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die Erfindung und die Vortheile der Schiffe mit Schiebe - Kielei 

Zur Erläuterung des Titelkupfers zu dlelem Bande. 



Die VortheiI(9, welche die Schifffahrt der;nenfch- 
lichen Cultur überhaupt gewährt hat, hier auf- 
zuzählen, wäre fiberflaffig. ' Sie ift eins ihrer erften 
und thätigften Beförderungsmittel. Jede wefexitliche 
Verbefferung derfelben, felbft jeder Vorfchlag, der 
eine folche zu bewirken verfpricht, verdient daher 
die volle Aufmerkfamkeit des Gebildeten, und wenn 
er noch fo fern von allen Küoften lebte. 

Von diefer Art ift die Erfindung auf- und ab-be* 
weelicher oder Schiebe «Kiele CSliäifig Kiels) an der 
Steile eines unbeweglichen Kieles , den bis dahin alle 
Schiffe hatten« Vorgehende Kupfertafel wird hin« 
reichen , einigen Begriff davon zu ^eben* Fig. ^ ift 
der Durchfchnitt und Fig. 3. der ürundrifs des ini 
J» 179a zu PlyniQuth gebauten Probe - Cutters mit 
Schiebe -Kielen. Vorii, in der Mitte und hinten hat 
er die auf- und ab - beweglichen Kiele, von denen 
Fig. 5. einen von feiner breiten Fläche, Fig. 4. aber ihn 
im Querdurchfchnitte darfteilt. Beide letztre Figuren 
dienen zugleich, einen Begriff von der Art zu geben, 
wie ein iolcher Kiel, nüttelft zweyer Kurbeln, ge« 
hoben , oder durch Nachlaffung derfelben niederge- 
bracht wird. Zugleich zeigt Fig. 4. den Querdurcn- 
fchnitt des Schiffs , welches , vermöge dieier Einrich- 
tung der Kiele, nicht mehr, um gut/ZU fegein, eines 
ftark gegen das Waffer zugefchärften Bodens be- 
darf. 

Der Erfinder der Schiebe -Kiele ift der Konid. 
OroI^l>ritannifche Schiffs - Capitai n gohn Shank. . Wäh- 
rend des amerikanifchen Freyheitskrieges, in dem er 
auf den dortigen Binnenfeen viele rroben feiner 
Kenntniffe und feiner Erfindfamkeit gegeben hatte, 
^ard er mit ^ Lord Arcy, nachmaligem Herzog vom 
. Norfolk j bekannt, welcher ein groTser Freund der 
jScbiffsbaukunft war. Eine Unterredung zwifehen 
beiden über dielen Oegenftand veranlafste die Erfia-. 



düng. Lord Percy äufserte , dafs Cutter von flai 
Boden gefchwinder fegein würden, deffen ungea< 
wenn ihr Kiel tiefer, wie gewöhnlich, in das Vi 
ginge, eben fo ^el Segel führen und fo gut gegei 
Wind halten könnten, als gewöhnliche Schiffe; 
noch mehr, wenn die flache Seite des tiefen 
dem Waffer entsegenftände. Capitain Shank gab < 
Idee feinen Bevxall, und fagte, dafs, wenn fich der 
KieL bewegllcii machen, d.h. nach Bedörfnifs 1 
oder tiefer in das Waffer bringen laffe, alle diefe 
theüe erreicht werden würden. 

Dem zufolge baute Shank im J. 1774. filr 
Percy 9 der damals in Bojhn war, ein Boot nach 
fen Grundfätzen, welches aber nur mit einem. 
feiner ganzen Länge nach fich erftreckenden, Kiel 
fehen war. Fig. i. zeigt den Durchfchnitt deffi 
Im J. 1789* baute er zu Deptfördy da ein Kiel fein 
bequemlichkeiten hatte, ein Boot mit drey Sei 
Kielen, im folgenden Jahre den Probe- Cutter z 
fnouthf und feitdem mehrere Schiffe von diefer 
art, von denen eines die Lady Neljbn (nur von 60 
nen) den Weg von England nach Botany-Bay 
Fohrung des Lieut. Sames Grant *) unbefchädig 
fiefchwind zurückgelegt hat. Alle mit diefen l 
fen gemachten Erfahrungen haben die grofsen 
theile, welche die Einfünrung diefer Erfindun 
Marine bringen würde, hinlänglich bewiefeo. 

Folgende find die vorzüglichiten diefer Vorl 
Schilfe von Shanks Bauart fegein fchneller, ft 
leichter und legen gefchwinder und in einem kJ 
Räume um. Denn je tiefer das Waffer ift, 
mehx^Kraft wird erfordert, es zu zertheilen. A 
mufs eine Fregatte, die.z. B. 17 Fuls in das V 
geht 9 fich mit gleicher Kraft langfamer bewegei 
eine andre eben fo fchwer beladene, die nur 11 

W 



') M, £ i^ Nmrative pf a vcyage 0/ difcovery perforwud in H. MaJ, Vejjfht the Lady Nelfon '^ ^^ to New - South - 
hy James Grant* London, T. Egeiton. IS03. 4. Vor diafer Reifebefclireibang ftehc eine Nachricht aber die 
dang und die Njttzlichkeit der Schiebe «> Kiele, auf der Obiget gszogen ift, und auf die wi» denjenigen verweifei 
Ober diefen intereffantea Gegenfund nähere Belehrung sa erlangen wflnfohti 
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Waff'ertiefe hah^ Die Vortbei}«» welch« die Schiebe- 
Kiele der Sicherheit und Zweckmäfsigkeit derSteu* 
rOQg verfchaffeo, biec auseinander zu fetzen, *warde 
uns zu weit führen. 

Ein zweyter Vorthieil dlefer Schiffe ift, dafs fie 
mehr Fracht tragen und ckbey weniger tief in das 
Waffer gehn, aß Schiffe mit zugefchärftem Boden, 
Ton denen ohnehin fchwer im Voraus auszumitteln 
ift, wie' viel fie tragen können. Bey der Beladune 
eehn fie wegen ihrer Bauart bald gar tief in das Wa^ 
^ ler, iozwifcben Sach gebaute Schiff bfich nur lang- 
fam fenken, und auch wenn fie ihre volle Ladung 
haben, verhältnifsmäfsig'Weit höbers als jene, über 
das Waffer heryorftehn. "^ 

Ferner liegen fie fieberer vor Anker, wie dieEr^ 
fahrung bey den flach> gebauten Küftenfahrern und 
den holländifchen Fifcherfahtzeugen JieweKet, und 
fich aus der Natur der Bauart des. Bodens ergiebt, 
der dem Waffer einen gröfsern Widerftand bey dem 
Stampfen und Stofsen in ungeflümer See entgegen- 
letzt, als fcharf gebaute Scbi^e. 

Geratben Schiffe von diefer Bauart auf den 
Grund: fo bleiben fie aufrechter und heben fich leicb* 
ter, als fcharf gebai^ete Schiffe. Denn der flache 
Boden wird, wenn nicht der Grund fo fenkrecht ift, 
als die Seiten des Schiffs, fich über der ganzen Fläche 
des Grundes auflegen und gleichförmig aufruhpn. 
Blofs in dem angeführten Fgille kann daher einige Ge- 
fahr von dem auf den Grund gerathnen beforjgt wer- 
den. Wenn ein fcharf gebautes Schiff, wie diefs die 
Kriegsfchiffe alier europäifchen Nationen, mit Aus- 
nahme der holländifchen, find, auf den Grund ge- 
rätb: fo neigt es fichjn dem Verhältnifs, Avie es 
von dem bey der Ebbe zurücktretenden Waffer ver- 
lafTen wird, auf eine oder die andre Seite, und oft 
fo ftark, dafs Niemand mehr auf dem Verdeck gehn 
kann. . In diefem Falle leidet das Gebäude des Schiffs 
ungemein durch das Gewicht der Maften , der Takei- 
läge, der Kanonen u. f. w. Wenn nun auch die Fluth 
eintritt und ein nur etwas heftiger Wind die Hülfs- 
leiftung zum Aufrichten des Schiffs verhindert: fo 
wird es in diefer La^e durch die Luken mit Waffer 
jgefüUt, ehe es durch die Fluth flott werden kann. 
Man fetze, dafs ein fcharf gebautes und ein flach ge- 
bautes Schiff zugleich Alf den Qrund gerathen : fo 
fetzt oder klemmt fich das letztere feU uAd bleibt 
aufrecht, inzwifchen ds^s erftere in beiden Fällen um- 
kippt, daher dem Brechen der See über fich her aus- 
rgefetztift, und durch daffelbe entweder feine Mann- 
fch)aft vom Verdeck weggefpült, oder den Innern 
Raum mit Waffer gefüllt Yieht. Wenn nur bey dorn 
mit flachem Boden gebauten Sefifff^' nicht der Boden 
bey dem Auflaufen zerftört ift, ergiebt fich daher 
für daffelbe eine bey weitem gröfsere wahrfcheinUch* 



kelt, Mannfchaft und Ladung zu retten 9 ( 
fcharf gebauten Schiffen. ^ 

Da' fich die Schiebe- Kiele in eignen wafl 
ten Gehäufen auf - und ab -bewegen: fo gebe 
die Veranlaffung, den Schiffsraum in mehre 
einander durch Verfchlase abgefonderte Beh 
zu theilea, die im Fall eines Schiffbruchs 
wenn ein Lek fprir.gt, oder wenn Feuer ai 
Schiffe ausbricht, von dem wefentlichften i 
find, vorausgefetzt, dafs die Verfchläge hinrc 
feft gebaut uQd gut kalfatert wurden, um jß 
meinicbaft mit den nächftUegenden Behältnij 
verhindern. Denn wenn ein Lek fpringt, ift 
der gröfsten Wichtigkeit, zu wiffen, wo es gc 

5en fey; und dafs diefes fich leichter bey 
urch mehrere wafferdichte Verfchläge getn 
Schiffsraum, als bey einem unzertbeliten , 
lafle, leuchtet ein« Gefetzt, man konnte da 
nicht ftopfen: fo würde das eindringende 1 
doch nur die einzelne Abtheilung des Raums 
len, in der es gefprungen wäre, uch mithin le 
durch Pumpen überwältigen laffen,' als wen 
ganze Schiffsraum damit angefüllt ift — . Et 
gewährt diefe Einrichtung des Schiffsraums be 

gebrochenem Feuer eine grofsere Sicherheit ui 
equemlichkeit zui!i Löfchen deffelben. An di 
häufen der Schiebe- Kiele, in denen das WaiT 
mer fo hoch fteht , als das Schiff im Waffer ift, 
Den Hähne angebraolu werden, um die Abth 
des Schiffs, in der das Feuer ilt, unter Waf 
fetzen. Alles übrige durch Pumpen gehobene \ 
kann daher zur Löfchung des Obertheils des i. 
verwendet werden. — • . Für die Verfendung ui 
düng gemifchter Güter gewährt diefe vorgefchJ 
Abtheilung gleichfalls viele Bequemlichkeiten. 

Weil Schiffe mit flachem Boden leichter üb« 
tiefen hinweefegeln können, haben fie für de 
griff von Kulten , für Landungen und Truppen 

Eorte unläugbare Vorzüge vor Schiffen nacn ge^ 
eher Bauart» 

Wenn ein Kanal 4 — 5 Fufs Tiefe» die Seh 
60— •7oFufs oder mehr Länge, und feine Breite 
33 oder mehr Fufs hätte: fo könnten anf dem 
Schiffe vondfefer Bauart gehn, und man fo au: 
Innern eines Reichs ohne Umladung die Waare 
mittelbar in die entfernteften Gegenden der Erd 
fendeo. 

Diefs find die wefentlichften Voriheile, v 
diefe Erfindung der Sicherheit und der Bequei 
keit der Schifffahrt und ihrer mannichfaitigec 
Wendungen gewähren würde, und. welche ro 
Erfahrung bcftätigt worden find. Sie find w 
genug , um allgemeine Anfmerkfamkeit und dei 
finder den Dank feiner Zeitgenoffen zu verdiene 
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. tk. StifKng totigeit 'Sd^rrl/ ' t^dg Wit unfecti Srflansungfbi&ttem tiit^ 

.tnt occf^icfrefitfi SNtffeQ/ Mii t(t dn ein neurt ^nurcffe (tt geben tee^ 
(proiten ^oben; tinb t»ir fangen ten i^igen ^^%^i^H mit einer fRetii^ 
f(4n tet 4i(l||t<(flilbtn Si^tnole An, tt^ittdbec' ton '^eit )u 3e4t bie Ittber^ 
Setzten fit^ee S^tna(e/''bte in dnbre'gä($ec eihf^tdgen, folgen leerbeit* 
.2)ic .9tg&n)nhg<b(&tti^'t tec Sllg. Sit. Leitung ^ bie e^emoK 
. btoi 4« e^Vp^tntente tef Seitradni« i^n 1795 bi< igaojtfejien foKi 
ieiu-fi*>1itW best Vorigen 3ii|rgangrnunme^c eine unentbef^rli($e 3ugabe, 
.4inb ein ttef^nUi.^ct .3nflV(%itn){t&j(f bet 80«. Sit* 3eM 
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neu in Un 3x2 CtMin Ux VU^« fit/ gcitan^ fdfrjl nic^ 9l«ttQi^6(Uft/ 

Ange)<igt werten; ou§etbem/ (a| tfacin nnh tit oftgetatfttc 9tet>i{!cii 

\ 
tec 3ottcna(e 6e|t&ati8 fortfanfen wirb; bal^er tenn 4tt<( bereite Me 

Stonatixtiifttv , fo'mte ta«.3d&!^^^(^dij^c^ 1806^ barauf te^&n^lg lu- 

fAdPtveifen« 

Air loerten ha^tv luv 0<quemti(tfett tinfrer fefer tn nun air 

in Mnft^tuni tittr aftt^tHung tec Sant'e |etc» ^a^siinge« fo(^ 

(ente ^Cinci^tung treffen: , 
it JDte it96(f tD(onat«fk&tf€ tec Hffg: ixt Leitung/ fotl^t biifytt In tier 
tB&ntC/ ;etec {tt tte^t WonaWfk&tfen / atflet^Ut tonct^ii/ fotfeii 
f&nftin in } t» e 9 9 & n t e, jeter an fe(6l Sltonatlfkicfen, otgit^etfr 

WcteO/ tecen Sitel (ipn ti^erttn: , 

•• • ' ' • 

Allgemeine Literatur -Zeitung vom lahre 1807. Erfter 

Band > Januar bjs Junias«! . . 

lDecfe(ten Zweyter Band, Julius bis Deoember, : 
a. Ibit Srd&n}ttn8<6Uttec mrtin. ten trttttn Capt' if^ . 
M 3a$ce< unter fofgentem Site|.atitm<u^eii: 

AUg«meine Literatur« 24eitttog vom Jabre vSo7. Drit^ 
ter Bandj die £rg5xizuD|;$^tter lüelis Jabrgapgtf 
enthaltend« . 
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«* fbeti' tUtUn fbiini mn^n tnlH hlt' ^iHtUi'itnthliU 

» 

ter ou«/ toefcle befanntttt^ unfern ferern, feit(<m fie dnacfangen 

»MT^fii/ gaitj uneitlgdMie^ fl^Hefctt mec^HU 
\ ScrmaUn »«fünften tote nun an aUt ttnfce tt5onenten ntitn in 
a%. «t S^eUflBs siid(ei((> Me (St^cinjtingfbtatter/ f!e m&gen tkfe 
»cfleOt. ^a6eR ober nil^t/ %\%\6i t>om'8rnFange b<it 3<*^$re« an, um^Uca 
unb jftm DM >cn ncurn Cerbef€rttn8en / tcfd^nbert btt bet Sleoi^ 

fi^ti ttt 'biftttfe^en ^ourn^U/ tlne<^0(eiw Snft&auuna b^^i^V 

* 

flcn. SUt iiQnnt(l^t»or CnbeSetf SebruacS bieM^^^re« bieC^ 

• » 

gJininngiM&tter, au<btficf(t(^ a6(c{kcKt/ tt>irb a(S ein Sbonent i^erfdben 
anfiefe^, tinb ba/ toie befannt/ bic S(Pg»iit 3eirun0 j&^dic^ 8 9lt^(r*# 
bie Ctganinngtbl&ttcr aber ji^tli^ 4 Slt^Ir«/ beibe lufammen atfo 12 
9U^(r.. fpflen 7 fo babcn i»{r inr etquernftc^t tmfirer f efer biefe Hbon^ 
nemeoMgefb/r in brep S.ermine tect^efft/ fo ta§ jcber Vbontnt 
• t (u anfange bef So^ccf 1807 4 Stt^fr» 
in Oflern — — -— — 4 git§{r* 
«Hb 10 S^^annf« — — — '4 Slt^fr. ^ 
entrichte!« 

Oer' miD^ aber b(o§ bie SOg. ttt Seitang aOein, ttnb o^ne bit 
CFrginittngMi&Uer i>er(aiigtn foOte/ |«$(t gleich }» Vnfange be< Sd^rctf, 
u^if bti^ec/ ad^r Spater/ unb er^&U bafur enttoebcr to.c^entti^ 



i ' • 



— i 

9, eid- 
:ht ge- 
llig zu 
•twedcr 
en und 
Ir doch 
Gleich- 
-^1805. 
• , mit 
iered- 
alofs et 
n Tage 
e, »fder 
jler Sieg 
'Waffen 
tu fter- 
für die 
^'hlofTen 
ben ift: 

t von 

*^ 4 von 

wü- 

** — 

r un- 

' imme 

• — ^ uod 
.ewinnea 

as diefer 
, je Uritcr- 

^iden Staa- 

Kricg ver- 

\ es abftrei- 

4eruiiff mit 

nach un« 

ffen Grade 

durch die 
ibezweifelt 

und kraft- 
us ergeben 

ird. 

* zwifchen 
.em öffent- 

VfiS verflofs, 
Hauptepo* 

iglanu und 

^t bis auf 

ichen Spa- 

die zweyte 

England im 

May 



IV . , , 

Wafferti 

Kiele de. 

roog ve-*"' ■ ~ . 

uos 2U ^ ^ 

E) 

von deoe. .UHiftailblaüt bH ja Qnbt bt$ 3a&r«. 

ift, wie 

gj" '' " »'' 6«(f<n «6«, M «* »raitiiiitii ««K Sntet*«,», »u 

tu; — »tut4.^iii!ttUiH>ctiiiiii|<ii t<i eMWM ht Ms. »it. 3d. 
<«nsll«t*»n»c»IW««jtet«Ec»l>l«« Bit »«> »Jim «t,j«„„,«(,(lt 
<ir, wt )«<«»*<<•<■ nlfiabn, — natiiuit itHMt tm Mrbi, M 
»tr4<i>Ir>i4ra Sl<4eufn< ataanttn, ulittJiii tH|i>|lll«<tUlltrM(iii 
^TO«n(.Ht««(0l«l«.i»»t«t«a»,«it.-8ii|„»««(M»,„j,tm, ^„ 
.»tiejc«. 

^llt to im SM. i|«7. 




n tn 25f. 



^ 



ALl.OllVtE.X'N'E' 




ITERATUR - ZEITUNG 



Mittwochs, den i. October i%q6. 



- % 



STAATSWISSENSCHAIFTEN. 

St. Pbtersbtjkg: A^thentUihe DarßeBung der Ver^ 

. kaltnm zwifehen. England und Sfanien vor und 

beu dem Ausbruch des Krieges zwtfchen betdtn 

mächten^ von Friedr. von Gentz. 1806. XVI und 

557 S. gr.8. (2 Rthlr. la gr.) 

Nachdem der Vf. in den letzten vier Jahren nicht 
welter unoiittelbar für das PubUkum gearbeitet 
hatte, in der tiefen und vollendeten -Ueberzeugung, 
dafs , fo lange nicht eine gründliche. Revolution in 
dem politifchen Syftem von Europa fich . zugetragen 
habe , alles Reden und Schreiben Obe^ öffentliche An- 
gelegenheiten vergeblich und unzeitig feyn mUrfe, und 
dafs es gev^iffermafsen mit der Würde eines Schrift- 
ftellers , der fich felbft zu fchätzen wiffe, ftreite , über 
Drangfale zu jammern, für die niemand mehr Gefühl 
zu haben fchiene» und wiaeine Stimme in der Wüfte 
fich matt zu predigen und zu befchwdren, wo nie* 
mand zu hören geneigt fcy — widmete er fich, fo 
bald die Revolution fo weit gediehen war, dafs map, 
ohne der gemeinfchaftlichen Sache durch voreilige 
Aeufserungen zu fchaden, in öffentlichen Schriften 
davon reden durfte — das ift feit der Mitte Septemb. 
fgo5. .^ politifchen Arbeiten , deren Erfcbeinung kei- 
nem, der mit feinem Geift und feiner vorzügHchen 
r)arftelIun£Sg2ibe irgend bekannt ift^ gleichgültig feyn 
kann, wes Glaubens er auch fonft teyn möge, ois 
zur Vollendung jener Werke, übergab er einitweilen 
das gegenwärtige feiner urfprünglichen Beftimmung, 
da fäion feit dem Julius , wo. es völlig drnckfertig 
war, mancherley Verfuche, es zum Druck zu beför- 
dern, ihm immer mifslang«n, weil kdn CenTor es 
^vagen wollte, den eigentlich charakteriftifchen Stel- 
len das Imprimatur zu cfrtheilen. £^ fchien ihm auch 
unter den nachher eingetretenen künftigeren Umftän-. 
den äufserft zweckmäfsig) die Aufmerkfamkeit des 
.Publikums auf den grofsen ftaatsrechtlichen Prozefs 
über den tirfprune jenes Krieges zu richten , cler von 
den Gegnern des orittifchen Minifteriums fo gewalt- 
tfaätig verzerrt und entftellt , und in einem fo falfchen 
und treulofen Liebte vor den Gerichtshof des Publi- 
kums gebracht worden; und zwar um defto mehr, 
je ftärker bev der erfteiv Nachricht von dem Angriff 
auf die fpanifoben Fregatten , der Schein 'gesen das 
brittifche Minifterium war, und je gefährlictier für 
die Sicherheit und Ruhe von Europa das Syftem der 
fraffzöfifchen Regierung vrird, in dem officiellen Jour- 
nal durch AufiStze die unmittelbar von dem Reherr- 
fcher Frankreichg feibft. herrühren » und« ohne alle 
Ai L. Z. 1806. VutUt Bernd. 



andre Rflckfiohten , auch felbft auf Tfaatfacben , ein- 
zig in feiner jedesmaligen Stimmung und Anficht ge- 
fchrieben werden, die öffentliche Meinung völlig zu 
verkehren, und fo allä anders denkenden entweder 
gegen ihre eigenen Regierungen aufzubringen und 
dieler Wirkfarnkdit dadurch zu lähmen, oder doch 
zu einer fonft eben fo verderblichen politifchen Gleich- 
gültigkeit zu leiten , welches er in der im Julius 1805. 
gefchriebenen Einleitung (S. x^-80.) umftändlich, mit 

{rrofsem' Scharffinn und einer überzeugenden Bered- 
amkeit zu entwickeln fucht. „Möge" fo fchlofs er 
demnächft am iften December (geraae an dem Tage 
vor der Schlacht bey Auflerlitz)^ feine Vorrede, „der 
Sieg von Trafatgar doch wirken , was einft der Sieg 
von Abukir wirkte! — Wenn jeder, der die Waffen 
führen foll, bereit und entfchloften ift, fo zu fter- 
ben — und jeder, der in andern Verhältniffen für die 
Aufrecbthaltung des Koftbarften ftreitet , entfchloffen 
und gerüftet, fo zukleben, veie Nelfon geftorben ift: 
fo» fpotten wir aller Entwürfe, womit die wellftür- 
mende Verwegenheit eines Eroberers dieFreyheit von 
Europa, das Rleinod der Kleinode bedroht; und von 
allen Wellen und Ungewittern gefchlagen , * von wü- 
thenden Feinden gedrängt, verfolgt, umringt, — 
doch niemals überwunden, fo lange wir es für un- 
möglich halten , zu fallen, erheben wir unfere Stimme 
und rufen : ' die gerechte Sache muß fiegen ! — und 
überfchreyen den Sturm und verdienen tmd gewinnen 
den Sieg.'* 

Ob nun gleich der Vf., wie fchon aus diefer 
Probe erhellet, keinesweges kaltblütig an die Uiiter- 
fuchung der Aufgabe gieng, welcher von beiden Staa- 
ten , England oder Spanien , eigentlich den Krieg ver- 
urlachte: fo kann man ihm doch keinesweges abftrei- 
ten, dafs er die Sache der brittifchen Regierung mit 
überwiegender Stärke geführt habe, und, nach un« 
ferm Bedünken, auch bis zu einem gewiCTen Grade 
der Ueberzeugung, welche, vorzüglich durch die 
mitgetheilten Actenftücke, die docn unbezwelfelt 
echt find, bewirkt, durch die gefchickte und kraft- 
volle Darftellong dei^ Folgen, die fich daraus ergeben 
muffen , freyllcb fehr belebt und befeftigt wird. 

«£r betrachtet den ganzen Zeitraum , der zwifcben 
dem Anfang des brüüfch'franzdßfchen und dem öfFent- 
licfaen Ausbruch des brittifche fpanifchen Kriegs verflofs, 
in vier Hauptepochen, die durch ^ewiffe Hauptepo- 
chen in den Verhandlungen zwifcben England und 
Spanien beftinvnt wurden. Die erfte geht bis auf 
den Abfchlufs des Subfidien- Vertrags zwifcfaeii Spa- 
pien und Frankreich im October 1803.; die zweyte 
bis auf die Minifterial - Veränderung in Eaghad im 
A ^ ^ 
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M^y 1S04. - die dritte bis auF den Qefehl zur Unter- reich weit wichtiger,' tU die Natnralbtüre , gew< 

DehmiiDg aer erften Feiodfeligkeitea gegen SjJanien auch wohl noch andere, far England nachtliei 

am itt- September 1804.; die vierte bis auf die Ej-rchei- VerbindÜcbkeiten eiogegangea fey, worüber die Kt 

ouDg der wecfafelTeitigea IManiFerte, des rpanifchea rung nie Ausltunft geben wolleüj ja Purtugal , 

am la.December ltt04. und des engliTchea am ss-Jao. einem Angriff mit Verletzung des fpatülchen Oe 

1805- tes zu entgehen, zneinemL.öreeeldvoazwölfIVlilÜoi 

Das Refnitat, welches er aus diefen Uaterfu- Uvres jähnich fich habe verfteoeo müfTen, fo habe t 

cbnagen zieht, ift, dafs weder die brittifcbe noch die brittifcbe Minilierinm mit dem gröfsten Recbt , (oai 

fpanilcheKegieroog diefen Krieg wCnfcbten; dab aber dem der fpanifcbePremientiiDiller bereits vorbei* d 

die letzte ficB toutnwillig hineinftOrzte , geleitet durch feo Vorfteilurigeo g^en die Bewilligung von Subßi:iJ 

den franzöfifehenEiDflau, es fey nun, da£i beftiramte weiter nichts entgegen fetzen können, als die abJ 

Befehle der franzä^fchen Aseoten &e banden, oder lute Unmöglichkeit, Widerftand zu leiften > und d 

dafs die Hartnäckigkeit d6r ^oifchen Minifter blols Notb wendigkeit £ch in alles zu Agen, was unter de\ 

Folge einer fklavißhen BeTorgnifs gewefen fey, fich Druck einer fo furchtbaren Debei-roacht ver/ari| 

an der Uebermacht zu verfündigen. werde,) den englifchen Oefandten aogewiefen , g^gc 

Der Tractat von S. Ildettfonfo vom 19. Aug. 1796. jenen Vertrag zu pruteftireo und beuimmt zu erk/ä 
Zwilchen Frankreich und Spanien, fey das vollftäodigftB ren, daCs nur allein die Voraus fetzung, dafs die Mafs 
Model einer uneingefcbränktfen, die Schickfale beider regel vordbergpfaeod fev, den Köaig von Kngland ab 
Staaten bis zu ihrer abfoluten Zufammenfchmelzung halten könne, augenblicklich zu Feind fcligkeJten zu 
verbindenden Allianz, und zwar, ob gleich in feineu fchreiten, dagegen fie, als fortdauernd betracbtet, 
wefentlictien Beftandtheilen nach dem (»ekaiioten Fa< in jedem beliebigen Zeitpunkt, eine rech tmäfs ige Ur- 
mitien- Vertrage von 1761. geformt, allentbalbeq, wo fache zum Kriege absagen wflrde; ingleicfaen, dafs 
ein Unterfchied futt fand, es fey in Sachen oder im di«* ZulaHung franzönfcher Truppen auf fpanifcbeot 
Ausdruck, durchaus fflr Spanien läftiger und gegen Oebiet, untTder geringfte Verfuch, den rianzofen 
England feindfeliger , als der alte Vertrag. Gleichwohl durch Seeraflungen beyzaftehen, unmittelbarer An- 
habe das MinifterJum , welches in den Jahren igoa. lafs zum Kriege Teyn wQrde. In der Folge hsba Eng- 
ond iSoj. an der Spitze der Öffentlichen Angelegen- land durcii eine Nute vom iS- Februar noch belümm- 
heiteo in GroCsbritanoien ftaod, zum Cnindfatz ange> ter als Uedingungeo der Sulpenfion der Feindfeli^kei- 
Dommen, dafs «s Englands InterelTe erfordere, &eym ten, — eu welchen es fichfieis als berechtigt angefehen. 
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färfteB,i&f Eogland felbft den Meucbelmord für recht- 
mäfsig erklärt, zu geben. Zwar habe Mr.Freri zuletzt 
felbft feine Forderung aufgegeben, wabrfcheinlich'we* 
Biger durch feine perfönüche Meinung von feinem Geg- 
ner geleitet, als aus pflichtmäfsiger Beforgnifs, feine 
Regierung in Streitigkeiten zu verwickeln, die 
ihren beKaonten Oefinnungen Gewalt angethaa ha- 
ben wfirden; indefien fey er dennoch, der daher 
entftaDdeoeo unangenehmen Verhältniffe wegen, ohne 
Zweifel auch feinem eigenen Wunich gemäfs, von dem 
neuen Minlfterium , das in den erften Tagen des May 
1804« eingetreten, am 11. Juli zurQckberufen , wor- 
aus unläugbar erhelle, dafs auch diefes Minifterium 
"zwey volle Monate lang noch das bisherige Syftem 
^gen Spanien unverändert beybebalten wollen. Allein 
als Mr. FriTi im Anfang des Auguft aus Spanien ab- 
gereifet, und leinen Bruder als Gefchäftsträger zu- 
rück gelaffen, da bereits Mr. fnUiamfTallesUtf' Pole 
zu feinem Nachfolger beftimmt gewefen, habe die 
fpanifcbe Regierung mehrere Verfendungea von Trup- 
pen undSchmsvolk zu den firanzöfifchen Schiffen fort- 
dauernd gefchehen lafTen, und mit damfelbeo Schiffe, 
das Mn Pren zurück gebracht , feyen am 17. Septem- 
ber die Berichte des Admiral Cöchrane vor Ferrol von 
den nicht mehr zweifelhaften Haftungen in den fpani- 
fchen Häfen zu London angekommen. Dadurch wä- 
ren die brittifchen Minifter überzeugt worden, dafs 
der fpanifche Hof an irgend einem feindlichen Pro- 
tect gegen England, von Frankreich verleitet oder 
gezwungen, Tneil j^enommen, und dem gemäfs habe 
es am 18 und 19. September an alle brittifcberi Be- 
fehlshaber die ndthigen Verfügungen ergeben laffen, 
um folchen feindlichen Unternehmungen zur rechten 
Zeit Schranken zu fetzen ; infonderheit abch der aus 
Süd- Amerika erwarteten, mit Gold und Silber be* 
ladnen fpanifcben Regifter- Schiffe, fich zu bemäch» 
tigen, und fie, bis aiu weiteren* Befehl in fiebere Ver- 
wahrung zu bringen , wobey zugleich der Befehl fich 
dem Ein. und Auslaufen aller Rnegsfchiffe von Ferrol 
zu widerfetzen, der fpanifcben Regierung angezeigt 
ward , wodurch ein Anlafs zur Eröffnung neuer Un- 
terhandlungen gegeben worden« Nun fey zwar von 
jenen Befehlen das Gefecht bey dem Cap S. Marin, 
vier Meilen von Cadix , am 5« October die Folge ge- 
wefen, da vier fpanjfche Fregatten (anftatt da» d\^ 
R^giftcrfcfaiffa fonft nicht in Oefelllchaft abzugehen 
pflegen) von Tiar engÜfchen Fregatten, als fie fich, 
auf die ihnen bekannt gemachten Befehle , nicht erge- 
ben woUan, anffagrifieni drey genommen , und eine 
durch einen nn^acUichenZuraUin die Luft eefprengt 
worden. Jedoch könne diefer Vorfall an fich nicht 
alt Urfacha das Krieges angafeben werden, da er 
durch unerwartete nnd faltlania Conjnncturen in Ma« 
drid nicht eher als den o. oder la 'November bekannt 
aeworden , da fchon ane Untarhandlnngen mit Eng- 
land abgebrochen gewefen; wie denn auch der engS-* 
fche Staats - Sekretär dam Hn. Oefandten in London, 
wohin die Nachricht am 17. October gekoipmen :war, 
am aiften erklärte, dafs diefe Begebenheit noch kei- 
neswages allen waitaran .Vntarhandlungan ein £nda 



ihachen, und den Krieg conftituiren folle» fonJer 
dafs man noch immer das freundfchaftliche Vernel 
men herzuft eilen und zu befcfligen geneigt fey, wen 
der König durch Mittheilung des Subfidien- Traclal 
und durch Einftellung derRüftungen vollkommen bi 
ruhigende Aufklärungen und Sicherheiten erhielte 
Vielleicht wäre in dem Verfahren der fpanifcben Ri 
gierung, bey WiederanknOpfung derUnterhaodlunge 
durch den engRfchen Gefcnäftsträger, die Furcht vo 
dem Unwillen des fraozöfifchen Beherrfchers nur z 
fichtbär, da fie nicht einmal, ihrem offenbaren Intei 
effe zuwider, Zeit zu gewinnen gefucht, fondern di 
Unterhandlbngen geflilTentlich vereitelt habe, fo dal 
der Ausgang ohne Zweifel derfelbe gewefen fey 
würde, auch wenn Jene Seefchlacht nie ftatt gefuc 
den hälfe, und die Befehle, welche fie veranlafster 
nie eriaffen wären. Denn nachdem dem englifche 
Gefchäftsträger am sq. September aufgegeben wordei 
vorläufig auf der v'oUftändigen Erklärung über die Vei 
bindung mit Frankreich zu beftehen , und alsdann di 
nnmittäbare Einftellung der Seerüftungen zu verlac 
gen ; — da denn der König von England einen bevol 
mächtigten Minifter nach Madrid fcbtcken wolle, uc 
in eine freundfchaftliche Erörterung aller übrige 
Punkte einzugeben, — und er deni Staatsfecretär D. Pi 
iro CevaUos in einer Goaferenz am ai. October diel 
Inftructionen vorgelefen und umftändlich erörterl 
auch nachher eine Note desfalls übergeben hatte, ei 
hielt er am 19. October aine fchrinliche Antworl 
worin der Minifter den dem Admiral Cöchrane gegf 
benen Befehl, wegen der Kriegsfchiffe in Ferrol, für ein 
wahrhafte Feindieligkeit ausgegeben , und , anftatt au 
diS beiden Hauptforderungen befriedigend zu antwoi 
tan, das Verlangen der Einftellung der Seerüftungei 
als Ungerechtigkeit und als Bundbrüchigkeit abge 
lehnt , und wegen des 3ubfidien - Tractats , ohn 
fich auf irgend ei*ie Aufklärung, vielweniger auf di 
Mittheilung einzula ff an, blofs die äufserue Verwiu] 
derung an den Tag gelegt habe, dafs man zuLondoi 
jemals fich habe elxioilcien können, diefer Tracta 
ifey nicht für die ^anze Dauer des Krieges gefchloi 
fen. Nach einer lolchen Antwort, die, eben wie di* 
in Abfchrift beygelegta Inftruction für den fpanifchei 
Oefandten in London, in einem unfreundlichen, ftra 
fenden , erbitterten Ton abgefalst gewefen , fetzti 
Frere dennoch in einer Note das aanze Verhältnif 
noch einmal aus einander, vertheicugte. feine Regie 
rung, ftellte, was in der Verheimlichung des Sub 
fidien- Tractats verdächtiges und unbilliges lag, dat 
und beftand auf Einftellung der Seerüftungen, da ihm 
wenn auch auf diefe abermab'ge Vorftellung kein« 

Eenugthuende Antwort erfolgte, nichts weiter übrij 
liebe, als um Päffe zu feiner Rückkehr nach Eng 
land zu bitten. Allein da er unter dem 3. Novembc] 
nur eine Antwort, welche nach einer fehr förmlicbci 
Einleitung un<f rielen Prunk von anfcheinender Be 
ftimmtheit im Ausdruck, die beiden Hauptfragen im 
mer noch gerade da ftehen laffen, wo fie fich bishei 
befunden : fa habe er noch an demfelben Tage in ci^ 
Her andern Note fahr kurz, fahr, bündig und ren 
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treffaad die gSozIiche UozaläDglichkeit der fpanifchea 
Antworten oachgewiefen, und fein Gefach -um Paffe 
erneoert, welche ihm dann auch^ da er am sten über 
die Zögerung Befch werde gefahrt^^ am 7ten zugefandt 
worden, mit der Bemerkung des Staatsfecretärs : 
dafs, da die fpanifche Regierung zu diefem Schritt 
, nicht den entfernteften Anlafs, im Gegentheil jede 
ihrem Verhältnifle mit Grofsbritannien angemeffene 
Erklärung gelben, man nicht umhin könne, ihn 
felbft für die Kefultate feines übereilten Entfchinffes 
verantwortlich zu machen. Daralif wurden in den 
letzten Tagen des Novembers von fpanifcher Seite die 
erften Befehle zu Feindfeligkeiten erlaffA, und am^ 
12. December erfcbien das ^anifche Manifeft, wel- 
chem der Friedensfürf^ acht Tage nachher noch ein 
befonderes hinzufügte, fo wie nachmals am 25. Jan. 
ig05. das EngUfche, defCen ruhiger Ton mit dem 
rorgedacbten allerdings heftig abfticht 

In den ( S. 307 — 520. ) angehängten Actenftücken, 
für deren ftreng* treuen Ueberfetzung dar Vf. ein* 
fteht, finden fich fehr lehrreiche Qeleee der obigen 
Darftellung ; auch liefern fie einen höchit fehatzbaren 
Beytrag zu den praktifchen diplomatifchen Schriften» 
2umal durch die grofse Gewandtheit womit Mr.Frere 
den fehr kritifchen Ge^enftand behandelte Sie wur- 
den dem Parlamente in fünf ?erfchiedenen Liefenm- 
gen vorgelegt, aber ohne eine geyrifTe beftimmteOrd* 
nung; hier hingegen find fie in vier Hauptabfohnitte 

Seqrdnet» wovon der erfte die Minifterialcorrefpon. 
enz unter Lord Hawkesbwry's Minifterium, der 
' zweyte die unter Lord Harrowby^ der dritte die 

Sanze CorreTpondenz mit den Admiralen , der vi «9e 
ie Vorfälle in Weftindien enthält In jedem ^ 
fchoitt ift die chronologifche Ordnung möglichft j»- 
obachtet; auch find hie und da einige erläuternde An* 
merkungen hinzugefügt. Von der Minifterialcorre«^ 
fpondeoz fehlt, fo wie fie dem Parlement vorgelegt 
ward , nicht ein einziges Stück ; in den beiden letzten 
Abfohnittea aber find einige unbedeutende Berichte 
weggelaffen. Noch hat der Vf. einen gedoppelten 
Anhang hinzugefügt: Die Kriegserklärungen zwi» 
fchen Spanien und England und die CorreTpondenz 
(acht Stücke vom yten bis zum 23. April 1804.) zwi- 
s fchen Frere' und dem FriedensfOrUen über den Arti- 
kel im Monlteur vom 25. März 1804. Die letztere ift 
freylich mir nach den, wahrfcheinlich nicht ganz 
Toliltändigen, Mittheilungen in öffentlichen Blättern 
gegeben : fie hat indefs nicht allein in Beziehuns auf 
die Hauptfache ein gewiffes Intereffe, fondem fie ift 
auch an fich höchft merkwürdig, und ftellt ein zum 
Glück fehr feltenes Phänomeii in den gefandtfchaftli- 
chea Vttrhältniflen auf* 
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Livr$s miliUUres i$ la BMiotheque am «! 
Princi deUgm. 1805. 348 S. 8- Auch als JC 
Theil der Mitangts des Vfs. (i Rtlilr. 4. g; 

Ob gleich fehr viel fehlt, dafs'^diels die 1 
voBfiändigt müitsinkhe BibUothek feyo folite 
der Vf. in der Vorrede fagt , gewährt cUefs Vei 
nifs doch eine gute Ueberficht der Kriegs- I^it< 
die vorzüglich wegen den Nachrichten Ton 38 ^ 
fcriuten fchätzbar ift. Die Titel der Bacher fii 
phabetifch aufgeführt, fo dab gar keine fyi 
tifcl^ Ordnung ftatt findet, und werden dur 
hends miteiner kurzen Bemerkung ihres We 
begleitet Z. B. von L'atrt mmverfit du forUficatioit. 
BitaimviiU Paris 1674. 4. lagt er: „Man J 
feiner Sachen nicht «ewifEer Ceyn, als diefer 
Seine Kupferftiche find allerliebft, feine Zeichnui; 
find vollkommen: feine fechs Abhandlungeo^ L 
vier Methoden , ieine Tafeln , feine Dreyecfee, a^ 
ift wonderfchön. Ich glaube jedoch, dafs man liel 
etwas anders lefen mufs.** Und von Lori de 
Gmirri pmr Qeja^jf S.i& „Ift nicht fchlecht! K 
hat fie in allen Büchern Ober den Krieg ausgefchrieb 

mitdenenmanuns feit hundert Jahren überhäuft ^ 
fich darin findet, ift gut, wenn es einmal gef« 
wird, und es bleibt immer ein ^erdienft, es zue 
gefagt zu haben; um keine Gemeinfprüche zu gebni 
eben, wird bisweilen auch das Nothwendige nie 
erwähnt Hr. v. Qmmof ift nicht fo bedenklidi gew 
fen ; er begleitet feine urundfStze mit fehr intereOa 
ten Beyfpielen und ohne eben fenr seiehrt zu fev 
ift er doch bhr fchätzbar. ^ie Tafeüi über die A 1 

I»rovifionirunff der Feftmigen am Ende des Wer^ 
cheinen mir lehr gut, was mir auch mehrere Inge 
nieure darüber fagten» die es mifsbilligeo, dafs er au 

t'ede Baftion 600 Mann rechnet "* ^« Am ausfuhr, 
ichften find die Co m m i m tair u für Twrfk jmr Farnen 
S. 56— Qi. das ^ammal d'mm Fafag$inAllmagn$ vm 
Guibirt S.ißi^ 197. behandelt DieTaktik des letztem 
hält der Vf. Rlr das hefte Werk in f^ioer Bibliothek 
die gröfstenthdis nur Schriften aus der fräbwn uacl 
mitUern Epoche enthält: denn GuiitrU eben, ange- 
führtes Reifejoumal von 1803. ift das einzige Werk 
nach 1779. Man würde daher auch hier alle beffern 
neuen, befonders deutfehe Schriftfteller, Sckamhorß 
Satdim, Lmdenam, Timpitkof, MUlUr, u. f. w. verge- 
bens fuchen;' mehr noch befiremdete es Ree. auch 
St. Remg Mimobris d'ArHtUrii, Schal, AnUmi, Mm^ 
ialembirt u. f. w, in diefer , über 500 Werke ftarken 
Bücherfammluog zn veunifTen« 
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Donnerstags^ den a. October i8o6. 



MATHEMATIK. 

Paris, b. Courcier: ConnaiJJmee äes tems^ ou 4e0 

monvemeos cüleftes, ä Tufage des AftroDomes et 
des-Navigatears , pour Tan XV. de T^re fran^aife, 
pubiiee par le Bureau des Longitudes. Frimaire 
an Xm. (1805.) 504 S. 8. Oedruckt in der Kaif. 
Buchdruckerey. Mit i Kpfr. (4 Francs.) 

I Jas hier in der Com. d. ^ erTcheinend'e Jahr XV. 
-^-^Hein Schaltjahr mit 6 Ergäazungstagen, vom 
flj. Sept. i8o6 bis- 23, Sept 1807. ) ift eigentlich ein 
ParachronUmiis ^ eine unreife, nicht zur Zeitigung ge- 
Kommene Frühgeburt, da bekaantlich die Ncufran- 
zofifche Zeitrechnung mit den\ lo. Nivofe des XIV. 
Jahrs, oder am 31. Dec. 1805., ihre Endfchaft erreicht 
hat Die Herausgabe dicfes Bandes hat noch, wie 
bisher, de ta Lande beforgt; in Zukunft wird Delawbre 
die Redaction übernehmen. Die Additims enthalten 
1) Gefammelte und berechnete Beobachtungen der 
Sonnenfinfternifs am 17. Aug. 1803. von La Lande. 
i) Noch andere Beobachtungen derfelben, auch Fix- 
fternbedeckungen , 180J. in Gotha und an andern Or- 
ten Deutfchhänds beobachtet, und dem Herapsg. mit- 
getheilt vom Frhn. von Zack. 3) Gerade Auffteigung 
und Abweichung rnier Reihe von Circurapolarfter- 
nen , beobachtet von Fidal^ reducirt von Flaugergus^ 
als I5te Forrferzung des Stemverzeichniffes der vor- 
hergehenden Bände. 4) Ausführliche Tafeln für die 
zehnjährige Aenderung der Präceffion der Fixfterne 
in gerader Auffteigung und Abweichung, berechnet 
von Mmgm. Manliatte zwar-längft PräceCfionstafeln, 
djc aber mit der Länge, der Zeit unrichtig werden 
muffen, weil die Argumente, mit welchen die Prä- 
ceffion berechnet worden ♦ fich immer mehr ändern; 
durch gegenwartige Tafeb, welche die damit zufam- 
menhängende Aenderung der Präceffion enthalten,' 
wird eine neue befchwerliche Berechnung nach den 
Formeln erfpart. Indefs halte Mougin für 600 ein- 
zelne Sterne biareits in der Conn. 4. t. des Jahrs XIL. 
die Praceffion für die beiden Jahre 8 und 108 der 
franz. Kep. geliefert; diß hier erfcheinenden Tafeln 
hingegen dienoh für aUe Sterne. 5) Tafel der Zenit- 
diftapz, des Azimut und des Winkels des Vertical- 
kreifes mit dem Declinatioaskreife, von .10 zu lo 
/.eitmiiiuten des gegebenen Stunden wink eis, und für 
die Breite 48^ 50' 10" berechnet von Ckompri. Man 
braucht den letz^enannten Winkel hauptfäcWich bey 
^eichnung vooTinfterniffep^^Jund in djefer Abficht 
'Söftgt ^, jhn bis zur Abweichung 28" zii kennen:, 
ix^andftre Zwecke gaben ihn^äftere Tafein der Qmu. ' 
A. U Z. 1806. V'mttr Band. 
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de tems von MUe L^aute und von Prtvdt und tEvfque 
bis zur Decliuatiön 48^, und hier ift er nun vollends 
bis 90" fortgefetzt. Ob Paris, übrigens ein merk- 
' würdiger Punkt auf der Oberfläche unferer Planeten, 
gerade auch derjenige Ort des Erdbodens ift, wo, 
nach der Verfichcrung des Herausg. SL 253., „die 
mifßen Beobachtungen und die meißen allronomilchen 
Rechnungen gemacht werden,*' möchte wohl, den 
Satz ohne alle Einfchränkung gefafst, noch einigem 
Zweifel unterliegen. 6) Ueber die Theorie des Ju- 

Siter und Saturn, von La Place. Der Vf. hat feit der 
rfcheinung der DelambreTchen Jupiters - und Sa- 
turnstafeln die ungemein complicirte Theorie diefer 
beiden Planeten und ihrer wechfelfeitigen Störungen 
noch um vielem ^nauer entwickelt: die Frucht davon 
£nd ganz neue Elemente der Bahn, und ein Zufatz 
von mehreren Störungsformeln , wovon vier der be- 
liocentrifchen Länge des Jupiter, und zehn der Sa- 
turnslänge zugehören. Zugleich' hat Bouvard mit Hülfe 
eben dieler Theone die Maffe des Saturns genauer, als 
fie bisher bekannt war, beftimmt, und = dem 3515, 597 
Theile der Sonnenmaffe gefunden : die Jupitersmaffe, 
auf ähnliche Art neu unterfucht, fchien keiner merk- 
lichen Aenderung zu bedürfen« Die Fehfer der neuen 
Elemente find nun unter 10 See. herabgefetzt; vor 
nicht gar 20 Jahren ftiegen fie bey Saturn noch auf 
22 Min., alfo 130 Mal höher. Die numerifchen Grö- 
fsen der Störungen, welche La Place hier im Decimal- 
fyftem angiebt, find zu grofser Bequemlichkeit des 
rechnenden Aftronomen in das alte Sexagefimalfyftein 
umgefetzt im XII. Bande der Mon. GorreTpondenz des 
Oberhofm. von Zach S. 3., fo wie man überhaupt die« 
fen ganzen Auffatz fchon im X. Bande der Mon. Cer- 
refp. S. 449. deutfch überfetzt findet. 7) Oefchichte 
der Aftronomie für das Jahr Xl. (1803.) von La Lande. 
Die Regierung hat 14 Bände von Beobachtungen des 
.verftorbenen Aftronomen Lemonnier an ficfa gekauft, 
Kud folche der kaiferl. Sternwarte überlaffen ; die Be- 
obachtungen gehen' bis auf den 3d:/Öct. 1791., und 
find nur bis zum 6. Jon. 17^5. gerfhickt; vielleicht, 
dafs unter ihnen ältere Beobachtungen der drey neue- 
ften Planeten aufgefunden werden. — La L. ift un«: 
zufrieden damit, dafs man in Deutfchland * den von 
D. Olbets entdeckten Planeten nicht mit des Entdek^' 
kers Namen, fondern Pallas benenne. La ffaioitße'eß 
peut'Are ta caufe de cette injußice. Bekanntlich hat aber 
der Entdecker felbft, dem das erfte Recht, dem Kinde 
einen Namen zu Mben, unftreitig gebtkhrt, jene Be- 
nennung vorgefchTageni und fogar 'dcnZiifatZ „Pal- 
las Olbirßancr' öffentlich abgelfebnt. ITeberhaupt !ft 
der Hetaüsg. cfer Gnau di f.* der einä^lALftronom in' 
B Euro- 
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Europa, der den vier Planeten der neueren Zeit be- 
harrlich die Namen Herrchel, Piazzi, Olbers und 
HardioE beylegt. -^ ^^f^ Beobachtungeii von Thi^is 
iD Marteille ift die mittlere Höhe des Barometers da- 

' felbft am Oeftade des Meers (eine dem Phyfiker wich» 
lige Oröfse) = 28 Zollen und 2, 8 Linien , , Parffer 
Mafs. Die nämliche Gröfse, 28 Z. 2,83 Lio-» fagd 
Fleuruu de ßiüeuue aus Beobachtungen zu KocbeUe und 
an andern Küften des atlantifchen Meers. Andere 
Beobachtungen geben jedoch | Lin. weniger; eine, 
gleich grofse Ungewifsheit von | Lin. findet, wie 
Xa L. bemerkt, Telbft noch bey den verfchiedenen^ 
Parlier Barometern Statt. (Sollte dlefe nicht zu he- 
ben feyn?) 8) Ueber die ringförmige Sonnenfinfter- 
ni(s vom J. 1781* Spanifche Öfficiere, Arguedas und 
Sartorioy hatten fie in St. Domingo beobachtet, die 
Beobachtung wurde aber erft von Delambre unter Lf- 
monnier^s Papieren aufgefunden, von La Lanjfe berech- 
net, und daraus die Länge von St. Domingo A|. St. 47' 
6" weftlich in Zeit von Paris hergeleitet, welche ge-^ 
nauer, als .di^ bisherige Angabe von 4 St. 47' 44'% 
zu feyn fcheint. 9) Ueber Reduction der fcheinbaren 
MonddiTtanzen auf wahre. Befchreibung eines In- 
ftruments von Rochon^ welches, einer Formel von' 
La Grangi gemäfs, die Wirkung der Parallaxd und 
R-fraction dorch vervielfältigte Auftragun^ Gchtbar 

' macht, und auf ein Paar See. genau die verlangte Re- 
duction angeben foU. 10) Ueber Reflexionskreife^' 
. von ßurkhardt. Vertheidigung derfelben gegen eine 
Unbequemlichkeit, die ihnen Mendoza zur Laft legt; 
um folche zu vermeiden» iäfst fich den Borda*fchea 
Krelfen, wie hier gezeigt wird, leicht eine ähnliche 
Einrichtung geben, wie Traughton feinen Sextantea 
durch einen an die Alhidade des kleinen Spiegels ber 
fertigten ^albkreis giebt. ix)> Heobachtdngen der 
Sonnenfinfternifs am ij. Aug. 1803» in Tortofa und an 
andern Orten Spai^^ns aifigefteUt , und berechnet von 
lUuhain., (Maa findet dieielben fpanifchen Beobaph* 
tungen auch, von Wunn berechnet, in /der Mon. Corr«. 
Xli. Bd. S. 466.) ip)' DuC' Lq-Chapittis Beobachtun- 
gen in Montauban von 180^ u. 1804« 13) Auszüge 
aus einigen deutfcben Schriften des D. SdirpUr \n Li- 

• iientbal. (Aus dem U. u. III. Bande von deffen neue- 

ften aftronomifchen Entdeckungen«). 14I La PIace*s 

Formel für die Mondsparallaxe, von Burkharät ia 

das; Sexagefimaliyrtem überfetzt. Die Conftaote die- 

fer Mondsparalla^e unter dem Aeq^uator folgt aus der 

Theorie der Schwere 56' 59", 31. Bürg in feinen 

neuen Moudstafelfi. giebt aus Beobachtungen nur V'^f 

weiter an. Durch genauere Prüfung findet Burkhardi^ 

dafs man die Gränzan der Genauigkeit von beiden 

I^fultaten^ dem au^ der Theorie und aus den Beob- 

ap})|fuigen» gleich grofs, und etwa = 2 See. fetzen 

könne,, giebt aber doch der Theorie den Vorzug, 

weil aUe verglichene europäifche Beobachtungen fich 

auf die Lacaille'fche vom Cap beziehen, und man 

Oleirhförmigkeit beitjer Hemifphären noch 

Xewijij^ey. 15) Tafel von Gueriny um den 

nds[ji wenn diefer in den Ephemeriden von 

nd^ap|;efetzt ift| dur^ die zwejten^ und 



dritten Differenzen zu interpoliren. <Aucfa die vierte 
und fünfte Differenz dürfte manchmal ii^. Beträcht 
kommen.) 16) BurkbanU über Interpolation mittejft 
deir Differenzen (veranUfst doroh Nr. 15.).^ Statt dafs 
man fonft die erfte , zweyte , dritte Differenz u. f. w. 
jede befonders fucht, lehrt Burkk auf eine etwas leich- 
tere Art, die Differenzen felbft nach und n'ach» die 
zweyte durch die dritte, die erfte durch die zweyte, 
zu verbeffern, fo dafs man am Ende die verbeHerte 
erfte Differenz erhält, welche alle übrigen fchpa 
in fich fchliefst. 17) Beobachtungen des Komc^ten 
1804. von Meßer und Olbirs. lg) Einige Bemerkua- 

fen über Fixfterne, von La. Lande* A-nzeige der 
teilen am Himmel, wo keine Sterne anzutreffen Qnd 
(nämlich bis zur 9ten Oröfse und mit einem achrom. 
Fernrohre von 2| Zoll Oeffnung; mit ftärkeren Ver- 
gröfseruogen giebt La I» felbft zu» dafsi wenige gan^ 
iternleere Gegenden am Himmel fich finden werden). 
Ferner, Verzeichnifs von 17 röthlichten Sternen (die 
fchon länger bekannten , z. B. Aldebaran » find nicht 
darunter) und von 28 veränderlichen (aber ohne die 
12^ deren Perioden man kennt). Das letztere Ver* 
zeichnifs möchte noch einer genaueren Sichtung be- 
dürfen. 19) Aftron. Beobachtungen und Bemerkun- 
gen von ^f^o/inTouloufe. Mondnnfternifs am 26. Jan« 
1804. Allgemeine Ueberficht über das Verhaltnifs 
der Oeifnung des Augfterns ^ oder des Übjectivs bey 
einem Fernrohre zur Sichtbarkeit der Sterne bey Tag 
und Nacht. Üach f^idafs Beobachtungen verfchwand 
Sirius bey einer Oeffnung des Diaphragma, am Ob» 
jectiv angebracht, von o, i Millimetres, Rigel und 
Beteigeuze bey b,2» Algenib im Perfeus bey 0,8, Al- 
gol bey r,oMillim.;. demnach wärf^ die Lichtftärke 
vonAJgol loo, von Algenib 64, von Rigel undüeteig. 
4 Mal geringer,, als bey Sirius, l^iiat mt-ynt, daft 
fich die Kicntung xles Meridians in Mirepojx fdt 
10 Jahren um einen Winkel von 10 See am Hori- 
zonte von Norden gegen Weften verändert habe (was 
nicht fehr glaublich my Auch will er eine Erhöhung 
der Meridian - Abfehen von 2 bis^ 3 See. zur Zeit iles 
Auf- und Untergangs der Sonne, und bey dem Gipfel 
der Pyrenäen eine ähnliche Veränderlichkeit der Höhe 
von 35 See. walirgenommen haben. 20) Die Mond» 
finfternifs im Jan. 1804»,. beobachtet von Pldugergnes 
in Vivieri. '21) Mtcham über die Strahlenbrechung, 
Vidai hatt^ geglaubt, bey einer Höhe von 2? J5' die 
Reiraction zu MireoQix um i* 11'' kleiner, als fie 
nachBradley feyn foilte, gefunden zu haben; Mkhain 
prüfte daher dj& Strahlenbrechung in einer gleich 
grofsen Höhe zu Carcafiünne an einem Sterne des 
grpC&en Bären, fand aber durch wiederholte Beob- 
achtungen blofs eine Correction von 11 See, um 
welche xlie Bradley'fche Refraction zu grofs, nicht 
zu klein vi^i". (Eine Correction diefer Art bey fo 
kleinen Höhen ift eben nichts aufserordentlicbes.) . 
22) Vierte Sammlung aftron. Beobachtupgen von Meji 
ßetj in den J. 1765-7- i-jS"). auf der Sternwarte der 
Marine in Paris. angefteUt. Diefe fchätzbare Samm- 
lung ifb eine Fortfetzuw von. ähnlichen, cfie i(i den 
Jahrgängen VH. VIIL IX. der CwuL d. % eingerückt 
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find. Uotef anderem find hier auf einer Kupfertafel 
yorfchiedeoe Beobachtungen des Schaltens der -Tra- 
banten auf d^r Jupiters fcheibe, die Streiffen des Ju- 
piters und die verfcbiedenen Geftalten des Mars ab* 
gebildet Sonft enthalt diefe Sammlung mehrer« Be- 
obachtungen von Finfterniflen , Stembedeckungen, 
Nordlichtern, auffallender Witterung, auch n(jen 
Kometen. Meffier hatte /eine Entdeckung des grofseo, 
auch das Publicum intefeffirenden, Kometen von 1769. 
in einem Briefe vom 15. Aug. deffelben Jahrs dem üö- 
nige von Preufsen, Friidrick dem Zwiytin, ao^ekan« 
digt; er erhielt unterm 2. Sept. eine hier vo|]ßändfg 
eingerückte fcbmeichel hafte Antwort, worin der Kö- 
• nig ihm für feine Nachrichten dankt, und ihn er* 
fucht, mit dem Director der mathem. Klaffe in Ber- 
lin, /r Siiur dt ia Orangi^ welchem der König diefe 
Entdeckung mitgetheilt habe, hierüber weiter zu cor« 
refpondiren. 23) Verfchledene^ Beobachtungen der 
geooppelten Bedeckung der Kornähre am 30. März 
und 24. May i8oi., zum Theil berechnet von /a» Lande. 
Diefe Bedeckungen, die nur feiten fich ereignen, 
find noch vollftändiger in Oeutfcbland gefammeh und 
1>erechnet, die erfte von U^akl in Bodts afrron. Jahrb. 
IHOS. S. 132.« und beide von ATfirm, Mon.Corr. ViU. B. 
$. 386«, und TViefmekiTj Ephem. Vindob. iHo^. S. 270* 
24) Wahre Uiftapzen des Polarfteras vom Zenit aer 
Seeber^er Sternwarte, reducirt auf den 1. Jan. iSo^l 
vom Frhiu von Zach (aus der Mon. Corr. bekannt). 
^5) G**genfchein des ^Planeten) Herfchel, zu Rom 
1802. vom Abbate Conti beobachtet; er fiel auf den 
35. März 12 St. 30' 19'' mittl. Zeit zu Paris, mit der 
Länge 6^ 4'' 38' 54'' 6. Conti brauchte hiezu die Ta* 
fein von Oriani. ( Warum nicht die genaueren von 
Dflambret^) 26) Gegenfcheio ebendeffelben Planeten,, 
im J. IH03. beobachtet von Ftaugerquis in Vivier«^. 
Diefe Oppofition traf ein am 30. März 14 St. 13' 17'' 
mittl. Zeit zu Paris» mit der Länge 6' 9** 25' ijfL 
27) Olbers, der Planet, vom 21» Aug. bis 9. Oct. 1803. 
beobachtet von L). Ölbersy dem Aftronomen in Bre- 
men. 28) Amfterdamer Beobachtimeen von Stem-^ 
bedeckungen, Verfinfferungen der Jupitersmonde» 
und einem Mercurdurchgaoge, in den Jahren 180L 
bis 1803. beobachtet von Knxerr hieraus die Länge 
von Amfterdam , die bisher noch fehr ungewifs ge- 
blieben war, = 10' 9'^ in Zeit öftlich von Paris; 
Tfiifnidir findet aus den nämlichen Beobachtungen 
10' 9^% 6. 29) Butrkhardt^s Bericht an .das Bunau dir 
Longiindii aber ein demfelben e^ngerefchtes Mimoirt 
v.on Dnc • /a - Chapeüi. Letzterer hatte wahrgenommen, 
dafs die Luftblafe einer Wallerwage, fo bald er die* 
Hand nahe an ihreHöhre hielt, ihre Stelle merkliob 
änderte, dafs dielie Aenderung noch ftärker war, 
wenn er den Finger erhitzt hatte, oder wenn er'mit 
einem glühenden* Eifen^oder.Ktihle dem Nivea» ent- 
weder lehr nahe kam, oder es. wirklich berührte;; 
immer ftürzte fich die Luftblafe fchnell nach der Seite 
Hin, WD der erwärmte Körper fich befand, und das* 
nämliche erfolgte» wenn die eine Hälfte des Niveau 
den Sonnenftrahlen ausgf'fetzt, die and^^rp bedeckt 
nd gegen fie getcbatzt wurde. JBurkkarOt fand im 



Auguft 1803«, als er diefe Er rafinm gen zu prfiretr 
Auftrag erhieifT dafs die bloise Annäherung fei 
Hand. (und fr^yüch haben nicht all^ iMeDfchenhj' 
einerlejT Temperatur) gar keine Wirkung her\ 
brachte, dafs aber ein angezündetes Licht die L 
blafe eines mit Weiogeift gefoilten Niveau, und 
noch höherem Grade eines mit Aether gefüllt 
fehnal) gegen fich hinzog, daCs indefs diefe Wrän 
rungen keiner feften Regel unterworfen fchiet 
Er folgert hieraus, dafs man allerdings *beym 
brauche des Niveau zu aftronomlfcheu B^'obachl 
gen behutfam verfahren muffe, eine Vorßcht, an 
es bisher kein forgfältiger Aftronom habe fehlen 
fen. Reo. glaubt, dafs wohl diemeiften mit Sext 
ten und einem künftlichen Horizont beobacbten< 
Aftronomen fchon die Erfahrung gemacht haben v< 
den , wie öfters, wenn die Sonne plötzlich hinter V\ 
ken tritt, die Verminderung der Wärme in der L 
eine augenblickliche Aenderung der Luftblafe be 
Niveau des künftlichen Horizonts zur Folge I 
Ueberhaupt findet Rec» nöthig» zu erinnern, c 

fänz ähnliche Erfcheinungen , wie diefe hier , die 
rankreich- neu zu feyn fcheinen, in Deutfchli 
fchon lange bekannt, genützt und dafelbft wenigft 
fchon 8 bis 9 Jahre früher beobachtet worden fi 
Man fehe die allgemein gelefene Schrift: Bohnm 
gers Anleitung zur geographifchen Ortsbeftimmi 
rOöttingen 1795-)» wo der Vf. S.^ 105. erzählt, d 
tchon die Nähe feiner Hand die Luftblafe in Be^ 
gung gefetzt, auch dafs, wenn die Hälfte der Gl 
rdhreim Schatten ftaod» die Blafe fich gegen den \ 
der Sonne befchienenen Theil bewegt liabe; n 
mOffe fich alfo hüten „ nicht den einen T'heil des 
veau im Schatten zu laflen, wälirend dafs der and 
V Theil der Sonne ausgefetzt bleibe. 30) Notizen ü. 
den jungen Aftronomen BernifTf der Baudin auf 
ner Expedition nach Neuhoiland be^itete» und w; 
rend der Reife am 6. Jun. 1803« mit Tode abgin]?, 
Denkmal , feinem Zöghnge errichtet von La Lat 
(In der Mon. Corn X. B. S. 31. deutfch überfeti 
31) Aftronomifch^ Preife vx>n einigen gelehrten ( 
fellfchaften ausg^jtzt» von dem 5lat. Inftitut ül 
die Störungen der Pallas,, von der Turiner Akai 
mie über die Urfachen der im Sommer- und Wint 
Ibiftiz verfchieden gefundenen Schiefe der Eklipt 
und der Berliner über die Veränderungen die 
Schiefe überhaupt. 32) Aftronomifche Beobachfi 
gen voaFlangßrguesy darunter aucb ältere 1792.' u 
1796. in Viviers» und 1795. in Aubenas angeftellt» ( 
I^gentUcb eiebt Ft. eine Formel, um aus der Dai 
der Verweilung am Sonnenrande» oder aus der Z^ 
fchbnzeit zwifcheo der erften und zwejtenBeröhru 
deB.Dürchmeffer des Mercurs zu beftimmen: we 
m der Raum fnSecunden ift, den Mercur zwifch 
den* ^wey Berührungen in feiner relativen Ba 
durchtanfea hat,, p die beqbachtete karzefte Ei 
fernung der Mittelpunkte» und D der Sonne 
durchmefler: fo ift der DtircbmeHer Mercurs, od 
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bände tu Bodens aruron. Jahrbflchern, wo diere For- 
mel auch yorkoainit, fteht S. 77. durch eioen Druck- 
fahler im Neoner Z3* — a*). iuerdurch findet Fl. aus 
dem Durchgang durch die Sonne 1786. den Durch« 
inefrer Mercurs, auf den mittlerR Abftaod der Erd« 
voo der Sonne reducirt, 6'% 3» aus dem Durchgänge 
I7fe9- 5"j7» und 180a. 5'', 5, Mittel 5'S8- Schröter 
findet aus einigen Meffungen mit dem Mikrometer 
6"» 03, und das Mittel aus den Beobachtungen aller 
bisherigen Durchgänge giebt 6", 01 nach dem aftron. 
Jahrbuche fttr 1807. §.^63« Sonft will R bemerkt 
haben, dafs, vielleicht wegen einer elliptifchen Ge« 
ftalt der Mercurskugel, die Durchgänge am nieder- 
fteigenden Knoten eioen grölsern fcneiobareo Durch- 
melfer geben» afcs die vom auffteigenden. Allein 
diefe Verfchiedenheiten find wohl mehr auf Rechnung 
der Beobachter zu fchreiben » als in der Sache (elbit 
egründet. 33) Beobachtete flöhen derFluth an den 
ranzöfifched Koften. Pontus fand zu Dieppe die Ha* 
fenzeit (Itablijfement duport) zwirchen loSt. 51' und 

11 St., die kleinfte Höhe der Fluth 3,166 Metres, 
und die gröfste 9,518 M. far 61' der Parallaxe des 
Monds. Porqttet in Oftende beobachtete die kleinfte. 
Fluth 1,678« die gröfste 5,034 M., die Hafenzeit 

12 St. t2\ VauUier in Audierne hat fdion 480 Beob- 
achtungen der Fluthhöhe an das Inftitut eingefandt, 
und will die Anzahl bis looo vermehren. 34) Neuefte 
aftronomifche Literatur (fcbränkt Cch blofs auf fran- 
zorifche und . englifche ochriften ein.) Unter den 
Schriftitellern Ober die Marine findet man hier auch 
den franzöfiCchen Contreadmiral Miffießjf. 35) Sieben 
Planeten I innerhalb 4 Taeen beobachtet von f^idat 
in Mirepoix. Nicht blofs cue drey neueften Planeten, 
fondern auch Uranus fehlt unter den beobachteten; 
man mufs» um die myftifche Zahl 7 voll zu machen, 
zu den alten Aftrologen zurflckkebreo, und Sonne 
und Mond fQr IManeten rechnen« Die untere Con- 
junclion der Venus, zuTouloufe im Aug. 1804« von 
f^idal beobachtet. Ebendeffelben Meridian beobach- 
^ungen von 20 def vorzüglichften Fixfterne, vom 5. 
bis zum 8* Sept. 1804. am hellen Tage, nach gerader 
Aufrteigung und Abweichung befti.«r:nt 36) Ueber 
die SonnenfinfterniCs ain it. Febr. 1804. voo MiehcUn. 
AI. hat hier feine eigene Beobachtung diefer Finfter- 
nifs (es war eine der letzten diefes oerOhmten und 
verdienftvoUen Aftrooomen) und noch mehrere an-* 
dere Bedbachtungen derfelben in Spanien und Afrika 
berechnet Die Länge von Fez, wo M-Brik^Abd- 
Allah beobachtete, findet M^cAam 29' 17'' in Zeit welt- 
lich von Paris; aus Ali^BtiVs Beobachtung der Son- 
neafinEternirs vom 17. Aug. 1803. zu Tanger folgt die 
Länge des letztern Orts 33' 9'' in Zeit weftlich; allein 
es fdieint in der Beobaditung, ob fie gleich der afri- 
kanifche Aftronom in einem Schreiben an Mijtain 



vertheidigen will, ein Fehler zu liegen, da, nach der 
Lage von Tanger gegen das^Cap Spartel zu fchliefseii, 
jene Länge nicht wohl über -32' 34'' geh^n kano. 
37) Allgemeine Tafeln der Nutation der Sterne in ge- 
rader Auf fteigung und Abweichung, zufolge der Auf- 
fchrift berecnuet ytpar ta D, di & G.^ ( Aftrono^ea 
werden diefe Buchftaben ohneMflhe entziffern.)* Die 
Grölse der Notation in diefen drey Tafeln, die auf 
Taufendtheile der Seconde berechnet find, ift nach 
den neueren Unterfuchungen von LaPUu» s lo^^o^j 
vorausgefetzt. 38 ) Analytifche Methode znr Berech- 
nung der Finfternifle von CkabroL Der Vf. verfpriclir» 
eine umftändlicbe Abhandlung Ober diele Materie zu 
liefern, wo er alles weiter ausfahren und genauer be- 
weifen wird; hier giebt er blofs die Grundzage und 
-hauptfächlichften Formeln feiner Methode, bey wel« 
eher übrigens auch fo, wie bey du Sifonr^ eine Pro- 

S^tionsebene zum Grande liegt, die man durch 'das 
ondscentrum geben läfst, v td die auf eine vom 
Mittelpunkte der Erde zu dem des verfinfterten Ge- 
ftims gezogene gerade Linie fenkrecht ift Bey der 
Anwendung dieler Methode ift es indefs nothig, au^ 
fser den gewöhnlichen Elementen, audi die gerade* 
Auffteigung und Abweichung des verfinfkerten Ge« 
ftirns, den Pofitionswinkel u. L w. genau zu kennen, 
was man bey den gewöhnlichen paraUaktifchen Me- 
thoden nicht bedarf. 39) Phafeu des SatumringeSt 
fin den Jahren 1803. und 18c. .. bsooachtet von F/au^ 

Sirguis. Die erfte Verfchwjndung des Kings, oder 
er Durchgang den Erde durch die Ebene des Rings 
an der Nordfeite traf ein 1802. 14. Dec. 16 St Pari& 
Zeit., die erfte Wiedererfcheinung des Rings oder der 
zweyte Durchgang der Erde durch jene Ebene an der 
Sadieite 1803. lo^Jan. 18 St 30', und die zweyte Ver*- 
fch Windung, oder der Durchgang der Ringebene 
durch die Sonne 1803. 14. Jun. 9 St. ' Hieraus läfst 
fich berechnen: FOr 1803. Lange des anffteigenden 
Knoten der Ringebene auf der Ekliptik 5 Z. 17^ 10' 
53" und auf der Saturnbahn 5 Z-ao® 42' 37". Im 
L 1774« fand La Lands aus ähnlichen Phafen jene 
Lange aufder Ekliptik 5 Z. 17' 5', woraus, diePra- 
celBon abgerechnet, eine jährliche rückgängige Be- 
wegung von 37 See. folgen wOrde. 40) Zufätze zu 
den Berechnungen der Sonneofinftemifs am 16. Jun. 
1806. von Gotidin. (Die vorhergehenden Berechnun- 
gen ftehen in der d»fm. d. i. paur Fan Xir. ) 41) Er- 
rata in La Landes Handausgabe 'der Lofarithmen. 
Für jeden künftig neuentdeckten Druckfehler werden 
Loo Francs verfprochen. 42) AJgol*s Lichtverande- 
rungen, auf 1805. und 1806. voraus berechnet 
43 ) Bouvard^s meteorologifche Beobachtungen auf der 
Parifer Kaif« Sternwarte im J. XIL der ( wahrfcheln- 
lich zum letztenmal in der Oomu d, L fo ginamutin) 
Republik« (R0quiifc0t in paa ly 
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ir verbinden die Anzeige diefer Bande» weil 
fie das Buch : tmdcn und die Engländer* Ein 
ftatirtifcfa-^moralifches Gemälde von Ferri de St. Gm^ 
ßant f aus. dem Frapzöfifchen mit vergleichenden 
Anmerkunnn begleitet, enthalten. Obgleich das 
Meifterwerk des Hn. Qoede aber EnglancC und die 
fortlaufenden Nachrichten, welche die enghfchen 
Mifcellen, die allgemeine Zeitung , London und. Pa* 
ris , Arckenkobis Minerva o. a. von dem neueften Zu* 
ftande diefes merkwflr^i^eü Landes, das (einen Fein* 
den, wie ein Felfen./;;^} ^^ä^ ^^"' tobenden Fluthen, 
widerfteht, geben, bey^inlgen Lefern^s Vorurtheil» 
dafs das gegenwärtige Wer^ überflüfllJP, bey andern, 
dafs es wegen der fe|ndfeljgen Stimmung der' mit 
England im Kriege begriffenen Nation nicht getreu 
und unnarteyifch fey, erwecken möchten: fo rathen 
wir docD, dem Vorurtheil nicht zu viel Gewicht einzu* 
räumen, fondemes neben die angefahrten Quellen der' 
neoeften Statiftik von England zu ftellen. Der .Vf. 
fchreibt mit mehr Mäfsisung von England/ als die ge- 
dungenen Schriftfteller feiner Nation zu thun pflegen« 
Er behauptet, dafs FrankMA zwar Nebmb'uklertny aber 
nie eigentliche Ftindin von England fv (^y 48o. ). O möch- 
ten doch die, welche den nleiftea Einfiufs auf den 
Geift beider Nationen haben, Wetteifer und nicht 
Feindfchaft zu beleben fuchen! Aber werden die Eng- 
länder her der Aeufseruog des Vfs., dafs die ganze 
englifihe Nation die Franzofen hoffe ^ und fie aufdemTkea* 
ter lächerlich gemacht Jäim woBt (1) 49^. ) , glauben, dafs 
ei ihm mit jener Behauptung Ernit gewefen fey? 
Wird eine Nation, die gehaist wird, vornehmlich 
von der Reizbarkeit der minzöfifchen , den Hafs ge- 
duldig ertragen, nicht mit Feindfchaft erwiedern? 
Die bdden Cfbarakterzfige fcheinen nicht mit einan- 
der beftehen zu können. Der Vf. irret fich unfrer 
Meinutig nach entweder in dem einen oder in dem 
andern, und nach 'der Erfahrung, die Rec unter 
Endändern In Endand gemacht hat, kann man der 
tngiifchen Nation Keinen Hafs gegen die franzöllfche 
vorwerfen, wenn gleich das von Individuen gelten 
mag, was der Vf. von der gelainmten Nation gelagt 
bat Er g^tehet ^slbft S. 263. , daCs jetzt feiten die 
beleidigende A^ -^ndk db^, gehört werde. Man' 

A.' L. Z. "MTür Bernd. 



foUte aber doch glauben, dafs, wenn derHa&foällgf 
mein wäre, die Spuren davon in dem Munde dcfgwel- 
nen Mannes noch jetzt eben fo hSufig anzutreffeif ieyn 
worden , als nach der Vef ficherung des Vfs. vor 30 
oder 40 Jahren. Auch hierin mufs Reo. dem Vf. ausf 
feiner eignen Erfithrung widerfprechen. Schon zu 
4er Zeit war der Pöbd auch in London fo fehr aü 
Fremde gewöhnt , dafs der Aufzug eiaes Franzofen 
in völlig n-anzöfifcher Kleidung höchftfelten Schimpf-. 
Wörter veranlafste. üeberhaupt thut man den Eng- 
ländern Unrecht, wenn man ihnen Hals und Verach- 
tung anderer Nationen Schuld giebt. Der Vf. hat 
diefeii Vorwurf oft wiederholt (I, 20Q. 212. 262. 263.). 
Nationalftolz befitzen fie freylich viel, und in fofern 
diefer mit einer Oeringfchätzung aqderer Nationen 
noth wendig verbunden ift, fallt auch letztere ihnen 
zur Lart. L>ie Frage kann nur feyn : haben fie Ur- 
facho» fich Ober andere Nationen zu erheben, und 
fich VorzOse und Gefobicklichkeiten beyzulegep , die 
andere nicht haben? Der Vf. gefteht feibft, dafs der 
gefundeMenfchenverftartd, eine Frucht der Freyheit, 
mehr bey diefen lofulanern, als fonTt wo,. anzutreffen 
ift (I> 336. 339.)» dafs Kaufte lind Wiflenfchaften hir- 

fends fo fehr belohnt werden (1,443.), ^^^^ alle Ar- 
eiten einen aufserordentlichen Grad der Vollkom- 
menheit erreicht haben ( II, 1380- Dafs die Schifffahrt,- 
Handlung und Seemacht alle flbrigen in der Welt ver- 
fcblinge, die als nicht exiftirend in Vergleich mit 
de^ ihrigen anzufehen ift, bedarf fo wenig des Zeug-^ 
nifles des Vfs., als der Einftimmung der andern Na- 
tionen. Kann aber, wenx^ diefe Vorzage gesröndet^ 
find, es den Engländern verarget werden, dafs fie*' 
diefelben an fich erkennen, und bey andern Nationen 
vermiffen? fich für gefcheuter, betrieblamer, unter- 
nehmender, reicher und glücklicher, als die auf 
dem feften Lande' halten? Und find die neueften Be- 

frebenheiten , trotz der Demüthigungen , die ihre Al- 
iirten und fie mit ihnen erfahren, tiicht von der Art, 
dafs ihr Stolz oder das Bewufstfeyn ihrer Starke und' 
Macht fogar in diefen Unglücksfallen neue Nahrung 
bekommen hat? Diefer Stolz , allerdings ein Haupt- 
Zug in dem Charakter der Nation, mag bey einigen 
Mitgliedern in Verachtung anderer Nationen ausar- 
ten. Diefe Ausartung ift aber weder eine nothwendig^ 
Folge jenes Stolzes, noch eine Eigenfchaft der ge- 
fammten Nation. Rea begreift es^ nicht» wie der 
Ueberfetzer, Hr, Paftor Netto^ Adjunct in Oberwei- 
mar, der aus Küttnere Briefen und andern über Eng- 
land gefchricbenen Büchern des Vfe. SchiUerungeii 
erlSutert hat, noch weit mehr als der Vf. gcthan, der 
Nation riumanität abfprechen konnte (1, aaiO- D^ 
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Vf. läugnet ihr Dareyn nipbt; er .kann fie nur nicht 
mit einJEen Erfcheinungeo in .dem englifchen Charak- 
ter in unklang bribgeh, der ihm im Ganzen viele 
Contrafte und Widerfprflchis zu enthalten fcbeint; 
Wir wollen hierOber mit dem Vf. nicht rechten , ihm 
auch in dem, was er von der Verfchloffenheit der 
Engländer, ihrer Zurückhaltung ( SchQcfaternheit • 
fcheint Ifür/khufs das richtigere Wort zu feyn 1,243.), 
Ernfthaftigkeit, 'Traurigkeit, die auf allen Gefich- 
tarn gefchrieben fejn Ibir( 1^336.}, und vielen andern 
Eigenschaften fagt, nicht widerfprechen , obgleich er 
bierin oft abertreibt. Der Vorwurf aber, daß üb 
durch den Schein fich erheben wollen (1,236.}, dafs 
alle En^nder den natQriicben Hang haben, mehr, 
zu fcheinen , als fie find ( I, ^35. ) » iit nach des Hec. 
Meinung am wenigften gegründet, es müfste fich 
dann der Charakter der Nation y feitdem er unter ihr 
gelebt bat, feb^r geändert haben, wovon er fich, ob-. 

(gleich es ihm feine binterlaffenen Freunde mebrma^ 
en verfichert batien, nicht hat überzeugen können.. 
Der Schein verträgt fich nicht mit der Freybeit, und 
wer in feinen. Handlungen und Gedanken um das Ur- 
tbeil andrer unbekümmert ift, wird nicht vor d^n 
Augen des Publicuras in einem anderq Lichte er- 
fcheinen wollen. Oder will der Vf. nurfagen, dals 
alle ohne Unterfchied eine Wohlhabenheit im Aeu- 
fsem affectiren , wenn fie ihnen aueh im Innern ihrer 
Haushaltung nicht zu Tbeil geworden ift? Wenn 
fich diefes fo verhielte : fo folue man denken , daGs 
man fich nicht to fehr gegen die hölzernen Schuhe 
fträuben würde, lieber baarfiils laufen , als fich fol- 
cber Schuhe bedienen woUta Reo» erinnert fich 
nicht.) vor beynahe 40 Jahren, als er zuerft nacb 
England kam, unbefchuhete Menfcben gefeben zu 
haben , und er kann nicht umhin , die Nachricht zu 
bezweifeln , dafs iu den mehreften Oraffchaften Bri* 
tanniens , befonders in den nördlichen Theilen , ge- ' 
wifs unter so Perfonen 19 baarfufs geben , weil die 
Schub« zu theuer find ( 1, 266. ). Hat der Vf. Recht, 
fo sehen die Baarfüfsler zu erkennen, dafs fie den 
Schein baffen, da ihnen Glücksumftände das Seyn 
verfagen« Was wir bisher aus dem Vf. angeführt ba* 
ben , ift grofsentheils aus dem zweyten Abfcbnitt ge- 
nommen, der den Charakter, die Lebens weife und 
die Sitten (der Ueberfchrift nach) der Einwohner 
von Ijondon, eigentlich aber der Engländer über- 
haupt fchildert. Faft fcdlte man glauben ^ der Vf. 
wäre unter rohe Wüftlinge gekommen: denn die 
Begrüfsuiigsformdn : Damnffij lamglad tofti Tau u. 
dgu m;, die S^ 173. als in der feinen Welt laft allge- 
mein gebräuchlich angeführt werden, gebraucht ge- 
wiß keiner, der zur feinen Welt gehört, und die 
S. 3S5* befchriebenen Mahlzeiten find folcbe, deren 
fich ein gefitteter Londner fchämen wird. 

Der erßi Abfcbnitt enthält die TopograpUt von jpw^ . 

i<m* Dem Parifer gewährte die 6m]^e Bauart und 

'^-«iförmigkeit der Haufer und der dicke Nebel in 

don einen traurigen Anblick; aber die prächti* 

Kaufläden und die allgemeine Wohlhabenheit 

ten ihn bald mit London wieder aus (I» ij.}» und 



er geftebt, dafs es fchwer fey, davon auch nur eine 
unvollkommene Vorftellung zu geben (1, 28O* Dem 
Hn. von ^rdunkolz nimmt er es fehr fibel, dafs er die 
Brücken über die Tbemfe viel fchöner findet, als die 
über die Seine be]f Paris. Er bar daher auch von der 
längften und breiteften, der Weftmünfter Brücke» . 
faft gar nichts gefagt (I, S^O« ^ diefem Abfcbn. ge- 
höht der in Kupfer geitocbene Plan von London , mit 
welchem man den bey dem zunytm Bande h^findÜ- 
chen von denEwirons, 12 (engL^Meilen in der Run- 
_de um London, verbinden mufs, um lieb einen Be- 
griff von der Metropole, die an Volksmenge, Reich« 
nium und Tbatigkeit alle übrieen Städte in Europa 
weit übertrifft, zu machen, Dafs der Vt London 
und die Engländer in diefem und den übrijgen Ab- 
fcbnitten aus eigener Anficht und Umgang fchildert, 
ift* keinem Zweifel unterworfen. Aus der Meldung 
des Aufftandes unter den Manufaktur! ften in Wilt- 
fhire 1804. IIU t6i.) ift um fo weniger zu Tcbliefsen, 
<lafs er nocn in dem Jahre in England war, weil das 
Original in demfelben Jahre herauskam. Wahrfchein- 
lich war er vor igoi«, aber doch nicht lange vorher^ 
in England. Von ff^akeßM^ dem berühmten Philo- 
logen, der igoi. ftarb, fm-icht er, als wenn er noch 
Ibhend wäre (I, 5270- t>er Vf. hat aber auch viele 
Bücher über England gelefen, fie oft dtirt und ganze 
Stellen daraus ansefAhrt, nicht blofs die gröfseren, 
von /yenätbom^ Arckinkoiz^ Kfiox VU4U, unter denen 
auch Saert TahUau de ta Grnndi Briioffu iSoi« ift, 
fondern auch 9^® FlqgCcbriften , die hier excerpirt 
das Buch noch wichtiger machen. Als ein Anti- 
Britte bat er fich aber vornehmlich .antdie Schriften 
von der Onpofitions - Partey gehalten , die den gegen- 
wärtigen Zuftand gewöbnbcb mit zu grellen Farben 
fcbildem. Man muGs fich hieran erinnern , weil man 
fonft leicht zu viel Gewicht auf die Z^ugniffe, welche 
der Vf. aus den englifchen Schriften bey bringt, le- 
gen könnte. 

Der irilU Abfcbnitt handelt von der englifchen Li- 
ieraUir^ dtr Erziehung im ^Allgemeinen, den SchuleUf 
ünivefjßtaUny und andern liUrarifcktn Af^aUen^ und 
von allen Zweigen der Literatur,' welche die Englän- 
der bearbeitet liaben , oder noch bearbeiten« Die 
eoglifcben Univerfitäten werden nicht gelobt Darin 
müfTen wir dem V£i vollkommen Riecht ^ben , auch 
darin , dafs man in Cambridge noch mehr von dem 
alten Roft und Wufte im Fortgange der Zeit abge- 
ftreift habe , als in Oxford Aber darin übertreibt 
er wieder, dafs QrotiuSi Pufenäarfy Locke ^ Netffton u. a^ 
die er S. 174. namhaft macht , Schriftfteller find, die 
von Oxford verbannt find. Rec» weifs , dais die an- 

Sefübrten und andern, die bey dttn Vf. nacbzulefen 
nd, von den Tutors ihren Pupillen zum Lefen und 
Excerpiren empfohlen werden , und dii^ Pupillen ihre 
Excerpten und Bemerkunsgen über die gelefenen Bü- 
cher, vorzeigen muffen, dcbon der Vf. des Terrae Au 
Hus er tke SecrU ffiflory ofthe ünivirRty of Oxford^ einer 
fcharfen Rüge der mancberleY.GeDrecben diefer Uoi- 
verfität, deren Einkünfte mjt dem Nutzen, den fie 
der lätaralur leiftet» in omgekehrteio Verhältnifie 

fiehei^ 
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ft^ed, hat 10 der Vorrede zur zwiytin Ausgabe 1726. 
gerühmt, dafs feit der Bekanntmachung feines Buchs 
1721. verlchiedenes in den Colleges verbeffert fey, 
dals Lockt, ^Clarki und Newton Bevfall finden und JhrU 
ßoiilos auf folnem Throne zu wanken anfange. Uebri* 
gens mofs man fich allerdings wnndem, dafe» ob* 

fleicft lange Vor Änox der mangelhafte akaderaifche 
Interricht demPubUcum i'or Augen gelegt war, doch 
fo wenig zur Verbeflemn^ deflelben gefchehen ift* 
Jedoch ift verfchiedenes mcht fo arg, ^Is der Vf. er- 
zählt, z« B. nicht viermal, fbndern zweymal des Ta- 
ges wird in den Colh^es in die Betftunden gegangen 
(i»38^0» mehr, um aber die anwefenden Studenten 
eine Mufteruog zu halten, als zur Andacht. Auch 
kann es leicht mifeverftanden werden , dafs oi/« Stu* 
difUini äii zur üntvirfität gehormtt fchwarz g^ekkidit ge^ 
hin (I, 368.)« XJeber die lueiduag, die ein ieder^ach 
Beliebeo wählen kann (nur die rotbe Farbe ift ver* 
boten),- wird ein Mantel mit Aermem oder lieber- 
zock ¥on fchwarzem Camelott oder Seide getragen, 
den man aber im Haufe ablegt, und der nur dazu die« 
nen foli, die Uoirerfititsrerwandte auf der Stra&e 
an der Kleidung zu erkennen. Er heifst Goam, und 
ei0 Akademiker a QowmmmL Vielleicht würden ^ch 
euch die deutfchen Studenten vor mancher Unfittlich» 
keit in Acht nehmen, wenn fie durch die Tracht an 
ihren Stand erinnert wOrden, oder fürchten mOfsten, 
dadurch leicht entdeckt zu werden. — Dals eine ge- 
lehrte Societät zu Spalding fey, und fich durch ihre 
Schriften Ruhm erworben habe (S. 408» )f ift Rec. 
neu. ^ Wenn der Vf. von London bemerkt, dafs 
fie diejenige Stadt in Europa fey , wo man am wenig- 
fteorieicht und bequem lefisn und literarifcbe Unter- 
suchungen aufteilen könne: fo hat er nicht in An- 
i*cblag gebracht, dafs man auf dent brittifchen Mu« 
ieum mit fo vieler Bequemlichkeit ftudiren könne, 
als auf der National - Bibliothek zu Paris [der Vf. 
klagt aber Schwierigkeit, Zutritt zu dem Mufenm 
tu. bekommen (S.4ia); Rec glaubt, dafs, wenn die- 
les auch in einzebien Fällen Statt gefunden haben 
>R^g9 ^s doch jetzt fo wenig als fonft in iier Regel 
feyj; femer, dafs man in ^en wohl befetzten Budi- 
laden — man denke hiebey an den 200,000 Bände ftar« 
ken von LackmgUm — Stunden lang in gebundenen 
Bflchem lefen könne, und dafs in den vielen Kaffe* 
biufem auber den politifchen Zeitungen audi Jbnr- 
Bale und periodifche Schriften gehalten und aufbe- 
wahrt werden. Rea gefteht übrigens gern, 'dafs 
durch diefe Gelegenheiten der Mangel an grolsen öf- 
fentlichen BibIloUielOBn nicht erfetzt werde. — Die 
Verdienfte der englifchen Gelehrten, haoptfächlich 
in den neoeben Zeiten, werden mittJnparteylichkeit 
0ach ihrem wahren Werthe gewürdigt, und man kann 
diefen Abfchnitt als eine GaUerie &r jetzt lebenden 
oder kürzlich verftorbenenSchriftfteller anfehen. Nur 
find zuweilen einige Namen , vielleicht mehr ans Ver- 
feheo des Buchdruckers , ils des ' Vfs. oder Ueber> 
fetzers, falfch gefchnebeo. ^ Die bekannten Schrift- 
^ ftdler AdJ^ und /f^arturian heifsen faft b^ftändig 
AUiffim uüd IFmrhaon. Statt J7aW(S«54i->Me 



ffalhed, ftatt ütchißm (S. 575.) Biitciifany ftati 
fS. 465.) Anßy, ftaU Cracheroäii (8.414.) Crai 
halt Horne^ Tooh (S. 580^) Borm T^fe, ftatt A 
(S. 540.) ArchdaU^ ftatt Mcmco Park {S. 576.) 
Park 9 ftatt Sahä Qair (11, 134.) Sinclair ^ Dpuo\ 
148.) ftÄtt Dolion u. f. w. Das von Madan her 

5 ebene Werk heifst nicht Telifhtora (S. 578.); 
ern Ththfpktkortt^ und die periodifche Schrift 
ktrd (S. 575.) ift TailUr im fipglifchen , der Scbwi 

iDer Befcklufs ^•Igt.'i 

S TA TIS T I K. 

Prao, b. Barth: Verfiuh einer ßaiißifchen Geoi 
von Böhmen , von ^g. N. JUüÜner. 1 805. 385 § 

Was der Vf. unter einer f^tiftifchen Geogi 
von Böhmen verftehe, erhellt am beften aw 
XJeberfcfariften der drey Abtheilungen, in welcl 
Buch zerfällt. 1. Gedanken über dJe VerbältoÜ 
Bevölkerung und der Grundproducte in Böl: 
nebft einer periodifcheh Gefchicbte der Einthi 
des Landes. *- Gröfsenbeftimmung eines jeden 
fes in eeographifchen Quadr. M., und ( Aufzah 
der beften brauchbarften Landkarten. IL Städl 
derfelben Unterfchied , pebft dem St. Wenzelsvei 
TerritorialgQter und Unterfchied des Befitzft: 
nelift einem alphabetifchen Hauptverzeichniffe ß 
lieber Städte, Herrfchaften, Guter, Höfe u.f. 
Böhmen. )1I. Skizze über den Stand der k 
Geiftlichkeit in Böhmen, nebft einem allgem 
Verzeichniffe fänmitlicher Pfründen , und einena 
zeichniffe aller Städte, als tin Naditrag zum V< 
gehenden. 

Schon hieraus erficht man , dafs man mit d 
Btiche weder eine eigentliche förmliche Geogri 
noch eine voUkommne Statiftik von Böhmer 




des Buchs einnehmen, aber fo mageir find, dafi 
fich fchwerlich damit beAriedigen, fondern lieb 
Schatters Topographie und dem Cataftrum von 
men — ** als zu den Quellen , woraus unfer Vf. 
gefchöpft hat — feine Zuflucht nehmen wird. 

In der erften Abtheilung verfucht fich der 1 
Beziehung auf Böhmen in der politifchen Aril 
tik« Das Land habe unter Rudolph 11. 3,30000c 
wohner gehabt; im J. 179g. zählte es |,04icoo. 
Vf. giebt nun in Zahlen das VerbältniiiS der ver 
denen Gefchlechter^ Stände, Kreife,' endlicl 
Verhältnifs Böhmens zu andern Ländern in RQcI 
der Seelenzahl und der Flächengröfse an. 
einem Durchfchnitt von 10 Jahren vermehrt fici 
Bevölkerung um 30000 Köpfe jährlich. Der Vi 
fucht das I^oblem zu löfen, wie bey diefer ft« 
den Bevölkerung das Ueb^rmäbige, die Thei 
und das Elend des Volks zu verboten fey; ui 
findet das Hauptmittel nur in der VerbeUerunj 
Ackerbaues , vermöge welcher nicht nnr das fe< 

foi 
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iondem aucli das fiebenfe Korn erzeugt werden 
fcöante. Er eifert wider die Zertheilung der gröfsern 
Feldwirthfchaften » aber auch wider die Zehnten und 
Frohndienfte ; yfünkht Vermehrung der Induftrie» 
des -Abfatzes der Manufakturen und des Umlaufes 
Ton baarem Gelde. Alles diefes läfst lieh im AUge» 
nrieinen leicht fordern - aber, wie es in der Wirklich- 
keit zu bewerkftelligen fey? wie man dem Getreide- 
wucher Einhalt tbun , auf den Fall eines^ ein -^ oder 
mehrjährigen Mifswachfes durch Magazine forgen, 
verarmten Fabrikapten In Zeiten der Noth durch 
Vorfchüffe helfen u,f.w. foUe? diefs berührt der Vf. 
nicht) der überhaupt im Fache der StaatswirthfchaJ't 
2)icht über die Elemente derfelben fortgefchrUten zu 
feyn fcheint. — Der Vf. zählt übrigens noch in der 
erlten Abtheilung die vormalige* und die jetzige Ein- 
theilung der feit I75i« beftehenden 16 Kreife Böh« 
mens her , berechnet ihren Flächeninhalt nach Q. Mei- 
len , und .empfiehlt unter mehrem von ihm erwähn- 
ten Karten die GüITefeldfche. Die KindermannCche 
kennt er nicht. 

In A^r zweyteiu Abtheilung trifft man auf einen 
Abfcbnitt: Fan dem Efidzwecke dir St'ddh^ Gtfikichte. 
Dem letztem Worte entipricht durchaus der Inhalt 
nicht, und vom Endzwecke der Städte wird viel* Tri- 
viales gefagt« FerfckMiHt Klaffen dir StädU; auch 
nichts unbekanntes. Abdrudt des St. fTenaseisvertrags 
vom Sf. 15 17. zwjfchen Stadien und AdeL Verzeichnifs 
der^idelcoramiffein Böhmen, Erbzinspachter ciebt 
es feit 1777* 1778« auf den böhmifchen iCameralnerr- 
fchaften. Böhmifche Cehen« Freyfaffen. Was von 
beiden letztern. gemeldet wird , ift äufserft dürftig. 
S. 143. ftebt das Verzeichnifs der böhmifchen Lehen, 
aber mit Ausnahme des Elbogner Kreifes und des 
Egrer Bezirks. Von den FreyCniTen giebt der Vf. gar 
keinen publlciftifchen Begriff. Dagegen hält «r^-uns 
mit unnützea l^ig^D Erklärungen d^uen, was Lehen, 
Fideicommifs und Emphyteuus, und was im deut- 
fchen Reiche bey Lehen üblich fe/, und wie es an 
der hohen Schule gelehrt Werde, ^uf; wobey man 



denn auf S. 120, etlichemal dominum ftatt dominrufn » 
Fidekonimiffis ItMttfidHcommiffaj Lehnbrief durch Uttera 
inveßitura überfetzt findet, fo 'wie vorher S.4i. CUba 
ftatt GUbaf und S. 55. Agerictätons ftatt Agricotae^ 
S. 7a CStw ftatt Gvem und andere dergleichen lateini«' 
fche Schnitzer vorkommen. Der deutfche Stil* und 

' flie Rechtfehreibung ift eben fo fehlerhaft. So heilst 
es z. B. S. 3g5*:, Laut ofdecret vom 2. April igoo« 
foU von den befteheuden Klöftem keines mehr auf- 
gehoben werden, und kann ein jedes die Zahl der 
Vanididaten nach Verhältnüs lAr^ Einkünfte vermehren. 

^ -—Das oben angedeutete alphabetifcheHauptverzeich- 

' nifs u. L w. f&llt 86 Seiten. S. 236. folgen die königL 
Weinbergämtlichen Jurisdictionsgrande. « Ueber lua 
Frage , wie viel ohdgefähr Wein in Böhmen gezeugt 
werde? wird hieraus niemand klug. Seibft das Ver« 
zeicbriÜB diefer Gründe ift mit äufserfter Nachläffig« 
keit abgedruckt. So z. B« kommt der Grund jtm^ 
fcklaner Berg drejrmal auf einer Seite vor. 

In der dritten Abtheilung giebt es folgende Ru- 
briken: Gefchichte (eigentlich Entftehung und Pri- 
vilegien des Erzbisthums, der drey BisthOmer), Be- 
ftand des Regensburger Gommiffariats feit 1789* — 
Rang der Oeiftlichkeit. -^ VerzeichniCs der Dom • 
und C(^egiatftifter. — Sümmarifche Ueberficht der 
Didcefen, Elreife, Vicariate. -^ Verteichnifs der 
Prager Bifchöfe^und Erzbifchöfe — ^ der angehobenen 
und beybehaltenen Kldfter (letztere belaufen fich 
noch auf 72.) — der unter Jofeph II. neu -errichteten 

. Pfarreyen und Expofi'turen. *-> AkathoUfche Geift- 
lieh keit (36 reformirte, 12 evangeiifcbei Gemeinden). 
Relinaasiehrer bey den Israeliten (fie theilen fich in 
den Oberrabiner, die 17 Kreis- und dieOrtsrabiner). 
Verzeichnifs fämmtlicher Seelforgerbezirke. — All^ 
gemeines Verzeichnifs der Städte, als ein Bey trag 
7ttm Cnrtsverzeichniffe aller SeelforgerpfrQnden. Mit 
folchen vielfältigen Verzeichnillen ift das Papier ver- 
fchwendet ; das alphabetifche Hauptverzelchnifs hätte 
genügt, wenn die Städte und Seeliorgerbezirke durch 
Seichen angedeutet worden waren. 
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STAATtwisssHtCBArriM. Hannover ^ %• Hahn: U€ber 
die Errichtung eiwr Zettel' un4 Leikhank und deren Nutzen 
fUr die HanniSverfchai Lande* IgOÖ. S Bog. gr.*8. (6ar.) — 
^Uafre öFFeutlichen KafTen, fagtiler Vf., find leer, ihr Cre- 
dit ift erfchöpft, ein grofter Theil von dem, was der Schweifs 
de» iGtintribaabeln ihnen zafflbrt, 'wird noch eine lange Reihe 
von Jahren hindurch dem Lande entzogen werden, und aur 
VerEtnfung and aum Abtragan ^er zur Befriedignne 'des Fein« 
des erforderlich gewefenen auswfirts gemachten Anleihen aus 
dem Lande hinausgehen mSffen. Wohlhabende Privatleute 
find verarmt, angeleffene und bisher für hSchft Roher gehal- 
tene Handelshäuier haben ihre Zahlungen einfnllen 'müften'» 
und ihr Credit» der vorhin auf den Geldumlauf hSchft nOts- 
lieh einwirkte, ift iiernichtet/' Dief^n Uebelia glaobc der Vf. 
durch Errichtung einer Zettelbank entgegen £u wirken, oud 
-Uiut dazu jedoch blofi allgemeiue Vorichlage, die mit den 



bekannten Ideen* von Solchen Bankett {{heretnftimiMn. 9« 
(ehjr nun Reo. Oberseugt ifc, dafs eine Zettelbank ein fehr 
wohlthSciges Inftitut fflr eitt reiches , indurtrlöfes und credit- 
haben dos Volk ift : fo wenig glaubt er, data eine Lage, wie 
Re der Vf. von Hannover fchi&Qrt, und wie Re allgemein be- 
kannt ift, und ein Zeitpunkt, wo Reh ein Land in einer fol- 
chen palifcifchen Krifis befindet , als gegenw&tij daa Kurfbr- 
ftenthum Hannove/, daaa geeignet ley, eine Zettelbank zu 
errichten. Diefe kann keinen Credit fchaffen, wo keiner 
ift; Re mufs auf vorhandenen Credit gebaut werden; Ae kann 
kein Gewerbe und keine Induftrie erzeugen,' fondern fie kann 
nur dem regbmen Fl^ifse zu Hülfe kommen; mit einem Worte: 
eine Zettelbank pafst für reiche, blähende, lebhaft commerci- 
rende Lander« aber nicht fOr arme in Eleud fohmachtead« Bfe* 



viaten« 
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ERDBESCHREIB U N G. 

Weimar» im L. Indaftrie-Compt.: Bibliothek der 
muiflen und wichtigflen RHfebtfckriibmgen — her- 
ausgegeben von M. C. Sprenget 9 fortgefetzt von 
T. F. Ehrmann u. f. w. 

{Btfehlufi der in Nttm. 237« ahgebroehenen lUeetifion.') 

Der viirU Abfcbnitt ^ womit der zweyte Band deg 
vorliegenden franzöfifcben Werkes, oder der 
fieben und zwMZigfte der Biblioikek der Reifebefckräbungen 
an^ngt , fcbiidert den ZufUnd der fchonen Äünßty der 
Gewerbe 9 des Handels und der Finanzen. Die Engländer 
füllen erft feit 1769. einige Fortfehritte in den fcbönen 
Kauften gemacht haben, indeffen noch lange nicht 
fich den Völkern, bey welchen die fcbönen Konfte 
nur mittelmäfsig blQhen , gleicbftellen können. Die 
briunnifche Maler- Scbule ift durch ffofi$a Reunolds 

Siftiften Die vornehmften Maler werden angefahrt, 
re Werke beurtheilt, upd ein Verzeichnifs von 
ai Gemälde -Sammlungen in und aufser London ge* 

Sehen. Sammlungen von Bildhauer - Arbeiten wer- 
en 16 eezäblt, und auEserdem noph gegen^ 20 Be- 
fitzer TcbÖner Antiken namhaft gemacht, welche 
Machrichten mit dem Bedauern, dafs die fcbönen 
Werke zerftreut, nicht in einer Gallerie in der Haupt- 
ftadt aufgeftellt find, befcbloffen werden. Der Etru- 
rifchen Vafen in dem Brittifchen Mufeucn hat der Vf. 
in dem zweiften Abfchnitt erwäbnt. Aber wir ver- 
miffen hier die Erw^ähnung der Gemmen - Sammlung 
des letzten Herzogs von Orleans^ die bekanntlich 
nach England gekommen ift. Die Carricaturen haben 
unter den Kupterfticben des Vfs. ganzes Mifsfallen ; er 
lobt den moralifchen Zweck , den ffogarth vor Augen 
hatte, und findet Gi/r^yV Arbeiten , von denen bey 
uns fo viele durch das Journal: London u. Paris, be- 
kannt geworden find, plump und unanftändig. Die Ver« 
theilung der Ländereyen unter ^mehrere Eigenthamer 
wird far ein Mittel, den Ackerbau blühend zu ma- 
chen, und die Zahl der Einwohner zu vermehren, ge- 
halten, und die Kegierung getadelt, dafs fie die aber* 
band nehmende Wuth, grofse Ländereyen zu be* 
fitzen, beganftige (S. 123.)« ^itie Unterlucbung^ in 
wie weit der V^ Recht habe, würde die Gränzen der 
Recenfion überrchreiten ; aber das wird doch ein je- 
der, 4er England nur einigermaEsen keont, für aber« 
trieben halten, dafs im Allgemeinen Engtand unter aOen 
' Landern Europa's am wenigfien angebaut Je^ (S. 119.). 
In Anfehung der mechaniichen Rünfte ilt der V£^aui- 
richtig genug, zu bekennen, daCr fie in England ei- 
nen (irad der Vollkommenheit erreicht haben, den 
J. L Z. i8o6. ViirtiT Band. 



man auf ^em Continent umfonft zu erreichen fucht. 
Er tadelt die Verheimlichung des Verfahrens in den 
Werkftätten ,. die Verweigerung des Zutritts zu den- 
felben, wobey er nicht in Anfchlag bringt, dafs der 
Zeitverluft für die Arbeiten eine- von den bewegen- 
den Urfachen ift, warum fremder Befuch nicht mehr 
zugelafTen wird, die Einfahrung der vielen Mifcbi- 
nen, wodurch Menfchenarbeit entbehrlich wiid, die- 
Anhäufung der meiften Fabriken in London, die vie- 
len Gefetze zum Vortheil der Fabricanten und zum 
Schaden der Arbeiter, namentlich das Geletz, wel- 
ches verbietet, Zeugknöpfe zu tragen, und das far 
den Codex eines Afiatifchen Defpoten viel fchickli- 
cher-feyn wOrde, als für den eines freyen Volkes; 
wobey er aber nicht bedenkt, dafs es nicht ein Defpot, 
fondeni das Volk felbft ift, welches fich diefes Gefetz 
gegeben hat; und endlich den unglücklichen Zuftand 
und die Sittenlofigkeit der in den Manufacturftädten 
arbeitenden Volkskiaffe (5. 137 — 163.). Der reich- 
haltigfte Gegen ftand in der en^lifchen Statiftik , den 
jetzt Europa mit vereinter Kraft vernichten foU, ift, 
wie fchoti die Seitenzahl ergiebt, keineswegs er- 
fchojpFt. Zu den S. 146. angefahrten grofsen Eifen- 
fabriken fetze man noch die des ff. Crawßau, zu Cy- 
farthfa in Sfidwales, wo mehr als 2000 MenU;hen be- 
frändig befchäftigt find, wöchentlich für Arbeitslohn 
und andere Ausgaben 25000 Pf. St ausgegeben, und 
60 bis 70 Tonnen Eifen verarbeitet werden. Ein un- 
bedeutendes Verfehen ift es , 'dafs Baskerville zu Lon^ 
dan gedruckt habe (S. I4R.)* Seine Druckerey war 
in Birmingham , welcher Ort auch auf dem Titel der 
von ihm gedruckten Bücher fteht. Eine Bierbraue- 
rey ift nicht xu Meuaf (S. 152.), fondern JUeux ift der 
Name eines Brauers in London, der die gröfste Quan- 
tität Porter brauet. Dafs beynabe der vierte Theil 
der Manufacturen fich in und um London befinde,'— 
möchte Rec läugnen; noch mehr aber beftreiten, 
dafs mehrere davon, z. B. Uhrmacher, Juweliere, 
Goldfcbmiede u. a. m., blofs in der Hauptftadt anzu- 
treffen feyen. Das ganze Land gleicht einer uner- 
mefslicben Fabrikftadt, umgeben mit einer Menge 
von Schiffen, welche die Fabricate in alle Gegenden 
der Welt bringen. Zu dem, was der Vf. von dein 
englifchen Handel fagt, kann noch manches hinzu- . 
geletzt werden. Er erklärt den geringen Vorrath 
von baarem Gelde, nach Rofens Berechnung, nur von 
44 Millionen Pf. St aus dem klugen Betragen eines 
Kaufmanna«, der nicht tnehr Geld in Caffa hat, als 
er zur höchften Noth bfaucht (S. iss.). Des Papier- 
geldes oder der Banknoten gedenkt der Vf. hier 
nicht. Da es aber noch immer mit der Jilingenden 
* D " Mün- 
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Mfloze atpari fteht, und der Cours delTelben kein er- 
zwungener oder befohlener ift : fo ift es , wenn von 
vorrätnigem Gelde die Rede ift, nicht auszufchliefsen. 
Die BanK hat nach S. 209. die Samme der von ihr 
ausgeftellten Noten noch nicht bekannt gemacht, je- 
doch, nach S. 210. im Februar 1803. erklärt, dafs 
16,108,610 Pf. St. in Noten von 5 Pf. und darüber 
und in Noten von 2 und I Pf. circuÜren. Die letztere 
Nachricht hebt die erftere auf; fcheint uns aber doch 
nicht völlig richtig zu feyn. Denn Rec hat%u8 Sin- 
clair hißorif ofthiRevenMofthiBritifkEmpinüch ange- 
merkt, dals im J. 1803. in Bänknoten 17,931,930 Pf. 
St. im Umlauf waren. Ueber die englifcben Fioanzen 
ftimmt er die in Frankreich fo mra gehörte Litaney 
an, dafs der Reichtbum der Nation blofs idealifch, 
auf die ungleichfte Art vertheilt fey ; die Mittel zur 
Tilgung der Nationalfchuld unficher feyen ; die Leich* 
tigkeit, Anleihen zu machen,^ lange und koftfpielige 
I&iege erzeugt habe. u. dgl. m. Am Schlaffe die^s 
Paragraphen (S. 272.) fällt die Bemerkung aiif^ dafs, 
wenn durch die ErfchöpTung des Anleih - Syftems ein 
allgemeiner' Friede bewirkt werden follle^ ein attgi'' 
meiner Bankerutt noch gewiffer fey. Der brittifichen 
Armee läfst der Vf. in .To fem Gerechtigkeit wieder- 
fahren, dafs er gefteht, in Ruckficht des ^Suthes 
gebe fie keiner andern etwas nach (S.2850- ^^ lenkt 
aber in den herrfchenden Ton der Gebietenden ein, 
durch den Zufatz , beßmdirs wenn es ihr nicht an Roafl» 
heef und Portßr feMt. Wurde R. und P. den englifcben 
Soldaten in alle die Welteegendennachgeführt, wo&e 
fich tapfer gefehlagen haben? 

Der ßi^te Abfchnitt befchrei bt den Religionszußandy 
mit ZuziebuYig einiger der neueften Schriften, die 
"Ober diefen Gegenftand in England gefchrieben find, 
und mit einigen Rückblicken in die^erganeenen Zei- 
ten. S. 356. wird der Stifter der Methodilten ff^ilfon 
ftatt fTesteif genannt. Die Anzahl der Katholiken 
nimmt auf eine febr merkliche Art ab, nicht fowohl 
aus Eigennutz und Ehrgeiz, als aus Gleichgültigkeit 
in der Religion , worin Katholiken und Proteftanten 
übereinkommen. Sie wird auf 60 bis 70^000 gefchätzt, . 
unter denen 8 Peers, 19 Baronets und etwa isoSqui- 
res und Gentlemen find, von denen wenige Ober icoo 
Ff. St jährlich einzunehmen haben« 

Der fechfle Abfchnitt , von der englifchen ConßiiuUon, 
ift durch die Erzählung der neueften, während der 
franzöfifchen Revolution gewagten, und durch die- 
felbe veranlafsten Verfuche, die Conftitution über 
den Haufen zu werfen, welche Verfuche für ein Hirn- 
gefpinft des Mtnifters Pitt und feiner Anhänger er- 
Klärt werden, fehr verlängert. Zuerft wird in die- 
fem Ahfchnitte von der Poiizey und Juftiz gehandelt. 
Wie fchief der Vf. die Handlungen der Franzpfen und 
Engländer zuweilen'^beurtheilt, um ]enen ein Ehrge* 
' fühl, diefen Eigennutz, als die Triebfedern ihrer 
Handlungen, beyzumeffen, mag folgendes Beyfpiel 
zeigen. Wenn der von einem Räuber angefallene 
Franzofe fein Geld nicht hergeben will : fo thut er es 
nicht aus Liebe zum Gelde, londern weil er den For- 
derungen eines £lenden nicht Genüge leiften wüL 
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Der Engländer, durch den 2iahlenfinp geldtet, -wird 
eine Bilanz zwifchen feinem Leben und dem bey fich 
habenden Gelde ziehen, und jenes gern mit feinem 
Geldbeutel, foUten auch 100 Guineen darin vprhan« 
den feyn, löfen (S. #i^}* Die peinlichen Gefetze wer- 
den gelobt, und über die Schauluft der englifchen 
Frauenzimmer bey Hinrichtungen wird» eine grofse 
Verwund^ung bezeugt (3.431.), als wenn nicht 
Neugierde ein charakteriftifcher Zug des weiblichen 
Gefchlechts in jedem Lande wäre. Als Franzofe, und 
zu den jetzigen Zeiten, durfte derVf» den Engländern 
keine poUtilche Freyheit einräumen. Durch die An- 
griffe, welche unter der jetzigen Regierung auf die 
Conftitution gefchehen, und durch die Zunahme der 
königlichen Gewalt fey die Copftitution nur noch in 
Büchern anzutreffen« Das Parbnient fey fouverän, 
das Parlamen^^ey aber nicht die Nation, ynd da dieCe 
auf keinem andern Wege, als durch Aufftand, ihre 
Rechte vertheidigen könne: fo könne man nicht fa- 
cen, dafs die Nation eine Confdtntion habe. Beide 
Häufer feyen dem Einilufs der Krone unterworfen, 
nicht unalniängig, feit der Thron befteigung Georgs III. 
von 1761 — i8QO. feyen zu 491 Peer« noch 312 neue 
hinzugekommen , die fowohl als die Bifchöfe faft be« 
ftändig auf der Seite des Minifteriums Ftimmten. So 
wenig nun auch der Staats verfaffung der ihr von Ein- 
und Ausländern bey^elegte Ruhm zugeftaqden wird : 
fo wird doch am finde zugegeben, dafs der Streit 
d«r Minifter, den fie, mit. ihren Gegnern führen, von 
Nutzen fey, und fich unter der Nation eine unabhäng- 
ige Opjpofition bilde, welcher das Minifterium und 
as Parlament oft nachgeben muffen (S. Si^X Ift, 
möcljte man fragen, bey fo bewandten Umftänden 
das Volk nicht frey ? oder wo ift in Europa ein Volk, 
wie diefes , das an der Gefetzgebung fo vielen Antheil 
nimmt, und durch feine Repräfentanten den ehrgel« 
zigen oder auf das Wohl des Staats nicht abzwecken« 
den Abfichten der Regierung ein Ziel fetzen kann? 
In der Befchreibung des Elends, welches in Irland 
herrfchet; der Sklaverey und des Druckes, worin 
die Einwohner leben; der Schändlichkeit, womit die 
englifche Resierung fie hintergangen hat, die den 
Katholiken n-eye Keligionsübung verfprochen hatte, 
um fie fflr die Ü nionsacte zu gewinnen , aber nie ee^ 
fonnen war, ihr Wort zu halten, übertriffi der Vfi 
fich felbft. Er fchliefst fein Werk mit einer Ueber- 
ficht der Lobredner und Tadler Englands. Montes» 
(pkieu und Voltaire lobten es, um deito fchneidender 
eine« Parallele mit den abfoluten Monarchieen zu zie- 
ben. Archenhalz kennt der Vf. nur aus feinem frcmem 
Werke: England und Italien 9 nicht aus feinen britti- 
fchen Annalen und Minerva. Er hält eis fOr eines 
der heften und intereffanteften , abei^uch für fehr 

{»arleyifcb. Zu den Schriftftellern , welche die Feh- 
er der brittifchen Conftitution iind Regierung auf- 
decken , und ein getreues Gemälde der Sitten und des 
Charakters der Nation aus reiner Empfindung der 
Menfchheit entwerfen , und von denen er keinen na- 
mentlich anfahrt , will wohl der Vf. gezählt feyo. Im 
Ganzen findet der V& mehr zu tadem als zu loben, 

und 
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und indem er ficb Ton cten Bevmnderem der Nation 
entfernt hält, zeigt er doch keine Animofität gegen 
eine Nation, wdche, weil man ihr auf ihrer glück« 
liehen Infel keinen empfindlicheki Streich beybringen 
kann, auf dem feften Lande als die Feindin' aller 
Qbrigen in gebäffigem Lichte von Schriflftellern in 
und aufser Frankreich gefcbildert wird. , 

Die Ueberfetzung hat , fo weit , ohne das Origi- 
nal vor Augen zu haben , ein Urtheil gefällt werd!en 
kann, weder Viele, noch auffallende Fehler. Wenn 
fie zuweilen weitfchweifig und fchleppend ift : fo trifft 
der Vorwurf nicht fie. Spuren der £ile find uns in- 
deflen mehrere aufgeftofsen , z. B. 1, 132. Negozianim 
fiir Fnmdi find Negozianten, die ins Ausland han- 
deln. II, 258. Dit joginanntin Qeiämenfdten werden die 
feyn, welche man in England mo^iiä «»(n, CapUa* 
ünm^ nennt.. Die CVrato, die unterfteKljirre derUeift- 
hcben, auf Franzöfifch Curhy wferden Kwrattn ge^ 
nannt, ein Wort, welches äcb nur durch den Zu- 
fammenhan£ erklären iäfst. -— II, 438- GiflimteKam» 
mir wird mr Star Chamber gebraucht. — S. 424. 
Z. 8 — lo. V. u. hat keinen Sinn, wenn man nicht Z.8. 
ftatt nockf nicki liefet Vielleicht ift aber auch etwas 
ausgelaflen. -?- S. 492. Z. 9. Die angefahrten Herren, 
unter welchen ftatt BourgogfUj Bourgoyns zu lefen ift, 
können unmöglich erklärt haben, dafs man nur eins 
eigentliche RepräCentation im Parlament habe. Sie 
hauen gewifk das Gegentheil behauptet. — * S. 553. 
Z. 2. 3« manfagU ftuktt ob. Hier {om^dafi ftehen. — 
S. 567. Z. 4« daß fie eben daher entjprungen wären ^ aU 
jene. Der Sinn fcheint diefer zu feyn, dafs fie mit 
jenen einerley Urfprung hätten» 

ßTOCKHOLM, h. Delen : Srfa igenom en det of England 
and SkotÜamd. Aren 1802 och i8oj. af Eric Th. 
SvedtnPjema. (Reife durch einen Theil von Eng- 
land und Schottland in den Jahren 1802 u. 1803.} 
1804. 329 S. gr. 8. 

Hr. S, reifete vorzüglich als Mineralog und Berg- 
mann nur für feine Wiifenfchaft, um feine KenntniUe 
befonders in Hinficht der Eifenwerke zu vermehren, 
und er befchceibt daher auch nur vorza^Uch das , was 
zu der englifchen Eifenbearbeitunsr und addern damit 
in Gemeinfchaft ftehenden Einricbtuneen und ähn- 
lichen Fabriken und Manufacturen genört, und in 
fo fern hat alfo fein Buch mit ^ar^ Foyage metaUur* 
gimu u. m. a. gleichen Zweck. , Eine Hergwerks- 
gelelirchaft in Schweden hatte ihn, wie es fcheint, 
zu diefer Rdfe beauftragt. Er begab fich von Calais 
nber Dower fogieich nach London , wo er zuerft die 
vom Gr. Rumford geftiftete fogeoannte Royal irJUtutüm, 
J&e Royal Soaetif y oder die dortige Akademie derWif- 
fenfchaften, das Brüifh Mufeumy wo man vielleicht 
eine der reichften Sammlungen antrifft (nur nicht 
in der Ordnung und in dem Zufammenhange zum 
Unterricht für Lehrbegierige, wie das Muleum im 
^(Ordifidtfi^ifft^j zu Paris), worin fich auch die vortreff- 
Jjche Mineiralienfammlung von ffatchett befindet, in wel- 
cher auch ein Stück von der feltenen Steinart ift , worin 



ffaichett das neue Metall, Cotumbium, entdeckte , 'und 
das Or. Burtons ein Chemiker, nach feihem Syftem 
(wohl nicht das hefte für eine folche Sammlung) auf- 

Jreftellt hat, und endlich das Leverian Mufeum be« 
chreibt, welches unter andern ein koftbares mine* 
. ralogifches Kafainet enthält. Aufserdem bemerkt er 
auch die dortige Mineralogkai Society ^ deren Gegen- 
ftand nicht allein die wiflenfchaftliche Kenntnifs der 
Mineralien, fondern auch ihre Anwendung in der 
Haushaltung f ar Fabriken und Handwerker iu. \uch 
gedenkt er i einiger wichtigen Privatfammlungen , als 
des Hn. Qrevitte, die er vom Prinzen Kaunifz in Wien 
erbalten, und die an Gröfse, Vollftändigkeit und 
Schönheit kaum ihres Gleichen hat, und an Werth 
Ober 25,000 Pf. St. gefchätzt wird, welche Gr. Burton^ 
fo wie die des ^» Mbin und A. Efume imter feiner Auf* 
ficht hat. Auch wird ff> Banks nicht vergeffen, def- 
fen vortreffliche ' naturhiftorifche Bibliothek und 
Sammlungen fQr jedermann immer offen ftehen. 

Nachdem der Vf. fich in den Wintermonaten mit 
allen diefen Einrichtungen bekannt gemacht, und 
fich Bekanntfchaften und zuverlaffige Empfehlungen 
an die einfichtvoUften Befitzer englucher Eifenwerke 
verfcbafft hatte, ging er im Febr. von London ab, 
um folche felbft zu befehen. Die Reife ging durch 
einen Theil von Kornwall, Wales und Schottland, 
durch Syanfea, Sheffield, Birmingham, Hüll, New- 
caftle, Edinburgh, Carlisle, Leverpodl u.a.O., und 
allentbalben, wohin man. den Vf. hegleiter, wird man 
Urfache finden , die immer rege Induftrie des^ engli- 
fchen Kunftfleifses, die fcharffinnigen Erfindungen, 
Zeil! und Kraft durch zwar koftbare, aber äufserft 
wirkfame Mafchinen zu erfparen, die einfache Ar- 
beitsmethode, die Mittel, ihren Fabriken-tfnd Manu« 
facturwaaren immer neue Vollkommenheit und mehr 
Solidität zu geben, die Mittel, den Transport der- 
felben zu erleichtern , und den dazu nöthigen Unge- 
heuern Aufwand u. dgl. zu bewundern« Rec» will 
hier nur einige der vomehmften Gegenftände berüh- 
ren, worauf der Vf. feine Aufm er kfanikeit richtete ; als 
S. 44. die Befchreibung einer Mühle, Feuerfteine darauf 
zu mahlen, die dann zur Glafurmaffe gebraucht werden. 
S. 55* die Nachricht von dem feuerfeften Thon und 
dem weifsen halb durchfichtigen Feldfpath zu dortigen 
echten Porcellanfabriken. S.69. von den Kohlenfiötzen 
beySvanfea, in einer Strecke von mehr als 16 fchwed. 
Meilen Länge, und 3 bis 4 M. Breite, die 'von allen 
Seiten von Kalk - und Schiefergeftein eingefchlSfTen 
find, und den dortigen Kupferw^rken , Steinkohlen- 
gruben, Dampfmalchinen, Kanälen und den mit 
Gu&eifen belegten Wegen, wo hier unter andern dre^ 
Wagen, jeder mit 13 Utr. Kohlen belaftet, durch ei- 
gene Schwere getrieben , und nur von einem einzigen 
Mann gefteuert, diefen afafchüßigen Eifenweg bis an 
den Laitageplatz heruntergleiten , voa wo fie fogieich 
auf ein über den Flufs erbautes Gerüft geführt wer- 
den , worunter ein Kohlenfahrzeug mit oTfnem Raum 
liegt. Sobald der Wagen auf £e gehörige Stelle ^ 
kommt, wird unter ihm in dem Gerüite die darin be- 
findliche OefEnung aufgemacht, und unten aus dem 
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Wagen ein Schliefsbolzen ausgezogen , worauf fich 
tuen folcber öffnet , und den ganzen Koblenvorrath 
mit einemmal durch jene Oeffnung in den Raum des 
darunter liegenden Schliffs fallen läfst An einisen 
Steilen werden dergleichen Wagen hernach durch W al- 
zen , welche iron Dampfmafchinen getrieben werden, . 
wieder in die Höhe gebracht, um neu beladen zu 
werden. Die fogenannten Giifseifenwege (Tackjtms- 
vdgar)^ die manbäufije in ganz England antrifft, find 
S. 76« befchrieben. die find oft einige fchwedifche 
Meilen lang, und laufen nach allen Dimenfionen 
in die Kreuz und in die Quer zwifchen den Kanälen 
lind angelegten Werken fort« Auch find die dortigen 
Boltonfchen Dampfmafchinen von einer Stärke von 
70 bis 80 Pferden, dje in einer Stunde 80 bis 90000 T. 
Waffer auffördern; die dortige Steincutsfabrik, der 
fogenannte Puddlinsprocefs zum Raffiniren des Oufs- 
eitens , dem dadurch befondere Stärke und Zähigkeit 
gegeben wird, und die Gröfse und Stärke der Ma- 
fchinen befchrieben, 'welche die Engländer gebrau- 
chen, um Blafebälge, Hammer und Walzwerke in 
Bewegung zu fetzen, S» loo. ift einer Mafchine ge- 
dacht, Hufeifen zufchlagen, ohne fie zu fchmieden; 
$. 120« eines fogenannten Cupolo- Ofens ; S. 124. meh- 
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rer angelegten eifern^n Brücken; S.I2(>« eines Stahl«* 
polierwcrks; S. 165. «lernt man Watt's Reeulator bey 
den Dampfmafcliinen; S. 167. die GiefsUahlsfabrik 
in Sheffield; S. 174. die dortigen Stahlöfen; S. 193, 
eine Mafchine, die ausgeleerten Kohlenwagen berg- 
an wieder in die Höbe zu bringen ; S. X98« ein Vi^ 
triolwerk bey Isdenton , eine Theerbrennerey aus 
Steinkohlen ; S. 201. eine Sodafabrik ; S« 208. eine 
Bleyweifsfabrik; S. 225. die Branntweinbrennerey zu 
Edinburgh, und die Glasfabrik zu Leith; S. 233. eine 
Seifenfiederey ; S • eine dortige Papiermühle; 

S.^51. ein Rettungsboot; S. 255. eine Drefchmarchi- 
ne; S. 26g. die BaumwoUenfpinnerey bey Lanek; 
S. 276. eine Anftalt, Kanonen zu bohren; S.20f. die 
Bereitung einer rothen Farbe aus Bohusländifchem 
Bergrooos; S. 282. die Kunft, dem feinen Mouitelin 
die Klei Den Knoten und Unebenheiten zu benehmen, 
durch 2äehen Ober glühende eiferne Cylinder; 5.291. 
die Bleyerzgruben bey Carlisle; S. 316. Hie Spinne- 
reyen zu Manchefter; §.323. den unterirdifchen 3000 
Ellen langen Kanal des Herzogs von Bridge water, 
wozu binnen zwey Jahren 5,300000 Pf. SterL fubfcri- 
birt wurden u. dgh m. mit den dabey gemachten JEin- 
richtungen kennen. 



K.LEINE SCHRIFTEN. 



Alt« Litbuatvk. ' Kohurg o. Leipzig , in d. Sinner. 
Buchb. : Schult der Weisheit nach Epiktet^ von Jok, Aug* 
Briegleb. 1805. I54 S. 8- (I2gr.) — In einer treuherzigen, 
naiven , bisweilen an Asmus Humor erinnernden Manier trügt 
der Vf. (der, fo viel wir wiffen, kürzlich am Gymnafium za 
Coburg angeftellt worden) einem Freund Epiktett Lehren der 
praktiFoben Weisheit zuerft in einer fafflicken und UchtvoUeu 
Einleitung (S. I — 34.}, dann mit Epikteti eignen Worten ans 
deffeu Handbüchlein vor, das er treu übersetzt und -mit er- 
läuternden philofophifchen Betrachtangen durchwebt. Von 
8. 109. an bit zu finde lieft man einen Anhan? einiger Paral- 
lelftellen im Geift und Sinn d«r Stoifchen Fhilofophie, aus 
der Bibel, Salluft, Horaz, Bälde, Pope, Gray, Halter n. f. w. 
So lehrreich und empfehlenswerth die Lectiire diefes Büch- 
leins dem nachdenkenden Theil der Jugend auch unabhängig 
von der Urfchrift ift: fo gewifs wird das Studium der letz- 
tem durch Zuziehung der Brieglebfchen Bearbeitung noch mehr 
belebt und fruchtbarer gemacht iverden. Wir machen auf 
zwey Punkte der Einleitung aufmerkfam , einmal auf die Be« 
leiicntung der neuerdings vorgebrachten Anklage gegen die 
Lehre der Stoa, dafs he, ungeachtet aller herrlichen und 
herzerhebenden Sentenzen , doch im Grunde nur eine durch 1 
•in Ideal falfcher GrcSfse begeifternde Lüge gegen die Natur 
und das allgemeine Menfchen^efOhl fey (S. 20.}, und dann 
auf die Entwicklung des Stoilcnen Imperativ: „ Lebe der Na* 
tur gemafs«'* d. h. deiner eignen vernünftigen Natur (S. 13.}* 

Unter den an|;ehangten Parallel • Gedichten giebt auch 
der Vf. (6. 118*} «uie hexametrifche Ueberfetzung von Htf 



raaenj berühmter Epiftel : Nil mdmirari\ die er bald darauf 
in folgender Gelegenheits - Schrift befoitders erläutert Jxat: 

Ebenda/,: J. A. Briegleb Epißola^md focietatem pri« 
vatam Gottingenfem ftudiis humanioribiis addictam miffa, qua 
Horatii libri primi epiftola ftxta explioatur^ fpec^minis loco 
nunc publicata. 1805. 24 S. 8- (3 gr) — Nachdem der Vf. 
Lob und Tadel über Wieland* Bearbeitung der Horazifchen 
Epiftelu und Satiren ausgefprochen, giebt er den Inhalt de« 
commentirten Briefes alfo an: Defpicientia rer um externarum' 
via ad bene beateque vivendum eft , virtut fola bona expeten* 
daquß , alia omnia , quae vulgo expeti fslefit , taduca ac ßil- 
lern eum vita amiitenda, '^^Hf^ reuer a ßilubria* Das Para* 
doxon: Nil admirari (Mi|S«f ocfrd^fti fcfyii, fagt Aefchylus im 
Plutarch), wird richtig er klart: Nuila reextranea vel fpet:io» 
ßjjlma ita percelli , ut eam fupra modum jufkum colamus , at' 
que ideo vehemeniius, quam par eß, adpetamu*\ Es ift di6 
der ^ayfiao'ioTnf v9rc(|8WAAovrii des AriftoteJes entgegen fteb ende 
Tugend. In den Anmerkungen ^r^ der Faden des Rafonne» 
meuts verfolgt und die Ideen entwicKelt. «Als deutfcher Ueber« 
fetzer mochte der Vf. auch unter die Categorie derer gehören. 
qui (nach feinem Ausdruck S. 5.) in tradenda verfuj Hora« 
tiani negligentia ita verßmtur^ ut, qui pejjimös quosque hexa- 
metros feoerit t is proxime ad po'itae proprietatem accejjiffe 
fibi <videatur. Neben mehreren fnhleppenden und cäfuj-lofeA 
Verfen fündigt folgender durch UebermajGi gegen die lex Pedia 
(S. 122.1: 

Reichen heifit: 9, In der Fabifihen Zun/t gilt der viel^ in 

der Veliiffchen " 
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GESCHICBTS. 

Ohne Verlagsort, b. Vf.: O^tbifßihi der MeckUnbur^ 
gifchenGeßkidUe^ von Pafchi;., ^chffaney zwcy- 
tem Prediger zu Gadebufcb« .T804. 660 S» 8' 
(iRthlr. 24 S.) 

Die Gerchicbte Mecklenburgs ift zwar, befonders 
in der letzten Hälfte des abgewichenen Jahrbun« 
derts, häufig bearbeitet; allein an einem kurzen L^t- 
faden derfelben fehlt es faft ganz, franck , dem der 
Vf. in der Vorrede, wenigftens als einem treuen Re- 
ferenten» Gerechtigkeit wiederfahrenlafst, ift äufserft 
wextläuftig, ermüdend und koftbar, imd fchliefst 
fcfaon mit dem fechften Decennium des vorigen Jahr* 
'hunderts; der fo klaffifche Rudioff bleibt beym Aus- 
gange des fechszehnten Jahrhunderts ftehen, und' 
dilrfte, zum innigften Bedauern feines Vaterlandes, 
diefs treffliche Werk wohl nicht fortfe&en, und 
ytepinuSf der mit dem J. ^^^%• fchliefst, beftebt aus 
drey Bänden. Die vom Vf. nicht erwähnte BouchkoU 
jeiy2:A0 Gefchicfate Mecklenburgs ift «llerdiogs ein treuer 
Leitfaden, aber fo fehr im CTeirte Ihrer Zeit abgefafst, 
«lafs 6e d/en Wunfeh nach einem Werl^e, wie cuis vor- 
liegende ]ft, keineswegs befriedigt. Das Unterneh- 
men des Vfs., diefe Gefchichtd in, einem, auch beym 
Unterricht der Jugend zum Grunde zu legenden, Com- 
pendium zu liefern, ift daher fehr verdienftiich. per 
Vf. ift zwat, wie er felbft gefteht, in'Anfehuog der 
Stärke feines Werks feinem erfteri Plan nicht treo 

t reblieben; allein dem Ptiblicum wird es gewifs um 
o lieber feyn, dafs fein Werk ihm unter der Hand 
zu einer gröfsern Stärke anwuchs, da es th^iis den- 
noch nicht zn einer unmäfsigen Volumiuofität ange- 
wacbfen ift, tbeiis aber jeder gerne die Bemerkun- 
gen lefen wird , welche nie anfänglich beftimmte Bo- 
i renzahl vergröfserten. Zn deofelben gehört auch die 
o zweckmäfsige Berührung der Gefchicbte der be- 
nachbarten Staaten , worin die mecklenbürgifohe we- 
nigftens in einzdoen Begebenheiten verwebt war. 
Durch diefe Verbindungen und Digreffionen hört die 
Gefchichte Mecklenburgs auf , fo ifolirt, oft fo on- 
erklärbar und ohne Intereffe da zu ftehen, als wir fie 
in' f o manchen unfrer Gefchichtfchreiber lefen,* wie 
hier befonders die Gefchicbte des Herzojgs AU 
hnekts VII» und feiner Theilnabme an dem olnifch- 
fchwedifchen Kriege (S: 159 ff)» «o^ ^i« (S. 255 — 
261. gegebene) kurze Darl'tellung des für MecRien- 
burgfo- wichtigen drevrslcjährigen Krieges zeigt. 

So wie ficti der Vf. Ichon Traber als denkender 
Kopf und als G^fchicbt^kenner in einzelnen kleinern 

A. L. Z, Tgo6. ViirUtr Bmd: 



Abhandlungen gezeigt bat : fo hat er Geh auch durch die 
vorliegende Schrift als folchen bewährt. Er erzählt 
vollftändig und wahr, und ftellt aus den heften Quel- 
len, die grofstentheils auch genau angegeben lind, 
treu dar, fo dafs fein Werk auch pragmatifcb ift, ob- 

SIeich das Ganze mehr die Tendenz einer populären 
lelehrung* hat. Was diefs Werk befonders fchätz- 
bar macht, find die reichhaltigen und fch^nen Be- 
merkungen, Ober den jedeszeitigen Ackerbau, über 
die Staatsökonomia, Monzkuncß u«dgl.9 >7omit;die 
Gefchicbte clurchwebt ift. / 

Sehr zwe^kmäfsig beginnt der Vf. die Gefchichte 
Meckien'&urgs erft mit dem Jahre 780« der chriftlichen 
Zeitrechnung, fo dafs die fabelhaften Träumereyen 
älterer Gefchichtfchreiber wegfallen, und endigt mit 
dem J. igoa. — Ein Aus^ue wQrde von einem fol- 
chen Werke unzweckmäfsigieyn ; ftatt deffen mögen 
hier einige einzelne^Bemerkungen folgen, welche fich 
demRec. bey der aufmerkfamen Lefung delTelben auf- 
drangen. Die Polizeyordnung, deren in Beziehung^ 
auf die Stadt Ptcfu (S. 203.) gedacht worden, ift nicht 
die von4i542., fondern d|^ vom J. 1516.; allein nach** 
dem , dort angeführten , Gerda ift zu Flau nicht das 
Original diefer^olizeyordnung, fondern nur eins der 

Sedruckten Exemplare derfelben vorhanden; Rec« 
nd noch zwey andre Exemplare diefes Abdrucks 
bekannt, einfs ift nämlich im H^rzogL Haiupt- Archiv 
zu Schwerin {Rudioff pragm. Gefchkhte MecbleiäfurgSf 
Tb. 111. B. I. S. 104.}, und das andre in der Magi- 
ftrats-Regiftratur zu Gvftrow {f{(iderlegimg der Dejen» 
ßon des Brau-Reehts des Mecktenburgifckin Adels, $.* Vi.) 
befindlich. Der Prinz C%r;y2c^ (a. 227.) hatte keine 
Landeshoheit über den ibm, als Para^ium« einge- 
räumten Diftrict, fondern blofs diejenigen Paragial- 
rechte, welche man noch' im^ vorigen Jahrhundert 
bey den apanagirten Prinzen des Haufes Pdecklenbars 
hin und wieder, z.B. in MiroWj fand; der Oruna^ 
welchen der Vf. (S. 227.) für die Landeshoheit an- 
fahrt, heweifet fie nicht, indem er fich auf das Ka-* 
meral -Intef effe bezieht und die Landeshoheit nicht 
voraus fetzt. Beym Herzog Chußian wäre wohl an- 
zufahren gewefen , dafs er fich , nachdem er zur ka- 
tholifchen. iCrche übergegangen war, den Namen 
Louis mit beylegte. Der fogeoannte£r/£tt^nm^.£- Fer^. 
tragy welcher zwifchen den beiden jetzt beftebenden 
Linien des Herzoglichen Haufes abge(bhloffeo ift und 
deffen auch S. 546. zu erwähnen gewefen wäre , ift 
S. 646. ganz unrichtig vorgetragen, obgleich Franck 
durch feine fehlerhaue Ueberfcnrift diefen Irrtham 
nicht blo(s bey unferm Vf., fondern auch wohl bey 
andern Schriftftellern , ja wohl gar bey inlandifchen 
E Ge- 
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GefchähsmSflDern veranlafst hat; die AcceflioDS- und 
Agnitjons -Acten zum Landes - Vergleich find vom 
Erläuternnga- Vergleich ganz verfchieden, jene find 
Tom II. JuTiua und 30« Se}>tember 1755., diefer aber 
YOm 14. Julius 1755* Die Veränderung, welche der 
jetzige Herzog von Mecklenburg-Strelltz mit den Kam- 
mer-Pachtungen beym Antritt feiner Regierung vor- 
nahm , verhau fich auch ganz anders , als S. 65a an- 
gefahrt ift. Der Herzog hatte zwar, als präfumti- 
yer Nachfolger, den Vorfitz in der Schulden'^, oder 
eigentlich Geheimen -Commiffion; alJein letztre Itand 
mit den Kammer - Verpachtungen aufser allem Ver- 
faältnifle, und am wenigften bedurfte es dazu ihres 
Vorwiffens; der Grund, aus welchem der jetztregie- 
rende Herzoe diefe Pacht - Contracte aufrief, war 
keineswegs cTer Mangel feines Vorwiffens, .fondero 
der, dafs der fuccedirende Agnat an dergleichen Hand- 
lungen feiner Staatsvorfabren nicht gebunden fey, 
der nämliche Grund , aus welchem Herzog Adolf Fm* 
drich IF. beym Antritt feiner Regierung die Pacht- 
contracte feiner Vorfahren aufgerufen hatte. Das 
2ucht-, Werk- und Irrenhaus zu Ältffrelitz ift nich^ 
wie es 8.649. heifst, 179t-) fondern in feiner erften 
Geftalt fchon dreyfsig Jahre früher und in feiner ge*- 

f;enwärtigen Verl^ffung 1796 bis 1800. angelegt. Von 
DtereCTe würden Notizen über einzelne IVlänner leyn, 
welche an der Spitze der Adminiftration ftanden, z. B« 
die beiden Kanzler Ca/Aiftaini, den Vicekanzler, nach- 
maligen Reichshofrath Barm von Dittmar^ den Qrafm 
von Sa/fewitz u. a. m. — Der S. 645. gedachte Hr. van 
>Z^fieffietH war nicht Geheimer -Rathspräiident, fon- 
dern Geheimer Rath und uberhofmarüchall. — 

Möchte übrigens der Vf. fein, ^m SchluCfe der 
Vorrede gethanes, Verfpfechen erfüllen, und eino 
' Gefchichte des Mecklenburgifchen Kircbenwefens ^ 
Ackerbaues , der Städte u. f. w. mit dem Fleifse bear- 
beiten , welchen er auf dieb Werk verwandt hat. 

i) Rostock, b« Stiller: Ayf rag« zur neueßen Qim 
fchichti dis Hirzogtkums Metkknburg» Schunrin , ins* 
befimäeri während ßimr jetzigen ItegUnrngsepoihi^ 
von Ludwig Moritz Holm. 1809. All u. 99 S. 8* 

(lagi"-) 
2) Hamburq, gedr. b. Bniggemann: Beurtheitung- 
und BerickHgmg der ffolmfe&n Beyträge zur neueflen 
Gifchickte des^ Herzogthums Mecklenburg - Schwerin 9 
von einem Mecklenburger. 1805. 192 S. 8» 

Der Vf. der erftgedachten Schrift, der Kan^Jey- 
Advocat ffoim zu Schwerin, unternahm die Darftei- 
lung der Regenten -Handlungen des jetztregierendea 
Herzogs Friedrich Franz zu Mecklenburg- Schwerin 
während feiner ßecenwärtigen zwanzigjährigen Re- 

Iperung; der luibeKannte Vf. dfer zweyten Abhand- 
ung unterwirft erftre von Seite zn Seite einer ge- 
nauen Prüfung, und zeigt, dafs Hr. ff. nicht allein 
Iiünfig gegen ciie deutfche Sprache, fondern auch ge- 

5en hiltorifche Treue und Vollftäodigkeit, gegen 
eutfches und mecklenburgifches StaatsireclK^^gegea 



Staatskunde, kurz gegen alle Eigenfchaften , i?irelche 
^em Annaliften unentbehrlich, find , gefehk habe. 

Nach unferm Urtheile bedarf ^ nur einer auf- 
merkfam^n Vergleicbung beidei; Schriften, um fich 
zu aberzeugen , dafs diele fiefchuldigungen nicht un- 
gegründet lind. Grobe UnrichtjgKeiten , als z. B. 
6. 9$. die Behauptung, der Herzog habe die Stadt 
und Herrfchaft Wismar käuflick von der Krone Schwe« 
den erftanden, find doch durchaus unverzeihlich; 
und es ift kein geringer Beweis der edlen, humanen 
Denkungsart des jetzt regierenden Herzogs von 
Mecklenburg •Schwerin, dafs er diefe Compiiatioa, 
weichender vf. ihm zueignete und überreichte, nicht 
ungnädig aufgenommen haben foii. Sie ift nichts wei- 
ter, als eine Zufammenfteilung aus den Stdätskalen- 
derus Oefetzfammlungen und andern Werken, ohne 
alle hiftorifche Kritik und Ueberßcht, die kaum für 
die Mitwelt einigen Werth hat. '^ — Von ungleich 
höherm Intereffe ift die Widerlegung der Holmfcben 
Beyträge, in* welchen fich manche treffende und 
fcbarffinnige Bemerkungen und Digreffionen über die 
Meklenburgifche Staatsgefchicbte finden, obgleich 
hin und wieder da» wo e$ die Verhältniffe der Land-' 
ftände gib, die gehörige Unparteylichkeit die Feder 
des Vfs, wohl verlalTen hat. Fflr das gröfsere Publi- 
cum macht Rec. auf die hier S.S5 f. befindUche Ver- 
theidigung des Charakters des Herzogs Karl Leopolds 
aufmerkfam. — Zum Schluffe erlaubt fich Bec. bey 
Gelegenheit diefer Schriften auf das auswärts bisher 
faft ginzlich unbekannt gebliebene neue Staats - und 
Haus - Fundamental • Gejitz aufmerkfam zu machen , wel- 
ches der Herzos, ganz im Geift des berflhmten her« 
zoglich-Braoiuchweigfchen Familien -Pacts, in Ab- 
ficht der Verfchttidbarkeit des herzoglichen Hanfes, 
unterm ii. May ig05. erliefsr, und deuenVorfchriften 
folgende find: l) dem Herzog und dem Minifterio 
fou jahrlich von den Finanzbehörden ein Etat der Fi- 
Banzen und Schulden tibergeben werden. 2) Der 
jährliche Ueberfchufs der ^eluitionskafle foll weder 
Tom jetzigen Herzoge, noch von feinen Nachfolgern 
jemals zu einem andern Zweck , als zum Abtrag der 
Schulden der Reluitionskafle und <ler Renterey ver- 
wandt werden» 3) Zu den gegenwärtigen rechtmä- 
Isigen Landes- und Lehnsfchumen gehören diej^i* 
gen , aber welche förmliche KammenrerfchreibuQgea 
äusgeftellt find, und auf den Abtrag foU Bedacht ge- 
nommen werden.- 4 ) Sereniffimus und feine Nachfolger 
find nur in den Fällen dringender und unvermeidli- 
cher BedQrfniffe, oder anerkannt zum Nutzen des 
Landes und des herzoglichen Haufes gereichenden 
Verwendungen befugt, neue Anleihen zu machen, 
, dahingegen Schulden, welche entweder bis jetzt die 
fub Nr. 3. gedachte Qualification nicht haben , oder 
kanftig irgend einen andern, als den vorgedachten 
gültigen &ntftehungsgrund haben, für das herzogt 
liehe Haus durchaus nichtig und. unverbindlich für 
jetzt und für ewige Zeiten find. 5 ) Für gegründete 
Urfachen zur Contrahirung rechtmäfsiger Landes * 
und Lehnsfchulden ibllen fortan nur einzig und allein 
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Sbalteo werden : a) die oothvrendige Rettooff des 
errn und des Landes in Kriegs • und andern gefähr* 
Bohen Zeiten; fr) die Wiedererbauung unenlbebrii- 
cber RefidenzfchlOffer und nothwendiger Staatsge- 
bSude; i) die natzliche Acquifition neuer Grund« 
ftflcke; d) dieErriattung des Heiratbsguts unc^ fon- 
ftigen Vermögens fArftlicner Wittwen, oder die Aus- 
ftattung und Einrichtung der Prinzen und Prinzeffin- 
Ben des berzogh'chen Uaufes ; #) die Tilgung älterer 
gekOndigür Kapitalien ; /) die durch eintretende Um- 
ftände etwa nothwendig werdende Deckung der ffir 
das laufende Jahr einmal etatmäfsigen ^ mitbin unver- 
meidlichen und nicht aufzufchiebenden Ausgaben. 
6) Efaeinderren zu Anleihen folches Behufes geicbrit- 
ten wirdn foil eine Unterfuchung vorhergehen, ob 
auch wirklieb folche Umftände vorhanden find, wel- 
che die zu contrahirende Schuld nothwendig und 
rechtroäCsig machen : auch wie viel dazu erfordere 
lieh ift; — welche Unterfuchuug dem Miniflerium in 
Verbindung, mit der Kammer oder der Reluitions- 
cpmmiffion übertragen ift. Wenn beide Behörden 
über die .(jlechtmäfsjgkeit des Anlebens einverftanden 
find: fo werden die Scliuldverfchreibungen von der 
Behörde ausgefertigt und originalifirt, zugleich aber 
wird dem Anleiher darüber, dafs die Acueihe nach 
vorhergegangener vorerwähnter Unterfuchuog für 
DOthwendi^ und rechtmäfsig erkanat worden, ein 
Atteft ertneilt, welches der jedesmalige geheime 
Rathspräiident und das erfte Mitglied der Kammer 
oder cfer Reluitions • Commidion unterfchxeiben. Die* 
fem Hans - und Staatsgefetz ift der Erbprinz Friedrich 
Ludwig durch die AccefBons • und Agnitionsacte vom 
gleichen Datum beygeti^ten. 

WiRH, b. Rffima Wittv^e: GifcUchti der Efdßtkung 
ymi des fTaekitimms dar deui/ik* SflirreiekifduH Mo* 
norehi0^ vo0 den älteften bis an unfere Zeiten. 
Erßir Baiid , die Zeitperiode der Alten und Rö- 
mer. Aus den heften (Quelieto) und Original- 
fchriften verfafst von Aifuükm ffanitfch^f Prof. in 
O^Ctwich , und des berühmten Stiftes zu Monte 
CafBno Mitglieds Mit einer Karte. 1805. XXXX 
n.482S. 8. (jfl) 

Hr« ff. , der bereits eine allgemeine UeberGcht be- 
rühmteiter (der berühmteften^ Staaten und Nationen 
der Vor weit in Adb Banden geliefert bat, kündigt ge* 
genwartiges , dfer Königin beider Sidlien zum Dank 
für die von Ihr zu Wien und Neapel genoffenen Gna- 
denbezeugungen gewidmetes , Werk als eine Frucht 
von lyiähriger Anhrengung an, und glaubt, dafs daX- 
fdbe der nodi unvollendeten GeÜchichta der öftreichi* 
fchen Monarchie {voofUifir) an die Seite geftellt wer- 
den könne, da es nach einer neuen Form und einem 
g^nz neuen Gefichtspunkt verfafst, und aus Quellen 
geCchöpft fey, die nicht jedem zugänglich feyn dürf- 
ten, .wie es die Folge zeigen werde. — Der Plan felbft 
ift pach den Aeufsemngen des Vfs. folgender: Sein- 
Werk foU fich gewiflermafsen an die oben gedachte 
üeborficbt u. f. w., die' bis an die Thronbefteiguog 



des K. Angufts reicht» anfchlieften. Nus will er hier 

die Römergefchichtc bis zum gänzlichen Verfall der 
römifchen Monarchie unter Augüftulns fortführen: 
alsdann zur Gefchicbte der deutlchen Kaifer bis aux 
den heutigen Tag fortfchreiten , und dabey in jeder 
Zeitjperiode die Heligions- und Staatsverfailung und 
die Uefchichte aller und jeder Läoder der öftreichi* 
fchen Monarchie, wie fie nach dem Frieden von LA- 
nevilie befteht, erzählen. Das ganze Werk folI aus 
/un/* Bänden, jeder Band aus 2rfer«y Abtheilun^en be* 
ftehen. Der 0rß$ Band enthält die auf dem Titel he« 
merkte Zeitperiode; der zweyU foU die Perlode der 
Franken und Hohenftaufen ; der dritti die Periode der 
Luxemburger; der vkrte die der Habsburger; der 
, fünf ti die der Habsburg -Lothringer umfaffen. Die 
nfii Abtheilnng jedes Bandes foli bandeln vom deut« 
fchen Kaifertbum und vom Erzherzogthum Oeftreich 
insbefondere, und die zwfifte von den übrigen Pro- 
vinzen und Nationen, fo dab in jeder -Zeitperiode und 
be]r jeder Provinz die kirchliche und bürgerliche Ver- 
fäifung befchrieben wird» Der Vf. erklärt, die mei- 
ften Provinzen der öftreichifchen Monarchie bereift 
zu haben, alle Länderfpcachen (die Magyarifche aus- 
genommen) zu verfteben, und viele andere verbor- 
gene Kenntniffe und Nachrichten gefammelt zu ha« 
Den. Am Ende des Werks foll ein eignes Bändcben 
eine kritifche Ueberficht der vom VE gebrauchten 

S^u^len und Gefchichtfchreiber liefern, zum Beweis, 
als er aus echten Quellen gefchopft habe, ,«und 
nicht gewohnt fey, ein Buch zu citiren., fo er nicht 
kannte.** 

Schon aus diefem Plane erficht man, wie viel 
der Vf. in die Gelchichte der öftreichifchen Monar- 
ohie hineinziehe, was nicht dazu gehört, und wie 
wenig auch hier jener Fehler hiftorifcher Werke die- 
fer Art vermieden fey, wonach die Lefer unnützer 
Weife gleich anfangs mit unnöthigen, weitfchwei- 
figen, antiquarifchen Unterfuchungen hingehalten und 
vom Lefen und Ankaufen eines folchen Buches ahge- 
fchreckt werden. Man ahndet fogleich , dafs die er^ 
ften zwey Bände mit ihren Abtheiiungen fich ganz 
bequem zu einer Einleitung in die Gefchichie der oft-' 
reichifchen Monarchie in einen mäCsigen Octavband» 
mit Weglaffung alles Unnöthigen» hätten bringen 
laffen. 

Diefe Ahndung wird nur zu lehr durch den Uel>er» 
blick des vorliegenden erßm Bandes nnd feiner sneiy 
Abtheiiungen beftätigt. Die erfle Abtheilunc führt 
den Titel: Geographie, G?fchichte, kirchliche und 
bargerliche VerJafTung der öftreichifchen Erbftaatea 
in diefer Periode (S. 97— 307.); die zweifti ift über- 
fchrieben : Gefchicbte aller bekannten in den heuti- 
gen öftreichifchen Erbftaaten in diefer Zeitperioda 
vvohnenden Nationen (S. 311 — 482* }• Die Zeitpe* 
riode felbft fängt von den Hyperboreern an, und 
geht bis zur Gründung der fränkifchen Monarchie. 
Als 'Zugabe erhält man noch ein hüTtorifcb rgeogra- 
phifches Verzcicbnifs aller bekannten Völker, die io 
und um die beut ige öftreich fche Monarchie in der 
Zeitperiode der Celten und Römer wohnten, ^dapn 

der 
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chsr In diefto LSndern damals befindlichen Stidte, 
FlüfT^, Seen und Berge, mit Angebung T Angabe) ih- 
rer hentigea Beoenniüig, verfalst in alphabetifcher 
Ordnung (S. i — q6.). Endlich eine Karle der öftrei- 
chifchen Monarchie in den älteflen Zeiten, fammt 
den angränzenden Landern , gezeichnet vom Vf. , ge- 
ftochen von Schindelmayer.» Der Vd läfst die Ehre 
Dicht unerwähnt, die ihm dadurch zu Theil werde, 
dafs er zuerft eine {olcbe Karle liefere. — Rec. will 

fern fein Urtfaeil über den Werth des ganzen Werks 
is zur Ei^fcheinuDg der folgenden äände verfchieben ; 
aber Qber den gegenwärtigen mufs er frey heraus- 
fagen,. dafs er ihn mit Ekel und Widerwillen gelefea 
habe. So viel unnöthiges, unrichtiges, unerwiefe- 
nes und fcblecht vorgetragenes hiftorlTches GewäCche 
hat Rec. nicht leicht irgendwo angetroffen, vorzügA 
lieh in den Abfchnitten über die Hyperboreer und 
über die Gelten. Die Benennung Gelten ift bey dem 
Vf. fo eemi&braucht,. wie bey andern unkritifchen 
Gefchichttchreibern ; und was geht es die öftreichi- 
fche Gefchichte an ^ wann Marfeille erbaut, und der 
Tempel zu Delphi von den Galliern zerftört wurde 



(S. 32. u. 48.)? Mehr zur Sache Gehöriges, doch 
auch viel Ueber&Afliges , kommt in. dem Abfchnitt 
von den Römerir vor: hie und da gieht ^es auch 
gaoz lächerliche Einfälle, z. B. die Abieitune des 
;rieehifchen Worts barbarus von barba und m 
S. 248«). Auch die Gefchichte der Vindelicier, 
lojer, Slaven, Gothep, Hunnen, Quaden u. f. w. 
ift für den Bedarf der öftreichifchen Gefchichte 
viel %u weitläuftig vorgetragen. Afi manches Orten 
verftehtder Vf. fehr gut, aus andern BQohern abzu- 
fchreiben, ohne zu dtlren, fo z. B. S. 393. ^ Anders- 
wo find die Citationen durch lächerliche Schreib- und 
Druckfehler verfteUt> fo'z. B. SAj. upd 113« (IKad. 
IIb. 2. etc.). Der Vf. felbft fchreibt fehlerhaft 
Deutfeh, z. B. an mehrern Orten „Marfohrutbe." 
S.56. M Nachdem wir die karnifchen Gebirge befchrie« 
ben haben, übrigei noch, etwas von dem cetifchea 
Berge kerzrffchriibm,** So gemein und fchlepnend'iil 
der Stil fait durchgehends. Das abhabetilcne Ver« 
zeichnifs der Länder und Städte u. 1. w., fo wie die 
Kürze felbft, find ein wunderliches Gemifch-yon AI* 
tem und Neuerem , ohne^ alle Zuverläf figkeit 
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GssCHtCBTt. JVien , b, Rfftil : Kritifcke Bemerkungen zur 
Berichtigung der Gefchichte des grtj^een M'dhrifohen Reiches 
und de^ erjten Bekehrung der Jtawijchen Nation in demfelheh^ 
▼on F. Honoratus Nowotny , riiefter der frommCn Scnulen. 
1^5* 96 S. 8. •— Hr. iV^. .flieht so beweifen, dafs daf groft* 
Biiifarifohe Reich an der Morawa in Serwien entfunden Cey, 
und Panomeni.MjSljen,.Dalnfiatien nnd Caranunnm begriffen 
habe, -Stücke der ehemaligen Lorcher DiSbes. Hier« wo 
fonft 7 kathol. ot^cidentaUrcheBifchfffe gewefen (S. 60.), brei- 




Ü^ach de» Vfs. Meinung erftreckte Geh Grofimiihren (wenig* 
ftens urrpriinglich nicht) über ganz Böhmen, Scfalefien , einen, 
Theil von Polen (Preuraen), und das jetzige Mähren war bii 
2n gedachtem Jahre ein Stück von Böhmen. Nltra, Nitraba 
ift nicht Neitra. in Obemogarn , fondem eine Stadt' nn weit der 
TrajansorScke. Methodiiia war kein Rpiscopni Regionarina, 

andern zu Syrmium Diöcefanut C ^* 77* )■ tHeU iind die 
anptdata difefer kleinen fehr intereffanten kritifchen Schrift, 
^reiche aber, um die ganze Sache recht Ina Licht zu fetzen, 
wohl eine voUfcSndigere und genauer^ Aoseinanderfetzung 
bedürfte. Unverkennbar Rnd die Vezweebielnngen dea nnga* 
ritchen, an der rerwifcbea Moraw^a, und dea böhmifchen 
Miihrent, und die Sichtung , die Hr. JV. vornimmt« ift dan- 
kenswerth ; aber die zu anDoriftifche Hinwerfung Atr einzel- 
nen Gedanken mochte %vonl manche Lefer anbefriedigt laffen. 
Hr. N, durfte ia diefer Schrift nur demjenigen Lefer recht ver- 
ftJndlich fevn , der Dobners Abhandlung von den Granzen 
d es groftmanrifchen Reichs , und S zklenars Vetujlißimu^ 
Mognae Moraviae ßtus 1784- ^^' ^^^^ ^^** '"' ^i^ Morawa 
in Ser^vien» »od im jetzigen Mahren Nitra und JSitraba , Tira- 
na und Tirnau, fiedava, Iglii und Igle, Iglau, vve^n des Bio* 
graphen Ate h. Maximilian Nachricht richtig ift, evident za 
vereinigen, ift w^ohl noch immer ein unauflösbarer Knoten« 
Äie Hoikionyma ia Riifslanä und Polen» diejenigen ausgenom* 



saen^ wovon man die birtprifchen Data hat; dfe ia MeiCM« 
und Schießen , und fo viele andere, geben Seiten ftH<»ke hiersib 
Reo. glaubt, dafs Hr. AT. wohl Recht haben dörCte, den Ur- 
rprang des grofsmäbrifchen Reichs in Serwien zu Tuchen^ 
aber nach der -S. 21. zugeftandenen frQhern Wanderung A^t 
Obotriten, Soraben und Chrobeten im J. 644. , vrodurch di€ 
Slaven jenfeits der Donau verftarkt wurden« dörften 4och 
vielleicht die Mahren an der March, Morawa im jetzigen Mah« 
ren und an der Morawa in Serwien , eben fo vrie die Serwier 
und Sorben , in einiger genetifehen politifchen Verbindonf 
geCtanden haben. Dafs die nordifchen Vandalen. mit ihreo' 
ausgewanderten BrSdern in Afrika einigen, Mrenn gleich fehr 
geringen, Zufammenhang behielten, fieht nun bey Procop. de 
bello Vandalico 1,22. Dooh ob und ^e die Serwier und Sor« 
ben, die Mähren ^n der GrtTnze von Böhmen and die in Ser^ 
w^ien mit einander einen Stamm ausmachten , das ilt Creylicb 
eine unferörtcrte Frage. 

Eine Recenfion oder eine kurze Abhandhing von emigeit 
Bogen möchte wohl nicht hinreichend feyn , alle vervrorren« 
Notizen von dem alten grofsmäbrifchen Reiche zu fioheeu , zu 
ordnen, kritifch zu beleuchten, und zu einem reinen Reful- 
tete zu verarbeiten. Man milCite dabey alles fammeln, was 
die rufüfehe, polniCohe find böhmifche Gefchichte darbietev 
und wer ift fo glücklich, alle dazu gehörigen Quellen benut« 
zen zu können? Dafs dar groftfmährifche Reich überall in 
der Gefchichte derRuffen, Polen und Böhmen Kinflufs gehabt 
hat, fieht man; w^elchen aber, das ift noch nicht aus^emittelt. 
Der evidente Beweis in de» kritifchen <^efcliichte . dafs mam 
etwas nicht weifs, oder nicht wiffen kann, ift fchen wichtig« 
Sollte auch diefs nur dasRefnlut von der ganzen Unterfuchung; 
feyn: fo wäre es doch eine fehr wanfchens werth r Sache. 
Wien und Göttlugen - find vielleicht die einzigen 0^rter , 
wo man alle in dtefs Fach einfchlagenda Hnlfsmittel fin- 
den möchte. Diefe Unterfuchun? mfifste abeirganz /fn« (Vai 
et/tudio partium ohne diplomi^tifcne Folgerungen für die jetsi- 
ge Politik, dit £0 manches prabt.-angeltelit werdta. 
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ARCHÄOLOGIE. 

Diuuronr» in d. Arnolctfchen Buch - und Kunft- 
liaodliuis : Andeutungin zu vier und zwanzig J^or- 
irSgeu über die Archäologie im Vf inter 1806. ge- 
hallen TOD C A. Böiger. Erße Abtheilung. 
Aligemeine Ueberfichten und Getehichte der P£> 
ftik bey den Griechen« igQ6. 21^ S. 8. (l Rthlr.) 

Wenig Wifbnfchdf ren find fo fehr dazu geeignet, 
das Leben der über die Sorgen £Qr die erften 
BedOrfnilTe hinaus gehobenen Giaclüichen zu ver- 
fehönem und zu veredehi, als die ffefchmaclcvoUe 
Kenntnils det Alterthums und feiner tehönen Denk- 
mäler. Gerade ihnen ift es vergönnt 9 eine heitre 
Molse auf die Befchauung theila der Originale, thcdls 
deren Abbildungen zu Wenden, die aber nur dann 
den wahren Genufs gewähren, wenn dar Befchauer 
mit einem Auge und Geift davor bintritt, die in dem 
Ahertburae einheimifch geworden find. Zeither wa- 
ren die Erfordernifre zum vollen Genufs der fohönen 
Werke des Alterthums nicht in Vereinignog aozt»- 
treffep« Da, wo fich die. Kenn tnifs fand, die diefem 
Befcbauen als Bafis dienen mubi und Gelegenheit 
fie fich'zu erwerben, in unfern deutfchen Univerfitäts- 
ftädten; da fanden fich keine Sammlungen vor» diä 
dem trocknen Worte Anfchaulichkeit geben kopn« 
ieo; auch ift das Alter, das auf vnfere Akademieeii 
eiligft einige Felder des Wiffens durch vrandem will^ 
im Uurchlchnitt noch nicht reif genug für diefen Go- 
Buls , oder noch zu befchäftigt mit den noth wendigen 
Vorftttdien fflr das Leben« Da , wo hingegen die ge- 
priefenften Sammlungen fich befanden. Wo ein, rei- 
cher und gebildeter 2irkel aus beiden Oefehlechtern 
alle Empfänglichkeit für folcfae Unterhaltung, befalst 
wuitien dieKnnftfcbätze nur mit fiaebtigem Auce und 
ohne Vorkenntniis betrachtet ; es fand kdne -Weihe 
ftatt, die den nöthigen Sinn mittheilte, ohne wel- 
chen man nicht verdient, fich diefen HeiligthQmern 
na nähern^ leichtfinnig und gedankenlos trat num ein 
ttod ans, und sing ohne -Nutzen und Freude an den 
herrlichen Oebdden vorüber, die eioen fo reichen 
Stoff zu beiden in fich trogen und fchweigend- redend 
darboten. Erfreuend ift es daher, zu fehen, dafs 
endlicfa dieCe Trennung gehoben ift, dafs Unterricht 
und Befchauungmun an denfelben Orten fich finden, 
uod das , was man zeither felbft in {loi9iii'Neapel und 
Florenz vergebens fuchte, jetzt in Pai:i| und Dresden, 
in Millms und BöMgers Hörfälen angetroffen wird. 
So kam uns daher nicht leicbt eine frohere Kunden 
als die» dbfs der unftreilig erfte und umfaffendAn 
A. L. Z. 1806. Vierter Bund. 



Archäolog Deutfchlands im vorigen Winter veran- 
lafst worden feyt in dem deutfchen, Florenz einem 
würdigen Zirkel, Anleitung zur zweckmäfsigen Be- 
(cbauung antiker Kupftwerke zu geben , und alfo zu 
bewirken, dafs nun einige Geweihte mehj? mit ge- 
fchärftem Auge indem dortigen Kunfttempel aus -und 
.eingiengen. Denn fo v^rdienftlich auol| die Arbeit 
.des Hn^ Hofr. Becker ^ des tbätigen und eefchmack- 
volien Auffehers über das Dresdner MuCenm ift, 
jene Schätze auf isine Art zu erläutern, dafis der feine* 
Sinn folcber, die nicht ohne Vorbildung zu feinem 
Augußmm kommen, befriedigt und zu mancher^ 
Genufs erhoben wird : fo ift doch eine folche Exege(e 
des Einzelnen ni<^t ausreichend, um den Lehrfähigen 
in das Innere des Heiligthums zu führen^ wo ibm 
jerft die Götter erfcheinen« 

Gleich bey jener erften Nachricht ftellte Hec fich 
vor, dafs hier nicht von einem oberflächlichen Vo^ 
trage des Bekannten die Rede feyn würde, fondern 
dals vom Hn. Höfr. BöHiger aus der Fülle feiner ar- 
^bäologifchen. Oelehrfamkeit vieles Tiefgefc^iöpfte 
und Nene zu erwarten wäre. Indefs ift er doch über- 
xafcht worden durch den Reichthum diefer Skizzen 
felbft , nach denen jene lebendigen Vorträge gehalten 
.wurden: denn hier fand kein Vorlefen genau conci* 
pirter Kunftreden ftatt, fondern ein frejer, natürlich 
oft durch Vorzeigungen unterbrochener Vortrag 
lehnte fich nur an qie Notate an , die fich Hr. B. autr 
'gezeichnet hatte, um nichts zu überfehen, uod um 
deren Druck, zur gelegentlichen Wiederhphlung er 
.naehhv von deinen Zuhörern erfncht wurde; fie feil- 
ten nur als Landkarte auf d^ ardiäologifchen Reife 
dienen, durch die der unermefsliche Vorrat)^ des Ein« 
zelnen, das fich dem Führer eis zu bemerken dar- 
bietet, in eine leicht zu überfehende' Ordnung 
bracht wird. So fehr es aber auch Skizzen find , 
fooders bis zi^r i4ten Vorlefung, fo ift doch d^r 
Reichthum des hier nach neuen Anfichten angedeu- 
teten und glücklich zufammengefteUten fo grofs, dafs, 
wenn Hr. B. einft auch die übrigen Abtheilnngen fo 
umzeichnet geliefert haben wird. Keine andere^ation 
ein fo umfaTfendes Lehrbuch der Archäologie wird 
aufweifen können.. 



c- 
c- 



Eine Darl^ung des Inhalts diefer 24 Vorträge 
mag diels Urtheil rechtfertigen. Ljund IL fpricht von 
den LocalveranlaiTungen zu^dielem Collegiura und 
fetzt die Präliminärbegriffe feft. Die Archäologie 
wird definirt : » Die Kunde der Denkmale der Vor- 
welt in Gebäuden und Bildwerken, (b dafs auch das, 
afiatifche und ägvptifche Aiierthum mit dazugehört/' 
(Da nun in däler richtifen Ausdehnung hier auch 
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che, ägyptifche, ttrurifdie Knnft nnd ihreOe-^ 
ite mit abgekaadelt« wird : fp xnufs es wohl ajs 
r der Eile auf dein Xit^ aogefebea werden» 

angegeben wird» dafs diefe n^Abtheilung nnr 
llgeraeinen Ueberfiditen und uefcbtchte der Pia«» 
iif den Griechen enthalte.) Sehr paflend find hier 
snchiedenen Grade der Initiiation in die Archäo^ 
angegeben worden, Biebbaber» Gelehrte, Kfinft* 
iCenner; und was mehr als noch fo rieles ^Igo* 
s Feftfetzen hierüber mufs belehrend gewelen 

war, daff an einem Be^Fpiele der fogeoannten 
>atra ron Belvedere gezeigt wurde, wie diefelbe 
(e von jedem diefer mit dem Alterthum Befch&(- 
t angefehen und behandelt wird. — Gefchichte 
lubaufens alles transportabeln Bildwerks in 
; Zerftörung, Wiederaufleben unter den Medt* 
. — Gefchichte der Behandlung der Archäolb- 
des Studiums derfelben, wobey die ganze Xllte 
le dem Heroen der Archäologie, ^öhamm tyu^ 
»if, mit Recht gewidmet war: denn wer diefen 
1 begreift, was er gethan hat und was er wollte, 
tritt zugleich mit dem erften Fufs flber die 
eile in cias Heiligthum der alten Kunft. 
V. und V. Aßen. Von den indifchen Paeden 
7ärts zu denPerfem, nach Tfchelminhar mit fei- 
linbörnern und Sphinxen als balberhobene Ar- 
n den Mauern', und mit feiner jetzt dieForfcher 
iftigenden KeUfchrift; dann nach Babylon, Pal- 
und Baibeck. 

a— XL befchSfügt fich mit Aegmien. a) Die 
ie der altagyptifchen Kunft, von den Sefoftriden 
ammenit, mit ihren Unteräbtheil nngen derObe- 
I* Periode (Theben, Hieroglyphen) und der 
niden - Periode (Memphii, Apisdienft, Mumi** 
der Menfchen und Ibis u. £ w. ) b) Die ägyptih 
!e Kunft unter den Ptoleroiern und unter den 
^rn Ton Sylla bis Hadrian. •— Hier treffliche 
rkungen ober den Sphinx. Alle Götter werden 
1 Thierhleroglyphen bezeichnet ; wo eine menfck- 
Figor oder aucn nur mit menfchlichem Konf in 
ßyptifchen Tempelbildnerey vorkömmt, da ift 
m Wefei^ oder eihe Perfon oezeichnet, die den 
rn äienti fo der Sphinx , ein Symbol , das oft 
gen Reihen vor den Tempeln lag und den Ein- 
iden zurief: Stark und klug ili die Gottheit 
tfenfchengefitalten in den Kapitalen zu Dendert 
Leine IGsköpfe, fondern Dienende aus dem Prie- 
fchlecht ; fo find die Coloffen Tor den Tempeln 
erfiguren, baldftehend, bald fitzend, wie unter 
n der Memnon, die in der griechifehen Kunik 
eredelt erfcheinen. Das fymbolifche T, dks fie 
r Hand halten , und das , . der wahrfcheinlichftett 
mg zu Folge, die neulich noch Denon beftätigte, 
nen Nilfchraffel gehalten wurde , erklart Hr. B. 
^^iseonti Muß r. Ctem. II, ^6. fflr den Linjram 
Obern Periode, dem dann der eigentliche I%al* 
inft fpäterhin folgte. Rec. hält, bey der Dun- 
It, die hieraber einmal ftatt findet, noch immer 
Deutung für die wahrfcheinlichfte, die Zoliga 
tL j». 440. giebt, der •§ fOr einen ScUalTd Ober* 



haupt uad fomit lür das Symbol der Herrfchafit der 
Wqlt nimmt; hierdurch deutet fich diefe [0 unzählig 
oft angewendete Hieroglyphe in allen den Com'pofi- 
tionen^ wo fie vorkömmt, mit Leichtigkeit. — 
Nichts zu Jgypülcher Archäologie gehöriges ift hier 
unberfihrt gelaflen; alles mit dem grölsten Fleiise ge- 
lammelt und benutzt, von dem längft Entdeckten und 
Bekannten hie m Htup. Patm's Deutnngra der. Hie- 
roglyphen auf dem Monument von Rofette, und Ca- 
dets FapyrnSToUei und zwar, wieaberalj, mit litera- 
rifchen Nachweilnngen, wodurch eben diefe Andeu- 
tungen zu eineiTi febr wohlgeordneten Repertorium 
der archjiologilchen Literatur in ihrem weiteften Um- 
fang werden. 

XIL XIIL tJsrnrifche Archäologie ; Monumente 
in der Baukunft, Thonbildnerey, frzgiefserey, Re- 
liefs und gefchnittenen Steinen« Sicher ift dieles dun- 
kele Feld noch nie fo erhellet worden , als durch diefe 
Winke und Anordnung der Notizen. Graf Caylus 
fkellte die Maxime auf : was nicht Aegyptifch , nicht 
Oriecbifcfa im fchönen Stil,* und nicht Kömifch im 
filtern Stil war, das ift fitrurifch;. nnd wenn gleich 
flnnkitmemn und Hejftte das zu Allgemeine diefer Be- 
hauptung bald erkannten ^ fo gefchieht es do6h hier 
zum er&enmal, dafs etnirifche Kunft beftimmt in die 
Grinzen zurtlck gewiefen wird , die nach den vielfei- 
tigften Forfchunfien ihr gebahren. Denn wenn man 
alles Steife und Trockne nur den Etruskem zufcbrei- 
ben wollte, fo entfteht, nach den vorhandenen, of- 
fenbar aus allen Perioden Obrig gebliebenen Monu« 
menten , eine unbegreifliche LOcke in der Entwlcke» 
Inngsgefchichte der griechifehen Kunft j^ rechnet man 
«her das Hetrurifch - Geraubte zum attgriechifiken 
Stil, fo tritt alles in feine Ordnung. In Etrurien 
wird es freilich zun Theil gefunden ; aber es ift dort 
von griechifehen Könftlern gearbeitet , und aiMn kann 
es fo wenig fflr £€rurilbb nämen, als man z. B. BoL 
brins Portraits, die er in England mahlte, znr engli- 
fchen Schule redinet» 

Die XlVte Vorlefung fchaltet über Siit und Ma. 
futr eine Abhandhmg ein , deren Vortrefflichkeit in 
-ihrer mflndlichen Ausfahrung fchon aus den hier hin. 
geworfenen Grundlinien hervorgeht. Der Stil ift der 
efthetifche Charakter des Kunftwerks. „Die Bedin- 
gung des Stils in einem Kunft werke ift Schönheit. " 
Uiefer letzte Ausfpruch ift dunkel und nur dann 
wahr, wenn man dmn Vf. zugiebt, dafs der Charak- 
^ ter, den fowohl der Meifter, als die ganze Nation 
den Werken aufdrflcken, nicht Stil, fondero Manier 
heifsen foU, und folglich -eigentlich nicht ägyptifcher, 
etrufcifcher , griechifcher Stil gefagt werden dflrfe. 
Da aber dodi einmal der Sprachgebrauch diefs einge- 
führt hat^ geeen den man nicht auftreten kann, und 
dem fich der vf. S. 4a. felbft fflgt , nnd da auch vom 
alten undalteften Stil die Rede ift> Ausdrücke, wel- 
che gleichfaUs der Vf. felbft braucht S. 45«: fo ift es 
wohlbefTerv gleiih vorn herein diefe Materie fo feft 
zu ftellen : Das Wort Stil wird gebraucht n) in äfthe- 
tifcher, h) in mimifch* idealer, c) in nationaler, d)in 
^ronifcher Hinficht » — wobey ^ Benennung ilfn- 
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mir fbr das BfenthAmlidie desKflnftlers, das ei^fd- 
iMfl Werken mlttbeilt, aofißerpart wird und dem 
Spraobsebranch ganz treu bleibt. Man kann nätnüeb 
die ScMnheit als mögliohft finnlicbe VoUkommeii» 
beit ganz -rein, oder mit einem Uebergewlcbl von 
Orölse und &rbabenheit auf der einen, von Anmuth 
4»d Grazie auf der andern Seite denken. ,, Hierdurch 
lagt der Vf«, werden drey Arten des Stils in äftki» 
tifekir Hinfiebt gegeben: ii) die Scbönheit in böcb- 
fter Reinbeit, to pÜ$ h$üo^ rolydets Kanon mit des 
Skopas Ansdrnck; die Helena des Zenxis. fr) Sie 

£bt ini Oro£se und Erbabeoe, toftilifnblimt t gran- 
}Jo^ die Jupiter- und Hallasftatae des Pbidias, die 
CoioQeo auf dem mamii Ctivaüo^ c) Sie geht ias Rei- 
zende nnd GeftUige, hflile graziofoy mediceifobe Ve- 
nus, der ApoUino, Hermaphrodit." -— In mim i* 
fehtr Hinfiebt, der Ideal -und der Portrait- Stil. — 
In naHomatir Hinfiebt, befonders nach den tier 
alten Knnftvölkern , Ae|;vpter, Perfer, Elrusker, 
QrieGhen.-— In ikromf/ekir; z. B. iltefter und 
alter, mittlerer (aus der blübendften Periode) und 
neuer griecbifcber u. f. w. Stil; und fo in jeder Na- 
tion , (o weit den Zeitaltem nachzukommen ili Hier- 
durch wfirden, wie Rec. glaubt, alle Beziehungen, 
in welchen man das Wort Stil anwendet, erfchöpfi^ 
fo dafs in der ganzen dann folgenden Abhandlung von 
der Archäologie immer nur auf diefe EintbeUung ver- 
wiefen werden und keine Verwirrung entitehen 
könnte. 

Und nun folgt die grieeWchi ArckSotogti^ abge- 
handelt in der XVten bis X}UIIten Vorlefung. \^n 
liier an werden die Entwflrfe* der Vorträge ausführ- 
lich , dafs imk^m noch Andeutungen heÜsen kön* 
neu, welches^ncb um fo erwanibbter ift, je reicher 
an neuen und febr fcharf finnigen Bemerkcugen fich 
bier alles findet Nach einem eeofiraphifchen lieber- 
blick Ober das dreyfaohe Griecnexuand, — der Grie- 
chen in Kleinafien und den Infein ; im untern Italien 
und Sicilien; und im griechifcben Mutterlande; — • 
^werden zwey Epochen der rein griechifcben Kunft 
aasdracklich felt^efetzt : I. Aelteiter und alter Sül, 
mit zwey Abfchmtten , «) vom Homer bis Bularchus, 
719 X vor Chrifto; h) Zeitalter des Cröfus bis auf die 
perfifchen Kriege. IL Hohe und fchfine Kunft. S.62., 
froren fich in der XXIUften Vorlefune, S. 179., das 
Zeitalter Alexanders des Grofsen anicnliefst, und in 
dar letzten S. 203. ; die nachahmende und ausartende 
JKzuift* —» (Hier wfirde durch Fefifetzun^ von vier 
£pochen fthr die Gefchichte der nriechifcnen Kunft 
eine lei'cbtisreTJeberficbtentfteben:!. Epoche: Sltefter 
nnd alter StiL IL Hoher und fchtkner StiL IIL Schö- 
ner and lieblicher (mzidfer) Stil: Zeitalter Alexan- 
ders des Grofsen. iV. Epoche: Nachahmender und 
verfallender Stil. Alexandriner. Qratco- Romanl) 
Hdchit fcharffinniff und fo , dafs es ficher in die Be- 
liaodinng der Ger<£ichte der Kunft als klaffifche Ein- 
theilssjig übergeben und von denen, dib kflnftig hierin 
arbeiten, autgenommen werden wird, fetzt Hr. Ä, 
«lies anit Belmn von Oberzeugender Beweiskraft 
ftütxmady hier teft, dafs die zwey mittlem Epochen, 



des hohen und fchSnen , und des fchSnen und liebli« 
ehen Stils , oder Oberhaupt die eigentlich fchöne grie- 
i^lfche Kunft , in fiehs Krtifen vollendet worden fey, 
zu deren jedem ein HauptRdnftler und fchaffendes 
Genie als Vorftehcr gdiört: Der Götterkreis des /%i. 
Oas; der gymnaftitebe Ephebenkreis des Petifktit; 
der athletifcbe Kreis des Myran; der Bacchifche Mi- 
naden- und Satyren- Ystis\des Skapas ; der Tänzerin- 
nen- und Hetären . Kreis desPraxiUlis; und der idea« 
lifirte Portrait- und Kämpfer- Kreis des Lyßffms. So 
Toliendeten fich alle Kuntt- Ideale in einem Zeitraum 
von noch nicht vollen zwey Jahrhunderten vom Phi« 
dlas bis Xyfippns. Von federn Meifter und feiner 
Schule werden nun die vorzfljglichften Werke, nach 
den Zeugniffen der Alten angefahrt und charakterifirt» 
mit bettändiger Hinfiebt auf die wahrfcheinliche 
Nachbildung , die Bch davon noch unter den erhalte^ 
neu Kunftwerken findet Nur Einiaes hiervon fey 
aus dem grofsen Rdchthum herausgehoben. 

Das Zeltalter des Perikles wird nach allen Hin- 
fichten gefchfldert, fo dafs fchon ein lebendiges Bild 
fcjbft aus diefen Umriffen hervorfpringt. Nach Ab- 
handlung der grofsen Bau- Unternehmungen diefee 
Zeitalters , des Odenm , des Parthenon , der f ron^ 
läen, winl von den beiden Haupt- Idealen, die rhi« 
dias fohuf, gefprocben, yon feiner Minore und fei- 
nem Jupiter. Bey Gelegenheit der erftern die feiqe 
Bemerkung r dais bey den Griechen vier vveibliche 
Geftalten zu Idealen mioben werden konnten : a) die 
fungfraü^ und zwar entweder die Darifihi 3 da bey 
en dorifchen Stämmen die Tochter einer gröfsern 
Freyheit genoflen, leichter bekleidet und zweimal 

Sefoiarzt waren ( d«(i«^ci« nennen es die Alten ) oder 
ie ionifcki^ mit langen faltenreichen Gewändern» 
höchftens nur die Arme entblöfst, indem die ioni« 
fchen und athenifchen Jungfrauen viel eingezogener 
zu leben pflegten («mi^civ\. Die Repräfentantin aller 
dorifchen Junefirauen ift <tie Jägerin jDiana im leicht- 
gefcbOrzten öewande; die attifcb * ionifcbe erhält 
inre Ausbildung in den atbenienliTchen Kaoepboren 
und in mehrern fchönen Mufenftatuen. Eine Zwit- 
terform aus beiden machen fpäter die Tänzerinnen 
und Bacchantinnen, b) Die Matrone; . die argivifche 
Juno, Cer(ft, die Kaiferinnen ; dieCybele fpäterer Zeit, 
die Fortuna, Pudicitia, PieUs. c) Die Hetäre. Die 
Phrynen , Gratinen , Campasnen fahrten den Praxite- 
les und Apelles auf die Biloer der Venus, d) Die 
Männin, vtragio; Minerva,' — woran fich eine ge- 
lehrte Abhandlung fiber die drey Pallasftatuen , die 
Phidias verfertigte, anfchliefst, mit Kückficbt auf 
die fchönen Pallasbilder in Dresden, bis auf den gro- 
fsen Fund unfrer Zeiten, die Pallas vonVelletri; und 
dann mit gleicher Falle von dem olympifcben Jupiter, 
von der Bearbeitung .des Elfenbeinsspc[ der Schule 
des Phidias gehanddt wird. 

Polyclet befchränkte fich, da die hohen Ideale 
anroal da waren, auf Eleganz und den ihr enge- 
meffenften Kreis der gymnaftifchen Ephebenfiguren 
fchoner Knaben und Jünglinge, — welches emen 
Excurs über die C^mnaftik der Alten und ihren Em- 
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fiufs auf die Künft veraoIaCst » — * und auf Fraueii. 
•Was nnter feinem Kanon zu Terfiehen fey, den. er in 
feinem bekannten Doryphorus aufgeftelU haben foll» 
4ind von dem Plinius Ugt:. Dorjfpkorum fecit $t quem 
Canona arüfices vocmi, — alfo aufser dem gewöhnr 
lieh fo genannten Doryphorus wird hier noch eine 
^weyte dtatue erwähnt — wird erliatert» wie es 
noch nirgends war. 

Die Vorlefung über Mjfrtm und den athletifchea 
Kunftkreis ift ausf abriich » wie fie gehalten worden 
ift, im Fr elf mmkißin abgedruckt erfchienen« Es liana 
nicht fehlen» dal^die gehaltreiche Abhandlung auch 
dort manchem Lefer als von grofsem Wert^e erfchiO'- 
nen ift; aber herausgenommen aus der, Verbindung» 
WO durch das vorhergehende erft fo planmafsig auf 
fie hingeführt wird, kann fie dort nicht die volle Idee 
von ihrem Werthe erwecken , und hh möchten wir 
daher ihr ifolirtes Erfcheinen bedauern. — Jedermann 
fpricht von Myrons Kuh ; aber wie ganz anders , in 
welchem weiteren Umfang von Verdienft kennt den 
grofsen Erzgiefser, wer von der LectOre dieCsr A\^ 
bandlung zurück kommt. — Des * Skopas Haupt- 
werk war die rafende Bacchantin , der höchfte Aus» 
druckr de9 bacohifohen Wahnfinns mit der höohften 
weiblichen Schönheit gepaart; diefs Werk wird er- 
läutert durch das, was liier vortrefflich über die Tan« 
«rinnen, wieder nach den zwey Hauptftammen , dem 



Dorifcben und lonifchen , gefegt •jwird -^ PraxiUi 
vollendete eine ganze Zahl vonOöUer- Idealen, inde 
er durch Zartheit und Grazie den hoch erfchaffea« 
Idealen den* höchfun Reiz verlieh, in feiner Dian 
feinem Bacchus , Satyr, Periboetos» Eres, befondei 
aber in feiner Venus, die er zuerft vfggte» nackt da 
zuftellen, und Ceiner Niobegroppe. — > Und nu 
blieb dem Lvfippns noch übrig sis eigenthümlichftc 
Kreis, die Poirtraitftatue: er bildete ZMrar alle Göttei 
figuren , unter denen Herkules fein Liebling- wai 
aber ausgezeichnet war er doch nur durch das^uJEin 
mentreften mit dem kühnen jungen Helden, jder da 
mais die Welt in Erftaunen und Begeifterung fetzti 
und dem und deffen Heldenzirkel er feine Tchönft 
Bildnerkraft vielfach widmete. Hier wird beyi 
Alexander - Ideal der Controvers Erwähnung gethai 
ob wir noch die echte Bildung diefes Ideals übrig hs 
ben; es vrird alles darüber nacbgewieCsn^ auch da 
Neuefte, was Louis Poät^ Radil zum MnfU Namolio 
in, a. 3. als VifcanH's Urtheü anführt In einer ei 
gens diefer Unterfuohung gev(ridmeten Abhandlunf 
womit fich (chon feit lange ilr. Coußmrf, jetzt in P« 
ris, zu Folge der Münzen Alexanders befdiäft^ 
und noch mehr in Hfconü^s mit Sehnfudit erwarte 
ten Ikonographie« fohen wir der möglichften Aufhel 
lung diefes Punktes entg^en. 
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STAXT«wist«)itCRAmif. SULtigardt b. LSfldnd: V^her 
national' Einkommen* Ei» Beyttag so den n€oefc«ii Unterfu- 
«hnoeeii aber die Scaittwürthfchaft, von R-. Carl Fulda, Pro- 
f effor der KameralwifreorchaFien in Töbingen. I805. 64 S. 

er 8 (6 gr.') Die Abficbt det Vft. ilt, eine Berechnung« 

Methode deffen «u lieCeru , wag eigeÄllicfa alt jibrliehea Em- 
kommen einer Nation an eefe ben werden mufa. Zu diefem Be- 
huf wird im erßen Abfcnnitt von den Quellen der National- 
EinkflnCte» im sweyf^t von der Berechnung derNational- Ein- 
kanfte , und Im drheen ran den Auflagen in Beaiehnng auf die 
National - Einkünfte gehandelt. In dem «rften Abfohnitt 
Tolet der Vf. gr^stenMira. A» Smith and feinem Comnenutor 
Lueder, jedoct fo.daCi er in Anfehung der urfpranglicben Pro* 
duction die phyfiokratifche Idee annimmt, deCi nämlich nur 
die Natur unmittelhar producire» die Production der Qbrigen 
arbeitenden Klaffen aber nur eine ahgtdeiteta oder mittelbare 
Production fey. Die Materie wird aber dutoh des Vh. Unter» 
Cuchung nicht weiter gebracht. Damach glaubt nun der Vf. 
im zwey^n Abfchnitte, dafa es xwey Wege gebe, das National* 
Einkommen au berechnen, indem man entweder da« unmittel* 
bare oder mittelbare Einkommen auafindig au machen fuche« 
welche zuletu an cinerley Refultate fahren mafite. HlMdem,** 
heifst eaS,3»* ..*«£ diefen bei^f n Wegen daa National. Einko«. 
men unter ganz verfchiedenen Geüchup unkten betraohut 
wird- fo können die Refultate» welche aut den Berechnungen 
unter* diefen rerfcjiiede nen Anflehten her vorgeben, unmSgUeh 
deich erfcheiiten. Da aber, foUen die wirklichen Gewinnfte 
dargertellt werden, anf welche die Finanzvechnung allein ee» 
Haut werden darf, von . jenem unmittelbaren Einkommen aliei 
•enifie abzufchlagen ift, wa«, jeueZuflaffe herbey zn fchaf* 

-^nodert wird» von jenem mittelbaren Einkommen aber 



-allea d«a)enige abgeveehnet wevden mvff , . mu wirklich d<: 
«othwendige Unterhalt de» Nation in fidi^fchliefat: Tower 
den die beiderfeitieen Ueberfchüffe, welche diefe Gewinnfti 
oder daaienige in hch begreifen , waa die Nation za ihren Be 
quemlicnkeiten und Zeitvertreibe ausgeben kann, in beidei 
7SUen zufammen treffen.** IndefTen nült er den erftern Weg 
derdaa unmittelbare Eiokomnen^auafindig zu machen fuchc, fiii 
den leichteren und fiohrern, welches auch wohl keitien Zweife 
leideil. Er theilt die Cenzijihe Bere^hnnne dea englifchen Nacio 
ual- Einkommens als ein Beyfpiel der erltern Methode mit, iin^ 
giebt von der sweyten felbU einMufter, indem er die.Terri 
todal- Eiakfinfte von AU* Wirtemberg darnach zu berechnet 
Terfucht, und dabey eanz den GrundfStzen folgt, welche 
Krug bey Berechonng des preufsifehen National- Einkommen 
angewandt hat. Der dritte Abfchnitt endlich entscheidet dki 
^age Über dleAuQagen zwar nicht phyiiokratirch , abeV doci 
aacn den Grandfiitzen dea phyAokratif^en Syftems , umfafs 
aber die Materie nicht genug. 

Wenn nun gleich das vom Vf. aufge(telite Prineip , daf 
man alle urfpruogliche National -Einkünfte Hoher faiilt, wem 
man alleErdproducte und die auslaadifchenHandeUgewinnfci 
ia Rechnung oringt, noch manehe AusftellQngen erleiden dSrfte 
da fich'ichweilieh erweif en Ififst, dafa der Ueberfchufs de: 
ländlichen Production, alle übrige Arbeit cmd deren Werth zt 
bezahlen vernug , folglich diefe Arbeit fehr wohl noch lieber 
fchfiffe des Wcrtha fiber den Werth der uberfchafftgon Land 
prodiicte hervorbringen kann: fo wird man doch immer di< 
Schrift dea V£b. mit Intereffe leCen, und den eingefchaltetei 
Verfuch einer Bttreehnung der Territorial- EinkGntte' von Alt 
Wirtemberg als einen willkoiumAen Beytrag aatf Bcatiftik Wir 
temberga annehmen« ^ 
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ARCHÄOLOGIE. 

DftSfloxir, ia d. Arnold fcheii Buch- und Kunft- 
faaDdludg: Animti^ngin zu vUr und zwanzig Vor* 
tragen Mir dU ArchäohgU — vo& C. A* Böttiger 

( Befohlufi dm' in Nuau 240. ahgehrochenen Reetnfioiu) 

Die XXIVfte Vorlefunff umfafst die letzte Epoche, 
die der nachahmenden und ausartenden Kunft ; 
erft unter den Griechen; Alexanders Nachfolgern, 
den Laplden» Seieuciden, Königen von Pergamua. 
£5 wird der Coloffal* Gefchmack abgehandelt, wo 
neben dem Bekanntern aach das feltner Erwähnte mit 
aufgezahlt wird, z. B» der coloffaie Leichenwagen 
Alexanders des Grofsen von vier Stockwerken, auf 
dem einige taufend Statuen und Bilder aufgehellt wa- 
ren , und der an vier Deichfein von 64 Ctarken Maul- 
thieren gezogen wurde; und der grofse fiibeme Napf 
von 600 Metreten ( die Metrete zu 106 Pfunden ) , den 
600 Männer zocen , in der mit faiut)Br foldben Unge^ 
heuern angefollten baccbifchen Pompa zu Alexan* 
drien unter dem Ptolemäus Philadelphus , -^ Erwäh- 
nungen , welche an die in unferm Zeitalter gleichfalls 
laut werdende Tendenz zum Coloffalen fonderbar 
mabnfen« — Nun kam die Periode des ganz in Weich- 
lichkeit verfinkenden Oefbbmacks, wo Hermaphro« 
ditenfiguren und wollüftige Svmplegmen fioh venriel^ 
£altigten. Erwähnung von Rhodus, als der kunft* 
reichften Infel in diefer Periode. «« Die Kunft unter 
den Römern wird 'fehr kurz' abgetban , und nur Ha* 
drians Zeitalter etwas hervorgehoben. .Diefe Kürze 
rQhrte wohl von der Zeitumgränzung her, die fidi 
Hr. B. einmal gezogen iiatte, indem tonft cÜ» grofsen 
römiCchro Bau- Unternehmungen aus diefer Zeit An- 
fahrung und Würdigung 'verdienen. 

Die Gefchichte der KunCt» die einen Haugttheil 
de^Arohiologie und zwar Aen^eetfim ausna^pbt, wurde 
«Hb in -diefen vier und zwanzig Vortragen abgehan« 
delt, und zwar, ivie aus.diefeo Grundlinien ernellet, 
in einem TJmfang, wie es wohl noch nicht gefchehen 
ift* Viel leichter ift es, den Forderungen in Behand- 
lung der Hbrifpn Theile diefer Wiffemchaft GenQge 
zu tlmvu Um nämlich das Ganze der Archäologie zu 
f ollefeftn , mufs nun, nach dem Plan des Vfsi'« eine 
Ihnliche Reihe ton Vorträge« die zweifle Abtheihtng 
ümfaffen, die Mufeographle oder Betrachtnaa; über 
den Beftand und Inhalt der voriunideneitKunftgaHerieea 
nach gewiffen Hauptkloffett. ~ Die driUe Abthei- 
bng muls der Malerey, nebft den MoEsiiken g^wid» 
mel feyn« — • Die vierU^ der Olyplik -odm: den ^n* 
- A. L. Z. I806. Vterier Band. 



fchnittenen Steinen. ^Ob die Numismatik 
Vf., einen eisnen Kreis bilden, oder nur al 
wiffenfcbaft für alle übrigen Theile, befond« 
fOr dieScuIptur, der fie eigentlich zugehört, 

Sezogen werden muffe, ift nicht leicht zu c 
en; in mehr als einer Rückficht ift fie da» 
barfte und ficherfte aller archäoiogifchen Stud 
Rec. ift der Meinung» dafp ihr immer beym 
rieht ein eigner Hauptabfchnitt mufs einget^u 
den, der befonders das Allgemeine entnält : 
Ganze diefer jetzt fo wohl geordneten Wifl 
flberfehen läfst ; da fonft der Nutzen und das ^ 
gen» fie als Hülfswiffenfchaft angefahrt zi 
auch nicht voMändig erreicht werden kam 
dann, wenn erft diefe Kreife in einzelnen 
durchlaufen und durch ähnlich gedrückte Ar 

f^en umgräuzt werden könnten, wo dann a 
etzten Abtbeilune ein Regifter beygefbgt 
foU, macht der Vf. Ho£Fnuo£ zur tßrausff 
ausgearbeiteten Vorlefungen läbft Es müj 
alles trügen, wenü uicht Hr. A, der falbft f 
gelehrtere und weniger anfcbauliche Section e 
nehmendes Auditorium fand, in der kunftli 
Sudt, in welcher er lebt, dringende Auff« 
gen erhalten follte, auch die übrigen Theile 
chäologie eben fo abzuhandeln und überhau 
Vorlefungen ofk zu wiederhohien ; und fo 
wir uns fiebere Hof&iung, eben folche Reii 
für den übrigen Weg durch das Gebiet der . 
locie bald zu erhalten und dann einmal die s 
liehen Vorlefungen felbft Schon diefe Art c 
ftehnng verfpricht fehr viel för die allmäiige 
düng, die daraus hervorgehen wird, und jeder 
des Alterthums und der Kunft mufs fleh freue 
^. B. hier ein Unternehmen begonnen hat , 
oervor (b vielea andern würdig itli tmd b\ 
chem die allgemeiiie Bewunderung und Dank 
ihm nicht entftehen kanq. Neue, %üd za erw 
Auflagen diefes erj^ Theils werden < manche 
ferungen mitbringen, die bey der Eile, mit de 
man aus den vielen Druckfehlem ficht, das 
herausgegeben wuirde, jetzt nipht fo gl^ch s 

werden konnten. ^ 

» 

SCHÖ ITE K 01^ s' TS. 

" WiKW, b. Schaum bur;g u:CS'Riiitk\ ein Gei 
vierGiföngen. V6h€artSireokfliß. t'sös. i 
(i6gr.) 

ttcber die Tayglichkeifc adcr^tJntaugliiehlqi 
biblffohen Stofl^ji de<^dem gegenwärtigen G< 
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zam GmDde liegt, bat Rec. fich bereits aufVeraoIalTttiig 
eines ähnlichen Poems , j^relches dallelbe Thema be- 
arbeitete, und zur nämlichen 2^it mit dem Streckfußu 
fehin erfchienen ift, erklärt. Hätte Rec. bey jener 
Anzeige fcfaon diefes Gedicht zur Hand gehabt: Ib 
warde er eine ^ nähere Vergleichung der beiden B|sar- 
beitnngen aufgeteilt haben, um fo mehr, da ein 
freundTchjiftli<£er Wettftreit den Dichter und die 
Dichterin — eine geiftreiche Wienerin, Karpting 
J^htit'^ bey der Compofition diefes in manchen Be* 
ziehungeq nicht uhintereffanten Sujets geleitet zu ha^ 
ben fcheint« Bey der Vorausfetzung jedoch , dafs die 
Hauptpunkte jener Anzeige noch nicht vergeffen find» 
machen wir hier in kurzen Andeutungen auf den Un- 
terfchied der Behandlung aufmerkfam , die Hn Streck^ 
fußy durch mehrere Gedichte, Sonnette vorzögUch, 
nicht unbekannt, bey diefem Thema gewählt hat. 
Ein Hauptunterfchied , der fogleich in die Augen 
fällt, beym erften Anblicke zuSllig fcheint, aber im 
Grunde doch wefentlicb ift, ergiebt fich darin: Wo 
die weiblicheNebenbuhlerin um den Kranz alterthQniF 
lieber einfacher PoSfie ihren Stoff idyilirch aufgefafst 
und ihre drey Gefäoge, in de\i fie ihn zerlegte, auch 
läyUen Qberfchrieben bat, wollte Hr. Streckfuß ihn 
mehr epifcfa behandeln. Wir finc^en hier vier Ge» 
fange, mit den AufTchriften : jtbfehied von der Hei- 
matk. Rückkehr ins Fatertand. Liehe und Seligkeit 
Hoffnung und ErfUUung. Wir zweifeln, ob die^gut 

fewählt war, und hauen' die Anlage der weiblichen 
[and im Ganzen für glacklicher. Bey der Dürftig- 
keit des objecti^en Stoffes , da der Vf. die Fabel ganz 
liefs , wie er fie in den biblifchen Denkmalen vorfand 

ijS. Pichler erlaubte fich einige Aenderungen damit), 
sonnte es um fo mehr, da er noch foaus einander 
ffelee^t wurde, nicht fehlen, dafs nicht theils zu viel 
lyrilche Ergiefsungen, in denen man mehr Hn. Streck' 
fyß, als feine Heldin und Heldinnen hört , theils auch 
zu viel fentimentale Tiraden, die er diefen leiht, die 
Stelle iebendiffer intereffanter Handlung vertreten 
mufsten. So lehr man auch immer auf einzelne ge» 
lungene Stelleo trifft , die dem Gef Qhle des Vfs. Ehre 
machen — aber das GaQze ift ein gewifler Geift der 
Gefchwätz^keit, und wir wollen es frey heraus fa- 
gen, der Langweile verbreitet, .die den Eindrucks 
weniger befieren Scenen durchaus ftört. Der einfache 
orieptalifche Charakter ift durchaus verfehlt, und 

Eht Ibwohl dem Gedichte als den Perfonen ab. Oder 
Ute das wohl orientalifcher Ton Xeyn, wenn es 
L Gef. V» 190. ( S. 3a } hei&t : 

Wenn »■ Bekafinte euch t^nfelleln die Baade d«r Liebe 
G.eht «iocli ftraab^n^ c^er Menfch aut dem Leben dem öden» 

dem leeren 
Hin n»ck Abrahame Sckoqfi eu uiKveegangUehen freuden» 

Sollte ^s orientaliCphef Ausdruck feyn, wenn im drit* 
ten Ge&nge v. 1 7a ^efagt wird : , 

Boat — 
« Tflblte die fanfte GewaU des zarteren Wefeni und wallie 
liebend herab wu dan Reiche der Kraft in die Auen der 

^ . Sehifnheii, ^ 



Gewifs , eben fp wenig als die gaukelnde Schaaer d^er 
Scherzi und fo inancM andere moderne BIüiTichen« 
die man hier findet. Schon die Motive im erften Oe- 
fange, warum Näemi (es befremdet, dafs der Vf. ge- 

{^en den Sprachgebrauch und obenein noch die A^n* 
örderung des Wohllauts durchaus Naemi als zwey^- 
fylbigjeebraucbt, z. B. Sb auch Elimelech mit Na§mi 
ferner GefHhrlm I. 22.) das moabitifche Land verla ffen 
will, find fo modern empfindelnd gewählt, dafs man 
fie eher eio^r Heldin aus einer fehr bekannten Periode 
als einer wackeren Wittwe des ebräifcben A^lter« 
thums zutrauen könlite. Es find keine andere als : 

.Ihr ifca fo 5d und leer: 

— ein jealiohes PlStzeben 
Trügt der Tbearen £rbUcheaen Spar — dort kniet* £U« 

melech 
Sonft, auiütehend zum Herrn bey den erlcen Strahlen de* 

Sonne, 

Uiexftand daa | Bett» wo mein ChiÜon ftarb, and es »ei* 

get die Stelle 
Immerfort mir den tbeoren | Sonn im Kampfe det Tode« » 
Zeiget mir Mahlona Bild, tex bey- dem fterbendeo 

Brnd^er 
Dm ftand« tief gebeugt, daa eigene Scbickfal siehe 

ebnend , 
Ach und fo mahnet jeglicbe Stell* and jedet Gerathe 
An die Brblicheaen mlcb nnd Sffnet oea mir die 

Wanden. 

Warum Näemi ihre Schwiegertochter anfanglith auf- 
fordert, fie zu begleiten, und dann es ihnen in der 
Folge doch wieder mifsrath , wiffen wir uns nicht zu 
erklären. Soll es einen Schein von Handlung geben, 
die in der That im erften und zweyten Gefange fehr 
ftockend ift? — den zarten Punkt der nachtlichen 
Annäherung der jungen Ruth zum Lager des Boas, 
den die feinfahlende Dichteriii ganz umgangen hat 
und mit einem andjern Mittel zu vertaufchen wu&te — 
Überhaupt hat fie nicht ungefchickt eine Freundin Näe* 
mis eingefiocfaten , die den ganzen Gang ihrer Verhalt- 
. niffe zu Boas mitleitet — hat Hr. Streckfuß nicht ver- 
meiden zu dtirfen geglaubt £r hält fich auch hier 
naeh feiner Weife ftreng an die alte Urkunde. Was 
er aueh diefe, nach unfern Begriffen immer anftöfsige» 
Sache zu verfchleyern fucht : 

^ nabte dann leifen Trittt > und breitete ibm m Ffift en 
Auf de^ Mantel und lagerte fieb , beglückt in der Nabe 
Der. geliebten Geftalt, >ind reinen kindlichen Sinnea r* 
Hdlrte >reiti Atbmen , ibr wars die teinen Dufte dee Attheee 
SelbÄxtt atbmen -— fo blinkte fie auf eniA Hinunel, .d«r 

endloa 
Ueber ibr iiob w5lbt*, «nd et fcbwebt* ein ftarlcendei 

Scblumraer 
Auf die Frohe betab und liebücb gitukelnde TrSmne «>• 

UI. Gef. 243 fgg. 

Was er durch die fchönen Gefahle, denen -fioh die 
aeben Boas fchlummemde Ruth jetzt hingiebt, der 
Handlung das unzarte unmadchenhafle zu benehmea 
fiicht — immer beleidiget tliefe Handlung doch, um 
Ib mehr» da dte Streckfußifche Rutk&ne fo hoch- 
fentimentale Liebhaberin neuefter Zeit ift« Kur^ 
was 'Wir aach immer an der Pichlerfchen Ruth mit 

Recht 
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Aecbt rO^n zu münen glaubten , und vielleicht trifft 
nancher Tadel das gewählte Thema felbft, im Gan- 
zen fflüflen wir ihr doch weit den Vorzug vor diefer 
SiredfußifikiU einräuoieii. Sichtbar hat llr. Sir. , ein 
junger Mann von Talent, das reifere Bildung ver* 
dient, tnit zu viel Flachti^keit feine Arbeit uilter- 
noDimen und gefertiget. Diefe Flflchtigkeit offenbart 
fich auch befonders in der groiseDNacmäffigkeit, wo* 
mit die Hexameter im Einzelnen, und ihr ganzer Perio- 
denbau gebildet find» in den VernachlälBgungen der 
Frofodie, in manchen Verfündigungen gegen die 
Sprache, z. B. III. v. 36.: 

Weichet mit ond dir der Herr dee HirameU verhangen« 

Häufig trifft man unrichtige Abfchnitte, wie folgen* 
den an : 

um die Hütte verfamfi^elt | felit nicht die blinkenden Tlir3« 

«,' neu, I. filS« 

dafi fie e» leTe und keiner 1 fehdte Ae dritm : lo fpraeli er : 

• 111. 117. 

ikrif tmmii deine ^ werden häufig ganz unrichtig als 
Pjrrrichien u o gebraucht. 

Denn ihre WUnfche nur 164. 
•— kann mir deine Treue gewähren II. 206> 

• ^ 

Ganz unleidlich find Hexameter, wie folgende: 

•— Dannfrmgt* er dey Knechte 

Aehejtent welcher war vorgefetzi den Uhrigen Raeohtea 

111.73. 
ftrrr» womit nah* ich Gnade /unden vor deinen Angen 

«• r. -w. 

Auch an unrichtigen Bildern fehlt e9 nicht. Vei^L 
m. lOS. Wir honen , wenn Hr. Sir. feinem OefOhle 
mehr Gehalt zu geben fucht , wenn er langfamer ar« 
beiten lernte weniger dichtet und nach reinen Muftern 
£ch bildet , er werde etwas befTefes , als dieft unvoll« 
kommne Jugendwerk liefenel können. ^ 

^^ S 

BjCRLHir, b. Spener: Das fFUierfiken. Ein erzäh- 
lendes Geditht in zwey Abfchnitten , von ffokann 
Baptiß TiUy. 1805. 8- 

Diefes erzahlende Gedicht ift nicht nur fehr pro- 
faifch erzahlf; es jft durchaus rauh, ungelenk, hol- 
pericht , und man fieht nicht ab , wie der Vf. gegen 
allen Dank der Mufen und wahrlich auch feiner Le- 
f er , wo er fie findet , fich und diefe fo auf die Folter 
fpannen wollte. Mu&te er erzählen, warum 
^hat er es nicht in Profa ? Der Stoff der Erzählung 
ift an fich nicht uniotereflant ; aber fo wie er bearbei- 
tet vrorden, koftet es lyiühe, fich durchzuwinden. 
Eia junger Mana, AUmer, der fich 

, Des Erziehena Stande 

In Olnen^ark geweiht — 

fegelt nach Portugal , geräth unter die Corfaren^ 
livird nach Algier verkauft, ift zwanzig Jahre dort 
?K ^f*^"**" ^^ ^«f Sklaverey , wird zum Ob«rgärtner 
beftelJt, und durch einen Engländer endlich, einen 
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feiner Nebenfklaven , .um den 'er fich in der Eigen* 
fchaft eines AufTehers durch milde liebreiche Behand- 
lung Verdienfte erworben, den ein englifcher Cobfut 
befreyt hatte, ebenfalls befreyt. Er reift zu feinem 
Freuode nach England, wird nach dem baldigen Tode 
deHelben, .von cuefem zum Erben eines grolsen Ver- 
mögens eingefetzt,, gebt in- fein Vaterland zurück, 
um feinen Bruder aufzufuchen; findet aber diefen 
nicht, dagegen . einen Freund in einem liebenswürdi« 

fen Mann, der mit 'feiner jungen Gattin a«f dem 
.ande in einfiedlerifcher Abgefchiedenheit lebt Hier 
pflanzt er fich an; bald errabrt er von dem jungen 
raare die jahrelange Spannung, die zwifchen ihm und 
dem Vater Saliens , der Gattin cfeines Freundes , we- 
gen ihrer Heirath, die gegen die Abfichten des 
Schwiegervaters voUzoeen ward , obwalte. AUmers 
menfchenfreundliches^erz bietet alles auf, um eine 
Verföhnuj9g zu vermitteln. Was feinen Bemühungen 
nicht gelingt , wirkt ein unglücklicher Zufall. £ne 
Uebenchwemmung fetzt die Familie Nomars — fo 
nannte fich Saliens Vater, feit er, ein fonft bemittel* 
ter Handelsmann, unglücklich geworden in feinen 
Gefchäften , fich mit dem Refte feines Vermögens in 
die Stille zurück gezogen hatte — * in augenlSheinli« 
che Lebensgefahr. ^ Aus diefer durch Ornows Wag- 
sib gerettet, fieht er wieder das erfte mal feine Toch- 
ter, und Dankbarkeit gegen den Tochtermann nö* 
thigt ihm Verzeihung gegen beide ab. In diefem No- 
mar findet AUmer feinen todt geglaubten Bruder , und 
in -feiner Wirthin feine Nichte. Sie bilden jetzt zu- 
fammen Eine Familie ^ und freudig theiit Allmer fein 
Vermögen unter fie aus. Man fieht, wenn die Erfin- 
dung fchon nicht frey von einigen Unwahrfcheinlich- 
keiten ift, fie bietet doch Stoff zu anziehenden Situa- 
tionen und Scenen dar : aber die uüpoetifche Darftel- 
lung, wir dürfen keck fagen, die tödtliche Ohnmacht 
des vfs.^in allem, was Sprache und Ausdruck betrifft; 
verdirbt alles. Schlechtere Stanzen werden wohl auf 
keine MelTe gekommen feyn: denn in Stanzen er- 
zahlt d^ Vf. die denen in Oberon nachgebildet feyn 
foUen, wenn je von bilden oder nachbilden hier die 
Rede feyn kann ; nur dais fich Hr. TUly noch die be- 
fondere Freyheit genommen .hat, neben den gewöhn- 
liehen regellofen achtzeiligen , wo es ihm auch nicht 
darauf ankommt, wenn er gerade keinen Reim fin- 
det, nicht zu reimen , auch vierzeilige f. Str. 53. irfio 
Abtheilung, fünfzeilige f. Str. 34. zwiyU Abtheilung, 
ja eilf- zwölf- und dreyzehnzeilige Stanzen u. f. w. 
auftreten zu laffen. Folgende Stanzen gehören noch 
nicht unter die fchlechteren : S. XXI. St. 43. nßt Ab-^ 
theilung : 

Und Omow» der aU Herr Im Th$1e fehaltet; 

E«ipf2ngt mehr mild als ernft, am Eingang iho» 

Ein Mann auf deflen Antlitz der Gefundheit R6fea 

blilho , 
Vnd Biderherz; von Aaftand, hoch geftalreL 
Hinein fahrt er den Galt; nnd diefer, tief erfreat. 
Merkt , dafs noch Herzenswerth , noch innre Sauberkeit 
der Huffern gleich) im Haufe waltet« 
£v weilt an Ornowf Hand in trauter Herzliehkeiu 

St 44. 
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beyt dafs diere Schrift von den Allen , welche (o oft 
andre Schriften des iSTfpoj ^erwähpep 9 nicht ausdrück- 
lich angeftkbrt oder Stellen ijargus ausgezogen wer- 
den, was vielleicht dieVermuthung begründen könn- 
te, dafs fie von ihrem Vf. als noch nicht ganz voll- 
endet, oder doch der letzten Feile beflflr&ig, zurück- 
gelaffen und in den erftern Jahrhunderten gar nicht 
eigentlich ine Publicum gekommen fejn mdchte. 
wirklich findet fich ein auffallender Onterfchied 
zwifchen dem fo ausgeafbeitetsn und ausgebildeten 
Leben des AtHcaSj -welches eine für fich beftehende 
Schrift ausmachte, und den übrigen vprzflglich in 
Anfehung des Stils nachlSfßger fafftgeworfnen Leben 
der Feldherren, fo dafs auä Hr. Paufler annimmt: 
'»»/Virpofhabe diefe Biographieen nur flüchtig entwor- 
fen , um fie in der Folge lYiit mehrerein Fieifse aus- 
zuarbeiten ; diefes fey aber entweder ^ weil ihn die Zeit 
Übereilt, nicht gefchehen, oder das vollkommen aus- 
gearbeitete Werk fey mit feinen Übrigen Schriften 
verloren gegangen , und es habe fleh nur der etwas 
eilfertig, aber doch ausführlich niedergefchriebene 
erfte Entwurf bis auf unfre Zeiten zufällig erhalten/' 
Barths Vermutbung, dafs wir vielleicht nur eine von 
jlentilius Probus gefertigte Epiiomi der Leben des Nepos 
befitzen, wird' in Nr. i. dadurch zurückgewiefen,' 
dais Nip0s Werkchen, feiner ganzen Anlage und aus- 
dr0cklicb9n Verficherungen [eines Vfs. nach , felbft 
auf oömpendiarlfche Kürze ging. Wirklich könnte 
man es felbft eher für eine Epitams gröfserer hiftori- 
fcher Werke der Griechen nehmen, als glauben, dafs 
es von einem Andern noch mehr jos Kleine habe ge- 
bracht werden können, zu gefchweigen, dafs fich 
bey diefem Abkürzungsprocels die Hand eines JhS* 
##ftt Schriftftellers gewite noch auffallender, als in den 
hie und da im Newa zerftreuten Singularitäten des 
Stils würde verratnen haben. Hr. TVr. zeigt auch; 
dafs die in Nepos Vorrede erwähnte magmtudo volmmim 
nis gar nicht auf eine urfprOnglich gröisere Ausführ- 
lichkeit der Lebensbefchreibungen» fondern auf die 
Menge der einzelnen Leben zu deuten fey, welche 
fein Werk umfafste, die jedoch, wie diefef Gelehrte 
muthmafst, dem eröfsern Theil nach verloren ge- 
gangen. Wie der nerausg. von Nr. 3. die magmtudo 
volufhinis von dem kteinen Umfang verftehen könne, 
den Nepos feinem Werke zu geben gedacht und wel- 
cher ihm alle Weitläuftigkeit unterfagt habe, fehen 
wir nicht ein. 

Man hat Unrecht gethan , feit Lamhin hinter den 
Leben der griechifchen Feldherren eine eigne Abthei- 
lung mit der Ueberfchrift: äs regibus^ zu machen. 
Sein Werk , oder vielmehr die erfte Hauntabtheilung 
(wir werden fogleicb der zweyten gedenKen), iblhe 
^ mit d<^m Timoleon fchliefsen ; nun fügt er noch einen 
Anhang hinzu, worin er fich etft entföfauldigt, war* 
um er nicht auch die Leben berühmter Könige be- 
fohreibe, und bey diefer Gelegenheit fummarifch und 
im Vorbeygehen eine J^nzahl perfifcher, griechifcher 
und andrer Könige verzeichnet; fosleiph aber wieder 
abfpringt und noch zweycrofse nichtgriechifche Feld- 
herren , Hamilcar nUd WmiHfat^ nm 'Befchlufle ^ 



fonders fchildert. Jetzt foDt#, wi# man aus den 
SchluITe von Hawnihak Leben Seht,' das zweyta Bucl 
feines Werks, oder die Leben der römifchen Feld 
berren, beginnen; allein virir befitzen nur das Lebei 
des Poraus Cato und das des Attims^ wovon letztre^ 
fchon feines Helden wegen nicht in diefe Sanumluni 

J^afste, wenn wir auch nicht aus der Innern Befchaf 
^nheit und Ausführlichkeit und ans des Vfs. Aeufse 
rungen fäben, dafs es eine' Monographie war, die2V«< 
pos bey Lebzeiten des Attims befonders herausgab, 
und zu welcher er nstcirAttkus Abieben einen' Nach- 
trag lieferte. Cato's-htheDj ein kurzer Auszug, den 
Nepos von feiner befonders herausgegebenen Oenk- 
fcbrift auf diefen grofsen Mann felbft verfertigt liat, 

Eafste allerdings zu den Biographieen der röm.-Peld- 
erren und icheint uns ihnen angehört z\i haben; 
wiewohl man gefteben mufs, dafs fich die beideb letzt- 
genannten Biographieen in den Handfchrifteo nicht 
vereinigt mit den übrigen finden , fpndiern in einigen 
Handfchriften allein angetroffen werden, und erft 
feit dem Ende des I5ten Jahrb., wie in Nr. i. ben)erkt 
'wird, in den Ausgaben der Sammlung der übrigen 
Fitae imperatorum einverleibt worden find. Ob nun 
Nepos diefen zweyten Theil feines Werks , der dem 
Leben der Feldherren der Römer beftimmt war (de- 
ren^ Königen er vielleicht auch am Schluffe ein Blatt 
gewidmet haben würde), unvollendet gelaffen, wie 
m Nr. 2. gemuthmafst wird , oder ob er verloren ge- 

f rangen, läfst fich jetzt nicht mehr ausmitteln. Ptntarch 
ührtindefs, wie in Nr* i. erinnert wird, im Leben 
des MarceBus und LucuBus einige Mal den Nepos an, 
und'^fcheint allb Nepos Lebensbefchreibungen diefer 
lyiänner gekannt zu Laben. 



Ueber Plan und Abficht von Nepos biographi- 
fcber Schrift hat fich Hr.iyihueks nicht ausgelallen, 
nnd diefs ift eine wahre Lücke feiner Einleitung* 
Hr. Paufler berührt dagegen diefen Gegen ftand theib 
in der Vorrede, theils in den Anmerkungen, ihm 
fchdnt Nepos (Vorr. S.XyiIU bey Abfaffung feiner 
Biographieen die einzige Abficht gehabt zu haben, 
den zu verfchiedenen Zeiten und unter verfchiedenen 
Umftanden unter denr Griechen u. a. herrfchenden Geift 
mit dem der Römer zu vergleichen, und daraus "die 
Idee %u entwickeln , dafs ficn die Menfchen , bey der 
gröfsten Verfqhiedenheit der Sitten , dennoch überall 
gleich find, und dals ähnliche Umftände und Lagen 
auch ähnliche Erfchcdnungen bey den Römern, fo wi^ 
bey den Griechen u. a. herbeyrühren müfsten. Die 
Frage: i^'Wsir um Nepos to manchen bedeutenden grie- 
chil!9hen Feldherrn mit Stillfchweigen Übergebe" be- 
antwortet er in der Anm. zu dem Abfchn. de re^ibus 
S* 365. dadurch , dzts Nepos feinen Zeitgenoffen an den 
aiitJFallendften Beyfpielen den Einfiufs der fepublika- 
nifchen und defpiptifchen Denknngsart grofser ^iia- 
iier habe fehßn laffen wollen« und mifs er darum auch 
fo eilfertig bey denen vorüber zu eilen' Tcheine, die 
in monarchifcnen Staaten fich ihren Einflufs durdi 
Gewalt gefiebert hatten. „Er wollte *den 'Blick fei- 
ner 2Mtgenoflen nicht darauf heften , Ytoch aiber aach 

nicht . 
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war «ben 



nicht Span Asvdb fchwdgeD. Ihr 

Ib v«i;mh}rerirch 1 all warnend für die'Kömer das Bey« 

fpiel -derer ^idte 10 örv^htxiland die Freiheit zu unter- 

{rrabep und dctopefoQiäsinQS auf den Thron zu fetzen 
ucHt^. Det karniiig^ksififcfae Staat lieferte daza 
Dochl^ein Pailf ^ei'ItW'tirJil^Beyfj^iele, welche dieBe- 
wnmieniQg freyer ftOtriernoffich ziehen mufsten/' 

Ntpos Icbeiot iftps h> eiiiem'viel'iimfaffenden und 
ans .mehreren fiCfehefA ""befiieihenden Werke (daher 
fmagmiiido VohtHimts in der Vö)f redO die vitear exceßm-' 
immiurarum vereinigt t^b liab^n ^E^amih. 4» 5.)» ^^^ 
mutfilicb ii deinfelben,' welches.die ^Iten tinter dem 
Titel dt' viHs '^iBtißribus ' oder viia iOüßriuhiiaifthr^. 
Darip wurdein ' wahr fchelDlidi ^ grofsi 'MSftfreV aDer 
Gattungen, Helden, Staat&mäaiter^ Weiifweifi^ u. C w. 
eigens fiir liefer, die in der Gefchidite^y bdbn«- 
ders^df r^i^riechifchen , weniger bewandert warto (f. 
den j^^ang der praefeUh uoS'Pihp. t, i.) alfo darge- 
fteli(3 ^^(s dadurch Nacheiferiiog des Guten und Ed- 
len ,'un4..^^°^®^^ repubiicanifche Tugenden ertvtekt 
worden. Infonderhelt aber liefs es fich der Vf.' an^ 
gelegen teyn, durch Parallefirnng der abweichenden 
Sitten der irerfchiednen Völlcer der Einfeitigkeit, Viret 
ohe nur das gewohnte und gekannte Vateriändiiche 
fchät|:t und das Fremde verachtet, entgegen zu ar- 
beiten« Vgl. die Vorrede und Epam, i, 1. Von die- 
£em biographifchea Werke befitzen wir aber nicht 
ainmal die ^ttas ixtiOmHum impiratomm ganz. 

Die Unterfuchung über die Quellen des l\gpos be* 
rfihrt Hr. Tz. im IVaoimiumj und weift auch fleifsig 
in den Anmerkungen auf diefelben zurück. - Wie* 
wohl die vorigen HierattSge., unter andern Lambifh 
fehon Manches hierin geleiUet haben : fo wäre doch 
far denjenigen noch eine reirhe Aehrenlefe zu halten, 
der, Jldbitaniif Vorfatz folgend, einen Nepos compa* 
rtttiomgraiconim ferkOamm iOuflraim herausgeben woll- 
te. Was Aber die Urfachen angegeben wira, warum 
Nepos den Herodai^ diefen im- Alterthum fo viel gele-^ 
ÜNien und gefchfitztenSohriftfteller, gar nicht benutzt 
habe, thut fchwerlich Genüge. Am meiften fcheint 
er aus dem Tki^ydUiSy Xtfiophon^ Epkorus und Thio* 
p^mpus gefchOpft zu haben. Dab er letzterem einzig 
folge , wie Hr. Koch , der Bearbeiter von Tkiopompus 
Brachftücken, annimmt, wird beftritten. Gewifs ift 
wealgftens , dab .er den Tkeopomms bisweilen wört- 
lich aLfchreibt. Wie das Lefen cles Nepos der Jogend 
lehrreich und anziehend zu machen fey, -darüber bat 
Hr. Bückling nach den Bemetk|ingen Anderer Einiges 
beygebracht. ... - e 

Um aus den vor uns liegenden Anmerkungen 
zum Nepos fdbft einiges anzufüh^eq, wählen wir. 
Tor allen die Vorrede, bey der (ich fowohrder Kri-' 

-.1 . -li- J-^ A..«1^ / ^ 1. Tk- 1%5^ 




bibjufetzty das würden iift JaulesiGiohe feyn, denen 
die griediüche Dteratur fremd wäre (ki fmutfenyHpa 
socpertts titirarum groicarum etc.): fo wäre hier wohl 
herauszuheben gewefen,* fdr welche Slafle -von Ijefem 
er alfo vomehmlioh gefchrieben zu haben fcheine. 



Diefe Klaffe hat man fich jedodi als fahr 
zu denken , da das Studium dric griechifchen Litera* 
tur erft gegen dIefe Zeit allmählig um fich zu greifen 
atifing. IDer angedeutete Tadel, dem iVipor entgegen^ 
Tab, zeigt aber, dab er nidit auf der, breiten und ge- 
bahnten Heerftrafee der Gefchichtfchreibcr fortging, 
fenderri in einer leichtern Manier arbeitete , und flatt 
gelehrter hiftorifcher ünterfuchungen anfprüchlof^ 
ttbd gcfälMge Siftengem^de geben wollte.. Wenn IVic 
p^m der hier "angeftellten Vergleichung einiger Sit- 
ten und Obbr£uche der Griechen -mit denen der Rör 
mer iuch des Gefängs und Flötenfpiels gedenkt, das • 
fdbft einem Epafrtinondasniüht für unanltändig gehat 
t^n wurde: foliätte wohl in eine Anmerkung gehört^ ^ 
dafs diefcs wtenigftens der Sitte der Römer, in der äU 
fern Zeit nicht widefftreite, die^ nach vp-rfchiedenen 
Stellen des Cicero (in Itgen ScoliisLHsquik p.XLVlll. 
LXli f.) bey Oaftmälern zur Flöte die Tbaten ihrer 
Ahnherrn (angen; dafs diefe Gewohnheit aber frey: 
lieh Zti 'Cicei-b*s und Nepos Zeit abgekommen war, 
wieV^öhl fiV Horaz (Od. 4, »Si 25 — 32-) wieder eijir 
zufahren >ünfcht Bey dem SaU-: Laudi in Gr.ae^eiis 
chicitür adotefcefitulis, quam plurimos habere amatoress 
nahm inan keinen Anftöfs , obgleich der ganze Zi^- 
fammeohang den Namen ^iner einzelnen Landlcbarf 
erwarteh läfst. Er führt nämlich erft Beyfpiele von 
einzelnen Völkerfchaften Griechenlands auf, und zu>- 
letzt auch eins von idem gef«mmten Griechenland. 
Wie fonderbar wäre es nun, wenn er zwifehen eine 
Sitte der Athenienfer und eine der Lacedämonier eine 
von Griechenland Oberhaupt einfchöbe! Und lehrt 
nicht fchon der beftimmte Ausdruck in folgendem: 
„rtfagnö inlat$dibus tota fuit Gräecia,' dafs vorher 
nur von einzelnen Theilen Griechenlands die Rede 
gcwefen ift? Mit einem Wort, wir find aus diefen 
Gründen überzeugt, dafs Fatckmaer (in, Caä. Eleg. 
p. 2t6.) für in Oraecia richtig liefst: in Creia; wia 
denn auf ähnKche Weife in Ovids Metam. 7» 223. ftatt 
ereteis eine Handfchrift lieft Qraeeis. Denn wenn auch 
die Knabenliebe nicht einzig auf Greta dngefchränkt 
blieb: fo foU fie doch, paoh TTm&tf, von da ausge- 
gangen , und das Ehrenvolle , mehrere Liebhaber zu 
haben, dort feftgefetzt worden feyn. Ueber die 
fchwierigen Worte : „ NuHa Laceiaemoni tarn nobilts efl 
Vidua^ quae nim ad feinem tat ^ mercede conducta wird 
vonHn.jP. eine eigenth^nliche, fcharffinnige* jedoch 
fehr gewagte Meinung vorgetragen. Die Steile wird 
nämlich auf die olympifchen Spiele bezogen , an de- 
nen, wie- die Gefebichte-fagti aneh Spartenerinnen 
Antheil genommen haben, und mit dem folgenden 
S^tz: :,,mgnis, inlmiibus tota fuit Graeciay victorem 
OtympiUe cU^irinfceMm vero prodire et popujo ejfefpecta^ 
^ 1.^.„.. ..„ ...A .:i.../:.:. ...--..-O;:;» ;« folgen- 
de 

rechtliches «laucuj^nuiMc» w« »*« «*-- — —,. ,„^ 
das fich nicht für Geld wiUig finden laff««/°**'*i^!!L 
Rolle in- den dlympifchin Spielen «« ^^Hf'^« «^ 
Denn ganz Griechenland kannte v^/^^^e • lü *dan 
ftere Ihre, ak die, in den ölynipifchen S^ 
Preis errungen zu haben; daher war es unter dic^^ 



«3 



A. L, Z^ Nttiiu 242. OCTOaSR 1806« 



Volke Mdi nicbts Entahrtsdes » UyfoUhm GriignAri- 
Un öffentlich ao&u?|reten^ nnd um den BevCali der 
Terfaunmeiten Menee zu buhlen. *' Andre Scn wierig- 
keiten za' gefch wagen » nm denen diefe Erklärung 

fedrOckt wird » ift wx an die Stelle einer fonft nicht 
ekannten oder zu erweifenden Angabe^ dafs , nach 
der gewöhnlichen Lesart , die vornehmen Spartane^ 
rinnen als befoldete Schaufpielerittnen anf die Bahne 
getreten wären, eine andere eben fo wenig bekannte 
oder zu erweifende gdktzt« dab fich die Spartanerin- 
iien von retchea Mazedonierinnen hätten dingen laf« 
fen, um für fie und auf ihre Koften um den Preis zu 
Olympia SU kämpfen» und folglich wird durch diefe 
aeueUypothefeyvenig oder nichts «Wonnen. Wir glau- 
ben nicht, da(s die in Frage ftekenden Sätze unter 
fich zulammenhängco : und da vom Schaufpiel (im 
fcemm proiinj gleich hernach die Rede ift : lo ftellt 
fidi uns Bmifingirs Verinuthnog» dafs nV^^ "0» ed 
tinam eai'*^ weidies zudem Mkannten Sittenverfall 
der Spartanerinnen nicht Obel pabt, zu iefen fey, 
fo wie Hau Ttfikiuki als das wahricheinlichere dar. 
Den olympifcheo Spielen \ werden nachher die bM 
fttmd eotgegengefelzt* Doch genug von der Vor- 
rede des li^poit um noch einiee andere Stelleo zu be- 
rOhren. Miltiad. 4, 5. vertheidist P. die Lesart cm4if 
zufol« einer Recenfion der A. L. Z., die er yi meh« 
rem Stellen benutzt, und läist dennoch mditi im 
Texte ftehcn, welcher letztem Lesart 7V. unter an« 
dern wegen des Gegenfatzes dijJHTari den Vorzug 
giebt 5, 3* fcheint iHepos nachläifig exoerpirt zu ha* 
ben , wem er auch gefol^ feyn mag« £r fagt , das 
Treffen bey Marathon wäre moom mrti »»nach zeither 
unbekannten Regeln der Taktik**, wie P. Aberfetzt, 

Eeliefert worden , und diefe foUen darin beftanden be- 
en , dafs man -fich durch dnen Verhau von Bäumen 
und durcl^ Berge gedeckt habe. Aber wäre dieb 
denn eine fo neue Operation gewefen ? Diefer Zwe^ 
fei fcheint doch dem Herausg. felbft eingekommen 
zu feyn, weil er eine varge&h^gene Veränderung 
des Textes empfiehlt, ohne indels anzugeben, was 
zu ein^ Umänderung bewege, oder worauf fie fich 
grflnde. Es wird nach ihr nämlich die eoM erx nicht 
in die Stetluns, fondern in die Art des Anj^rifft ge* 
fetzt. Da fich aber die Aenderung nnd Erliläruog 
auf den Herodot grOndet, den, nich 7k« Annahme, 
Nepos nicht gebraucht hat, und deffen Angaben vom 
Maratbonifchen Treff en'fo ganx vom Nepos abwei-» 



chen: fo bleibt die vorgeCcUagene AenderoL 
Erldäfung immer unfidier. Zu Aldb. ^ 3r ^ 
an, dafs RiA^ikmu z. Tim. p. 247. Munt*s Coanj« 

fur** gelobt, jedoch liinzngefetzt liabe, ee tery 
wahrfcheinlich , dafs der die KOrze Uebeade T 



noch die tamoi^ die dodi blof&e aeiiffofia 

fonders erwähnt haben vrerde. Von diefem Zu 



aber fteht wMer in der erften noeh zweyti 

Sbe des Ruhnkenitcheo Timaeus eine Sylbe ; 
lagt in beiden ohne Einikdiränkung: mibis i99i 
plmatcotgtOura kmrnm mgmiofiffimi ejuukmqtu'WKt^^ 
MunH. Auch zeict er durcn andere von ihm mi: 
fahrte Stellen , data man „mit Krä**-^** . ^'^P^n, 
fchmacken " zulammen lagte. Im i . i, 9. 

P. irrig, wenn er das bekannte notmxoqimgimfetUi 
erklärt: «fie fknunten oder ItQtzteo das eine Kje 
feft gegen den Schild, dadurch be k amen fie bei 
Händfefirey und zugleich eine fJaftereStctfainx.** Wi 
hielten fie denn etwa das Schild mit dem Knie , d 
fie keine Hand dazu brauchten? Der Herausg. bä 
nur die auch von Tit. angezogene Stelle des PihfänM 
Tac( tl^n^uL^ h^ yo'v» ifcimftfvti aoMien dürfen , um 
zu conftruiren, wie aucti BiUkImg thutr „MdMi ß$ i 
rm Sehäd mediffäxtm mmr Biti$ und Um gegm das K\ 
ärückim^ theils um fo ihren Körper zu decken, tbei 
auch um dadurch kräfdger und fefter zu Itehen , < 
fie auf einer Anhöhe banden, und fo den aufklii: 
inenden Feind empfimsen wollten." Nur zweifei 
wir an der angefahrten Urfache diefer Stellung; vie 
mehr fcheint uns Diodors Erzählung ( 15» 32.) daraii 
zu fuhren, dab fie den Feind durch eine ruhige Stel 
lung, die ihnen das Anfehetf gab, als wenn fie fie 
gar nicht um ihn bekümmerten , in Verwinrung brii 

5en foUten. . Sie feilten alfo die Stellung annehmef 
ie der Soldat in Ruhe hat, den Schild zu ihren FC 
fsen und an das Knie angelehnt, die Lanze vor fie 
auf die Erde liingeftreckt, oder vielleicht auf die Er 
de geftfltzt (i9 i^^ rf iifxTt f^wiv ), nicht, gegea dei 
Feind gericntet //^eßdmg ficht den Theopompus 
oder Qillifkhenes alfli. die muthmafsliche Quelle dei 
Erzählung im Nepos an. Doch wir dOrfisn unfiuBe 
merkungen nicht weiter fortletzen, glauben aber auci 
durch das Gefegte unfere Aufmer^Iamkeit auf die 
angezeigten Schriften fichon binlän^ob bewieÜHi ze 
haben. 
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Gmchicrtb. Brtäiäut s. K* ä* Vb.t BSeyfM# sur Og* 
rdiJue dtt iCrMi/hkm CmpeUt. IfoS. S Boc. nibft TabsU«. 
«- (4 er.) *-* S^ne fesain, fd» äen OdeliicbMforlbher Btat« 
iati*t uumfEaaM, anit Ufkusdeo ^elei^u ,0«fchio|tte » nebtk 
einer eben fo^jeaausn BeCohrsibttag ffon' eittem« wie min 



fiebt» im .der GefchicW und dtm Ba«faohe ffdikmidii;« 
Manna • der fioh oa(tr der Dedicatioik Ckriftian Friedrich Pa 
riUu* neun« , und diefo kleine Schrift xa fUireo der SO'fihrwu 
InbelFeycr dee Hn. EeiksBafiiea Mim^/mtu SeMa den a^ Ju 
nias 1|q6. widsat. 
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Freylags^ din 10* Oktober igo6. 



PHILOSOPHIE. 

BBRLm» im Verl. d. Realfchul-Buchb.: DU Grunde 
xig€ des gßgmwärtigm ZeitatUrs. DargefteHt voo 
Sok Qodl, FUhti in Vorlefungen, gehalten zu 
Sc ; '" Vr'^' X804 u. 1805. 1806, 563. S. & 
(a Äi:;i:7- J'gn) 

Nach laogem Zwifchenraum tritt der Vf. gegea- 
wSrtiger Vorlefoogeo vor dem Publicum wieder 
als Scbriftiteller auf, fo grofs auch feine Abneigung 
ift 9 fidi mit dam Publicum zvl unterhalten. Wir be- 
dauern diefe Abneigung , da der Vf. an Beftimmtheit, 
Lebendigkeit, Wfirde des philofophifchen Vortrags, 
wenige teiaes Gleichen hat« Welch ein Unterfchied 
zwiCcoen dem Vortrage des Vis. und dem Schwulft 
der neuem Schule! Willkommen fey uns das Ge- 
fchenk, welches er jetzt bringt; diele Vorlefungen, 
welche gewifs jeder Zuhdrer mit Vergnflgen hörte, 
werden auch gewifs von jedem Lefer mit Vergnagen 
gelefen. Reo. hat darin den Mann wieder erkannt^ 
deffen philofophifches Beftreben und philofophifcha 
Wirklamkeit ihn ftets anzogen, und er fühlt nch da-' 
durch doppelt aufgefordert, offen und frey feine Be- 
vrtheilung diefer Schrift darzulegen. Er fOrchtet 
nicht, unter diejenigen gezählt zu werden, welche 
nach S« i8i. einem Autor nach Verlauf eines halben 
Jahres wiederfagen, was er geEagt hat, die über das 
Denken der Autoren wiederum denken, um ihr 
SelliftdeBken zu documentiren , obgleich fie keine 
Ideen faffen; ihm ift fein Indiriduum (im Sinne des 
Vfs.) dabey gleichgültig, er fpricht einzig um der 
Wahrheit wiUen, und ift mit dem Vf. überzeugt, 
nichts wahrhaft Gutes gahe ia dem Strome der Zeiten 
verloren. 

Wer in der Philofophie den alten Dualismus zwi* 
ichen Geift und Natur, Freyheit und Nothwendig- 
keit, Vernunft und Mechanismus nicht anerkennen, 
fbndern ihn durch ain gemeinfchafüicbes Princip auf» 
beben, und aus diefem Princip begreiflich machen 
und erklaren will; der mufs diefs GeTchäft mehr oder 
weniger auf Schellinnfche Weife an^gen, fortfetzen 
und vollenden. Der Idealismus, welcher es mit dem 
einen Cliede verfucht, findet ü<Ak bald wider Willen 
zum Materialismus hingetrieben; diefer ift ihm zu 
feiner Exiftenz nothwendig, fey es auch nur als Na* 
cation , Hemmung feiner pofitiven l^hätigkeit ; der 
Materialismus hingegen, welcher mit ciem andern 
GUede anfangt, muCg bald die Wege des Idealismus 
aufluohen , um den bewegenden Pendelfchlag zu fin- 
de» ^ wodurdi fein ganzer Mechanisnuis aus der 
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todten Ruhe geriflien wird. Beide deswegen , der 
Idealismus fowohl als der Materialismus, entbehren 
die fich felbft genügende Fülle, aus welcher die ganze 
phiiofophifche Wiifenfchaft , als Haushälterin der 
Geheimnifl'e der Welt, hervorgehen kann. Die fich 
felbft genügende Fülle würde vielleicht in einer intei- 
lectuelien Anfcbauung angetjpoffen werden können, 
welche alle jene Gegenfätze aufhöbe, und zu einer 
abfoluten Erkenntniis führte; die alles Gefchledena 
in Einheit erblickte, aus welcher Einheit jener Dua- 
lismus zwifchen Geift und Natur, Noth wendigkeit 
und Freyheit fich entwickelte, und in welche ar, als 
im Abfoluten , fich wieder auf löfte. Die inteUectu- 
eUe Anfcbauung bezöge fieh dann auf das wahre ab- 
folute Seyo; die Gegenfätze wären nur fcheinbar, 
vermöchten aber in ihrer Scheinbarkeit nur durch die 
abfolute Erkenntnifs erkannt zu werden; Es gäbe 
alfo an fich weder Geifk noch Natur, weder Noth* 
wendigkeit noch Freyheit, foudern eib Gemeinfchaft- 
liebes von beiden, was fich nur für die Reflexion 
und die befchränkte endliche Anficht fchiede. Das 
Syftem wäre weder Idealismus, noch Materialismus, 
fondern beides zugleich , weil felbft diefe Scheidung 
nur in der'Erfcheinuog Statt fände; und alle Män- 
gel, welche fowohl das eine als das andere ^yftem 
an fich trügen, wären mit einem Mal durch dieabfo- 
Inte Erkenntnifsart gehoben. 

Solche abfolute Fülle ift in dem Schellingfchen 
Syfteme angeblich auf das Volikommenfte vorhan- 
den. Die intellectuelle Anfchauuog deflelben vernich- 
tet alle Fragen und Zweifel und Schwierigkeiten, 
welche fonft wohl in der Philofophie zu herrfchen 
pflegten. Nur iine Frage, nur em Zweifel bleibt übrig : 
ob nämlich diefe abfomte Fülle nicht zugleich eine ab- 
folute* Verfchlingung ift; ob nicht jene intelFectuelie 
Anfcbauung eine blofse Fiction ift, und überhaupt 

Sar keine Erkemitniß gewährt; ob nicht durch dieln- 
ifferenzirung des Geiftes und der Natur, der Frey- 
heit und der Noth wendigkeit, diefe felbft in ihrer 
Wahrheit und ihrem Wefen zum iHchts werden ; ob 
nicht jener Dualismus, als Erfchdnung jenes abfolu- 
ten Seyns betrachtet, in der That eine Erfcheinung 
des Nichts fey, und alfo die Philofophie, indem fie 
das Nichts zur Mutter aller Dinge macht, alle Wahr« 
heit und Wefenheit überhaupt aufhebe. Verhielte 
fich diefes fo, dann bliebe nur die Wahl: entweder 
in der Philofophie den Dualismus aus dem abfoluten 
Nichts, begreiäich zu machen und zu erklären ( wo- 
durch aber dennoch ^eine wirkliche Begreiflichkeit 
und Erklärung zu Stande käme), oder ihn in feiner 
UnbegreiflichKeit und Unerklärlidikeit anzunehmen, 
.1 ^« 
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.wie er (ich isnn einmal fände, und ^um Begreifen 
und "Erklären defTen , was die Erfahrung darbietet, 
vorausgefetzt werden müTfe. 

Nach den frühem Schriften des Vf5. der Wiffen- 
fchaftslehre ift er der Anhänger eines ftrengen Iitealis- 
mus.' Seine philofophifchen Conftructionen fingen 
aus vom Ich, d. h. von Geift, Freyheit, Intelligenz; 
und das Nicht -Ich, als der Gegenralz^diefesUrprin- 
cins, erfchien nur als Negation, als Hemmur^ der 
Tnäligkeit deffelben. Es Konnte nicht fehlen, dafs 
diefer. Idealismus, als in ficb unvollkoinnien , den 
Keim des bezeichneten voUliommenern Syftems in 
fioh trug,, welcher Keim fich denn auch voilftändig 
vor der philofophifchen Welt entwickelte. Der VE 
der Wiffenfchaftslehre fchwieg eina geraume Zeit vor 
dem PubUcum. Wie tritt er nun wieder hervor? 
Wird er den feit der Zeit verfchieden beuriheihen, 
aber von den Anhängern als entfcfaieden aogenom- 
menen Fortfchrirt genehmigen , oder feine frühere 
Anficht rechtfertigen? Er tbut, wie das vorliegende 
Buch beweifet „ keins von beiden, oder eigentlicher, 
er thut beides zugleich. Er eignet fich verschiedenes 
Schellingifche an, verwirft aber auch einen bedeu* 
tenden Theil, und will gegen ihn die Vorftellungen 
feiner Wiffenfchaftslehre geltend machen. Folge da- 
von ift ein gewiffeS'Uin- und Herfchvvanken , eina 
gewiffe, dem Vf. fonft nicht eigene, Unbeftimmtheit 
es Vortrags, welche wir nicht lediglich zur Popu- 
larität de|felben rechnen können. Denn Popularität, 
wenn fia fioh gleigh nach der Faffung$kraft Uneinee* 
weihter richtet, mufs doch dem philofophifchen Hö- 
rer und Lehrer vollkommen durchfichtig feyn. 

Gleich die beiden erften Vorlefungen werden 
zum Ü^weife de$ Gefaxten dienen. Der Zweck des 
Erdenlebens der Menlohheit befteht nach F> darin, 
dafs die Menfchheit in demfelben alle ihre Verhält* 
pifie mit Freyheit nach derVernunftainrichte« Dar- 
nach zerfällt das Erdenleben desMenfchengefcUecht^ ' 
in zwey Hauptepochen und Zeitalter : das Eine, da 
jMie Gattung lebt und ift, ohne noch mit Freyheit ihre 
Verhältnifie nach der Vernunft eingerichtet zu haben; 
und die andre, da fie diefe vernunftmäfsige £ir;;ich« 
tung mit Freyheit zu Stande bringt (S. ii.}. Hieraus 
ei)t wickeln fich fünf Zeitalter des Erdenlebens: 
i) Die Epoche der unbedingten Herrfchafk der Ver- 
nunft durch den Inftinct: Sir Stand der Unfikutd des 
m/lenjckengifcktechu. 2) Die Epoche, da der Vernunft- 
inftinct in eine äufserlich zwingende Autorität ver- 
wandelt ift, dir Stand der ankebendin Süfide. 3) Die 
Epoche derBefreyuns, unmittelbar von der gebieten- 
den Autorität, mittelbar von der Botmäfsigkeit dea 
Veirnunftinftincts und der Femunft überhaupt in jegli- 
eher Qeßalt: der Stand der vollendeten SündhafligStit. 
4) Die Epoche der Vernunftwiffenfchaft, wo die 
Wahrheit als das Höchfte anerkannt und am hoch- 
ft^n gellebt wird : der Stand der anhebendtn Rechtfertig 
gMng* 5) Die Epoche der Vernunftkunft, das Zeit- 
alter, da die Menfchheit mit fichrer und unfehlbarer 
Hand fioh felbft zum getroffenen Abdrucke der Ver- 
nunä aufbauet : der Staf^d der voBendäen Rtckfvtiguag 



und Hnligung (S, i8« 19.). — Der gefammte Weg 
den die Menfchheit macbt^.ift ein Zurückgehen zum 
Anfangspunkt, auf welchem iie^ftand, die Köckkehi 
zu feinem Urfprunge. Sie foU mit eigner Kraft ficb 
wieder zu dem. machen, '^was fie ohne alles ihr Zu^ 
thün gewefen, und darum mulste fie aufhören es zu 
feyn. tTir ftehen mit unferm Zeitalter in der MitU 
des Wegs. 

Folgende Fragen muffen wir uns hiebey beant- 
worten: I) Was ift dem Vf. die FermiKß? 2) Was 
ift ihm die Freyheit? . 3) In welchem Verhäitnifs fte- 
hen diefe beiden zu einander? — Vermmft ift nach 
S. 12. das Grundgefetz des Lebens der Menfchheit^ fo wie 
alles geißi^en Lebens. Ohne die Wirkfahikeit diefes 
Oefetzes Kann das Menfchengefchlecht nicht zum Da- 
feyn kommen, oder wenn es dazu kommen könnte, 
kann es keinen Augenblick im Dafeyn befteben« 
Alfo: da & eeiftige Leben hat ein Gefetz, ohne wel- 
ches es nicht beitehen kann, und diefes Gefetz ift die 
Vernunft. Es giebt Vernunft ohne, Freyheit: dena 
„es wäre möglich, dafs die Vernunft, durdi fioh fei- 
ber ohne alles Zuthun der menfchlichen Freyheit, die 
Verhältniffe der Menfchheit beftimmte und ordnete« 
Und fo verhält es fich wirklich" (S. ix). Diefe 
Vernunft ohne Freyheit ift N^turgefetz nnd Natur* 
kraft, dunkler Inftinct (§. 13.), und dzs Eime Lebenr 
dige (S* 44.)« — ^ ift dem Kec. aus diefen Angabe» 
nicht klar, wie die Vernunft als Inftinct und Natur- 
kraft das Grundgefetz des g/^j/Iii^m Lebens feyn könne« 
Das Hervorbringen der IMatur aSein nennet man fonft 
blind, vernunftios, nothwendig, blofs mechanifch, 
ohne Vernunft und AbfichL DerGeift unierfcheidet 
fi«h dadurch von der Natur, daCs er mit Abficht her« 
vorbringt und erfindet. Wie entwickelt fich nun aua 
der blinden abfichtslofen Naturkraft ss. Vernunft, der 
mit Abficht und Entwurf wirkende Geift? Es mufs 
etwas Andres hinzukommen, wenn diefe f^ntwicke- 
lung gefchehen foll, etwas Höheres als diefe blinde 
Naturkraft == Vernunft, /onft wäre die Vernunft 
ohne Geift. Diefer Vernunft ohne Geift, vvelche 
nach S.45. „das einzig mögliche auf fich Selber be- 
ruhende und fich felber tragende Dafeyn und Leben 
feyn foll , " fcheint auch die Definition gar nicht an« 
gemeflen , dafs^fie ein Grundgefetz des Lebens genannt 
wird. Jegliches Gejktz weifet hin auf Abfidit)4und Ent- 
wurf, allo auf geiftigen Urfprung; ein Gefetz ift 
nicht Grund des geiftigen Dafeyns, fondern ein gei- 
ftiges Dafeyn ift Grund des Gefetzes; fo dafs auch 
von Naturgefetzen nicht anders geredet werden kann, 
als in wieferne man einen mit Abficht wirkenden 
Geift, entweder unabhängig von der Natur» oder ihr 
inwohnei\d, vorausletzt. 

Wir kommen zu der zweiften Frage: Was iß dem 
Ff die Freffkeü f — Sie ift nach S. 13. der Gegenfatz 
des Inftincts , alfo auch der Vernunft. Der Inftinct 
CS Vernunft ift blinde die Freyheit ihfehtnd; jener ift 
ein fiewufstfeyn ohne Einficht der OrOnde, diefe ift 
fich der Gründe ihres Verfahrens bewufst. Diefelbe 
Vernunft, welche vorhin bUnd geherrfcht hatte, 
berrfcbt durch die Freyheit fehtnd. Sie war im blin« 

den 
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den Zoftande das Grundgefetz des geirtigen Lebens » 
fie ift es auch jetzt; nur mit dem Ünterlcbied« , dafs 
fie nichts fah, jetzt aber Bebt. IVas fieht die fehen- 
de Freyheit? Die Grönde ihres Verfahrens. Der 
Gefammtgrund diefes Verfahrens der Freyheit ift aber 
dieVernanft (S. 13O; die Vernunft ficht alfo, vcr- 
inöge der fehenden Freyheit, ÄrA fdbfl. Darum tritt 
zwiTcheo „die Vemnnfuierrfcnaft durch den blofsen 
Ipftinct, und die Herrfchaft derfelben Vernunft durch 
die Freyheit, ein bis ifetzt neues Mittelglied ein: das 
BiwußtfitfH oder die mjftnfdiaft der FermnfL'' (S. 14.) 
Als einfache Folgerung aus diefen Aenfserungen er- 
«ebt fich : Bewufstfeyn entfteht mit der Freyheit ; 
öw Vernunft war alio vor der Einwirkung diefer 
Freyheit, als Inftinct, als blind, als Naturgefetz, 
zugleich ohne Bewufstfeyn; und das geiftige Leben, 
deuen Grundgefetz fie ausmacht, welches ohne fie 
nicht zum Dafeyn kommen und beftehen konnte ^ 
•war folglush auch betpußtlos. Erft durch die Einwir- 
Icang der Freyheit wird die bis dahin bewufsüofe 
Vernunft fich bewufst, weifs von fich felbft, und er- 
balt dadurch Wiffeofchaft. 

Die dritU Frage : In welchem FirkäUniß flehen Fer-, 
Ufffi^ und R^eyheitr mufs nach dem Vf. folgenderge- 
ftait beantwortet werden. Vernunft und Freyheit un- 
terfcheiden fich dadurch , . dafs jene blind ift , diefe fe- 
hend. Uie Vernunft teniß. ohne Freyheit nichts , und 
die Freyheit ßeki ohne Vernunft nichts: Beide find 
fich daher gegenfeiti^ unumgänglich noth wendig. Die 
Vernunft ift bewufstlos , wenn fie durch die Freyheit 
nicht fieht; die Freyheit ift leer^ wenn fie fich von der 
blinden Autorität des Vernunftinftincts befreyen will 
^S. 38 — 40.> Die Vernunft follte wohl da^ Höchfte 
leyn, da fie nach S. 44. das Einzig- Mögliche ift, was 
auf fich felber beruht ; allein da fie erft cfurch die Frey« 
helt aas dem Zuftande der Blindheit und Bewufst- 
-lofigkeit zum Sehen gelangt, und ohne diefes Sehen 
fchwerlich fich felbft und andern etwas nütze il>, mufs 
man wohl derFrevheit eine höhere Abkunft zufchrei- 
l>en. Allein diefe ielbft ift ohne ihre blinde Schwefter 
eben fo nnnfltz : denn fie ift ohne diefelbe auf andre 
Weife blind ; fie ßeki freylich , aber fie fieht nichts» 
Dia Sehende mufs alfo der Blinden den Staar ftechen, 
und die Blinde mufs Fflhrerin der übenden werden, 
damit es zum Bewuistfeyn, zur Wiflenfcbaft , zur 
Herrfcbaft der Vernunft mit Freyheit komme, — 
wodurch denn beide wechfelfeitig fich unentbehr- 
lich find. 

* Wenn wir nach diefer Angabe jene zuvor er- 
wähnten Fichtefchen Epochen des Erdenlebens der 
Menfcbheit betrachten « fo ersieht fich: i) Der Stand 
der Unfchuld ift die Herrfchaft blinder Vernunft. 
3) Im Stande der anhebenden Sande conftituirt fich 
.die blinde Vernunft als eine äufsre Autorität. 3) Der 
Stand der vollendeten Sflndhaftigkeit befteht darin, 
dafs die Freyheit die Vernunft fehend macht, und 
nun die Blindheit unter keiner Geftalt mehr dulden 
wilL 4) Im Stande der anhebenden Aechtfertigung 
erhält oie Vernunft Wiffenfchaft von ihrer eigenen 
Bliodheit s) Im Stande der vollendeten Rechtfer« 



tifiune macht fich die Vernunft durch Kunft wieder 
zu dem , was fie anfänglich gewefen ift , zum bhnden 
Inftinct - „Die Menfcbheit foU diefen Weg auf 
ihren eignen Füfsen gehen; mit eigner Kraft foll lie 
fich wieder zu dem machen, was fie ohne aUes löc 
Zuthun Kcwcfen, und darum mufete fie aufhören ^ es 
r f? /r* -_x Unfre Lefcr w^prl^n hiebev 

:en, wie die 
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der blmden Vernunft keine Sünde Statt findet; und 
dafs doch zugleich diefe unfchuldi« blinde Vernuntt 
nur durch die Sünde zum Zuftande ihrer voUkomm- 
nen Rechtfertigung und Heiligung kommen kann ; 
indem fie mit der fehendert Sünde zu ihrer bhndea 
Vortrefflichkeit zurückkehrt, und da fie fonit voo 
Natur nicht fehan konnte y jetzt durch Kunß mit leben- 
den Augen nicht mehr feben wiB. ' 

Wir haben mit Bedacht diefe Refultate grell ne- 
ben einander geftellt, um es recht auffallend zu. ma- 
chen, wie. jegliche Phüofopfiie ihr Gericht in der 
Lehre von der Freyheit findet, ,Die wunderbaren ISe- 
hauptungen des Vfs. cntfpringen lediglich daraus, 
dafs er Femmfi von Freyheit trennt, und die Ic^^«»^^ 
zu der erfteren (die aber fchon für 'fich ein auf ücU 
felber beruhendes Dafeyn hat), man weifs nicht, wo- 
her, hinzukommen läfst, wo fie nun nichts als Un- 
heil füftet. U^arum die Freyheit zur Vernunft hinzu- 
tritt, wie fie fich als böfcs Princip aus der Vernunft 
entwickelt, ift in dem Vorigen nicht angegeben; lalst 
fich aber wohl aus fpäteren Aeufserungen erkennen. 
Diefes tFarum und IVie fteht unftreitfg mit dem Zör- 
fpalten der Einen fich felbft gleichen Vernunft (S. 47:) 
in Verbindung, wodurch indefs die Schwierigkeit 
nicht gehoben wird, und worüber wir hernach noch 
ein Wort fagen wollen. Femmfi und Freykeit laffeo 
fich Oberall nicht trennen, fie find in Wahrheit «"f«^- 
löslich mit einander verknflpft. Eines und Daffelbej 
will man aber etwas Verfchiedenes unter diefen. Aus- 
drücken verliehen: fo mufs nicht von der Vernunft 
die Freyheit, fondern umgekehrt jene von diefer ab- 
geleitet werden. Vortrefflich hat diefes fchon gacobt 
in feinem Briefe an Fichte Beylage 2. auseinanderge- 
fetzt. . Vernunft, als unterfchiecien von der Freyheit, 
faMt mit dem philofophircnden Verftande zufa/nmen, 
und fetzt Freyheit voraus. Freyheit fteht der Noth- 
wendigkeit, dem Mechanismus , der Naturkraf^ent- 

fegen, und ift die Wurzel des geiftigen Lebens. Oh^e 
reyheit kein Geift,. keine Vernunft, keine Ihat. 
Weil fie die allein Sehende ift: fo ift ohne. fie aUe» 
Uebrige Wind. Raubt man aber ihr den erften Platz: 
fo mu5 das Blinde Wegweifer des Sehenden werden, 
das Bewufstlofe das Fundament des Bewufstfeyns, 
das Unvernünftige Gruiid der Vernunft. FickU ihat 
diefes in^ vorliegenden Buch , — daher die Folgen. 
Dann aber ift unter Freyheit zugleich nichts ande« 
verftanden , \ als eine blofs unbeftimmte Tbätigkeit 
an fich, eine Actuofität und Agilität, die wegen ihrer 
willkürlichen und an kein Oefetz gebundnen Wirk- 
famkeit die Ordnung der Natur ftört, Sünde einführt, 
wo keine war, durch ihr dfcbenk des Sehens die 
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MenrehM taafcht, ihnen ZmA^ giebtJtatt Fällig und 
cm Ende zu der Ueberzeugung Tanrt, in der Blind« 
heit rube das Paradies» und in der Bewufstlofigkeit 
die /Rechtfertigung. Wir fagen dagegen : Freybeit 
^iitfirkt, in fich felber gewifs , allemal das Rechte; fie 
führet zum höchften ^ewuCstfeyn und herrfchet über 
das Bewuf^tlofe; fie fiebtt allein das Wab-^e» Gute, 
Schöne; und alles Grofse, Oute und Schöne, was 
in der Welt gefcbehen » ift hervorgegangen aus ihren 
Geliebten. 

Indem wir auf diefe Weife die Mängel der Fichte- 
fchen Anficht auseinanderfetzen, wollen wir auch den 
Weg bemerklieb machen , auf welchem er zu ihr ge- 
langte. Er ift im Grunde kein andrer, als der Schel- 
lingifche, wie fich aus Folgendepi erkennen läfst» 
Nach S. 45« ift die Vernunft das Einzig -Mögliche auf 
fich felber Beruhende , fich felbft tragende Dafeyn und 
Leben, wovon Alles, was als dafeyend und lebendig 
erfcheint^ nur die vmtereModification, Beftimmung, 
Abänderung und eigne Geftaltung ift — Alfo :• die 
Vernunft ilt das Abfolute , alles Uebrige ift nur Er- 
fcbeipung diefes Abfoluten. Hr. F. fetzt noch hinzu : 
„Es ift der grö£ste Irrthum, wenn ein Individuum 
fich einbildet, dafs es fQr fich felber dafeyn und leben 
und wirken könne; wenn einer glaubt, er felbft, 
äiife bißimmti Perfim^ fey das Dink$n3e zu frinem Den- 
ken , da er doch nur ein Einzelnes Gedachtes ift aus 
dem allgemeinen und nothwendigen Denken. " S. 147. 
,v Wir verftehen unter Individuautät lediglich die per- 
fönlich finnliche Exiftenz des Induviduums , wie dfenn 
das Wort allerdings nur diefs bedeutet*' Nach die- 
fen Aeufserungen ift, wie bey Schilling ^ das für fich 
felber feyn der Perfon blofser Schein; nur was nicht 
perfönlicn ift , das allgemeine nothwendige Denken, 
befteht in Wahrheit Diefes allgemeine und noth- 
wendige Denken denkt, und was von ihm einzeln 
gedacht wird, ift Perfon y welche*aber nur ein Gedacht 
tesy kein Dinkmdis ift Nun findet fich in der Perfon^ 
der Individualität, der perfönlich finnlichen Exiftenz, 
ein Bewußtfeyn der FreyheiU In dem allgemeinen noth* 
wendigen Denken findet fich diefes fo wenig, wie 
Oberhaupt Bewufstfeyn. Freyheit ift alfo Charakter 
der Einzelnheit, fie läfst fich im Abfoluten def Ver- 
nunft oder des Denkens nicht annehmen. Sie ift alfo 
das Merkmal des Nichtabfoluten, das Princip der 
UnvoUkommenheit, der SQnde. Sie ift die Sehende, 
weil fie Bewufstfeyn hat Im Abfoluten aber ver- 
fch windet ihre UnvoUkommenheit» ihr Sehen und 
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ihr Bewuistfeyn, und nur in diefiem Abfoluten Ic 
die höchfte VoUendunc gefucfat werden. Desvre^ 
wird auch S.46. dieGaitigkeitdesperfönh'chea Seil 
geftthls geläugnet, „da, wo von Wahrheit und 

S entlicher' Exiftenz die Rede ift *' ^^ Wer ein 
[enntnifs vom Schellingifchen Syfti^^e befitzt, tni 
fich hiebey deffen erinnern, was lix. S* über c 
ewige Seyn der Vernunft r iü>er das Verfchwiad 
aller Differenzen im Abfoluten, O^sr Perföolichk 
und Individualität vortragt Sind gleich die Ai 
drücke etwas verfcbieden: fo hat «I««jh der Vf. Seh 
lingifch philofonhirt. Wie taan SeheOinf[s Syftc 
aber die Entftenung der Di^erenz , der Reäexio 
zur Rede ftellen muTs, fo Fich^-r ' ^ das Hinzutr 
ten der Freyheit, weldie in dei.#^iich felbft geoügei 
den blinden Vernunft nicht angetroffen wird. We 
noch an der Genefis der Fichtefchen Vorftellungsai 
zweifeln foUte, der lefe S. 47.: „Das erwahnte^in 
und fich felber gleiche Leben der Vernunft, wird h 
diglich durch die irdifche Anficht, und in derfdbt 
zu verfchiednen individuelle Perfonen zerfpaltet, we 
che Perfonen nun durchaus nicht anders, als in di< 
fer irdifchen Anficht und vermittelft derfelben, kei 
neswegs aber an fich und unabhängig von der ird 
fchen Anficht, da find und.exiftiren.*' FUhU fa^ 
ebendafelbft : Die höhere Philofophie gebe den Grün 
dieles Spaltens, fo wie die Art und Weife deffelbe 
an , und diefe fme höhere Philofophie findet fich nict 
in den blofs populären Vorlefungen ; indeffen ift deul 
lieh genug zu erfehen, dafs durch die fogenannt 
Spaltung, wie diefelbe auch gefcbehen mag, nicht 
anders hervorgebracht wird, ds Differniz in der ai 
fich indifferenten Einen Vernunft Auch nach Sckei 
ling ift die individuelle Perfönlichkeit etwas Uofs Ir 
diiches, eine Verwicklung der Seele mit dem Leibe 
eine Trunkenheit von Materie, vom Riechen 
Schmecken, Sehen, Fühlen. Confequent nach die 
fer Voraussetzung läugnet SckeOing nie individueiii 
ewige Fortdauer. Flcnte ULfst inconfequenter die ir- 
difche Anficht als Grund und Träger des ewigen 
Lebens, wenigftens in der Erinnerung, ins -ewige 
Leben .fortdauern (S. 48.)* Die irdifche Anficht ifl 
alfo mit der Erde noch nicht zu Ende, und dei 
durch fie entftandne Spalt der Vernunft bleibt ewi| 
unheilbar. Ift wirklich die Perfönlichkeit ein fo ge- 
meines irdifches Ding: fo faffe man lieber ein Herz, 
und laffe fie begraben werden mit dem Leibe, damii 
doch eine gediegene Seligkeit nach dem Grabe 
komme« 



(Der Bcf€kluf4 folge.) 
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PHILOSOPHIE. 

^Behliiy» 1«" Verl. d. Realfchul-Bachb.: Die<3rund^ 
züge des gegenufärtigen Ztitalters* Dargeftellt voo 

{Sejbhluß der ir?JS^äm* 243. mhgehtpohnm |^«ccrs/| «i. ) 

Eiae andre Verwandtfchaft diefer Vorlefungen mit 
dem Schellingifchen Syfteme zeigt fich in der 
Lehre vpn den Ideen. wir vermiffen jedoch eine 
deutliche Angabe der Beziehung',^ in welcher die Ideen 
zur Vernunft und Freyheit ftehen^ S. 75. heijst es : 
,9 Das Leben der Gattung ift ausgedrückt in den Ideen, 
.^^ . .die Formel: fein Leben an die Gattung fetzen, 
läl^t fich daher auch alfo ausdrücken, fein Leben an 
ciie Ideen fetzen : denn die Ideen gehen eben auf die 
Oattung als folche, und auf ihr Leben; und fonacb 
^eftehfdas VernunftmäEsige , und darum- recht ffute 
vnd wahrhaftige Leben darin, dafs man fich felblt in 
den Ideen vergeffe, keinen Gequfs fuche noch kenne, 
als den in ihnen , und in der Aufopferung alles an- 
dern Lebensgenuffes für fie." vNun war nach dem 
Obigen der Zweck des Erdenlebens der Menfchheit 
als Gattung: dafs fia in demfelben alle ihre Verhält« 
nifle mit Freyheit nach der Vernunft einrichte. Die* 
{er Zweck ift aber von der Gattung nicht erreicht, cke 
Gattung fteht vielmehr fucceffiv in verfchiednen Epo* 
eben« ]SL unter andern fogar im Stande der vollende- 
ten Sündhaftigkeit. . Ift nun in c|m Ideen das Leben 
der Galtung ausgedrückt: fo ift in ihm nicht ^ffi#&r 
enthalten, als in ihrem Urbilde,/und es begreift fich 
nicht, wie etwas Befferes hineinkomme, und wie 
man alles den Ideen aufopfera. muffe. Nach S« 1 15^ 
iCt die Idee: «»ein Cilbftftäadiger in fich lebejadiger» 
und die Materie belebender Gedanke^" Ift die Idee 
vielleicht ein Gedanke des allgemeinen nothwendigen 
VenkenSf S.45. ein GedarJur der fich auf das Einzdne 
Gedachte {di^ beftimmte Perfon)«' welches durch den 
Spalt der Vernunft entftand , bezieh) ? Da die Ven- 
nunh das Eine Lebendige ift; entfprjngt die Idee, als 
lebendig, nicht ^aus ihr? Sind alu> das Denken, das 
wahre und einige Selbftftändige (S. 115*) 9 und die 
Vernunft (S.44.) daffelbe, CKier find 7e verfcfaieden? 
perner : „ So wie die Idee in ihrem Wefon , eben fo 
ifl: die Seligkeit des Lebens jp der Idee .allenthalben 
fich gleich und diefelbe: Aämnch das unmittelj[>are Ge» 
fühl urfprüngiicher j rem und fcUedUhin aus fich felbfl her- 
vorgehmfer Thätigkeit. " ( S. 1 22. ) Wir fragen : Ift die 
Vernunft^, als Naturkraft , ohne welche keip' Leben 
beftefaen kann (S. ij.) thätig oder nicht? Ift fie thl- 
thig : io wird auch diefes unmittelbare Gefühl ihrer 
jI. L^ JS. 1806. Vierter Band. 



ThStigkeit ihr zuzufchreiben feyn , obgleiJch nur dun- 
kel (S, 13*), weil fie ohpe Freyheit wirkt« Da nir- 
gends die Freyheit mit der Idee in Verbindung ge* 
letzt wird, ift auch wohl das Gefühl des Lebens in 
der Idee dunkel, Die Seligkeit deffelben beftände 
dann im Leben des Inftincts : denn der Inftinct ift ein 
Bewubtfeyn ohne Einficht der Gründe, und diefe^ 
ift ein dmUes Qeföhf. (S. 13.) SoU das Gefühl mehr 
jTeyn, als dunkel :'^ fo mufs die Freyheit hinzukom- 
men, 6hne welche der blinde Inftiact nicht fehcfud 
^wird. Die Freyheit taugt aber bekanntlich nichts» 
und wüi-de die Seligkeit des Lebens in der Idee trü- 
ben. Darüber giebt der Vf* keinen hinreichenden 
Aufichlufs. Er fährt fort, von den Ausflüffen der 
Urthätigkeit (Vernunft? Naturkraft? Inftinct? 
U^asP) zu reden. (S. 123 f.) Der erCte Ausfiub ift 
die fAime Kunfl, Sie braucht nicht die Erfahrung und 
Beobachtung: denn die Aufi^eawelt giebt nur das In* 
dividuelle. Unedle und Häbliche; fie ftrömt in Ma« 
tjene, gleich vieU io welche, Marmor, Fläche, Tö- 
ne^, Worte; es ift immer Ausftromen der Urthätig» 
keit in lylaterie. Eine andre Form der Idee ift das 
Ausftromen der Vrthatigkeit in die gefellfchaftlicben 
Verhältniffe der Menfchheit — Quelle der weltbür- 
gerlichen Ideen. Eine dritte Form ift das Ausftro- 
men in der Erbauung oml Nacherfchaffurtg des Uni- 
verfums, rein aus fich felber, d.i. aus deqi GedankeiH 
oder die Wiffenfchaft. ^ Endlich» die umfaflendft^ 
alles in fich aufnehmende Form- der Idee, das Hin- 
ftrömen aller Thätigkeit und alles Lebens mit Be- 
wufstfeyn in dem Einen unmittelbar empfundenen Ur* 
^uell des Lebens, die Gottheit: oder — die ReU«* 

fion.'* (& 127^) „Diefes find die Materialien zum 
lüde des Einen Vernunftlebens.''. (S. 128«) — Die 
Unbeftimmtbeit diefer Aeufserungen kann man fich 
wohl durch Vergleichung mit den SchelliQglfchea 
Ausfa^en yerd^utlicben, nach welchen die Ideen das 
Proäuktrende find« und das ITefen der bloüs erfcheinen« 
4den Seele ausmachen (diefem fehr analoff ift die Stelle 
S. r4i0' ^^^^ fich als Strafe an den Leib gefeffelt 
.findet. ' Es würde fodaiin erhellen , warum man fein 
individiuelles Leben ,der Idee zum Opfer bringen 
müffe^ weilmim nur den Schein und das Nich^weXea 
der Wahrheit und dem Wefen . aufopferte. 

.Je öfter man in didCen Vorlefiingen des Vfs. un^ 
^willkürlich an iScfa/^ing- erinnert wird, und bey dem 
letztem ei^ ganzes Ausfprechen deJOTen , was bey je* 
aem nur iiitf/9 ausgefprochen wird, zu finden meynt; 
defto wunderbarer wirkt.es, wenn fich F. ftark po- 
lemifch gegen die Naturphilofophie äufsert Sie ift 
npch S. 25^ Scbwfirmerey* Sie trägt das aufsre Kri- 
K : terium. 



7S 



ALLO. LITERATUR - ZEITüNO 



7^ 



terimn , dafs fie niemals Moral oder Religionsphilo* 
fdphie ift, welche beide fie vielmehr in ihrer wahren , 
GeTtalt innerlich hafst: was.fie Religion nennt, ift 
alleraal eine Vergötterung der Natur (S. 261.)* 
Seh wärmerey if^ Zauberer, man fucht kurz und gut 
durch Einfalle ins Innre dfer Natur einzudringen, und 
fich dadurch des mühfamen Lernens und der^Ver- 

, fuche zu überheben ( S. 269. }. So richtig und tref- 
fend nun fonft diefe Oharakterifirung der moder- 
nen Wdt und Naturweisheit ift, welche, wie Rec. 
fich ausdröcken möchte, aus ewiger Nüchternheit 
fehwärmt : fo begreift man doch nicht , wie der Vf. 
aus yUvtnii ^Syftem , und feiner Aftficht eine folche 
Ueberzeugung und das Recht zum Tadel gewinnt. 
Hören wir ihn felbft. Die Vernunftwiffenfchaft ftellt 
als Orundfatz auf (S. 243.): dafs fchlechthin Alles be- 
griffen werden mülTe , felbft das Nicbtbegreiferi , als 
die Ghranze des Begreifeds ; dafe es keineswegs ein 
abfolut Unbegreifliches geben könne. Die Scnwär- 
merey hat nun mit der echten Wiffenfchaft gemein, 
dafs ne über alle Erfahrung hinaus fich erheben , und 
),das Univerfum rein aus dem Gedanken aufbauen 

^ will.** (S. 347.) Der Unterfchied beider beruht blofs 
auf der Befcnaffenheit des Gedankens, -von welchem 
Jedes an feinem Theile ausgeht. Der Grundgedanke . 
der Wiffenfchaft ift „durchaus klar und.durchfichtig} 
nnd fie fieht in derfelben unwa.ndelbaren Klarheit aus 
diefem einen. Gedanken alles mannicbfaltige Denken, 
und da die Dinge ja nur im Denken yörkommen kön- 
nen, -^ alle mann|ch faltigen Dinge unmittelbar her- 
vorgehen, und ergreift fie in diefem Hervorgehen auf 
der iThat ; und diefes bis zur Gränze alter Klarheit, 
welche Gränze , als nothwendige Granze , gleichfalls 
begriffen wird — bis zum Unbegriffenen. ** ( S. 248« 
^49.) „Die Gedanken aber, von denen die Schwär- 
merey ausgehen k^nn , find in Beziehung adf ihre 
höhern Gründe nie klar, und darum focar in fich fei- 
ber nur bis zu einer gewiffen Stufe klar, eben des» 
' wegen ein feinem Zufammenhange nach abfolut Un- 
begreifliches. Diefe Gedanken können nie bewiefen 

« werden, fondern fie werden poftulirt, oder auch, 
falls aus wahrer Wiffenfchaft der Ausdruck fchoa 
da feyn follte, — der Lefer oder Hörer wird an di^ 
intellectuelle Anfchauung verwiefen; welche letztre 
jeddch in der WxlTeitfchan ganz etwas Andres zu be- 
deuten hat, als in der Schwärmerey. '** (S. 249. 95a) 
Man findet die Gedanken als Einfäfie von Ungefähr, 
and diefes Ungefähr jft eine blinde Kraft des Den- 
kens, Naturkraft, von deren Botmäfsigkeit 'das 
klare Denken eben befreyt. ( ibid. ) -r- Dem Rec 
bleiben bey diefen Erklärungen eine Menge Fragen 
«nbeantwortet. Ift der Grundgedanke der Wiffen- 
fchaft durchaus klar und durchficbtig, warum oder 
woher giet)t es eine Qt^änze der Klarheit? eine notk< 
wendige Gränze? ein Unbegriffenes? Es giebt ja 
nichts abfolut Unbegreifliches! Das UnbeßrifFene 
müfste doch im Grundgedanken der Wiffenfchaft lie- 
fen, da aus ihm das Univerfum rein erbaut werden 
foU, und wenn das Unbegriffene in diefem Gedan- 
ken liegt : fo ift diefer nicht mehr klar und durchfich« 
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ti^, und das Unbegriffene wird übfolnt mit und in 
ihm feyn, alfo auch ^bfolut unbegreiflich 1 .-— Fer- 
ner: Worauf ruht der Grundgedanke? «Auf fich 
«felbft, oder auf einer int^Ilectudlen Anfchauung? 
Nach den gegebenen Aeufserungen exiftii-t doch eine 
folche in der Wiffenfchaft ! Was fär ein Gefcbäft bat 
fie? — Ferner: Die Seh warmerey hat nicht Unrecht, 
fich auf eine intellectuale Anfchaitung m berufen ; 
weil die Wiffenfchaft auch eine hat: nur nimmt die 
erftere fie in der unrechten Bedeutung« Hierüber 
mööhten wir gern den Vf. näber hören, da unfrer 
Einficht nach, wenn es aberfaaupt eine intellectuejie 
Anfchauunc giebt, die als Schwirmerey bezeichnete 
Naturphilolophie fie in der ganz rechten Bedeutung- 
nimml^. — Endlich : Wie kann der Vf. der Schwär« 
.merey^ vorwerfen, dafs fie den Gedanken durch blin- 
de Kraft des Denkens« durch Natur kraft, findet; . 
da er felbft die Vernunft als eine folche blinde Kraft 
chatakterifirt. hat? Sie wird ihm ft'eylich fehend 
durch die Freyheit ; allein ohne diefelbe ifi fie es 
doch nicht! Vielleicht wiffen auch die Naturphilofo"- 
phen ihrer blinden Kraft zum Sehen zu verhelfen, 

Ffchie macht der vod ihm fogenannten Schwär- 
merey den Vorwurf, dafs fie die Natur vergöttere. 
Sie thut es allerdings, indem fie den Gegenfatz zwl- 
fcheu' Natur und Gott im Abfoluteli auihebt, indif- 
ferenzirt. Sie macht auch Gott wieder in demfelben 
Grade zur Natun Um dem gerügten Fehler zu ent- 
gehen , bezeichnet F. das Verhältnifs zwifchen Gott 
und Natur etwas anders, (von S. 281 — 284.) geräth 
aber dabey , wie uns fcheint, in* grofse Verlegenheit 
ten. Natur ift nach ihm c|er fich in alle Ewigkeit 
gleieh bleibende Gegenftand , in ^feiner ofojectiven Ein- 
heit, an welchem das Wiffen alle Ewigkeit zu begrei- 
fen hat. An ihm eotwickelt fich das Willen. Das 
Wiffen iftDafeyn, Aeufserung göttlicher Kraft; aber 
man mufs fich diefe Kraft- nicht als Urfache oder 
Grund des Wiffeas denken^ (S. d8r-)> Sondern Gottes 
Dafeyd ift das Wiffen felben . Alfo kann nach dem 
Vorhergehenden Gottes Dafeyn ä Wiffen fich nicht 
entwickeln ohne Natur. Eine folche Entwicklung 
Ift keine Veränderung: denn Qott ift nach F. das 
wahrhaft Seyende, ohne Entftehung und Verändef- 
lichkeit Da nun die Natur nicht Gott ift: fo ift die 
Natur ^ych wahrhaft nicht, dient aber dem wabr- 
baft Seyenden zur noth wendigen Entwicklung, Das 

Dafeyende entwickelt fich alfo Um Nichtdäfeyenden ! 

Der fiegriff der Welt wird folgendergeftalt angegeben : 
Sie ift ( S. 28a<) das durch das Wiffen vermfttdte gott- 
hche Dafeyn. Gottes Dafeyn ift aber (S.«8iO das 
Wiffen feiner; alfo ift die Welt das durch Gottes 
Dafeyn vermittelte göttliche 'Dafeyn. — Die ganze 
Qual diefer Erläuterun|;en entfpringt daraus, dafs der 
Vf. dem Dualismus Gottes nnd der Welt entfliehen 
will, und fich doch nicht entfchliefscn kann, beide, 
nach Schaings^ Beyfpiel, zu indifferenziren. An an- 
dern Orten geht eine Indifferenzirung vor fich, z. E 
S. 308 u. 309. zwifchen Freyheit und Nothwendigkeit. 
„Die Noth wendigkeit ift es^ wdche uns leitet, und 
unfer Gefohtecht ^ keinesweges abeif eine blinde, fon- 
^ dern 



77 



Num. 344* OCTOBER 180^. 



78 



den dia fieh felbft tüHkonmien klare und dnrchfich» 
tlge Nothwendigkeit des göttUcbeo Sey^s ; and erfty 
nachdem mao unter diefe lanfte Leitung gekommen, 
ift man wahrhaft firey geworden , und iß zum Seyn 
hindurch gedrungen : denn auCser ihr ift nichts als 
Wahn lud Tänfdiung.*' -^ Eine Nothwendiskeit^ 
durch welche man frey wird, ift gewifs keine Noth« 
wencfigkeit mehr, weiche der Frey heit entgegenfteht, 
und die Indifferenzirung beider ift gefchehen. 

Wenn wir nun gleiöh in philofophifcher Hin? 
ficht die Mangel des Fichtefchen Werkes bemerklich 
machen und ragen mufsten : fo haben wir uns doch 
auf der andern Seite recht fehr des kräftigen und le- 
bendigen Sinnes erfreut, mit welchem oer Vf. von 
dem gemeinen niedern menfehliohen Dafeyn auf die 
Ideen hinweifet. Will uns auch die pbilofophirche 
Genefis nicht einleuchten, die Ideen find doch da, 
und fie roÜen durch ihr höheres Dafeyn den irdifchen 
Wandel leiten. Religion und Sittlichkeit ficd keine 
Undinge; und wenn ein verfimknes Gefchlecht ihrer 
nicht mehr achtet: fo zeiffe itian ihm die eigne £nt« 
wQrdigung auf jegliche Weire. Ihm mag es denn 
auch fruchten , wenn die Perfönlichkeit als klein und 
nichtig g^fchildert wird, weil es im eignen Bufen 
nur eine kleine nichtige Perfönlichkeit findet; ihm 
mag. es nutzen, wenn die Freyheit im Gewände der 
Sbnde erfcheint, da es unter Freyheit nichts anders, 
als die ungeftörte Geburt der Lafter verfteht und 
glaubt; ihm Ift es Wahrheit, dafs es dadurch ,im lee- 
ren, hohlen, alles untergr<fbenden und alles nieder- 
ftarzenden Verderben ficn befindet, dafs es unter d^n 
Ruinen des Chriftenthums als ein Gefpenft der Vor- 
zeit herum wandelt, zu gewitzigt far den .Aberglau- 
ben , zu herzlos für den Glauben , haar an Bewunde- 
rung,^ wahrer Ehre, und Liebe — Oberhaupt haar an 
Gröise, Kraft und Geift, träumend und fcn wärmend 
in neu erftindnen Pbilofophemen, dumpf erftarrebd 
unter der Defpotie feiner StaatsverFaflungen, gleich 
willfahrig der Schickung des Himmels wie der 
HöUe; — und fo fagen wir dem Vf, in Bezug auf fei- 
nen S. 562. geäufserten Zweifel, er habe Etwas ge- 
than. 

O E K ^ O M I E. 

BxRLiNf b. d. Gebr. Gädicke: Dii Oil' Oekonomii, 
oder voUftändiger Unterricht in der Gultur, War- 
tung und Pflegender anbauungsi^Qrdigften Oel- * 
SBanzen,iind dem Proceffe oder Verfahren, fowohl 
ieraus, als auch aus vielen andern Producten 
Od zu gewinnen y hebft verfchiedenen Mitteln, 
das erhaltene Oel von allem fremden Gerüche zu 
befreyen , und daflelbe gegen das Ranzigwerden 
auf lange Zeit zu fchfltzen ; Ton Dr. Phil. Rranz 
\ I806. 455 S. 8« (iRthlr.) 



Von dirfem Unterricht gehört freylidb fehr vieles 
nur fflr die Apotheke und zu Speculationen , wobey 
wenig Gewinn herauskonunt; doch ift die Cultur der 
Tornmmften Oelgewächfe gut gelehrt, und vom Schla- 
gen und PreHen derfelben viel Wiffenswördiges an- 
gegeben. Auch erhält der Oekonom Wink^ zur fio- 



nutzung mancher ölreichen Samen , Kerne u. dgL, dief 
oft nicht genug geachtet werden. 

D^r erßt Abfcbn. handelt von der B^ßimmung Uni 
Cuttur äerjenigm f^flatizen ^ denn Samen vorzugtidi auf Oet 
benutzt werden können. — Unter den vomehmften und 
auch gewöhnlichften find nach dem i. Kap. der Rübm 
famenj wobey billig dem IFinterrübfamen bey weitem 
der Vorzug vor dem SofHmerrnbfamen gebfihrt , als wel« 
eher letztere weit mehr Gefahr und mifswacfas unter- 
worfen und viel weniger ergiebig ift, als der Winterrüb« 
famen. Das Verpflanzen deffelben nach Art der Hol* 
länder mit dem Pflanzholz ift den Reichsländern mei- 
stens zu umftändlich. — Das 2. Kap, handelt von der 
Cultur des Mohne. — Von dem Unterfchied s^vifchen - 
folchem Mohn, bey dem die Gehäufe unter^der Krone 
lieh bey. der Zeitigung öffnen , und demjenigen ,, bey 
welchem xiie Köp& gefchloffen bleiben, meldet dei; 
Vf. nichts. In roancnen Gegenden bedient man fich 
des letztern , wo leichter Boden ift ; weil fonft bey 
ftarkem Wind jene fich umlegen und vialeb Samen 
verfcbütten wQraen ; bey fchwerem Boden aber pflanzt 
man jenen. — Das 3. Kap. lehrt die Qtltur des Leins% 
und zwar fehr vollftändig, fowohl in Rockficht des 
Flach fes, als vorzüglich des Samens und deflen Be« 
handlung» — Der ^(il^er (Leindotter, Mf^agrumfatu 
vum £.)> deffen Cultur das 4teKap. betrifft, giebt eia 
fehr gutes Speifeöl, das fich auch futt Butter eflea- 
läfst Sein Bau ift ficherer als der meiften Oeleewächfe ; 
oim>nt mit geringerefn Boden vorlieb , undfauet das 
Feld am wenigften aus. — Das 5. Kap. liandelt von 
dier CuUur des Hanfes ^ deffen Oel ab^r b^ym Brennen 
fo ftark rauchet, als das Leinöl. — Das L Kap. lehrt 
die Cultur des chinefifchen Oelrettigs (Raßhanus chinenßs 
oteiferusj , der bey feiner Bekanntwerdung viel Auf- 
fehens machte, von erfahrnen Oekonomen aber nicht 
fehr gefcbatzt wird. — Die folgenden Kap. bis zum 
iSten handeln von der Cultur des Retfigs^ Senfs, Gar* 
tenkrfßi, Safßors^ der Sonnenhltwun^ und das i6teKap. 
von den verfchiedenen Sorten des Tabaks- — Unter 
diefen zeichnet fich als Oelgewächs befonder der afia- 
tifche Tabalr^uSf eine Art tdrkifchen Tabaks (Nieo^ 
tiana ntflica) , der vieles und gutes Oel giebt. Der Vf. - 
befürchtet 2war nach S. 357.: „ein ftarkcr Gebrauch 
diefes Oels möchte, wegen der narkotifchen und opia- - 
tifchen Eigenfchaft des Tabaks, Erbrechen oder Be- 
täubung erregen " ; allein Rec. , der ehedem fehr vie- 
len Tabak cnefer Art gezogen und verbraucht hat, 
verfichert, dafs diefes Tabaksöl fo wenig Antheil an 
dem Narkotifchen der Pflanze habe , als das Mohnöl 
an dem Opium feiner Halfen. E^ würden auch fonft 
die Bienen nicht \len reinften Hopig aus den gelben 
Blumen jenes Tabaks (ammeln , fo wenig fie giftigen 
Honig aus der BlQte der Beäa dpuna^ des Schierlings, 
und andern an fich giftigen Pflanzen fäueen. «^ Die < 
übrigen Kap. lehren den Bau der Kurble, des iTtfifi. 
mels<, Ffnchehy AnifeSj Sparks, Nejjily Waids, der Klee* 
arten (deren Samen wohl niemand zum OeKphlagen 
ziehen wird ) , und des Corianders. 

Der zweyte A>fchn. fpricht von der Cuftur derjeni' 
genM&me fnid S^imher^ deren Samen auf Oel benutzt 
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werJen tSmm» in fecks Kapiteln vom wrofäifckm 04^ 
taum ( Olireabauin , Olea iuropaea L^)^ der aber nur 
in den warmeB mittäglichen Landern, Spanien, Por« 
tugal, Italien u. T. w. väcbft; von der Budu^ ITaB^ 
nmfoum^ Hafilßauäij MandeWaumy Svßkaßam (die 
wohl die Ehre, neben dem Maodelbaum'zu Ütenen, 
»ich t verdient)» und vielen Holzarten mehr, deren 
Samen theils mehr , theils weniger Oel liefern. 

Der drUU Abfchn, enthalt die Gewmnung dir ver* 
fefUiäinfn Oiii^ (aus obangeführtea Samen u.dgL), nebß 
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emigm Mittdn^ äaserhatUfU Ost mm atkmfrepulm Gerucbi 
ifu bifrijfin , und iqjfdbi gßgtu dm Ra^gwgrden auf langt 
JSiU zu fAützifL — Nach Rea, Meinung komnit bej 
aUem Qelfchlagen undPreilen viel darauf an, — befon- 
ders waa das Gel zum Genufs betrifft, — . einmal , dafs 
der Same nicht zu hart geroßt und zu beifs gemacht 
vrerde; und dann, dals der Same nicht in folchen 
wollenen Säcken cefcblagen werde, worin unmittel- 
bar zuvor Qbelriecnendes Oel» 'Leinöl u, dgl« goIciiLa- 
gen worden. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 




Accidensgi^dlle der Prediger, von Fr, WilhnWnlfratkt Probtte 
z^ Hnfnm (jetzt Conf. R., Stqierint. , D« und erfter ProF. der 
Theol. zu HLnteln}« in Henkens Bufebia , 2. Bd. I. St Nr, 7. 
und a, St. Nr. 9. Von T, Pk. G. Happaeh. I805. 87S. S- (Sgr-) — 
Hr. D. Wolfratk wOnlchte auf menfchenFreandliohen Ablich* 
MD, dals die in mancher Hinficht fo anftöftigen Accidenz* 
Mfllle der Prediger abgerchafh werden machten , und in die* 
fem Wiinfchc fcimmt ihm aach Hr. Happach bey. Wie aber 
diefe, aU Theile der Prediger -Befoldung dnzufebende, Ge« 
fkUe compeniirt yv^tA€n können und follen? daraber find 
beide SehrihftcUer verfchiedner Meinung. Hr. IV. meynt, 
<^entt man mehrere Predigerltellen einzöge, und den Predi« 
gern ihre Ländereyen nübme; auch den Gemeinden, wenn 
die Accidenzgeffille aufgehoben wären, manche andere Auf« 
lagen machte: fo würde man nicht nur jene anftdfsigen Ge^ 
fSine wegfch äffen« fondern anch die Prediger • Befoldoneeii 
noch mehr fidheru und felbft verbefTero können; und er fegt 
dief« Ideen pjocertantifchen Filrften und Regierungen dringend 
a;i daa Herz. Hr. H. hingegen bringt in diefer kleinen Sebrift 
manche gegründete und wohl zn beherzigende Einwendung 
ge<ren d^efe VorfchU'ge des Hn. D. fV» vor. £r dringt Tor-aU 
len Dingen auf ein allgemein ftattbaCtea Priacip s denn Z^U* 
umft'ändt 5»ud Z^itbedUrftdJ^e nöthigten manchmal zu Einrich- 
tungen und' Anordnungen in den Staaten, welche, nicht ge- 
baut auf einen tiefer liegenden Grund, fben fo temporär feyn, 
als die'Gründe, die fie erzeugt hatten. Hr. H. geht Ton dem 
tfigentUohen Zwecke dea chriftl. Lehramtes aua, und Tagt dar« 
tiber viel Schönes , feinem Verftande und Herzen Ehre brin- 
gendes. So fehr er dem überall durchblickenden Sinne ^e% 
Hn. IV. für Moralität und Reltgiöfitat Gerechtigkeit widerfab« 
ren läfst: fo f^laubt er doch, dals bey deffen Vorfchl^ase, meh* 
rere Fredigerf teilen einzuziehen, und'der Art, inrie diefes ge- 
fehehtn folle» das fchon fo fehr fiukende Reieh der Sittlich- 
keit endlich von dem finnlichen eana verfchluogen werden 
muffe. Hr. JV. will z. B. alle WocTien predigten und Betftun- 
den abgefchafft wiffen, und eine Gemeinde von 4000 Gliedern 
foU fic& mit e//irm Prediger begnügen laffen. Diefer Vorfchlag 
fch eint allerdings vorausaa fetten, dafsdas, jetzt kider! fehr 
geringe. Interefb des Pnblicums an öffentlichen getteadienCt« 
liehen Uebangen nie wieder annehmen werde. Das Gegen- 
t^eil zu bewirken , glaubt nun Hr. ff. , möffe doch dem Staate 
und Lehrer am Herzen liegen. Bey einer folchen Einrichtung 
könne der Prediger anch den Religlons- Unterrieht der Jugend 
unmöglich fo zweckmäßig beforgen, wie es feine Pflicht fey. 
Den ff^'fchen Vorfchlag, „noch einen ordinlrten Kandidaten 
mit wenigem Koften anzuftellen, der nebenbey in kleinen 
Städten fich noch etwas verdienen könne,** findet Hr. H. hart, 
ungerecht und unfchicklich , und fucht diefs zu erweifen. Er 
behauptet mit Recht, der Suat mfiffe die Lehrer befeldeu; 



es möge nun direct oder indireot ans der CafTe gefobeiieii. Da« 
bey föhrt er das preiswördtge Beyfpiel (eines eignen FOrftea 
•n. Gegen d»a andern Vorfchlag d«a Hn» W* , .den Pradigem 
die Ackeriandereyea zu nehmen « und ihnen nur Weidea und 
Wiefen zu laffen, wird .einiges Pröfungswerthe , aber aucla 
manches Uebertriebene, vorgebracht, wogegen Hr. W. noch 
Vieles erinnern könnte. Wenn Rec. an die mancherley Prii^ 
fangen denkt, die ein junger nichc'asf dera "Lande erzogener 
Prediger ansznhaUen hat, bis er den Ackerbau gehörig ver- 
fteht, an die Zeit, die er verfaumt, an die Betrugereyen durch 
daa Gefinde, die bekanntlich keine feltene Krfcneioune find: 
fo fohlt er fich immer geneigter, dafOr zu ftimmen, da» d«iit 
Prediger eine beftimmte Anzahl von Fröehten in natura ge* 
liefert werden möge; da bey verliert derfelhe am wenigfteA 
in theuera und w^ohlf eilen Ji^hrea. Hr. H. nennt es eine In- 
veciive, wenn Hr. Pf^, fagt: „man. merkt es zu fehr in dea 
Predigten, Studierzimmern und in den Schulftuben, wenn dev 
Hr. Pfarrer ed^r Schulmeifter ein gefchickter Landivirth ift;** 
Rec. aber kann , nach feiner ausgebreiteten Bekaantfcbaft mig 
Fzedigera und Schulmeiftera , Hn. IV, hierin nicht ganz Ua« 
recht geben, und keAnt nur wenige Männer, die eine er- 
vrönfchte Ausnahme machten. Auch hStte der Vf. die per/ön* 
liehen Aa%vendungen S. 56 f. fparen können (Hr. Dr. fV, bat 
fich als- einen Gelehrten, der fortgefetzte Geifitesbildung zta 
£aiB«m angelegenen Gefchäfke gemacht hatt legitimirt), fo 
^» dia. UeUertreibungen in dea S. 63. vorkommenden Er/äu* 
eerungen» (Es ift-wohl noch nie einem Prediger eingefallen,- 
Butter und Kafe Celbft zn Markte zu bringen !; Eine andera 
Idee hingegen , wie die Melioratioa', die ein Eigenthum der 
Prediger ift, noch nach ihrem Tode ^in Capital, werden kin« 
ne« das ihren ^rben bleibt, ift alles Auf merkfamkeit werth, -« 
Zuletzt wird noch der yorfchlag des Hu. JV. , durch welchen 
Erfatz der Lehrer oompenßrt w^erden folle, von unferm Vf* 
beleuchtet. Dab das Eialiefem von Eyern, Butter, Katen, 
Fleifch , Lichtern u. f. w. mit manchen Inconvenienzen ver- 
bunden feyn, und von den meiften nicht fowohl als Beweis 
der Liebe und Dankbarkeit, fondern vielmehr als milde Ab- 
gabe angefehen werden w^urde, davoa EnA wir mit Hn. H. 
aberzeugt. Nene Auflagen und. Abgaben, and w«nn Ge auch 
noch fo geringfügig feyn follten , werden von den Gemeiads- 
gliedern als dröckend und gehäffig betrachtet Hr. H. fagt. 
nach feiner etwas kräftigen Art fich auszudrücken, dafs nach 
diefen Vorfchliigen des Hn. IV. „das Haaa des Predigers in 
eine Art von Mendtki^n/en - Klo/ter verwandelt werden wurde. ** 
^in Paar Ideen des Vfs.« w^ie die Accidenzgefulle nach und 
nach abgefchafft werden könnten, muffen ^vir mit StiUfchwei- 
gen flbergehen, da wir uns- ohnehin fchon lange bey diefer 
kleinen, aber gehaltvollen, Schrift verweilt haben. Beidle 
VfL wollten für die Menfchheit fchreib^n; vrer wollte darum, 
nicht ihren VorfcMagm ein aufmerkfames Ohr leihen? Aucb 
Hr. IK \yinl diefe Schrift ruhig nröfen , und fich durch des 
hier and da fohncideaden Toa aicht «bTckrookea lalluu 
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PHILOSOPHIE. 

Ohne Abgabe des Druckorts u. Verleg. ; Geift dir 
"^ Zeity von Efnjl Moriz Arndt. 1806. 46a S. 8. 
( I Rtblr. 20 gr. ) ' 

I J*^^ ^®^ GeiH unferer Zeit fehr fcb}echt fey : dar- 
-L«/ IQ kon^men die depkeodeo Köpfe überein , und 
alle 9 welche zu diefeo gezählt werden möchten, ftim*^ 
men g6rD mit ein, um ihre AnfprQcbe auf Ueberie- 

Senbeit über ihre Zeitgenoffen zu begranden« Dafs 
ieWUfenfchaft, futt Ein ficht zu befördern, zu einet 
feichten und unnützen* Vielwifferey geworden; die 
Befchranktheit der perfönlicben Anipruche^ welche 
mit dem Gefühle einer ernTthaftea Beftimmung und 
der Schwierigkeiten, fie zu erfallen, unzertrenntiofar 
verbunden ift, von einer ^illgemeinen öberrhüthi^ea 
Frätenfion, ficb durch Eioficht, Kennjtnifs und GeK 
fühl Ober Menfchen und Verhältniffe zuerheben., 
verdrängt .wird: dafs diefes den Egoismus, den die 
verfeinerte Sinniichkeit (a fehr befördert hat, noch 
inebr erhöhet; dafs aus dem Verkennen der indi vi«; 
dnellen Verhäitniffe eine gänzUtheCbarakterlofigkeit 
epitfprhigt, die. ficb in kleinen wie in grofsen Düngen^ 
^üeigt, im Innern, der Familien , wiein den politifclieK 
Begebenheiten-, die Qberi da3 Scbick/al der Völker 
entfchefden: diefs aUes wird far das .herrfoi^ende 
Ueb^l des Jährhunderts .der Auf kläruog anerkannt, 
fier Vf. des hier angezeigten Buchs über den Oeift 
der Z^t kennt und fdiildert ihn j^i<^t ajiders. Aber 
ee ift nicht genüge in ddsallgemeiAeGefchrey über die 
Srbärmlichkeit nnferer 2^iten mit eio^ufltitnmen, um 
den Strafprediger zur £rbau\iQg und mit Nutzeil zu 
machep. Es» kommt darauf an » von welcben Grund* 
iatzen derjenige auigeht» der feint^^eitgenoffenfchilr 
dert; von weichet Seite dkr ibre Fehler anfleht 9 W9«^ 
fjBr Wege er anzeigt, um der. Me^fchheit ,. oder wenn 
e« «nicht genujg Menfcfa de« neunzehnten Jahrhunderte' 
ift, fich mit der ganzen Meofebbeifc zu Ibun zu ma- 
chen y' die {^»eiSCern Individuen *aus dem Schlamme, zu 
ziehen y worin das ganze Vp}k fteqkt:' und bey einer 
geitaüen 'Prafnng der Vorträge unfrer Sittenrichter, 
wird ftch mehrentbeils finden, dafs fie mit- ihren 
Zdtgenoilen nnzufriedeo fmd , weil (tiefe es?« noch 
nicht arg genug, mechen^uod dafs^ fie keinen andern 
Ausweg aas: den vEtderMicheo Verirrongen der Zei- 
t0ti aneugeben w^Senv als fich immer weiterln das 
Lflbyrinm:zu vertiefen; dafs fie k^ne andern Heil^ 
mittel kennen , alsvfdr die übertriebenen. Anfprü^he 
auf Einfidit^das^ Verrprechen noch höherer Weisheit^ 
fQr dte^alhsavielen K.oBntniEfe noch* gröbere Verbcetf 
'^ A:L Z. 1806. VwrUr Band. 
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tung derfelben , und für den zunehmenden Egoismus 
den Cosmopolitismus, der durch feinen philofophif 
fcben Anftrich jenen ganz unheilbar macht. Solchen 
Strafpredigern hört das Publicum gern zu. Ihre an- 
fcbeinenden Züchtigungen treffen nicht die LieblihgS'- 
fchwächen, fondern fehmeicbeln vielmehr den Nei*- 

f;ungen der verzärtelten. Schiller: undfo ift es begrei& 
ich, wie Schriften über die Fehler, des Zeitalters^ 
zumal wenn fie auch in der modigen Sprache abg^ 
falst, und. mithin in aller Abfijcht von dea Fehlern 
der Zeiten felbft recht angefüllt find, Lieblingsledare 
werden, und einen allgemeinen lauten Beyfail erlan«* 

Sen können. VVec hingegen zu einer ernftbaften 
. eibftbelferung nach vernünftigen Planen zurück zu 
führen trachtet, dem kehrt .der grofse Haufe bald 
mit ftillemMifsvergnügen den Rücken zu. Den Bey- 
fail deffelben könnte nie ein Buch erlangen, das m 
diefeiti Geifte gefchrieben wäije, die Gebrechen unfe- 
rer Zeiten kräftig darftellte, und die rechten Mittel 
zvkjf Verbefferung nachdrücklich empföhle. In win 
fern Hn. Arndts Arbeit diefes leiftet, oder zu der erft* 

fed^ciUen iilaffe gehört, wird fich aus der nähern 
ruf ung ergeben, die fie wegen der Wichtigkeit des 
Gegepitandes und einiger darin eröffneten Anficbten 
verdient < ' 

1 Die Hauptabficht d^ Vfs, ift zwar auf eine Dar^ 
ftellung der politifchen Krifis gerichtet, in dc^r wir 
,|ins beenden, Da aberdiefe, wie er fehr gut einfieht, 
au^ derq allgemeinen Geifte hervorgeht, welchen die 
Cultur der n^ueften Zeiten erzeugt bat: fo fcbickt er 
Betrachtungen hierüber voraus. Diefer an fich un* 
bedeutendere Tbeil des Buchs kann jedoch vielleicht 
mehr unmittelbar wirken, als alle Bemühungen, Ein« 
fiufs aulrdie politifchen Gefinouogen der Le&i;, zu ge^ 
Mfionen, die wohl mehrentbeils unfruchtbar bleiben 
if^üffen. • Es ift daher der Mühe werth , in die Prtt- 
lung deffelbep etwas tiefer einzugehen. 

Dift Schilderung des Zeitalters, pftegt von einer 
yer,gleichung der Denkungsart der Alten mit den 
Neuern auszugehen.. Auch Hr. A.-geht davon aus. 

Die Crrundzüge der von fo vielen neuem Schrift* 
ftellern feit Herder entworfnen Char^^teriftik der 
Alten Girieeheo und Römer beruhen darauf, dafs in 
jenen V&ikern , \ yermöce mannlchfaltiger National- 
jeigenthümliehkeiten und der Staats verfauung, der ein- 
zdjne Menfoh fieh mehr von allen Seiten ausbilden 
konnte, alle Kräfte des Geiftes und Herzens mehr 
Raum hatten, ficb zu entwickeln, als bey uns. Die« 
fes ift wahr ^ in fo fern von den vorzüglichften Män- 
nern, in ausgezeichneten Verhältniffen , zu gewiffen 
Reiten der berühmten Republiken Griechenlands und 
L • Ita- 
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Italiens die Rede ift. Aber 'weno das unbeftimmte 
Bild 9 welches nach jenen Ideen entworfen wird, im 
Allgemeinen zutreffen foll, Cor roufs es in einzelnen 
Theilen genauer beftimmt werden. Es ift z. B. nur 
eine kur^e Zeit wahr gewelim , was Hn A. fagt , dafs 
die Philofopbie der Griechen mit ihrem bürgerlichen 
Leben innigl\ verwebt war, und dafs keine zahlrei- 
che KlafTe exiftirt habe, die man nach dem Begriffe 
nnferer Zeit hätte Gelehrte nennen können. Sobald 
die Philofopbie wiffenfchaftlich bearbätet.wUrd, ift 
alles Gute und alles Nachtheilige eingetreten, *was 
von einer fyftematifchen Philolophie zu enyarten 
fteht: und wer die fektirifche Philofophie der Grie- 
chen aus den Brucl^ftackeo kennt, die uns davon 
Abrig geblieben find, weifs, dafs ihre Speculatlonen 
vom praktifchen Lebeil eben fo weit ent&rnt waren, 
als die unfrigen. Der Vf. geht die Theile der Lite- 
ratur durch, welche den gröfsten Einflufs auf die 
allgemeine Nationalbildung haben , und davon mag 
einiges hier näh^ betrachtet werden. Erftlich , von 
den Philofophem Eine Wuth, alles auf fpeculative 
conftitutive Principien der Metaphyfik zu reduciren, 
ift bekanntlich eine der Häuptkrankheiten unferer 
deutfchen Zeitgenoffen. Von 6%xti Heere abftracter 
Schriftfteller und Lehrer^ die feit Kant^ deffen Wege 
£e fo gefchwind verlaQen haben , in allen WifTenfcbaf* 
ten und in unzähligen Köpfen fo grofse VerwüÄung 
erregen, heifst es hier: „ Wer kennt nicht die Män- 
ner neuer Kraft lind Begeifterung, was fi6 gethM, 
fehofft, wie edel fie gekämpft, wie redlich fie gear- 
eitet, wie fie felbftiyfatte begeiftert haben! ~ Ohn% 
Haltung und Maaß haben ße fich inßch und in dm Dingen 
verfliegen; aber der Flug ifl dock Jchon^ und beffer wurde 
das Gefchlecht werden , wenn viele nur Jo nachfliegen konn- 
ten» *' Alfo . foll es beffer werden , wenn nur die In- 
fection erft allgemein wird ! 

Ueber die Theologen fpricht der Vf. in fo gehäuften 
cft Obel zufdnimen peilenden Bildern, und mit fo ion- 
tlerbar gefuchter Dunkelheit, dafs es fch wer wird, fei- 
gen Sinn zu errathen. Die richtige Bemerkung, dafs der 
Proteftantismus durch feine Anfprüche auf eigne Ein- 
ficht, die er jedeip Chriftin vindicirt, zu einer allge- 
meinen Aüflöfung aller religiöfen Bande unter den 
Menfchen hingeführt habe, und dafs die Rückkehr 
zum Katholicismus, zu Welcher fich hin und wieder 
einige fchwärmerifche Köpfe verleiten laffen, ihren 
Zweck verfehle, führt zu dem nachdrOoklichen Aus- 
rufe : Bedenkt doch , es giebt jetzt kein Mittel, alles 
ift alt oder neu I Was foll diers , nachdem der Vf. felbft 
gefagt hat, dafs die Rückkehr zum Alten unmöglich 
ift, und das Nene nichts taugt ! 

Ueber die OefcMchtfekreiber macht der Vf. kurze 
Beitierkungen. Zwar wiederholt er .nur die oft ge* 
lefene Vergleicheng der Alten und Neuern zum 
Nachtheile der^ letztern. Weil aber dlie Oefchichte 
mehr als irgend ein andrer Theil der Literatuf ge- 
ichickt ift, auf die jpraktifche Denkun^sart derMen- 
fchen zu wirken: lö verlohntes fich der Mühe, die 
Ausfprüche des Vfs. Ober diefen Oegenftand genauer 
zu erwägen. Die alten grofsen Oefchichtfchreibert 



fagt mit imzähligen andern ducb Hr. A* , waren alleoi 
Neuen unendlich überlegen. Daran' feynieht die grö- 
fsere Freyheft, nicht die Grofse der Thaten und Be- 
gebenheitea Schuld , wie gewöiihlich behauptet m^ejr- 
de; fondern, „das hohe Verbängnifs der Begeben- 
heiten und Menfchen , die felb'ftftändi||e Göttlichkeit 
jedes Einzelnen der alten Welt gab Glauben an Kraft 
und brachte Leben und Einfalt in die Darfteilung: die 
neue Zeit kann das Urtheilen und Deuteln nicht laf- 
fen. Vor zweyhundert, ja noph vor funfsag Jahren 
war doch bey den Menfchen die Gefchichte pnd Men« 
fchen befcbneben , noch ein Gt^fuhl, dafs ihre Arbeit 
zu etwas feyn foUtfe', es warZufammeohangundSyin- 

Jiathie mit der lebendigen Welt dann.** Seil dreyfsi^ 
ahren, behauptet er, exiftire, diefs in DeutfchJand 
gar nicht mehr. Und nun ein bittrer Spott über Welt-' 
und Staaten -QeTchichten, worin man „die Schlauheit 
von Minifter - köpfen , die nie die Welt regiert liat, 
tfuf Katheder vererbt , moralifches Gefchwatz alter 
Weiber, Modenpolitik» wohl gar zuweilen einen 
Hoffchranzen-Eratzfiifs findet, lind wodurch dieOe* 
fchichte, diefe grofse Lehrerin, .Ermahnerin und 
Warneri/i der Menfchheit zu einem Gaffenmährchen 
geworden feyn foll." Rec. wenjgftens kennt kein be- 
rühmtes neues Buch über Welt- und Staaten - Ge- 
fchichte, auf welches eine folche Gharaktenftik, die 
Qb^dem in fich felbft nicht fooderKch zufammen- 
ftimmt, angewandt werden kdnnte. Gerade leit drey- 
ftig Jahren ift in Deutfcbland der Gedanke, dafs hi- 
ftorifche Kenntnifs zu etwas nfitzen maffe, recht le* 
bendig geworden, und hat Werke von grofsem Wer- 
the hervorgebracht. Die Bedarfnifle unfrer durch- 
aus auf Oelehrfamkeit gegründeten Cultur gteben der 
Kenntnifs der frühern verfaffungen, aus welchen diä 

fegenwärtigen hervorgegangen iind, und* der Bege- 
enheiten, aus denen 'Ucfa d#r heutige Zuftand er- 
klärt, einen weit gröfscrn'Werth, bIs diefCGelehr- 
ibmkeit bey tfen iüten habe» konnte. Die eüropai- 
febe Republik befteht aus' vielen grdfsern und klei- , 
dem Staateb, deren unendlich mannichf altige Ver^ 
faffungen auf der Entwicklung alter VerhUtnifle und 
Rechte beruhen. Wer in der bürgerlichen Welt et- 
was leilten foU, mufs dazu durdtk Kenntnille diefer 
Art und durch Nachdenken über fie gebildet w^den. 
Nun haben gerade in der 'Entwicjclung der bürger- 
lichen Verhältnifle ivnfr6 Gefcfalchtfchreiber f^t Mäfer, 
der in Deutfcbland den Weg mit einem eanz eignen 

Jiraktifohen Geifte vorgezeichnet hat, fehr viel gelei- 
tet. In Spittlers Werken ift vielleicht fo viel politi- 
fcher Geift , als felbft im Tbdtus. Das Unheil über 
die Entftehung, den Wetth, die Schickfaler der bür- 
gerlichen Gefellfcbaft wird durch das Studium folcher* 
Werke, als der 'Abrifs der Staatengefchiobte des zn«. 
letzt genannten grofsen Kenners der Oefchichte, ge« 
bildet Wer hingegen in der Hiftoriemit Hn. A. &ä 
luAen Zauber fucht, der die Me^^heU zum Sckickfak^ 
zur Idee des ganzen Gefchtechts werden läßty dem wird 
zwar nicht, wie er von der Manier unfrer Zeiten fagt» 
der Kopf Voll und das Herz leer, fondern der Kopf 
wird ihm leer, das Herz aber niit Wind au^eblafen. 

• . lo 
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In diefer Stelle ift der Geifl des Zeitalters febr leben- 
dig, und beCTcr zu erkennen, als der Vf. wohl felbft 
meynt. Es ift ein charakteriftlfcher Zaz deffelbeü, 
mit hochtönenden Worten,. Scbickfal, Menfchbeit 
u. dgl. zu fpielcn, und mit Nebelgeftalten beftimmte 
Begriffe zu yerfcheucben. Wer von dem mächtigen 
Gefahle xles Kampfs zwifchen den thätigen Seelen- 
kräften des Menfchen und dem äufsern Schickfale, 
das ihn in die Begebenheiten der Weh mit fortreifst, 
emftlich durchdrungen ift, wird nicht fachen, die- 
fem Gefahie durch den' leeren Schall von den grofsen 
griechifchen Dichtern geborgter Worte Luft zu ma* 
eben, fondem er wird es aut eine ganz andre, eigen- 
thUmliche Art auszudracken ^viffen. Ein durch die 
Griechen wiriüich gebildeter Geift verfchmähet fol- 
che Copie gerade am meiften. Seine Werke tragen 
vielmehr in der gänzlichen Enthaltfamkeit von aller 
Affeetation, in der anfpruchlofeu Einfachheit utid 
Originalität d^ Vortrags, die Merkmale des Stu-^ 
diums der alten Literatur. Was foil man dagegen 
von den Beraflbungen denken, das Zeitalter von deni 
Guten, das es wirklich befitzt, ganz abzuwenden, 
die thdrichte Verachtung deffen, was heut zu Tage 
geleiftet werden kann, zu vermehren, und das Vor- 
Qrtheil zu verftärken, als ob' das Beffere in der phan- 
taftifchen Aneignung fremder Larven zu fuchen fey? * 

Von andern Seiten hat die alte hiftorifche Lit6* 
satur Vorzüge vor der neuern : diefs ift nicht zu laug- 
nen. Aber es erfordert eine etwas genauere ßetrach- 
tung des Einzelnen, um beftimmt einzufehen, woriil 
fie beftehen. 

Welches find die unerreichbajren alten Mufter 
der hiftorifchen Kunft? Zählt der Vf. dazu* auch 
den DiawyfiuM von Halikarnats , Di^äar^ 'DMJaJpus? 
Die n^ern Zeiten haben Arbeiten von Gelehrten auf- 
zuzeigen, 'die gegen ähnliche Werke des Alterthums 
in Anfehung der Gründlichkeit der Gedanken, der 
ZweckmaCsigkeit, und fogar in Anfehuiig des Ge* 
fcbmacks in der Compofition nicht zurückftehen. 
Gibbant Werk verdient jeder gelehrten Arbeit eines 
alten Literators^ der Urkunden und frühere Erzäh- 
luneen zu einem phiioibphifcb - politifchen Gefchicht- 
bu(me verarbeitet hat, vorgezogen zu werden. Ift 
von einheimifcher Vaterlands • Gefchichte die Rede : fo 
Icönnen Humt und Robgrtßm neben dem Livius genannt 
werden. Es athmet in ihnen fo viel englifcher und 
fcbottifoher Geift, als römifcher in diefem : ihre Er* 
zäbioog ift fo durchdacht, fo intereOant, fo lehrreich, 
als die feinige. Nur einige wenige alte Gefchicht- 
fchreiber ragen Aber die ganze alte und neue Litera- 
tur hervor. Neben diefen erlaubt fich Hr.>£, unter 
allen Neucro allein HSülUrs Schweizergefchich te zu nen- 
nen : (Worunter jedoch hier nur tler angeblich zu Bo- 
flon 17801 gedruckte erfte Theil einer öefchicbte der 
Schweizer eemeynt feyn kann). In diefem in der 
That vortraf liehen Buche, das er mit Recht. Werk 
eines grofsen Gefchichtfcbreibers nennt, herrücht 
durchaus ein lebendiger, polltiCbher und moralifcher 
Geift. Dia Denkungsart der alten 2^eitent Gro&eSi 



Gutes und Schlechtes in den Handlungen der Vor« 
altern ift darin mit einer Lebendigkeit, einer Kraft 
des Geiltes und des Gefahis dargeftellt, die fchwer- 
lieh öbertroffen werden können: ^ber ob eben dre- 
ier grofse Gefcbichtfcbreiber, der fich und feine Le- 
fer durch das Studium der vaterläodifchen Vorzeit 
in jene Welt hinein zauberte, und der aus dem wirk« ' 
lieben Leben feinet Mübürger die Denkungsart über 
bargeriiche Verhältniffe nahm, die ihm den SinU'der 
frühem Zeiten auffohlofs ; . ob diefer auch die Gefin- 
nungen, Handlungen, Begebenheiten feines eignea 
Zeitalters, de(Ten Kegenten mit ihren Miniftera und 
Feldherrn und Hofleuten mit einer das Innerfte ihres 
Geiftes eben fo durchdringenden Wahrheit, und ük 
einer Manier, die das Eigenthümliche derfelben gleich 
vollkommen darfteUte, befchreiben würde, ift we- 
nigftens zweifelhaft. Worin liegt es^ denn, dafs der« 
jenige, der mit allen Talenten des Gefohicbtforfchers 
und des Schriftft ellers ausgerüi^tet, fein ganzes Leben 
daran fetzt, ein folches Gefchicbtbuph zu entwerfen, 
dennoch dem TkucydideSj SaUtißj Tadtus^ Polybim nicht 
gleich kommen kann? Wahrlich nicht an dem Man-' 
gel der „ Erkenx\tnifs des hohen VerhängtfifTes der 
Menfchheit,*^ fondern zunächft an individuellen Ver* 
hältniffen. Wer waren jene Männer, deren Gemälde 
ihrer Zeite.n wir mit dem Gefühle ihrer unerrerch«- 
baren Ueberlegenheit bewundert? Tkucydidis, SaU 
luflt Tacitus gehörten zu den ^rften ihres Staates. Po- 
lybius hatte wenigftens fein Leben mit folchen zuge- 
bracht.' Hatten ne auch nicht felbft Antheü an den 
Begebenheiten, die fie erzlblen: fo reden fie doch 
davon wie Männer, die bey ähnlichen mit zu Rathe 
gefeffen, und mit gehandelt hatten. Wenn folche 
Männer unter den neuern Völkern fohreiben : £0 ift 
es auch möglich, dafs fie fo fchreiben'wie jene. Der 
Ton, in dem man von andern Menfchen redet, wird 
durch die Stelle beftimmt, die jnan felbft einnimmt» 
Man vergleiche nur Lord Bacons Gefchichte des Kö- ' 
nigs Heinrich des Siebenten mit andern Lehensbe- 
fchreibungen von Regenten. DieMemoires des Her- 
zogs von St. Simon enthalten ein lebendigeres Ge- 
mälde von Höfen, als Suetonius. Des Cardinal yonRetz 
DarfteUung der Intriguen feiner Zeit führt uns unter 
diefer Mentchen ein, fo gut als Gcero*s Briefe in das 
alte Rom. In den Verhätniflen des achtzehnten Jahr- 
hunderts liegt freylich viel, das eine folche freye 
Ausbildung des Geiftes f&rs Grofse hemmt, welche 
die fchönen 21e:ten des Alterthums charakterifiren* 
Ein Mann^, der in der Quälerey der neuern Qefchäfts- 
arbeit gebildet worden, wird auch in den höcfaften 
Stellen die Denkungsart nicht zeigen können, aus 
welcher eine groCse Manier entfpringt. * Günftige 
ättfsre VerhältniOe allein erzeugen noch nicht die le- 
bendige' Anficht grofser Dinge und hohes Gefühl« 
Beides entfteht nur in grofsen Seelen, und diefe find 
zu allen Zeiten feiten. Ausgeftorben ift die Art aber 
nicht mit den Römern. In welchem alten Schriftftel» 
1er ift der Dämon im Menfdun^ die Scheu, ihn zu ver^ 
ktzen , und der heilige Kampf deffelben mit dem überwölb 

tigenim Schidtfale^ wofon Hr. ji. fpricht, kräftiger 

und 
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und fchöner dargeftellt » als in CTar^nämTErzähluiig 
von dem Ende des Lord Falkland ? 

Zu der Erhabenheit des Charakters und einem 
hohen Standpunkte mufs aber noch das ialent d^s 
Diction hinzu kommen, damit ein grofser Schrift- 
fteiler enlftehe. Und hier hat die ganze alte Litera- 
tur wefentliche Vorzüge» Schon in der Sprache liegt 
Viel, Die ernfthaftö Kürze des römiTchen Aus JrucKs 
greift mit jedem Worte in Sinn und Herz , und die Er- 
zählung erhält fchon dadurch eine gewiffe Gröfse und 
WClrde: die Gewandtheit der griechifchen Sprache 
fchmiegt fich in jede Form» und giebt jeder Nuance 



des Gedankens GeFtalt. Hiezu kömmt noch die i 
f»€rfte Vollkommenheit und Reinheit des Gefchmac 
in den guten Zeiten der römifchen und fflechi^ch 
Literatur. Da nun die Voruehmen jener Zeit^r^n a 
die Bildung des Gefchmacks und der Talente in de 
Redäkünften einen weit gröfsern Wert^ legten, a 
die Neuern: fo wird aus allem diefen zufammen b 

§ reif lieh , wie thiige Werke haben entfteUpn könne 
ie auf eine bewuhdrungs würdige Weife aUe Vorzü| 
des ichrlflftelierifcben Vortrags ia fich irereinige 
und warum andre, bey vielleicht gleichen Geifteskrä 
ten der^Verfaffer, in gewiffen Stücken denProductc 
der neuern Zeiten überlegen find. 



(X>ie Fortfetzung folgt.) 
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VnMifCHTS SCHHIFTKN. Ohne Dmckort: Abhandlung 
von dem Rechte der Staatsgewalt über da* Kirchengut, Nach 
reinen GrandfäUen dei Staatsrtfebts und der ScaarfiwirthfchaFu- 
lehre beaTbeite^ I805. 80 S. 8- — ^» einem Auf f atze , der 
in dal 'vi^erte Stück des Genhit von Bayern unter Maxifniliao IV. 
eIngerücKt ift , vrurde behauptet, daf»^ dem Staate das Eigen- 
tham und die Verwaltung der Kirchenßüter« und eben damit 
auch das Recht zuftehe, diefe Güter rriit dem übrigen Staats- 
eigenthum, jedoch ohne Abbruch der Zv^ecke, 'welchen der 
Ertrag* diefex Güter gewidmet ift, zu vereinigen, un^ fie da- 
drurch der Woblthat der beirern Bewirthrchaftung, der die 
Scaatsgiiter in Bayern fich nach der Meinung des Vfs. zu er- 
freuen haben, theilhaFtig zu machen- Gegen diefen AnCfatz 
bemäht lieh nun der Vf. der vorliegenden Schrift, zu zeigen, 
dafs Kirchengut kein Staatsgut, fondern. Privatgut der Kirche 
fey; dafs die Staatsgewalt lieh kein Adminiftrationsr echt dar- 
über aumafsen, wohl aber ihre Oberaafiicht und ein foge- 
neuntes ^'uj cavendi Über daffelbe erftreckeb könne, und dafs 
die Incameration der Kirchengüter nicht nur keinen wahren 
Vortheil bringe, fondern ZcrlDlitterung des Fonds begünftige, 
niid die Unterhaltung der Geiltlichkeit und ^^s Cultus precär 
mache. Füt den Beweis des Eigenthums Atr Kirche ftetlc der 
V£. ziemlich heterogene Argumente zufammen» £inmäl be- 
merkt er ganz richtig, dafs die EeligionsanftaUen blofse Pri- 
vatanftalte;! feyen , djifs, der .Bürger das Kecht habe, für fein 
religiös moralifches Bedürfnifs auf eine dem Staate unfchäd- 
liche Art Einrichtungen zu treffen ; daft'alfo auch die Güter, 
die zur Unterhaltung diefer Einriobtungen beftimmt iind, £i- 
genthuiih der religiöfen Gefellfohaft feyen« Pann beruft er 
lieh aber zugleioii auf die Gefchiclite und euf die Grundfäcze 
des katholifchen Kirchenrechts. Bey jener hatte er vielleicht 
beffer gethan , nicht auch an die frünern Zeiten des Cnriften- 
thums zu erinnern, wo es keinen koftfpieligen Oottesdienft^ 
keinen Klerus gab , der die Oblationen der Gläubigen fich zu- 
eignete, wo man keinen Fopds fammelte^ fondern agiles anter 
die Armen verth eilte. Das kathi>lifche Kirchenrech^ weifs 
freylich eben fo wenig von einem Staats eigenthum an den 
Kirchengütern; aber estheilt diefe nicht den Gemeinden, fon- 
dern der GniftUchkeit zu. Selbft die llanptbeweiil^elle, auf 
die der Vf. ßch beruft (I«i. l. [L. I4<] C. de SS. ^cl.)i verCteht 
unter eccleßa wohl nur den Patriarchen dec Hauptftadt mi( 
feiner Geiltlichkeit. Man ficht wohl, dafs die 9rfte Anficht 
ganz andere Refultate darbietet» .als die letzte; dafs iie die 



Theilnahme aller Oemetndeglieder la der Verwaltting un 
Verwendung der Kirchengüter becfinftigt, und für diejenige« 
deren religiös* moralifches Bedürfnifs bey den aUen Einrich 
tungen keine Befriedigung mehr findet', Anfprüche auf beffer 
Anualten', oder auf Vertheilung des Gemeinguts begnlndei 
und vielleicht dem Staat»oberhaupte als Reprälentanten fein« 
Glaubensgeooffen ^nen Einflufs geftattet, den ihm die Staats 
gewalt nicht geben würde. Wie dem aber auch fey, lo ha 
man nicht nöthig, das jener Anficht nicht ganz gemäfse Ver 
hältnifs, in welchem wenigftens die faerrfche^nde Kirche zob 
Staate zu ftehen pÜeet, und wohl fo lange fich erhalten wird 
als es reich dotirte Kirchen giebt, cu Hülfe zu itehmen, und 
die Religion zu einer Polizeyanftalt herabzuwürdigen, odei 
die Prionen des proteftantilchen Kirchenrechu auf ein ka^ 
tholilBies Land auszudehnen , um der Staatsgewalt einen we< 
niger negativen Einflufs auf die Verwaltung und Verxvendung 
der Kirchengüter zu vindiciren, ah derjenige ift, dtn ihr der 
Vi einriinnit. Und wenn wir gleich mit dem Vf. einverftan- 
den find, dafs die Incameration der Kirchengfiter ihre grofsen 
B^denklichkeiten hat, und befonders da, vsro die Finanzen 
zerrüttet find , die Verfchleuderung des Fonds herbeyzufuhren 
droht: fo glauben wir doch, dafs w^eder das Intereffe der Re- 
ligion , noch das Eigenthum der Kirche gefährdet wird, wenn 
der Staat die Verwaltung des Religionstondi leicet; wenn er 
durch den Verkauf liegender Gründe und durch Einziehung 
überflüffiger Stellen die Verwaltung vereinfacht und Erfpar- 
niffe erzielt; wenn er eine Stiftung durch die andere uater- 
ftützen, und etwa auch bey w^ahren Staatsbedürfniffen das 
reiche Stiftungsgut zum Nutzen Und Frommen der Eigtfnthü- 
mer deffelbeu ins Mittel treten lafst. Wir wollen nicht gerade 
auf den Vf. anwenden , was Garve in einer ähnlichen fiezie- | 
hnng fagt: „Das Wort Eigenthum ift ein ehrwürdiges Wort,! 
wie die Sache felbft unverletzlich feyn foll. Aber es wird 
euch , w^enn feine Granzen nicht beftimmt v^erden, zu einem 
hlofsen Sohreckbi^de, durch w^^lches '^ie , welche von Mifs« 
brauchen in einem Staate Verthe^ ziehen , den Reformator 
zurückfchenchen.** Indeffen führt er dooh an vielen Stellen 
feiner Schrift eine zu leidenfchaftliche Sprache, als dafs wir 
nicht einigermafsen verfucht waren, zu zweifeln, ob iha 
auch wirklich, w^ie er verfichert, einzig die Liebe zur Wahr- 
heit und reiner Patriotiamus- bewogen haben, Itw Anficht 
der ^aeh<i jtdt ihren Gründen tLem^uaboi^cbbarei» fablicum 
vorzulegen. 
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PHILOSOPHIE. 

Ohne Angabe des Druckorts vu Verleg. : Q^ der 
Zeit, von Emß Moriz AmfU u. f. w. 

{F^ttfitzung der in ifum* X4S. ühg^fr^QhenenJUcenßon.) 

Unter der Ueberfohrih : Das ZtkaUer und tHi ZtH^ 
gtftcjffm^ folgt eine RhapfodiB von 40 Seifeen, für 
deren Tbeoia ungefilhr folgendes gelten kann. Die 
Ausbildung der Regieirungsgefcbäfte, die Fortfchrhte 
der inonaroiifcben öe\^alt» die unendlichen BeddrfiaÜlle 
der heuti|E;en StaätsrerfdUnngen haben einen f;^ftama- 
tlfchen Xiruck berbeygefQhrt, unter dem Oeift und 
Charakter derMenfchen erliejgen. Die nothvirendigen 
Bemahungen, die manniehfaltigen BedQrfnifTe des 
Lebens herbeyzafchaffen« erCchöpfen alle Kräf^ Die 
Quellen mepCohlidher Tugenden find verfiegt. Der 
au£sre Scheur, der dem IV&nfcfiea von dem «nnufsen- 
den Defpotismus der StaatsmaCchine noch flbrig ge- 
laffen wird , tritt an die Stelle des Reellen , wdobes 
▼er fch windet; Eitelkeit an die Stelle den Cenuflüss': 
daraus entfpringt allgemeine Leerheit und Lange- 
weile; die Mode fängt an, die moraliCche Herrfchaft 
der Welt an fich zu ziehen, und alles wirkhch Edle 
und Schöne zu . verdrängen : Religion » Wiflenlbhaf* 
ten, Künfte, Bflrgerfinn und fieldeotugend ver- 
fcb winden. Diefen Ichrecklichen Strudel de9 Zeit- 
alters iehendie ZeltgenofTen ftaunetid an, felbft die- 
jenigen, die, fich felb(k unbewubt, ihn mit hervor- 
bringen helfen« — Nach dfterm Lefen ift es Rep* 
gelungen« diefen Sinn des Ganzen herauszabrinsen^ 
Aber wie ift er vorgetragen ! Einzelne treffende Aus- 
drücke, auffallende Bemerkungen über das gefQbl- 
lofe Treiben und die fürchterliche Gefchwincügkeit, 
womit alles jetzt vorOber gcjast wird. Aber die mn' 
ften Perioden enthalten Rätbtel, die Rec. nicht ver- 
mocht hat aufeulöfeo. Der Vortrag ift ein wahrer Ab- 
drudic des Gdftes unfirer Zeit; Das Oemifcb von Blitzen 
des Scharfifinns nnd myftifchem Dunkelheiten, von gro- 
Isenthdlsfaifchem Pathos, Laune, Witz,f>lattenA.us- 
drücken, die oft die geniaüfoheNaivetit verfehlen, wd- 
iiacb der Vf. überhaupt ftrebt, und diemantihm zuge- 
ftdien müfste^ wenn er nicl^t felbft ihre Wirkung fo oft 
wieder verdürbe ; diefes Gemifch ift voOkonnnen den^ 
Gefchroacke angemeffen, der in einem grofsen Tbeile 
der modigen Literatur faerrfcht. So eröffnet Hr. jt, 
feinen Vortrag mit einer Apoftrophe an die Rede, 
• wodurdi der Menfch fich. von den Thieren unter- 
fcheide, tfH^dij ohne di^ würden yinrfltMm n.f. w/' 
Die bereits hin und wieder angefüh^en Ausdrücke 
und Wendnngen ^rerden hinlänglidhe Proben das 
J. L Z. 1806. VkrUf Baiä. 



Uebngen g^ben haben. Es ift in der That nicht 
fo leicht i ein gutes Buch zu machen, als die Schrih^ 
fteller Deutfchlands gegenwärtig glauben. Dazu ift 
nicht genuj?, Gedanken aufs Papier zu werfen; wä- 
ren diefe Gedanken auch an uch felbft gut genug« 
'Kunft des Vortrags mufs nothwendig hinzu kommeü« 
vAsi ein vollendetes Werk hervorzubringen. Nicht die 
armfelige Vollkommenheit des Stils, die jetzt fo aUge- 
niein und fo leicht ift, dieKunft, Worte zu einer les- 
baren Periode zu runden :^ fondem die wahre Kunft 
zu fchreiben; das ift^ die ang^meffene Einkleidung 
für jaden Gec^nken« treffende oeftiramte Ausdrücke, 
klare Zufammenfetzuog, kräftige, aber wohlgewählte, 
durchaus paffende Bilder, die^ nicht durch icbieiende 
Nebenideen auf faltchc Vorftellungen führen; endlich 
tf ne lichtvolle Ordnung zu finden. Der Gedanke mufs 
rein daftehen , und ^anz : die Reihe der Gedanken 
muIs,fo wohl geftellt feyn, dafs der Lefer von ihr er- 

Sriffen nnd gereizt wird , den Faden zu verfolgen , 
en ihm der Schriftfteller giebt , delTen Ideen weiter 
auszubilden, nnd auf andere Gegenftände anzuwen- 
den.' Bey den Schriftftellem untrer Zeit, die durch 
Kigendiümlichkeit zu glänzen fuchen , ift der verftäa- 
.dige Lefer immer damit befcbäftigt, d^ Falfche 
und Schielende zn lierichtigen, die Dunkelheiten 
und Nebel des Vortrags zn zerftreuen , um nur erft 
zu verftehn, was der Vf. habe &gen wollen» 
Aber in dem Vortrage eines Schrifitftellers , der fo, 
wie Hr. ^.9 auf wenigen Blattern eine Menge von 
Gcgjenftänden unter allgemeine pefichtspunkte znfam- 
menftellen, crofse, viel umfaffende Ueberfidhten ge- 
ben, und dbs tieffte Gefühl ans dem Herzen ber- 
vorlocken will, müfo jedes Wort treffen, jedes 
Bild mufs nicht hloCs anen ftarken Eindruck machen 
jund die Pbantafie in Bewegung fetzen, fondem genau 
dem Gedanken entfprechen, und das Geftlhl an der 
rechten Stelle reizen : fo wie keine Zeichnungen fo 
viel Präcifion und eine fo ruhige fefteHand eifbrdem, 
als Conture, wie die von La rage, die mit wenigen 
Strichen die wildeften Stellungen angeben» ^ etwas 
kann ausüehen, als ob es leicbt hingeworfen wäre, 
wird aber nur durch die gröfste Ueberlegung.und 
Sorgfalt zu Stande gebradit» Wo j^ier Strich gelten 
foll und etwas l^edenten mufs, darf keine Linie aus- 
weichen. Zu folcben Werken gehört neben der Ge- 
dankenfülle' und dem lebendigen Gefühle , das in 
fchaffende Kraft überftrö^nt, ein Kopf, der fich voll* 
kommen beherrfcht Der lyriCcheEnthiifiasmus kann 
wohl den Gedanken eines Gedichts erzeugen ; «bei: 
zur Vollendungjgerade der wildeften Ode gebort eine 
äUrke des .Uroi^s«, die jenem vollkommen die We- 
M ge 
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ge hält. Alles diefes begreifen diejesigen Schiifitr 
i'teller nicht, dip fich nur in einen Gedanken raufch 
za verfetzen facbenip uxfd den%n es fo geaau nicht 
darauf ankommt, 'was tterLyäus alsdann aus ihnen 
weiffagt. In folcbes Eroe eines Mrirklichen Bacchan- 
ten ftimmt aber der nüchterne Lefer, auf dep e^ ab- 
gefehen ift, nicht, mit ein. Nur der G^fang eines Eu- 
ripides veimag ihn ia xü&lieüige .Wuth zu.\fatzaiu* 

» 
In der letssten gröfsern Hälfte cfes Buchs befchSf- 
Üef. £ch der Vf. mit dem politifchen Geifte der ver- 
.fcniedeneo Zeitalter und ihrer Begebenheiten» Er 
ftellt eine Reibe von Gemälden der vornehmften Na- 
.tionen aus der alten und neoen Oefchicbte auf, und 

Siebt zuletzt eine Ueberficht der heutigen Welt , ihrer 
innesart » und der gegenwärtigen Verbältniffe der 
Staaten. Qie Betrachtungen Über die griechifcbe und 
^mifobe Gefchichte fiad fehr oberflächlich; und ent- 
halten in/eoig Eignem, Wer den Montamätu gelefen 
bat , findet hier nichts Neues , oder bofier vorgetra- 
. genes. Die hin und ^vleder eingeftrenten Bemerkun- 
,gen aber neuere Vorfälle, und Anfpielungen auf Ibl- 
che, machen noch keine pragmatifche Darftellung 
aus, die der Vf. verfpricht. Hierauf folgen die mitt- 
}^rn Zeiten und der oeuefte Zuftand. Uiefe Manier» 
•Vdlker und Zeiten hn Allgemeinen zu charakterißren, 
^t louner etwas Anziehendes, «wenn der Konftler, 
der eine folche Galerie von Gemälden aufftellt, fich 
nur etwas auf die Farben und .auf Vertheilung des 
• Lichts und. Schattens verfteht. An der genauen Be- 
ftimmtbeit und Richtigkeit des Details ift nicht fo 
•viel gelegen. Wenn man ganze Jahrhunderte und 
Völker mit einem Gedanken umfafet: fo ergreift man 
leicht Hervorrtecheade9 genug, «m die Einbildungs« 
kraft zu befchäftigen. Ein ratchejr Vortrag, der diele 
.jPpannt, ]ä£st keine ruhige Befinnung und rrüfiiDg des 
Iiinzelnen zu ; kann daner aber auch keinen danern» 
,den Eindruck machen. Dazu wird der Lefer einer 
fo ungeftümen und abfpringenden Declamation viel zu 
iehc erhitzt» Ueber der Mannichfaltigkeit der Wen» 
dungeti und Bilder werden un verftandlicbe Ausdrücke 
;vnd falfche Nebenideen überfehen; aber die treffen- 
ftien Gedanken >' von denen das Buch wirklidx einen 
Lftrofsen Reichthun» hat, gleiten el^enfalls '&uf der 
^Oberfläche ab» Es finden ucb immer mehr Reflexio- 
^nen, die ausgezeichnet zu werdeo verdienten, je nä<- 
ber der Vf. den jetzigen Zeiten kommt. 2L B. fagt 
:er bey Gelegenheit von Ungarn: „Ein Volk, das 
vieler Völker Herr werde», und fie zur Einheit zn- 
üamnoenarbeiten will» mu£s das Inftrunnent einer vor- 
zügjichea Bildung» Sprache und WilTenfcbaften ha- 
ben. '^ Ueber einzelne hifterirche Charakter» macht 
der Vf. gilte Bemerkungen» So (Ib^r den Czar Peter I. 
.und über die fchaalen gewöhnlichen VorfteUungen 
von diafem aufserordentlichen Manne, der über fein 
Volk hervorragte, von dem rnan indefTen kein wah- 
res BHd entwerfen kann , ohne auf clas Volk zurack 
zu fehen, aus dem er entfproffen war. Gleich darauf 
aber folgt eine Charftkteriftik der Kaiferin Kathari* 
fUiIIo GUe vollkotDxnea fa leer and hohltöaeiid'ift. 



alS' cUc Vf , Voltüitins Schilderung des Czar. Petei 
fchilt. Das EigenthOmlichfte ift cTie^nficht der Gc- 
fdiichte der nreu&ifchen ^bnärcofe , Friectrictis II., 
feines Einflufles auf feine und unfere Zeiten^^und die 
DarftelluBg desGeiftes, derfelne^taatsverwaltung be- 
feelte. Die 2eitgenoffen eines grofsenlVlannes, der dem 
Stronte der Begebenheiten durch einen neuen mächti- 
gas Dffiiek<#icMi> eigne Ricbiung^gieb^ laffen fich meh- 
rentheils in das Intereffe des A ugenblicks auf eiaer oder 
der andern Seite zu febr hinetnziehen , .um ein richti- 

ees Unheil, zu fällenl Das fol^^ndeGefcblecht kann 
efler fiberfehen^ was er gewelen ift^ was er gewollt» 
"was er gethan und hervorgebracht hat; weu dieses 
alles in feinen Aüjgen etwas zurückweicht » und fein 
lebendigeres Intereffe auf neuere Dinge gerichtet ift. 
Wer die Gefchichte Friedrichs aus dem Gefichtspunkte 
des Hn» A* fchriebe» würde zwar^y den Verehrern 
des groiSien Monarehen Wehig ßeyfall finden , fo fehr 
er auch feinen perfönliefaeo Eigenfchaften Gerechtig- 
keit widerfahren läfst; aber die Reflexionen, die 
man hier findet» verdienen doch fehr erwogen zu 
'werden*' 

Das Buch fohliefst mit einer Darfteilung des po- 
litifchen Zufrandes der deutfcben Nation, der franzö* 
fifohen, und des gegeowärtieen Regenten von Frank- 
reich; Der Vf. liat 9as Cbarakteriftifche des Zeit- 
alters gut gefafst. .Es ift verdien ftlich, darauf auf- 
merkfam zu machen, dafe vermeinter Verftand, 
Kenntniffe, GefohickHchkeiten aller Art, dhe jetzt 
alles leiften follen, niemals hinreichen, Grofses her- 
vorzubringen, welches nur durch Stärke des Cha* 
rakters eefefaaffen wird. Aber diefe zu erwecken, 
ift ein foicher Vortrag, als der des Hn. ^., nicht ce- 
fchickt» Wenn Demofthenes das athenienfifche Volk, 
Cicero den rümifoheD Senat, Sir William Tempie die 
Regenten feiner Zeit fo behaiideir hätte, als Hr. A. 
alle Fflrften,. Edellente, Staatsdiener unferer Zeit: 
fo hätten fie nicht einmal Gehör gefunden» Jene auch 
haben lEre'Abfiehten verfehlt, aber doch gezeigt, 
was grofse Menfchen fQr edle Zwecke leiften kön- 
nen» Hr. if. VortrajS ift nicht ein politifcbes Käfon- 
nefnent, das auf Möglichkeiten Rliekficht nimmt; 
blofse Darftelluttg für die. Gefchichte ift es eben fo 
wenig ; dei^ heftigfte Unmuth Ober die Lage der 
öffentlichen AngeTegenbeiten macht fich Luft, und 
ergiefst fich in einem wilden Strome hocbft unreiner 
Beredfamkeit. Treffende Bemerkungen und frappante 
AüsdrQcke find auch hier mit zu viäen unverftändli- 
chen Bildern , Übertrietienen Wendungen, ungeftOmen 
Ausbrachen der Empfindung in Obel zuüammengeTetz- 
tenPhrafen vermifcbt, als dafs fie bleibende Wirkung 
^ tbun könnten» Eben diefes aber ift der Ton , und 
bierin zeigt fich der Oeift des Zeitalters eben fo febr, 
als in irgend einer von Hn» A. bemerkten Elgentbf^m* . 
lichkeit; diefes ift der Ton, in welchem (&« Ptibli- 
com fich die bitterften VorwOrfe Ober' die poL'tifche 
und literarifche< Stimmung- der Zeit hiadien läfst, 
und fie gern liefet. Dazu 'kommt noch» dafs jeder 
Lefer fich UStik iagt> das Uebel komme im Grunde 

von 
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▼on den GroCsen der Krde her. üud wenn dieBeob- 
achtong -des ailgemeinen Zuftandes der moraiifclien 
ufiH politifcben Welt darauf fahrt, dafs diefe Grofsen 
(Bach dem Ausdrucke eines andern geiftvollen Schrjft- 
ftellers) nur ihr Zeitalter repräfentiren , und diefes 
nriitfchuldig ift: fo hat die Eitelkeit noch einen Aus- 
weg, und diefen weifet uns ein andrer Schriftfteller 
über den niniiichen Oegenftand an. 

Hr. Phkie nimUch in feiner 
DarfliOung dir Gnmdzügi des gigmwartigm Zeitalters 

«^1 davon aus, „dafs der Zweck des Erdenlebens-der 
enfcbbeit darin beftehe, daüs fie in demfelben alle 
ihre VerbaJtnifCo mit Freyheit nach der Vernunft ein- 
richte. Als veroOnftige We£en foUen die Menfchen den 
Vernanftgefetzen folgen, als freye tbätige Wefen foUeo 
fie aber ihre Wirkfanskeit in der finniicnen Welt nach 
diefen Vernonftgefetzen felbft einrichten. " Der Vf. 
.fteilt fünf Epochen diefes Lebens vemQnftiger Wefen 
auf, nach den verfchiednen Verhältniflen , darin die 
Vernunft zur Freyheit gedacht werden kann» Zuerft, 
lagt er», wirkt dl^ yern^nh als dunkler Inftinct 
Wenn fie durch die Cultur des Verftandes erwacht: 
.fo entfteht die zweyte Epoche; Bewufstfeyn der herr- 
lohenden Vernunft« Erkenntnifs der Herribbaft durch 
Gefetze in einigen Individuen, die dem groben Mmä- 
fen blinden Gehorfam gegen vernommene^ aber nicht 
verftandne .Oefetze aufdringen« Hiedurch wird die 
IVirkfamkeit des Inftincts vernichtet, und es tritt 
•ine dritte Periode mit der Befreyung von feiner Herr- 
fchaft ein. Sie -wirdfedurch ein allgemeines Streben 
nach Einficht und Selbftbeftimmung der Thätigkeit 
charakterifirt. Wenn diefes Sfreben feinen Zweck 
erreicht, und zur KenntniCs der Wahrheit gdangt: 
fo bildet ficfa die vierte Periode ; die wirkliche Herr-^ 
fchaft der Eioficht iälst fich als eine fünfte Periode 
der Vollkommenheit, aU ein taufendjähriges Reich 
auf Erden denken , welches zwar nie eintreten wird, 
aber vermöge der welentlichen Triebe und Anlagen 
der menfchiichen Natur das Ziel aller ihrer Beftre- 
bungen ausmachen mufs. 

' Die EinkMdung *diefer Ideen in eine mögliche 
Oefchicbte des. menfchiichen Gefchlechts veranlafst 
die Frage, in welcher Periode derfelben wir uns ge- 

f^nwärtig wohl befinden mögen? Der Vf. erwirbt 
ch dadurch, dafs er diefe Fräse problematifch hin- 
ftf^llt, und die Beantwortung leinen Zuhörern über- 
Ufst, die Erlaub nifs, von der dritten Periode der voll- 
endeten Sündhaftigkeit^ wie fie bey ihm auch heifst^ 
alles mögliche UeUe zu fagen. 
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In jeder fyftematifchen Auseinahderfetznng /von 
Begriffen nach Principien liegt etwas Befriediffendes« 
und daher Anziehendes für den Verffand» Die hier 
Torgelegte metaphyfifche Erörterung des Verhältniffes 
der Vernunft zur Freyheit hn Menlchen ift ingeniös* 
JVIan könnte indeffen wohl fragen» wie die Hemebaft 
der Vernunft als dunkler Inftinct dazu komme, als 
«o nothwendige^ Glied diefer Kette ihrer mö^Üchea 



Verhältniffe zur Freyheft aofgertellt zu wertfen? Der 
Inftinct ift ein fo dunkler Erfahrungsbegriff, dafs 
feine Natur ein noch unaufgelöfetes *P)roblem aas- 
macht« Es liefsen fich noch andre 'OrdnungeD der 
Verb^toiffe der Vernunft zur Freybcit, felbft nach 
Anleitung der Kantifchen Ideen, von denen diefs a^ 
les abftammt , angeben. Z. B. die HerrfchaTt der VeiS- 
Dunft durch Erkenntnifs des unaberwindlichen Zce 
fammenhanges aller äufsern Einwirkungen, ^jedoch 
ohne Gefühl des Innern (moralifchen) Wertbes der 
Vemunftherrfchaft felbft (durchgängige Oefetzmafsig- 
kelt aus Intereffe), ond im Gegenfalze daniir, die 
Herrfehaft der Vernunft durch diefes GefAbL ihres 
Werthes (reine Moralitat). Aber es durfte verlorne 
Mähe feyn, 'fich mit der Prüfung diefer metapbyfi« 
fchen Ideen zu befcbäftigen« Es wird vielmehr er- 
laubt feyn^ fie aileiammt nne als ein Mittel anzufeheil» 
den Zuhörern von dem Oeifte ihrer Zdigoacffen und 
ihrem eignen viel Uebles zu fagen , indem der Vf. Ae 
durch die Ulnfion, als ob fie, in höhere Weisheit ein- 
geweiht, fich unfehlbar aber jene Schwächen erhe- 
ben, fcbadlos hält. Das Wefenthche des Vortrags 
beftebt in einer Darfteilung der Fehler , wdcfae d«rch 
die Fortfehritte der Cultur, die allgemeine Aasbrei- 
'tung der Kenntnifle, und .ihrer wifTenfcfaaftiicheo. Be- 
handlung erzeuet worden. Diefer Schilderung zu- 
folge werden dfo Aofjpraehe der Seibftftändigkeit io 
der Erkenntnifs und io der fi%yea Thätigkeit aufis 
höchfte getrieben. Was der einzelne Menfch nicht 
felbft einleben und begreifen kann , lafst er nicht für 
wahr gelten; vvas fich nicht auf fein perfonliches 
Wohlbefinden bezieht, wlU er nicht thun, wenn er 
nicht muls , weil er Oberall nur einzelne finnliche In* 
dividuen anerkennt, die nicht mehr gelten als er 
felbft, und fich nicht zu dem Gefühle des Allgemei- 
nen , dts Höhern i Geiftigen erheben kann. Hr. Fuht^ 
beweifet' zuerft das Dafeyn diefes Ueberfinnlichbn im 
Menfchen, des Allgemeinen im Individuellen durch 
metaphyfiCches Rälbonement. Nun ift hievon fo viel 
allerdings wahr: der Menfch noterfcheidet fich voi» 
den Thieren nur durch Vernunft, welche allgemeine 
Gefetze der Ding6 in den individuellen Erfcheinungen 
der Sinnen weit erkennt, und durch Moralitat, \val* 
che die Wirkilng finnJrcher Kräfte und die Bafriedf- 

ging finnlicher Triebe der Befolgung* allaemeinar 
rundfätze unterordnet. ' Hr. K fährt aber durch ein 
Spiel mit nietaphyfifchen Begriffen und zweydeuti- 

Sen Ausdrücken (deflen Nichtigkeit Koni in feinem 
[apitel von der Amphibolie der Re&xiotisbegriffe 
fbhon zum Voraus autgedec^t hat^ in 'ddi% fpinozifti- 
fche Gewebe leerer Begriffe, worin er fich fchon ifa 
lange umliertreibt;: und behauptet, das*AlIgemeine> 
> Abttracte , fey das einzige Reelle, alles ladividuelle 
ein blofser Schein , und an fich Nichts* In der drit* 
ten und vierten Vorlefung bringt er indeffen die Be- 
griffe von der moralifchen Beftimmung des menfch- 
Ucbeu Lebens den Zuhörern und Lefern etwas näher» 
und hier ift eine fehr fchdne Steife. Er zeis;t ihnen 
aus der Gefebichte der merkwBrdigften memchlichea 

BemOhung^n , dafs ieder» der atwas Grobes zu lei* 

' itei> 
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5A fttdit» für iflitbftgebttdete Ideen , und nicht f Qr 
rföollchen Genub febt f»Die Ehre," heiCsit es 
er, „dflrfte mtnCdgen, ilües^ die den Helden be- 
»iftert — Aber was ift denn diefe Ehre {elbft? 
Tofaer tuimint dem Helden der Gedanke an das Ur- 
teil andrer Ober uqs, vorzflglich an das Ürtbeii 
Qn Füger' Generationen. Der iteld bandelt» ohne 
ly Welt und Nachwdt erft Umfrage «halten zu ha- 
9n, ob fie ein Leben in diefer Weife loben wolle, 
iine die Erfahrung zu Ratbe zu ziehen — und rech- 
st fo fiebet mf N^utzen , dals er auf die Richtigkeit 
efer ReofauKtng fein Leben fetzt. Wie weiÜB er nun, 
ifs er ficb nicht verrechne? Wenn er an das Hän- 
sln geht, -r— fo hat noch einzig er felbft, und kein 
idrer aafser ihm , feine Handeßweife beurtheilt. — 
r wird nicht durch die Hoffnung ihres Rühmens 
iwoffen , zu handeln , fondern -^ er lest ihnen hin, 
as fie biliigeB und ehren fKÜffm^ falls inm an ihrem 
rtheile etwas gelegen feyn loll — verachtet' fie und 
ir Unheil , falls es nicht der Widerfchdn ift feines 
gnen fSr alle Ewigkeit gefällten Urtheils. Und (o 
rz^gt nicht der Ehrgeiz grofse Thaten , fondern 
rofse Thaten erzeugen erlt im Gemüthe den Glau- 
m an eine Welt, von der man geehrt feyn mag. Wir 
idea hier nicht von der Ehre, die alle Taae vor« 
ommt, und völlig in der Furcht vor der Schande 
ifgeht: ohne zu Thaten zu treiben, hält fie blols 
irflck von ^em , was notorifch verachtet wird , und 



verfch windet, fo bald man bofFeh darf« dab es m< 
mand erfahren werde. Ein andrer Ehrgeiz, der er 
in alten Chrpniken nachfchlagt , was gjdobt virordeM 
um es nachzumachen» und auch gelobt zu werden» — 
heilst nicht Idee» fond^rn Grille, und verfehlt feinei 
Zwecks." Weiter wendet der VL diefes auf die Be 
mQhuneen grofser Geifter for die Ansbreitong de; 
Wiffen^han und Einficbt, der Stifter der chriCtlichei 
Religion fflr die Verbreitung üttlicher Grund fätze aij 
EndBch beruft er ficb auf das Gefahl feiner Zuhöre 
felbft, um zu be weifen, da& jeder Menfch ein Inter 
efle an Ideen habe und dafür wlrkfam fey. Alles vor 
trefflich ! DieCs ift die rechte Art zu philofophireo 
und die Sprache echter phiiofophifcher Beredtbm 
keit. Die blofse Entwicklung metaphyfifcher Be 

friffe läfst immer den geheimen Zweifel zurück , ol 
e wohl in der wirklichen Welt Anwenduhg findenj 
und ob nicht vielmehr ein eitles Spiel mit willkflrÜ« 
eben VorfteUungen getrieben werde. Die Auseinan- 
derfetzung gemeiner Erfcheinungen der menfchlidien 
Seele, und die kleinen Merkwürdigkeiten der ge- 
wöhnlichen Pfychologie befriedigen nur die Neugier« 
de, und dienen zum Zeitvertreibe. Wer aber das eigne 
Gefühl und die fchlümmernden' Gedanken aus dei 
Tiefe des Geiftes berrbrznbolen , und zu entwickele 
weifSy was die unbewufsten Grundzage alles Den« 
kens und Handehis ausmacht , lehret wirklich und 
erbauet. 



(JDtff^ Büfokluf* /algt.) 
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. UsCHTt^Cl^AHtTRSIT, (Nämh^g): fVilihaid Pireh 
gimers Verdienße um die Herausgabe der Pandtcien Qrw 
or Haloandere* Dargeftellt and beleuchtet von Jok, 
riedr. Heinr, Panzer , Ffarrer xn Elt<"f«eorf u. f.^v. Mit zwey 
eylag esi 1805* 22 8. S. — -Alt Haloander den Rath von 
fihrabera um fiegfltiltigung nnd Unterfctiunas f^iuen Aossabe 
u- Pandectea bat, ernannt« derfelbe eine Gommirfion vopi 
^ey Eatb therm. und vier Doctoren , ^welche Bericht aber die 
iche^«rftatten feilte tt. Ob|;leich diefer Berieht fehr giinftig 
Ir Haloander antüel , wurde nach dem Vorfeblaffe jener Com« 
ki£&on doefa auch noch Pirekkeimar <im Ratb ge&agt. Hr. P. 
at biet awev bither unbekannte Urkunden mitgetbeÜt: den 
ericht der Uommlffion und IVr^A. Schreiben , worin (ich die« 
ir gleich faTU fflr die Sache erklärt; Beide Stücke find lehr 
ttererCant, nnd filr Haloander fehr ehrenyolL Zwar waa 
ie Commiiffioo über ihn £agt, dala er »» ein gefchickter Menfch 
nd ein fafat gelehrter g«reli fey**, wiffen wir anch ohne die« 
u 2^^niri. Aber fehr fehön lagt von ihm Pirkbeimer: ^ die« 
reü ich ein ehrlich geraiith bey diefem mann finde , und daft 
r nit hart auF geldt laet. . . . Ich finde ihn aber vtrarlich je 
mser, }e mehr gelchiokt and fartreCCtntlleh gidehrt. wie 
roi £r meint» er wolle erft Jinfangen su fkudteren." Der 
inte Brief von .Pirckheimer ift vortrefHieh, und e^ ift nicht 
itffiUoh^ lim SU lefen« ohne vau d« £infalt« Kraft und WOr- 



de dea Mannet und der Zeit ergtiffen £u werden. Wir k5flnen 
nna nicht enthalten, noch folgende Srelle daraue mitzotheileji : 
„loh hab wiewol fehwach und J^rank, diefe ureffenliche Gof 
tetgäb die den gemeinen nus und fo viet gelehrten imd from- 
men, mehfcben zu iiut£ auch lieber gefehen, den kein zeitlich 
Ding, daa mir auf £rden s hat gewieien w^erden mflgen. Und 
ob mich leibt not nit Verhindert« ehe ich diefe Sache zerge- 
hen lieft, ich wollt mich der ihr felbft unterftehn, unange- 
fehen det Koftena oder Scbadene, fo darauf laufen mögt. 
Nit darum , daft ich allein Zeitlich rühm und Ehr «der ein 
wenig GedHchtnib hierin fucheu wollt öder zu erlangen ver- 
holet, weichet doch keinen Pidermann mügt verwirren wer- 
den, fo dals in ehrlichen Sachen gefohehe; foHdern darum, 
daft ich ohtt Zweifel were, dieweu ea meinen oäciiften fo er- 




recht zu unrecht 91m irrthnm willen der BQcher gemacht 
würdt.** Hr. P. hat fich dorch Bekanntmachung dieferUrkuo- 
den Anfpriiche auf den lebbaften Dank aller Frennde der Li- 
iere tnrgefohitffate .efyrorben • und er hat auch in einer Einlei- 
tung allet zufammengeftellt, waa cur biftorilchea firlauterung 
jener pocumente dieaea koaati. 
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PHILOSOPHIE. 

' Ohne Angabe des Druckorts u. VerK: Geifl dir 
Zeit\ von Ertifi Mariz AffuU u. f. w. und 
Gnmäzäge des gegenwärtigen Zeitalters 9 dargeftellt 
von Fichte» 

(ß^chlufl der in Num. 246. abgebrochenen Recenfion.') 

Im Gegenfat?e mit dem Beftreben alle Erkenntnifle 
und alle Thätigkeit durch Ideen zu beleben, und 
idealifchen Zwecken zu unterordnen , welcbts den 
geiftvoUen Menfcben charakterifirt, fuchen die Ge- 
ooffen des Zeitalters > weiches Hr. F« befchreibt» nur 
allt*s zu wiffen, ficb aber alles, was andre befier ge- 
darbt haben, wegzufetzen, was fie nicht Binfehea 
können zu verachten, und mit eigenen ungegründe- 
ten Meinungen zufrieden zu feyn, mit denen jeder 
leichlfmnig hervortritt, um zu zeigen, dafs er fo gut 
«Is ein anderer etwas wiffe und mevne. Daher nie 
Vielfbbreiberey , das Journal^ und Kecenfionswefen. 
Das Heer von Seh riftft eil ern, die nur fcbreiben, da« 
mit die Welt nicht etwa die Sachen beffer einfehen 
lefne, fondern nur erfahre was Ge gemeynt haben, 
und von Lefern, die (ich nicht belehren laden, fon- 
dern nur wiffen wollen was andre gefagt haben, wird 
mit einer beynahe komifchen Laune dargeftellt. Vor- 
züglich gilt es den R{*cexifenten. Es mag fooderbar 
atiRallen't dafs hie;* in diefen Blättern ein Urtbcil ge- 
billigt wird, das alle Allgemeinen Literatur- Zeitun- 
gen zu vernichten droht- Aber alles, was Hr. K 
darüber fagt, ift vollkommen gegründet« Da es -mit 
derüegierde, als Schriftftellei: aufzutreten, dahin ge- 
kommen ift, däh viele, die denn doch immer noch 
leichter Vecenfiren als felbft etwas produciren kön- 
nen, nur lefen um zu rerrenfiren; und der ^rofse 
Haufe von Lefern nidit (awohl aus den neuen Pro- 
ducten der Literatur wiFfenswerthes^ lernen , als pur 
vielmehr erfahren will, was darin enthalten ift , um 
zu allem, wovon die Rede ift, (agen zu können, wir 
vviffen es: fo wird freylich eine grofse Menge von 
Schriften ganz eigentlicti nur gedruckt , jim recenfirt 
zu werden; und recenßrt, damit nichts gedrücktes 
unangezeigt bleibe. 'Von diefer Seite ift die Rivalität 
fo vieler kritifchen Blätter, die alle auf Vollftändig- 
keit angelegt find, höohft nachthc-lig. Dem Uebel 
wilrde indeffen nicht abgeholfen werden, wenn es 
möglich wäre, fie alle mit einem Male zu unterdrük- 
ken. Der flQchtigeLefer, der nur Neuigkeiten fucbt, 
wOrdß fchwerlich zu ernfthaften Studien zurück keh- 
ren, und eines der vorzaglichften Mittel, Einficht 
zu befSrdern, ginge verloren. Durchdachte Beur- 
jI. £• Z. 1800. Fierter Band. 



theilungen find eine der lebrreichften literarifchen 
Arbeiten, und Delitfchiand insbefondere verdankt 
ihnen ungemein viel. Wir dQrCen nur an die Ber« 
liner Literaturbriefe, und andre in den frühem, — - 
und in den noch gegenwärtig beftehenden hterari- 
fchen Blättern — zerftreute einzelne Meifterwerke 
der Art erinnern. Auch von fchlechten Büchern find 
treffende Kritiken, die entvifickeln, warum etwas 
fchlecht ift, und wie es beff^ feyn könnte, fehr lehr- 
reich. Sogar von unbedeutenden Schriften können 
Beurtheilungen intereflant feyn: und Rec feibft h^t 
Ober Romane, die er um keinen Preis lefen möchte, 
Recenfionen von Goithens Hand mit lebhaftem Inter» 
effe geleCen, Da nun dem Publicum onferor Zeit auf 
diefem^Wege am leichteften beyzukömmen ift, fo 
werHe er beiiutzt, feinen Gefchmack Wider feinen 
Willen zu beitern. Der Haufe von Recenfionen, die 
zur uanatzen LeotQre gehören, und nur dienen die 
Zeit zu tödten , werde fo viel möglich durch heisre 
und fruchtbare verdrängt. 

Rea übergeht, was der Vf. von der theologifchen 
Denkuligsart des Zeitalters fagt, und die tief finnige 
metaphjfifche Darfteilung des Urfprungs feines Han- 

5 es zur Schwärmerey, um fo mehr, da diefe Gedan» 
en in andern Schriften des Vfs. Hiren eigentlichen 
Platz zu ausführlicher Erörterung finden, um noch 
etwas von der zweyten> Hälfte des Buchs zu .fagen, 
worin die poHtifche Ausbildung des Zeitalters ge- 
prüft wird, von welcher einige der wicbtigften Grund* 
Züge feines Charakters abhängen. 

'Die Grundbegriffe vom Wefen des Staats, von 
denen, Hr. F, ausgeht, find wie jeder, der mit diefer 
Art von metaphyfifcben Politik bekannt ift, fcbon 
vorausfetzen kann, die nämlichen, die Roußeau in 
Xeiuem Buche du Con^räct fojcial vorgetragen hat: nur 
und fie hier in der eigenen Sprache des Vfs. vorge« 
tragen.. Aber d^r Urfprung der Ungleichheit unter 
den Menfcben, und zugleich die alteGefchichte, wird 
durch Nachrichten von einem fogeoannten Normal- 
Volke erklärt, welches urfprflngJich im Befitze der 
Vernunft -Cultsir und Urfpracfae «^ewefen, in Mittel- 
Afien anfänglich exifÜrt^ und iich unter den gemei- 
nen Haufen roher der Sinnlichkeit dienender Stämme 
gemifcht haben foll, um diefe zu beherrfchen. Der 
Vf;. bewejft die ExKtenz deffelben durch eben folche 
apodietifdte Thatfadun der Verwwft^ als auf d«»ien die 
Evidenz feines metaphyfifchen gyftems Von Ich und 
Nicht - Ich beruhet. Dielelbe darf alfo eben fo wenig 
bezweifelt werden, als ein vernünftiger Menfch an 
feinem eignen Dafeyti zweifeln kann. Die Gefchiohte 

von Griechenhuid und Kom erhall- ni^ue» bisher un- 
' N^ geabn- 
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geabiidete Aufklänuigeii. Der Vf. gebt hierauf zu 
den neuen Staaten über. Er fteilt ihre Gefchichte 
aus dem Gefichtspuokte Her* Entwicklung einer ein- 
zigen chriftlicben Republik dar, und hier werden die 
von andern in gemeiner Spracbe vorgetfagnen' Be- 
merkungen Ober den Einflufs der öbriftiicben Kir<^ie 
auf alle Verbältniffe der europäifchen Staaten unter 
einander, in Ebeziehung auf die befondern Vorftel- 
lungeo des Vfs. vom Chriftentlium vorgetragen. Hie- 
mit weifs er fogar eine eigne Anficht der bQrgerlichen 
Oefchäfte zu verbinden. Er facht nämlich darzu- 
tbun , da£s die heutigen Regierungen durch eine Na- 
tur -Notb wendigkeit gezwungen werden, mittelft al> 
ler ihrer Bemühungen einander in innrer und äufsrer 
Starke der Staatskräfte zuvorzukommen,^ den wah- 
ren 'ZAiveck allei* Staatseinrichtuncen zu befördern, 
der darin befteben Coli, dafs der Staat fich des gan- 
zen Borgers und alier feiner Kräfte bemächtige, da- 
mit das Individuum fchlechterdlngs für das Wohl der 
Gattung (nicht des Aggregats einzelner Menfchen, 
die den Staat ausmachen, fondern des Abftracts 
Menfchbeit) lebe und arbeite. Rec, überläfst es de- 
nen, die mit Hn. fkhte von der 2^it, da die Elohim 
unter den Menfchen wandelten, und fich mit den 
Töchtern der Sterblichen vermifohten, (in feiner me- 
taphyfiCphen 'Sprache heifst di^fe Periode die eintre- 
tendeMIerrfchaft des Normal -Volks Ober, die rohen 
Stämme,) fo viel wiffen, zu verfuchen, ob fie den 

Eolitifcben Quintismus, da fich der Bürger (wie 
[r. F- fagt) vom Städte ganz durchdringen ßlfst, und 
die Annäherung an den Zuftand des Normal -Volks, 
den geplagten Abkömmlingen der rohen Stänune, 
die lieber felbft genieisen als für andre arbeiten, an- 
nehmlich zu machen vermögen. Können diefe Schwär^ 
mereyen jemand tröften, fo möchten fie in diefer 
Rückficht für unfchädlich gelten; aber in andrer 
find fie höchft verderblich. Erftlich ift es ganz falfeh, 
dafs die Bemühungen der Regierungen fich aller Kräfte 
der Staatsbürger bemächtigen, vermöge der Natur 
des menfchlfchen.Geiftes zu einer wahren Vervoll- 
kommnung auch alsdann führen, wenn die Regie- 
' rungen von falfchen Grundfätzen ausgehn. Unfer 
Zeitalter gi^bt fehr lebendige Beweife davon, dafs 
die Vervollkommnung aller Veranftaltungen, wodurch ' 
die Staatsgewalt fich in Befitz einer vomtändigen Di- 
rection. aller Kräfte ihrer Uqterthanen zu fetalen fucht, 
nicht allein allen vernünftigen Zwecken einer wirk- 
lich weifen . Regierung entgegen arbeitet, fondern 
auch ihre eignen Zwecke gänzlich verfehlt. Es wtlrde 
leicht feyn^ diefes in der metapfayfifcben Sprache des 
Hn. J^. darzuthun. Da Rec. aber oer Meinung ift, dafs 
ein folcher Beweis diefer Behauptung fruchtlos fevn 
würde : fo läfet er die Sache bis zu einer andern <re- 
Jegenheit ausgefetzt feyn, um alsdann in ganz gemei- 
ner Sprache und in cietaillirter Anwendung auf die ge- 
wöhnlichen Proceduren feine Gedanken von der un- 
nützen und fchädlichen Gefchäftigkeit vorzutragen, 
welche dje formelle Vollkommenheit der Adminiltra- 
lioti aufiloften des Wefentlichen. derfelben erziBugt. 
Eine zweyte Bemerkung über Hn« F. polüUfche Den^« 



art wird durch den SbfaJufs feiner vierzehnten Vor« 
lefung veranlafsL Nachiiem er getagt. hat, dafs alle 
Bemühungen der. neuefn Regierungen auch felbft 

der ihre eigne Abiioht die Vollkommenheit der chi 

lieh • bürgerlichen Gefellfchaft nef^dern, nimmt er 
hiervon einen Troftgrund für den Bürger der Staa- 
ten, «die der gröfsern Vollkommenheit und U eber- 
macht andrer weichen muffen. Sein Cosmopolit be« 
findet fich s^o bej der Ausficht auf die wachfende 
Cultur der europäifchen Republik immer wohl , feia 
Vaterland m^g wohl oder abeTfabren. — Die Re- 
gierung, welche die Ausbreitung einer folchen Denk" 
.art zu verhindern fucht, mag vor dem Hichterftühle 
der Metaphyfik eingefchränkt und unedel erficbeinen : 
die Unterthanen eines Regenten, der fich nicht zu 
der Höhe der cosmopolitiicben Denkungsart .zu er- 
heben vermag, werden (ich beffer befinden. ^ 

In den letzten Vorlefungen befindet fich der Vf. 
wieder auf feinem eignen Boden. ^£r entwickelt mit 
Scharffinn und mit einer dem Gegenftande angenref- 
fenen Würde, aber auoh viel affectirter Salbung, die 
Begriffe von gutm* Sitte und echter Religiofität. Er 
zeigt, wie das^ Wirlerftreben de$ von ihm bis dahin 
charakterifirten Zeitalters gegen alle Autorität man- 
Qhe Hinderniffe der fittlfchen und religiöfen Vervoll- 
kommnung der Menfchen wegräu^ie« Indem er aber 
vorausfetzt, dafs dadurch eine allgemeinere Entwick- 
lung wahrer Einficht und durchaus gul^r Gefinnung, 
befördert werde: fo vergifst er, dafs nach der bis- 
herigen Erffihrung alles Gute und Ueble auf mannich* 
faltige Art mit einander gemifcht^ewefen, das menfch- 
liche Gefehlecht fich Von einem Abwege in den an- 
dern geworfen , jeder Fortfchritt unvermeidliche Ün- 
vollkommenb^it von andrer Seite berbeygeführt hat, 
und. dafs, um in feiner eignen Sprache zu roden, die 
Elen^ente feines (oben bezeichneten) vierten und fünf- 
ten Zeitalters, in der erfcheinenden Welt nicht anders 
als bin und wieder zerftreuet und mit den andern ee- 
miicbt exiftiren , und nur in der Idee zu einem wirk- 
lichen Ganzen gefammelt werden können. 

Dem Lehrer der Religion und Tugend kommt 
es am Ende nicht fowohl auf die Mögln^hkeit einer 
folchen allgemeinen Vervollkommnung der Menfch- 
' heit atid als vielmehr darauf, die Bemühungen Ein- 
zelner für diefen Zweck in fich felbft zu befördern. 
Hiermit fchliefst auch Hr. F. feine Vorlefungen. Al- 
lein der böchfte Zweck des Individui, zu dem er 
hinweifet, beruhet auf einem fehr gefährlichen Mifs- 
brauche der metaphyfifchen Speculation. Ihm ift die 
Religion das Höchfte oder vielmehr das einzige .We- 
fentliche im Menfchen. Religion aber nennt er ,> al- 
les Bewufstfeyn überfinnllcher Ideen^ lVl«tapbyfi'^ ^ 
' und Religion iallen ^anz in Eins zufammeo. Die. 
Einßcht, dafs alles, was in der erfcheinenden Welt 
exiftirt, gar nicht aqders feyn könne, als e$ ift, weil 
es in dem noth wendigen .Ewigen und Heiligen ge^rün-' 
det ift, diefe. Ein ficht erzeugt eine aOes umfallende 
Liebe;'* t— und fo hätten wir denn eine Religion, 
webbe allelVIoralität, cTie fich auf Endliches uDd Ir- 
difcheS bezieht; gänzlich aufhebt, weil die Oegen« 
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fta&de derfelbeo tief unter dem Gefühle und demGel- 
ftesblicke des Religiören (ib jenem Sinne) liegen. 
Biefs Sjftem iTt nicht neu. Es ift fcHon oft in Mönchs- 
Allen erfunnen worden ^ und da, aber nur da, ge^ 
hört es hin. D;em abgefchiednen Einfiedler wollen 
^yir erlauben, lieh folcher D^nkungsart zu freuen, 
und den geiftlichen Hochniuth damit zu nähren, von 
dem niemand weniger frey ift, als wer fich einbildet, 
ein höheres Weffii in* einer irdifchen Hölle darftellen 
zu können: der menfchltlcben Gerellfcbaft aber bleibe 
eine folche transfcend^nte Religion auf immer fem : 
ihr ift eine mehfcblichere noth. 

GESCHJCHTJS. 

Ofen, 10 d. Univerf. Buchdr.^- Notitia hiflarica Co* 
mitaiuM Zempünienßs per Antonium Szirmay d§ 
Szirma — - confcripta; edita et indicibus proviCa 
indurtria Martini Geergü Kovackich. 1804. 371 S. 
8. Mit dem Bildniffe des Vfs, und einer Kartet 
des ZempL Com. (2 FJ. 30 Kr.) 

Die Notitia tapographica deffelben Comitats von dem- 
felben Vf. ift bereits in der A, L. Z. 1805. Nr. 203. an- 
l^zeigt worden. Ein Pendant dazu ift nun dSefe No- 
titia ktßorica , eine Art Particulargefchichte des Zem- 
tliner Comitats : die der Vf« um fo mehr zu fchrei- 
en im Stande war, da er ehemals als Notar des Co- 
mitats das Archiv deffelben in Ordnung brachte und 
17 Bände eines folchen 'Archiv - Regifters ausar- 
beitete. Der Vf. hat viel gethan; doch hat er feinem 
Comitate nicht das geleiftet, was ein ff^agmr für Zip- 
fen und Sdros , und zugleich für die ganze ungrifche 
Reichsgefchichte in den AnaUäis Supußi und in dem 
Ditiomatario Sdroßenß zu Stande gebracht hat Wider 
alle Erwartung des Rec. fehlt nämlich llen) Buche ein 
Diphmatarium y eine 'eigene Sammlung der merkwflr* 
digften alten öffentlichen und Privaturkunden der gev* 
dachten Gefpannfchaft. Der Vf. hat wohl Urkunden 
benutzt und angefahrt, aber meiftens nur im Aus- 
zuge (wie z.B. S. 9. eine Urkunde vom J. 129g. aus 
dem Archiv der Familie Soos), oder in etwas lanee-* 
r^n , aber doch nicht vollftändigen Fragmenten , die 
nur nach dem Ganzen begierig machen. Die 775 Pa- 
rasraphen, welche die Gefchicbte des Zempliner Co- 
mitats ehronologifch fortführen , haben nun freylich 
ineiftentheiis nqr Local - und Fatoiiien- InterelTe ; 
doch ift nicht zu verkennen, dafs mehr^res darin 
auch die Gefchicbte des ganzen Reichs erläutere; und 
da fich der Hauptinhalt des Werks (S. 52. bis zum 
£nfe} auf die nenelten Zeilen von 1526—1800. be- 
sieht: fo Ift vorzüglich der Gewinn fehr fichtbar, der 
fich hieraus für cOe Gefchicbte jener unglücklichen 
Innern religiöfen, politifch^n und auswärtigen türkl- 
fchen Handel ergiebt, welche Ungern feit dem An- 
fange des fünfzehnten bis zum Anfang des achtzehn- 
ten Jahrhunderts zerrüt(et haben. Die unglückieli- 
^en Folgen diefer Unruäen fürs ganze Reich werden 
um fo anfchaulicher, als de hier im Detail in Bezie- 
hung auf eine einzelne G<>fpannfchaft befcbrieben wer 
den. Rec, hak es für FjQicht, zur Erleichterung des 



Gebrauchs diefes Buchs aus dem Schwalle vonllocal« 
und Familienfachen die vorzuglich merkwürdigen 
Abfchnitte deffelben auszuzeichnen, und hie und, da 
einige Bemerkungen hinzuzufügen. 

S. 5. hätte angezeigt werden foUen, dafs K. Co- 
lomann ein«n Reichstag ums J. 1099. zu Turzol ge- 
halten (wahrfchciiilich zu Tartzal) , und dort mit dem 
Adel neue Gefetze für*s Reich verabredet habe, die 
noch jetzt im Cbrpus ^ris fteben. Nach geeodigtem 
Reichstage fcheint der Zug nach Rothrufsland ziir 
Belagerung von Pcrcwytchl unternommen worden zu 
feyn [Engel Gefch. v. Halitfch 1796. 451 S. 4-) S.11 ft 
kommen einige neue urkundliche Angaben zur Ge« 
fchichte des Matthäus de Trcnchin und des Omo- 
däus vor. — S. 29 f. zilr' Gefchicbte der buhmifchea 
Räuber 1448 — 1459- b\ 45 f. zur Gefchicbte der* In- 
nern Zerrüttungen unter Ludwig II. (Schade , dafs 
der Brief des k. Secr. Franz Bachy an den Verbötz, 
nur in ei^m Bruchftücke und nicht ganz vom Vf. 
tx libro Regio herausgegeben ift.) Wie wenig fich der 
ungrifche Adel im kritifcheften aller Augenblicke des 
Reichs vor* der Schlacht bey Mohats anftrengte, er- 
fleht man äugen fcheinlich aus S. 47.: denn aus einem 
fo grofscn Gomitat, wie das Zempliner, rückten nur 
353 Mann aus. Die kriegeri fchen Auftritte zwifchen 
Zapolya und dem K. Ferdinand hatten im Zempliner 
Comit^t mehrmals den Schauplatz aufgefchiagen ; da- 
her find die S. 50 ff. von vielem II^erefle. Die Re« 
. förmation fing im Zempliner Comitat fchon 1522. 
durch Mich. Slklöfi an zu Sator Ujhely und Patak; 
aber'im J. 1530. und folg. machte fie erft ernftlichere 
Fortfehritte ( S. 57 ff.). Die Lebensurnftände des be- 
rühmten Reformationsbeförderers Peter v. Peren find 
S. 64. yer^eichnet; jene des Stephan Drugeth S» loo. 
Viel Erläuterungen erhält die Gefchicbte der Boch- 
kaifchen Unruhen 1604 f. aus S. 109 f. In jenen Ge- 

f;enden war der General Barbiani durch feine Gewalt- 
amkeiten wider die Proteftanten grofseotheils Schuld 
daran. Seit 1604. hiefs lange Zeit hindurch der Cal- 
vinifche Lehrbegriff . in den Comitats - ProtocoUen 
Magyar hit^ der ungrifche Glaube (S. iir.). Valen- 
tin Drugeth 9 Bochkaj's Obercapitän, hinteriiefs ein« 
Dianum über die damaligen Botbkaifchen Unruhen, 
in Handfchrift (S. 1I40> ^^^ vveichem hier leider! 
nur Auszüge gegeben werden. S. ir9 f. find wichtige 
Deliberationen,' die vor dem Wiener Frieden mit 
dem Erzherzog Matthias vorausgingen ex fcrwto co» 
aevo ( weffen ? ) eingerückt. Die Meinung des F. Hya- 
cinthus aus dem Capuciner- Orden war oilliger, als 
j^e der blutgierigen Jefuiten , und trug einigerma- 
isen bey, das irre geleitete Gewiffen des K. Rudolphs , 
zu beruhigen, fo viel auch der P. Joannes Mellenfis9 
ein Jefuit, dagegen fcbfie. S. 134. fteht im Auszuge 
ein gleichzeitiger Bericht' des Georg Szirmay über 
den Keichstag vom J. 1608. Feft und entfchloffen 
fträubten fich die Zempliner wider die -Einführung 
.der Jefuiten 1612. (S. 141.) , fie mufsten 1615. aus Ho- 

Sioiwia nach Unghvar wandern. Von S. 14^* werden 
ie Gabriel Bethleoi fchen Bewegungen gefchildert; 

aber den Neufohler Convent vom 31. May i6aa ift 

man- 
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manchcis Bus magedrucktea Acten beygebracht, fo 
wie über Bethlens Heyrath mit Catb. vou Branden- 
burg (S. 156 f.) und über d)eG&or|^Kak6izifcben Un- 
ruhen feit 1644. (S. 173 ff.). Im J. 1647. verlangten 
die Zempliaer Deputirten auf dem Pre bürge? Reictis«< 
tag abermals die Verbanmingi der Jefuiten ^mit dem 
heyfatzpaefm eousqui in $ccl^ßa Chrifli^na et Europa fieti 
mon poffe). Welche Briefe voll 6cl.:«i^pf und Drohung 
dietürkifchen Pafcfaen an die U' g^'ilctien Comitate in 
ungrifcher Sprache zu fcbreiben pflegten,- eriieht man 
aus eiuer Probe vom J. 1660. S. 191« UamaU rück- 
ten wider die Türken 3410 Mauu nur aus dem Zem- 
. pliner Comitat aus. Im J. 1662., fobald es den kai* 
leriicben Waffen beffer zu gehen fchieo, häuften fich 
wieder die Reiigionsbefch werden; die proteftanti- 
I Ichen Partial - Synoden wurden von den J^fuit^n mit 
dem Namen Divan belegt ( S. 195. ) ; die evangelifchen 
Stände verliefsen den Reichstag i6b2. , weil fie nicht 
mit ihren Klagen angehört wurden. Auch die fol- 
genden Jahre waren höchft getrübt durch ReligionS'- 
zwiftigkeiten: im J. 1666. wurden dje Jefuiten nach 
Säros Patak, dem Sitze des r^formirtep GoUegiums, 
.eingeführt, jedoch mit ftaodhaftem VVJderfpruch des 
- Zempliner Gomitats (S»2i2ff.}* Der Ausbruch der 
Franz Rdkotzifchen Unruhen 1670.; die PresbMfger 
ungefetzmafsige öerichts " Commiffion 167 1., von 
W(e1cher Andr. Szirmay ein Ta^^buch hinteriaffen hat, 
die nachgefolgten Güter^Confafrätionen, die Berath- 
ijchlagungeo zur Aenderung der ungrifchen Regie- 
rungsform (S. 327.), über deren Räthlichkeit und 
Rechtlichkeit damals fogar einige deütfche UniverC* 
-täten vernommen wurden; das manifeft darüber vom 
^K. K. Leo{>old 1. in ungrifcher Sprache {S* 929.), die 
Fublication über ein neues ungrifches Gubernium un* 
ter dem Vor^tze des Caspar von Ambringen (S. 235.)» 
die Verfache, Accifea in Ungern einzuführen 
(S.239), die. allgemeine Verwirrung, in welcher 
Z4 B. der katbolifch^ Pfarrer Stephan jöfa zu Tattya 
66 bald mit den Kaiferlichen , bald mit den Mifsver- 
finflgten hielt, und einen Haufen Räuber /conuiian- ^ 
dirte (S. 241.)) ^^^ ungrifche Prociamation de$ Ka- 
fchauer Generalats vom 20. Febr.. 1676., welche ganz 
und nicht blofs im Auszuge hätte eingefchaltet wer^^ 
den Collen (S. 245.), das rührende Troftfcbreiben des 
Hofkanzlers und Bifcbofs Thomas Palffy 1676., worin 
er die ungrifchen Comitate auf die Vorf^hung wegen 
einer beffern Wendune der Schickfale des Reichs hin- 
weift, die grelle Proclamation des EaCchauer Gene- 
raU'Cobb (S. 247-) vom 7. Öctobet 16J7. , jdie jyech- 
felfeitigen Uraufamkeiten der Kaiferlichen und der 
Mi fs vergnügten vom gleichzeitigen Tare2;aler Nottür 
Ifaac Babocbi in einem Tagebuche gefchildert 
(S. 247O9 Cobb's Abberufung, Ambringens Entfer- 
nung 1679. j die AniÜnge der xökölyifchen Unruhen, 



der Reichstag de$ J. 1681., Tokölyi*s VerfüguDg 
während^ feiner Hcni fcbaft in jenen Oegctiden 
TökölyiV Gefangennehmung durch die Türken , ui 
deren geheime bisher unbekaoote^Urfachen (S. 2V8 t 
Caraffa's ßlutgericht in Eperif^s 16S7., welches •[ 
Zempliner durch Geld und Wein - Gefchenke von fic 
»gbzu wenden wufsten, der Reichstag vom L 1687. - 
die Forderung vom J. 1693., dafs.der ungrifche Ad 
Änftatt der Inlurrection 2 Milhonen Gulden hezah 
(S. 273.)^ die damals Uülichen Beftechungen der iM 
nifter und Unteragönten (S. ^79.), eine neue For.i< 
rung von vier Millionen 1695. vom ungrifchen AJ ri- 
der hiebcy angefonnen^ Befteuerungsßfs zu^f- vor 
Werthe der adlichen Güler (S. 28Q.I, die RecJamaiio 
Den dagegen, der gefchloffeoe Vergleich auf jährlich 
3 IVüUionen — die Revolution«^ fceoen von Franz U 
Rakötzi 1701. (S. 2Ji3 ff.), weiche durch die den 
Adel aufgelegte Contributioci nicht wenig begüoffjVi 
wurden; die ganze Organifation der RakotzifchM 
Armee CS. 291.) , bey welcher viele franzöOfche Offi- 
ziere commandirten , die Jofepfainifchen Friedens- 
ßinleitungen, 1710. Rakotzi's weitere ^biokfalc, 
tone Excommunication durch Clemens XU., die Ver^ 
theilung feiner Güter (S.304.), die allmahlige Her- 
Iteliung der Ruhe und Ordnung find die wichtigftea 
Abfchnitte diefes Buchs für Ausländer und Inländer, 
?"r ^^^ß^'^. ^^^ Aufklärung der neuern ungrifchen 
Gefchichte lehr viel bey. Die durch fo viel traurifiÄ 
Begebenheiten gefpannte Seele des Lefers ruht geßäi 
d^« fl'l^^'^ ß"«^H aus; die Regierung wird immer 
menrchlicher, das Land ruhiger, und wenn die Je- 
fuiten auch gleich 171 1. den V^rfuch machen, dasPa- 
taker Coliegjum fich zuzueignen: fo vereitelt ihn 
t.arl VI. durch ein Mandatum pnOiaorium (S. 310.); 
^agegeu. ficht der protefuntifche Oeüeral Thomas 
iz^rmai mit tapferem Enth^ifia^mus für das Erzhaus 
Oefterreich (S. 3 1 3 £]. Der Vf. hat bey den neueften 
Zeiten nichts zu ^rzäiilen, als die ße weife der Erae^ 
benheit des Gonrftats gegen das kaiferliche Haus, und 
die Vcjrdienfte der verfcbierfenen Ober^efpänne und 
Vicegefpanne deffelben. Im J. 1797, ftellte das Co- 
initat zur Infurreclion 404 Reutur und 384 Infanteri- 
ften; im h 1800. 320 Reuter und 9^0 Mann Fufsvolk. 
Gedachtes Comitat erfreut fich jetzt eines vorzüglich 
würdigen Obergefpanns, der auch die Comiuts- 
Karte zudiefem Buche hat ftechen laflen, des Grafen 
Jofeph Efzterhazy, k, Suttbaltercyraths und Präfes 
der Studien- Commiffion, wie auch eines jungen, 
aber thätigen und beliebten Vice-Oefpanns aus der 
adlichen Familie JLönyai. Mit Vergnügen tügi Rec 
die Nachricht hinzu, dafs das Publicum vob dem 
fleifsigcn und gefchickten Vf. nächftens aiicb eine 
ähnliche topojraphifche und hiftorifcheRefchreibuuE 
jdes Ugoofer Comitats zu erwarten habe. . 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

St. PsTKRSBUiro II. Lxipzz0 , b. Hartknoch : Rufl* 
Und imUr jßexander dem Erfien. Eine hiftorifche 
Zeitfchrifty hrrausgegebea von Heinrich Storch. 
I. Band. £—3. Lieferung» 1X03. 430 & IL B. 
4— 6. Liefen 1804. 480 S. ///. if. 7 — 9. Lief^. 
1804. 40a S. ir.B, 10—13. Lief. 1804: 370 S. 
y.B. 13 — 15.L. 18Q4. 255 S. VLB. 16— 18.L. 
igos« 438 S. VlI. B. 19 — aj. L. 1805. 420 S. 
8. mit Karten » Kupfern tu Tabellen« ( Jeder fid« 
aRthlr. 16 gr.) 

Diefe in vielfacher Beziehung wichtige, und inter- 
effftBte Zeiifcbrift fchlieist fich zunäcbft als 
FortfetzuM an das Gemälde an, das Hr. St. von dem 

rurfifchen Reiche und St. Petersburg entwarf — ein . ., ^ „ 

Gemälde, das durch den dargefteliteji Gegenftand ^^i'z und init NachvreifungeB auf die einzehien Li^ 

eben fo feh«, als durch die lebendige DarfteUung an- fcrungen und ihre Numern zufammenftfllen, und die 

zog. Von ungleich gröfserm Umfange ift nun diefes ^orzQgiichrten Gegenfiände herausheben, um'unfer 

Journal , das für den kanftigen üefchichtfchreiber Urtheii von dem Werthe diefer Zeiifcbrift zu beftäti- 

die Zage fammelt, um dereinft ein treffendes Bild S^"> ^^^^ auch, um an Manches wieder zu erinnern, 

einer Regierung zu ent^verien, die durch Wohlwol- ^^'^ ^^7 ^^ Leetüre der einzelnen Hefte leicht ent- 

len, Gerechtigkeit und, Weisheit alleHberzeo un wider- g^ht,,oder ifolirt weniger merkwQrdig fcfaeint»' Wir 

fteblicban fich zieht. Was diefer Zeiifcbrift, gegen »teilen das Ganze in einige Hauptnibriken. 



Redaction eines folchen Journals , die mit fo vielen 
Schwierigkeiten verbunden ift, in recht guteHSnde 
geratbenley. 

Um fo mehr glauben vnr bey unterer Benrtbei* 
lung, die unmöglich ins Einzelne gehen kann, nach« 
weilen zu •müfTeo, ob auch Hr. «S^. feinem Verlöre« 
eben, überall nachkam. Er wollte das grolse Werk 
der Staats- undMenfchenbildung, welches Alexander 
in fo wahrhaft humanem Gdlte begonnen hat, als* 
Beobachter und iRefereot verfolgen, und daher zieht 
er alles in den Plan diefes Journals, was auf Staats- 
verwaltung, Gewerbe, Handel, KOnfte und Wiflien« 
fchaften, Erziehung, Fortgang der Civiliiation , Ver^ 
fcbönerungen der Haupt* und vorzdglichiten Provin- 
ziaiftadte, Charakteriitik .der Sitten etc. Beziehung 
\hat --* Wir werden deswegen den Hauptinhalt aller 
ein u.zwanzig Lieferungen in einem R^alzufammenhan£ 



fo manch» andre, die fich durch eih planlofes 
Gemifch der Lefewelt empFeblea wollen, vor- 
zjglicb zu Statten koniriit, ift, bey aller V«rwick- 
Inng der höcbften Gewalt, die Einheit, die uns aus 
dem rein • humanen lind lieblichen Charakter ° an- 



Tn «dem fiaatswifftnfehafttiehin Theile be- 
hauptet das neue Syfttm der Rtieksvirttaltuug (I, i.) den 
erften Platz, und Ton diefem Standpunkte aus lafTen 
fich die AtmaltH der «dtxandrimfckm wfeizgtbutig (VUI, 
II. XIII, ». XIV, II. XV, 19.) nach ihreai VenUenft« 



fpri<At, um den fich 'Alles bewegt. Von dem das leicht überfcbauen. In beiden liegt der grofee Zweck 
herrliche Leben ausftromt, um fich aber ein Reich zu zum Grunde, die bisherige Autokratie zu einer 



--6 — -• — -.r--0-.---.r--.--7r ;" uuiniion, ai« neue i^rgaoiuiiion oes aeoacs, aer lein 

kleines Volumen, wie das diefer Zwtfchnft, nipht Prädicat, dirigirender Senat, und mit ihm die Rechte 
die ganze Maffe aller merkwflrcügen Ereigniffe eines deffelben wieder erhält, das Manifeft wegen der Er- 
fo groben und fo eigenen Reichs faffen; allein der richtung des neuen Minifteriums, die Vertheiluoff 
Herausg, wufste aus diefer Maffe gerade iüejenigen der ganzen Reich' . ?rwaltung kflndigen den Antritt 
zu fcheiden, die dem In|erefle der Menfchheit und der neuen Regierung an, deren Charakter mit den 
des Staats am nachften hegen; die die erften in der wenigen Worten bezeichnet wird: Er, der Reetnt, iß 
Kette alle flbngen Oheder halten, und die den voll- nur drr ohtrlU VoUxxAtr und Bfwacktr des GffOass das- 
fiändigften Beweis »on dem Smpe der Regierung für Gtfitz üher ihn, und die hSchflt QtwaU nur rint gefitzma- 
Coltor und fittliche Veredlung «eben. Aufser diefer ßge. Vprtrefflich drückt diefen Charakter «tie Me- 
Wahl derGegeoflände zeigen die Einleitungen, Er- dailks (XII. Lief.) aus : das Bildnifs des Kalfers (Scha- 
ll iterungen, Nachweilungen, und dann die verflän- de, dafs es nicht getroffen ift!) auf der Vorderfeit^ 
dige Mafchiperie zur Erleichterung der Ueberficht, die Krone auf einer ftarken Sfiule der Rückfeite ru- 
die Oeoauigkeit im Abdrucke der Acten, nnd die liend, mit der Infchrift: Zakon (Oefetz). Wepn aacb 
Kacbwelfung «Her Tha«l«cben aus Acten, dafs die das Syftem der ReidisverwaltaBf niöht aUe Recbla 
j1. T^ Z. 1806. Vitritr Baiai- O der 
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det Krone fcharf von den Hechten des Senats gefchie^ (VIII, 130* Aus den Liften .der neuen Hekrutenau 



den haben , und wenn man in der Ueberficht des Plans 
zur Gefetzgebung mehrere Theile nicht ganz an ihrem 
Orte finden follte : fo wird man fich doch an der Li- 
beralität des Einen und dem edeln Wunfche, womit 
die andere einer baidigen gefetzlichen VerFaffung ent- 
gegen ftrebt, leicht und hinlänglich entfchä£gen, 
und felbft dleAtmalen des (Criminal-) ^uflizwifens (VI, 
20.) be weifen Hur zu deutlich, woran es dem Reiche 
Noth that. Der Geift, der in allem diefen weht — 



hebung (IV, 5.) folgert Hr. Storch (V, 17.) mit Orur 
(wenn jene fonft nach der Vörfchrift unternomm« 
ifl?), oaf; die Bevölkerung des ruffifchen Reichs we 
ttber 40 Millionen, hinausgehe: denn,. da nur ^rv^e 
Mann von fünfhundert ausgehoben wurden, und übe 

;'4 00a zufammen kamen : u> enthält Rufslaod 18? Mi 
ioo Menfchen männlichen Oefchlecfats , und will fiist 
die Zahl des weiblichen Gefchlecbts, die ungleic 
gröfser ift, nur gleich annebm«,n: fo beträgt di 



der Geift bürgerlicher Ordnung, ftimmt mit dem Hauptfumme, ohne die beträdMicke Zahl der Eximif 



Eifer der Gefetzcommiffion , der aus den Berichten 
über den Fortgang ihrer Arbeiten hervorgeht, fo 
harmonifch zuFammen, dafs die tief% Verehrung , die 
das eine verlangt, den herzlichen Dank nicht fchwScht, 
den das andere fordert. — Zur Bereicherung und 
Verfchönerung deflen, was man Bivoilernngspohtik im 
Allgemeinen nennt, dienen die von dem Redacteur 
unter dem Titel Staatsphilanthropie (IJI, ig. XIII, 5.) 
dir ff^oklihätigkeitsanflalten unttr Anfficht dir KaiferinMut- 
Ur {^j I. XI, 6.) und die in dem Berichte des Mini- 
fters des Innern über die Expidüion dtr Staatsmediänat* 
pflege (XVL S. la?.) mitgetheilten Nachrichten, Dort 
werden in Anfehuiig der Vorforge des Staats für 
Hülfs bedürftige und riothleidende unter einem eige- 
nen Mloifterium, wenn es gleich nicht mit dielem 
Namen exiftirt, die trefflichlten Grundfatze entwik- 
kelt t imd nach diefen die Kammern der allgemeinen 
Fürforge in den Gouvernements wieder hergeftellt 
und befferorganifirt, eine Central Verwaltung unter 
der fpeciellen eigenen Auf&efat des Kaifers errichtet, 
eine bleibende medicinifch - philanthronlfche Co- 
mität gefchaffen, und eine temporäre Comität zur 
beffern Anordnung der Armenpflege zufammen beru- 
fen ; hier aber beweift fchon die Unterordnung der 
Woblthätigkeitsanftalten ( die ausführlicher im Jour- 
nal Conftantinopel und S. Petersburg ftehen} unter 
der zarten weiblichen und unter der wahrhaft kaifer- 
lich mütterlichen Obhut t mit welchem reinen Sinne 
und mit welcher lebendigen Innigkeit man diefen In- 
ftituten feyn will, was man feyn kann.— Alle Zweige 
der medicinifchen Verwaltung, die unter dem medi- 
einifchen ReichsooQegium ftanden , find dem Minifter 
des Innern zugewiefen , und die Behörde beifst Exp§» 
atkm dir Siaatsmidichiatpfligi. Bildung der Medicinal- 
perfonen, und Verforgung der Apotheken mit Arz- 
• neymitteln find die l£iuptgegenftände ihrer Befchäf- 
tigung. — So fehr der KaiTer das Coloniftii^fyfUm im 
Ceifte der Kaiferin Katharina beeflnftigte, und fo viel 
wohlthätige Wirkungen er auch davon^in dem Gou- 
vernement Saratow, den neuruffifcÜen Gouvernements, 
dem jetzigen Gouvernement Kiew, an der kauka- 
fifchen Linie, in der Krym, im Gouv. Aftracban zwi- 
fchen dem Ural und der Achtuba davon empAind ( X, 
5.): fo beträgt doch die Anzahl derfelben im ganzen 
Reiche noch nicht 50,000 , und mit Recht ward die< 
'ies* Syftem im Allgemeinen und nach Localverhalt« 
niffen (XX« 6.) eingefchrankt -^ Erfreulich ih der 
Fortgang der Vaccination (1,5.), erfreulicher noch, 
^s neb diefe fchon in Sibirien fehr ausgebreitet hat 



/M, fchon 37 Millionen. — Wie weit RufsJand unte 
feinem humanen Regenten in der mtittectuetlin und mc 
ralijdun BUdung vorgerückt ley, läist fich freylicl 
fchwer beftimmen; allein mit voller Ueberseugunf 
labt iich behaupten, dafs wenige Regierungen fo viel 
Empfänglichkeit filr Beförderung der. Bikiung und 
Cultur, fo viel umfaffenden Sinn^ eine fo verftändigc 
Planmäfsigkeit, fo viel Liberalität und Refignatiouj 
fo viel Kunft, durch Beyfpiel anzuziehen und zu wir- 
ken, auf einmal bewiefen haben, als die Regierung 
Alexanders I. Schon das eigene Minifterium ( dei 
VolksaufU'drung) drückt die Tendenz der Regierung 
beftimmt aus, und da das Niedrigfte (Erziehung der 
Jugend) und das Höchfte (Erweiterung der Wiflen« 
fchaften) zu feinem Reifort angewiefen iit (I, i. S. 39.) : 
fo waren die vorläufigen Qrunafätze zwr Ausfuhrung des 
GenerüMans (II, 8.) das Mittel, den Regenten, der 
diefen Zweig der Staatsforgfalt den wichtigften nennt 
(weil er, nach feiner wörtlichen AeuClerung, überall 
aufgeklärte und gefittete Slaatsbüreer zu allen Gat- 
tungen desDienfts und der öffehtlicnen Verpflichtung 
bildtet, IL & 165«), zu überzeugen, dafs die Wahl des 
Minifters und des Perfonale's der Oberdirection fei- 
nen Wünfchen entfprochen habe. Es würde uns, da 
das Meifte zu weitläufig und ohnehin gröfstentheils 
bekannt ift; zu fehr abführen, nur die Rubriken 
durchzugehen, die der Redacteur unter dem Titel: 
GefddilUi des 'dfenUichm Unterrichts y faft ftehend ge- 
macht hat^ und wozu noch vieles aus dem Titel: 
MifciBimy nachgetragen werden müfste; aber es fey 
uns hier erlaubt, wenigftens die fiauptmomente aut- 
zu&ffen. Durch alle edle Mittel, die in der Gewalt 
der Regierung ftehen, erweckt fie freyeres Leben und 
Wirkfamkeit der Kräfte; das Princip, wovon diefes 
Leben ausgeht, ift der Ükas vom 9. Febr. igo2. we- 

Sen AufhebangderCenfurbehörden (I, 6.), und wenn 
ieie gleich noch nicht ganz beftimmte Verordnung 
in Anfehung der Bücher, die irgend etwas gegen die 
Religion, clen Staat oder die guten Sitten enthalten, 
den rlackereyen von Cenforen keinen Danirrr' fetzt: 
fo ift doch der Geift der Regierung der hefte Com- 
mentar, und dadurch fchon viel gewonnen, dafs das 
Ceoforamt den Pollzeybehdrden entriffen und den 
UniverGtäten , mit Ausnahme von S. Petersburg, 
übertrafen ift. Die Cenfurverordnung vom 9. Ju). 
1804, (XI, 8.) hat fchon einigen Folgen diefer Unbe- 
fiimmtheit vorgebeugt, wenn es ihr gleich noch nicht 
gelungen ift, den Grund aufzufinden« An diefe un- 
gemein beförderte Circulatioa der Ideen und Kennt- 

niffe 



109 



Kum. 248. OCTOBER igoC iM 



nifle fremder Völker fcUierst fich die vielfeitige Er- litar- und einer Krieesfcbule zu S. Petersburg, doch 

mimteriiog zu fchrififteUerifcben Arbeiten zunäcbft beide nur nocb im Werden (ü, la); eine Steuer« 

an. Der & Annenordenzwevter Klaffe ward faft allen znannsfcbule zn Kronftadt fOr die baitifchen Flotten 

Scbriftftellem von Ruf und m Dienfte des Staats zu (XI, ii.); eine Schiffsbaufcbule zu S.Petersburg,(III> 

Theil; andere erbidteo Dofen, Ringe, Canitalien, i&); Thierarzneyfcbulen zu S. Petersburg, Moskau» 

VorfchQffe zu Reifen, Vorfchüffe zum Druck ibrcr Lubny (V,13.)] einfe Schule für den gruGnifchen Adel 

Werke, Freybriefe u. f. w., und wie viele Aaftaiten in Tiflis (IV, 7.); eine Penfionsanftalt in Peofa (IV; 

find nicht recht kaiferlicb bereichert worden? man 7.); eine deuttche Sprachldaffe bev der Schule zu Po- 

weifs nicht, ob man die Gröfse der Summe oder die gar (XI, ii.k und von den Erziehungsanftalten, die 

Feinheit des wohlwollenden Gebers mehr bewundern unter Aufgeht der Kaiferin Mutter' ftehen , find hier 

foU! DerRedacteur hat alles diefes treu gefammelt, blofs das adelige Fräulein - Stift (X, i.) und die In« 

und alles angegeben, was auf die Verbefferung iind ftiinte des S. Katharinenordens erwähnt (XI, 6.). Das 

Attsbreilung cßs Unterrichte Bezug hat: doch ift er pädagogifche Inftitut zu S.Petersburg (III, 20. VII, 7.) 

in Beireff der Unterfcbulen , was wir nicht gewflhfcbt wird von Qvil «^ und Militärperfonen befucht (XIII, SOt 

liatten, karger gewefen, als in Betreff der Gymna- und das OberfeminariuM rar die katholifche Geift« 

fien, Uoiverfitatin» der Unterrichtsanftalten zu ei- lichkeit bey der Univerfilät Wilna (V, 12.) kann als 

Bern befondern Zwecke, der Akademieen und an- Mufter für folche Zwecke gelten. Die rußfckt Akiu 

dem literarifchen Privatoorporationen. Von den Un- dimie^ von der Kaiferin Katharina 1783* zur Beförde« 

terfchulen kommt Üofs der Organifatumsplan (XVII, rung der redendeii Kdnfte, vorzOgJicb zur Vervoli- 

3«), die Couflituirung der Oberdirection, ihrJour- kommnung der ruffifchen Sprache ge&iftet, unter 

nal, ihre Befchlüfle (111,20. XI, ii«), eine Verglei* PauFn aller Üntcrftfttzung beraubt, ift von Alexan- 

chung des alten und neuen Zuftaodes, und die Eröff- der'n wieder bergeftellt (III, 14.) ; für die kaiferlicha 

aung einiger Hauptvolksfchulen^, z. B. zu S. Peters- Mademii der fFi/ßr^ckaftm zu S. Petersburg ein neues 

bürg (IV, 7«) un«f zu Tobolsk (VII, 7.), vor; und da Reglement und etn neuer Etat entworfen (V, 11.); 

die Kircbfpielfchulen ddch dieBafis von den 405 Kreis- und die vollftändige UeberGcht ihrer Befchäftigungea 

fchulen, wie dieCe von den 42 Gymnafien oder Gou- im Jabre 1803, (VII, 4.) und 1804. (XX, 5«) ehtlriält 

vernementsfchulen find : fo wird man diefe Lücke auf- auch den vollftändigften Beweis ihres gemeinnfltzli- 

fallend bey Hn« Storch finden, der die Noth wendig- dien Dafeyns. Auch die kaiferL Akademie der Künßi 

Iceit der Belehrung aber den Forrgang derfelben , als in S. Petersburg, die ein neues Reglement .erhielt 

ein Zeichen der guten Zeit, fühlen mufste. Auffal* (IV, 2. XV, 20.), fetzte Preisfragen (IV, 7.) und ihre 

lender wird diefes noch, wenn er (II. Lief. S« 249.) Kunllwerke aus, und fendete mehrere ZöglingJB ins 

der Exiftenz der Jefniten in Anfehuns des Unterrichts Ausland (VII, 7.)« Die midicmifck'Chirurgifcki Akade^ 

der Jugend das Wort redet, und doch von ihnen «im ward beträctitlich erweitert (lU, 15.). — DießU-- 

{XVIlTs« S. 29s*) das in J2000 Exemplare aus Deutfeh- licke Bildimg fucbte der Kaifer durch den Unlerrioht 

and (Augsburg) zum Unterricht der Jugend ver» In den Schulen zu eründen , und durch Ermunterung 

fchriebene ABC-Buch anführt, das, wenn es wirk- und Belohnung edler Handlungen zu beleben. Das 

lieb eingeführt wire, ein wahres Pasquill auf eine Unfchpldige und Nachteme feines eigenen Charak"» 

Jlegierung, wie die eines Alexanders, feyn mfifste. ters [das bey feiner Krönung (I, 4.) überall anfprirht» 

Dahingegen hat er den Nachrichten von öymnafien, und aus individuellen, zum Theil bekannten, Zugea 

z* B. dem S. Petersburgifchen (III, ao. IV, 7« VII, 7.)» (XII, 17.) noch mehr erhellt], die Erfparungen bey 

dem Moskauifchen und Twerifchen (VII, 7.), .dem aberflülfigen Ausgaben, z. B. von 4 Millionen bey 

Rjgaifchen (XIII, 8.) und den Nachrichten von allen feinem Hof ftaat nach dem oonfirmirten Etat (IL S. 252« 

fecbs Univerfitäten, die S. Petersburgifche ausgenom- verglichen mit XIII«4.), die gränzenlofeWohlwoIlen« 

men, einen fo weiten Raum vergönnt, dafs nicht nur heit, wenn etwas Gutes zu Stande kommen foÜiCt 

die Begrflndungsacten, der Lectionsplan , die dahin gefetztauch, dafs der Nutzeff noch entfernt war -^ 

berufenen auswärtigen Lehrer, die Vifitationen , Sta- alles diefes konnte feinen Zweck nicht verfehlen, za 

toten, Bezirke, Reifen der Gelehrten u.dgl. m. auf* ähnlichen Handlungen unwiderftehlich forrzureifsen« 

Eenonunen , fondern von jeder insbefondere die da* Hr. Siereh hat faft in jeder Lieferung unter dem Ti- 

in gehörigen Notizen mitgetheilt werden, z. B. von tel: EdeU und palriotifchß ffandlungmty alles zufammen«» 

der Wilnailchen (III, 13« 20. IV, 7. VII, 7.)> der. getragen, was er über diefen Gegenftand gefchicht- 

Moskauifchen (III, 20. IV, 7« XIX« 2.)» der Doroati- fich wahr nachweifen konnte/ Die Gröfse der Sum* 

Icheo (IV, 3. V, ia VI, 19. VII, i. X, 3.), der Cbar- men und Stiftungen, die Erhabenheit und Reinheit 

kowifchen (IX, 17« XI, 11. XIII, 8,), derKafanifchen des Zwecks, die Menge der Mittel, die Anfpruch- 

(XIX, 2.)* Ob auch in St Petersburg eine Uni veffität lofigkeit der Geber, che Lieblichkeit der Art erin- 

werde errichtet werden, darüber haben wir bis jetzt nern an idie Freygebigkeit des Mittelalters; aber der 

keine beftimmten Nachrichten gefunden. Die Unter- Grund des Ueberirdiichen (die religiöfe I'ietät), diifes 

richtsanftalten xu ihum befondern Zweck nehmen mehr fetzte eine jenfeitige Belohnung voraus, während hier 

und mehr zu. Es gibt Acl^erbaufchulen in Petersburg, nur das Bewufstieyn des Guten als Grund, und ein 

Moskau, Kaluga, Mzensk (III, 7.}, ein Commerz- patriotifcher Entbufiasmus vermuthet werden kann! 

gymnafiiun zu Odefta (IX, 17. XI, ii.}, mehrere Mi- Frey lieh find die Ermordung des Generals Bock vof| 

fei- 
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feinen mit Wohltharen überhäuften Bauern (III, 22. )f 
die Zahl der 1803. vorfetzlich im Reiche begangenen 
512 Mordthaten und die 5g2 Selbftmördet (XVII, 
S. 122.) und andere Gegehftände imehr Erfcfaeinun- 
gen, die diefes ichöne Bild entftcUen; allein welch 
ein Unterfchled zwifcben diefen und den vorherge* 
gangenen Zeiten? Ift es nicht fchon viel gewonnen, 
dafs von 88)Obö Menfchen nur Einer ein Aiörder und 
gemordet ift? -^ Auch das Theater hat der Kaifer 
als Mittel zur fittlichen Bildung anfehnlich unter- 
ftützt (II, II. VII, 9- VIII, 13.). Die reliffofe Auf^ 
klarung von Seiten des Staats wirkt mehr durch ein 
paffives Mittel (Duldung), als durch ein actives, und 
fiier iftder Kaifer gröfscr von Seiten deffen was er nicht, 
sris was er that; und wenn^as Tfatin^'^durohaus er- 
fordert wird: £0 ift auch dieCe Rubrik nicht unan- 
fehnlich ausgeftatt^t (II, 11. VIII, 13. XVII, 8^.). Es 
gehört fö^ar alles das hieher , was ii$ Exiflenz des Or* 
äens des hiU. ^kannes von '^erufaUm (XVII, 4.) be* 
trifft. — Mit gleicher I^ebe beltimmte er kurz nach 
feinem Regi^un^santritt und der Krönung die Rechte 
dir Stände und übrigen MenßhenUaffen^ die unter der 
vorigen Regierung 10 precar geworden waren. Der 
Adel erhält nicht nur bedentende Vorisechte, z. Q. 
Candidaten aus feinem Mittel zur Befetzung der Ci- 
vilftellen in den Gouvernements vorzufcfalagenp fei- 
nen Leibeigeaen mit der Freyheit zugleich xTände- 
r^en zn verkaufen (V, 9.)» auswärtigen Grofshandel 
zutreiben (XX, 7.), fondern die Adelsordnung wird 
auch beüätigt, die adeligen Gefchlechtshücher eiqier 



genauen ReviBon unterworfen ( V, 9. ) 9 das DlBparte- 
ment der Heroldie meifterhaft organi&rt (VI, 22.) und 
die Widerfprache in der Adelsordnune und den fpS« 
ter emanirten Gefetzert ausgeglichen (XX, 7.). Der 
letzte eines adi- «^en G«fchTecbts^ erhält das Recht, 
über hiße Farn ^ igf&ter zu verfüfen. Die Geiftlich- 
keit wird von £u iLeibesf trafen befreyet, die Land- 
geiftlichen zum Ackerbau ermuntert und ihreGebOh* 
ren erhöht (V, 9.); die Stadtordnuns beftät^, die 
Widerfprüche derfelben mit den Geietzen befeitigt 

iXX, 7.)» der Barger- und Bauernftand erleichtert. 
}ie erjhn Schritte zii/r gefetzticken Beflimmumg des Zufiom- 
des der Bauern in Bflkland (4 V, 4.) , die Pier Ordnung , die 
Bauern des tivtäncUfcken Departements Intreffend (1X1, 14. 
VII, 10.), der Beiftrag zur Qefckiekte der liviändtfcken 
Leibeigenfckaft vind deren Auflubung (Xi> 7.), die B^m« 
enung der fretfen Ackerleute (XIV, 14* XVIII, 14.), die 
provifimfcü Perfajfung des Bauernßandes 'in EßUand 
(XXI, 9.) — alle diefe Auffätze enthalten das voll- 
itändig, was hierüber nur abgerufen bekannt ift. 
Seit hrfcheinune des Ukas vom 2a Februar 1803. 
find in zwey Jahren 16000 Menfehen in den Stand' 
der ' freyen Ackerleute getreten. Die neubegrOeh 
dete bürgerUche Verfajfung der §uden (XVIII, ir.) 
ift mit einer Einleitung nach den waokern Memoria- 
len der znr Entwerfung eines Regulativs niedergefetz« 
ten Qpmmität verfehen, und die neue Organifation der 
Kofakenßämme {XVlUj 10.) ftellt alle zerftreuten Nach« 
richten und die Ukafen zufammen. 

iDer Befchlufs felgt.') 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



GsiCHtCHTB. Ohne Drnckort: Neugfier Zuftgutd von 
Bayern in l^iterarijchtr ^ relißiiSfer und ßatiftifcher Hinjicht» 
JS05. IIS S. 8. ' (8 gT.) — Uem Titel ztifolga erwartet man 
in dlefer Schrift ganz natürlich fpecielle Angaben, umftand- 
liehe Berichte von den Anfcalten der Regierung in Hinßcht auf 
V^iffenfchafteo, Aufkldrnnf;, Prefsfreyheit , Scbulwefen, Re* 
ligiou , Aber|;lauben , Toleranz , Gefeczgebuus / Landetcultur 
u r. w. uud über die bisherigen Wirkuncen 4i^^^'' ^*^^^^^^^^i 
fichere, auf Thatfachen gegründete AuFrchlulfe über die Be- 
f/>rderiin^9niittel und über die Hind^rnifre des Qiiten , über 
die Zweckmafsigkeit oder UnziveckmSfsigkeit der neueften 
Einrichtungen , Ober die Fortfcbritte oder über die Rück- 
fcUritte , oder über den Stillftand der Nation u. f. "W. ; allein 
auCtatt deffen fanden wir faft nichts anders als GemeinpUtzp, 
die auf jedes andere Land eben fo gut paffen mochten als' auf 
Bayern; Sentenzen und allgemeine Betrachtungen, z. B. über 
die Vortheile , w^elcne die PrefsEreyheit diem Staate gewährt, 
Über die Unbilligkeit ihrer Einfchrankung, über die Noth- 
wendigkeit einer geoffenbarten Religion im Staate, über die 
Eigenfchaften einer guten Gefetzgebung, Über die Schüdlich-^ 
'keit der alUugrofsen Vervielfältignng 4f >* Oefetze , u. dgt. m. 
ZuwtiLen nimmt es der Vf. übev £ch» die Eiuw3rfa, welche 



Segen feine Behauptungen gemacht werden kannten, zu wi- 
erl«gen, und feine Schrift erhalt daher, anftatt ftatiftifch zi« 
feyn, einen polemifchen Anftrich. Indeffen können wir 
nicht lättgneu, dafs der V'f. unter vielen leeren Declamatio- 
nen in einer gröfstcntheils gezierten nnd mit Sprachfehlern 
umermifchten Schreibart auch manche Wahrheit Tagt, welche 
alle Beherzigung verdient. Von diefer Art ift, was über di^ 
gerühmten Bildungs - und AufklärungsanftaUen gefagt wird, 
dafs He meiften* nur auf Vermehrung unfers Wiffens, und 
wenig, oder gar nicht auf eigentliche Veredlung des Herzens 
gerichtet find; dafs fic grSfstentheils nur den Verftand mit 
Renntniffen zu bereichem, aber Wenig oder gar nicht die'Mo- 
ralität zu befördern und dtn Menfchen zu beffern fuchen; 
dafs man immer nur bemUht ift, das AU^ mit Ungeftum nie-, 
.derzureifsen, weil es alt ift, ohne etwas befferes an deffen 
.Stelle zu fetzen. Mit diefen Aeufserungen werden viele Re- 
formatoren oichc zufrieden feyn; iie w^erden den Vf. ohne 
Zweifel unter die Obfcnranten zählen. Allein deffen unge- 
achtet kann diefer Schrift eine edle Tendenz und ihrem Vf» 
jsiH redlicher, warmer Eifer £i!r Wahrheit und Moralitßt nicht 
abgefprochea werden. 
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• r&ÜMISCHTE SCHRIFTEN. 

St PsTRRSBUJUFa. Lbipzio, b. Hartknoch; Ruß- 
lofui untir Akxander dim Erßm. Eine hift^ir. Zeit* 
fcbrjft,, herausgeg. von Eiinrkk Storch, u. f. w. 

( Befchlujk^ der in Num. 24t. ahgthrochaitn Rccenßan, ) 

Die GiwitbspotHilt hat zumTheil dtirbh die Erleich- 
terungsmtttel, wohin die Abhandlung über di§ 
in dm Prouimm Livtand wfid EflUand erriektetin Kredit^ 
kajfm (li^ 15.) gehört, gröfstentheils aber darch die 
Sorge fOr einzelne KlafTen desGewerbs mehr Feld ge- 
wonnen, und felbrt in feientififeher Hinficbt darf 
hier Manches als Belehrung dienen. Die Skonömifeh 
Politik ftellt folche gefuode Grundiatze auf, da(s 'da* 
von reicher Segen zu erwarten ift Nicht blofs die 
Aufmunterungen , die dem Ackerbau unter der jetzi* 
gen Regierung geworden find (V, S. 191. 193. 195. 
198. VIII, S. 173. und IX, S.285-)t fondern anch die 
Mafsregeln, die fie ergriff, haben ihn mächtig beför- 
dert', fo'd&Tsnomadifche Völker, z.B. Nogajer, Cho- 
tinzen , -Burätcn n. a. ihn zu treiben anfangen. Unter 
dem Titel: Fortfchrittt dir landwirtkfekafilieken Indußrii 
(III. N. 17. und XV. N. i^.) kann man faft alles über* 
f^hen; was diefeft Zweig der foctgefchrittenen und 
fortfchreitenden Gewerbspolitik betrifft. Aber eine 
neue Epoche in der Vcrv^allungsart gründen die ^^ 
richte cUs Miniflers des iHnihiy cfes edein Grafen Ko^ 
fchubd, deffen Departement, vermöge der Organifd^ 
tiortsaden (HI, 19. IV, .1, VIL ^Oi mehrere Behörden 
TExpeditionen genannt ) be*greitt , wovon die erfte die 
Staatsökonomie mit den drey Kammern des Acker- 
baues und der Anfiedelimgen, der Kammer der Ma- 
nufartaren , und der Katnmcr des Salzwefens , die 
zweyte die StaatspoMzey , die dritte die Staafsmedici- 
iöalj)flege ansmacM- ' An Umfang, vielleicht auch an 
ungeheuchel^efDarrtelluog, Ordnung und Präcifion, 
hneu diefe Berichte Nee kers compte rendu hinter fich, 
\)nd während fie über die Staatskunde Rufslands ein 
ungemein helles Licht mit fellner PublicitSt verbrei- 
ten: fo enthalten fie Grundfätze, denen wir meiftens 
bey allen Kabinetten Eingang wflnfchen.. Mehrere 
Zweige dicfes Departements find ^^m Theil fri>hel^ 
voii fin. Storch erörtert, z» B. zu der Kammer de^ 
Ackerbaues und der Anfiedelungen gehören die gründ» 
liehen und erfchöpfendcn Abhandlutigen theiis über 
den Seidenbau (H, la vorzüglich in den füdlicben Pro- 
vinz^, die zugleich die (iefchicbte des Seidenbaues 
vom }. 1720 bis 1803. enthält, und die Zahl der jetzt 
vorhancfisnen Bäume auf 2,766 993 amgiebt), thefls 
aber T|id wifderhergefletHi Preifkeitund jmatdthmgilit Fi- 
A. I^ Z. 1806. VUrtir Band. 



fcheriffen am iajpißhen Metire (X, 3.)» welche die verfehle- 
denen Zweige der kafpifchen Fifcherey einzeln durch- 
geht; zu der Kammer des Maaufacturwefens rech- 
nen wir den unvoUeqdeten Aoffatz über Mänu/aäur' 
und Fabriken 'Indußrie {XIV y i^.). Dia Kammer des 
Salzwefens, einer der verwickeltften Gegenftände, 
wird zwar nach dem Bencht des Minifters deutlich 
begriffen ; allein die Anzeige aUer Salzwerke da Reichs 
(vi, 23.) und der Salzwerke zu StarajaRuffa (XII, x6.) 
ergänzt doch einen Theil — den ftatiltifch hiftori- 
fclien. Der Oberberghauptmann und Ritter v. Heir- 
mann hat die (in CreBs chemifchen Annalen i^joj. 
St io. und Storchs Hxdshnd VII, S. t6r. zuerft mitge- 
theilte) Nachiricbt von den tüQ3* entdeckten Goldgru- 
ben in der. #egend von «Katharinenburg durch eine 
Darfteilung des gegenwärtigen ZtAandis aUer Gbidberg* 
werke im uralifchen Erzgebirge (XVIII, ta.) erweitert, 
und nicht nur die zuerft entdeckten Gruben Kryla- 
towsköi.und Babinskoi, fondern auch andere Gold« 
Anbrüche nach ihrem Ertrag befchtieben. Das Berg- 
collegium, mit allen ihm untergeordneten Stellen, 
gehört, fo wie das Forftdepartement, zur Function 
des Finanzminißers (J, I; S. 37.), und wahrfcheinlich 
find die voüßändige Qefchichte und DarßeBung des Zußandis 
der Forfiverwaltung vdm Hof r.fferrmann (Xi; Xlfl, 3. 
XIV, 2.) und die Organifationsacten diefes Departe- 
ments- (VI, 21.) auS| dem Berichte des Minifters 
(Grafen VtTafliljew) entlehnt. Die Ueberficht und die 
Gründlichkeit Meter Abhandlungen entfprechen denv 
Ganzen, — Da das Comaterzwefen- ebenfalls uot^r 
einem befondern Minifter ( Grafen RumjSnzow } I, i. 
S. 39. fteht: fo ward auch diefes durch einen vpll- 
ftändigen Bericht über den Zuftand detfeli^M« irh 
J..T803., voraud der Anffatz: der Handel ües ruß- 
fchen Reichs nach allen feiten Beziehungen im ^. 1802. 
iend 1803. (XU, 14. uhd XXI^ia) gezogen ilt, in 
21 Tabellen fo üb^fchaulich , actenmauig und zu- 
fammenhängend dargefteilt, dats er faft nichts zu 
wflnfchen übrig läßt. Auch find die neuen unter der 
jetzigen Regierung beendigten , nicht beendigten und 
angefangenen Kanäle^ die den Handel ,und die Indu* 
ftrie durch Vergröfserung des Markts beleben foUen, 
nirgends fo befriedigend, a,Is hier (1,2. XIV, h5.) be- 
fchrieben. Das neue BorfingeBSude in St. Petersburg-, 
37 Fa^en breit, 39 Faden lang, an Flächeninhalt efne^ 
nicht unbeträchtliche Stadt übertreffend, war es 
werth , nach feiner Lage u/id feinen Umgebungen ge- 
fchildert, und in einem fo fciiöoen Kupfer, wozu aer 
Ingenietrrlieutenaht Nejelow die Zeichnung lieferte, 
dargefteilt zu werden (XVIlf, 15.) 5 ungern ver- 
tnifst hingegen Reo. efneatisfährÜchcflbfchrAibüTig des 
P ' für 
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far Kauffarteyfchiffe zu Arabat am afowifchen Meere 
anzulegenden ^o/m;, von dem blofs (XX, 8*) in einer 
faft rerlomen Nachricht gefagtwird, tiafs er iiJo7. mit 
62691 Rubel been<Ngt wy» fdll. — Der Kriigspolitikj 
in zwey minirterielle Departements (der Land- iind 
Seemacht) getheilt, gehören, aufser einzelnen Ver- 
fügungen, die Armee und Rekmtirung betreffend 
(IV, 5. XV, 23.), ,zwey vollendete Auffätzc an : -7- ei- 
ner über dit Entjlihunß, die Fortfchriüe und den jetzigen 
Bfßand der ruffifchen Ärme$ ( Vll, 3. ) ; der axuiere *wer 
die Gefchichte undßätißifche Befchrdbwig der niffißhen Sei- 
wacht vom Hofr. uod Prof. Het mann (XVllia. XUC,I« 
XX, 4.), Beide gehen in die Gefchichte dßr Entfte- 
hung zurück, verfolgen die Zeit ihrer allmähligeo 
Bildung, und geben einpn treuen Abrifs ihres gegen- 
wärtigen Zuftaodes, Nadi dem erften betrug am 
Schlulfe des J. 1803. die ganze Maffe der regulärep 
Truppen 395,287 Mann, worunter 3316 Garde Ca- 
.'vallerie, 9305 Ggrde Infant^rje^ .49..738 FeJd-Cav.. 
219,125 Feld -Infant., 70,884 Garnifon, 42,91 ^Artillerie 
waren; die Zahl der Invaliden 1^770 iM., die Zahl 
dör irregulfiren Truppen 9821;) .und ein griechi(ches 
Feldbatäillon 461.M. j cUs Ga^z^ alfo 493,959 M. mit 
^AttsTpHIufs von 13084 j^Ubs » und Oberofficieren, 
1187 Auditeurs, Prieiter, Chirurgen» Bereiter. — 
Nach dem zweyten Auf falze , der in das kleinfte De- 
tail der B.eziehungen. der Seemacht eingeht, war der 
Beftana aller guten » brauchbaren, und neuen Schiffe 
32 Linien fchifTe, 18 Fregatten, 59 Fahrzeuge, 226 Ru- 
ders, zufammen mit 5598 Kanonen. — Die häufigep 
SelhrtverftAmmaluDgen beweifen, was nicht unerwar- 
]te.t ift, grofse. Abneigung gegen den Militärftand; 
, die Mafsregeln dagegen find hart, aber nicht graufam, 
da Leibesftrafen nicht dabey vorkommen; Gemachen 
meiftens die Familien verantwortlich. Die Verftüm- 
melungen trifft man befonders in den Gouvernements 
Simbirsk, Kafan, Orenburg, Wiätka unfl, Nishego- 
Töd an; es giebt Dörfer, die nicht einen einzigen 
Rekruttsnf^bigeo Mann.ftellen könneo. -r-. Ip Anfe- 
hung der auswärtigen Politik ift die ieitfcbrift (yiel- 
•leicht mit Gruijcf) arm;' aber der Redacleur.kpnnte 
^S von feinem PatriotiSQXU^ -nicht erhalten ,\den dipto- 
fuatiß^ Scjiriftwechfet zwifchen Rpl^land und Frank- 
reich vom.^6, May bis 16.. Aug. 1804. (XIII,- !•) auszu- 
tchliefsen^ , und man verdank^ ihm deswegen theils 
'eine treuere Xppie, .als die Leitungen lieferten, 
theils eine kraftvolle lyaterjändifchen, Sinn athmende 
^Einleitung,/ Vialleicl^t entftar^d auch aus diefer 
Stimmung Aer Beitrag zur Ökarakteriflik der franzdßfcheny 
rußißhey, md ößreichifehen Heere (XVIII, 13.)» der man- 
che Beobachtungen recht wah^Tj manche aber zu ein- 
seitig ^arft Jit.. 

' Weil geringer aji Umfang, Gehalt und Werth 
ift der g eograph ifc h e Theil 'diefeip Zeitfchrift, Die 
^iorgati^rf^^ Gouvernßment^verfajßt^m ^iyily $.) ift unter 
allen Äuffätzeix der wiphtigJte: denn der Vf. zeigt ge- 
nau die Aehlichkeiteh und VerCchiedenheiten dieler 
von der unter der Kaiferln Katharina eingeführten 
Gouvernementsverfaftungy uhi;! .fycht auf diefe Art 
die u^n^abea ^r^jU^tfA neu.erea Geographen » di^ 



beide far gleich hallen, und die fcbiefenUrtheile der 
öffentlichen Meinung zu berichtigen. Wenige Gou* 
vernements haben mit ihren NameO dach Ihre ehe* 
malig^Einiheilung wieder erhalten; einigen find mehr 
Städte und mehr Kreife zugetbeütiworden * die meiften 
haben etwas verloren. Der ruffifche Atlas, der am 
Schluffe der Regierung der Kaiferin Katharina heraus- 
kam» ift nicht mehr brauchbar;^ auch die Gpuyeme' 
metiisverfaffung hai-ineiftenfi manche Veränderungen 
erlitten. Dit'NaArkhienuiUfer fhm(0nd{)ilili6.) von 
Hn. Adelung (zn St. Petersburg) find eben nicht fchr 
bedeutend. Das alte und neue Riga von Dr. Dyrfen 
(V, 14.) ift eine biftorifcbe Parallele und Expeotora- 
tioih um dieurnlautern Abfichteo jener BüVger zu wider- 
legen, die die 3 tad^or/Jnung wieder ei^gefQhrtzu ha- 
ben wönfchen. Der Auffatz über die yerjchomrung vm 
St. Pitersimrg (JX« isO ift bey aller Weiti^uftiak^ii eib 
hlofses Bruchftück. Die Befckreibung du Gefimabninnetk 
ZI* Lipezk (X,4.) zeichnet fich durch FreyrnQthigkeit 
aus, und ihr Vf., der wackere Arzt ^/f^mi in Moskau, 
könnte durch eip folc^es Beyfpiel manphen. gewinn- 
füchtigen BrunDexuii:zt «an fe^er (iSeelea -) Krankheit 
heilen 7 Die erfie Reifr dir Rufen um du Ifelt ( U 3-} 
ift die unter Alexanaer^'RegieruBg auf Eoftaq, xxn^ 
zum Vortheil der ruffifch-^amerikanifchen Comp^gnie 
veranftaltete, in ihrem, hier, ausführlich dargeftell- 
ten Zwecke, fo merkwürdige Keife; wovop di^ 
Acteir^ücie in Hinficht dir Gefchichte der fiMäi^iimertka' 
nifehen Cotnpagnit vom Jahre ihrer £ntltenung bis auf 
die gegenwärtige Zeit (II, 7* III, ix) weni^^er, als 
die Nachrichtin von der Expedition (Xl, 9. AlII, la 
XVUL 16.) bekannt find Die Nachrichten aber die 
irße rußifihe Gefatidtfchaftn^ich ^apan in den Jahren 1 792, 
und 1793. ( Vi, 26. ) geht bi^s auf die vom CapUain Span* 
genberg 1738- zur Berichtigung der geograpbifchen 
Kenntniüs unternommene Reife, die iur den Handel 
keine Folgen hatte 1 zurück, und theilt zuletzt einen 
Auszug aus dem fcbätzbaren Journal de» Lieutenants 
Adam Laxmann mit. ^ 

Der eigentlichen Qefehi^hti fcheint der Red- 
acteur wegen der Reichhaltigkeit der ActenftucKe, 
4ie ohnebia in das Depot der Gefchichte gehören, 
.wenig Raum vergönnen zu wollen. Ihre Ausbeute 
ift daner, abgerechnet, was dahiB aus den übrige^ 
Artikeln gezogen werden kann, uäiibedeutend. Di^ 
Abhandlung über die EoMinz des Ordens, 4^s heiL^ohan» 
nes voH ^rufalem in Rußland (XVII^ 4.)^bat blor$ ein 
, temporäres tntereffe j aber die ^w^y ;bk)grapbifcheff 
' Notizen : Suwarow — Züge zur Qi^rfiüerißik dUfis HeU 
den (XIX, 3.) und ^oh. Chr. Sciuff^rz, vormaliger, 
fiürgermeifter in Riga (XVII, 5.) , ,\yoyon jene wirk- 
lich noch unbekannte und intereffante Seiten, diefe 
den Charakter; eines edeln, um (fein Amt hoch ver- 
verdienten, Mannes da^ftellen, werden jedem will- 
kommen f^yn. Die Kronungsgefchichfe /iiepcanders (1, 4.}» 
die Züge zu feiner Charaktmßik (Xll^ I7#), wenn gleich 
bekannt, lieft man gern noch einmal, .und dtr kaifer* 
liehe Hofflaat nßch dm cönfirmirten- Etats vom 18. ^^^ 
I80I* (Xm, 4.) ift zum Theil ein Beleg zu, diefer 
Skiz^p». J^le Sciagra^phii dir gamen Staatsverwaltung 
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iis Rnchs (XVIII, 9.) 9 ein Auszug aus dem ruffifchen 
Staatskaleader und der fyftematilchen Ueberficht ge* 
hört- mehr der Staats wilTenrchaft, als Gefchichte ao. ' 
In der Sittengefchichti iff das Refultat er- 
freulich: eine zahllofe, fchbn oben bemerkte. Metige 
edler grofser Handlungen und zum Theil unverdor- 
bene Einfalt, Nüchternheit und Reinheit der Sitten, 
Torzp glich, des Landmannes, die am lieblichften aus 
der hier weitiäuftig befchriebenen und durch Kupfer 
erläuterten Bauart der Hütten (XV, 21.) anfpricht. 

* Die Mifcilleu find wegen ihrer Kürze und gro* 
is^n Zahl keines Auszugs fäbig« 

Die Kupfer find: i) eine fefar faubere Karte 
vom ßiälUhen ThiUi des rußfihen Amerika Sj gefto- 
-chen von J^a^A zu Dresden (III. Liefer.). 2] Anfuht 
der neu zu trhanenden Hauptkirch zupiafanifcken Mutter 
Gottes m & Petersburgs von. demfelben. (VIII.), gehört 
eigentlich zur neunten Lieferung. 3) Die KrönungS' 
medaiÜe^ von Lebrecht s^ztichnetx vg.n Dokfn gefto- 
chen (XII. Lief.). 4) urey Platten , Jeclis vtrfenitdeni 
Hütten des^ Landmanns vorftälend (XV» Lief.). 5] Das 
fietie BBrfengebaude in S* Petersburg, jene und diefe von 
Schumann in Dresden (XVIII. Lief.). — Aufs'er die-" 
fen Kupfern find fehr viele Tabeuep zur Erleicbte* 
ruiig der Ueberfichten beygefägt. 

T • 

( 1 

ScHVKCBBRd, in d. neuen Verlagsh.: Gemeinmitzi» 

ger frxgebirgifcher Anzeiger zur angenehmen und nütZ' 

tichm Ünterkattungfür äffe Stäfide. — Erfler Jalir- 

gang. 1803. 813 6. ^u^ryf^r Jahrg. 1804. 426 S. 

.4. (Beide Jahrg.' 2 Rthlr. 4 gr.) 

Unter emem erzgebirgifchen Anzeiger dachte lieh Rec. 
dn^ausfchiiersend dtutda% Erzgebirge berechnetes 9 Blatte 
welches von d(>m Erzgebirge hiftorifche« topographi- 
fche, ftatiftffche, fnerkantilifche, metallurgiiohe u. 
dgl. Nachrichten mittheilen, für dajfelbe aber aus an- 
dern Schriften AufTätee und Angaben entlehnen wOr- 
de, die ganzbefonders zur Aufklärung des Erzge- 
birgs beyiragen, zu ökonomifchen und andern Ver- 
fucnen dort reizen, nützliche Vergleichuogen mit 
ähnlichen Landftrichen (wie mit dem Harze, dem 
Riefeng^birge u. f. w.) veranlagen könnten-^ um fo 
mehr, da es in einer 10 merkwördigen Provinz, wie 
das Erzgebirge,' nicht an Stoff zu nützlichen Auf-. 
iatzen über daffelbe fehlen kann. Stimmt man inde& 
jene Fovderdng etwas herab, befchränkt man fie nur, 
wie der Titel Tagt, auf angenehme und nützliche Un- 
terhaltung (gleichviel woner? und für wen? fie ge- 
nommen fey): lo läfst fich jdiefem erzgeb. Anzeiger 
wenigstens nkbt mehr Bofes als Gutes nachfagen. 
Auffätze, wie über die Holzerfpamifs beym Kohlen- 
brennen , über die Aernten verfcbiedner Länder, über 
das Gevatter- Unw^fen im' Erzgebirj^e, über das Sin- 
ken der BauqivicpUepfabriken im Vo^gtlande (welches 
nicht fowohl fremder Concurreaz, als fchlechter 
Waare und dem Luxus der Fabricanten zugefchrie- 
ben wird), über die (man kann fagen: /off^) oehand-_ 
lung neugeborner Kinder im Erzgebirge, üb^r den 
Gemodbrunnea zu Niederz wönitz ^ über Erziehung 



V. £ w. verdienen allen Dank. Die ans bekannten Bü« 
ehern üBer bekannte Materien entlehnten Auffätze 
mö^en für ein gewiffes Publicum, das der Redacteur 
beffer kennen mufs, als Rec«, nicht ohne Nutzen 
feyn. Auch mac aus derfelben Rückficht erfterer 
wohl fo manche Kleinigkeiten in Profa und Verfen auf- 

genommen haben. Denn der Redactenr eines folchen 
lattes foü immer Allen Alles feyn. Aber 'meift ohne! 
Nutzen und das ge\v5hnliche Grab foloher Zeitfchrif- 
ten find die ewigen Zänfeereyen und-Neckereyen zwi« 
fchen Privatperfonen, an welchen es auch hier, be« 
fonders im zweyten Jahrgänge, picht fehlt. Unaus« 
ftehlich wird dergleichen Leferey jedem, der nicht 
gerade für oder wider eine Partey Theil nimmt, und 
ue doch mit bezahlen mufs. 

Zu diefen allgemeinen Bemerkungen fügen wir 
nocheioige befondere: Ob es wohl gut getnan ift. 
Sagen von Gefpenftern, wie hier z. B. vom Fräulein 
am Greifenftein u. f. w. mitunter vorkommen, öf- 
fenthch aufzuteilen, läfst fich bezweifeln; — in Ge« 
genden., wie das Erzgebirge, wo der Aherglaube un- 
ter den gemeinen (beiondersBerg-) Leuten noch fehr 
zu Hauß ift ^— dürften fie wohl die Gefpenfterfurcht 
unterhalten. Jahrg. I. S#97. ift von Kartoffeln die Rede. 
Sollten fich denn zur Gefchichte diefer Brotfrucht des 
Erzgebirges, wie Engelkardt (Erdbefchr. Kurfachfcns 
3te Aufl. I, 143. ) mit Recht fie nennt, nicht fchäus- 
barö Nachrichten im Erzgebirge finden ? "Engelhafdt 
1. c* S. 143. 144. liefert Angaben davon, die der erz- 
geb. Anzeiger wohl leicht erweitern konnte. S. aig» 
wird die berüchtigte Geh.R. Urfinus in Berlin für die 
Tochter des bekannten Sächf fCanzetlißen ausgegeben, der 
Friedrich II. das^ wider ihn gefchloffene, BündniGs 
feiner Feinde verrieth. Allein diefer hiefs nicht {7r- 
JinuSf fondern iWew^re/, war nicht KanzelHflj fondern 
Gek. Sekretär (f. Engelhardt I. c. III, ai6.> Den Auf- 
fatz im zweyten Jahrg. : ForßeBungen und Gedanken eines 
Erfrierenden 9 von M. Rofertfetd in Zfchcrlau^ der fich 
auf den unglücklichen Paftor Schutze aus Jöchftadt 
zu* beziehen fcheint, würden wir fchon der Witwe 
weeeo weegelaffen haben. Die den Prinzenraub be- 
treffende frage S. 294. findet man beantwortet in 
Sehreiter's kritifcher Gefchichte des Prinzenraubs. An- 
naberg, b. Freyer. 180a. — Die Sprache in diefem 
Anzeiger ift nicht immer richtig. I, 51. heifst es: 
ihnen lehren. -^ S. 64. wilderifch ftatt wild romantifch. — 
S. 201. Mittel für ( ftatt wider) Laufe u. f. w. 

NEUERE SPRJCHKÜNDE. 

Paris , b. Vf. u. b. Pelletier : Abrlgt- raifomi ^ de ta 
Gfammair'e franpaife i oü les Principes fönt reduits 
a des Regles fimnles, courtes, füres, invariablesi 
et für - tout degag^es de Tembarras des Kx- 
ccptions. PsLvff. A Cafliffe, Profeffeur et Auteur 
de la Grammaire fran^aife fimplifiee. An XI. 
1803. IVu.iöSS. kl. 8* (Prix: cartonne,! franc. 
25 Centimes; 9 gr.) 

Üiefer fehr gut gerathene Auszug aus der Gram- 
maire franpaife fimpUfUe des Vfs« hat den doppelten 

Zweck, 
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Zweek, HßiAt eine hinlängliche Kenntnifs der fran- 
TOfifcbeo Sprache für den Hausbedarf mitzutheilen, 
\xnd.zttm/tms denjenigen, welchen eine i'o enge GrjLoze 
der Eioiicht in diefe nicht genügen foUte, zum nütz- 
lichen Gebrauche anderer ährriicher Schriften behülf« 
üchzu feyn» weiche fich weitläuftiger über -die Gram* 
matik des franzößfchen Sprachwiflens verbreiten. 
Die Erreichung diefes doppöiten Zwecks kann nicht 
fehlen, da der Vf. eben (o kurz, wahr und deutlich, 
uls fcbön fchreibt, und die Regeln durch eine anzie- 
hende Einfachheit und Geineinverftändlichkeit fich 
auszeichnen. Überhaupt nicht leicht eine Schrift ih- 
rem Titel fo eenau und pünktlich in Form und Inhalt 
tntfprechen Kann, als eben diefe. Neues enthält fie 
füt uns Deutibbe eben nicht, und was die wenigen 



EigenthOmlichkeiten betrifift, die fie darbietet, fe 
will Hec. fogleich feine Lefor damit bekannt macli«i : 
S»2a. wird (U)fau unter -diejenigen Nenn iiN S iit ar ^ 
zählt, welche im Plural ein x bekommen« — In Hin- 
- ficht auf die (o ftreitige Orthographie des Plurals der 
^iejtfb Wörter auf ifl giebt der Vf. die, wie uns dOokt; 
annehmbare Kegel, dafs das t beybehalten "werden 
Soll 9 fobald ein folches Nentfwort ein abgeleireMl 
hat, alfo z. B. (d$s) ivifaitAs^ wegen ef^antm$ dagegtä 
z. U. (iis) commandemmst appartemuns n. dgl. » weil* 
diefe keine Derivata haben. IJebrigens bie<uent fich 
Hr. C der /^o/^dur*rcben Orthographie (avais^ annatj; 
doch fchreibt er inconfequent/oy^ und iU mmi. — in 
den Conjugations^Tabi^len i(t immer das Pa/rfaiifißr* 
compafi^ z. ü. jai m rrp, mit aufgefifihrt. 
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Kleine schri f t e n. 



Pädagogik. Hamhurf;^ b. Schniebes: Zwey Schulrcden^ 
vwomit%\\ dem Matnritätsexamen , zu den Abfchiedsredtn, und 
sa den PriSfangen am IG. 15. und 22. 23. April ehrerbietig et*« 
ladea dtoDirector des Jo|ianneam« und deffen CnUegen. l8o5. 
St4S. 4. — • Die tf9*/?e Rede wurde vomHn. Director Jl Gurliii am 
g) Oct. 1805. cur Einfahrung des Hn.Prof. Hipp^ und die zweyu 
vom Hn. Prof. Hf/70 (8. 14. bi'a zu Ende) an demfelbeu Tage all 
Antrittarede gehaiieo. In Hn. GurlUts Rede findet man di^- 
felben Voriflge wieder» Mretche man fcbon an den Geiftea* 
«rbeicen diefet eben fo vortreffliche« Gelehrten alt Schnlman* 
lies und AufTehers einer lait feiner Direction fo fehr anfbla* 
heuden Anftalt kennt. Der Gedanke, dafa die wirkfamfce 
Lebenskraft einer Lehr- undfirziehangtanftalt in den Lehrern 
nnd Verwaltern d er felben liege, vorausgtfitzt ^ dafü i\'\e Staate* 
kehörde nnd das Publicum, ^e in Hamburg wirklich forabm» 
voll gefchieht« das Ihrige aucA thun , führt den Vf. zur Beant- 
wortung der ^rage: Welcher Ceift mnfi den Schulmann beym 
Antritt feines Amte* beleben , lind bey Führung dejjetben nie 
'verlajjen « wenn er feinen Tftichten ausnehmend genügen will ? 
Es iit 1) der Geift der Zufriedenheit mit feinem Stande, def* 
fen Wichtigkeit nur reche gekannt zu werden braucht, um 
mit ihm sufrieden zu feyn. 2) Dazu gehört derGeift der S^lbft- 
vervoUkommnu nr und der Vervollkommnung iler Nachwelt, 
der )ungen Men^heit. Den Schulmann und Erzieher muft 
' finthuHasmus und Feuergeift fflr Menfchenbildung be1el>en. 
Dann Mrird er iioh als Menfcn , als Gelehrter, als Schulmane 
eifrigft aujibilden , and der ihm anvertrauten Jugend auf alle 
Art nutzlich zu w^erden' fuahen» fie gründlich unterrichten, 
und über die rechte Entwicklung und Anwendung ihrer Kräfte, 
befonderi imPrivatfleifse, ivachen. Dann wird ihm Achtung 
ttflid Anfebn bey der Jagend nicht /eblen: den« aufiser der Ge* 
lahrfamkeit dienen dazu zwey Hanptmittal, rtdlicher EiFer 
im Ihiterrichten , und ein edles ^vohlwollendes Herz, deffen 
Güte vom Verftande gfileitet und von. der Scb^ySche entfernt 
ift. Diefer Geift wird ihn vor allem Schlendrian aufs ficherfte 
bewahren. 3) DerGeift der Ruhe und Befonnenheit, dexs Ge- 
duld und Sanftmuth : -welcher den Pädaffoeeu im Uri^errichte 
der Jugend fowohl als in der fittlichen Dehandlnng derfelben 
leitet. 4) Der Geift der Eintracht und des Friedens mit feinen 
Obern, mit feinen Collegen , und felbft mit der ihm anver* 
trauten Xn^end : wodurch er bewogen wird, fich manches 
gefallen zu laffen, was dem ^nismus und der Eigenliebe 
Ichwar zu enragea aMkommt , uulcbadlichen Vorartheilen und 



Gewohnheiten behutfam cn.begeipsen , im zweifelhaften Falle 
das Alte beftehen zu laffea, gefällig und nachgiebig zn feye 
in allen gleichgdlttgen Diiy^en • und nur da onerfchattert feft 
sn ftekn , wo Grundf^tze des Reehtt , des Wahren und Gatea^ 
wo das Wohl der Anftalt und der Jugend, ^e in derfelben 

Sebildet -^verden foll, es erheifehen u.T. w. Natflrlich ift dann 
er Üebergang auf den eiitzufiihrendeD Lehrer, Hn. Prof.JSer/ 
friedr.tiippf alia dtm WSrtember^iCohen , zu ileffen Emp£eh- 
lang unter andern fehr richtig gefagt ^rd : Ja er » ein Z6gUng 
der echten alten SchuldifcipRn, ein Zögling dnr ivirtamber- 
gifchen Schulanftalcen, kann uns noch in fo manchem atidera 
Fache der Schuldifcinlinen Hülfe leil^eu, nnd wird Ae um 
leiften. Da diefer Gelehrte, welehek- bisher in HemJbuv^ einer 
Privatlehranftalt rilhmlick vorgeftanden hatte, zum Profeffor 
des matbematifchen Faches, an des M-Tr^^f^BrodkagefuStelU 
am Johanne um an gefetzt werden füllte, fo wardie Bee ntw iw» 
tung der Frage : Was ein Lehrer der Mathematik an, thun keAa^ 
urn den Vortra'^ derfelben nützlich und angenehm zu machet^ 
fehr zweckmülsig. Der Vortrag foll gründlich feyn, und die 
Methode ftreng beobachtet w^erden : «her er ift mit Srfa^vie* 
rigkeiten verbunden, welche jedem hifturifehee , phyficeli* 
fchen und ahnlichen Vortrage fremd hnd, da Mae aienfaitj^ 
keit, Neuheit nnd Unterkaltuns den Schüler hier -immer an* 
ziehen. Der mathem. Vortraf fordert Reftimratheit und Kurze« 
kUr erläuternde Beyfpiele, Tchnelle Ueberfchauung der ge* 
eebaen und gefuohten Wahrheiten , Gewandtheit und Fertige 
Keit der Conttruction und eiufacb fiten Beweiiart vom Lehrer^ 
Eine andre Schwierigkeit. Utgt in der f^atur der WiffenCchaik 
.und iii der engfcen Verksnipfung ihrer Lehren^ Ddfs ßch d«r 
Lehrer herabiaffe und im AnFauge ficH auf einen ftnnlichen, 
der Faffangskraft angeraeffenen Vortrag einfebr^nke, vtnd fe 
allmShlig den Verftand, nach P/tffoVWnnfche, in die hahere 
Sphäre abftraoter Kenncniffe erhebe, Inidea eben fo wenig Te» 
del, als die Forderung« dafs der Schüler der Mathematik we- 
nigfcens die AnfangAgrfinde der gemeinen Arithmetik iune ha- 
ben mtSffe. Dann uinfs fich der Lehrer jedesmal recht rcrh^ 
r«i/en, und o(t wiederMen ti. f. vv. Ze d\Br Erwerbung'%tnee 
£0 einffchtavoll Ober fein Fach fowohl eis Ober dieinanzeJu* 
^endbildong iirtheilenden Lehrers mofs man detn Johannean^ 
mit Becht Glück wünfcnen, und man wird zu. der {;e^riiode^- 
ten Hoffuiing berechtigt, dail die Mathematik durch ihn ua- 
ter der Hamborgifoben Jugend vi^e Verehrer finden werde. 
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GOTTES GJELAHRTHEIT. 

i) Mokcheh, b. Lentner: Theopkits Briefe für 
Gir^enlehrer. Neu bearbeitet. Von einem aus 
ihrem Mittel. 1805.. 128 S. kl. 8. (10 gr.) 

s) Ebendafelbftj b. demfelben: ^.M. Suiters 
Grunilekren der Religion. Ein Leitfaden zu fei- 
nen Religionsvorlefungen an die akademifchen 
JüngKnge aus allen Facuitäten. 1805. XVPU.504S'. 
gr. 8. (iRthlr. 16 gr.) 

Hr. Johann Michael SaUer ift ohne allen Zweilel 
auch Vf« von Nr. i., ob er ficb gleich nicht ge- 
nannt hat Diefe Schrift erfcbien zuerft in einem 
Magazine für kaiholifche Religionslehrer ^, das Rec 
nicht kennt, und ward für ekieo befondeni Druck 
neu bearbeitet* Sie verräth eine ^te Bekanntfchaft 
mit dem Oeifte des Zeitalters, ift gedanken - und 
geiftreich , und wird durch ihren morahfch guten Ton 
und durch die qngeheuchelte Ehrfurcht des Vfs. für 
Religion und Chrilteothum, fo wie durch die in ihm 
fehr ausgebildete Gabe, feinen Belehrungen einenho« 
hen Grau von Helligkeit zn geben , una fich in das 
Anfehen eines reifen, nüchternen, bedachifameh und 
vielfeitigen Beurtheilers zu fetzen, ein grobes Publi- 
kum auch in der proteftantifchen Kirche finden. Sie 
bat auch ein Verdienft, das Rec. ihr mit Ver£nügen 
zugefteht; fie arbeitet dem blinden, tragen Nacnbeten 
des gerade beliebten Jihilofophifchen Syftems, und 
dem allzurafcHen und verkehrten U ebertragen unge- 

?rüft angenommener neuer Philofopheme in oen 
olksunterricht mit vieler Weisheit entgegen; und 
wenn fie nur manche jüngere Religionslehrer etwas 
befcheidener und weniger voreilig macht; Vrenn fie 
ihnen nur in Aofehung der von Zeit zu Zeit in einer 
neuen Geftalt erfcbeinenden, und einige Jahre Auf- 
fehen erregenden ^ philofophifchen Lehrgebäude ein 
verffSndjges cntx^iyf etwas tiefer einprägt: fo hat Hr. 
S. diefe Briefe nicht umfonft gefchrieben. Einiges 
inifsfäilt inJeffen dem Rec. doch an diefer gehaltvol- 
len Schrift. Der Vf. fpricht zuvörderft von ihr in ei- 
nem viel zu hohen, viel zu imporanteQ Tone; wenn 
Gott.Iielbft vom Himmel herab fie ihm geoffenbaret 
halle, er könnte kaum gröfspre Erwartungen von 
ihr 10 der Vorrede erregen. „27^ Geiß:^ fast er, der 
diefe Briefe belebet ^^ wird fie ohne andre Waffe, als 
dii der Il^ahrheit^ zu vertheidigen wiffen, wenn fie ei- 
ner Vertheidigu^g bedürfen. . * . Das Reich des Irr- 
thums ift zeitlich^ das Reich des Wahren ift ewigj 

und .pur das Ewige ift e>vig. Die freundu- 

cben und die unfreundlichen Gefichter, die man dem 
A. L. Z. i8o6- Vierier Band. 



Vf. machen wird , vergehen , und die fich davoa regle* 
ren laffen, vergehen auch. Aber die Wahrheit bleibt 
ewig, und wer ihr allein vertraut ^ auch.*' (Als ens 

?haenomenon wird indeffen auch Hr. S. ohne allen 
Zweifel vergehen.) Man begreift wohl, dafs der Vfi 
die Stärke feiner Ueberzeugungen, io wie er fie 
fühlte, ausdrücken wollte; aber ari» grofse Anfprüche 
verräth diefe Sprache def Vfs. immer. Hr, Ä gefällt 
fich fodann etwas zu fehr in einem gefuchten Witze, 
den er von dem lü. Pfenninger geerbt zu haben fcbeint, 
mit dem e{ bis zu deffen Tode in genauen freund» 
fchaftlichen Verhältniffen ftand , und deffen Geiftes-» 
verwandter er auch in mehrern Rückfichten ift „ An 
dem Verforgunssfieber laboriren" (S, 41.) ift z. B. eind 
fehr verunglückte Redensart, die fo viel fagen foli 
als: wünfchen, verforgt zu werden , was Hr. £ keine 
Urfache hat, lächerlich zu machen, da er diefen na- 
türlichen Wunfeh, als er noch keine VerfoKun^r 
hatte, auch gehegt haben wird. Durch welchen fat 
fchen Witz ift S. 59. die ünfterblichkeit der Seele mit 
Ragouts^ Kalbsbraten und Mader a* fVein in Verbin«» 
düng gebracht; und S. 65. die Formel: „Zum fittli- 
eben Betragen ftch felbfl das Maß geben,'' mit dem 
Maßnehmen des Schuhmacherslund Schreiners ! Indem 
ferner der Vf. diem Mifsbraucbe der neuem z. B. der 
Kantifchen Philofophib, fteuern will, redet er nicht fel<« 
ten fo, dafs es das Anfehen hat, als wollte er ihr in 
gar nichts Recht geben und auch das Evidentefta be- 
ftreiten. Rec. fragt z. B. Hn. S. auf fein Gewiffen, ob es* 
nur eine uUnnüchterne Leichtgläubigkeit'* fey(S.$2.) die 
folgende Aehnlichkeiten zwifcben der Moral dericri- 
tifchen Schule und der J^ehre des Evangeliums ent- 
decken könne: „Die kritifche Moral fchllefst allen 
Eigennutz aus ; das Evangelium auch. Si^ pöftuhW 
Gott als den Voüflrecker des Sitiengtfetzes ; das Evan- 
gelium verkündigt eine Vergeltung nach eines jedeti 
Iverken. Sie lehrt das Gute um ieiner felbft vi^illea' 
achten; das Evangelium das Gute. um feiner felbft wil- 
len lieben. Sie unterfcheidet die Legalitat des Han- 
delns von der MoralUät des WoUens; das Evangelium 
fondert das Herz^ aus welchem Gutes und Böfes 
kömmt, von den Früchten deffelben. ;Sie flöfst dem 
Menfchen Achtung für die Menfchenwürde ein ; das 
Evangelium wendet fich an das fittliche Gefliu des 
Menfchen y beruft fich auf des Menfchen innere Würde^ 
Da endlich der Vf. S. 126. felbft zugiebt, dafs das 
Philofovhiren dem chriftlichen Lehrer zur Privater^ 
getzliphkeit wohl nacbgefehen werden könne» wenn 
er nur als Chr^lenlehrer auf Buße und Glauben dringt: 
fo fcheint es den^Rec, dafs Hr. S. fich darauf hätte 
einfchranken können , den angehenden Cbriftenleh- 
Q rerr 
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rem zu zeigen, dab fie, das Ckrißenikum zu Uhren, 
berufen feyen, dieres aber ganz ir^üfcktr Art bj, 
mithin auc}i praküfek vorgetragen werden muffe, dats 
Ach die Maffe des Volks für philofophifchi Thiarien 
wenig Sinn habe, und dagegen gleiehgQttig fey u. f. f. 
Aber der PkUofophU felbfl durfte ein fo verftändi^er 
Mann, der fb.oft feiblt zu philofophiren verfucbt, 
nicht einen 'flbeln Namen machen , als verhielte fie 
iich zum Cbrifteothum wie FtnflirfHß zum Uchte, 
JE>as prMkHfche Chrißinthum kann alle philqfophjfcken 
Theariffn ruhig neben fich dulden ; es hat ein Reich 
fOrfich, das durch /Tan t, Fichte , Scheüing nicht be- 
eintrachtigt werden kann ; feiner SelbMHniigieii ßch 
bewnfst. Kann es ohne Gefahr gegen Kant und gegen 
alle feine Nachfolger ganz gerecht feyn , und darFfie 
nicht, als bedrohten fie feine Exiftens, bekriegen^ 
oder was noch fchlimmer ifr, fie durch viel bedeutende 
und mehr vermuthen laffende als beftimmt anzeigende 
Winke, verdächtig machen. Der Vf. weifs flbngens 
die geheimere Tendenz fleiner Briefe gut zuverftecken, 
vnd es mOflen fchon fehr geübte Leier feyn, die den 
Oeift derfelben ganz fafTen , und fehr fein mufs ihr 
Gehör feyn, wenn fie jeden Tritt des Leifetretenden 
vernehmen wollen. Er gedenkt z. B. , um defto mehr 
Zutrauen zu fich einzuflölJsen , S. 97 — 99. der vielen 
Blöfsen, welche die orthodoxe Partey gegeben habe, 
und aufser einer einzigen Linie S. 63. weils Kec. keine 
Stelle in der ganzen Schrift zu finden , die • einen ka- 
tholifchen VK vermuthen liefse; auch zeigt es fich 
auf jeder Seite , ivie vertraut fich Hr. S. mit der Lite- 
ratur der Pfoteftanten gemacht hat, unter denen er 
die Schriften von Hr. Heinrr ^acobi am meÜten zu 
fchätzen fcheint — Den Sinn einiger vermuthlich 

Irovindellen Wörter, wie: FeinhünäTer , Uebermann^ 
ann Rec. nur aus dem Zufammenhange errathen. 
Voriifungen über die Retigion an akademifchi 
ff^Hglinge ans alten Fakultäten zu halten , ift um fo 
zweckmäfsiger, je mehr die Geringfehätzung der Re- 
Üßion durch den Gcift der Zeit' in dem Oemflthe ftu« 
du'ender Jünglinge genährt ^^ird , und Maximilian ffa- 
faph verdient den Dank alier Wdnldenkenden , dafs er 
iln. D. S. das Gefchäft auftrug, „ di# zu guten Thateu 
belebende Retigion dir gründlichen J^erth/chützung und 
treuen Ausübung der Studirenden in aäen Fächern der 
Jrtffenfckafi durch gemeinnützige Farlt/ungen zn ^m- 

f fehlen. '* Unfelr Vf. eignete fich auch in mancher Hin* 
cht dazu. Er hat ^hon auf viele JOnglinge fehr 
wohlthätig gewirkt; er ift, aus feinen Schriften zu 
fchliefsen, ein guter Docent; er ift ein denkender 
Kopf; die beffern Werke der Proteftanten in dem 
Fache der Religionslehre find ihm genau bekannt; 
auch hat er fich eine für den Zweck Heiner Vorlefun- 
gßtt hinlängliche Kenntnifs der neuern und nenften 
philofopbifchen Syfteme erworben, um die der Reli- 

S'ofität verderblichen Denkarten der jQngem Welt in 
^n gebildetem Ständen mit'Kinficht zu bekämpfen. 
Gleichwohl erlaubt fidh Rec. den Zweifel, ob ein 
nicht ganz unheträrhfHcher Theil diefer 35 Vörletuo- 

fn far pkitofophifche Kopfe befriedigend feyn könne, 
o freyliqh Bs. S. auf daa Berz feiner Zuhörer 



wirkte, dft bat Reo. ihn oft rortrefflich gefunden» 
und er mächte den ganzen hierauf fich beziehenden 
Theil diefer Schrift gern felbft gefehrieben liaben. 
Wie preiswflrdig ift z. B. , um nur einiges als Probe 
anzurühren 9 was der Vf. in einer der letzten Vorle- 
fungen von der Liebe zur Gott fagt! ,»Wo fie, heiTst 
es b. 448« im Gemüthe zunimmt, da nimmt das fittli- 
che Gefühl an ,ZarAeit , Schärfe und Energie zu ; der 
erklärte » eietfytbige Abfchta vor allem , was als l^fe 
eintechtet, wurzelt fich immer tiefer an, unci gebt 
in einen fo lebendigen Widerwillen gegen die Sande ' 
Ober, dafs er dem Ekel« des finnh'chen menfchen ge* 
gen die von Spinnen umkrocheneSpeife gleichkömmt. 
Wo fie zunimmt^ da ift der Geyiesfriede, der alle Be- 
cnriffe Qberfteigt; d«r Gottliebende ift frey von den 
Tülgen der verdammenden Vergangenheit, von den 
Ahmungeu der ftrafenden Zukunft, von den Betäubun- 
gen der laftenden Geaenwart. Wo fie zunimmt , da 
ift Ordnung und JUaap in allen Bewegungen des Her- 
zens, da iit Rahe^ Modeflie. und Grazie im Aeufsern ; 
der innere Friede prägt tiefe Ruhe dem Antlitze ein, 
die innere Ordnung fcfaafft Modeflie im Aeufsern , und 
die Liebe 9 die durch den Schleyer des Körpers durch- 
fcheint, verbreitet den Zaubernder Grazie Ober die 
Geberdea, Mienen und Bewegungen des Körpers.** 
Solcher fchönen , eeiftreichen Stellen findet (ich eine 
Menge in diefer Schrift, die das Gefühl der Hoch- 
achtung fOr die fittlicb teJigiöfen Qefinnuxigen des 
Vfs.in dem GemQthe des Rec, der fchon lange da- 
von belebt war, noch verftarkte.* Allein in' fo fern 
die vorliegenden Vorlefungen .zu^eich den Verftand 
überzeugen follen , möchte man ne doch in einigen 
Beziehungen gründlicher wünfchen. Hier eine kurze 
Ueberficht des Ganzen. In den zwey erften Vorle- 
fungen bemüht fich Hr. S. 9 den Begriff von Religion^ 
der neut zu Tage fo fehr ungleich gebildet wird, voll* 
ftändie und fruchtbar zu beftimmen. JTas die gel- 
JHge Natur des Menfchen mit Gott in Perbindung bringt^ 
das ift ihm Religion. Ohne zu bemerken , dafs diefe 
vorgreifende Erifüätung fchon zu vieles •vorausfetzt» 
was in der Folge erft noch zu erweifen war, erinnert 
Rec. nur^ dafs» obglmeh der Vf. denLactantius^ „der 

Sewifs Latein verftand," anführt, um zu beweifeo, 
als religio nur von retigare (Deo retigaH fitmus ) ab- 
zuleiten ley, doch die Unparteilichkeit erforderte, 
auch der andern Ableitung des Worts von retegere^ 
oder rf%er# zu gedenken , wofür er freylich keinen 
Kirchenvater, fondem nur den Heiden uicero dis Ge- 
währleifter anführen konnte. In der dritten Vorle- 
fung theilt er das Ganze in drep Abfchnitte; er will 
nämlich: i) die Grundlehre aller Religion, dasDäfeyn 
Gottes^ 9) die Grundlehre aller ckriftlicken Religio^ 
den ghttUchen Urfmrung der Lehre ffefu , 3) die Grund- 
lehre des katkotifcnen Gtrißentkuens^ daß aufs^ was fich 
durch den unwandelbaren Charakter der AUgemeinhtit 
(Katholidtät) als Lehre Chrißi ankündige , als folcke an^ 
.zunehmen fey ^ darthun. Der erfteAbtchnitt ddrftt bey 
verftändijeen Lefern verhältnifsmäfsig bev weitem den 
meiften Beyflll finden , obgleich nicht alles von gleich 
viel Werthe ift, und der Vf. die Gründe oft mehr 
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ZQ taküm als za wHgin rcheint Der Vorzaglicblbe 
findet fich ia der üechsten Vorlefung. j^Seloft das 
tieflleForfcheii^derSpeciiIalion, wird bemerkt, kapn 
widirdzs DafejoGottes kefiieo gflhigeo Beweis fflhreo; 
M kann aber auch d^^fUr keinen fofehen allaufheUen« 
den Orund aafiiringen , 4er alU Fragen Idfete und alte 
ZUfeifel vemuMete. Es giebt alfo far die fpeculirende 
Venmnft nur Eim Alternative. Entweder wird fie 
vor den unauffaellbaren Dunkelheiten, die das höchfte 
Wefen umfafillen , mit ihren Forfchuneen ehrerbietig 
Äiile ftehen, oder fich in diefe Oege&den immer tie- 
fer hineinwagen muffen; in Jenem r alle wird fie mit 
der gemeinen Vernunft einmmmen, und was nicht 
aufzuhellen ift, anbeten i in diefem wird fie zuletzt an 
das Wahre ungläubig werden müfbny weil fie den 
Aufhellungsvenuch nicht wird aufgeben wollen und 
ihn doch nicht wird realifiren Ufmen."* Hn. H. ^aco* 
Ks Schriften haben dem Vf. hev der Ausarbeitung 
diefes Abfohnittes die bedeutendften Dienfte geleiftet. 
IRTeit weniger befriedigt der zweyte Abfchnitt» t}ey 
welchem er einige Schriften A%% feL Pfenningers be- 
nutzte, und Rec. erftaunte wihrend des Lefens nicht 
wenig darflber, dafs fo fchwache Argumente, als in 
diefem Abfchnitte vorkommen, einem (o denkenden 
Manne, als Hr. SL gewifs i(k, genügen können. So 
lange frevlich Hr. S* die innere Vorirefflkhkeü der 
Lehre und die fitttiche Größe der Perfon ^efu ins Licht 
fetzt, hört nun ihn mit uogemifohtem VergnOgen und 
mit wahrer Erbauung^ aber Aber die Wunder und 
Weifsagungen prinnert fich Rea kfirzlich nicht 
etwas To Seichtes gelefen zu haben. Ohne im 
Geringften auf das, was im Fache der J&jlJt, der 
Hermeneuük. der Exegefe^ der Qefekiehie gegen die in 
den Evangelien vorkommenden Wundererzahlungen 
als Recen wirklich Obematürliche Begebenheiten auf 
die Bann gebracht worden ift,, Rfickficht zu nehmen, 
nimmt er nicht nur alles als übemaMrtich oder doch 
afs fchlechterdings UbermenfckUek an, was die Evan* 
geliften bona fide als wundertiar vorfteUen , fondern 
er «glaubt fogar an der Auferjhhwng Lazari ein Bev- 
fpiel inßar omnium sehen zu können , dafs es fchlecn- 
terdings nicht angehe, diefe Begebenheit ohne Zwang 
anders als durch die Annahme einer übermenfiklieken 
und UbemaHlrticken Cautblität zu erklären«^ Da 
Hr. & hierauf ein fo gro])pes Gewicht legt: fo 
Seht fich Rec. dadurch aufgefbdert, dem Vf. in 
diefer Vorlefung Schritt filr Schritt zu folgen« 
9, Der Tod Lazari war phyfifch gewiis.'* Warum? 
Weil er fchon vier Tage im Orabe gelegen hatte? 
Wenn man nur wöfste, was fOr eine Krankheit 
Lazarus gehabt hatte! Dafs det Scheintod bey ge- 
wiflen Krankheiten fo lange* anhalten kann, ift~ 
eben fo bekannt, als dafs cue Juden noch denfelben 
Tag, an welchem fie die ihrigen geftorben glaub- 
ten, den als eotfeelt angenommenen Körper in die 
Familiengruft legten. „ Aber der Verwefungsgeruch, 
lagt Hr. 5., fcklug gewaltig heraus^ als man den Stein 
Weghub?" Nichts als Rinhildungl Martha fii#fff^ nur, 
weu er fchon rrraerKio« fej, dals er riechep werde. 
«»Jefus Wulste j dais Lazarus todt war.* £x theilte 



den Jangern einen fplter erhaltenen Bericht mit, fo 
wie er Mutete. „ Er ging nach Bethanien , um den 
todten Lazarus vom Tode zu erwecken. •* -Wun ja, 
der Fall war nicht der erfte, dafs er Scheintodte aus 
dem Schlummer weckte " ^fstmvf^m «vrti»). Aber war- 
um weinte er, beym Hmgange zum nahen Grabet 
wenn er, dee Erfolgs zum voraus fchon vollkommen 
sewils I im. Begrlfte ftand , den fchon verwefendea 
Leichnam wieder in das Leben zurückzurufen? Mit 
ThtSnen fchickt man fich nicht zu einem Acte ^r bo- 
feligendften Erfreuuncr an. „ Jefus forderte Ton Mar* 
tha den Glauben, dals er den Lazarus auferweckeo 
könne. " Dieb legt der Vf. in den Text hinein. 
Jefus nennt fioh die Auferftenung und das Leben, in 
fo fern , wer ihm vertraut , duronaus nicht eigenttick 
flerben kann^ und was er der Martha bey andrer Gele* 

gsnheit gefagt hatte, dafs der iri^£uc«v die ipiß» rov 
eov fehen werde, fagt in der Wiederholung diefer 
Verficberung nicht ausdraddich : Lazarus werde nun 
lebendig aus der Gruft hervorgehen. „Jefus unter- 
nahm cue Erweckung Lazarus yor vielem Volk." Er 
unternahm eigentlich nichts; er liefs fich nur zur 
Gruft fahren und wollte den Leichnam noch fehen« 
„ Er bekannte öffentlich , dafs er den Lazarus durch 
des FgiersKrsA erwecke.'* Richtig! Jefus fah den 
Lazarus fchon in der geöffneten Gruft, und fah das 
fich reffende Leben; da dankte er laut, dafs der Vater 
feine Itillen Wünfche fchon erhört hätte. Nicht 
feiner Wunderkraft, fondern der leitenden Vorfehnng 
des Vaters^ der ihn noch zu rechter Zeit zu Betha« 
nien habe ankommen laffen , fchrieb er den Erfolg 
Er rief ihn hiit einem Machtfpruche in das Le* 
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ben. '* Nein , nicht in das Leben ; Lazarus lebte fihom^ 
vielmehr begralste er ihn mit der dem Lazarus wohl- 
bekannten Stimme lautriifend in' das neue Leben. 
Komm heraus, du Geliebter, uns wieder gegebener: 
wollteer fagen. „ Die Todtenerweckung war noto- 
rifch." Unftreilig war die Thatfache notorifch, dafs 
Lazarus wieder lebendig aus der Gruft hervorging. 
„Der hohe Rath erkannte fie an/' Wer bezwei* 
feTts ? «- Eben fo fchwach ift*, was Hr. 8. vom Tode 
und der Au&rftehung Jefu , von dem Uebernatflrli» 
eben der Bekehrung Pauli, und von den frOhern 
Wundergefchichten der Evang^ien fagt; immer be* 

Seht er, der doch felbft eine Xogik gefchrieben hat^ 
CQ Fehler einer n^tft^prlerffji, und letzt fchon vor- 
aus, dafs bey allen diefen ffy*^ etwas Uebernatarli- 
ches oder Debermenfchliches mit gewirkt habe, ob« 
gleich die &z§hlungen der Evangelmen felbft uns Data 

Senug mittheilen, die uns den neMrtiehemt und darum 
och von göttlicher Vorfehung geleiteten Zulammen- 
hangder Begebenheiten andeuten. In den VorherfaguU' 
genjttvL kann Ree. eben fo wenig dis Unbegreifliche 
und Wundervolle finden, das der Vf. in diefelben legt. 
Dafs der jttdifche Staat in einem Menfehenatter zu 
Grunde gehen wOrde, liels fich eben fo oatOrlich als 
die Theuoog von Polen oder als die franzöfifcbe Re« 
volution viele Jahre vorherfehen , wenn man in das 
Innere der Verhältnifle etwas tiefer als der grofse 

Hanfe belchrankter Menfchen liineinhlickte ; dals 

aber 
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aber Dichts OibirnunfchUchis dabey obwaltete, erhallt 
fchöo daraus, dafs Jefus fagte: auf Sffhr und Tag 
lalTe fick äießEreigniß fr ey lieh nicht vorher beßtnmen;. 
von zufäHigtn Ereigniffen alfo, die vorher verkün. 
dißt worden wären, als z. B. wie lange die Belage., 
fune dauern würde, und was der menrchhche Vor- 
Witz eerne zuvor wiffen möchte, war beylefu keine 
Rede; Rec. hat nicht Raum genug in dicfen Blattern, 
um auf die Schwäche der. Argumentationen des Vffi. 
in Anfehung jedes dahin einfchlagenden Punktes auf- 
merkfam zu machen : aber er darf ohne Prah erey 
verfichern, dafs es ihm nicht fchwer fallen würde, 
fein Urtheü durch eine voUftändige Induction zu 
rfechtfertigcn, ftatt dafs eS hier nur durch Aushebung 
einzelner Beyfpiele gefchehen kann. Was in Anfe- 
hung der Taife und- des heiligen Mahls gefagt wird, 
fev mit Stillfchweigen übergangen; aber unfchicklich 
hat hier der Vf. auqh der fünf andern Sacraraente der 
katkoUfcken Kirche, als wären es Einfetzungen.Jefu, 
Ldacht. Diefs gehörte in die dritte Abtheilung fei- 
ner Schrift, in welcher er die Grundlehren des ia- 
ife^K/cÄ^» Chriftenthums abhandelt In diefem letzten 
AbTehnitte hat er, wie er S. 387. felbft bekennt, 
iuch Ideen von Uffmg benutzt. Die Kirche Chrilti, 
fact er, ift in ihren erften Gemeinen nicht durch die 
SArifUn dis N. T.. welche viel fpätergefchrieben und 
gefammelt wurden, fondern durch die ^^bindff^ 
YradUion der Apoftel gegründet ; der Inbegriff diefer 
uSndSgen Tradition ,^ Äe in den apoftoTifchen Ge- 
m.inden aufbewahrt wurde, war die iVbrmajJrf« ca^ 
Aolicai; die gefammte Kirche ward alfo als cujlos und 
7agiflra fidricatkolicße angefehw ; und ihre f^orßeher 
Traten naih dem Tode der Apoftel an deren 6 eile; 
ihr lebendiges H^ort erfetzte das lebendige tTort der 
Gründer dir Kirche lefu: fpäter hin legte man frev- 
üch auch die Schriften des Nt T. "S, weil man fie als 
den KrußaU anfah, in welchem fich das fliefsende 
Wort aer Apoftel fixirt hätte ; man ßlaubte aber, 
dafs es durch das lebendige fTort der Ktrcke wieder 
fliefsend gemacht werden müfste, um die Herzen der 
Völker zu tränken. „Der Bucklige der Schrift, 
heifst es S. 3«?. ift ja auch B«fA/aJ^ und flummer 
Bvchßabe; ülsBuchßabe ift er fähig, Zweifel und Streit 
zu erregt; als /?«mw ift er unfähig, Zweifel und 
Streit zu entfchciden.'' An diefen Canon der Wahr- 
heit hielten fich nun» Jagt der Vi:, in den erften 
Jahrhunderten die Lehrer der Kirche in ihren of- 
fentlichen Forträgen, SchrtftausUgungen, Synoden, 
Entfckeidungen der StreÜfäUe und Beßmmung der Irr. 
lekren. Insbefondere ftand aber die Kirche zu liom 
fobon von den früheften Zeiten an in helondercm An- 
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fehen ; uud die Ueberehiftimmung der einzelnen apo* 
ftolifchen Gemeinen mit der apoftolifchen Kirche zu 
Som, in der fich die Tradition der apoftolifchen Kir- 
che in vorzüglicher Achtuog erhalten hatte, galt 
fchon dem Irenäus und Cuprian a|ls ein Charakter der 
KatholicitäL Alle Schriufteilen nun, wird hieraus 
gefolgert, die nicht offenbar evident find, muffen ihr 
Licht von der apoßotifeken Tradition nehmen ^ und jede 
Confeßion , die ihr Glaubensprincip davon unabhängig 
macht, trägt den Keim der Verwefung in üch, und 
beftebt, wenn iie auch eine fFeili fortdauert, nicht 
durch ihr inoeresTrincip , fondern -wird nur durch 
äufsere Gründe zufammengehalten, wie fich durch 
zwey Begebenheiten der Weltgefchichte (wovon die 
bald ihr viertes Jahrhundert antretende Keforfnatio» 
ohne Zweifel die eine iftK darthun läfst. Die Pro- 
tef tauten mögen diefs wonl beherzigen; auf der an- 
dern Seite aber auch erwägen , dafs unter Vf. die im 
J. 1775. erfchienene dertlonfiratio catholica Vy. Benedict 
Stattlers t ungeachtet das Oberhaupt der katholifchen 
Kirche zu Rom, Pius VL am 11. Juh'us 178OW diefe 
Schrift als kitzertfch verdammt und in d^s Verzeickniß 
der verbotenen Sucher gefetzt, auch diefs Verdam- 
mungsurtkeil am 11. Januar 1796. beftätigt hat, doch 
unter ^e Schriften der beffern katkolifchen Theologen 
zählt, mithin uns ProteCtanten , die wir leider keinen 
untrüelichen lebendigen Ausleger der heiligen Schrift 
wie i&« S, haben , einen indirecten Wink giebt , dafs 
der Mittelpunkt der Einheit der Kirche, der römi- 
fche Stuhl, hey allem Anfehen, in welchem er als ^ 
das fortgefetzte lebendige If^ort ,der GrÜndeir der Kirche ' 
bey rechtgläubigen katholifchen Gbriften Iteht, uns 
doch auch nicht vor allem Irrtbum fchützen würde, 
weil er einem fcbätzbaren Buche eines gelehrten und 
redlichen katholifchen Lehrers den Stempel der Ver* 
werßichkeit aufgedrückt bat. — ßeyläufig fey be- 
merkt, dafs der Witz des Vfs., Gott S. 44» ^^ den Prä- 
fidMen der Natur ,'' Kant und .andre berühmte Phi- 
iofophen anders wo ^y Riefen der JZeit'* nennt, und 
von den Freunden iles griechifchen Götterftaats 
{Schiller in feinem Gedichte: die Götter Griechenlands, 
u. a. m.) urtheilt , „ daß fie den Singutaris der Geißer- 
fonne in den Pluralis der Sonnenflrahlen venvandeln; 
auch dafs Hr. S. , wenn er von dem gegenwärtigen 
Zeitalter redet, fie mehrere male feine Zeit {meine 
Zeit behauptet fo; ich aber u. f. L) nennt." Doch 
diefs fiird Kleinigkeiten. Das Moralifchreligiöfe in 
diefer Schrift verdient allen Beyfall, und auch der 
Verleger beider hier angezeigten Sculerfchen Schriften 
ift wegen des fcbönen Drucks, der zum Lefen der- 
felben angenehm einladet, zu loben« • 
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RECHTSGEL AÜRTHEIT. 



. BfRLiK, b. Mylius : Lihrbueh der Gefekichte des RS- 
mi/chen Rechts^ vom Protcffor Hugi> in Göttin- 
gea« Zweyter^ ganz von ftieiiem ausgearbeiteter, 
Ferfuch, 

Aucb unter dem Titel: 

Lihrbmh eifies cmlißifihen Qtrfus, dritUr Band 
zwigte Aasgaba 1799. XII u. 41a S. g. 

Ebenda//: Lehrbuch der Gefekichte des Römifchen 
Rechts f vorn H'ofratb HugOy in Göttin gen. Drit- 
ter^ gröfstentheils voa neuem ausgearbeiteter, 
t^erfHck 

Aach iintev dem Titel: 

Ltkrbmk ^es dmüftifchen Curfus, dritter Band 
" dritte Au5»gabe. 1806* VUI u. 494 S. 8* (1 Rtblr. 

^l^/^er, die Gefchichte des rOmifchen Rechte blofs 
▼ ▼ aus den bisherigen Bflchern darüber kennte, 
der möcbte .durch «die lebendige, originelle Behand- 
lung in diefena Buche verfahrt vrerden, daffelbe ei- 
nem geiFtreichen Dilettanten zuzufchreiben. Nicht 
fo der Kenner der Quellen, der .fiber diefer^Freyheit 
des fittekes und der Behandlung die grfindlicbfte Oe* 
ielirfamkeit und die wichtigften neuen Entdeckungeli 
nicht Qberfehen kann. Aber eben diefe Verbindung 
des fr^jen, unberchränkten Ueberblickes mit durch- 
dringender Kennttiifs des Stoffs ift das Erfreulich ft^, 
was einer Wiflenfchaft begegnen kann, und das Sei- 
tenfte, was ihr .zu begegnen pflegt. ' Das römifche 
Recht bat, diefe Seltenheit vorzüglich eitipfunden. In 
feinen blühenJften' Zeiten haben viele gmcklich, ei- 
nige meifterhaft gearbeitet; aber alle in einer herge- 
brachteii Manier, und ohne zu deutlichem Bewufij- 
feyn zu kommen, was in tU^fetn Fach zu leiften mög- 
lich fey. Darutn kjnn man ohnfe . Üebertreibung u- 
gen, dafs durch' wenige. Büehei* unfere Wiffenfchatit 
In dem Grade geehrt und gefördert worden fey, wib 
durch diefes Werk. 

Rechtsgefchichte. und R;;chtsalterthflmer hatte 
man fchon längft in einzelnen Tb eilen bearbeitet: 
aUmähll^ würden diele zu einem Ganzetv verbunden; 
aber auch diefes Ganze wurde nur als eine Vorkennt- 
nifs der Eigentlichen WifTenfchaft betrachtetf und nur 
um diefe bequemet' m^ittheilen und lernen zu können, 
hatte malt es befonders bearbeitet. Beydem vorlie. 
genden Werke liegt eine höhere Idee zum Gmode', 
nach welcher die ganze Rechts wVfpnfchaft felbft nichts 
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andereÄft als Rechtsgefchichte, fo dafs eine abjrerott« 
derte Bearbeitung der Rechtsgefchichte von jeder an- 
dern Bearbeitung der Rechts wiflenfchaft nur durch 
die verfchiedene Vertheilung von Licht und Schatten 
unterfchiedcn fejn kann. Diefe Anficht, die wür- 
digfte, die für unfere Wiffenfchaft gefafet werden 
kann, liegt bey unferem Werke nicht hiofs deutlich 
gedacht zum Grunde, fondern (was weit mehr werth 
m) fie ift durch das ganze Werk in fo lebendiger Aus- 
föhruiig verbreitet, dafs das forgfaltige Studium def- 
leiben am heften dazu dienen kann , die wahre bifto- 
rifche Methode zu erkennen und fich zu eigen zu ma- 
chen. Durch das ganze Werk erfcbeint ein Oeift. 
der fich in dem Studium der heften Hiftoriker aller 
Nationen gebildet hat, und in diefer Schule allein 
kann man lernen , jedes Factum in feiner hilkorifchen 
EfgenthOmlichkeit anzufchauen, Frey von der band- 
werksmäfsigen Befchränktheit , die in den meiften 
Büchern über die Rechtsgefchichte herrfcfaend ift 
^ Schon die erfte Ausgabe (1790.) hatte aUe diefe 
Vorzüge, aber grofsentbeils unentwickelt, und es 

gehörte nicht wenig Sinn und Kenntnifs dazu, um 
en ganzen Werth des Buchs fchön damals zu ^ken- 
•ben Dem wftrdigen Gelehrten, der die RecenOon 
deffelben in diefen 'Blattem beforgte (Jahre 1704 
Nr. 27«. ) , entging er nicht Ib der zweuten Änsgabi 
war alles völlig ausgebildet, was dort oft nur in der • 
Anlage fichtbar war: der Vf. hatte fich jetzt feines 
Oegenftandes vöUig bemächtigt, und durch die Klar- 
heit, die daraus hervorgieng, war das Buch auch 
dem Schüler zugänglich geworden,, während der 
grOndliobfte Kenner gerne zum SchüJcr dabey wurde 
Auch darin, dafs die dviliftifche Literargefchicbte 
f Ausg. I. S. an — 3580 nun ganz tvegfiel, zeicte es 
fich deutlich, dafs der Vf. feine Aufgabe jetzt fchär- 
fer und beftimrpter ins Auge gefafst hatte. Bey der ' 
dritten Ausgabe endlich ift nicht blofs febr vieles im 
Detail geändert und berichtigt, fondern das Buch ift 
gröfstentheils (befonders in den zwey erften Perio- 
den) gdnz umgefchrieben und hat auch dabev wi^er 
beträchtKch •gewönnen. Vieles ift klarer aus einan- 
der gefetzt, manches weggelaffcn, was auf eine un- 
richtige Vergleichung alter und neuer Zeiten führen 
konnte (wie z. B. Ausg. IL f 49. Ausg. III. Ä. 46 ) 
oder was eines weitläufigen Commentars bedurftet 
mn» verftändlich zu feyn ( z. B. die Bedingungen d» 
Freylaffung durch Teftament IL §. 51, 111. 6. 48 )• nur 
feiten ift der Vf. zum Nachtheil der Deutlichkeit hierin 
zu ftrenge gewefen , wie z. B. bey der Erkiärunff der 
actio m f loi. III J. 100.); Unfere BeuriheilunÄ 
wird die zweyte und drä/f Ausgabe zugleich uinfaffen 

'' wo 
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wo fie keine Abweiobong befonders bemerkt: fie 
wird aber auf das Verhältnifs zur erften our feiten 
Rückficbt nehmen» da diele im Grunde als e|o ganz 
verfchiedenes Werk zu betrachten ift. 

Der Plan des Werks ift fehr einfach : es zeffSUlt 
in vier Perioden » die zwölf Tafeln, Cicero, Alexan- 
der, Sever und Juftinian find die Gränzpunkte der- 
felben. Jede Periode hat drey Abfchnitte : Ouellcn, 
Studium, Syftem. Die ganze innere RechtsJj^cbicble 
alfo wird nach fynchroniftifcher Methode durch die 
DarfteHung der vier Recbtsfyfteme vorgetragen, 
welche am Ende der vier angegebenen Perioden ge- 

f ölten haben. Schon der Rec. der erften Ausgabe 
tat' gegen diefe Methode bedeutende Zweifel erregt. 
Eigentlich kann man weder der fynchroniftifchen, 
noch der chronoJ9gifchen Methode fo den Vorzug 
geben, dafs die andere dagegen ganz verworfen 
wQrde. Denn beide beruhen auf reellen, notbwen- 
digen Anflehten derOefchichte, und es ift unmöglich, 
die Rechtsgefchichte canz inne zu haben, fo lange man 
fie nicht von beiden Uefichtspunkten aus gleich voll- 
ftändig und geläufig überfieht Es ift alfo eigentlich 
nur die Frage, weiche von beiden vorherrfchen , d. b. 
weiche zur eigentlichen Mittheilung der biftorifcbea 
Tbatfacfaen erwählt werden foU. Welcher man auch 
dietm Vorzug gebe, immer wird es fehr zweckmäfsig 
feyn, kürzere, allgemeinere ücberlichten nach dar 
andern Methode damit zu verbinden. Jener Vorzug, 
aber gebührt nach unfrer TJeberzeu^ung der chronoh- 
gifehen Methode ; und wenn die Sache im' allgemei- 
nen zweifelhaft feyn feyn mag: fo fcheint theils die 
ungleichartige Ausbildung der verf(^iiedenen Seiten 
desRechtsfyUems, theils die Lückenhaftigkeit unfrer 

Stellen für unfre Meinung zu entfcheiden. Denn 
le fynchroniftifche Methode fetzt eine gewifle Sym- 
metne in der Entwicklung des Rechtsfyftenis noth-' 
wendig voraus : ^ wo alfo die Gefchichte felbft , oder 
doch unfre Kenntnifs der Gefchichte diefer Voraus- 
fetzung nicht entforicht, da ift es unvermeidlich, ent* 
weder durch welentUche Lücken den eigentlichen 
Vortheil der Methode aufzueeben, und den Lefer 
durch nicht erreichte Vollftändigkeit uubefriedigt zu 
lalTen , oder jene Lücken durch Wiederhohlungen, 
Aoticipationen oder gar durch blolse Hypothefen aus* 
zufallen. Nicht fo bey der chronologilchen Methode» 
die auf keiner folchen willkürlichen Vorausfetzung 
beruht, und alfo ganz dazu geeignet ift, fich völlig 
an die Gefchichte, vne fie ift, und wie wir fie ken- 
nen, anzufchlie&en , ohne wie jene einen Anfpruch 
zu erregen , den fie nicht erfüllen könnte. 

In der inneren Organifation des Recht sfyftems, 
befonders des Privatrecbts, hatte die erfte Ausgabe 
einen Weg elneefchlagen, der eben fo einfach ,t als 
dem inneren \1^fen des römifchen Rechte angen^ffea 
war. Das Ferfonenrecht war da nichts anderes ^s 
Familienrecht; darauf folgte das jus in nm , dann das 
Obligationenrecht, das Erbrecht und der ProzeCs» 
Die beiden folseitden Ausgaben haben Geh mehr an 
Jnftinians Inftitutionen angefchloffen , und jene An^ 
Ordnung in zwey Hauptpunkten verlafTen. Das Per« 



foneoreeht -nSmIieb ift hier nicht mehr FamüienrecTi 

foadern die Lehre von den drey StaiUjt: Preybej 

Civitat, Familie, fo dafs die Skfaverey zweym^i voi 

kommt, bey der Freyheit und bey der Familie. l*'oij 

Uch wird das Perf ou en i ech t gedarbt als die Xheor] 

der Recbtsfubiecte ($. 12. ^. de jurt nat)i folglic 

nicht als Theil des Privatrecbts , ibndern als £inle; 

tung oder Vorbereitung daze. Der ßatus famitiae alt 

ift« eigentlich nur die I^re von der RtctUsfähigkeit de 

patit ^fafHili'asänd dis fitius • fämitias , un^ 

das wahre Famiäenreoht (täterliche Oewajt, ^he 

Vormnndfchaft) wirddabey initgenommen, unri Jena 

begreiflich zu machen. Das alßs folgt notliwejidJ| 

aus jenem Begriff, und fteht faft woruich in -den Ity 

ftitutionen. Nun ift es aber febr unmelbodifch » dem 

Familienrectit , ^inem Haupttheil des Privatrechts 

gar keine eigene Stelle anznweüen, fondera c^ ^vui 

bey einer Präliminar frage gelegentlich niitzunehnnen 

Es kommt hinzu, dafs diele ganze Einrichtung blo£s 

von Juftinians Juriften herzurühren fcheint Bey Ca< 

vus verhält ficb die Sache anders. Auch er träst als 

Einleitung die Lehre von Sklav^, Freyen und Frey« 

celaffenen vor (Tit !• 2-)} erft^der folgende, dritte 

Titeln ift überfcfarieben: di jnnfirfimarum^ und in 

diefem und den folgenden Titeln ift durchaus niehts 

als wahres Familienrecht enthalten. — Eine ähnliche 

Abweichung von 'der erften Ausgabe findet fich bey 

dem Erbrecht, welches in der zweyten und dritten 

Ausgabe in die Lehre vom Eigen thuxh (als adquijitid^ 

univerfalU) eingefchaltet ift, da es doch zu dem gan« 

zen Übligationenrecht in demfelben Verhältnifs fteht 

wie zu dem Ei^enthum. Diefelbe einfeitige Stellung 

des Erbrechts bndet fich zwar bey Cajus und Ulpian ; 

aber weder bey Paulus, noch in den Pandekten, fo 

dafs man nicht behaupten kann , fie fey in den Sv(te^ 

men der Römer allgemein befolgt worden. — Diefe« 

Anfchliefsen an Juftinians inftitutionen ift in der drit* 

ten Ausgabe noch ficbtbarer als in der zweyten, fo 

dafs in jener Paragraphen vorkommen (z.B: $. 98.)» 

w^che eher in einen Inftitutionen - Coounentar zu 

gehören fcbeinen. 

Soviel über die Anordnung im Allgemeinen. Wir 
fügen zu diefen BemerkuQgen über den Plan des 
Werks noch eine andere, welche die Ansfchliefsung 
der Literatur betrifft Unftreitig kann ein Lehrbuch 
über die Rechtsgefchiphte, wie über iede andere Wif- 
fenfchaft, in fi^cb vollendet. f(^yn, onne eine einzige 
literarifche Bemerkung zu enthalten, obgleich xnit der 
eignen Darftellung jedes Gegenftandes die Angabe 
der heften, auseHefenfteh Bücher am zweckmäTsig- 
ften verbunden werden kann. Deiswegen wäre es 
eben fo unbefcheiden , als undankjiar, mit dem Vt 
darüber rechten Z19 wollen , dafs er die Literatur von 
feinem Plane ausgefcblofTen hat, nnd Ree. will nur 
noch vor dem Mifsverftandnifs warnen , wozu eins 
Stelle der. zweyten Ausgabe (Vorrede & XL) verführ 
ren konnte, als ob die ESnmifchung der Literatur in 
ein Lehrbuch der Rechtsgefchichte fehlerhaft wäre, 
und als ob derfelbe Zwedi durch ein Lehrbuch to 
Literaturgefcbichte etrefeht werden könnte. Die 

vdl- 
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ToIIftliiiBgfte'BearWiting derLiteratnrgefcbiditekaiiti 
eine kTiHicibl» Bibliothek der il^htsgefchicbte im ge- 
riogAeo Mcht eotbehriicb ma^eo,, und diefe ift noch 
imipere^n unbefriedigtes Bedflrrnifs. For die äafsere 
Kecbtsgefetuchte helfen zwar die neueren Ausgaben 
rem Bzthj aber mit viel '%o wenig Auswahl und Kri- 
tik: fär die innere Rechtsgefchichte giebtes gar 
keine Hüff^mittel. ' • . 

D^s. iütf.es^ yvzs Rea über den Plan des Werki 
2u bemerken ndthig ^aod. Folgende Bemerkungen 
Über einzelne Stellen find zunacfaft dazu b^ftimmt» 
den eigentbanllicben Charakter des Buchs deutlichair 
beiTor m beben , dann aber auch unlere, in manchen 
Punkten abwdc&ende; Anfichten dem Vf. entgegen zu 
fetzen. 

Erß0 Periode. Bis auf die zwölf TafeloV In diqfe 
Periode fetzt der VI manches, was erft einer fpäteren 
Zeit4inzngebören fchdnt, und es könnte diefs wohl 
zumTheu aus den oben entwickelten Nacfatheilen der 

göchroniftirchen Methode . erklärt werden müffeif. 
abin gehört (II ^ 49. ) die dklaverey des tibiritis itif' 
0ratus, die der V£ felblt ( IIL $. 46.) fehr richüg zu- 
rQckgenommen hat Danin gehört ferner (IL f 51.) 
in. $; 48- ) die Freylaflung darch Adoption. Nach 
der ganzen Analogie, und nach dem Stillfcl^welgen 
I71]^ians n.£ w. erhielt ein folcher Sklave nicht dfe 
Freyheit, fondern nur die Aefreyung von fklavifchen 
Dienften (däsijß in tibirtaU)^ wovon fich auch die 
SteYLt derloftitutionen recht gnt Verftehen itfst Dann 
aber gehört die Sache in viel fpätere Zeit — Das 
Familienrecht hat in der dritten Ausgabe ' dadurch 
fehr' gewonnen, dafs demPatronat ein eigner Para- 
graph ($. 54«) gewidmet worden ift — > Bey deip 
£herecht (11: f 58. 59; HI* $• 55- S^.) hätte vielleicht 
etwas deutlicher ben&rkt werden können, was doch 
ohne Zweifel auch die Meinung des Vh., ift, daj!$ 
beidi Kxxxa der Ehe ^ wovoh der Vf. fpricht» als ei- 
^enthümlich römifche ^en ( fuatrimofimm fuflufn^ 
juris ciuiU^) betrachtet werden muffen, d. h. als 
jEhen^ wodurch väterliche Gewall Aber die Kinder 
•ntfteht Beide find demnach* dem nuiltrimtinimih jurik 

S'en^Mm entgegen gefetzt , welches in dieCer Zeit , wiia 
as ganze JUS ginmm^ noch gar keine juriftifche Exi« 
ftebz hat Beide fetzen alfo Qvität voraus , und wo 
dieüe fehlt, da exiltirt im Sinn des römifchen Rechte 
£ar keine Ehe» fo wenig wie Zwilchen Väter und 
Tochter. Wenn alfo der Vf. (III. f 56.) als Bedin- 
gmsg der Ehe fodert ^»dals wefsn der ibu TfuU rin R^ 
fner i/l^ der ändere es auch fey ,** fo lälst fich die Eitf- 
fchrankong, die er f(ünem Satze debt, durchaus 
ifilcbt vertheldlgenl. Eine ähnliche Stelle kömmt in 
der zweyten Ausgabe (f Sft Note*) vor. — Dtn 
Vermutbung«* dafs die umfmtna^ blols eine Zugabe 
'^r coBmfiio gewefen fey (III. f 57.) ift nen, fcharffin* 
kiif und fi^cntbaf: : /lie^n, den der Vf. dabey ai^ 
fahrt , hat fie dicht,, wohl aber hat er eine^I^ge Irx^ 
iKünfier, iMe denn flberlaannt das Ebei'^cht unter die 
iMfsverftendenften Theile cfes alten Recbts gehört. — 
Der Vf. läognet, dals bey der eoimf^ auch die Fran 
den Mann gekauft habe, tvie man aas ' der ' erfien 




Sylbe def Wofti 

Ien(ILf 6o.ULf «^ 

li<^ hiebt, aber fie kaufte _ 

ö« ein. Denn dafs in diefar Cer 

der Mann, fondem aecb die fr 

T^ ^S^'.'^ 5 nicht zu bezwr;idnu -T ' ^ 
düng (11. 5 61. HL f 58.) Um die rmm^l 
Fiflus k V. ; als eigenthoiilkiie Ferai 77:2 
angeföhrt werden können. — Daea^^ 
thum (11. $.73.74. la f «6.^.; 
frühe abgehandelt, und eb 

ganze Genchtspunkt hür'diefe ^ 

rückt zu feyn. mr Vf. fetzt 4fi«C^ ReeM 
noch keine Rfealklage gut, darin, 4aU4 
mer über die Sache disponiren dfirib, fo 
befitze, «und da& er eine Klage habe mm 
ihn darin ftöre. Abto das erfke ift ^S£ L 
Recht, als vielttiebr die Neg^ioa wdaa 
'Rechts. Die Fod^ning gegoTden yZ 
(z. B. die -uctio ft^rH gegtn den Dieb) ^^ 
diefe Zeit bey diem mltarlichen Eigenthitoi J^u 
nicht beweifen, und fie ift aueh indem ncnJ^ 







fo wenig Charakter des Eigenthanis, da^ 
Pachter, der Commodatar >u. f« w. fie zn^ H ^^ 
Udbeitiaunt nrsf fich' das Dafc^n irgeKl «o^^w^^ 
'üuir in fo lerne bellaepten, als auf cßv ^^1^ ^^ 

S Helle dafür angegeben werden kann, m^^iv 
dern Seite die Uefetzgebung einen SchuK^ ^^ 
beftimmthat. AUein in dieferZeilift durchi^^ ^ 
Rechtsquelle dlenkbar , ans If^elcher )eees wJ!^ 
geleitet werden könnta ^ Und aus derFoH^^^ 
nes bettmmten Söhütze^, wento das Da(^^V^ 
Rechts behauptet Verden folt, folgt , daf?^ 
Eigenthom gi«M cAifae R^lkiage, aifd k^ 
ches Eigentbum' ohbe^ fuMidÜHa äituk I>etL 
nach unferer Anficbt natürliches und prätot^ 

Senthum ( iominiwm ficium ) ^s und aaffel);)^' 
Lnficht wird dadurch wichtig, dafii es 1^ 
BauptfSUe des natOr&ehen Eigentfatims gieU{ 
Von Anfan 
lieb auch 

S)relche der vj. aenin reonnei, mia* oey wei^j-'^ip*:**^ 
Form tratt ndquifiOa cMtb fehlt, a) Die '^/^^'^^'^ 
oder Maneipation oder Ceffion» welche eui /^^^^ 
eigenthümer vorgenommen hat Diefen ^^^^e!;^^ 
durch welchen fogar mehrere natürliche ^^S^mbcu!?^' 
derfelben Sache möglich find; führt der Vpxv9^^^ 
dfer Ufucapion an, aber nicht euch» wie es feyntfc^;S^ 
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bey dem 'natürÜcheii Eigentfaum : weder Imr . uo^ 
Tnltei'hin bey d^ Einführung der pn^lidene Wüo« ^ 
Auch dafs banafiäis unä ju/lus tiiwhts fctaon Bediftgun^ 

gen dcr'tJfucipjon waten (ll. 5* 77- ^^'' §- 7^) ^^ ^^'^r 
nnwahrfchefnlich. Die zwölf 'Tafeln ielbft» an-di« 
man fich damals fb ikrenge hielt, fagten fchweriicb e^ 
was davon» und dernnzen Analegfe naeh Aod diefji 
Einfchritnkungeil erif f^Ster durch mild^bdb Sitif 
liinzngeltigt wördeb. — Unter deb irömifchen Er- 
werb&gsdrteh(JI^;8an^ $173.) finden fichrein^;5^ 
welche Varro ei* wannt» Ulpian aber übergeht: die 

tmpti0 
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eUHpti&ffA i^na\ Ae muß^x^d der ^«i^ Der \^ Er hatte tvch kekie Nacfakon^pun faimirlaflen. J( 

i^echnet fie unter UI)iiaft's.allgefiieiDrteRabrik: Z^jt. eDtftand die Frage, fsJ^ c^e'ii^tricUckM'Ciaiidiet 

Aiiein «f^ift fetar unwahrfebeiiiiich » daf^ eine i^a; Gimtilin.4es fiUrons, xider die iflzrodilßraliJgm 

Übet DfDff&Bxiftiil babe> die derfelben nicht bedarf- de^ Patrons an ieiner Stelle fuccediren ibUtenf 

1%b^ '^e tuAen dagegen die gr$Iste Aehplichkeit mf, Entfcheiduag diefer l^rage Intereffirt uns oiqbt i 
^der cMo inAun^ mit welcher fie auf einer und derfel- dern nur der Ümftand^ dfi(s kein Begriff der Ge 

-ben Form (der aiikfio eines römifchen mmgiflratus) lität daraus abgdleitet werden kann^ Für diefen 

beruhten. So dafs alfp Ulpian blofs d^o wichtigfteo griff giebt es drey andere Quellen: 1} die SkeUe 

und häufigften FaU aofiatt der ganzen Gattung ge-^ Cicero's Topik: ,^<?aUites Jini, qui iutsrfeeoi 

iftnnt haben ma^ Auf diefe Art lafst es fich zu- ßomim funt Ilon ifl fatir, Qui ah inminud am 

gleich erklärea, yrarqm .Cicero in der Topik die /uift, Ne ii quiiem fatis ijf, Q^iar§$m majorum Ui 

Ic^iö end mancipatio als die aipzigen römifchen Vec* firvitutept^ ferviviU Abtß gtiam punc. Qui capiu 

-iefsfinurgsaittin nennt — ünfer dei^ Fällen 9 in wel- fu^t äiminuti." Der Vf. nimmt .an, QicerQ habe b 

^ehen durchaus nur natürliches , nie rdmifches Eigen- blofs die actire Gentilitlt defiotren wpUen. Dai 

-tbum entftebenküQoe (U. $. 8i« III«$. 74) nennt der thut er der Stelle zwiefache ' Gewalt an. Errte 

^[.*9uthdleracc^i da es doch aus der ganzen Na- weil Cicero hMs die Abficht hat» eiqe mpfterhi 

*€ur dIefes.Erwertis höphft wahrscheinlich ilt^ dVfs ^ Definition aufzuftellen » fo daCs keine zufällige Be 

'ganz daf[elbe.Repht gab, welches ipan a^.disr Haiipt* liung ai^ einen wirklichen Fall dei^kbar ift, die 

aache fchon vorher oehabt bautet ifci/di/sf^ nun röoif* jueronlaCst haben könnte, den^griff enger zu i 

Icbes oder natarlicqes^'Eigenthum ^ewefen./ Demi pen'» als, die Worte lauten. Zweitens» weil die Wi 

fetzeb wir;^ dafs Eiber das romif^h^ Slgedthum eines iuter fe offenbar eine Wechfelbeziehung ausdrücl 

Ackers gehabt habe>, . fo miiü^te fich« diefes. Recht was mit dex Erkiärunfi; des V£s« in geradem Wi 

auch auf die FrCcbte «rftreckM» fo l^M^rdiere mit fpcucli fteht,. .2} Dia uft ganz, gleichlautende St 

dem Boden verbunden, folglich ^Is TheiT io damfel« ^^yFiflus (v. gentiles)^ welche nach der Meinung 

ben edthaltan waren^ .Wurden fie abef yofQ.;||oden y^.. eben fö will^^arUch hefchcänkt werden mül 

Stelle der. zwijff Tal 

^ 1 i* 11 .... ^ it^^.efUg£giM\geritziy 

Eigentjhttin . nattft verwand^ foUen.. -7- den, i\9d,fv.9rin nur bey* den Agnaten; nicht bey 

•Ueber die Ge»tililät bat der Vf. (II. $.90^ Hlrf 84-,) .G^ntilcn, der Nähe des Grades .erwähnt wird. 1 

<«lne ganz neue Theorie vorgetragen , gegründet auf drey Stellen (die einzigen, diejiier entfcheiden 1 

'Cicefeio^aür. L48» ^cam Mßralli ab UberH filüh flirpif, ^nj au(|yRiinen genommeo, fahren not h wendig 

GauiU patricü 0jusdim npui^is kßriiHaUm gknt^, ad Je 6ip Erklärung ^0" ^^dni, nach welcher die U( 

'teiiißi diaränt," Da« Eine, was der Vf. ans dieffer Jen fo entfernte. Verwandt^ find> dals ihre Verwa 

^Velleichliebt« dafs ctiePatricier4iusfchli^(s«idfP An- Xchaft nicht niebr durcfi den Stamm bäum, fondern 
fpruch auf O^nti lität geimapht hMtcn, wlrd..durch. durch den gleichen Gefchlecbtsnamen bewiefen ^ 

ein« viel diu tlicbece Stelle de$ Livl^f (X. 8.);beftä- 'den kann, Jo dafs von der Nähe, des Grades di 

tigM jiStmper audita funt eddfm^ f^^s. vos ^iufyAcia keine Rede feyn kann. Der EinwurC» dafs zur 

>/^ , vof folos genUtn hahire.** . Aulserdem leitet aber der zwölf Tafeln der Junge Staa( noch keine Fain 

der Vfi/ aus fener Stelle einen neuen Begriff der Ged- enthalten konnte, '^eren Abftammung ii^ Verge 

'tllität ab: Da nämlich der Sqbn ein^ Freygelaflenen ii^it ^r^then wäre, hebt fiqh dadurch» dafs ein 

'nach Genfilität h:|i^e beerbt Vferde^ fpUen, fo inäl|e fser Tbe^l der Patnc^er aus' j^ingewanderten a 

<^an amive und- paffive Gej^ijljtät |interfchaid/Bn : )ene zahlreichen Familien oeftand« — Der Erwerb c 

•( die Gctttilität mit Erbrecht) fcy (U$ V^rfaältnifs der Erbfcbaft (oIL wenigftens in fpäterer Zeit, auf dri 

Häupter euer gen^^ (d.h. ihrer freygebornen GUe- ley Art möglich gewefep feyn {IL § 85- HL §. < 

d*r) zu ihren Miteliedem (wozu denn auch Freyge- durch critio, adiiio und ffro keredi giflio. Aditio h 

cjaffeneund ihre N|cbk.qn>.nÄ^.n gehörten). .»AUein ip dann^. wie Jm ^uftinianilchen Recht, dne ausdr 

dem Rechtsfall bey CiceirQ> behauptete ja. eine an- liehe, aber jjnfeyerliche ^kJärung. Allein UJ 





F«^wär derP^|n}n,,einjMärceU^,s^ nlcfi^ platoren. laten an die StejJ^i "diefer .^n^quitäl 

* ifantfeiky£Dn{t\vfix:de.er ohfeZ\v|^&l fuccedirthaber^ ^raktifche adi/io geÜetzt. .|' .' « 

' ''■ " \/'\y,'^'\\ .' CPfr Be/chlu/4 folgt.) ;,' ' ' ^ 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

BEBLTir, b. Mylius: Lehrbuch der GefchichU des Rö- 
mifcken Rechts ^ vom Prof. Hugo u« f. w. Zweyte Aufl. 

Auch unter dem Titel» 

Lehrbuch eines civilißi/cheu Curfus dritter Band xweyte 

Ebendaf: Lehrbuch der Gffchichte des RSmifchen 
Rechts j vom HoArath Hugo u. f. w. Dritte AutL 

Attch unter den Titele 

Lehrbuch eines civili/Ufcheu Curfus dritter Band dritte 
Ausgabe« 

{Bejehlufl det in Num, 251* mhgehroehenen ReetFt/tmt,) 

Die Meinung, dafs die Weiber in der ftiteften Zeit 
ohne Erbrecht gewefen feyen, hat der Vf. in 
feineqMtnkannten Preisfchrift und in der erften Aue- 
gabet«nAres Werks ($. 34.) mit grofsem Scbarffinn 
gegen abenviegende Grflnde verlheidigt. In der 
zweylen Ausgabe (f 92.) hat er die Sache als zweifel- 
haft dargeftellt, und in der dritten «ift diefe Unterfn- 
chungganz weggeblieben. — Das nexum^ als uralte 
Form für Contracte Oberhaupt » die noch bev Cie^o 
als gQltig vorkommt, hat hier feine rechte Stelle er- 
halten f IL $. 95. III. $' 9a), während faftaile andern 
Schriftfteller es entweder ganz ignoriren , oder durch 
einen Ungeheuern Anachronismus* ein Pfandrecht 
darin finden , wozu dann freylich verwirrte Begriffe 
von der fiducia viel beygetragen haben mögen. Auch 
die Reduction diefer Forni der Contracte auf einen 
Realoontract fUI. f 90. not 4. ) ift eben fo neu als 
'finnreicb. — Das foenus unciarium halt der Vf. fflr 
100 Procente (IL $. 95. IIL 95.), indem er mit Siroth 
die wncia für ein Zwölftel des Capitals erklärt , und 
damit die fehr richtige Bemerkung verbindet, dals die 
Zinbn monaUlcfa bezahlt worden feyn , woraus dann 
jenes Refultat nothwendig folgt. Nach Noodt^ oder 
Tielmehr nach Gronav^ lag wie bey uns» fo auch bey 
den Römern , die Procentrechnung; zum Grunde , lo 
dals Ein Proeent (eentefima) die Einheit war» nach 
welcher alles Zinsquantum belUmmt vnnrde : nur dafs 
bey den Römern diefe eentefima monatlich, bey uns 
jährlich zu verfteben ift. Nach diefer Meinung ift 
alfo uncia ufura Ein zwölftel Prooent monatlich ; oder 
£an Proeent jihrlich. Und diefe Erklärung (cÜeint 
uns ungezweifelt riditie. Zuerft kommt es nämlich 
«uf die Bedeutung des Worts an. Der Sprachgebrauch 
zu Cicero's Zeit war unftreitig der 9 welchen .Gromw 
voransfetzt» wie fich*aus vielen Analogie^' (z. B von 
bes ufura etc.) beweifealä(st. Dafs aber in fyohtren 
S^ten eine andere Zinsrechnung und ein anderer 
A.L.Z. 1806. yiirter Band. 



Sprachgebrauch gewöhnlich jgewefen wäre, davon ha- 
ben wir durchaus keine Spur. Ja noch mehr: Tacitus 
erzählt 4'te Beftimmung der zwölf Tafeln, und zwar 
blofs ihrem Inhalt nach , nicht in ihren Worten. Wie 
fehlerhjift würde er fich alfo ausgedrückt babep^ wenn 
er das Wort uncia ufura in einer längft veralteten Be- 
deutung genommen hätte, ohne auch nur darauf auf- 
merkfam zu machen , dafs es nicht in dem gangbaren 
Sinn verftanden werden dörfe! Die WorterkJärunir 
alfo fpricht für Gronov: die Wahrfcheinlichkeit des 
hiftorifchen Zufammenfaangs im Grunde nicht minder. 
Dafs die Zinfen in Rom aufserordentlich hoch und 
drückend waren, ift nicht zu läughen; aber nicht die 
Zinfen, die das Gefetz erlaubte, waren es, fohdern 
die welche man wirklich gab. Bey keinem Gefetz in 
der Welt aber ift fchnelle und ft* ke Uebertretung fo 
natürlich als beydiefem, da der gddbedürftige Schuld- 
ner wohl jede Bedingung eingeben mufe, wenn die 
Reichen ihr Geld nicht unter einem gewiflen Preife 
weggeben wollen. Die römifche Gcfchichte beftätict 
dieto Uebertretung durch die häufige Wiederkehr d^ 
Drucks und die eben fo häufige Erneurung des Ge- 
fetzes, welche fonft unbegreiflich wäre. Ferner fagt 
Tacitus, man habe erft das unciarium faenus, dann 
das femiundarium erlaubt, darauf aber alle Zinfen ver- 
boten. Nimmt man die Meinung des Vfs. an , fo läfst 
es fich kaum denken , wie man fo unmittelbar von 
50 Procenten auf gar nichts überfpringen konnte. 
Endlich war das unciarium foenus nach dem ganzen 
Zufammenhang eine Erleichterung für die Annen , ja 
eine Co groDie Erleichterung, dals fie fich unmäfsii? 
darüber freuen konnten (Livius VIL 14.). Folglich 
mOfste man vorher mehrere hundert Procente gege- 
ben haben , was fich doch felbft in einer fo rohen Zeit 
nicht wohl .denken läfst. Noch ift bey diefem Wu- 
chergefetzizu bemerken, dafs es der Vf. mit anderen 
fär zweifeSudUiält, ob es nach Tacitus in die zwölf 
Tafeln, oder nach Livius in eine fpätere Zeit gehöre. • 
Nimmt man aber, vrie hier jgefchehen ift, eine wie^ 
derholte Erneuerung des Geletzes an : fo ift zwifchen 
beiden Schriftftellern gar kein Widerfpruch. 

^ejfU Periode. Von den zwölf Tafeln bis auf 
Cicero» Was vorher in rohen Anfängen fichtbar war, 
zeigt fich ]>tzt in herrlicher Entwickelung. Der Vf. 
hat die Grölse feines Ge^enftandes gefühlt, und das 
zunehmende JnterefTe deUelben feinem' Werke mitzu- 
theilen gewufst In diefem ganzen Abfchnitt bleibt 
man zweif elhafit , ob man die Tiefe oder die Neuheit 
feiner Anfichten mehr bewurdern Ibll. DieGelbhichte 
der OueUeu , die faft überall durch befchränkte An- 
ficht 10 fehr entfteilt war. ift hier mit echt hiftorifchem 
S 
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Sinn behandelt Znerft die Volksfcblaffe. Diejenigen» 
welche das Privatrecht betreffen , find in sehaltvoiler 
.Kürze zufammebgeftellt (II. $. 130— 131. lil. f 135 — 
138-} 9 und auch hier hat wieder die dritte Ausgabe 
ungemein gewonnen. — Dann die SimUsfchlüffe*. 
Der Vf. vertheidigt (II. f i32. III. $. 139. 140.) die 
Meinung von Bach, dafs Ichon jetzt der Senat gefetz- 

febende Gewalt ausgeübt habe, und erft nach diefer 
^ertheidigung kann man jene Meinung als ausge- 
macht riebtig betrachten, Dennoch erlaubt fich Reo. 
. zu ihrer Beftätigung noch die Bemerkung, dads über 
die gefetzliche Gültigkeit der Senatsfcblüffe von der 
älteften Zeit an viel weniger Streit feyn konnte als 
ttber ctie der Plebifcite. Denn die vtebs war urfprünff- 
lich blofs eine einzelne Partey, onne conftitutioneUe 
Exiftenz , der Senat wurde von jeher fögar dem ffopu^ 
1ms gegenüber geftellt. Von diefer urf|>rflnglichen 
' Qliiehkeit in der Würde und den Rechten des Senats 
und dtspoffulus liegt felbft in der Formel S, P. Q. iL 
eine Spur. Noch deutlichere Beweife davon find zwey 
fehr wichtige Rechte des Senats : i) die BeßHtigung 
der Volksfchiüffe bis in das fänfte Jahrhundert ( Li- 
.vius^I. 17.' VIII. 13. Gronov. obf. I. 35.). 3)* Die jiuf- 
kibung derfelben (Cicer. /ragfi». ar.pro C Corft.). — • 
Doch noch weit wiCiti^er ift der Abfchnitt von den 
Edictin (IL $. 133. t34.III. §. 141 — 143.}. Kein Punkt 
in der älteren Rechtsgefchichte ift fo wichtig als die- 
fer, keiner fo fchief und unwürdig behandelt worden, 
und bey keinem hat fich der hiftorifche Sinn des Vfs. 
in einem glänzendem Lichte gezeigt als bey diefem. — ^ 
Auch in der inneren Rechtsgefchichte diefer Periode 
finden fich überall neue Anfichten des Vfs., und das 
wenige was auch hier vielleicht nicht ganz richtig 
vorgetragen feyn mae, ift dagbgen fehr unbedeutend! 
Sehr merk\vürdig i(t die Darftellun^ d^r res mancipi 
und nee mancipl\lL $. 151. 152. 111. $.161 — 167.).' 
D^bejr kommt es auf zwey Punkte an. 'Bey weitem 
der wichtifffte ift die juriftifche Bedeutung des Unter- 
fchieds , aSö auch leine Beziehung auf römifches und 
natürliches Eisenthum. Die Irrthümer, die eben 
hierüber faft allgemein herrfchten , waren fo bedeu* 
tend, dafs die ganze Gefehichte des Eigenthums völ- 
lig unverftanden bleiben mufste» und die Leichtigkeit, 
womit ttian fich über diefen hdchft wichtigen Gegen- 
ftand beruhigte, während fehr unbedeutende Dinge 
mit grofser Wichtigkeit behandelt wtfrden , ift in der 
Gefchichte unfrer Wiflenfchaft eine wei^'g erfreuliche 
Erfcheinung. Der Vf. hat hier und in einigen treff- 
lichen Abhandlungen ini civiliftifchen Magazin die 
Sache fo behandelt, dafs nun fchwerlich mehr ein be- 
deutenrfer Zweifel dagegen erregt werden wird. Das 
Refultat feiner Unterfuchungeii ift diefes. Wer das 
römifcke Elgentkum einer Sache veräußern wollte, 
mufste dabey, wenn er es nicht vor der Obrigkeit 
thun wollte (ceffiojy die undte Form der Mancipation 
beobachten. Diele Regel wurde nachher bey einigen 
Sachen beybehalten (res mancipi) , bey anderen aber 
fo abgeändert, dafs bey diefnn durch blofye Tradition 
das fömifche Eigenthum übergieng (res nee mancipii 
Die ganze Eintheilung betrifft alfo nicht die MdgÜch- 



keit des römifchen Eigenthums überhaupt, fondera 
nur die Art feines Erwerbs , und auch iiierin ganz 
und gar nicht die ceßio , ufueeipio eta ( die bey res nee 
mancipi galten, wie bey res mancipi)^ fondern ledig» 
lieh den Fall der irey willigen Privatübergabe. Soviel 
von der juriftifchen Bedeutung d^^ Unterfchieds : ive- 
niger wichtig ift uns die Frage, welche Sachen res man- 
dpi waren? Ülpiatf giebt ein Verzeichniis davon, und 
es kommt alfo darauf an, feine einzt^nen^ Aärten anf 
einen allgemeinen Begriff zu reducirea. Oet Vf. hält 
für res mancipi alle die, welche koftbar, in den älte- 
ften Zeiten bekannt, und erkennbar (d. fa. nicht res 
fungibiles) waren. Allein dabey bleibt unerklärt, 
warum nur ein Theil der Hausthiere (quadrupeäss 
quae darfo cotlave damantur)^ und nicht auch Schafe 
(die doch fchcfti in einem fehr alten Gefetz über die 
Mulcta vorkommen ) , Schweine und Ziegen dahin ge« 
rechnet werden. Zwifchen jenen Hausthieren und 
diefen ift kein anderer allgemeiner Unterfchied, als 
dafs jene bey dem Acherbau keifen , diefe aber nicht. 
So beftimmt diefen Unterfchied auch Colu'mella (Hb. 6. 
ffraefat) , der felbft in den Worten fo genau mit Ul- 
piau'zulammentrifft, dafs man faft glauben könnte, 
diefer habe ihn vor Augen gehabt ^ Demnach läge 
der Charakter der res mancipi in der unmittelbaren 
Beziehung auf den Ackerbau. Diefe Meiqntiii^ die 
Meermann fehr weitläufig ausgeführt hat , f ki||ait mit 
der Gefchichte fehr gut zufammen. Denn Ackerbau 
war die eigentliche National befchäfrigung der Römer, 
das einzig^ Gewerbe, welches eines jfreyen Bfirgers 
wQrdig geachtet wurde« Es ift alfo nicht unwahr* 
fcheinilcn, dafs man die Sachen, welche dazu dienten, 
im allgemeinen für wichtiger hielt, obgleiclr im ein» 
zelnen der Geldeswerth anderer Sachen höher feyn 
konnte. An der VoUftändigkeit des Katalogs bey 
Ulpian haben übrigens viele gezweifelt, weil Flinius 
erzählt, dafs Perlen mandpirt worden feyen. Der 
Vf. begegnet diefem Einwurf dadurch (II. $. 151. III. 
$. 163.), dafs er annimmt, die Mancipation fisy auch 
bey einer res nee mancipi gültig gewelen , v?egen der 
darin enthaltenen Tradition. Allein diefer Meinunjr 
widerfpricht Cicero in Top. 10. klinge manciptQ a& 
quem dediffe id, quod mancipio dari non poteß: num iä- 
Circo id ejus factum eß, qui accejoit?** {yergl. BoeMut 
zu diefer Steile.) £ine neue^rOfoog diekr Sache 
Scheint uns durch die bisherigen Unterfuchungen 
noch gar nicht überflüffig gemacht zu feyn. -* Noch 
weit wichtiger und fruchtbarer ift der Abfchnitt von 
der Bonorum PoJfejTto (II. $. 156. 163 — 169. III. §. 168« 
I76~i83<)* Diefer Abfchnitt allein wiegt an wah- 
rem' Werth fbr dfe Wiffenfchaft die fämmtlichen 
Werke manche^" fehr berühmten Juriften ai|£ Zu' 
dem Succeffionsfyftem des alten Civilrechts war die 
neue Bonorum Poßeßo hinzugekommen. Beide ^ten 
mit und neben einander^ Wie war diefe Vereimgung 
zweyer verfchiedenen Gefetzgebungen über denfuben 
Gegen ftand möglich? ohne eine tüchtige Antwort auf 
diefe Frage bleibt das ganze Erbrecht ohne Sinn und 
Zufammenhang. Unfere Juriften waren dabey ohne 
Argwohn, und einige Definitionen abgerechnet, fehlen 
V ihnen 
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ihnen alles g^z im klaren zu feyn. Des Vfs. wiffen* 
Ichaftlicher Geift fohlte, worauf es ankam, und es 
elang ihm, die Unterfuchung^ die er' zuerft ange- 
teilt hatte , auch zu vollenden. Die Vergleichnog 
feiner Ihauguraldiilertalksn ( 1788* } mit den paralleles 
Stellen in den' drey Ausgaben iinfres Werks ift febr 
lehrreich, und die dviliftifclie Literaturgefchicbte 
4nöchte wohl wenig Beyfpiele einer fo lange und plan* 
. mäfsig fortgefetzten Forfchung aufweiien können. 
Abet fo klar aaoh die Darftelluns. diefer Lehre fchoi^ 
in der zweyten Ausgabe ift : fo froeint fie dooh' noch 
gar nicht aligemein verftanden« Alles kommt darauf 
an, zwey Punkte richtig zu verftefaen, die einen 
fcheinbaren Widerfpruch enthalten. Die Sücceffions- 
ordnung des Edicts nämlich ift allgemeine Regel fOr 
alle möglichen Fälle ; indem fie die alte Ordnung de$ 
Civilrechts als einen Thell in fich aufnimmt, und je- 
dem Civüerben die Stelle anweift , an wdcher er er- 
;bm kann. Trifft dieCen nun aber die Reihe, fo hat 
er die Wahl , ob er als Bonorum Pojfeffor , -oder als Ci- 
.▼ilerbe gelten wilL Wählt er das letzte, foift er zwar 
•Erbe jastcb Civilrecht, aber an der Stelle, die ihm das 
Sdict angewiefen hat: und diefes ift das erfte, was 
Jeicht-überfeben werdien kann. Die Bonorum Poffejfpo 
aber, die jener Civilerbe ausgefchlagen hat , fällt ntm 
.zwar dein nachfctlgeiiiien £rbe« zu , ; allein ^o wird 
durch jenen Civilesben dnwirkfam gemacht, und «tiefe 
Bonorum Pojfejfio ßne riy d. h. die man' wirklich er- 
worben hat (nicht blofs zu haben glaubt oder vor* 
giebt), und die dennoch ohne WirKung bleibt, ift 
das zweyte, was leicht mifsverftanden wird.' — In 
Eineir Wirkung der^ Bouor. Paff, lianii Rec mit dem 
Vf. nicht.übereinftimmea. Diefer behauptet nämlich 
.(11.1$. isb. UI. §. x68 }» das römifche Eigenthum des 
Verftorbeo^ fey eben fo gut auf den Bonorum Pojfejfor^ 
als auf den Civilerben Übergegangen,' die Bonorum 
Poffifio fey in fö femv.eine adquißio civilis gewefen. 
f ol^^ode OrOnde widerlegen diefen Satz völlig : erflins 
lionate derPrStor Oberhaupt kein römifches Eigen- 
thumjgebeD, fondern nur natarliches oder prätorifches, 
wie mik in febr vielen Anwendungen zelten ISfst. 
ZmigUns fast Ulpian, Aet Bonorum PojfefforMhe alle 
aciioms des Verftorbenea blofs als ofHones utiUs oder 
fictitias %thzbt* Ahet eine actio »<f/it verhält fich zur 
actio dirtcia gerade fo , wie prätorifches Eigenthum 
/zum RomiiUien , tind es' wäre durchaus unbegreiflich, 
'wie der Bonorum Poffißbr zwar römifches Eigenthum, 
aber keine actio iiricta haben könnte. Drittens ift für 
:unfere Meinung «eine Stelle des Varro ( de rs ruß, IL 
IG.) entfcheidend. Varro unterfucht, wodurch ein 
Käufer gewiis f^yn könne, das römifche Eigenthum 
^er gekauften Sache zu <^r werben ? natürlicher Weife 
nur dadurch, dafs der Verkäufer diefes Recht hat. 
Woran kann man nu» erkennen , dafs es der Verkäu- 
fer hat? „<» cmtionUms, dominum IggUimpm fex fere res 
pirficiunt: fi hereditatem jußam adiii (fc. venditor): 
ji -> * mancipio . . . aecipii etc. " dafs hier die henditas 
jufia (d. fa. civilis ^ worauf auch das adiit geht) als Od- 
quißtio civilis genannt, die Bonorum Pfijf^to aber über* 
gangen wird, läfst keinen Zweifel übrig, Die Meinung 



des Vfs. ift offenbar ays-einero froher aufgeftellten Satze 
(IL f. 74. lil. $. 67.) entftaoden, nach welchem der ganze 
Unterichied von adauißtio civilis und naturalis blofs 
auf die a^mifitiomsßngulares , nicht auf die univerfk'' 
les gehen TolL DieteVorausfetzung aber ift ganz will- 
kürücb, und fie mufs aufgegeben werden ,,.wäl j^ne 
Folgerung daraus faifch ift. — In dem Stdatsrecbt die- 
fer Periode finden wir zwey kleine Bemerkungen nö- 
thig.Mach Appian und Vellejus wurden am Ende des 
^ocialkriegs 10 (oder g) neue Tribus errichtet, die 
der Vf. in das Staatsrecht am Ende diefer Periode auf* 
nimmt (IL §. 179. III. $. 193.). Allein diefe Einrich- 
tung kann nur augenblickliche Dauer gehabt haben, 
da bey Cicero ( in KuU, 1. 7. in Virr., l. 5.) und bey LiviuS 
(L 43.) die 35 Tribus nicht blofs als geltende Einrich- 
tung, fondern auch fo erwähnt werden, als ob diefe zu 
allen Zeiten gegolten hätte. — Der Patriciat foU jetzt 

Sir keinen rechtlichen Vorzug mehr gegeben haben 
^ L $• 180. IIL $. I94.)> Aber nach Cicero pro domo 14. 
muiste wenigftens der interrcx ein Patricier feyn. Wenn 
fireylich diele Rede des. Cicerq untergefchoben ift, fo 
kann kein Beweis ans ihr gefahrt werden. 

Dritte Periode. Von Cicero bis auf Alexander Sever. 
Die Ueberficht der Quellen hat in der dritten Ausgabe 
dadurch fehr gewonnen, dafs die einzelnen VoJks- 
fchlüffe, Seoatusconfulte und Conftituliönen vermifcht 
vorgetri^i^en find. — Bey, weitem das wicbtigf^^e in die- 
fer ganzen Periode ift der Abfchnitt vom Edi kt(lL $.209. 
210. IIL $.233 — 23 4)- Nach der herrfcbenden Meinung 
hat Hadrian unter dem Namen edictum perpetuum ein 
neues Gefetzbuch verfertigen laffen , bey welchem es 
denn fehr ungewifs wäre, wie vid Antneil der neue 
Gefetzgeber öder die alten Materialien hatten. Des Vfs« 
Kritik diefer JVI^inun^ ift ein Meifterftück von Scharf- 
finn und Grandliohkeit. Er hat bewiefen, dafs Hadrians 
Edikt nichts anderes fey, als das alte Edikt der Präto- 
fen, von jeher jährlich vermehrt und verbeffert, das 
jetzt wohl die letzten , vielleicht fehr unbedeutenden 
Zufätze erhielt. Diefe Anficht ift von der gröfsten 
Wichtigkeit, vorzüglich für 'die Ehre unfers römifchen 
Rechts. Denn -iflKr römifche Rechte was wir kennen 
und brauchen, liegt in den Pandekten : das übrige find 
doch nur einzelne Zufätze und Corruptionen. Die Pan- 
dekten aber find gröfstentheils Edikt oder Auslegung 
de^ Edikts. So ift durch jene tinterfuchung der Kern 
unfres römifchen Rechts der grofsen, ehrwürdigen Zeit . 
der freyen Republik vindicirt. — In der Oefchichtedes 
Studiums zeichnet fich vorzügikh aus i was hier über 
die Sprache der alten Jnrifteo (IL (. 220. 111.$. 138.) 
und über die zwey juriftifcheh Schulen (IL §. 22a. IIL 
$. 240.) gcfagt wird. — Dje hypothekarifche Klage foll 
nicht gegen'den römifchen Eigenthümer ftatt gefunden 
haben, alfo durch Üfucapion ünwirkfam geworden 
feyn (IL $. ^39. IIL $. 257.)« Aber L. i. 4. 2. di fign. und 
L. 44. $. 5. de ufurp. fagen gerade das Gegentheil. Der 
Vf. fcheint diefe Stellen durch die alte fiducia erklären 
zti wollen. Aberdabey hatte <!er Gläubiger durch Man- 
dpatlon römifches Eigenthum erbalten, feine Klage 
war die gewöhnliche vindicatio , und diefe wurde doch 
unftreitig durch Ufucaj)ion ausgefchloifen. Von i^r 
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fidueia alfo kSnnen jene Sidlen nicht verftandea 
werden. 

n^r^ Periode. Von Alexander Sevcr bis JuftiDlan. — 
Die erfte Ausgabe enthielt indierer Periode#)n deroo- 
litifchen'Gefchichte mehr als Far die Rechtsgefchicbte 
Dötbig war: in den beiden folgenden Ausgaben \[t die- 
fem üeberflufs abgeholfen worden. — Wenn der Vt 
(II. f 272. HI. f s88 ) den Pandekten alle Zuverlaffigkeit 
in biftorifcherRQckficht abrpricht: fo fcbeint er darin 
etwas zu weit zu gehen. Biosfe. Willkar nämlich, ohne 
allen Zweck , läfst fich bey den Compilatoren nicht an- 
nehmen, und Interpolationen können alfo nur da vor- 
aus gefetzt werden, wo fie durch die praktifcheBeftim- 
mung der Pandekten nothwendig wurden. Ueber diefe 
Notbwendigkeit aber lifst fich, wenn gleich nicht im- 
mer, doch fehroft, mitgrofser Wahrfcheinlichkeit ent- 
fcheiden. Jeder hiftorilche Beweis aus den Pandekten 
fodert demnach eine ganz eigene Kritik, und es wäre 
nicht un verdien ftlich, die Regeln diefer Kritik darzu- 
fteÜen, und durch die Anwendung auf bedeutende Bey* 
fpiele zu erläutern.— Bey Gelegenheit deir juriftifchen 
Schriften diefer Periode klagt der Vf. (IL J. 295. IIL 
$• 313*)9 dafs man dem abgedrucktem StOcK des fogenann- 
ten Ulpianus di edenäo fo wenig Aufmerkfamkeit ge- 
fchenkt habe. Befremden kann diefer Umftand eben 
nicht in einer Zeit, worin felbft das Studium der Haupt- 
quellen fa feiten wird. Aber wenn der Vf. de^Jalb den 
Abdruck des Ganzen verfchoben hat, fo ift er offenbar 
zum Nachtheil der Wiffenfchaft gegen fein eignes Ur- 
theil mifstrauifchgewefen. Deg[in Bekanntmachung der 
Quellen ift in einer hiftorifchen Wiffenfchaft durchaus 
das erfte Verdien ft, und wer Oberhaupt Quellen zu 
nutzen weifs, wird diefes Verdienft gewilj» nicht auf die 
Hauptquellen einfchränken wollen. — In demfelben 
Abfchnitt ift noch eine Jahrzahl zu berichtigen. Die 
Confuttatio veieris ^Cünämlich ift von Gujaz nicht 1579. 
(1I..§. 291. IIL j, 309.^, fondern 1577. (^^ ^^^ erftcn 
Ausgabe feiner lämmtlichen Werke) zi^erft herausge- 
geben worden* 

ZumSchlufle mögen einige Bemerkungen Über die 
Darfteilung dazu dienen , den allgemeinen fchriftftelle- 
rifchen Charakter des Werks genauer zu bezeichnen. 
Das Werk ift zum laehrbuche beftimmt» von diefer Seite 
mufs es vorzaglich betrachtet werden, und Rea hat es 
auch- von diefer Seite genau kennen zu lernen Gelegen- 
heit gehabt, indem er Telbft mehrmals Vorlefungen dar* 
Ober gehalten hat. Es ift aber als Lehrbuch vortrefflich, 
Dicht in dem gewöhnlichen Sinn des Worts, in welchem 
man ein Buch darunter begreift, welches durch meifjt 
negative Eigenfchaften für gqte und fchIechteVortr$ge 
gleich bequem und brauchbar ift. Es ift vielmehr felbft 
ein lebendiger, geißr eicher Vortrag, überall Gedanken 
'''^ndyuna eignes Denken erregend. Dariraiver* 
\einen Tadel , wenn fich hier manches nicht 
9 ohne RQckficht auf jene Beftlmmung als 
eines klaffifchen Werks betrachtet werden 
n gehört, dafs diefes Werk b viel offenbare 
te Polemik enthält, oft durch ^ugeabUckU- 
1^ einer fohle«hte9i^Xethodß vergnl^fsf» wel- 



che im Verfaähnifs zu deni groCmi Oegenftande und «^•- 
oer meifterhaften Bearbeitung aiszn^igund unbedeu- 
tend erfcheinen. Aber der oMn bezeichnete Charakter 
des Werks machte es nothwendig, auf IrrthÖmer, wel« 
ohd die Zeitgenoffen irre leiten konnten , felbft dann 
Rückfichtzu nehmen, wenn es zu erwarten war, dafs 
diefe Irrthümer in kurzer Zeit vergeffei^feyn würden. 
Mit demfeiben*Charakter fteht ein Vortheil der Darftel- 
lung in Verbindung, welcher hier befonders lierausge- 
hoben zu werden verdient Diefer Vortheil beruht dar- 
auf, dal's durch die Sprache noch auf ganz andere Weife 
fiewirkt werden kann, als indem etwas gerade hinge- 
lagt wird. Denn fehr häufig würde ein Gedanke, der 
durch blofse Stelhmg und Wendung der Rede trefflich 
bezeichnet ift, durch directen Ausdruck alle Krafit und 
Wirkung verlieren. Diefes Vorthdls hat fich der Vf. - 
mit vorzüglichem Talent zu bedienen gewufst Indeffefi 
Ccheint uns auch dabey eine Einfcfaränkung fehr nöthig. 
Jene Art der Darftellung nämlich , die auf indirectem 
Ausdruck beruht, ift ganz an ihrer Stelle, wo eine An* 
ficht, wo ein Urtbeil bezeichnet werden foIL Denn nun 
wird durch blofse Andeutung die urtheiiende Kraft des 
Lefers erregt, feine eigene Thätigkeit in Anfpruch ge- 
nommen, und eben diefes ift die würdigfte Art, wie ein 
Schriftfteiler fein Publikum bebandeln Kann. Ganz an- 
ders verhalt es fich, wo ein Factum mitgetheilt werden 
foU. Denn hier kommt es blofs darauf an , diefes fo 
klar, fo einfach und fo vollftändig als möglich darzu- 
ftelien, und die blofse Andeutung kann hier keine an- 
dere Wirkung haben, als dem Lefer ein Bedürfnifs fühl- 
bar zu machen, das er felbft nicht zu befriedigen vermag. 
Diefe Gränze fcheint uns der Vf. zum Nachthail der 
Klarheit zuweilen übevfchritten zu haben. £in Beyfpiel 
findet fich gleich in der Einleitung (IL L 19. HI. §. 4.), 
wo die neu entdeckten Volksfchlttffe auf eine Art nam- 
haft gemacht werden, als ob blols an eine bekannte Sa- 
che erinnert werden follte , da doch hier gerade von 
weniger bekannten Dingen die Rede ift Ein zweytes 
bedeutenderes Beyfpiel nnden wir in den Bedingungen 
der Ufncapion. Diefe an fich gar nicht fchwere Lehre 
ift durch jene Art der Darfteilung Inder zweyten Aus- 

ßbe ( $. 77.) fo fch wer geworden, dafs man iie hier nicht 
[cht verliehen wird, wenn man fie nicht ohnehin kennt: 
in der dritten Ausgabe ($.70.) ift alles ganz klar, wie 
denn überhaupt auch in diefer Hückficbtdiedritte Aus- 
gabe grofse Vorzüge vor der zweyten hat' Es giebt ein 
Merkmal, wodurch das genialifche Werk von dem hlofi^ * 

(;elehrten und nützlichen am ficherften und allgemein- 
ten upterfchieden werden kann. Das blols nützliche 
Werk beantwortet Fragen, die fich jeder grftndliehe 
Gelehrte fchon aufaeworfpn hatte. Ift es in feiner Art 
irollendet, h gewährt es uns volle Befiriedigung, und 
wir feben uns auf diefer Seite am ZieL Das geniali- 
fche Werk lehrt uns Foderungeu und Aufgaben ken- 
nen , wovon wir nichts ahndeten. Indem es fo un« 
fern Begriff ron der Wiffenfchaft erhöht und erwd- 
lertj führt es den freyen Blick Über fich felbft hin- 
aus in unbeftimmte FnrnB. Und das ift derEindrudc, 
.welchen jeder j^nvoUe. Lefer., von unfrem Werk mit 
^i^vireg nehni^n wird» 
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Mittwochs^ den, 92. October iSp6. 



ARJZ NETGEL AHRTBEIT. che lebeosfcbwach oder >^fpfayktirch gebora , btU 

WiKir, b.DoU: Neue Vetfuch und Erfahrung^ "^ItZ^^SS^^ 

über du Ptoucquetrche und hydroßaiifche Lungen. Seh der Öehirt Ä und m^t^rifS^^^^^^ "^t'?^ 

KöDigl. Rathe und Stabsfeföa^zta, Profeflbr der l^i^iT^^^ «S A th.* k^T*" ^^•"" ^^^ 

GeburtshQlfe. der gerichü. Heilkunde, und der g^TiT hV "^r""^ 

Medicinal. Kriegs -Polizey au der K. iuch K.K. f^^^L^'t^^^ der Verfuclie gleich- 

mS^cSrurfr Jofephs. Aca^lemie zu Wien u. £w. SS,t MnS^^ ^^^^^ °^i^ 

TttnJ; XVI S iKi^ «riRthlTAcr^ aicm hinreichend erörterte Punkte betreffen , zu d»- 

I806. XVI u. 253 ^*9' [i xiinir. 4 gr.J ^en genauem Ünterfachune er diefe Gelegenheit be- 

W^ , . ^ nutzte- Er führt feine Verfuche erft gefchichtlich an, 

er dte Wichtigkeit des Zwecks der Lungen- und beurtfaeilt fie nachher praktifoh. Die canze 

probe und die Ober ihren Werth oder iJn- Schrift zerfiUt daher in den hiftorifchen und Kritx- 

vrerth noch biis jetzt nicht völlig beygelegten Strei- ichen Theil. 

tigkeiten kennt « der wird gewifs. zugeftciben , dais HiftorifcUir Theit. Mehrere Refultate der aoge* 

Hr. S. eine äufserft verdienltliche Arbeit^ flbernom- {teilten Verfuche find äufserft wichtig und belehrend, 

men bat: follten auch feine durch faft dreyjShrige Be- fo wie auch einige Nebenbemerkungen Aufmerkfam- 

mahungengefammelte Erfahrungen nur, wleerfelbft keit verdienen. Wenn aber der Vf. S. 33. fagt: Um 

Sagtf neue Ueweife für alte Wahrheiten enthalten, ge* zu feben, ob eine fchon durchs Athmen mit Lt:dft er- 

gen deren Annahme man fich vergebens fträubte. füllte Lunge, bey nicht unterbundenen grofsen Lun- 

Der Vf. wellte Anfangs feine Unterfuchnngen gengefäfsen, einen auf das abfolute Gewicht derfel- 

blofs auf die /yofffftff^'^rA« Lungenprobe einfcbränken; Gen influenzirenden Blutabgang erleiden könne habe 

es bot fich ihm aber in der Folge fo manches Bemer- ich zuerft die Lunge bey forgfältiger Uriterbinduoir 

kenswerthe dar, däfs er fich entfchlols alles in An- . ihrer grofsen Gefälse» hierauf nadi abgenommenen 

fpruch zu nehmen, was irgend nur eine Anwendung Ligaturen und dann vorgenommenen Auswafcben 

auf die Lehre von der Lungenprobe in medidnifch- und mäfsigem Ausdrücken der Lungen (um fo viel 



. Verfuche entfcbieden werden kapn: fo Uefs der Vlf^ feyn; denn wenn wirklich Blut aus den Lun^n 

joi Verfuche unter feinen Augen und feiner Leitung durch AnsflieÜsen oder Ausdrücken fortgefcbafft m : 

vor mehrem fachkundigen Zeugen mit der gewiffen- fo hat doch diefs , wenn es auch noch fo virenie e^ 

hafteften Genauigkeit aufteilen. Er glaubt daher mit wefen feyn foUte , eben fo gut als die Luneen lelbft 

Recht von jeder Fartey verlangen zu Können, daEs 6ß fein abfolutes Gewicht, wodurch das Gewicht der 

die U^ahrheU und Normalität oiefer Verfuche, aner- Lungen, worin es vorher aufgenommen war noth- 

Icenne, was auch die Verfuche auslasen, und zu wel» .wendig i^erhältnifsmäfsig eben fo vermehrt werden 

eben RefulUten fie führen mögen. Der Vf. verfichert mufste, als es ietzt bey feiner Entfernung ans denfel- 

feyerlicbft zu keiner Fartey zu geboren , und bey fei- ben um fo viel als diefs betrug, verringert werden 

BenVerfuchen nichts anders zu beabfichtigen, als die «nu(s. Vprausgefetzt dafs bey Wage und Gewicht 

Natur zu fragen und ihre Antwort zu vernehmen. Er keinlrrthum vorgefallen ift, fo kann vielleicht die 

bat flbrigens feine Verfuche' eanz nach dem Wunfche unterlalTene Abtrocknuog der ausgewafchenen Lun- 

und der Vorfchrift des Hn. Prof. Ploucquet angeftellt, gen dazu Gelegenheit gegeben , und das ihnen ankle- 

fo dafa er nicht nur auf das eigentliche Gewicbtsver- Sende Waffer fo viel als das ausgedruckte und ansäe* 

haltniCi des I^örpers und der Lungen , Ibndem auch wafcl\{^e Blut am Gevi;|cht betragen haben * wuin 

, auf die anderweitigen Befchaffenheiten der Lungen, nicht etwa die Lungen vor der l^terbindung fchon 

auf die Länge des Kindes , auf das Oefchlecht und auf auf eine unbemerkte Art vom Blute entleert waren. 

die Dauer des Lebens Rückficbt genommen hat. Die- Sehr merkwardle ift ia anderer Hinficht, was von 

.zu den Verfuchen g^ommenen Subjecte ordnet er dem zum gaften Verfuch gebrauchten reifen Mädobeo 

in zwey Reihen, wovon die eine die notorifch todtge- S. 4i..gefagt wird, welches zwar lebenslcfawach m- 

bomen Kinder. und diejenigen in fich begreift ^ wel- boren, doch wieder «rweekt noch 24 Stnn^ka nach 

.4. L. Z. iao6. Vwritr Band. T der 
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der Gebart gelebt batfe. Es hatte eiaen beträebtU- 
chen Eiodrocft am Schädeltheile des rechten Stlrn- 
b'ajns, Set die Folge einei fünf Woch^ri yor der Nie- 
derkimft erlittenen Stofse^ auf deü Bauch der Mutter 
war. Da der Beweis des Daieyns des BIdtes io dea 
Gefäfsen der Lungenfubftanz feJbft» bey jeder ange- 
ftellten Lungenprobe von grofser Bedeutung ift: fo 
vräre es fehr zu wünfehen gewefeo-) d*f9 Ae Lttogei^ 



ALLO. LITERATUR -ZEITUNG 14^ 

nähme .der Lun^n nicht fehr anfFaHend, und Ober- 
haupt gar fehr verfchieden feyn köone. Was fich 
fc|ion a ftiori einfefaenläfs^, dafs bey allen Todesar* 
teil, die mit einer Anhäufung des BJuts in den Lungen 
hegleitftt iind» Xoiche Lungea.oathweadig verhäitnifs- 
mäisig fchwerer wiegen müITen^als im entgegengefetz- 
ten ^alle; das wird durch die Verfuche des Vfs. eben- 
falls 4Mbkigt. Im a?my<i» Ablchoitt ^elenchtet der 



fuVtanz in Hinficht des Biutgehalts bey den hier an- -Vf. feine Verfuche nach ihren Beziehungen zu der hy- 



S fahrten Verfnchen genauer als durch blofees Zer- 
meiden und Zufammendrdoken, unterfucht worden 
wäre. 

Xritifekir TkeiL Erßer Abfchnitt Damit dieRe- 
fultate der im irßen Theii blofs hiftorifch angeführten 
Verfuche dem BUck des Lefers gieichfam entgegen 
kommen möchten, bat der Vf. diefe Verfuche hier 
zuerft tabellarifch geordnet, und fie nach verfchiede- 
nen Anflehten in vier Tabellen auf geftellt Diefs ge- 
wahrt allerdings eine leichtere Ueberficht und beque^ 
piere Benutzung derfaJben. Aus dem Ganzen ergiebt 
fiqh, dafs bey den frflhreifen lebend gebornen Kin- 
derq i Loth 15 Gran, und 4 Loth 2 Quentchen; bey 
den frühreifen todtgebornen 1 Loth aa Gran, und 
■^ L<Hb 1 Quentchen 15 Gran ; bey den reifen lebend- 

Sebornen 2 Loth 15 Gran , und 6 Loth i Quentchen; 
ej den reifen todtgebornen 2 Loth 6^ Gran, und 
4 L'oth 3 Quentchen 30 Gran die gegenfeitigen Ex- 
treme des ab!Vi]uten .Gewichtes der Lungen find. Die 
Verfuche des Vfs. begOnftigen die PloucquetfehrLuti' 
geoprobe keinesweges ; die GewichtsverhaltnifTe find 



droftatifcheo Lungenprobe ; fpricht aber vorher über 
das Athmen unter a4r Geburt Ob ein Rind während 
der Geburt athmen könne? ift zwar eine für dieLun- 
senprobe äufserft wichtige Fragen bis jetzt. aber ift fie 
oekanntermafsen weder durch ältere -noch neuere 
Streitigkeiten bi/rUdig$nd entfchieden. Hr. S ge- 
fteht ^war, dafs er diefe Frage, fo allgemein genom- 
men, aus eigener Erfahrung weder bejahen noch ver- 
neinen könne; ift aber mit Recht der Meinung^ dafs 
man über das, was glaubwürdige und als öffentliche 
Lehrer aogeftellte Gelehrte unferer Tage hierfttier 
berichten, nid^ fo fchndde abfprechen foTlte. Er g^ 
betdann zur. nfibern Erörterung der Frage Ober, ia 
wie fern fich folcbe auf das Athmea eines Kindes be- 
zieht ^ welches mit dem blofsen Kopfe gebofeii iff, 
und mit dem ganzen Rumpfe noch in den Uefchlechts- 
theilen der Mutter fteckt Nachdem er mit einer lo- 
benswOrdigen Unparteyliehkeit die gegenfeitigen 
'Gründe des berohmteflen Streits eswogen hat : fo be- 
weifet er durch acht eigene Beobachtungen die Mdg- 
iichkeit des Athmens eines nur erft mit dem KopEs 



äufserft unbeftändig , und die ausgehobenea Mittelver- ' gebornen Kindes. Bejahend entfcheidet er auch hier- 



hähniffe weichen von der PtoucquetMun Angabe fehr 
ab und nahern fich der Haartmannfcfun. Bey mehrern 
einzelnen Verfuehen entfpricHl zwar das relative Ge- 
wicht der Langen dem von dem Erfinder angenomme- 
nen Galcttl; auein bey vielen verbölt fichs ganz an- 
ders» und einige geben ganz entgegen gefetzte Reful- 
tate. Sieht man aber bey den Veriueben blofs auf das 
abfolute Gewicht der Lungen , ohne Rückfioht auf 
fein^ Verfaältnifs zumOewicht des Körpers, und be- 
rückfichtigt zugleich auch den Grad der Reife : fo ge- 
het der Satz her^r:^!^ ein reif is Kind gectimet kAe^ 
'Wem das Gewicht der Lungen mehr als vier Loth dreu 
und ein halbes Quentchen beträgt» lodeffen bleibt doch 
auch manches nach diefem Mafsfiabe unentfcbieden. 
Attfser mehrem längft bekannten Einwürfen gecen 



auf durch «die Refultate feines fechsten und drey und 
2wanzigften Verfnohs die Frage: ob ein mit dem 
Rttomfe gebomes Kind , deflen Kopf allein noch in 
der Scheide zurück gehalten wird, athmen könne, 
wenn unter den Bemühungen einer fremden Perfon, 
dinrch Einfflbrang der Hand, um den Kopf auszuzie- 
hen, Luft in die Scheide drioet, und zu dem Munde 
des Kindes gelangt? Hierauf Kommt nun der Vf. zu 
den Beziehungen feiner Veffnche auf die hydroftati- 
fche Lungenprobe zurück, und zuerft auf dox künfi^ 
che Außtafgn 4ler Lungen. Sollte nicht die Lunged- 
probe «mz ihren Wertb verlieren, fo war es durch- 
aus nöuiig, zuverläffige Kriterien aufzufucben,. durch 
welehe* man den Zumind der eingeblafenen und der 
refpirirten Lungen gehörig zu unterfcfaeiden ver- 



die JVaucquetfehe Langenprobe verdient auch der Um- mochte. Unvollkommene Ausdehnung der Lungen, 



ftand bemerkt zn werden, dafs' die Herftellung des 
neuen Kreislaufs durch die Lungen keinesweges bey 
allen neugebornen Jündern augenblicklich, oder in we- 
nigen Minuten, gefchieht, fondern dafs er von der 
Rä*piraticm abhängig ift , und daher mit diefer glei- 
chen. Schritt hält, folglich bey fprtdaue)tnden Refpi* 
rationshinderniflen oft mehrere Stunden, fa Tage ver- 
laufen können, ehe der neue Kreislauf durch die Lun- 
,gen ToUkommen hergeftellt wird, indem ein verhält- 
nifsmätsiger Theil des Bluts, bis dahin, immer noch 
die alten offiteftehenden Wege paiBret. Hieraus ift 
nun leicht abzvfehen , dafs bey Bändern , die gleich 
oder tadd nach ^er Geburt ft^rbeni die Oeliriehtsza- 



flache firbft des Kindes , Mangel des Geräufches beym 
Durchfchneiden derLubgen, und vorzüglich der biut« 
lofe Zuftand der Lungen^ ohne vorhergegangene Ver« 
blutung, vrurden bisner fbr fiebere Kriterien auFee* 
blafener ^Lungen gehalten; ob mit Recht oder un« 
recht, fucht der Vf. durch fein^ eigenen Erfahrungen 
und Verfuche ^u entfcheideii. Als Refullat der letz« 
tern fetzt er feft: i) dafs das Aufblafen der Luneen 
todt oder fcheintudt geborner Kinder i>ey Abwelea- 
belt mechanjfcfaer Hinderniffe leicht und vollkommen 
unter zwedsmäfsigerAnftelhing de.s Verfuchs Eelingt»' 
hey Verftopfong der Luftwege aber durch Schleim 
pnd dergleiohen» oder bey fehlerhafter AnfteUuog 

' des 
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den Verfachs fehwer» ustToUkoininen oder gar nicht 
▼on ftatten gehe, a) DiIb Ausdehnung, Lockerheitt 
heürothe Farbe und Schwimmfähigkeit der aufgebia* 
fenen Lungen , fteht im geraden Verhältniffe mit dem 
Erfolg des mehr oder weniger gelungenen Experi-, 
ments. 3) Der knifternde Laut beym Dorchfcbnei« 
den, und der beyth ZufammendrOcken aus den Schnit- 
ten hervorquellende bald mehr bald weniger bluthal- 
tige weifse Schaum, wird in keinen, nur mit einigem 
Erfulfi; aufgeblafenen Lungen vermifst. 4) Auch durch 
kQnfUiches£iAblafen entfteht Erhebung und bleibende 
Erweiterung des Thorax. «5) Lungen^ todtgeborner 
Kinder erhalten auch durch das ftärlTfte Aufblafen 
keine bemerkbare Gewichtszunahme. 6) AufgebJa- 
fene Lungen haben meiftens ein foiches Gewichtsver- 
hältnifs zum Körper, wie man es bey Lungen todtge- 
borner Kinder findet. Da mehrere diefer 5*ätze mit 
Mitzgirs und Lodirs Behauptungen im Widerfpruch 
ftehen : fo fucht der Vf. feine Gegner durch umftänd- 
lichere Erörterung und durch Zulammenfteliung meh- 
xerer nicht zu bezweifelnder Beobachtungen gründ- 
lich zu widerlegen; X er ift aber doch mit Imtzger^ 
Büttner und andern darin einerley Meinung, dafs der 
blutleere Zuftand der Lungen ohne vorhergegangene 
Verblutung unter allen Merkmalen die meifte Back- 
£cht verdiene. Da Geh aber der Mafsftab nicht be- 
ftimmen läfst, nach welchem die Blutmenge einer 
Juunge richtig beurtheiU werden kann: (o räth er, 
naoh PUmequetsVorfchlag die Lungen zu wiegen: he 
m^rkt aber auch zugleich fehr richtig, dafs die Blut- 
menge einer Lunge nicht immer im gei^aden Verhält- 
•Diffe zur Refpiration ftehe. Eine ins Zinnoberroth 
Zielende Rötbe ift den kQnftlich aufgeblafenen Lun-i 
gen vorzuesweife eigen. Sosern abrigens Rea alles 
bisher gellte aus eigener Erfahrung beftätigt , fo fin- 
det er €k>ch die Behauptung S. i87; *) tmd S. 21 1. : da^ 
ficb die Lufit nach dem Einblafeh eben fo wenig als 
'XMch gefchehenera Athem durchs ZufammendrQcken 
'der Lungen wieder auspraffen laOe, nur mit Ein« 
fchränkung wahr. Schwer ifts, wo nicht unmöglich, 
die ganzen Lungen fo zufammen zu drücken, dals die 
Luft völlig wieder ausgeprefst wird ; fiehr leicht aber 
laffen fich einzelne Stocke, nicht nur von aufgeblafe- 
iien oder durchs Athmeo mit Luft ansgedehnten Kin- 
derlungen , fondern auch von gefunden Lungen er* 
wachfenerMenfchen, fo zufammendrflcken, dafs fie, 
völlig von Luft und Blut entleert » augenblicklich im 
WaUer zu Boden finken. Es kommt nur xtarauf an, 
dafs das Znlammendracken vollkommen und zweck- 
mafsig verrichtet wird. ^ Uiber das Schwimmiif fauUr 
Lunten. Nicht Zufrieden mit den ihm bekannten Be* 
obaditungen , ftellte der Vf. auch felbft hierüber vier 
Verfuche an, aus deren Refnltate er mit Recht fchli#- 
f sen zu kdnned glaubt : „ dafs Luftblafen an faulenden 
Lungen Qberbaupteine felteneErfcheinung fejen : dafs 
diefes felbft von folchen Lungen, die im Z^uftande der. 
böchften Fäniunff fich befinden, gelte; dafs faule Lun- 
gen in der Regel zu Boden finken , and nur in den 
tinffewöholichen Fällen fchwimmen, wenn fie mit 
Luftblafen ftark beletzt find; dafs dennoch in höchft 



feltenen Fällen fktde Lungen anch ohne folehe b»- 
' merkbare Luftblafen fchwimmen können , wenn ihr 
Pctnnchtfma durch die Fäulnifs emphyfematifch ausge- 
dehnt llt.'' 'Tl^ayfr'j lefenswerthe Verfudie, die der 
Vf. nicht zu kennen fcheint, würden auf andere Art 
angeftellt, und zur gehörigen Zeit genauer beobach- 
tet, gaben daher auch andere Reüaltate, und beweifen, 
dafs alle Lunten unter den erforderlichen (Jmftändea 
durch Fäulniis auf einige Zeit fchwimmfähig werden. 
lieber das Unierfinken der Lungen bey flatt gefundener 
Refpiration* Durch drey feiner Verluciie beitätigt der 
Vi. ebenfalls di«tvon angefehenen Aerzten beftrittene 
Mögiickkeit des Unterünkens der Lungen folcher 
Kinder, welche erwiefen gefchrieen und geathmet h»* 
hen , und erklart Qbrigens diefe auffallenden Erfchei* 
nuogen nach Ploucquetfcker Art. Ueber die Ferßopfung 
der Luftwege durch Schleim und Fruchtwaffer. Auch 
des Vfs.AJnterluchungeu beftätigen es, dafs* die Luft- 
wege neugeborner Kinder nicht feiten durch Schleim 
und Frucht waffer fo verftopft find , dafs 'das Athmeti 
dadurch erfchwert oder wohl ^ar unmöglich gemacht 
* wird. Diefe Erfahrung ßiebt dem gerichtlichen Arzte 
einen bedeutenden Wink, dafs er b^y Obducirun|^ 
neugeborner Kinder vorzüglich auf die'Unterfucbung 
des Zuftandes der Luftwege fein Augenmerk richten» 
und diefe Feuchtigkeiten von andern fremdartigen 
wohl zu unterfcheidan verfteben mOffe. In wie fem 
bey Neugibarnen 4ef Herzbeutel van den Lungen bedeckt 
werde. Gewöhnlich wird gelagt, dafs durch das Ath- 
'men die Lyogen lo ausgedehnt werden , dafs fie nun 
den vorher unbedeckten Herzbeutel bedecken; da£5 
diefs bev Kindern, die eine geraume Zeit nach der Ge- 
burt gelebt und vollkommen refpiriret haben , feine 
Richtigkeit habe, ^iebt der V£ zwar zu, beweifet 
aber durch feine Veriuche, dafs diefs nicht der Fall bey 
folchen Kindern fey, die bald nach der Geburt fter« 
ben, auch wenn fie frey athmen. £r iand bey feinen 
Unterfiichungen , dafs der Herzbeutel bey todtgebor- 
' nen nie ganz blofs, und bey lebend gebornen atbmen- 
den Kindern niejganz bedeckt lag. Der ganze Un- 
terfchied beruhe nur auf ein Mehr oder Weniger des 
Bedecktfeyns^ Wie wenig man fich indelTen auf die- 
fes 2^chen aUein verlaffen könne, beweifen mehrere 
feiner Verfuche, wo ungeachtet der Abwefenheit 
äller^ Refpiration, der Herzbeutel von den Lungen 
dennoch gröfstentheils, wie bey Kindern die refpiri* 
ret haben, bedeckt gefunden wurde, und fo umge- 
kehrt Üeb& die gradweife Schwimmfähigkeit der Luu' 
getk Des^Vfs. Vertucbe beftätigen ebenfalls den 
uUigft bekannten Satz, dafs in der Regel die rechte 
Lunge fxilher als die linke athmet, folglich auch eher 
und öfter als die linke, fchwimmt fiey den mehr- 
ften feiner Verfuche zeigten. fich aber die Erfoheinun- 

äen des Athmens, gegen die gewöhnliche Meinung, 
eutlicher in den obern als untern Lappen. .Lungen 
die nicht auf der Oberfläche, fondern in der Mitte des 
Waffers fchwimmen, haben gerade fo viel Luft be- 
kommen, als dazu gehört, um ihre fpecififche 
Schwere mit der Schwere des Waffers ins Gleichge- 
wicht za fetzen; und fo fteht jedes unvollkommene 
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LefiMiteD» und feine fo genaue PrOfniifl danach, hödt^ «^ku. Lw« und bey dem CoRrpIatenfifdien Texte. "Wt 
ftens.ü.ur fejir wen|g.eABänderungen.0er von ihm eb?- ^lich find bey der ietzigen Ausgabe d|e Excerpten i 
de^ gebi^gten L^&rt erWac^en UUek JndeTfen -Kt ', i8> vorhin •nicht bet^pnten, ibodrchriftan gebrau r 
uns bey dem Durchblättern, oder vielmehr bey dem *aufeer'fanien, Heren Lefeärten , |o wie dfe aus Jre3 
Nachrclilagen mancher vmea- dw X«e£eaff^ toei l ig e a Luipf igei:. Handfchriften der Vulgate Hr. MaUhäi i 



Stellen, doch einiges vorgeKommen. Da , wo bisher 
2wey verfchiedne Lefearten in den Text gefetzt wa- 
ren, awitche» w e lc he n y -wefl-fie beid# g»t» Grtade 
fOr lieh za haben fcbienen , er den Lefern felbft dl^ 
Wah) ab«rlie{l>, fleht jettsv mr Ahm , rfiie br f ar d^ 
richtrgfte hält ^ im Text, die hindere «her ift^ wie ge* 
wdhnUch, unter den Text Verwiefen^ daher jetzt 
3. B« R^m. 13, ii; iMu^> EpheL 4, i^. ficeo-j<, f Tim. 
3, 16. 0'^^ Job. 2, Tg« x*»;ks und I Petr» 3, 7. mt^^n^^ 
civofiai^' aUrim aufgenommen ift. Aber auch in den 
Text felbft haben wir bisweilen eine ganz andere he* 
foartauigenommen gefanden, und die>gemeine, wel- 
che bey der erften Ausgabe im T«xt geblieben war, 
iit nun Idofs auf den Rand eeletzt, z. ii., Rdm. 8« 38«' 
folgen am Texte felbft die Worte fo: «vre ivcar«*T« 
v&rg ficAXovr», «vre iuvxm^i und i. Kor. 9, r. ift oJx 
r#|bii «XaiSf ^0^ vor oi^ Mtfit attootoXo^ geftelit. Eben fo 
finden wir, weaigftens bey Apoftelg. ag, 3. dafs Le« 
iearten, welche vorhin biob als unbedeutend in, den 
Noten berabri waven^ (als in gedachter Stelle: «'?ro 

' jetzt ihren Phita auf dem Rande als folcbe bekommen 
nahen, die geprüft und mit d^r'Lefeart im Text ver- 
glichen zu werden^ verdienten* ' Auf Veränderungen 
in der Interpun^on find wir nicht geftofsen; man 
müfste denn dAin rechnen, d^ts Koloff. 3« 22. die 
Worte dt ioTi TreevT« c^ ^^»^«v rif dn^ixjpi^u in eine Pa* 
renthefe gefetzt worden find ; oder das was Hr. G. 
bey der Stelle Gel a, 4- 9i%i blobe Gonjectarbeybringt« 
Der fetaen nämlich ^^'und G. ^It^Gshta vMi««und ^m^ 
noch ^4.h&nu,'daherSr, wahrCoheinlioh, vermutbet: 
ee möchtni ehedem einige gelefen habend im (uif .i^< 



cerjpirt , und zwey andern von des Erzb. Andreas 
Cäiarea in Kappadocien, Commentar, aus welch 
Mmg$l in feinem Affaraim^crüko der^gleichen geJ 
ferthaL Aber neue xider ficherere Ausbeute bat du 
Vergleicfaünng nicht gegeben , daher auch , fo viel vi 
bemerkt, haben, die Hecenfion in diefer. neuen Au 

äabe ganz diefelbe geblieben ift, wie in der erften 
enn dafs jetzt hie und da einige ungew^bnJichej 
Formen der griechifchen Wörter, die vorher unt< 
dem Auswurf auf dem Rande ftanden , in den Tej 
aufgenommen' worden find, z. B. Kap. ^^ 34. ßocS^c 
ftatt i3«53| , Kap. 3, a. anfi^iaw ftatt iTn^^i^v u. d. ^L , ü 
von keiner Bedeutung. Bey allem bis ins kl'einite g< 
hendem Fleifse des Herausgebers konnte gewifs ei 
mehreres -iettt nicht geleiftet werden. Denn einig 
Handfchrirten, mit welchen er fich behelfen mufst€ 
find nicht einmal vpllftäodig von denen, welche fii 
verglichen , excerpirt ; an einer auch nur muthmafsÜ 
eben Oefchidite diefes apokalyptifchen Textes fehJi 
68 uns noch ganz ; wir wiffen nicht einmal:, wenn die 
beiden Gäfareenfifchen Bifchdfe, Andreas und fein 
Epitomatör Arethes gelebt, noch viel weniger, wo- 
her fie ihren Text genommen und mit welchek* Freue 
fie ihn behandelt haben; ja^ wie Hr. 6. bemerkt, 
der elende Commentar des Andreas , dem die meiften 
Handfchriftto folgen, hat felbft zu vielen Interpola- 
tionen erft GeleMnbeit gegeben > und felbrt die £bnd« 
fchriften diefes Kommentars weichfBnwfehr von einen. 
der ab. Und foUte denn die höhere Kritik nicht auch 
hier ihre Rechte'noch üben dürfen, da Spuren 
iron Intcnrpolationen fich fchon in Abfchriften der frO« 
faem Zeit zu zeigen foheinen ? ( Man fehe nur Sf^etr 



x«TocSouX«i0wyt«i,' 9rf0( wfav «i&c|ui«v« Deutlicher' wird ybins Anmerkung zu. Kap. 13, ig.) Rea kann z. B 



wenigftens nuh ,, welche Intermjnction Er f flr richti« 
|;er halte» da fie beftimmt im Text beznohnet wird, 
an welchem diefs vorhin unbeftimmt gelaffen war,*wo* 
Ton wir das Bey ^el ans Apoikelg. t, a* nahmen iida» 
sen, wojror und hinler des -Worten dm «rt^yftftiref' 
«710V av( i^f S«re Cemmafa geCttzt find - ' . 

« 

Betreffend die tweifU Vngt wegen de» i^kalyp* 
tifchen Textes» hemerkt Hr.G. fegr richtig: data 
die Urfache, warum: man in den Hatiko/^A«». Brief en 
und der Offtnkarfimg Johannes fo wenig aufs Reine 
kommen könne, cuirict liege, dals wir hier nicht, 
wie wohl, bey den übrigen Büchern deiB N. T. grie* 
cbifch* lateinifche Handichrifken haben:, r vornehmlich ' 
aber die meiften jener Bacher in vielen chriftüchen 
Gemeinden der vier erften Jakrhunderte nicht iteachtet 
oder gar verworfen wurden; daher denn auch, weit 
fie feltner abgdTcbrieben wurden, nicht (b verfchiedne 
Familien der äandfohrifiten gleichfam entftehen konn« 
ten, wie .in den übrigen Büchern. Doch zeige fidi 
bey einigen CotUHbms der Apokalypfia (7. ja. ^ 38.) 
eine ganz, aadore £kQe all hey andern ZiB.ß.6. i. 



fioh Ichwer überzeugen, dafs die Verwünfehungsformel 
Kap. aa, ig- 19- vom Johannes oder ein Stuf k des £lte- 
ften Textes fey. Ifts nicht zu verwundern , dafs bej 
dem uralten Sitreite über den Vf. und die Echtheit 
diefer'Apolulypfis , gar niemand fich foUte auf diefen 
Bflcherfluch berufen haben, um diefem Buche Re» 
&ect zu. .verfchaff en ? Ueber dieCs fehlt der ganze 
Huch in der Handibhrift la, die Hr. a als eine 
der. heften und unvtfrlBUchteren anfftellt Am uo- 
fchicklichften ftehfe' jener Fluch an dem Orte wo er 
fteht, Weiler da den ganzen ZuGammenhang zerreifst» 
und auf eine unnatürliche Art das fehniucbttvolie 
Verlangen nach Ghrifti Erfcheinung unterbricht. Man 
laffe nur einmal diefen auffallenden Fluch weg» und 
verbinde den aeften v« mit dem I7ten, um fich* davon 
zu .überzeugen : y. 17. ,» Der ßeih und die Braut fpra- 
phen: KomipJ und wer es hört^ derfpreche: Koramj 
und wem dürftet, der komme; wer will, nehme dag 
Waffer des Lebens umfbnft ! v. ao. : Der diefs verfi- 
chert, (bricht (antwortet): Ja ich komme bald! 
Amen ! Ja komm Herr: JekiJ '^ (wie die Replik des 
GeAek andrer Brant ktttet!> 
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LxxMia» in OSfeheM Vertag: tl KiUNH AlAeHRHs 
JVatf. nflamintHmj Qr0iC09 ex recenßone ff^ff- 
GrUshÜM^ cum /«/«r<» kctiooam varietate , 7a- 
m»s Z T. il, 615 S« (aufser deir Vorrede und dem 
hier aus der gröfsem Ausgabe wieder abgedruok- 
ten CqnfptsUi poäorum obp criücarum et reguta- 
rum^ 4fvoDacfa ficb die Wablund dasUrtheii aber 
die verfchiedeneo Lefearteo in der GrUsbtulüfchtn 
Ausgabe gerichtet bat, auf 30 S^ 8« (1 Hthlr. 5 gr.) 

Diefe BoMdtmsgcAides N. T. nach der GrUsbackifckm 
RecenfioD, wird aUerdines vielen wilikommen feyn^die 
entwreder jeoe kritifcheAusgabe ungeachtet ihres wirk- 
lich höchu billigen Preifes ficb doch nicht anzufcha& 
fen vermögen , oder einen Abdruck wQnfchen , den 
fie in Eioem B^nde und ganz bequem bey fich tragen 
können. Sie ift fehr niedlich abgedrucKt mil ^mz 
neuen eieens dazu gemaehten Lettern 1 die dem Auge 
»och beUer tfaun wflrJen, wenn fie weniger fein und 
etwas fohwärzcr wären ; wenigftens konnten Kecen- 
fentens tonft fehr gute Augen diefe Schrift nicht in 
die Länge aushalten. Vorzügiich empfiehlt fich aber 
diefe Handausgabe durch die groCse Correctheii , die 
ohnehin den Qrusbachifch$n Ausgaben eigen ift Nun 
kam es nur* noch auf die Auswahl der'Lefearten an, 
die in diefe foUten aofeenonimen werden, damit fie 
ivirkUcb wohlfeil und Handausgabe wflrde, und doch 
IbwoU diejenigen « die das neue Teftament erklärea 
und die Verfchiedenheit der Lefeart erwähnt hören, 
derfelben nicht unkundig blieben , als auch denen, 
welchen in eröfsern kritifcben Ausgaben die Durek- 
ficht der vielen fröfekentheils ganz unerheUichea Le» 
iearten zu mühiam ift, oder die bey jeder Steile gleich 
mo die erheUichern erinnert zu wernen wOnfchen, ge- 
rathen werden möchte. Hr. GL hat ddier in den 
Noten unter dem Texte , der hier völlig nach oben 
belefaHehner neueften kritifcben Ausgabe abgedi^ckt 
ift , zwar die Zeugen filr eine Lefeart Übergehen mfif«» 
üan, auch alle diejenigen Eigenheiten feiner Reoenfion 
flberganeen , die keinen Einflufs auf den Sinn haben, 
fbndem blofs den Worten eine andere Stdlung geben 
oder eine andere Orthographie darflbellen ; fonft aber 
ftb«rall , wo fein Text eine andere Lefeart hat als die 
ibgenannte ganeine, die Lefeerten des gewöhnlichen 
Textes , wenn fie auch unbeträchtlich waren , aufs 
eenanefte aufgefahrt; und eben fo die erheblichem 
Varianten, die von fdner Recenfion, wie von der ge« 
wöhnücfaem abweichen ; felbft merkwürdige Con jectn- 
ren , und die Verfchiedenheit der Interpunction find 
nicht onangezeigt geblieben. Uebefhaupt ift der Vor- 
rath der hier ausgewählten Lefearten faft eben derfelbe^ 
wie in der Griisbaehifckin Prachtausnber des Neuen 
Teftamentes.' Doch haben wir gefunden, dafo in Ab* 
fidit der ausgewählten Lefearten die gegenwärtige 
kleine Handausgabe manche Vorzüge, wem'gftens zu 
mehrerer- Bequrailichkdt derer, die fich ihrer bedie* 
iMo wollen, bebe, wiewohl felbft auch in Abficht auf 
mehrere Vollftändigkeit So ift z. B. bey Phil. 3, 16. 
miter den Varianten bemerkt, dals ro «ih*« ^^ovriv in 
einigen Handfchriften fehle oder nmgefetzt üay ( d. L 



vor ro «vrd ^oix»v ftehe) und be;f v. I8« hinter ftt^ 
^«rQvoiiir noch x«r« ^«gxa ftehe, weldies in der 
Prachtausgabe nicht bemerkt ift Noch mehr aber dient 
es zurBequemlicbkeit, dafs^ da imTeicte der Pracht« 
ausgäbe alle Zeichen einer Parenthefe und alle Zei« 
eben , die das Urtheil der Lefer bey Wahl einer Le« 
feart leiten foUen , weggdafTen fimf, ohne Zweifel um 
die fchöne fortlaufende Gleichheit der Schrift im 
Texte nicht durch fremde Einfchiebfel zu verunftaL 
ten , in der Handausnbe hingegen beyderley Zeichea 
bemerkt find z. B. Rönuii, ü* i Kor. 6^ lo. u. f. w« 
und eben fo i Kor. 5, 13. 

Von der Prachtausgabe ift nun auch der dritU 
Band eribhienen : 

Leipzig, b. Göfchen: H KAINH Z^rASHKH. Navum 
TiflameHtum graece; £x reoenfione^^tf.^ac. ßrUs^ 
baehUy cum felecta lectionum vanetate.' Tomus 
Tirtius. Pauli Epifiolat. 1806. girS.foL (Prän« 
Preis 2 Prd'or.) 

Diefen Band, der übrigens an Pracht und Schönheit 
des Papiers und Drucks den vorigen völlig gleich ift, 
ziert als Titelkupfer ein Bild des Apoftel Paulus voa 
B^km nach Senaa meifterhaft geftocben« 

ARZNETGEtAHRTHEIT. 

Lsxpzia, b. Martini: Medicinifck praktifche Beobach* 
iungim^ herausgegeben von C. G. OrUly Arzt zu 
Freiburg an der Unftrut. Erfiin Bandes erfies 
Heft. J804. 92 S. 8. (logr.) 

Ddr Vf. liefert hier folgende AufflUe : i) Von 
den Wirkungen der Infufion. £in Maun blieb nach 
«nem Falle ta Tage lang, trotz aller JVIiitel, tinn« 
und bewu&tlos ; der Vf. öffnete die rechte vena me- 
dUma cepkalua^ und fpritzte, nach Ausleerung einer 
geringen Menge Bluts, feines Skrupels in zwey Quent« 
oben donncn arabifchen Gnmmifcbleim aufgeloisten 
Kampheirs ein. Alle andere Arzneyen wurden aus* 

SeCetzt Kauoi war eine Stunde verfloGTen,' fo kehrte 
as Bewufstfeyn zurück, der Kranke lab und er- 
kannte die Umftebenden mit dem rechten Auge und-, 
konnte etwas fprcchen. Der Puls der rechten Seite 
hob fich und wurde um ein Drittheil fchneUer, als 
der der linken Seite. Abends wurde die Infufion 
wiederholt und die Wirkungen waren ungefähr die 
nämlichen. Bey der dritten Infufion entftand aber ein 
ungeheurer fchüttelnder Froft mit Zähnklapp^ » ' der 
fich in heftigen kalten Schweifs eifdigte. Nun gab 
der Vf. auch innerlich Arzneyen, und nach nen 
fchreckendften Symptomen (S. 16.) und ganz uoterlaf* 
fener. Infufion , weicher doch der Vf. die Wiedei'her- 
ftellung der Receptivität fär andere Mittel beymifst, 
(9; 17.) wurde der Kranke,- bis auf eine Kleinigkeit, 
wieder hergefteüt Auch bey einem zweyten Infu* 
fionsverfuche folgte (S.' 19») ein den ganzen Körper, 
durchfchattelnder Froft mit Zähnklappen, convutfi* 
vilchen Verziehungen des OeliciitSi Verdrehen der 
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fej; fo dals der ganze. Sinn etwa dieler mwefen' 
wäre : Wie die aufgebende Mor|;enrdthe ihr fcbönes 
Antlitz zeigt , wenn nun die dunkle hehre Nacht mit 
ihren Sternen fich verbirgt, wie der heitre Frühling» 
wenn der Winter fcheidet, alfo u. f. f. «— Aus den 
übrigen Bemerkungen des Vfs. können wir nichts 
mehr ausziehen , wünfchen aber bald von ihm feine 
eimen Unterfudinngen über das Alter der Orpfai* 
fchen Argonauticorum zu erhalten, worauf dlefes 
lefenswürdige Programm uns fehr 
macht hat 



erig ge- 



Wir ergreifen diefe Gelegenheit, ein Werk def- 
üslbigen V». in Erinnerung zu bringen , deiTen An« 
zeiee bisher durch Zufall in unfern Blattern noch «n* 
t^blieben war : 

Jbva u. LkivziOj b. Fronraiann: AnaUcta Oritiea 
in Jbuholögiam Qraecamy cum fupplemento Efu 
grammaktm maximam ffortem meäitorum. CoUegit 
Jmmanu Q. HufcUu. i%oo. XIV u. 310 & 6« 

Der Vf. hat diefe Analekten feinem Freunde, Idem 
Rn. Prof. ffacobSi dem trefOichen Herausgeber und 
Commentator der griechifchen Anthologie zugeeignet. 
Sie beftehn aus zwiy Theilen, deren erfler Erläute- 
rungen und Verbelferungen* fchon gedruckter Epi* 
graitimen der griechifchen Anthologie, der zweyU 
eine beträchtliche Anzahl gröfstentheils ungedruck- 
fer mit dazu gehörisen Erläuterungen enthält. 

Des erflen TheiTs irfles Kapitel enthält fehr feine 
Bemerkungen über das Grab des Sophodes, dem' 
einige der Alten Sirenen, andre eine Schwalbe als 
Verzierung beylegen. Hn H. zeigt vortrefflich, dab 
die SchwsQbe {x^Uim) durch verderbte Sthreibart 
dem Grabmal des Sophodes angedichtet worden, und 
clafs man ^y^ky^m dafür lefen muffe, unter welchem 
Namen fchon Pindarus eine Art von Sirenen befun- 
gen hatte. Diefs wird durch eine fchöne Vafe foeftä- 
tigt, die unter den Ruinen von Locri gefunden, und 
von Miclu Aräito in der Schrift : IBußrazione di un Antico 
Vafo trövato mlli Ruine 4i Locri — (Neapel 1791.} be- 
fchrieben worden. Hier erfcheint die Figur eines 
Mädchens, das eine Leyer fpielt, mit der Beyfchrift: 
KAAE^ONES. Diefe Kaledonen lind nach und nach 
in Vergeffenheit gerathen, und die Abfchreiber ha« 
ben lie hie und da verdrängt; daher auch Hn/T« in 
Luciaos 'Nigrinus T. I. p. 41. für xal ra; Ajjdcva^ mit 
Grunde xkI r«^ KsjXijdovx^ verbefTert. Diels giebt dem 
Vf. Gelegenheit zu einer fchönen Erläuterung und 
Berichtigung einer Stelle des AthenSus im Xlll. Bu« 
che, wo nach dem Ion aus' Chios eine Anekdote 
vom Sophocies , der auf Chios vom Hermefilaus be- 
Wlrthet wurde, erzählt wird. In der Erläuterung ei- 
nes Epigramms des Erydus wird die fchöne Stdle 
Horazens Od. I, 4. 5. : dum gravis Ofclopum VtUcanus 
Mriins urit offimas^ mit der Stelle des Aefchylus 
Agam. 1445», wo Clytämneftra fagt', fie fürchte fich 
nicht, fo lange Aegiithus auf ihrem Herde das Feu^r 
zünde, und, wie fonft, ihr gewogen bliebe, mit ein- 
ander als parallel verglichen. Uns fcheitiea beide 
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Stellen mnz verfchiedene Bezie^nng zu haben. Im 
zweytenJCapitel findet fich- unter vi^en andern inter- 
etTanten Bemerkungen eine trefÄiche VerbdTfening in 
einem Epigramm des Meleager: «XXw^ ot^' «^/xf^^xf^ 
fx^K r^$«<, für das unverftändliche oteAi« d' «Vf^^^c^^ 
«X^K T^'ef <' Di® folgenden Kapitel erläutern verfchie- 
dene Epigramme von Meleager, Antipater von Sidon, 
Leonidas v. Tarent, Archias, Julius Diocies v»Cary- 
fttts, Zofimus V. Thafus, Philodemus, Archimelus, 
Marcus Argentarius , Strato, Dionjfius^Sophifia, Lu-' 
dUius, Agathias Scholaltious.und einigen Ungenann« 
ten. Unter der grofsen Menge feiner kritiCäer £r« 
örterungen ßnden fich auch fehr fchätzbare über latei- 
nifche Autoren, befonders den Propertius. DaCs 
damus exUis Plutonia beym Horaz nichts anders, als das 
Grab bedeute, ift fehr gut und befriedigend erwiefen. 
Vor allem gefiel uns aber die Erklärung und fierich- 
^gung eines Epigramms von Philodemus , welches 
der ^iredner zu Philodemus Werk de Mkßeä lächer- 
lich genug von einer Biene erklärte, da es fidi doch 
auf ein ^£[dchen bezieht. Auch ih^der zwevten Ab- 
theilung, welche 77 gröfstentheils ungedrucKt^Sinn* 
gedichte liefert^ind erläutert, begegnen dem Lefer 
auf allen Seiten Beweife von des Vis, grolser Sprach- 
künde , glücklichem Soharffinne , feinem Gefcfamackey 
und'ausg^breiteterBelefenhelt in den Altes. 

Hall« , in d. Renner. Buchh. : De Cyropaeüae Epi» 
• ' logo Xenophonti abjudicando. Scripfit Davidu SckuiZf 
PhiloLD.etAALL.Mag. 1806. 70 S. 8. (8 gr.) 

Schon der grofse Kritiker Faldunaer hatte in ein^ 
Anitierkung zn Xenophons Denkwürdigkeiten dts 
Socrates die' Vermuthung geäufsert, dals das letzte 
Kapitel der Cyropädie nicht vom Xenophon her» 
rühre, fohdern demfelhen Vf. zuzufcbreiben fey, der 
ihm die Pogenannte Apologie des Socrates, und noch 
manches andere untergefcboben habe. Hr. Schulx 
fand fich durch einen Wink .in den Vorlefungen fei- 
nes Lehrers Hn. seh. R. fTo// ermuntert , die Gründe 
der Unechthert, die FaUkeimer zu jenem Urtbeile be*- 
wogen haben konnten, dmkr aber nirgends ausge^ 
führt hat, apfzufuchen. Seit jener Aeufserung' des 
grofsen Kritikers war blofs^A^in feinem Commen«- 
tar, den Hr. JCuinoi herausgegeben, feiner Meinung bey* 
getreten , hatte auch einige Gründe feines Beyfalis an« 
gegeben. Andere hielten diesen Anhang zur Cjro-> 

Eäaie noph immer für echt. Auch Hr. Sckmder be- 
annte, zur Zeit keine Gründe gefunden tu haben, 
mit FaUken* ihm den Xenophon abzufprechen. 

Hr. Schulz zeict nun zuförd^rft, dafs der ganze . 
Inhalt des letzten Kapitels dem Plan und^der Abficht 
der Cyropädie widerfpreche. Dort wird den Perfem 
vorgeworfen, dafs fie von den guten Einrichtungen 
des Cyrus abgewichen ; und doch werden fie in der 
Cyropädie felbft über das Gegentheil gelobt; man 
fene $..13. des Anhangs das letzte Kapitel, und ver- 
gleiche damit Buch VIIL Kap. i. §. 34 u. f. Derglei* 
cnen Stellen hat Hr. Sthttiz mehrere aufgefunüeo. 
Auch tnit einigen Stellen anderer Schriften des Xeno- 
phon 
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phon ftimmt dfer Inhalt des letzten Kapitels derCyro« 
radie nicht Überein , wie mit Oecoo. IV. $. 5. u. t 
x>er Verdacht der Unechtheit wird noch beftätigt 
dnroh Nachweifongea folcher Stellen des X^nophon, 
welche der Vf. des letzten Kapitels in Abficht der Re^ 
densarten ängftUcb copirte, durch den fcfalechtenZu-' 
fammenhang der einzelnen Sätze, die elendep Wie- 
derholungen, endlich durch manche Worte, die (ich 
fonft beym Xent>phon nicht findei^, wie üCLivonnivir^^ 
i9i%TvXyfiqxt ^ ^^tq u. a.^ Dafs übrigens der fehdne 
Schlufs der Cyropadie, oder die Erzählung von Cj^ 
ra9 letzten Reden und Hinfcbeiden • durch cUefes. An* 
hSngfel lehr verunftaltet werde, mufs jedem Lefer 
Ton zartem Gefühl nnd richtigem Gefchmacke auffal- 
len* Zuletzt giebt Hr. S» noch den Zeitpunkt an , wo 
.diefer Zufatz dem Xenophon zuerft aufgedrungen 



feyn möge. Es ift wahrfcheinllch zwifchch Olymp. T07, 
3, und Ol. 112, 7. gefchrieben; daher denn auch kein 
Wunder ift, 'dals diefer Zufatz in allen Handfcbriften 
ftebt, und nidbtnur vonSuidasundStobäuS, fondern 
auch Tom Athenäus als echt anerkannt worden. 

Die ganze Abhandhing , wodurch fich Hr. Schulz 
die philc^phifche Doctorwürde und die Erlaubnifs» 
Vorlefongen zu halten ^ erworben , zcuat von fleifsi- 
gern Studium der Xenopbontifchen Schriften, und 
von einem glücklichen Talent zu kritifchen Combina«- 
tionen ; daner wir ihm nach diefem fchönen Probe- 
ftücke zutrauen , dafs er fich , wenn ihn , wie wir 
wanfchefn, das Glück bald in ganltige Lagen fetzt, 
bal4 zu einem trefflichen Lehrer im Fache der alte» 
Literatur ausbilden werde. 
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RSMtsCBC ItmAlVii. Zwickau: liL Oifrenz Ani- 
madverfiones ad Cic. Hh* f. de divhtuticne, I8Ö5. 24 8. 8. — 
Dtr fcharfßnntge Vf. «vrelcheY gegenwärtig mit einer neuen 
BetTbeitanjg det philofophlfchen Wetke Giees-o« beföhaftigt 
tft, erregt durch diefe kritifchen ond erkl3r#nden Anmet4(nM* 
cen nicht gemeine ErMrMtungen. Sie betreffen nnter an der A 
das fehwere poetifdhe Stack ans Cicero's ConMat t,- Tl. 12., 
nnd klaren manche Dunkelheit«»' deffelb«n auf. Zu Anfang 
▼on C. It. ift er geneigt, der g^metnen Lesart: „vetfus^ quo» 
in Jhcundo eonfulatu (t. conßilatus) Urania Mufa pronun" 
tiat*^ den Vorsng za geben, welche in der Tbat die auSge- 
fuchtere ift^ da man fo am eitiren pflegte: in fecunda lliade^ 
Aeneidt^c. Die richtigere ^firk)9rung' der erftern Verf» nach 
den Lebr«A der Afcrologie j 'wie.fie im Cicero' de divin^ 2, 42 fE^ 
Vorgetrajjen werden (vgl. Reimer in MitfiherlicV* Horas T. % 

J>. 696 n. ) , wird vom Vf. angedeutet. Sollte nicht die Wort- 
telinng nnd iitat Wohllaut des «rften V^rfes gewinnen, "wenn 
man läle : t,'Principio aetkerias ßammttt^ (f. aeiheria flammm' 
ius) Jupiter tgni vereititr?^ Jnpitcr ift hier nicjit der Planet, 
fondern wohl der feurige , gSttliclie A^ther. v. 4. fteha ,.>a/t- 
fut hominum tfita^que" wohl fynonyntifch, und Wir feheft 
nicht, warum der Vf. /en^ur dnreh /ata erklärt, ' Obgleich. 
der^von ihm angegebne Sinn des Ganzen richtig feyn magt 
Jupiter u^afft Sie Schiekf^le der Menfchon. Die foSgeoden 
VjRrre riimmt er fflr .w^ettlere Ausfßhrung diefes Satzes: „noirt, 
y? Afirolögiam edidiceria, videhis , omnfa eörum'/atä omnem' 
que vitäe fortem in Zodiaco acettrnee notatdm ejje et de* 
jcripeam.** v. g. 9. -wrd als Parenth^fe genommenr Als Ci« 
cero, bald nach dem Antritt feines Cotfrulats; nb6h im Win^ 
ter (v. 15. ttt'Müios Alhano in monte niv ales'huftraßi) di^ 
latetnifehetfi Ferien hielt, fah er allerhand Zeichen am Hini* 
snel, ▼• 12. „eoneurfus gravet ßellarum ," woraus die Stalker 
die Kometen und alle feurigen Erfcheinungen , die fie unter 
diefem Namen begriffen, entft^hen liefsen. „ Ciaro trentuiöf 
ardore cometai^ ▼. I5. verTteht der Vf. mit Recht nicht v6tt 
Kometen im eigentlichen .Sinme, fondern denkt nur, vieUeicbt 
fSr den onbeftimmten Ausdruck zu beftimmt, an das Nor d« 
licht, mretches freylich b«y den Alten auch anter der Kate' 
gorie der Kometen fteht und tu der hier gefchilderten Winter* 
nacht wohl pafst. Auf dfe -beym Nordfcliein gegen einander 
fchiefsenden , fchwert • oder lausen f6rmigen Strahlen und 
Streifen bezieht er denn auch v, l6. atMultat/ue mijceri noctur» 
na ftrage-** Die Crrcheinong v. 20 ff . ^yPhoehi fax^ triftig 
nuntia heilig (^uae magnum aa eelumen ßammato ardore vo* 
labatt Praecipitij coeli partet obitiuque petijjhu^* ift der Vf- 



geneigt, auf dte Boiis des Ptinins 2,26. sn deuten,* „quae 

gerpetuo ardenj lorigiorent trahitlimitem*** Soviel lehrt die 
efchreibung des Cicero deutlich, dafs von einem Mrteor aui 
der Klaffe der Jmrr«»T«r, dergleichen fchon in der UUs d» 
75 ff^ als furchtbare Prodigia erwähnt werden , di« Rede ift. 
Die Vetgleiehnng mit einer Säule: ^smognum ad aolumen%^* 
fahrt anf die Benennungen verfchiedner feuriger Ürfchmnuni^ 

fen: 2«xäff, xieyfr, ^/«mkScs. Der Ausdruck „Phoehi fax*' 
liheint uns auf -kein nachtliches, fondern auf ein PbSnomea 
am Tage hTnzuweifen ; auf Dünfte , die fich durch die Son- 
Yienhitze eutzQndet habeir, dergWichen Metrodorua beym Sto- 
bnus Bei. phyß L, 1. c. 29. p. 580. Heeren erwähnt. Gegrün- 
det ift die £rinnerang , dafs Hottinger zu viel in die Worte 
▼. 30b gelegt habe : „ quae lapßi tandeni cecidere vetuflo.** 
Aber mSehte diefs nicht auch einigermafsen mit des Vfs. Er« 
klSrong : „ diu labaniiii tanäem ruinam dederunt , i. r. eruptio* 
nem diu minitantia, tandem eruperunt** der tM feyn? Wir 
finden den ganz einfachen Sinn in den Worten: „Waa endlich 
im Laufe der Zeiten iri Erffillnnfr gegangen ift.** Lapfit vc' 
tußo ttngef2hr wie in den Verfen aus dem Aefchylus Cic« 
•T, 2. 2, 10. „ küee vetußa , faeclis gfomerata horridis , Lucti" 
fica tiadeu **' ▼. 39« wird die Lesart der Handfchriftea : nßfc* 
des- ex aere vetus gener aia^ue (f. generoßtque^ Nattae** 
in Schutz genommen, und* mit Recht. Denn w^ie es vpm 
Künftler keifst: Xl^§$ t'^W^f^rf, marmor animavit (f. z.B. 
Valeh Adonias. p. 376 f.): fo konnte auch Cicero als Dich- 
ter den Begriff des Erzeugens von Naturerzeugoiffen auf 
Kunftwerke fibertrag^nl Die Copula kann man entweder fo 
yerftehen, dafs man mit dem yf. conftrnirt: ^Tum ftjecies 
Nattae vetus et ex aere generata ,** oder man kann' auch das 
doppelte oue in beiden Verfen fo faffen : Theils w^nrde Nat- 
ta's BildHiule nmeeworfen, theils wurden die Gefetztafeln 
Vom Blitze getrof^n. Vk 40. wird, Tvie billig, die Lesart^ver- 
tfaeidigt: vetußo numine lege**' in Beziehung auf die £hr- 
Wurdigkeit oder GBttlichkeit der Gefetze, v. 49, gewinnt 
durch eine leichte Aenderung des Vfs.: ^^Omnes civil em, 
(f. civili) gener ofa ab ßit^e profectam^ etc. Gut ift die hier 
g'emaohte Bemerkung, dafs |^ in ab verwandelt wird, wenn 
ein ar oder eine andre SylWs die elidirt wird, 'vorhergeht. > 
Wir erwähnen nur noch einer einsigen Stelle aus C fp. t* Ku^ 
wo der Vf. Davies Veränderung der Vnlgata beftreitet, die 
fo lautet: t^numeris et motibui ßellarum cur/us perfequamur. *' 
De «der Aoadmck : ,{ motibus ßellarum curfits perfequamur , '* 
Schwierigkeit macht nnd eine Handfcbrift des Vff. curfujqut 
hat: fo glaubt er die wahre. Lesart durch «ine kleine Abände- 
rung 
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Tung Irenaftelleil i i^numeru et ntotui ßellarum curfusoue per» 
fequantur.'** In der Thüt wird 'y^motus curfusoue ße/larum** 
eewöhniich zufammengefeuc, wie G. 11. y.,o. 11 f.. uqd| 
welche Stelle der VF. befoader« für feine Coii)eotur hucte ati- 
führen follen, B. i. C. 6» ^fiderum curfas et motar numhrU 
perfeaauntur,^ Gleichwohl iind wir aberzeugt, dali^maa 
mehr auf eine richtige Erklärung der fchwerern gemeinen Les,- 
art, als auf AbSnderung bedacht feyn müfre. Schon die glei- 
4she Zutammenftellung' in Cic. T. Q/ 5,4, 10. numeri mo' 
tusque Qßderttrti) tractabantur** Iprioht iür die Valgaca« 
^^Numeris fcpllarum curfus ptrjecfui " erklärt HeUmger rieh« 
tig von der Berechnung dea L/iuts der Sterne, welches Hpraz 
Od» It II* 1' nBabylonios tentare rtumeros** ausdrückt. Moti- 
hus ifc faft das n^'mliche, und chir Ganze heifst: „der Sterne 
L^äuE verföl&^en durch BevecbnnAg und;i:Attgabe ihrer Bewe» 
gnn^ea.''-' Diefen Redegebrauch von movere > da^ ea nicht das 
B^vegeu der 6t^rne felbCt, fondern daa Bemerken, der Rewe- 

Sungfn bezeichnet, erläutert ^uhnkeniu* in der Vorrede za 
chellers lat. Wörterbuch (f. Ergänz, Bl. z. A. L. Z. V. Jahrg. 
II. Bd. S. 135.) durch fehr paflende Stellen, unter welohoa 
der Ausgang des Hexameters beym Lncan I, 641. ganz hieher 
eehört: y^numerisque movcntibu* aßra^** wofür fein 
Kachahmer Statins, ihn^ deutlicher erklärend, 'tilinlich* ^em 
Cicero» Theb. 4, 411« fagt: numerisque fcquentibuj aßrt^** 



rmnd feiner Erwartung reioker Aernten an Wein und Ge- 

■eide angegeben« DieU erwartet er, trotz feiner Vorliebe 

'är ein auf 4^e Befriedigung mäfsi^r BedÜrFniffe befohriinkte» 

L.ebe;i ,' und, fettt er v. 25 f. hihzt»,' ff» wanig er ficb zu wei* 



Das Programm deffelben Gelehrten zum Ofteir - Exanien 
1806. ift nberlchrieben : Tentamen criticum in loca quaedam 
carmsnu/n Tibullimnörttm, lO S# 4. — Der Vf. , verwundert 
darüber, dafa fich im verflofanen Jahrhundert nur drey Ge- 
lehrte , ' Braekhurs , Vblpi und Heyn» mit Ilerausgebdng deA 
Tihull befchäftigt haben, bereitet fich zu einer neuen l^ber* 
arbeitung deffelben vor. In d^m Programm, beftreitefi er un* 
ter andecn diejenige«, welobe an mehrern Stellen diefesÜichp 
ters Laconen annehmen, glaubt, dafs von den zehn Lacunen, 
die man augebe, kaum drey bey genauerer Prüfung übrig blei- 
ben, lind erklärt die fcbeinba^en Lücken aas d^r freyerA 
und lofern Art, feine Sau« an einander zu reihen. S. 5,/ 
,, Bmnino praemBnendum eft , TihuUum ßo fcribfr^ , ut U' 
nuijßtno quafi filo ftricm orationis laxius c^nfiiat n/pscujqu€ 
confequentiatn Uctaris poUu* acumini conjicienaam relinqi^at^ 
quam ut medios iUar terminos ^ quo* infckola voe^nt, 
claris '^erbis indicel» Hino .toties Jrtfn/itu* illi impropiß et 
paallo abruptiores , qui ß, onines, lacunag nota ßgnarentur , mer 
ra habituri efßttma fragmetua , partim Jonfiora , partim quae 
velßttguJi* dißiohis Cori/tar$nt*** Diefes foU am maiften aua 
Beyfpielen der erften Llegie dargethan werden, in welcher 
der innre Zufammenhang aller einzelnen Diftiohen nicht 
leicht ohne Zwang ausgemittelt werden zu könn^u icheine. 
Der Vf. erinnert beym fünften V^rfe disfer ßlegie: „ JÜc iii<ra 
paupertas vitae traducat iiierti,*^ dafs er gegen den Sprach- 
gebrauch und gegen die Ablieht des Dichters, der nicht vom 




per aevumy meine Armuth bey einem ruhigen Leben** d. h. 
ich will meine Tage in Armuth bey einem ftillen« forgenr 
freyen Leben zubringen. Da Rec. nicht einfieht, warum 
nicht vom Uebergeben zu einem gefchäftlofen Leben die Eede 
feyn küane: fo gereut ihn feine ehemalige Anficht der Stelle 
noch nicht, dafs der Dichter fagen w^olle : Ich fcheue die Ar- 
muth nicht, wenn He mich uur zu eioexn ruhigen, benagU* 
eben Leben leitet. Paupertai traducit me vitae inerti fehen 
^r für eine durch Neuheit fich empfehlende verkürzte Ee- 
densart an, für: fie führt mich vom unruhigen Kriegsdienft 
9der aus deiu La^er zu den? rvüügen Landleben über. , VolL 
ft&'ridig wird ein ähnlicher GegiMatz vom Cicero de inv, 2, S. 
M* 23^ äus^edipckc; „rcr ipfa a facto frudeli 9f turjbulfinto a4 



quoddamniiciui et tra/iguilliuj trmdacätltt.** Utn vermifsten 
Znfammenhang zwifcheu den beiden'Diftich'en v. 7"IO* S^^^^ 
der Vf. dArch folgende Darlegung des Inhalts der erften' Verfe 
an:' f^Faupar cffe poita mavult y ut vitam eommoäe degat» 
^ qunm difjicili ^'ia periculis^ue plenm quaerere fibi divitias» 
Quam in rem leviora quaedam. agricuUurae romanae ne^oiia 
lubens in fe recipit : fedin eo ßbi cavets ut vitae ndcc/farit^ 

- largiter ipß fucerefcant',** v. IC. gewinnt dtirch die in Tiballs 
Sprachgebrauch gegründete Verminderung: ^,9 Neu (/. e» modo 
utt, f. Ar^c) S^ee ' deftituat.** In ▼• 25.t. bringt der Vf. eiae 
ganz neue Anhobt. TibuU hatte^ vorher feine IfxSmmigkeit all 
Grund feiner Erwartung reich er Aernten an Wein und Ge- 
treide angegeben« DieU erwartet er, trotz feiner Vorliebe 
für 

Lebe;i , ^ 

^en Reifen und Feldzügeo, fi^ za;boreiphetrn, enftfchi iefse js 
könne, fo-verftahe er doch auch nicht bey einem Kärglieiieii 
und dürftigen Q?arvo) Auskommen glücklich zu feyn. Der 
Vf. knüpft den letzten Satz an die vorigen £e£ter durch Aen- 
der^g des Bhide'worts: t^Na/n (f/jam^ m^do non pofßun 
content U9 vivere parva ^ Nee fintper longae deditus effe v/ae,' 
d. h. Nam tantummodo non pareus ^ et qui vix fuppetat, victus» 

'Sicque etium *ton/fa femper'fpes perje^uendh , ptacet : placet po* 
tius gelida , folis in aeftu , umbra frui etc. Die verkannte 
Verbindung der Difticben v. 33 — 6. hebt der Vf. dadurch 

. . hervor 9 da fr ^igt« TibuU erwShna ^w^hnlich bey Gele- 
gtoheiff d6r Onfef der landlichen Gottheiten der Feinde und. 
Rauber der Heerden» vorzüglich der Walfe, und er macht da- 
bey iiberhau]^t, als ein Mittel des Dichtere Id^enverbindnn- 
gen einzufehen, darauf aafmerkfam^ vyelcbe Gedanken und 
auf vvelche Art er, der ilch einfprmig in einem fehr be« 
fohrSnkten Ideenkreife bewege, ^e zu gatten Uebe. Aus deis 
Anmerkungen za andern Elegieen nujr Eins und das Andere, 
4, 2« 88* li^ft v: „noA^ uni i^ (J^t.anu^'i^ßieviet usque deus*^ 
^, 3, 14. /oheiat uns dif Verminderung: Quin fleret.'noftrAt ''^* 
fpuer etque '(ß* rejpiveretquay vias,** onnöthig, ,da nichts 
Ulis nuthigt, mit dem Vf. eozunehmea» die Rede fey: n'U'*>» 
de iter ingreffo, fed 4» ingreffurja,*' Memini v. 26. hat fchoa 
vor dem V£. DiSring. in Ecl. po^tt» lat, bey di^f^r Stelle cut 
verthei^igt. ^Wvr.wiffen iiiaht,.was v. 71* durch d^e Aende- 
vung gewonnen vrird: .-t^niger 9 Borta fy^peatum Cerheru* ore>^ 
,^^ Porta** foll vermutblich heilaen: vor d^in Xhore. AlUia 
diefelbe Bedeutung k^nn auch defr gemeinen J^esart zukom« 
meiu' Seht gut w^ird 1^5.33* interpunktirt : n,£t, (^tmntum 
Mfenerata virum) hune Jhdula euret '* eto. I, 6, 5* 'vvird die Ver- 
bindung heffer herausgehoben: f,I^am. mihi tcndunthrf nam 
Delia**^ Gewöhnlich Iteht beidemal 'jani» v. 2S f. lieft der 
Vf«: M Ät mihi ß ar/^a^, iiiam ,fequar unus ad AfAf» Tuno 
iibi (ß» mihi) non oculi* ßt timuijfe meis/* und erklilrt es: 
^»tunc non fftt quod^timta^^mim oculis modo damina frui li* 
ceatm** Wir kifnneu uns nicht recht in diefaEr klarem g Enden, 
glauben vielmehr, dafs Heyne einzig riiehtig ^i» AnJpielung 
auf die Gefahr der Augen von den im vorhergehenden Difti« 
chon eri^'ähnten Feften der Boina Dea« die von MSanera ^ichc 
nhne Gefahr der Erhliodung eriilickt wurden , Verftehe. Ti« 
bull -warnt den Qatten der Delia, auf alle junge Leute» die 
leine Gattin .umAattem, feibft ihn sucht ausgenommen, eia 
Mrachfames Auge zu haben » die Delia nipht einmal obne.Vor« 
fich^mafsregeln zu den Opfern der Bona Dea zm fohicken» 
vnd d^ er , der Gatte , ?[t dorthin nicht begleiten dürfe , fie 
ihm, dem Tibuli^ dooh lieber als andern jungen Leuten, anzu> 
vertrauen; .er wolle ihr als ihr Diener, dahin folgen , unbe« 
^rgt für feine Augen! , I, 7, 15 f. „ Quantue «^ Taurus arat 
Cilica^»" Der ttittigftc Grund, den der VL gegen diefe viel- 
befprochne Lesart hat, ift der, dafs der |anzeZufammeahang 
den Conjunctiv fordert« Daher er der Lesart alat den Vor- 
zug giebt. Mehr Bemerkufigen aus diefer Üeiaea Schrift aus- 
zuheben» würde hier ku vreit führen* 
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Erfuft, lad. Renningsfchen Buchh. : Attgimiim^ 
pharnMCiUtifch ckemijches Wörterbuch: Oiler^ Ent- 
wickitung ailir in der Pharmacie und Chemie vor- 
kommenaen Lehren , Begriffe , Befchreibung der Ge- 
rHlhfchüfien u. f. w., for Aerzte, Apotheker und 
Chemiker: von^.Ä Trbmsiorf^ d.Arzn.u.WW. 
Doctor, wie auch Prof. der Ciiemie zu Erfurt, 
und Apotheker daf. ; der K. Akad« der Naturf. 
u. £ w. Mitglied« 

Auch unter dem Titel: 

Üu jlpothekerkunfl in ihrem ganzen Umfange; nacli 
alphabetlfcber Ordnung, von <vf.'B. Tromsdorf 
ü. f. w. Erflen Bandes erße Abtbeilung. A — Bl 
1805. 530 S. gr. 8. (a Rtnir.) 

Nach beiden Titeln ift es klar, daCs die Htopt- 
rückfieht bey diefem Buche auf aen Apotheker 
Erlebtet feyn, da(^ es foIgUehvoo den anderen Wif* 
^fchaften, vor?agHoh der Ghemie, nur fo viel ent* 
(lalten foU». als dem Apotheker, als folebem» zu fei- 
ner Kauft nötbig ift. Eben diefs beftfttigt auch die 
Vorrede; „e& ioü im Detail dem Aootbeker dae 
Neuefte in feiner Kunft» fo wie das A eitere, gewifs 
macheih • Alle; Hatipflehren der Chemie findet map 
hier auraeftelll ; ausführlicher zwar, wie fie in (jm^ 
cieller Verbindung mit der Pharmacie fteheii; doch 
immer auclw- erfchöpfend genüg, um diefes Wörter- 
buch sogleich auch ein cnemirelies nennen zu kön* 
neiL ** in der Ausarbeitung foheiot aber der Vf. über 
diefen let^te^D Zweck, den erften, dem Apotheker 
z^m Beften diefs Werk v^faffen zu wollen , ^aue dem 
Gefichte verloren zu haben : denn es find fehr videt 
chomifche Artikel, welche der Apotheker, als fol* 
eher» auf keine Weife bedarf: tl b. die Verbindung* 
aller Säuren mit allen Metallen und Erden, wovon 
viele ielbft dem erfahrenen Chemiker , wo auch nicht 
az unbekannt, doeh.noch ni^ht hinULagUch erprobe 
od: hier z. B. die amniotifehe^ Ameifen-, AepfbK 
und Blafenftein <• Säure ; alle Verbindungeo der Arfe* 
nikfihire mit allen Metallen und Erden : die Benzol*. 
laureo5 Bernfteinfäureo , Böraxfäoren iwd dieBlatt- 
iauren, erdigten und metalUfchea Salze. Sollte aber 
etwa hier ein, den ScheidekOnftler befriedigendes^ 
Wörterbuch, aufserdem noch das enthalten, wae 
dem Apotheker zu wiflen nöthig, jenem entbehrlich 
ift: fo wOrde auf der einen Seite das Werk ungemein, 
weitläufig 9 auf der andern beiden nicht gehörig «a« 
gemeffen, fondem vielmehr ent weder, eine Treaauog 
A. L Z. 1806. VinUr Bernd. 
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beider Theile, oder eine zweckraSfsige Kürze des 
dem Hauptzwecke untergeordneten Theils zu wün* 
fchen feyu. Was alfo z. B. die für den Apotheker nur 
geeigneten ^rtikeL betrifft : fo hätte £ier mehrere 
Karze wohl beobachtet feyn können. Denn das kann 
doch wohl nicht die Abficiit fevn , dafs beydem Apo- 
theker, der diefs Wörterbuch hat, gar keine, fchrift« 
liehe. Anleitung zu feiner Kunft weiter erforderlich 
fevn fülle: keiner möchte fie wohl aus derafelben 
allein gehörig erlernen können. Diefs voransgefetzt^ 
konnten die .einfachen Heilmittel, und anter diefen 
ihr Haupttheil, die Pflanzen, weit kürzer und doch 
befriedigend., behandelt werden, wenn bey dem deut« 
fchen .Namen (unter wfjchem die Pflanze eigentlich 
abgehandelt wird) oder dem lateinifchen Apotneker-^ 
oder Trivial- Namen, Linni's fyftematifcbe Benen«« 
nung. binzucefOgt, und wenn es noch mehr feyn 
fbllte« die Klaffe und Ordnung , etwa das Vaterland, 
und auch ausgezeichnete Merkmale der Güte und 
Echtheit des Mittels, angeführt wurden. Jetzt wird, 
aufser Unni's Benennung, häufig die KlafTe und Ord« 
nung angegeben (oft aber auch nicht); nicht feiten 
die ganze Pdanzenform, Blätter, Kelch, Blumen, 
Samen beCchrieben, oft aber nur der eine oder andre 
folcher Theile , mit Auslaffuag der übrigei^: kurz 69- 
ift nichts weniger,, als Gleichförmigkeit in der teeh* 
nifohen Charakterifirung der Pflanze; und keine i(t 
doch wohl ganz zulängliph , um denjenigen , der dio 
Pflanze vorher noch nicht kunftmäfsig k^nnt, fie da^ 
durch kennen zu lehren. Wird 9ber botanifche^ 
Kemitoifs voransgefetzt, fo ift es onnöthig, |ind 
zweckwidrige mit folchen boUnifchen Befohreibungen 
fo viel Raum anzufallen. • Statt doffen wfirde es Hea 
immer noch zweckmäßiger gefchienen haben, din 
wirklichen oder angebli<3ien HamHtkräfte der Mittel 
anzufahren, welche aber, „aua Furcht, dadurch zu 
Pfufchereyen Gelegenheit zh geben,'', ausgelafien find.: 
Aber der mögliche Mifsbrauch h^bt ja nie den Ge- 
brauch auf, und aufserdem fcheint es faft iinm^glicfa, 
wenn man dem Apotheker audi vorfetzlich nichts 
Über den Nutzen lehren woHte , dafs ihm doch aus 
den häufij; vorkommenden ^ GebraucbsAtleo , der 
Nutzen nicht fdeichfam empirifeh bekannt werden . 
follte. Aber gefetzt eiicb, man könnte den Zweck 
ganz erreiolien, dafe dem Apotheker die Kräfte nn* 
bekannt blieben ; wäre es wohl für ihn , .dtr von B^ 
rufswegen dem Gelehrten fo nahe flehen roufs, an- 
ftändig, bekennen z< muffen: dafs er von feinem 
ganzen Arzneyfchatze nichts wifle, als dafs er ihn 
haben müfiste: wozu aber irgend eines diefer Mittel 
diene, fej ihm durchaus unb&annt! — *— Die.denfe- 
Y fchen 
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fcbeo Pflaneen- Nasien find^ nach Succow und Bahf- 
nmatm zufammen gefetzt; ob der Uebelftand, dafs fie 
,auf diefe Art oft {ebr ^ lang und fchlqppeod werden»** 
dadnreh flberwogen werde, dals man eine fefte No«. 
tnenclatuF erhalte, lafst Rec. dabin gef teilt: bedarf es 
diefer deutfchen Nomendatur, da cue lateinifche feft« 
gefetzt ift» und doch bleiben mufs? — Bey den ein- 
zelnen Artikeln hat fich der Vf. bemfibt» 9,fitf leicht 
>ind fablich darzufteUen , das Nothwendige leicht zu 
fibelgehen, und eher zn erfchöpfen, als zurück zu 
laffen:".(Rec. mufs hier bedeutendel)ruckfehler vet- 
muthen: ohne diefe voraus zuletzeut gefuht er, den 
Sinn niait lafTen zn können , welcher inm Jedoch der 
zu feyn fcheint: dafs das Nothwendige £eifslich und 
eher zu ausführlich vorgetragen , als dafs etwas aus* 

?;elaffen werden folle) „ obgleich übrigens die Dar- 
kellung kurz und beftimmt, und auf einem mdglichft 
,kutzen Räume gebaltireich feyn foUe.*' Ueber die 
botanifchen Artikel hat Rea fchon feine Meinung ge- 



WiMiiiMcrjfftaai und des verglasten Splesgbnzes mit 
Waffer. — Das Brunnenwauer werde durch Kochen 
von) kohlenfauren Kalke, und (rtneni TbeilerGyps be- 
freyt (das Rekodhie Waffer hat noch im Verhäitnifrc 
eben 10 vielGyps« als das rohe, da^iur der Gyps 
niederfiel^, wacher fein AuflÖfungs- Waffer durch 
Kochen verlor }• s / 

Noch ift eines ftarken Artikels befenders zu er- 
wähnen , der 90^ Seiten (über ein Sechstel des ganzen 
Bandes) einnimmt, die AffinUätsUhn betrifft, und 
von des Vfs. Freunde, Hn. D. DncMer in Zellci feJd 
abgefaCst ift Diefe Umftändlichkeit bat BerÜtotUts 
neue Lehre veranlafst, welche mit der altern, befon-' 
ders der Birgmatmifchm^ ftets verglichen wird. Dem 
Vf. ift es nicht unwahrfcheinlich , di^^ keines der bei- 
den Syfteme (welche man jedoch kennen mOrfe), 
richtig fey; da diefs noch durch mehrere Verfuche 
entfchieden werden müITe. £s gebe drey chemifche 
Kiilte, ' MifcImngS'^ Scheidungs-^ und Virwandt- 



fagt: die chemifchen findet er im Ganzen richtis und felutfts* Kraft f Diefen Unterfchied hält Rea hiir für 

fafslich, ob er gleich öfters die gehaltreiche Kürze fcbeinbar;' diefelben Kräfte bekommen nur verfchie- 

vermüst, die fich hier wünfchen liefse. Nur über et- dene Namen unter ^abgeänderten Verbältniffen. Das 

liebe Artikel will Rec. noch etwas bemerken. Bey mit SchwefelfiLure gekochte S/^^r verbindet ficli durch 

dem Abdampf in wäre noch anzuzeigen, daCi es ohne dit Mifchungskraft ; wird jene zu falpeterfaurem Silber 

Gefahr, bis zur Trocknifs, mittelftjder Waffer- gefetzt: fo Erfolgt der Niederfchlag durch die j'rA^f- 

dampfe getrieben worden könne. Die bisherigen dmngikraft^ und zugleich indem me Mifchungskraflk 



Thebrieen des Aetturs feyfen biofse Hypothefen: fie 
könnten auch nicht paffend feyn, da jene nicht alle 
auf dnerley Art entftänden: (diefs ift fehr wahr, und 
vorzüglich bey dem Salpeter- Aether, befonders nach 
Blockes Verfahren , febr in die Augen fallend. ) Die 
AiizbarkiU möge vielleicht vom gebundnen Wärme» 
ftoffe entfprinffen. Die Aetztaugß itj in gläfernen 
Qeäfsen aufzubewahren : ( Diefe wird aber bald auf 
das Glas wirken , und Kiefelfeuchtifikeit bilden : der- 
gleichen- find daher zn chemifchen verfuchen, u> wie 
auch das käufliche Aetzfalk , fehen anwendbar.) Zu 
den AtcoHm gehören noch Baryt, Kalk nndStrontiao 
(fireylich haben fie im künftlichen kauftifchen Zuftande 
dain^ Aehnliehkeit : aber nicht im natürlichen ( kob- 
lenuiuren) und dem Reo. fchednt die Aufliöslichkeit 
des kehlenfauren Kali's, Natron*8, und Ammoniaks 
im Wafler, diefe von jenen, durch Kphlfäure unauf- 
löslichen Stoffen auffallend genug zu unterfcheiden ). 
Die Am0ifinßMr0 fey nicht eigenthümlidi : (doch fand 
fie LawÜ» deutlich To , als er fitf durch den Fxoft con- 
eentrirte^ ) Unterfuebung dejr eehten und / unechten 
Angußit/ra* Rinde^(die fcnädliche Wirltung erregte )t 
und Merkmale derfelben. — ^Nützliche Vergleichung 
des Avothekirgeufickts mit dem Gölnifehen, vorzüglich 
aber dem neuen Franzöfifehen. — Das Baiffalz flehe 
dem gefottenen an Reinigkeit fehr nach , (im Dorcb- 
Icbnitte md bey gehöriger Vorkehrung, findet viel- 
mehr da9 Oegentneil ftatt.) Zur AusTchefdung der 
BernßimJSmre bedient fich der Vf. mit Vortheil de$ 
Natrons. — Cfeifan aus einander gefetzte Kennzei- 
chen des eehten und verfal&bten BuTams. — * Das 
braune Btefosetfd wird durch AmmoniaK au falpeter- 
faurem Bleye* Vorzüglicbkeit der Bereitung des. 
Brickwnt^Umt^ nach Bnclo^t» dureh Oigeftton disr 



der dalpeterfaure durch die Schwefellaure befdiränkt 
wird, die Vurwaind^hafiskraft. Allein erfolg denn 
hier nicht der NieJerfcfalag durch die höhere Stufe 
der Mifbhungskraft der Schwefelfaure mit dem Sil« 
ber? und kann denn eine folcfae Scheidung, ohne 
Mifchung der ausfcheidendenXheile erfolgen?- Dafs 
die Verwandtfchafk keine Krafit, fond^m WIrkifttg 
euier Kraft fey, ift metaphyfifch >rahr: aber ih det 
Sinnen- [und alfo auch in der chemifchen] Welt ken* 
Ben wir keine Kraft, als durch die Wirkung.) Birthot^ 
ki nehme die Verwandtfcbafk fohlechthin , • als Wir. 
kung der Mifchungskraft an : und er nenne da$ Pro- 
duct der Eigenverwandfchäft in das Gewicht, die cht*. 
mifche Malte. Sein Satz, dafs alle StdHe Verwandt-* 
fcbaft zu einander haben, und nur Krtfto andrer Art 
manche Mifchung hindern , fcheint in der Tbst g&nr 
unhaltbar. -^Dafs es kane näkire und iHtftrnirt'i aVt- 
W0edifihaft zwifchen Stoffen, aber wohl größin und 
girmgirs gebe, hält Rea für einen Wortfkreit , fo wie, 
dafs alle Abfcheidwig vonKriften^abhine, vtwicbe der 
Verwandtfchaft entgegen wirken. Im Uanzen ift fier 
Vf. mehr £ar Bergmann^ als BirtkeUit: und hierin 
ftimmt Rea nicht nur bey; fondern ift noch weit 
mehr auf jenes Seite. Das vorzOgUcbfte, wo nicht 
das einzige, Verdienft j9M^ß#«t in diefer Lihre, ift 
cKe voUItftndige Auseinanderfetzung des (fchon be- 
kannten ) Satzes , dafs bey ungemein grofsen Mengen 
eines Stoffes ^ Zerfetzungen erfolgen , die bey gerin- 
geren oder glichen Mengen eben deffelben mit dem* 
zu zerfetzenden Stoffen , nicht erfolgt feyn wOrden^ 
(wie z. B. fchwefelfaures Kali durch SaipeterfJiure^ 
eder Salpeter durch Salzftore) und ferner» dafs im- 
mer ein Theil des Oegenftannee der Z«*riegune, un« 
lerlegt hleiht. -- IndeOen, wenn ^\^ Schwe&fture 

mit 
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mit *iaIp«tMaiirem 'Baryte fogleich« Schwerfpatb er* 
smigt; dagegen looo Tfaeile SalpeteriStire, einen 
TheU fohwerellauren Baryt fchwerucfa anfldfen , noch 
weit 'Tweniffer zerfetzen; /vtreon t^Vo Hiosphor^ 
lÜoreaM iameterCiurein Kalke fogleiob pbospborfau» 
reo Kalk bildet, wogeeeadieSalpeterfäare wobl den 
letzten auflöfen, aber'aie Pbospnoriaare vom Ka]k6 
nicbt trennen kann: to mofs doch wobl diefer-Unter- 
Ibbied in der Verbindung beider Säuren mit den Er- 
den, ^e]oeln eigeotbümlioboi'irerfcbiedenen Verbält« 
niffe «Uefer zu jenen zuzufcbreiben feyn ; und man 
aenne diefs. Verbäitnifa wie man wolle: fb wird der 



Nntn. as& ' OCTOBER ig:o6. 



?74 



RückBcbidef Affiirftäfeu..tw* .Ueb?igeas hzt Berg, 
mam, bey feiner Beziehung aof Virwandtfchaßy eben 
fe wenig eine pbyfifche Jirklarung der £riclieinung 
geben wellen, üs Niwton durch die Aoziebung: er 
bezeichnete die Thatiache durch ein ansdrud^volle^ 
Wort. BerOMits Sätze können nicht filr i^rC^phlichij 
Erklärungen nhen; und wenn fie es feyu foUen^ find 
es imr fehr hypothetifchc, die an ficb» ^öcö «'^ 
Schlöffe, nodi weitere PrObiog ^fordern- — — 
Uebrigeos fcheint diefe fo umftändliicbf) ßeleucbtun^ 
der Verwandtlc^tslehre in emem Apothckei:. Wör^ 
terbuche wohl nicht ganz an ihrem Platze; und lelblc 
Begriff davon immer demjenigen gleichkommen, wel* in einem cbemifchen, möchte fie wohl kürzer^ und 
eben man mit dem der Verwandtlchaft bisher zu ver^ dabey doch nicht weniger voilftändig,. intereiXant; und 
binden pflegte, und dieferwird bleiben, wenn man *' * ' " ■ "^ ^"^ 



uxkdä den Schwerfpath und d^e Knochenerde unter ge« 
wiffen ungewöhnlichen VerbältoilTen durch fchwä* 
öheco sauren ^' verlegen vermöchte. £a giebt^ ufas 
diefs nor^ wie in der fibrigen Natur« die Lehre, dab, 
fo grofs der Unterfebied unter den Dhagen ift, nir^ 
eends decfa grolse Sprünge und rein abgefchnitten'e 
Oränzen,. oadegen aller Orten Uebecgäiige anzu* 
treffen find. Man füllte daher z. B. nicht lagen , die 
Sehwefetfiiuve hat uabMingt die gröfefe Verwandt« 
fchaft znr Baryt-,'dieiUeeiInre znir Kalk-£rde; fon* 
dem man (bllte fibitt des allgemdinen Satzes, die 'eilt« 
deinen 'Fälle heftimmt ^ oder den allgtoieinen Satz bilt 



lichtfoll vorgetragen werden können« 

Bey dem Werthe dieies Werkes im Ganzen ift ef 
lehr zu bedauere, dafs es durch fo fehr viele Drupk- 
fehler verunftahet ift, und cHe&. nicht einmal anjgeg^- 
ben &id:. nicht etwa nur Druckfehler, die als folch^ 
Mcht sm erkennen «nd «infclradUch find, f^eder^i 
attob folcbe^ welche den Sinti ganz verftellen, und 
ihn nur vonoJKunftverftändigen erratben laffgn« Man 
fibdet nicht h\oh i$emrtar9, ftatt decantare, Lctyrus 
hmLatk^ Ana(ga)gaUi», Cirafli(c)um, aärmg^ns 
ftalf mäftringin^r Mroigo^ hält Airugo^ ckj/rurg*^ 
Kiir»iigifV9, ftatt KüKtrag.f PheUoBän^ iuitPhell., 
Murirugorai ftatt Mtmdr.^ unten ftatt ualer, ^ottoh^ 



den etwaaigen AuMahoieii angaben. Btrihoüit verv gt ftatt ct^ A ftatt v> forUs ftatt fortis\ phagadnüca 
dient groben Dank , dafa er diett fe Qberzeugend dtt* phagoidonifek ftatt tmgid(un.^ Yem^, ftatt xemen, 
gethan , und dadurch manchen fallchen Scblufs aus Schreiosbrod, ftatt Schwdnsbrod^ Crt/flaB»s montanßSt 
dergleichen allgemeinen Sitzen verhütet hat: allefn ftatt montäna^ BoUrian, Girgendl, ftatt Grigenti, 
die Vemtandtfobaftstabellen bleiben doch noch die Cwrmmy ftatt Cerinm^ Sorjmates, ftatt BruffiaUs, 
Grundlage der ScheMekupft^ ob es gleich nun nicht MaffikaU ftatt MaJfAoi^ BarPoker, ftatt mrifi- 
mehr fo kemäcblic^ ift, fie anwenden zur können, dut^ Laminfy futt ijmiru^ meng^hiitn^ ftatt Ming- 

^ " Afar, PermmtHer, TontmeUin^, M. UnnmeUeuft, ftatt 

Trmoutüu, CobÜk^ ftaU CowUch, Ctmatis enct ; itztt 
ireci^ Aiiguftusrinde, ftatt Anguftura- Kinde, u.d.m., 
deren Anzahl fich leicht vergröbern liefs. Andere 
Fehler find dem Sinne der Sache mehr oder minder 
hinderlidi. Z, P. S. 73. Toll dnSalz, deffen Orund- 
bge Bai^ ift, durcbSchwere^de ( ftatt S^wefi^ICittre) 
zerfetzt werden« S. 143« „Ich habe die Bar vt-,^ Kalk-, 
und Strontianerde unter die Alkalien aütgenqmmeo. 



Daiis bey geOLuerten Salren fieh , auf Zofius eines ßA^ 
lenden Mittels, die Same zwflclien dmlfelbmi und 
dem DiedefiBtttddagenden Stoffe theile, ift ein Satz, 
der auch eine ganz andre Erklärung zuläfst» als die 
ron B§rthot^ aufgeftdlte. -^ Was er Sättigung 
nennt, ift nichts andres, ds ^ekhmäisige Verthe^ 
long des aufzulöfttden Körpers jI im Löfungsmit-^ 
tel i; aber der Zuftand, wenn B unter gleichen Um* 
ftanden noch mehr von A anfiaimmt, um einen be- 



ftinunten gleichförmigen Stoff zu bilden, öderen A 'und »ttm fieiBaryt. Kalk und Strontian : " halt, nenne 
nichts mehr aufnehmen kann. Diefer letne Zuftand fie S. 166. Die Salze aus der Salzfäure und den Erden 
der B^rlie/b^if» Sättigung verdientdoob einen nnter*' und Metallen bey der Amalgamation, find nicht nn- 
Icheidenden Namen : und da ift es doch am heften, bey mußöslichj fondem fchwerauflöslich S. 2as.Arcanum du- 
den altao Benennungen au bleiben, den erftenZnftud ptkahm^ JÖdepWJb^,ltattl}MiyM(/!s/a:3*^75«dieLöfung 
g^eichiFörmige Mifchuw der Stoffe, den letzten Sätti- fi>ll nidit in lolchen Oefäben ge&heben, die vom Lö- 
gpnff zu nennen. •— Dafs kein hinfdchendes Oefetz fungsnüttel nickt angegriffen werden ; wo das nicht 

bis Jetzt bekannt fey, ift den Sinn ganz umkehrt S. 378* t7m die Aufterfcbaalen 



der V erwandtfchaftsftufen ,, 

auch Reo. Meinung. «^ — ^ Die hier angraebenent 
die Verwandtfchaftskraft befdiränkenden Ürfachen 
find : I) Zufimormenhak, ^ Starrheit (wenn Cryftallifar 
tionen aus einer Auflöfung fich erzeugen: fo gefchehen 
fie Uofs, weil die zur Auliöfubg des neu enUtandenen 
Genaifches nöthige Fiöffigkeit mangdt. So aeifft fich 
bey (alpeterfanrem Kalke imd Schwefelfilure, Selenit 
bey wenigem, und kein Niederfchlag bey recht videm 
Wafiiar), 3) Ansdehnungskraft, ^ Wärmeftdff jut 



zu verkamen, fcJl man fie in ganzen Rücken (^tt 
Stöcken) glflhen kffen. S..3I7. Die grofse FlöWff- 
kdt, (ftatt Flüchtigkeit) der Bepzoefäure erfchwere 
ihre Zerlegung. S. 33«. Nach beendigter DeftiUaüon 
des Bemfteins bleibe eine bröcbige Kohle zurück, die 
dem AtkiAot ähnlieh fey. S. 338. Man foUe die mit 
Oehltheilchen durchdringende (ftatt durchdrungene) 
Bernfteinlaure mit Kohlen kochen. S. 346. Da der 
Wdngelft nur das im Bernfteine befindliche , ^^S« 
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LeCearteo» und ftioe to MoaudPrafoiig danach«- bdah^ 
fti^as^nar /ehr v^enjge Abänderuogen.per vpo ihm ehe- 
deingebiil^eoLpiSart VVacten l^ffei. JocUTfea ift 
uns oey dem Durchblätlerny oder vielmehr bey dem* 
Nachrcmlagen «aacber wMeo- der LeCiai^ fooiliy 
Stellen» doch eioiges-vorgekommen» Da , wo bisher 
zwey verfchiedne Lefearten in den Text gefetzt wa- 

w e lch e n y-weil-ft» beUk g«t*^ Grtade 



reo 



fOr ficb zu haben fchienen , er den Lefern felblt die 
Wahl übinrUefb; Aieht jettst «ifr mt , düi er f ar dte 
richtigfie hält 5^ im Text\ die •andere ^aber ifr, wie ge- 
wdhnlichy unter 4eo Text ^«rwiefen^ daher jetzt 
3* B« R6m; lo^ ii; ^t(<<i^ Ephei 4, i^. fAc^ov^, i- Tim. 
'3^16. 0^5 Joh.'2, Tg* xM^K« und i Petr» 3, 7. <h/7»X)}^' 
£ovojuio<» ^//iri» aufgenommen ift. Aber auch in den 
Text feibft haben -wir bisweilen eine ganz andere Le« 
foart aufgenommen gefunden, und die^meine» wel- 
che bey der efrften Ausgabe im Text geblieben war, 
ift nun Uofs auf den Rand ffeCetzt, «. B..Räm. 9. 39: 
folgen dm Texte feibft die Worte fo : oi/re ivtartfärx 
mirs fxeAXovTA, ovre iuvxfH^^ and l. S.or. 9, l. ift oJx 
fi^i iXmjSt^Q^mrtiTt fifxt ATTtfoToAo^ geftellt. Eben fo 
finden wir, weoigftens bey Anoftelg. 289 3. dafs Le* 
fearten, welche vorhin biofii ais unbedeutend in den 
Noten bernhri waren^ (als in gedachter Steiles «^tro 

Ezt ihren Phitx auf dem Rancte als folcbe bekommen 
ben, die geprüft und mit d^r^Lefeart im Text ver- 
glichen 'zu werden^ verdienten. - Auf Veränderungen 
in der Interpunetion find wir nacht (^eftofseu; n>an 
mdCste denn dahin rechnen, d^fs Koioft a^ 2%. die 
Worte ot iffTt Trflfcvra <«< ^Seoxv t]} tlnoxi^^*^ ^^ ^^<^ ^^* 

renthefe gefetzt worden find ; oder das was Hr. Gr. 
bey der Stelle GaL 2, '4. als« blo&e Gonjeetar b^bdngt. 
Dir fetzen näoalidb Jlt und & ^Mifc^kn &«uund ^^ 
noch fi4.faikizu,^(kherfif, wahVCoheiniich, vermüthet: 
•i möchten, ehedem «tnise gekfien haben c hm fu| .^ow^ 
x«ToeJovXfliowyittf,^ fffo< »(«v tlioLfuv» Deollioher' wirdT 
wenigftens nub ,i welche . Interminction Er 1 Or richti« 

S er halte I da fie heftimmt im iText bezeichnet wird, 
I welchem diefs voehin unbeftimmt gelaffen war,nvo- 
von wir daafiejipiel aus Apoftel^ x, su nahmen iiOtt» 
neu« warorund hinter des ^ Worten iui ntm^iua^ 
«yiov 4V( i£^«&cre Cnntmafa gdetzt find - ^ 

Betreffend die «Myte Fra^ wegen des» a|k>kalyp» 
tifchen Teacles» bemerlit Hr. G. fe^r liditig: daria 
dieUrfache, warrnnmanin den ftaÜSki/j^Anr. Brief en 
uoci der Offtnkarumg Johannes fo weiriff aufs Heine 
kommen könne, darin, liege, dals wir hier nicht, 
wie wofal. bev den übrigen Bachern des N. T. grie- 
cbifch- lateinifche Handtchrifken haben, (vornehmlich 
aber die meiften jener Bacher in vielem chriftlichen 
Gemeinde der vier erften Jahrhunderte iiicht geachtet 
oder gar verworfen wurden ; daher denn auch , weil 
fie feltner ahgefcJlrieben wnraen, nicht (b verfchiedne 
Familien der ISändfchriften gleichfam entftehen kenn« 
teo, wie in d^n übrigen BQchern. Dock zeige fiefa 
bey einigen Codi^busdet Apokalypfid (7. da. ^ 38.) 
eine ganz» andere JLhtfe elf bey aadecft %i B» B. 6. <. 



.^ku. L jv. und bey-dem Complutenfifchen Texfe. Wirk- 
Jichfind bey der jetzigen Ausgabe d|e Excerpten von 
\ 18> vorhin ^nicht be^niiten,' Handfchrif ten gebrau ^bt, 
'aufiserfanfeo, Heren Lefearten , Jo wie die aus dreyen 
. Le i p g. ig ej;^Handfcfariften der Vulgate Hr. MaUhai ex- 
cerpirt , und zwey andern von d^s Erzb. Andreas zu 
Cäfarea in Kappadotnen, Commentar, aus welchen 
Mmgst in feinem JlpfarttiM^ritico dei'gleichen gelie- 
fert bat Aber neucjoder ficherere Ausbeute bat diefe. 
Vergleichnng nicht gegeben , dahei' auch , fo viel wir 
benierkt .ballen, die Recenfion in dinier, neuen Aus« 

Sabe ganz diefelbe geblieben ift , ' wie ' in der 'erftem : 
enn dafs jetzt hie und da einige ungewöhnlichere 
Formen 'der sriechifchen Wörter, die vorher unter 
dem Auswurf auf dem Rande ftanden , in den Text 
aufgenommen* worden find , z. B. Kap. 2, 24. jSot^r« 
ftalt ßtt^m , Kap. 3, 2. e-niqicov ftatt /mjgi^ov u. d. gi. , ift 
von keiner Bedeutung. Bey allem bis ins kl'einlte ge- 
hendem Flelfse des flerausgebers konnte gewifs ein 
mehreres -jetzt nicht geleift et werden. Denn einige 
Handfchriften , mit welchen er fich behelfen mufste, 
find nicht einmal vollftändig von denen, welche fie 
verglichen, excerpirt; an einer auch nur nrathmafsii- 
cben Gefchidite diefes apokalyptifchen Textes fehlt 
es uns noch ^nz; wir wiffeo, nicht einmal, wenn die 
beiden Cafareenfifchen Bifchöfe, Andreas und fein* 
Epitomatdr Arethes gelebt, noch viel weniger, wo* 
her fie ihren Text cenommeo und -mit welcbelr Creua 
fie ihn behandelt haben; jar wie Hn O. bemerkt, 
der elende Commentar des Andreas , dem die meiften 
Handfchrifttfn folgen, hat felbfi zu vielen Interpola- 
tionen erJl Gelegenheit gegeben > und feibft die £Und- 
fchriften diefes Commentars weichen, fehr von einen- 
der ab. Und foUte denn die höhere Kritik nieht auch 
hier ihre Rechte*. noch aben dürfen, da* Spuren 
von Interpolationen fich fchon in Abfohrifiten der frO- 
kern Zieit zu zeigen fcheinen? (Man fehe nur /^^^ 
JUins Anmerkung zu Kap. 13, 18.) Rea kann z. B. 
fich Ichwer aberzeugen, daüs die VerwOnfebungsformel 
Kap. aa, 18. 19. vom Johannes oder ein Stack des alte- 
Iten Textes fey. Ifts nicht zu verwundern » dafs bey 
dem uralten breite üb^ den VE und die Echtheit 
diefer'Apoludypfis , gar niemand fich feilte auf diefeo 
Bacherflucfa berufen haben, um diefem Buche Re- 

' Ipact Ztt..verfchaffen? Ueber diefs fehlt der ganze 
Fluch in der Handfchrift la, die Hr. Gtals eiae 
der. heften und unvd^lUIchteren anfftellt. Am ua- 
fchicklichften fiehfc' Jener Fluch an dem Orte wo er 

1 ftehtt weil tor da den ganzen 2u&mmenhang zerreifsty 

. und auf eine . unnatüriicbe An das fehnluchtsvolle 
Verlangen naqh ChrilU Erfc^leinung unterbricht. Man 

: laflift nur einmal diefen auffallenden Fluch weg, uad 
verbinde den aoften v. mit dem I7ten, um fich» davon 
zn aberzeugen : v. 17. „DeriGeift und die Braut fpra- 
phen: KommJ undwer es hört, derfpreche: Komm! 
und wem tlarftet, der koihme; wer will, nehme das 
Waffer des Lebens umlbnft ! v. zo. : Der diel^ verfi- 
chert, ipricht (antwortet): Ja ich komme bald! 
Amen! Ja komm Herr;JeftiJ'- (^ie die Refdik des 
Gette^ und disr Brut latttetf). \. ^^ 

LxiP' 
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Lbxvszci» in OSfebMi V«riag: H KAINH AIAOHRHs 
Nw. 'Hßamentumy Groicis ex recen&one ^, ^. 
GrUsIntMi , com fäecta lectiooatn varietate , 7a- 
nms /. T« iZ, 615 S. (aufser dair Vorrede uod den^ 
hier aus der gröfeero Ausgabe wieder abgedruckt 
ten Qmfpiiiu foHorum obTC criticarum it rigula- 
rum^ jvirooach fich die Wahl und dasUrtfaeil aber 
die verfchiedeoeo Lefearteo in der Grusbaclüfchin 
Ausgabe gerichtet bat, auf 30 SO 8- (1 Rthlr. 5 gr.) 

Diere BcmiaHsgabe das N. T. nach der Grusbachifchen 
Recenfiooy mrd auerdings vielen willkommen Ieyn,die 
entweder jene kritifcbe.Ausgabe ungeachtet ibres wirk- 
lich hdchit billigen Preifes nch doch nicht anzufcba& 
fen vermögen , oder einen Abdruck wQnfchen , den 
fie in Einem Bjinde und ganz bequem bey 6ch tragen 
können. Sie ift fehr niedlich abgedruckt mit ^z 
neuen eigens dazu gemadbten Lettern , die dem Auge 
noch beuertliun worden, wenn fie weniger fein und 
etwas fchwärzcr wären ; weeigftens konnten Recen- 
fentens fonft fehr gute Augen diefe Schrift nicht in 
die Lange aushalten. VorzOgiich empfiehlt fich aber 
diefe Handausgabe durch die grofse Correctheii, die 
ohnebia den Qrtisbachtßhin Ausgaben eigen ift Nun 
kam es nur noch auf die Auswahl der'Lefearten an» 
die in diefe foUten aufgenommen werden, damit fie 
wirklich wohlfeil und Handausgabe wQrde, nnd doch 
Ibwolil diejenigen , die das neue Teftament erklären 
und die Vlerfcbiedenfaeit der Lefeart erwähnt hören, 
derfelben nicht unkundig blieben-, als auch denen, 
welchen in gröfsern luritiTcben Ausgaben die Duroh- 
ficht der vielen ffrörsfentheils ganz unerheblichen La* 
fearten zu ndüblam ill, oder die bey jeder Stelle gleich 
an die erhebhchem erinnert zu weroen wflnfchen, ge- 
rathen werden möchte. Hr. Q, hat daher in den 
Noten unter deni Texte » der hier völlig nach oben 
belchHehner neueften kritifchen Ausgabe abgedruckt 
ift, zwar die 2^|[en fOr eine Lefeart flbergehen mOf«> 
üan , auch aUe diejenigen Ebenheiten feiner Reoenfion 
überganeen, die keinen Einflufs auf den Sinn haben, 
fbndem hlofs den Worten eine andere Stdlung geben 
oder eine andere Orthographie darlMlen ; fonft aber 
Oberall , wo fein Text eine andere Lefeart hat als die 
ibgenannte gemeine, die Lefearten des gewöhnlichen 
Textes , wenn fie auch unbeträchtlich waren , aufs 
nnauefte aufgef&hrt; und eben fo die erheblichem 
Varianten, die von feiner Recenfion , wie von der ge- 
wöhnÜcfaem abweichen ; felbft merk wQrdige Con jectn- 
ren, nnd die Verfchiedenheit der Interpunction find 
nicht onangezeigt geblieben. Uebefhaupt ift der Vor- 
rath der hier ausgewählten Lefearten faft eben derfelbe^ 
wie in der Grüsbaekifchin Prachtausgaber des Neuen 
Teftamentes.^ Doch haben wir gefunden, dafs in Ab* 
ficht der ausgewählten Lefearten die gegenwärtige 
kleine Handausgabe manche Vorzflge, wenigftens zu 
mehrerer Bequemlichkeit derer, die fich ihrer bedie> 
Den wollen, habe, wiewohl felbft auch in Abficht auf 
mehrere Vollftändlgkeit So ift z. B. bey Phil. 3, 16. 
unter den Varianten bemerkt, dals t9 «i^o ^fovtw in 
«nigen Handfchriften fehle oder umgefetzt fey ( d. i 



vor re ocurd aruxfiv ftehe) nnd bef T. 18* hinter ^re(<^ 
nKTQven noch xaroe a«p'/ca ftehe, welches in der 
Prachtausgabe nicht bemerkt ift Noch mehr aber dient 
es zur Bequemlichkeit, dafs^ da im Texte der Pracht« 
ausgäbe alle Zeichen einer Parenthefe und alle Zei* 
eben , die das Urtheil der Lefer bey Wahl einer Le* 
feart leiten foUen, weggelaflen find» ohne Zweifel um 
die fchöne fortlaufende Gleichheit der Schrift im 
Texte nicht durch fremde Einfchiebfel zu verunftal« 
ten , in der Handausgabe hingegen beyderley Zeichea 
bemerkt find z. B. KömTii, S» i fi^c^. 6, l6. u. f. w« 
und eben fo i Kor. Ss I3* 

Von der Prachtausgabe ift nun auch der dritti 
Band erfchienen ; 

Leipzig, b. Göfchen: H KAINH ArABHKH. Notmm 
Teflaminium graece; £x recenfione^o.(^ar. Griitm 
baehiiy cum felecta lectionum varietate. forntu 
Tgriius. * Pauli Epißoloi. 1806. 317 S. foL ( Prän« 
Preis 2 FrdW.) 

Diefen Band, der abrigens an Pracht und Schönheit 
des Papiers und Drucke den vorigen völlig gleich ift, 
ziert als Titelkupfer ein Bild des Apoftel Paulus voa 
Böhm nach Sinaa meifterhaft geftochen. 

ARZNETGELAHRTHEIT. 

Lupzia, b. Martim': Hedicinifch praktifche Beoback* 
tungen, herausgegeben von C. G. OrUly Arzt zu 
Freiburg an der Unftrut. ErJUn Bandes erfies 
Heft 1804* 92 S. 8* (logr.) 

Ddr Vf. liefert hier folgende AufQtze : i) Von 
den Wirkungen der Infufion. Ein Maun blieb nach 
einem falle 13 Tage lang, trotz aller Mittel, ünn- 
und bewufstlos ; der Vf. öffnete die rechte vena m#- 
dMMUi cephalica, und fpntzte, nach Ausleerung einer 
geringen Menge Bluts, feines Skrupels inzweyQuent« 
clien donnen arabifchen Gummifchleim aufgelolstea 
Kamphers ein. Alle andere Arzneyen wurden aus« 

Sefetzt. Kauni war eine Stunde verfloITen,' fo kehrte 
as fiewufstfeyn zurück, der Kranke iah und er* 
kannte die Umftehenden mit dem rechten Auge und . 
konnte etwas fprechen. Der Puls der rechten Seite 
hoVfich und wurde um ein Drittheil fcbneller, als 
der der linken Seite. Abends wurde die Infufion 
wiederholt und die Wirkungen waren ungefähr die 
nämlichen. Bey der dritten Infufion entftand aber ein 
ungeheurer fchüttelnder Froft mit Zahnklappen » ' der 
fich in heftigen kalten Schweife etfdigte. Nun gab 
der Vf. auch innerlich Arzneyen, und nach den 
fchreckendften Symptomen (S. 16.) und ganz unterlaf* 
fener Infufion , welcher doch der V£ die Wiederher- 
ftellung der Receptivität für/andere Mittel beymifst, 
(S; 17.) wurde der Kranke,- bis auf eine Kleinigkeit, 
wieder hergeftellt. Auch bey einem zweyten Infu* 
fionsverfuche folgte (S.' 19.) ein den ganzen Körper, 
durchfcbattelnder Froft mit Zähnklappen, convutfi- 
vifchen Verziebungen des Geiicfats, Verdrehen der 

Augen 
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Tfl1)eUtfrifcb€ii> legt kurz tind trocken d!e fiegeben- 
^dten dar» ohne ein bezeSchnendes , belebendes 
Wort; ja es fehlt i^hr oft fowofal tn Bdftimmtheit ia 
den eitizelnen Atisdracken, als auch an Klarheit in 
den Verbindiiftjgwi , und gewiffe Wörter, als ^/te^ 
Mna Mtimekr^ fldochy kehren auf mancher Seite vier 
bis f anfmal bald nach einander wieder , und iehlen viel- 
reicht auf keiner. Hier find einige Beyfpiele feines 
Vortrags. S.u.: »Ninus baut die Stadt Ninive aus, 
und verfchönert fie. Ihm folgt feine Gemalin Semi» 
ramis, die ihrem Sohne Ninyas dieSucceffion raubte, 
die verfchönerte fobylon aufserordentlich. Den Staat 
erweiterte fie durch bedeutende Eroberungen.** (Was 
lernt der Schüler aus folchen allgemeinen Andeuton* 
genr?) S. 29.: „Nach einer zehmahfigen Regierung 
xnufste Amphifctyon die Herrfchaft dem Erichtnonius 
überlaffen, welcher ein Sohn des Vulkan genannt 
wird, und dem man die Erfindung der Kfäjchm (?) 
und der Mannen beylegt. Sein Nachfolger war Pan- 
dion , bekannt in der rabelgefchichte durch das Un- 
^ack feines Haufes. In ditfir Hinßcht werden feiife 
Töchter, Philomele und Progne, genannt.** S. 41. : 
„Die Oefetze des Drako trugen fogarfilbfl zur Beför- 
derung der Wildheit bey. £s entuanden endlich zwey 
Farteyen im Staate, welche dUjkm das gröfste Verder- 
ben drohten. Athen ward jeUet durch den Solon ge- 
rettet, wclcher"593. (594.) Archon wurde. Er hatte 
fich Jiit geraunur Zeit durch Patriotismus und gereifte 
Einnchten fo ausffezeichnet , daCs man jetzt von ihm 
allein Schutz und Rettung far den Staat erwartete** 
ui, f. w. — „In Rom befanden fich jetzt 47000 ftreit- 
bare Männer. Romulus w-ard 713. (717.) ermor- 
det** — Ein Bucfa^ das SchOlern zur Vorbereituiig 
in die H€nde gegeboi werden foU, um darnach zu 
erzählen, muis wenigft«ns beftimmten un(|t klaren 
Ausdruck, und man verlangt nicht zu viel, einen 
lebhaften Vortrag haben. — Richtig find die Bege: 
benheiten meift erzählt, und kleinere Verfehen ver- 
beffert der Vf. bey leiner guten Oefchichtskenntaiis 
gewifs leicht felbft« 

Hamburg u. Maikz., b« Vollmer: ßrumhildi und 
Fredegundiy od^r die Gefahren der Schönheit. 
Eine intereffante Gefchichte aus dem fiebenten 
Jahrb. 1804. 374 s- 8. mit iKpfr. (iRthlr. 8gr.) 

Far die Damen vörfiehmlicb fchrieb der Vf. , laut 
der Vorrede, diefesBuch, in der löblichen Abficht, 
bBy denfelben dadurch die Lectare fader Romane zu 
verdrängen, und fie z^ hiftoiifcher LectQre zu ge- 
wöhnen. — . Allerdings war es weife , dafs der Vf. 
die romantifche Dichtung verfchmähte: denn folbft 
die Idee der Poefie fehlt ihm. Jn einem Fragmente, 
welches Oberfchrieben ift: ,> Fragment einer Predigt. 
Das einzige Stück di^s Buchs , in dem alles nur halb 
wahr ift. Sehr gut zu aberfchlagen, da es ex officio 
das heilst im Kanzhyfliet (!): ganz. erbärmlich abge- 
faßt und gefchrieben ift*"^ bringt er anter vielen Platt- 
heiten auch diefe (S. 17 f.) über diePoefie vor : „Auch 
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itt im Grunde die (hiftorffcfae» wflf er fagen^ Wal^ 
heit allein belehrend. Jede Lc^re, die nns me gefit 
Cgfte Dichtong geben kann, ift von der Wabrh^ 
von der Erfahrung entlehnt, und fcboa durch dw 
Phantafie geformt, abgeändert, nidit mehr in ihrfl* 
ÜrfnrOrigHchkeit Auch die rdztodfte, lieUicfalte 
Dicntung fcheint im Grunde nur für die gröbere Qh 

finifation (?): nur für das matte Auge, cUis a!k 
icbtftrahlen auf einen Punkt oonoentrirt natMn mufs, 
Wenn es ihn gewahren<feU^ nur fflr das halbrerfcblot 
fene Ohr, das die Stihiitit^der Natur nicht vernimmti 
nicht achtet, ftärker i&HbhOttert feya will, om ge^ 
rQhrt zu werden. Es ift ein vielleiefat nicht genug 
betrachteter Schaden der Dichtungen, da(s fie den 
Oeift für Belehrung jdurch Wirkhrae Erfabnuig und 
gegen den natarlichen Lauf der Dinge giejcbgoirig 
machen'* u. f. w. Aber leider! auch die täftorifdm 
Kunft ift dem Vf. eben fo fr^nd , als das foetiCofa« ' 
Talent Wäre er mit derHiftorie vertraut, v&mmer- 
liiehr würde er für fiimn Zweck ein Thema gewähk 
habea, das recht eigentlich ein illüftres Be^^pid in • 
der Gefchichte ift, wie fcbeufslich ein Volk entarte, 
das, no(^ mit eigener B^rrbarey ringend, mit dnea 
llngft gefunkenen verdorbenen Volke in genaae Ver- 
bindong kommt. Auch werden die viaen Fetdao 
der Frankenkönige, die der Vf. aufzählt, feinen 
Schönen eben keine fondcrliche Unt«rhaltnne gewäk* 
reo* FOr feinen Zweck mufste er hauptfachtichBre* 
nehildens und Fredegundens Bild hefrvorhetien * flafl - 
defTen • er2ählte er beynahe die ganze frSnkifcn«Cje> 
fchichte, die mit Brunehildens Lttienszeit zufammea* 
fällt Diefe Gefchichte felbft ift indeffea ans ilei 
Quellen, vornehmlich aus Gregor von Tours, ge- 
fchöpft, oder vielmehr flberfetzt und zufammenge- 
ftellt. Oiefs ift aber auch das einzige Lob, welches 
wir demBudie ertheilen können. Spuren hiftorifcber 
Kunft findet man nirgends in demfelbeo. Ein tieferes 
Eindringen in die Charaktere , eine fcharfB begren- 
zende Zeichnung der Individualitäten , einen geübten 
Blick, der die Falten des menfchlichen Herzens 
durchfchaute, kurz, alles was man von einer guten 
Biographie fordert, fucht man vergebens in dlefer 
Schrift AticlxierStil ift, wie fction die oben ange- 
führte Stelle be weift, nichts weniger als l^^henswerlh, 
meift nachläriijz und fchleppend; felbft die Inter- 
punction ift Ott fehlerhaft, und- fogar der Sdireib- 
oder doch Druckfehler findet man eine grofse Zahl 
Aller Wahrfcheinlichkeit nach ift überdiefs diefe 
Schrift, obwohl der Vf. nichts davon erwäliot, eine 
Ueberfetzuna aas dem Franzöfifchen; eine Vermu- 
thung, die jndeffen Rec, da ihm die Schriften zur 
VergTeichung hierüber fehlen, nicht genauer bear- 
kunclen kann. Angehängt ift eine kurze Erzählung: 
yyfjorJarfs und ßelena bey der Einnahme van Cbnßanti' 
nopet dnrch die osmcaiifchen Türken** 9, welche niclit unin- 
tereflant ift, und daher als eine kleine Belohnmig 
für die Damen aogefehen werden kann , die fich mit 
Heldenmuth durch Brdpehildens und Frodegundens 
Gefchithte hindurchgeiirbeitet haben. 
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LITERARISCHE NACHRICHTE N. 



I. Lehranftalten. 

Ans !• S«ptbr. d. J. wurde in der Indußric- Schult für 
Kxiaht »zu Nuruht rg , welch e d ie d a ü^e Oe f e ; J fcl » a £t 
zur Beförderung vaterländifcher Iiiduftrie erricistet hat, 
die zweyie öffentliche Prüfung angeftellt« Es erfchien 
bey dici'er Gelegenheit folgende Schrift im Druc&: 
,^ Fortfetzung der kurzen Befchreibung der Lehrmethode^ 
welche in^der Knabin ^ Indufirie- Schule zu Nürnberg ein- 
^ gefuhrt ift. Eine. Einladungsfchrift zu der auf den ifren 
-September ron der Gefeilfchait zur Beförderung vater- 
ländifcher Induftrie angeletzten zweyten ölfemlichen 
Prüfung, von Dr. Johann Wolf ^ Fürfil. Ifenburg. Rätli 
und erffem Lehrer an derfelben. Nürnberg in der Lech- 
nerfohen Buchhandlung I8o6.'^ ( l| Bog. 4.) 



w 

Miifel kann eine Regierung anwenden, um die, Erwei- 
terungen, -^lie eine grofse Revolution den Id;ef n giebt , 
ui)d die Kraft Y die iie den Charakteren einfidfst, zum 
Beften des Ackerbaues, des Handels und der Künfta 
nurzlich za maclien?^^ hit Hr. LabouUnüre^ General- 
Secretär der . Präfectur des Ober • Pyrenäen - Depait«* 
ments (zu Tarbes) erhalten« 



Das Schulwefen im Bergifcken^ das bis jetzt unter 
clem Grafen von Bork (einem Proteftanten) ftand, ift 
nun, ^nachdem diefer als Landrafh mit dem Titel eines 
^täatsraths nach Siegburg' befördert worden, deni bi«« 
herigen Hofrath Härtung^ Vf. der Döductionen dfer Ef- 
fencr und Werdener gegen die königl. preuls. Kammer 
( einem Katholiken ) als Staatsrath übertragen worden. 

. _ ^ ■ _ ¥ 

X 

/ 

Der Fürft von Oranieti - Fulda hat feiner Stadt 
iToxter an der Wefer einen ihÄi zugeFallenen Fond yon 
2000 Louisd'or zu SchulverbefCerungen gefc&eakt. 

M. Gelehrte Gefellfchaften und Preife. ' 

In der am 2C. Ai'guft von der Aksdcmi: der fViJfcn- 
fchafien und K'ünße zu Ronen gehaltenen öfFemrichen Ver«' 
lammlung wurde unter andern ^einc Löbfchrift Hrn. 
Goudins auf den zu Paris verFtorbenen Senator Fonte- 
nay, ehcmal. Maii-e von Rouen, eine and.ere Lobfchrift 
auf Dulacq, Profeffoi:' der Hydrographie zu Rouen und 
Verf affer eines fch ätzbaren Werkes über die von ihm 
gelehrte Wiffenf<iaft; eine Lobrede auf den Sthmerz 
von Dr. Gcffcaume^ und ein Verfuch über die mo- 
ralifche Medicin odelr die auf 9ee1enki-ankheiten ange-^ 
wendete Arzeneykunde vorgefrfen. 



D^n Ton der Akademie der Wifftnfchaften mni Künß$ 
zuLyo» ausgeletztea Preis auf die Frage; .„>Velcho 



Die GtfeUfchaft der Wiffenfchetftea «o Montanban hatk 
die Frage aufgeworfen; „Welches Verhältnifs ündet- 
zwifchen Flektricität, Magnetism und Galvanism ftatt» 
und welche Rolle fpielt der WärmeftoiF bey allen dieCem 
Erfcheinungen ? " Der Preis befteht in einer goldenen 
Medaille, deren Vorderfeite den Stempel der Gefeil- 
fchaft« und die Kehrfeit« den Namen des gekrönten Ver* 
fxifCerft mit dem Tage der Krönung enthält. Dic.Abhand« 
langen muffen den 20. März 1807 eingetphickt £ßyii# 

. Iir. Todesfälle. 

. • ' '- 

Am 23. Jun. ftarb zu JBroitd bey YerCalles Mafhü^ 
rin Jacques Briffon^ Mitglied des National- Inftii^ts, Vf. 
ttiehrerer phyükalifcher Lehr- und Wörter • Bücher, die 
das Studium der if^aturlehre in Frankreich nicht wenig 
förderten, 83 Jahre, alt. 

Am 27. Aug. Ct. zu Klönigsberg Karl Daniel Reufch^ 
Senior der phUofpphifchen Faoultät, ordentlicher Pro- 
feffor der Phyfik dafelbCt, ude auch Ober-JlrTpector de« 
alcad. Collegir.ms und Auffch6r der Uni vei*'ütäts- Biblio- 
thek, im 7 2rt(sn Jahre feines Alt crs« 

' Am 10. Sept. ftarb zu Dresden der%'ki|r(äob& Hof- 
rath und Ober- Bibliothekar Johann Chriftofk Adelung 
einer unfrer kenntnifsrelchften und arbeitfarnften Ger 
lehrten , nachdem er ungefähr einen Monat vorher, fei« 
ncn 7Sfien Gebuttsidg gefeycft hatte. Er wurde Z4 
Spaniekow, im preuLifchen Vorp^mmciTn, am 30. Ang. 
1731 (nichj 1734», '^^^ •* ^^^ gelehrten Deuifchland 
durch einen Druckfehler heifst) geboren. Ohne fo viel^ 
andre nützliche Werke feines gelehrten Fleifses in Aiv 
fchlag zu bringen, iiphern ihm fchon ferne Verdienfte 
um die Grammatik^ Lexicographie, und Gefcbicbte der 
deutfchen Sprache den unvergänglichen Dank der 
Nach weit. 

An demfelben Tage It. zu Braunfchweig im 55^* «^i 
(6) 2 J^^*^»e 
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}abre feinem Alters der geheime Jurtizrath Johann Anton. 
Leifewit^i Verf. des berühmten Trauerfpiels : Julius von 
Tareat, Er ftudierte zu Gdttk]ge|n, eröffio^te feine I«auf- 
bahn «Is^Gefcbäfumaon in feixier Vaterüadt Zelle, ward 
darauf Secretftr bey der Landfchaft in Braonfcbweig , 
trat dann in herzogliche Dienfte als Secretär hef dem 
geheimen Haths ColJegium mit dem Titel eines Hofra^s, 
mid ward bald darauf mit dem Charakter eines gehei- 
men Juftizrath es geheimer Sekretär, im vorigen Jahre 
aber noch Präfident des Sanitäts - Coilegiuras« Von der 
fcbon.feit fo langer Zeit von ihm erwarteten Gefchichte 
des dreyfsigjohrigen Krieges find, fiebern Nachrichten 
zufolge, nicht einmal mehr Fragmente zu hoffen, da 
der Verftorbene alle Bekanntmachung feiner Papiere 
verboten hat. 

IV. VermiTchte Nachricbtetl» 

Oeßrckhifcht JournaUßik* 

Beluinntlicb half das patriotifcbe Tagblatt des Hm, 
Educationsraths Anir( in Brunn mit Ende Jitny 1805 
aufgehört, weil Hr. Andri nach Bayern berufen werden 
follte , welches aber des Krieges und anderer Umftände 
wegen, unterblieb« Noch hat &ch Niemand.^efui^iden, 
der dieCes nützliche und Tielgelefene Journal naeh einem 
präeiferen und confequenteren Plan Forlfetzen wollte. 

Ein Journal , welches Hr. v. Houke zu Ollmüitz un- 
ter dem Titel SUwenka herausgeben wollte , und woron 
ein Heft I8O4. 4to. zu Ofen bey der Unirerfitats - Bueh- 
drückerey erfqhien, ift durch feinen Tod unterbrochen. 
Das gedachte Heft enthält eine Recenlipn eines im Han- 
Mfchen Befitze gewefenen alten Slaw. Bibel • Codex, die 
aber keineswegs fdr ein Meifterftück.der Kritik gelten 
kann, und Ton keiner gründlichen Kenntnils der flawi- 
Ichenr Spracbn zeugt. . % 

P^gegen erfcheint zu Prag heftweife ein Journal, 
betitelt: Slawin^ eioe Botfafchaft aus Böhmen an alle 
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Slawifche VMker Ton Jojifh Dohrowsks , Mitgliede der 
kgl. böhm. Gefellfchaft der 'Wiffenfchaften zu Prag und 
der gelehrten Gefelllchaft za WarCohauiPrag b; Herl. 
8. 2 Hefte, x fl. . ^ 

Zu Prag erfcheint auch noch eine kühmifcke Quortd^ 
fchriji unter dem Titd : Hlasattl Cesky^ der böhifiifclie 
Verkündiger, yon Hia. /oA. Negetüy^ l5octör der Reehte 
und Prof. der böhm. Sprache und Literatur an dar Pra- 
ger Uni verfität (im Sei bft Verlage des Vf. in Commiffion 
b. Widtmann). Der Zweck diafer ZeitXchrift bezweckt 
zugleiab Unterhaltung und Belehrung , vorzäglich aber 
Beförderung und Verrollkomranung der böhm. Litera- 
tur und Sprache. Es find bereits z^¥ey Hefte erichienen, 
deren Inhalt dem obigen Zwecke fehr; entfpricht^ Ks 
"find darin Stücke aus Luci^n, Cicero, Pope, aus der 
Klopfeockifcben Mefuade etc. überfeULt, cLas .Leben dea 
Daniel Welef lavin wird befchrieben u. f. w.. iV^Iser 
dem Herausgeber arbeiten noch mit : fVitch Negc'dty , /. 
Mtfsliwecki» Jofepk Jungmann und andere. ^ 

Hr. StefhAn- Kultfar hat feinem Blatte, das zu Pefrk 
in ungr. Sprache erfcheint, den Titel: Hazai tndoßr/ifok^ 
Taterländifche Nachrichten, beygelegt. Schon hat er 
hieztt mehr, als aoo Fräbiumeranten, und die Comitate 
wollen es bewirken, dals die Befchränkung , Ycrm6g0 
deren er blofs inländlfche ungrifche Artikel aufnehmen 
foll , aufgehoben werde» Die varerl. Nachr. erfcheinen 
wSchentTich zweymal, jedesmal T^a eine;n Bogen, feit 
dem 3. Ju}. Der Localpreis auf das halbe Jahr betragt; 
4 fl. , der Poftpreis 6 fl. Referent, der mehrere Blätter 
diefer vaterl. Nachr. gefefaen hat, verfpricht Heb davon 
viel Gutes zur Verbreitung der Kenntnifs des Landes 
im Lande« Hr. Ktiltfar, ehemals Pro(«ffor der Beredt- 
famkeit und Erzieher des jungen Grafen FeftetitS', 
fchreibt einen reinen gediegenen ungrifchea Stil ; feine 
Tater). NachrichteH verbreiten lieh auch über die Ne«, 
benländer des ungr. Keicbs, aber Sertien, Bofnien^ 
Moldau , Walachey u. f. w. 
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LI TERA BISCHE ANZEIGEN. 



I. Nene periodirche Schriften. 

Inhaltsanzcigfe. 

r, EUar von Sie^otd's^ M. Ratfas thsid Profef- 
Jbrs zu Würzburg , Lneinä IF.iS. erßis Heft enthält: 
1. Wak hat ßch die Geburtshulfe Ton der bisherigen na- 
vturphilofopbifchen Bearbeitung der Medicin überhaupt 
iind ihrer einzelnen Theile insbefondere zu verfprechen ? 
▼on S. in *. 11;- Bemerkungen zo den Aeu&erungen 
des Dr. Anna über die in den Lehrbüchern der Entbin- 
dungsktmde gewöhnliche Einleitung .in dief«lbe, von 
Dr. Kolde^ Hofrath und Leibarzt in ' Braunfchweig; 
Ift. Entwurf eines Syftems der Geburtshulfe als reine 
WifTtenrchaft , dargeftellt Ton Dr. Fr. Hand zu Soraa 
in der Niederlauiitz , nebK Bemerkungen Tom Herauf- 
gther. IV. Ueber Umbeugung der Gebärmutter nach 
der 6;;burt| als einen wichtigen und der -tülgemeixieii 



Aufmerkfamkeit wiirdigei^ GegenCtand,. den die Mc^ 
lerfche Probefchrift zuerft erwogen hat. V. Drey merk- 
würdige .Geburtsfälle , befchrieben von Dr. C. F. £.^ 
Phyficus in Sp.^-^g, nebft einem Zufatze vom Herausgh: 
her, VL Actenftücke' über zwey Kaif er -Geburten, zu 
chronologifch • hiftorifcher Berichtigung des. Tabellari- 
fchen Verzeichniffes der Geburtsfälle in der Enthin- 
dungsanftalt zu Gdttingen unter Roderer , welches vom 
Profeflor Ofiander im Vandenliök-Ruprechi fchen Ver« 
läge 1795 erfchien , aus den Papieren des verft. O. H. R, 
Snin mitgetheik vom ProfelTor Stein m Marburg. VH. 
Ueber die wahre Benrtheilung des Zuftandes der Schwan- 
gerfchaft. Gebart und des Wochenbettes, alsVerfuch 
einer Einleitung in die Diätetik, Pathologie und Thera- 
pie der Kranldieiten der Schwangern, Gebarenden, 
mid Wöchnerinnen^ Tom Heramsgeber, VIII* Eine, ver- 
meintUdle Schkttigerldbaft^ eia FtMtm filr die>Diag^o- 

ftik 
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Jäik^ TOip Dr. ^Kml Phyficui uxxd Geburtshelfer in ScUitii 
bey Fulda. IX. Gefchichte einer Enthimung, vom Pro» 
f^ffor ScimkUmäUer in^Landshnt. X. Notizen iind Neu« 
igkeiten. XI. Anzeigen Ton Schriften und Aeoenllonen. 
Leipzig im Septe.mber 1 8o6. 

Friedrieli Gotthold Jacobäer. 
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Amsuig9y tt$s Jourmi 
die Ziiten^ heratifgegeben von E. D. Vofs^ 

ketnffencL 

Das Journal: die Zeitem^ oder Archiv für 4^ 
ttikefte StoMtengefckkkte und Politik , heraus gegcheu von C 
D. Voft^ welches bisher in unferin Verlag herauskam ^ 
Haben wir aus gegrjindeten Urfachen der 'Neuen Socie^ 
tätS' Bück- und Kut^- Handlung zu Haue abgetreten, ^ie 
Bicht allcdn den Verlag deffelhen .Yorn Octoi>er dielet 
Jahres an , fondem auch die ganze AuBage des laufen- 
den Jahrganges (owob), als auch des Tom Ja^r 1805., 
übemoiHraen hat. Wir erf uchen daher die Liebhaber ^ 
lieh Ton jetzt ati mit ihren Beftellungen an die genannte 
Uandliing zu wenden* 

Weimar, den 90. Sept. 1806. 

F, S. fr,_ Landet - lüdußrie • Comftoin 

Der Torftehenden Anzeige zu Fo]ge haben- wir die 
fianze Auflage des genannten Jaurnals von den Jahren 
I8QS und 1806 übernommen, und die Fortfetzang er- 
icheint Tom Octohtr d* J. an in utijerm Verlage, Da die- 
fes Journal auch ferner, fo wie bisher, hier in Helle 
mit König]. PreuE«. Cenfur gedruckt wird; fo find wir 
nunmehr im Stande» die VerCendungen'gleich Ton hier 
Mfxi aufs fchneiUte zu belorgen, um die. Monatshefte im» 
iper zu Anfange eines jeden i>ionats zu rerfchicken^ da 
B.Ue rücRftändige Monate bereits nachgehoh, der Sep- 
tember bereits vor 14 Tagen verfendet worden ilt^ und 
der Octoberheft fchon in 8 Tagen unfehlbar erfcheint^ 
Der Jahrgang von 1 3 Hefnen , 8 bi« 9 Bogen ftark , mi| 
Kupfern und Karlen» kofr^t bel^anntlioh 8 Rthlr. SächC 
Curr. o^r 14 Fl. 34 kr. Keiehsgeld. Wir erbitten uns 
alle Beuellungen f^U-^daa kommende Jahr £0 zeitig als 
mdhglich , 11m die Veffendung gleich zu Anfange des Ja- 
nuars machen zu können- 

Halle, den 20. Septhr, i8o6. 

Di€ N. SacietUtS' JBuch' «. Kunßhanihng. 

IL Ankündigungen nener Bücher. 

*. • .■ ^ - ' ■ 

In der J. G; Cojtia'fd^en BuchhendTnng in Tü> 
fingen ift erfchienen: 

' • Tajcktnhuck fj^r Damen 

9uf 1807 
yon Huher^ Lafontaine, Pßjfel f Schiller u, wndenu . 
Wl^ 13 Kup;F.^ 16. geb. in Mar/^q« 3 Q« 36 kr. im gewöhn* 
liehen £inband mit goldnem Schnitt 

2fl- 24 kr. 

Seit den neup Jahren, da& diefes T^fchenbuch er- 
Ibfaetnt , hat es fich immer durch die gluck liehe Wahl 
nnd Ausführung' der Kupfer , fo wie durofti die Torzüg- 



Kchen AuffttzeT Sie et «nAÖt, tot frinen. Nebenbuh« 
le» ausgezeichnet, uai weim gleich der Tod zwey der 
fchatzbarften Mittirbeiter uns entrilten hat, fo «'*«,«.* 
Verkgthandlong doch fo glückHch, am d»ren NacWaft 
noch fiir einige Jahre Stoff «a Beyträgen zu erhalten» 
nad durch neue Mitarbeiter den Werth diefes behebteq 

Almanachs zu erhöhen. .«• ^ i ' 

' Sckiäer't Gedicht bey Ueberfendung des fK. T<fl an 
den nunmehrigen Fßrft Prima, fteht eis Zierde m» der 
Spitze diefe« Tafchenbuehs , und TÖn dem nilinlichen 
Verhrre» finden vfir noch ein Htchmeit ff dickt» das guu 
des grofsen Dichters würdig üt. P/i/«J beginnt di. 
Reihe feiner zahlreichen und gehalörollen^Gediebte *»* 
dein Qutü der Jugend, und den Namen Huber finden vnr • 
bey einer Erzählung, die mit der gl«chenZartb«t;M«m 
fchenkcnntnift und dem moralifchen Sinn ausgeführt ift, 
die diefer Feder eine fo allgeipeine V««hruoft bewirk- 
ten. Von Lfontaine erfcbeint djefsmal nur ein Bruch, 
ftück, das aber ein Ganzes umfafst, und da« unter tfi« 
gdungenften diefes Verf^ffers gerechnet »«rde« wird. 
Von alleren Mitarbeitern finden wir noch irejBicbe Heyn 
träge Ton i*.«i und SekreÜtr^ und felbli AÜttkzffom.iÜ 

eine Blume entwunden. •_ j ^ 

Auch #V belchenkt diefen Almanach mit de« 
trefflichen Ueberfetzungen aus Tthiü,^Ovid and Bto»4 ^ 
■■ Diefen «tern Mirarbeitem haben fich emije »««»^ 
angefchloffen, Ton denen Rocklitt in dtt Saagirs LOH. 
und Fr. BuchkoU in SofitLa und J'haon die Lefer riwle« 
Almanachs befwders überrafchen werden. Die ^ey- 
träge der übrigen aber zeigen, dali auch diefer Janr- 
\gang -fich eine gleiche gütige Aufaahme wie Teine Vor- 
gänger, Terfprechen darf. ' "" 



• T a f e k e n -i « e^ k 
der 
Laume u n SL des S e k i r n * * - 

dreyhmndert Numtrn 

auf dem 
. Rarithen-Kahinetn einet EinfieiUrs, ' 

S. L^pz^, bey Heinrich GräFf, und in alle» B»«»- 

handlnngen 12 Gr. 
Em* grSfsere Anieige hat dief^ intereffaitte Bö«» 
)#ln bereits bemerkenswerth gemacht. ' 



ftrmaarennd Mtteriatien t» kleintn Amtrrtdt»^ P*r* 

fomtmiätt de» geMderrrit Scindtn y- hermtsgigeltmmm 

D. /. 6. A.Hteker, Kurjäckf. H*fpredigtr:.l^ 
i Sammla»%. 8; Leipzig bey Hartknocbl«OOt 

i6 Gr, , 

. Zur Empfehlung diefer Formulare darf der ^™t*' 
nichts binzufiigen , Os dafs fich der Herr Ober- H^«k 
di^er Dr: Reiniard in Dresden,. Herr M. Frifckm Itrv^ 
berg und mehret* verdienftvolle Theolegen «a »»»^*- 
tern erboten haben. Diefe Erfte Sam»long «"»f"* * 
l. MAm hftf der Taufkandlung, ron Hm. O. H. Pw«»««' 
Dr. Reinhard, vom Htrausgeher und von Hm. «""■^ 
Prediger M. Frifik. II. Reden hey der Coi^nuafttiekan*- 
Jung, Ton Hm, O. H. Pr. Dr. Reink»ril (bey der Confit- 
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ination Ae& Dtirdhlanclit. ?riftzefi Beini1iar<l roti Sctoblen.* 
Weimar), und ▼•m Herausgeber, III. Rede» hey (ier fhe^ 
Ucken Einfignüug und iV. ly^ateriaUen zu Abendipabls^ 
reden Toa Hnu Dr, Rtinhsri^ M. Frifch und toh) Hir^ 
MUsgtber. 

Die ^ureyte Sainmlang wu'd zor Mipb« «' MdUe 
£es Jahrs e^rcbeinen» 



IIO-^ 



Dr. C F. iC»//«« 
d a t ^ S c Jk a r l a c h f i i h. € r. 

Ein 
jyort zur Btkerzigun^ für Aehern und 

Aert&te, ' ^ 

Vier Kumern aus der Zeitfckr'tft Georgia u. f w. gr. 4. 
Leipzig , bejr Heinrieb GräF£ und in all^eu 
Budlhandlungisn» 8 Grolclxcn/ 



A 



Zur Beantvrortung der bäufigen Nachfragen wird 
hiermit bel^annt gemacht,» dafj^ von 
, Fr, V. Gentz Fraginenten zur neueßenlGeJchickte de/ 

folitifclien GUtckgewielits in Europa 
Co eben eine zweyre carrectere Anfluge fertig gevrcrden, 
und dieses für die jetzige >&eitgeichicbte £0 bfc>cbft in» 
terefCante Werk nunmehr wieder in allen Buchhand*- 
langen zu habea if t. 



I 

Bey der Arnoldifcben Buchbaadlung in Dres» 
den üud folgende neue Schriften erfchienen : 
Abendzeitung auf das Jahr. 1 805 und l8o6| mit Kupf, 

gr. 4. II Rthlr. 
Biuükalitche Arabesken: Lieblingsftücke aus den neuften 
und heften Opern für ilas ClaTier mid den Gefang « 
3 Jahrgänj;c. Querfol. X7 Rthlr. 

Frmn^.J* CA., höQhfmöthige lUa&regeln zu Begrün^ 
düng des Kational - Wohlftaudäs und, Volkerglücks. 
Ein Verfuch zur allgemeinen Beherzigung und zu 
Veredlung der untern Volksclaffen^ in befonderer 

•«.'füiiCcht. auf Landescultiu* und Naiiox^dinduftfiii $x^ 
wendi9ar. gr. 8- l Utblr. 19 gr* 

QaWs^ 'X>' J' E* • Lehre über die Verrichtungen des Ge- 
hirns , in einer f aislichen Ordnuuig und mit gewifCtn«* 
hafter Treue dargeftcljt von K, 4^ Blöde. Zweyte ver- 
mehrte und verb. Au9. mit K. 8- I8 Gr, " 

QHe-^ Ck,A. G., England ,. Wales , Irland und Schett- 
lafid , 5 Tbeile. . ZiAxyte vermehrte und verb« Aufi« 
, 6 Utblr- la gr,^ 

RieWr J' ^^tytvi^ge zur Oekonomi^ uT|d Naturgefcfaichte 
für LanJwirlbc und Bienenfreunde, oder neue Samm- 
lung 'Äkort, und BietienCühtiften, ,>nit K. Erfte lief, 

- aufs Jahr 1806. 8. 1 Kibln 8 gr. 

Röber, D. f. A.<, Yon dcv Sorge de$ Staaits fäi* dieGe- 
fuadheit feiner JDürger. 8« brocb- 4 Kthln 



Steifen und Irfthüaser 'eines Heiraihsliifngen, von 
. L^u»y, » Tbeile. i Rthjr. 12 gr^ 
l^üchtfurtigkeiten^ irt kleinen Ronoanen und Erzähluxv- 
^ gan^ Zvveyte wolilf. Ausg« 8- i RtUr. 8 gf * 
PaldamuSy F. CLy Predigten fiir Freunde chriftLWeiff- 

hei^ und Tugend aus den gebildeten 5täxulen. 8« 

I Rthlr. 
Tistmann ^ T), F* A*^ von dzw topifchen Arzneymitteln. 

bey Augenkrankheiten. £(.' Schreibp. 16 Gr. 

II r. Bücher, fo zu verkaufen. 

Folgende Bücher und gegen baare Bezahlung in PreuCs« 
Courant ^ogleicb zu erhalten: 

1) Ueberfetzung der all gt»m einen Welthiftorie^ die in 
^JEngland durch eine Gefc^llCchaft von Gclebrlea ange- 
feriiget worden. !Nehft d^n Anmerkungen der Hol^ 
ländifchen Ueberfexzurg, auch vielen neuen Kupfeni 
und iiarten. Genau durchgefehen und mir häuHgeit 
An»nerkuugen vermehrt von Baumgarten^ Sender^ Sckl'ö'^ 
zerj Gusrerer^ Aicufel^ le Dret^ Sprengel y Gebkardl^ 
Calhtti^ Engel und Rühs. gr. 4, Halle 1744 — 1805. 

, Piefcs Werk ift ganz volluändig und beCieht aus 64 
TbeiJea, von denen der 4g. 49.- C tiefer bcfteht aus 
4 Bänden und der 4te Band aus 2 Abtheilungen) 52« 
(diefer be£teht aus 2 Bände) 59. 60. 61. 62. 63. 64. 
zwar noch nicht eingebunden, aber doch voilFtändig 
ift« X)ie «ndera Bände find im ganzen Franzband, 
aufs^r 14, die nur Im halben Franzb. find. Die Ver- 
zierungen hinten find aber alle gleich. Uebrigens iCt 
diefs ganze Werk wenig, oder gar nicht gebraucht, 
und defühalb noch unbefehadigt^und unbefchmutzt. 
Ladenpreis 2*6 Rthlr.- 16 gr. Verlcaufspreis 70 Rthlr. 

2) Sammlung von Erläuterungsfchriften und Zufätzeit 
zur allgemeinen Wehfaiftorie von ßaumgarten und Sem^ 
ier V, 1747 — 1765. gr. 4. 6 Theile im g^zen Franz- 
band, ebenfalls unbefcbädigt und unbefcliputzt. La- 
denpreis 15 Rthlr. Verlcaufspreis 6 Rthlr. 

3) Paul von Kafin ellgemeine Gefdhichte von England 
. mit Tindals und D. Sf. Marc 'Anmerkungen, wie aucli 

Dnrandfy In Martiniere und D. St, Marc Fori£etzuTig ; 
genau xlurchgefehen und ^mit einer Vorrede begleitet 
(die erften Bände) von Dr. Baumgarten ^ die andern 
V06 Pauli, gr, 4. II Bände im ganzen Franzband, alle 
rein und i»ut. Halle 1755. Ladei'|^*reis 3oRthl. IOj^t. 
Verluufspreis lO Rthlr. \ 

4) Hiftoire pliilofophique et politique des etabliffements 
du eommerce des Europcens dai^ les deUK Indes par 
G, T. Raynal. Geneve 1781« kl. 8. lO Bände im halben 

.Franzb^ noch ganz neu mid gutl Ladenpreis lo Rthlrii 

.Verkaufspreis 5 Rthlr. J 

Wer eins von die Ten Büchern kaufen -will , beliebe 

iich infrankirten Briefein zu melden: an denLeht^r des 

. Lycei zu Stendal in der Altmark ^ Grtfse^ 

D^n 15. Septbr. 1806» 
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I, Univerfitäten und andere Lehranftalten. 

> 

Sa m.b B r gi 

DTe Einrichtutig des bereits im vor. Jabre eröfFneteh 
Schuilehrer- SemitJtirs (^Int/Bl. 1805. No. 137.), ift 
Kur Freude der fräukifcWen Pärlagogen und Vollcserzie- 
her ihrer Vollendung nalie. Das Gebäude, em Gerchenk 
Toui Staate I das für ds}> Schulfoud 7000 fl. beträgt, em- 
pfiehlt lieh durch ein bequemes und gerämtiiges Locale, 
einen fch&ien Freye« Plaz im Innern und einen mit.al- 
lerliej zum Unterrichte in der LandwirtbfchaFt gehöri- 
gen Kräutern, einer Ol)rLbanmfchule , ein4äm l^ienen- 
bauf« etc. verf^henen Garten, gffgen %vek>hen zu dfer 
eigentliche Vorlefcfaal der ftillen freundlichen, Lage we- 
gen angebracht ifr. Die Mufik-, Zeichnungs-, BibHo- 
theksfäle find durchgehende zweclunäfsig , fo viel es die 
Lage des Hanfes erlaubte, durch befondere Freygebig- 
keit der königl. Land^sdirection eingerichtet, ui^d Üchon 
durch mehrere anfehnliche Privat bey träge, theils an Bü- 
chern >, theils ^n Naturalien, Inftrumenten etc. ausge- 
ftattet iverden. Au&er ilen Beyt ragen der Profef- 
foren des hiefigen LyceuDas und Gymnafiums und an- 
derer, verdient die Freygebigkeit des Hn..Präfidemexi 
d^r königl. Gberäj>|$enation , Freyhm* von Asbeck , der 
Bvs feinem Tom-elTiichen Naturalieckabiiieftie einen an- 
Itfhnlichen koftbaren Vorrath daMn abgebei^liefs -^ fo 
^e des Jüngern Hn. Grafen v. Ronenhan^ wegen ekier 
gefoheakten Bncbei^fiunmlung , öfFenilich * genannt zu 
vrerden. ^ Vor aü^^ wurden 3 AfuCterfchttlen , an die^ 
fem Setniner felbft organiurt; auch. foU eine- Sonntags* 
fchule damit bereinigt werden. 

< Aia 3ten September yv^rde $e erfte 6ffeiltliche 
Prüfung der Söminariften eus der Provinz Bambergs fo- 
vroh] , als Würzb«*g (ilip letzteren mufsten der einge« 
tretenen- politifchen Veränderungen, ungeachtet, \hxen 
Lehrkurs zu Bamberg abfolviren) vor eiiter zahlreichen 
Verfammlung ton Profefforen, Kätheh und Gelehrten 
gehalten« Ihre Antworten gaben die fchönften Beweife 
ihres Fortgat^gi, den fie unter der thätigen,,eifngen Mit- 
wirkung iämmtlicher ^ehrer nach de^^ vorgezeichneten 
fpBr zweckmäfsigen Plane in fo yerfchi ^denen Fächern 
machten. Daniit war zugleich die Au-tellung der vor- 
zuglidbften Uandteicbnungen der Stkidlermden «m 



Gymnaßum und Lyoeuia in dem ofFentUctMi Zeidk). 
nuogsfale verbunden. 

Auch wird fich nun bald das Elementarfchulwefen 
in der Stadt Bamberg ron jenem nervigien Arme^ der 
al'en ineurchlieheriDingen Schwung giöbt (Ntrvut rerum 

.gerendsirum gcRannt) empoi-gaiiobea, auf einer er wünfch- 
ten Höhe befinden. Uiifere Uonigl. Landesdirection ueo* 
ter der Leitung des far Bildung ^o warm interefiinea 
Viceprälidenten Frtiyhn, von Sungel ^ nimmt lieh diafea 
Gegenftandes ijiit einem befonders lebhaften und thäti- 
gen Eifer au; und wir flehen bereit« auf dem Punkte^ 
dafs unfere Lehrer und Lehrerinnen alle nicht blois be«' 
friediget find« fondem mit froher Dankbarkeit den gu- 
ten König fegnen, durch delfen MiJde und Golsaiüth ihr 

/Loos auf einmal tb fehr verbeffert wurde. I}%b Tpn 
allerhöchCter Regierung fchon früher al^gejoaein ver« 

'l^rochene Salar eines Lehrers zu 400, und einer Leh« 
rerin zu 300 fl. nebft freyer Wohnung, ift nun aitfii 
neue beftätigt. Zu der ganzen Unterhaltungs-Summe^ 
die fich jährlich auf etwa 9000 iL beläuft, fchoCs die kgL 
Provinzial • Etatscuratel 4000 fl. bey, wozu noch durch 
die ncucf:c Kabinetsentfchli eisung die Summe von a0O9 
fi. bewilligt worden. Das übrige wird tbeiU durch kleine^ 
ZuflüfTe aus milden Stiftungen« theils durch Bey träge' 
der Geineinden herbeygefchaft , indem die VerM'dni|ng 
gemacht ift , dafs das Schulgeld um einen Kreuzer ia 
der Woche erhöht« upjd, um. eS theiU d^to'ficberer zm 
erhahefi, theils dem Sehallehrer i^ itfe Zukunft «nfser 
allen Colltfionsfällen imt <ien. A^ltex» z« fetzen, von den 

' Srad(verMra]tungsrathe eincaOiret werden £»11. «Bereiu 
find 7 Lehrer, und aufser dem Inftitute der engitfobeA 
^ Fräulein cinft;weileA ^ Lehrerinnen angeÜtellt. \ 

ff^ ü r z t u r g. 

^ Unfer neuer Kurfürft Ferdinand^ . v^n jeher Befob&t- 
zerder Künfte und Wiffenfchaften, zeigt lieh auch als 
folcher in Würzburg. Er hat nicht nur bey Ceii^em,lle- 
gierungs - Antritte dieUniTe+fiiät fpines befundern Wohl- 
wollens und feiner Gna^e verfichcr. , fondem auch ana 
J. Sep.tbr. folgendes Refcripi an diefelbc erlaffen: 

„Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden Köiyglicher 
Prinz von ÜPgam und Böhmen, Frzhcrzog zu Ueft er- 
reich, zu WürzbiJrg und in Franken Herzog, <ies hoiJ. 
löm. Reichs Kurfür ft eto. etc. Wir babvn um mit Ue- 

\f) A, fvn-_ 
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f.iderm gnafligffen WoMgeMcn von dem Eifer öbkr«- 
yieugr, mit tveich»^-. die Mitglicdcu- Unfercr Unirerfität 
dem ETienTijr öer Wiffeiifchaa und der Kunft fiöh wid- 
l»ö^. * Sie liaben lieh dadurch üiifereriiöchrtert<yimde 
utid Unferes landesherrlichen Schutzes wilrdig gemacht. 
Gerne fiebern wir diefen einer Lehranftalt zu, welche 
fich beftreben wird , ihren Rang unter den hohen Schu- 
len Deutfchlands ftets auf eine ihrer Beftimniung wür- 
dige Art zu behaupten. Wir hefläiigcn daher die Fort- 
dauer der Univer£tflt 'mit der Venioberung Unferer. 
gnädigft geneigten Gfsfinnungcn i 'die Wir. bey sHen 
Gelegenheiten bewähren werden, wo Um cliö Mittet 
zur Hand ftehen, ihr Beftes und ihren Wohlfiand zu 
befördern.** Ferdinand. 

(L. S.) Amt. Gr. v. hVolhnfitin. 

Auf kurfurftlidhen höchiten Befehl. 

von Hartm»mw. _ 

Die Regicrungsyerändcrung in Würzburg -hatte 

«war für die Unircrßiät die Folgcf, daCs einige Lehrer 

' und Studierende abgiengen. Aber der Abgang der er- 

• Tteren bewirkte keine beirächllichc Lücke in den Lehr- 
f&chern, wie der Vorlefe - Cütalog der hiefigen Unirer- 
fnät für den Whnter^Seinefter tgoö — 7 beweifet. — 

• Auch die Anfralten cntgiengen ^er Aufnaerkfamkeit dea 

- Kurfürüen nicht. Er befchenkte z. B. das Blankifchc, 
der UniTerfität gehörige, Naturalienkabinct mit fchö- 
nen Exemplaren von MJoeralien, befonders'aus Ungarn. 
Der Hntbindung^anfialt wurden diejenigen 4CX)0 Gul- 

' den jährlich angewiefen, welche diefelbe. unter der bay- 
' erfchen I^egierung zur Hälfte aus der Guttenbergifchen 
; Stiftung und zar Hälfte aus der Staatskaffe bezog. 

- Die Anzahl der Studierenden hat in Würzburg nicht 

• 1>edeutend abgenommen ; es find noch itzt über 4OO Stu- 
. denten aus den ▼erfchiedenffen Gegenden da. Die Uni- 

• Terfität hat alle gegründete Hoflfnung , dafs fie von ihrer 
fo humanen Regierung, unter der eir lichtsvollen Leitung. 

■ des dirigirenden IdiniCters Hn. Grafen von fFMenßein^ 
nnd unter der thätigen Curatel des Hn. PräOdenten der 

' oberften Jufrizftelle v^nfVagner^ in^Stand gefetzt werde, 
den Hoffnungen ihrer Landesherm zu entfprecheo. 

ir. Vermifohte Nachrichten. 

8ebr«ibeo aus Greifcwald, dan a6. Auguft i8o6. 

Ans den öffentlichen Blättern kennen Sie bereits die 
-i;' Mn^liehe Un^wandlung def hiefigen StaatsverfafCung, 
die auf dem eben beendigten Landtage gleickfana feyer- 
)ich > fanctionirt worden £r. 'Ao^h das^ Kirchen» und 
Schul» Wefen wird ganz auf Schwedifche Art g^mod^It 
werden, und es find bereits mehrere Vorbereitungen 
dazu getroffen. Laqt der Königlichen Bekanntmachung 
▼DO» i9ten Julius d. J. ift Pommern in fieben, und Rügen 
in' 2 Probfteyen eingetheilt. Die Vorfteher derfelben 
* faeifsen von nun an Pr5bCte : bisher führten fie den Titel 
Präpofitu.<r. Das Lahdesconfiftorium in Greifewald, fo 

- wie das eigne Confiftorium, das die Stadt Stralfiind hatte, 
hören mit dem iften Sept. 1867 auf: dagegen wird in 
Greife wald öin . Confiftorium ecolel&articum oder Dpmca- 
pitel für Pommern und Rügen erriehtet werden, das, 
nach SchwediCcher Einrichtung} aus den ProfiaUoren der 
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iheologifchen Facultät beftehn tnrd. In Schweden li.i«: 
)eder Bifchof fein Doincapitel ; in den Oertern , - wo 
keiiiß Akad^emieen find, beftehn^die Mitglieder eus den. 
Lectoren der Gymnafieen« Er hat Ulafs mit eigentlich 
geiftlichen Angelegenheiten,' der Lehre und djem Leben 
der Prediger und Gegenftänden , die das Schulwefea 
betreffen, zu than.« Alle Ehefachen und fonftige Civil- 
nnd Criminal * ProcefTe , • die vor dem Confiftoiium abge- 
macht wurden , findltn die weltlichen GerichtshöFe ver- 
wicfen. — Mit dem erwähnten Jahr wird auch das 
Schwedifche Kirchengeferz v. 1686, nel^ft den übrigen 
darauf Bezug habenden Verordriungc/i , \ü Schwedifch- 
Pommem und Rügen geltend wetxlen. Die neue Agende 
ift Yom J. 1693, alfo um mehr als ein Jahrhundert neuer^ 
als diejenige , die bis )etzt in den hiefigen Kirdien ge- 
. braucht wird. Zum Religionsunterricht für die Jugend 
ioU der Katechismus des, Erzbifchofe Svebilius (nicht, 
wie man bisweilen lieft und hört Svebelius) zuiu Qruiide 
gelegt werden. Svebilius war im J. 1624 in 4er Gegend 
ton Calmar geboren, und ftarb ic^i J. 1700: jenes Lehr- 
buch kam zui^rft 169S heraus. Es ift übrigens nicht 
Janz fo verwerflich , als man aus diefen Ailgaben fchiie- 
sen fbllte : der Inhalt ift freylich blob dogmatifcb , al- 
lein Kürze , Beftimmtheit der Fragen und Antworten , 
und ein leichter, verftändlicher Ton eignen es fehr za 
einem Volksbuch. Die liturgiCchen VerbeCferungen , 
die man einzuführen angefangen hat, hören nun natür- 
lich alle auf. . . 

Von nun an machen die Geiftlichen auch bey uns . 
einen Stand aus , und ^fie haben bereits an den^ erCten 
allgemeinen Landtage , .der einen Schwedifchen Reichs- 
tag en Migniature torftellte , Theil genominen. Es er- 
fchien bey diefer Gelegenheit ein gedruckter Bogen nn- 
> ter dem Titel : „ An dit ErwShlten des zweiten Standes^ 
Von einem ihrer wählenden Brüder. '^ Er war beftimipt , 
fämmtlichen Deputirten mitgetheilt zu . werden , ward 
aber , auf befondem Befehl des Königs , hloh den Abge- 
ordneten der Geiftlichkeit coramunicirt. Der Vf. hat 
fich nicht gekannt, Sie werden ihn aber gewiCs aps ei- 
nigen Stellen , die ich Ihnen mitth^len will , wieder- 
erkennen: ' .ii> . 

t> ^ g^lt^ ^o^a neuem (?) wieder der alte,, ächte viel- 
bewährte GUmbe; Wie er klar und offen daliegt in unIren 
heiligen Urkunden (hinwegerklärbar durch keine red- 
liche Schtiftauslegung), igga er ausgefprochen wurde in 
unfern. Symbolen und ConfeCConen , wie die Concilien 
des Reichs ihn tanctionirten , (vermuthlich meint der 
Vf. die Concilieki des Ichwedifchen Reichs; richtiger 
hätte er aber gefagt: daa Concilium) wie er £eit Jahr- 
■ taufenden Isine lehrende, beffeimde, tröftende Kraft 
erprobt bat an j^dem reinen Sinn und jedem kindlichen 
Gemüthe.*^ , 

),.Es werde der Cultus wieder eingefetzt in feine 

Tolle alterthümliche iVlajeftät. Es werde ihm getreulich 

zurückgegeben, was Vprwits, Bequemlfchlneit, Neua- 

mngsfuoht, feige Rüokficht auf einen Terweichlichten 

V Zeitgeift an ihm verengten and Verkürzten. ^* 

„ Es werde geforgt für die Gleichförmigkeit des 
kircbiichen Oefangs; und da von de^ üblichen S^^im- 
lunge^ die. i}tera dam Gebildetea .aaXtüIsig dünkt^ (?) 

V dia 
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dkie Tieaere aber dem Volke ein Aei^ernilSr bereitet, lo 
^werdedie huagvrierigeiund ti^fgewiirzeke Emzweyung 
aasgeg1]Gb.en durch eine dritte Sainmiung, und zwar 
darcli eine folcbe» welche mtttelft unparteyifcher und 
Terliftndiger Zufammenfccnurg des bewährten Aken und 
des probebaltigen Neqen •j6dei■B^fiedürfiai&^2ttfagt und je* 

dem Einwände begegnet. ** 

,,Fj müCTe Schwedens Rirohengeretz ^^in Tqlle 
Krafc^gefetzt werden, auch fur.diefes Land, in Hinficht 
auf die Entheiligung des Sabbats und auf die Verödung 
der Kirchen und AlcHre. ^t 

„Es iDürfe nach der Vorfchrift des Apoftels dem 
Atlttjttn^ der wohl vorftekty %wiefmhe Ehrt whderfohrcn; 
frey aber auch von allem Dünkel , Pharifäjsmus und je- 
der hierarehifchen Annialkung mäffe der Aeltefte nie 
TergelTen , dafs , wer fich für nUm Klewfien unur feinen 
Brüdern ackttty der grofstefey im Hinmelr eiche. " 

Diefe Proben find hinreichend, den Qeift des Gan- 
zen zu beurtheilen. Das StralfundiXiche Geüangboch, 
das ziemlich allgemein im Lande gebraucht 'ivird , ift 
freylich die elendefie und wäCärigfte Lielerfammlung, 
die Sie fich denken können : ich bezweifle aber , ob es, 
in ökqnomifcher Hinficht nützlich oder nur möglich fey, 
nach einem. fo kntzen Zeitraum ein neues Euch der Art 
abermals einzuführen : lieber laffe man die Tortreffli- 
cbenGefänge der alten IVleifter aus den Altern im Lande 
übliclien Gefangbuchern fingen» yon denen poch Exem- 
pTare in Aller Händen find. — Was der Vf. fich bey 
der Stelle gedacht hat, wo er die Kirchen durch den 
Beyftandder Gefetze zu füllen bittet, weifs ich nicht; 
ob er vielleicht auch den Spögubbe (der in Schweden in 
den Kirchen herumgeht , um die Schläfer zu erwecken) 
nach Pommern verpHanzt haben will ? UebngensiTt Von 
allen -angeregten Gegenftänden kein einziger auf dem 
Landtage zu Sprache gekommen. 

In Zuknnft wird das ConfiTturiuro auch eine nähere 
Aufficht über die niedern Schulen haben, und wir liof<- 
fenj dab alsdann die* Hirten; alten Weiber u.T. w. au$ 
der Reibe, der Jugendlehrer verfchwrnden werden. Uc« 
her das Schickfal der Univerfität iCt nichts I)eftimrat: 
Terinuthlich wird fie bleiben, nur immer. mehr und mehr 
nach fchwedifchcr Art gemodelt werden. Wer das 
fchwedifcbeUniverfiräts- und Studienwefen näher kennt,' 
und unbefangen,' (nicht mit der Finfeitigkeit, wie neu- 
lich ein übrigens fchätzbarer ReiFel>efchreiber) beur* 
theilt, kanpdiefer hohen Schule deswegen unmöglich 
ein gutes Horoscop ftellen. Einige Zeit trug man fich 
mit dem Gerücht, die Univerfität werde aufgehoben und 
nach Lund verlegt werden : man verficherte fogar, iran 
werde fie durch eine — Kitterakademie erfetzen. Die 
letzte Idee hat bereiu feit langer Zeit in manchen Kö» 
pf^n gefpuckt : wenn aber die Herrn nur die Fiiahrung 
zu Rathe ziehn wollten, fo würden fie hoffentlich überzeugt 
werden, dafs aus Zwitterwefen d,er Art niclits f rfprieß- 
licher herauskommt; es ift überdiefs unbegreil ich , was 
befonders Pt)inmern . mit einem folchen Inftitute Coli? 
So unbedeutend die WirkfaUikeit auch feyn mag, die 
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GreiEswald als Univerltäl gehabt hat, wie wenige fid a7t 
folche auch, geleiftet haben mag , fo lälst es fich doch 
nicht Äugnen, dafs- einzeln e.IÄitglieder in meh^BrnZwei* 
, ^en des menichlichen Wiffens ßch ausgezeichnete Ver- 
dienfte erwoiben hab^n ; will man alle Tolcfae Anbalten, 
die fich nicht pameraliftifch verinterelEren , aufheben, 
fo wird der Gelehrte, dem es nur um die Bearbeitung 
.der Wülenlcbaften zu thun ift, zuletzt jeder Ausfidit 
beraubt we^-den , eine Anftellung zu finden , die ea ihm 
erlaubt, fich ganz der Literatur zu widmen. 

Die hiefigen JuriCten triiFt die neue Reformatio« zu« 
. Bächft,'*ind bey der grofsen Vereinfachung, die dem Ju- 
ftizwefen und d^r Gefetzgebung bevorfteht, werden 
'^fich ünftreitig maiiolic Quellen der aurea fraxis für fie 
▼erfiopfenu Der Mangel eines ellgcmcincn Gefetzes und 
die Mifsbräuche, die ganz unläugbar aus den vielen Ju- 
risdictionen entftanden , haben die Schweden feit den 
erftejti Zeiten ihrer Herrfchaft zu beben gewünfcht , jdie 
Landftände widerfetzten fich aber hefiändig allen Ver- 
fachen, ein allgemeines gefchrieben^s Recht einzufüii- 
ren. Das rcWedifche Gefeizbüch v J. 173^« ^®* "™^'* 
uns jetzt gegeben hat, befindet fich handfchriftlich in 
einer deutfchenUeberfetz eng in Stockholm; fie Ibll zum 
Gebrauch des Königs Friedricl}S L gemacht feyn. Der 
Licentverwaltcr in\Volgaft, Kammerrath 5*cAtt^^rt, und 
der Adjunc^ der Jui iftenfacnltät in Greifswald, D. SchiU 
^ener^ find nach Lund gegangen, um jene Verdeutfchung 
zu revidiren, die in neueren Zeiten hinzugekomieenen 
Verfngörigen zu fainuieln, und ii\ Verbindung mit eini- 
gen fcliwediCchen Staatsbeamten überhaupt an der. wel« 
tern Qrganifatioii der Vcrfaffung zu arbeiten- Es wäre 
zu .wünfchen gewefen, daCs zu diefem Gefohäfte Män- 
ner gewählt wären, die zugleich Ketintniffe Ton der 
bisherigen Vetftffung gehabt hätten, weil dbchlnoth- 
wendig Ilückficht darauf genommen werdeil muls. -^ 
Die bedentendften fchwcdiTchen Reicbsgrundgefetze|lnd 
unter dem wunderlichen Titel : „ Acta Publica zu den 
Fundamentalgefetzen d^% fchwedifchen Reichs gehörig, 
Stralfund iäo6. 158 Seit. 8." äulserft Xlihlecbt überfetz;t 
herausgekommen« . 

Die Verhandlungen des Landtags find in tiner wäh- 
rend deCfelben erfchienenen Landtags' Zeitung (II7 B« 
4.) tu fincien. Die RedM des Königs find alle von Ihm 
felblt entwprfen: Hr. v. Brinkmann hat &a mit möglich- 
fter Treue überfetzen müfCen« 



Noch zu Ende des t. J. find die Hn. Biot nnd Arengo 
▼on Paris nach. Spanien fbger^fet, um die von Del am- 
bre tind 3Ieqhain angefangene Mefl\xv% der Ittitiagslinie 
bis nach den Baleariföhen Infein fbrtambtzen« 



In der fehwedifohen Prörinz Smtkni^ in welcher 
der berühmte £/»»/ geboren -wurde, werden jetzt Bey- 
träge zu einer Gedächtnifsfeyer nnd tvl einem Monu- 
mente diefes grolsen NaturferCcberi gebioiMlt« 
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I. Aüktiiicßguiigeii neuer 

Im Kunft- und Induftrid »Comptoir zu 
Aroltcrdam ift erfahieneii^ und in Leipzig utii 
in allen foliden BucsbTba^dlungen in £)eutlcbland «u 

haben: ' . . ,. ^ ^ 

IßdiviiiuM^litHten ans und über Farit von €. r» 
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LITER ARI S CHE AN Z E I G E M» 



JVciXiieh zu ^bekommen ^ ireldke atuli «iiSvrirtige AnF- 
träg6 in frankirten Briefen zu übernehmen erbdt% ünd^ 



BUckeranetion iu Leiftig. 

Da die V^rfteigerung der Bibliothek des fei. Hern» 
. Prälaten und Prof. Ti^eol. Primarius, Dr/ J, Fr. Bur- 
Gramer uni feinen Freundem^ as Heft, mit ei- »Yclker/, auf kommenden dritten^ November a^hier ihren 
nem ftcfimile von Mirßbeau, , - :. Anfang nehmen wird : fo glaubt man Liebhabern feite- 

Inhalt: >^ ner und koftbarer Worke keinen unan^eit^^hmen Dienft 

IS Camt. Istnaels Tod, oder wahrhafter Bericht rön den %\x ^rweifeij , wenn man fie. iui Voraus hur auf einige 
letzten Stundeil und tragifcliem Ende des arablfcben wenige deifeiben, aus dlefem zahlreichen Bucberfchatze 
Mammeluken-Capitains ImgeJ AhdaltJh, eines bedauw Aufmerhfam mocht. Dafs die Saminlung im Fache der 
rungswuvdigen Sehlacbioj)£ers feiner VerUebung in. patristik, KircbengcrcliichteundRefotiriationsge£chichte 
Aqneffe fuCiftß" ' Torzi\glicb reiehh altig kyn werde , wird hoffentlich )e» 

asCapit. Erßu/ifngS'Mordgefchickte. Leuchher. Sebae dermann von felbft erwarten." Unter mehrem fehenen 
"ätze über Kinderdankbarkeit. Folgen vott Mi- 



<VriindCätz^ über Kinderdankbarkeit. Folgt 
' £antropie u|id G^iz- Erläuft feinen Sobn. Eni dleckung 
des 'Mordes, Intereffe des Menibbea am Schreckli- 
cUbo, Parifer Dyingsfpeecher, 
3s Capit. Mirabeau, Erßes ytück, Gabriel. Etymologie 
des Namens. Seine neu herausgekommenen Ihlefe 
durch Vitri. Ao!) der Weiber. Sein FeWzug gegen 
die Pontariierfchcn Richter. Beredtes Memoire z«r 
Widerlegung der ijnn angefchuldigten gewahfanöen 
Entführung und Ehebruches mit Sophie Monnicr. 
Sein Triumph. Detail von feinen Plagiis. Klopftok- 
ken wiedergegebener Railh. 
4s Capit# D^r Qomet. Literarifche Nachrichten aus Am- 
fterdam. Per Stern fängt Krieg an , wird Comtu 
fVüibaldi Wolf, Hyäne i Irokefe fcilpirt. Interef. 
Iaak?i Gefalle«? Anfang von Ausficht für's Kriegfpiel. 
Fkäii^r* Steui , SohachmelCter um HoAg. 
«rCapi^* Axifang von Ausficht. Brief eines Rnfüßhen 
Obriften an. deu Mainmclucken-CaphaiTi. Helwi^s Er* 
findung, gebilligt von Hilden Frank» ^Ichs und patro- 
elairt, JCdle Anerbietung des Obriften. Des Mamma-. 
luken Antwort. Taktik^ Schöne Kunft ; Voltairenf 
Meynunj ^rüb^r, , 

' So ebem ilt crCchienMi und oi allen BuchhaiLdlon- 

ll«n«ulHib#nv ' , ^ • 

Alt ' ÜMfinivtr imm^tdMrl odfr Hunnovirs Errettung^ 
ein NMcktrag <jä Mcn über die frtnz, OccufBthn er* 
fckiencnen Schriften, gr. g. geh. 6 Ör, 

IT. Anctionen. 

D#n to. October d.. J, und folgende Tage foll zu 
Halle eine htträchtliche Anzahl roher upd gebünde- 
lter theolog. , juifirt. , medicin. , pbik>fopk. und anderer 
Bücher an die iVJeilibietenden CJtfentUch vcrfteigert wer- 
den. Pas Verzeichnis davon ift beym Hrn* Buchhalter 
' Ehrhardty Hncfc Auctionscommiffarius Friebel^ Hrff. An- 
tiquar Lipfert ^ Hr». Antiquar AUne und Hn. Antiquar 



biblifchen Werkeii aber ÜnHet man hier befonders die 

! trächtige und aufserft felteneÜibliaPolygloLta von Mlch^, 
e Juy, Paris 1645. Voll.X. , ihgleichen die Londner utid 
Anivverpner, welche in den Niederlanden falt gar nicht 
mehr vorUoiniiit und mithin eben fo feiten 'als die Pari- 
fer ift. Den Coilex Theod. Bezae Cantabrig. cum noiis 
Thom, Kipling, Caiitabrigiae 1793. Vojl. II. 

Ein prächtiges Exemplar der HexapTorum Orige- 
nis, c. not. D, Bern. Montfiaucon. Paris 1713. Voll. IL 
Ferner Sacroruiia Coneiliorum Collectio von I. Dom* 
Manfi Floreritiae 1759 — 98. ein prächtiges Exemplar in 
XXXI. Marmorbanden. 

Unter die Seltenheiten gehören befonders- eine 
fchr zahlreiche Seitimlung Autographorum, welche tit 
Beziehung auf Reformations - und neuere I(irchenge- 
fchicbte von vorzüglichem Werthe find, vom J. 1507-— 
1647* I^ernef: eine Sammlung eigenhändig gefchriebe- 
rier deutfcher Bi iefe von Ur, Mart. Luther; desgleichen 
von Pk. Melanchthon, Ferner: eine Sammlung pftpftJi- 
pher Bullen und Aldafsliriefe. .Die fchon den meitten 
Gelehrten bekannte Sammlung lateinifcher Briefe an 
D. Erasmum Roterod. gefchrieben vom J. 15SO— 1536., 
worüber ein gedruckter Catalogus von 1784* vorhanden 
ift^ Ferner: ein Stammbuch aus dem l6ten Jahrh. mit 
Holzfchnitten von Jobft Ammon, tmter dem Titel: loo- 
nes Livianae verfibus iJluftratae per Pliilippum Lonicerum 
li^Dl^XXII. In diefem Stammbüche finden fich die ei« 
genen Handfchriften des KaiTers Matthias und vieler an- 
derer Füriten und Herren , aueb berühmter Gelehrten 
des fechszehnten Jahrhunderts, fo wie viele fürftliehe« 
gräfliche und adliche Wappeni .-7- Hierzu kommen 
noch einige gute Gemälde von Lmhern und feiner €»at- 
tin, und eine Kupferplatte von erfterm, geftocfaen I55I, 
f in dem Catalog- b^ygefugter Anhang enthält Bü- 
cher aus allen Wiffemchafien { und däbey fehr Torztigli* 
che Werke. Herr Üniverfitäts - Prodaraator JVeigel^ 
welcher iuch Commifilonen übernimmt, beforgt wie ge- 
wöhnliph, die Verbreitung diefes Catalogs. 
Leipzig im July Igoö. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Holländifche Literatur igoi — 1804, 

I« Theologie. 
(Fertfeczung von Nr, i34«) 

Hier treflFcn wir zuerft auf die Foi-tfetzupg- der rom 
ProF. Greve zu Fraiieckcr bereits im J. 1794 mit 
dem Briefe an die Kömt5r aiigefaiigeiieUeberretzung der 
Pju'inifchen Biiefe; De Bruvcn van den Ap<^tl Faulms^ 
uit ktt Gritksck vcrtaald mct Aanmerkin^i^en; cL'^or C. /. 
Greve ( Amft. b- Allart gr. fc, ) ; 2e D. hcheU. cUn x- B. 
an die Corintkiers ( igoa, 413 S. .3 FJ.); 3< D. bek. den 
2. B. an die C, (1804^ 2^2 S. 2 FJ. 4 Sr.)- Die hier gc- 
]ieFerie Uel>erfetzuiig ift eigen tlic]i eioe doppelte: eine 
wöriiicbe und eine Ireycre; ihnen folgen' Varianten und 
Annierkurgen, Vorausgeht eine Einldituhg i) über die 
Zeit, zu welcher der Brief gefcbrierierr wi\rde (bey dem. 
2ten 6r. andieK. geht diefem AbCchnitte noch ein ande- 
rer über die Form und die^ AbfafCong deffelben Toran); 
3) über den dauialigen Zultand der Oem^^inden von 
Achaja ; 3 — 5) über die Veranlaffung, den Zweck und 
den Stil des Briefes. 13 ey dem letzten Abfchnitte wer- 
den einige oft wiederkehrende Ausdrucke in beiden 
Briefen erläutert; aus dem erCren :. Geift, Weisheit, 
Heilig, Gewiffen und Satan; aus dem zweyten:' Gnade, 
Dienft» Ruhm. Nach den Proben , die man Ten diefen 
Krklärungen in holJändiCchen Journalen fmdet , fcheint 
der in feinem Vaterlande vielgeltende Verf. nicht von 
den hergebrachten dogma'.irchen BegriiFen abzuweichen 
odev vielmehr fcricint iich der r.xeget vpn dem Dogma- 
tikei**leitett zu laffen. Neben ihm wurde der in Iluhe- 
ftand verfetzte Prediger P^BetveJd zu Dordrecht, 
aufgemuntert durch den Beyfall , den früher feine Bear- 
beitung von I Cor. XV. fand , die Briefe Pauli pach und 
nach ganz bearbeitet haben, wenn er länger gelebt hätte. 
Zuerft crfchien : VerlÜAring van Fauhts Brief an die Ga- 
lauer f door P. B, (Dordrecht b, v, Braam, I802. 43© S. 
gr. 8* 3 FJ.)» der eine Vorrede über die Zeitordnung 
der apoftblifchen Briefe überhaupt und der Paul inifchen 
iiifonderbeit, und das Lefen derfelben nach diefer Zait- 
ordnung, wie auch eine bßfondere Einleitung in Bezie- 
himg auf diefe Arbeit , vorausgeht. Zur Charakterirtik 
der Fona diefes Commentars beiT:erken wir zur Probe 
die Behandlung der Stelle II. 19. , wo zner(t überhaupt 
der ganze Vers dabin erklärt wird, dais Paulus durch 



das Gefetz des Evangeliums dem Gefetze Mofis altge- 
ftorben fey , dann dlefe beide 1 Gefetze felbft näher in 
Betracht gezogen , und zuletzt die Worte „ auf da£s ich 
Gott lebe" befouders erklärt werden. Auf gleiche 
Weife ift denn auch die ^erkl. van P, Br. an die The/fa- 
lonikers door P, B. (£b. 1803. 371 S. gr. 8- a FI. 6 St.) 
bearbeitet, nur mit dem Unterfchiede , dafs hier eine 
zufdtnmenhängende Ueberfetzung beygefügt ift. Da 
übrigens der Vf. wegen Krankheit die Herausgabe die- 
far Arbeit nicht felbCt befurgen konnte, fo fcJiien feine 
Arbeit hiermit gefchloffen- aber ein Jahr darauf *Tab 
dcrCelbe Freund, der den näijhftvorhergehendeh Tbeil 
derfelben beforgt hatte: Verklaring der vi/eerfle Hofd" 
ßuliken van Fauius itteede Brief an die Korinthiers door 
F. B. (tb. 1804. 406 S. gr. 8. 2, Fi: 8 St.) heraus, ohne 
wegen des Vhs. Schwäche erklären zu können, warum 
die ebenfalls fertige Erklärung des erf^en Briefes an die 
Korinther nicht gedruckt wurde; und im folgenden 
Jahre (1801) erfchien noch feine Erkt. des Briefes an 
die Kölner. • Eine Bemerkung in einem holländifchen 
Journale über die Erklärung des aten Br. an die Kor. 
von unferm in holländifchen Journalen übereinftiramend 
gelobten Verf.: „deffen Erklärungen zuweilen auf dem 
erftcn Anblick befremden, bcy näherer Anficht aber ge- 
fallen Collen , " mag hier als ei.* charakteriftifoher Zug 
und als ein Beytrag zur Erklärung des Zuftandef der 
Excgefe , wenigftens unter den Reformirten in Holland 
dienen: „Wir erinnern uns nicht, ob die vorherge' 
h enden exegctifchen V/erke des Dordrechtfchen Pre- 
digers (des Vf.) mit kirchlicher Approbathu erfchienen 
find ; von dem gegenwärtigen haben wir keine gefun- 
* den. Der Vf. f.-gt irgetidwo (S. 403.): „Ich enthaite 
„ mich einer weitern Betrachtung, weil idi keine Lehr- 
,,fätze fchreibc; aber ohne ii^end einen Lehrfatz zu 
„ läugnen oder zu bewei£en, zeige ich^bloCs, dafs Pau- 
„lus hier lehrte, dafs u. f. \y." Diefe Anmerkung 
mag heifskvipfige Lefer behutfam machen, den woh'mey- 
nenden Bibelauslcger wegen mehr oder weniger Ijeftcm- 
denden Erklärungen gewöhnlicbei' Beweisftellen nicht 
fogleich zu verketzern.'' Aller Wahrfcheinlicbkeit nadi 
-bezieht fich diefe Bemerkimg auf Erklärungen , wie z. 
B. die über II. 14. wo der Ausdruck Sttaa durch Ver- 
zweiflung erklärt wird , und mehrere Stellen des 5t en 
Kapitels, in welchen der Verf. dem Verfobnungstode 
Chrifti eine mildere Deutung giebt, als die Dogmaiil^er 
(7) B 
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zulaffcn, fo wie er ^üch das Wir des Apoftels a«f ihn 
allein beiieh^t u. f. w. , dab^r es denn auch wahrfchein- 
lich ift> dab der Vf. dv^ Mrckliche AffrobatUn nicht 

IttcBtef. . ^ *• ' 

Mit eipcr bcy aller gewohnten Weitläufigkeit in 
]K>Iländirch theologirchen'ScliriFten dt>ch immer noch 
auffallend argen Weitfeh Weifigl^eit behandelte P. Ko/, 
Prediger der luiherifchen Gemeinde zu Campen , eine 
bekannte Paulinifch^e Stelle in : De besondere tloofe der 
ierße Ckriflemn op de fpoeddge Terugkomß van Jefus en 
de goudett Eeuwe; of wijsgcrige »uäkeidkuudigc Verkla- 
ring van kef züchtend eu wacktcnd Scktjjzel vblgcns Rom» 
VIL 19 — 23. (Groningen b. Si^oüimaker ll$04. X. u. 
430 S. gr. 8« 3 F^0> dock auf eine ' in feinem Vaier- 
la^de eben nicht fehr gewöhnliche Weife; er zeigt 
n^mhch , d'afs , fo wie die daüialigen Juden und Heiden 
eine fogenapnte Wiederherficllang aller -Dinge ^ ein 
friedlich glUckUcaes Zeitalter glaubten, die erfien Chrif. 
ten « bey demfeiben Glauben, diefs Zeitalter Ton ein^^r 
baldigen Wiederkunft Chrifti erwarteten ; dafs Jefus'und 
feine Apoftel nach diefer Idea, die dooh nach und nach 
Von felbft verfchwinden roufste, lieh accominodirten, 
)a dafs die AppCtel felbft nicht frey davon waren u. f.w*. 
— Als ei^e fehr gute Arbeit wird gerühmt : Difftrtariü 
exeget. er it. de Epißolis Pauli ad Epkefiof <t Coloffenftr 
inter fe coUatis — quam Praeß — Jvan, v, Vootfi — 
frof, auct. Abr. van Bemmelen (Lcyden'bey Honkoop 
1^03. 160 S. gr. 8* I FI. 8 St.)- — Ueber ditr Fonfet» 
zung des Cobinientars über die Epiftel an die Hebräer, 
von dem Profeifor und Univerfitätsprediger Bonnet zu 
Utrecht, wollen wir hier nur erinnern, dafs diefe 
weitfch weifige Arbeit endlich mit dem- lOten The'.le 
(1803. 485 s, 3 gcfchloffen wurde. — Ueber die ftrei- 
tige Stelle : 1 Job. V. 7. , erfchien em aus guten Gtün- 
den anonymer Versoog over de wäre- Lezitig von Jok, V. 
7. dOQr AUtofliilus (ohne Druckort, oder, was an der 
Stelle diefer mangelnden Angabe auf holliindifchen Bü- 
chern zu ftehen pflegt: a\am tibekomtn^ 1801. 43 Seit. 
gr. g..6 St.), deren Verf. die* Stelle für unecht erklärt, 
bey aller Anonymität abe: yerfichern zu mMffen glaubt, 
dafs er an die Lehre , die man daraus fAlfchlich herleite, 
aber auf andere Weife genugfam bewoifen könne , treu- 
lich glaube* 

Eine neue Slützo findet die Orthodoxie an einem 
' jungen Dr.Tbeo^ Gvrbr,. Elias ^ Pred- zu Scherpenzeel, 
der in feiner Dijf, inaug, in EfJß. Judae (Utrecht 1803. 
80 S. gr. 8. ) 9 — die üne Einleitung in den Brief Judae, 
lie bft der Erklärung des erften Verf es, eine Abb. über A\n 
£rzengel Michael, und über dieQuelJen des Br. Judä be- 
londers ▼.6.9. 14. enthält, — « Gott felbft MofisXeichebe» 
graben läfst, und in don angehängten Thefen behauptet;, 
dafs Joli. I. l, XX. 24, Rom. IX. 5. und Joh. V. SO. Chri- 
fin.s deutlich Gott genannt werd^; dals Jef. XL VIII. 16. 
J.XI. I« und LXIII. 9. 10. offenbar zeige f dafs die Lehre 
Toai Vater ^ Sohn und Geift im A. T. nicht unbekannt 
war. Uebrigens ift ihm als Prediger zu wüpfcHen, dafs 
er Ton diefen Lehren nie abweiche: denn eine feiner 
Thefen behauptet das Recht der Abfetzung folcher Pre- 
diger , die üch Ton den Terbindlichen Lehrformularen 
entfernen. — Endlich erfohienen auch wieder, wie 
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man leicht vermutfacn wird, einige Sdmften über dio 
Offenbarung .JcTliannis, die eine vcii dem fohon oben iin. 
Vorbeygchn er)vähn*en, auf einige Zeit von feiner (i e- 
formirten) Gemeinde im Haag entfernten, nachher aber 
wieder eingefetzten, G. de Haa^ : iver de Openharing 
van Johnrtfief^ als een Bosk vor ket f^hßjud eu Hart; in 3 
Declcn^ dc^r^n l D. (Haarlera b, Aü auf üai. 1804. 441 S*. 
gr. 8» 2 Fl. 18 St.) eine Einleitung und die Erkläi-img 
der erften drey Kapitel, in exegetifcher fowohl als prak- 
tifcher, vorzüglich aber auch in polemifcher, Hiniiclit 
enthalt, da leider nicht n'ir aufser, fondern auch in der 
reformirten Kirche fleh jetzt eine Menge Ncologexi /:ii- 
den. Diefe g-aubt er beflreiten zu jnüffen, dahingegen 
er, zu nicht geringer Befremdung vieler ho]läT>üifcbcii 
Theologen , dem in diefer Kücklicht von den Vorfahren 
nur ^u fehr gemiCshandelten Papftthum viele SchotUHig 
beweifet. Je mehr ühri^^ens der Vf. durch feine, fchox» 
oben mit Beziehung auf die frrdlere Anzeige erwähnte, 
Schrift über die künftige Welt ficii als ein Apokalyptlker 
bekannt gemacht hat; um fo weniger werden einige 
weitere Bemerkungen über diefe Schrift uberflüfüg feyn, 
um ihm nicht bey dem Lcfer ftillfohweigend njehr fchnld 
. zu geben, als er wirklich hat. * Seiner Meynüng nach * 
ift das, gleich den ülirij^n Schriften dei N. T., göttliche 
Buch, die letzte Schrift Johannes, die üch in zwey be- 
fomlere ülVcnbarüngen trennt, zieren erfte^ K. I — III. 
lieben' verfchiedene Briefe umfafst, die nicht prophe- 
tifth, Sondern bcchffiblich zu erklären Und. Der 
Zweck des übri^^en propLctifchen Theils ift, die aliati- 
fchcnChriften, und zugleich die Cbriften aller ieiien 
und Orte, auf Jefu Wiederkunft zum jüngfienTage und 
die Oekonomie der neuen Welt vorzu her eitert. Unter 
den, bey der Erklärung der Apokalypfe zu beobachten- 
den, hi'rmeneuiifchen Regeln fteheri voran die, nicht 
zu fei r ins Vernünftige und nicht zu fthr iVis GeifitTc zu 
verfallen, andere -v^arnen vor zu groi-ein Keli^ionseifer 
und Pdricyfucht. Aur&erdem macht der Vf. in der Ein- 
leitung, die zugleich, neben feinem frühem Werke-, * 
aut den Inhah der zwey noch folgenden Theil^^vorbe- 
reiten, auf den befchränktcn Umfang der prophetifdien 
Offenbarung diefes Buchs, auf die Verbiiidung zwifchen 
demfelben und den Vorbildern in andern Schriften 
der Bibel, auf die Vorbilder diefer Offenbarung in'Hin- 
ßcht ihrer gänzlichen oder Nicht - Erfüllung', auf die Pro- 
pkezeihungen in KinCcht des fündigen Menfchen oder 
den Antichriß^'Si^jL{ die praktifche BefchafTcnheit der Pro- 
phezelhungen diefes Buchs im Allgemeinen und ihre prak- 
tifche Fruchtbarkeit aufmerkfam. Die Einleitung wird mit 
zwey Anmerkungen befchloffen, die den frommen Sinn 
de^ Vf. von neuem beurkunden : i) dafs man fich bey 
der Erforfchung des Sinnes diefes Buches nur durch 
reine Wahrheitsliebe leiten laffen, und 2) dabey demü- 
thig zu Gott aiSfrehen und um die Erleuchtung feines 
Geiftes. bitten muffe. — Aus diefen Angaben erhellt 
zur Gnüge,-in welchem Verhältniffe imgefähr diefe 
Ideen des Vf. mit denen unfers Jungks ftehen, deffen 
apokalyptifche und pneumatologifche Schriften in Holland 
fo vielen Beyfall finden, dafs eine nach der andern 
überfetet wird (vergl. Int.Bl. i8pa. Nr. 110. und unten ' 
die Erbaunagsfchriften); ein Beweis , dals die uniicht 
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Hare Kii^e der Schwärmer unter fich eben Ib fehr zu- 
rammenhängt , als die unficbthare Kirche ihrer Gegner , 
der kaken Vernünftler , ron ihnen Neologen oder nach 
dem hbllandirchen Aasdrueke : Nieuwe Hcr'vormers ge- 
nannt , womit ixe denn in der That weniger befchim- 
pfen, als £e zu thun vcrmeynen. 

.% (Die FortfetzuBg folgu) 

II.. Stiftungen. 

Der verfiorhene Grofswardeiner Domherr Trmiz 
». M/^j^iy rerordnetc in reinem letzten Willen, dafs 
feiii Freund Franz v. Leisfchak , Rector des bifch(>flichen 
Seminars m Grofswardcin , ober das, was von feiner 
HuiterlaffenCcbaft, nach Abzug rerfchiedener Legate für 
Arme,' Waifen etc. , noch übrig bleiben werde, zu from- 



allerley ReHgions- und Standes -Genoff eh im Biharer 
Coinitate, dcffen Errichtung Hr. SAndorfii, thätiger Bi- 
liarer Comitats - Arzt , zu betreibet! '9as berondere Ver* 
dienft hat. lOOOO FJ. zum Behuf der Dorflchulen in 
der Groljswardeiner.Diöcefe. 7000 FI. zur GehaltSTer- 
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beüerüng för Localcaplane« 1000 FI. zu phyfikal. Ex* 
perimenren bey der königl. Akademie in Grofs wardein. 
lOOO Fl. iu Prämienbiichem für kathol. Kinder, die in 
den Pfarr - Calechiraiionen ain heften antworten. — 
Möchte es doch unter den kathol. Domherrn viele Püs« 
pöky's geben! . 

In Prag befteht ein Taubflummen - Inßitut ^ welches 
feine Entftehung dem Wi tt wen - Inf ti tute und deffen 
Mitgliedern verdankt. Die letztem haben felbft Bey- 
träge zufammengefchoHen und andere dazu vermocht,, 
fo dafs jetzt nicht nu«' für jährl. 125 Fl. taubftumme Kin« 
der wohlhabenderer Aeltern« KoCt, Quartier und Untere 
rieht eWialten , fondern delk auch mehrere tauUftummo 
Kinder armer Aeltern imentgeldlich verpflegt werden. 
Der Erzherzog Karl und der Herzog Albert fchenk- 
ten zur Aufnahme des Inftituts jeder 200 FL, der 
Freyherr Jakob v. Wimmer, kaiferl. Oberfter, fubfori- 
Birte jährlich 150 Fl. tj. f. w. Der Profeffor Florian 
Klein dirigjrt das Inftitm, und hat noch 5 Lehrer neben 
lieh. Am 13. May 1806 bey der Prüfung befanden fich 
in diefem Inftirute 17 Schüler und Schülermnen. Der 
Apotheker BuchmüOer liefert dem Inftitate unentgtidlich. 
die nöthigen Arzneyen. 
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I. -Nene periociifche Schriften. 

Das ifte Heft desiiten Bandes vom Journal für Ge- 
Jclückte^ Stntiftik und Staatswijfcnfckaft ift fo eben er- 
fchienen und enthält:" ^ 

1. Abhandlungen. 

I. Hoch-u. Deiitfch-Meifterthura. (Fortfetzung.) 
a. Ueber die moderne Politik und poliiifche Par* 
teyen. 

3. Ueberdie Sitte und die öFTentlichelVJeynung und 

die Einwiricung der Gelehrten aaf beide. 

4. Europa nach dem Frieden von Pvcfsburg (Fort- 

fetzung). 

5. tHe franz. Nation, die Revolution und Napo« 

leon (BefcHufs). 
n. Literatur. 

lii. InnerCvOrganifation der europäifchen Staaten. ' 
Das 2te Heft ift unter der Preffe. Der Preis eix\,es 
jeden Bandes von 3 Heften ifi l Rthl. 12 gr. 
Jttünfter, am I. September tgo6. 

Peter Walde cfc. 



Da Ton den Neuen tke^ogifchen Annülen und Kaeh» 
rtehtem lÄr das J. I^^yjcein .Exemplar mehr, als beftellt 
wordanift, a})gedruckt werden foll: fo werden die In- 
terellenten und fämmtliche Spedicions - Behörden er|^- 
benft erfucht, ihre Hefrellungen vw der Mitte des Mo- 
9Mts Nwtmiets cinziifcliickaiu 



Auf den Poßämtern wird die Pränumeration f Sr den 
Jahrgang mit drctf Rdclntkührn in Piftolen zu 5 Rthlrn. 
eni richtet. In hnohhaiidlungen koftet der Jahrgang ^a 
monatlichen hrofchirtcn Lieferungen w^r Rtblr. 

Marburg, im Sept. Igoö. 

Expedition der N. thioL Anwäen* 



Von den Annalen der Pkyfik des Hn. Prof. Gilhett 
ift das July-Heft bey uns ausgegeben worden, und hat 
folgenden Inhalt: . 

I. Erkldrungder ErfcheinuBg dergrofsenKeaction, , 
welche lockerer Sand der Exploiion des Schief^pulver» 
entgegen fetzt , und des Phänomens von der Verminde- 
rung d^r Bewegung der Luft in langen Röhren , von Hn. 
Prechtl in Bruno. — IL Einige Schroelzungsverfuch© 
durch galvan. u. durch gewöhn]. Electricität , voa Cai4» 
bertfon; und Bemerkungen Ton ihm und von ander» 
über das Gefetz , woma^h die S^jhmelzungskraft der 
Efectrpraoto*'e i»it der Gröfse der Pktten zunimmt. -— 
lII. Bemerkungen und Verfuche» die Electricität be- 
treffend, ^onNickolfon. (Electr. Ladungsverm^igcti des 
Glimmers, lind eine Batterie aus Gl immer blättern« Einige 
Gedanken über die Elcktricität des Zitterrochen« , und 
über das Electröphor. Unterfchiede in der Wirkung 
fchwaeherund ftarker Elcktricität » und Vcrfuche über 
das Goldblatt •Elektrometer. Erregung durch Raiben. 
Vergleichung der Cyliudermafchinenrund der Scheiben- 
aaalcbiaeA in ikrev Wirkung. fVaUkitr^t und R^nland^r 
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El^kmürtn^liinen aus gefirrifstör Seide.) — IV. Ei- 
nige Sireitfcbriften zwifcheti Hn. D. van Marum in Har- 
leoi und Hn. Descroijilks zu Kouen über die Menge von 
Wafler, weiche erfordert wird, um betheertcs Holz und 
um eine Feuersbrunft zu löfchen, und über den Nutzen 
d^r kleinen tragbaren Feuerfpritye^.u — V. Ift es vor- 
thcilbaft, Sal'zwaffer ftatt des ge wob nlAVaf fers zum L6-- 
fcben zu braueben? und ulier das Gefrieren von Salz waC- 
fer von ChäftaL — VL Nutzen des Verkoblens der Waf- 
fertonnen auf Seereifen, von Krufinftcrn, — VIL EVir 
zulammengefetztcr bufeifenförmiger Magnet. — VIII. 
Beobachtungen über die Verftärkung des Schalles durch 
groCse tönende Flächen , von Gough> — IX. Anzeige 
phyfikalilcber Inftrurnenic des Hn. Mechanicus Afeirckif- 
frkn in Berlin von Alex, von HumMdf. 

Halle, im Sept. l8o6. . , ^ 

Uengerfcbe Bu/cbhandlung. 

JI. Ankündigungen neuer Bücher. 

■ 

Zur, Micbaclis-Meffe Hof* evfcbeint in meinem 
Verlage, und ift in allen Buchhandlungen zu haben : 
K Benkowitz^ C F., f ehr eckliche That eines jungen 
,:., $mh nickt lijäkrigen Bofewlckts ^ ^r feine hiblicke 
Mutter , feinen Stiefvater , uni feine Stieffchwefier 
in einer Sacht erfchiug^ nehfl dejfen Vrtheil uni Hin^ 
richtung. Aus den Akten gezogen. Mit der Silhouette 
des Morders, g. broch. t Gr- 
Reflexionen über den Preufsifchen Staat. Ir Heft. «. 
(,Beide Hefte I Rthlr.) brocb. 12 Or. 

tVekers^ /. /. T. , Atarfch an Frenfsens tajfere Krie- 
. . ger. fürs Ciavier. gr. 4, 5 Gr. 
Qlogau, im September Iifo6. 

Neue Güntherfcbe Buchhandlung. 
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druck. gewinnt.alfo -das Pub''ikum nicht diixfDal «tu»; 
im Gegentheil — « und dieGe Vorfpiegelung virar dodi las 
jetzt noeb das Einzige , wodurch das Diebsgelixide] le> 
nen Raub x^r dem Publiko beCchönigte* lc:li forden 
meine Herrn CoTicgen ai^, gern einfcbafd ich. zu yerfa- 
cbcn, ob bey der bevoiitcb enden neuen Organifariofl 
des deutfcfaen Reichs n'chts in diefer Sache^ \ve]che»r 
Schande der MoralUät £0 lange in Tillen I^äntlem üS- 
fchwttjgend geduldet worden ift , ^u machen feyn foüte. 
^öc^te diefer hingeworfene Oedaake Waurzel laiEen. 



G. C. Claudius . 
allgemeiner B r i efß eiler^ 

' uebß 
fin-er kurzen Anweifung zu verfchieden^eu 

fckriftUchen Aufptzen 
für das gemeine bürgerliche* GefchHftslehen. 

Ein 

H an dh u eh zum S e hbfl u n t e r r i c ht 

für die mittlem und nicdern Stande. 

Vierte , durchaus verbefferte Auflage. 8« 47 Bogen. 

Leipzig, bey fleinrich Gräff und in allen 

Buchhandlungen für ig Gr. 
Diefer allgemein eingeführte BriefftcUcr, der in 2| 
Jahren 14,000 mal gedruckt worden ift, hat endlich doch 
einen elenden Nachdnick, trotz feiner Wohlfeilheit, er- 
geben njüffcn, aber wie? I^^ gebe das Exemplar in Par- 
tieen äu 12 und mehrern Exemplaren zu 12 Gn, der 
Dieb läfst Tich 13! bey 12 Exemplaren befahlen. Bey 
meiner Original -Ausgabe ift eine faubel" gearbeitete Vig- 
nette von Gnhitz^ oh diefe KartuCch liefern kann? be- 
antwortet fich Ton fdbft. Bey diefem faubaren Nach- 



D a r Armen tu efen 
in Ahliandlungen und hlftarifcken DarfteBuwgen, 

Herausgigtlen vom 
£iner Gtfelffchaft deutfcker Armemfreuuit. 

E r fi t r B M n d. 

8« Leipzig bey Heinrich GräH und 
in allen Buchhandlungen. 

NB. Da der Ertrag diefcs Buchs einzig und alleia 
für die Armen beftimmt iTr , fo thut mit mir jeder Buch- 
händler auf jeden Ge^vinn Verzicht, und um auch felbft 
den weniger Begüterten Theil an d'^efer wohlthaiigen 
Handlung nehmen zu lallen: fo foll das Exemplar dieles 
«rfien Bandes 'yon jetzt an um i Tbln zu bekomaieii 
feyn. Derjenige, weicher :2 Tbir. dafür befahlt, er- 
hält eine aparte r elVhcinigung. Des aten Fandes iCe 
Abtheilung, welclie nicht h^lier als 12 Gr. konwrea 
wu(j, erfcheint noch vor Ende diefes Jahres, im<f mit 
iliu^wird den rcfpeciiren Beförderern diefer woVitoi- 
gen UnLernebmun<J.über den Ertrag, den der i&cBatid 
bis zur Öfter • Meffe h. a. , nach Beftreitung räinofficher 
Koften, abgeworfen hat, vorgelegt werden. 

^ Auch diefe Ankündigung ift aus wahrer NiMtbi- 
tigkeit gratis hier aufgenommen worden. ( A. d. Verl.)] 



Grundßtze der Gefet^gebüng von J, S.Beck, gr^g- 
l8o$. Leipzig. bey Hartknoch. XIV. n, 853S. 
3 Rthlr. 16 gr. 
Der VerfaCfer, der fich fcboqi längft durch feine phi- 
lo fophifcken Schriften vortheilhaft ausgezeichnet hat, 
fängt diefes Werlc mit der Zergliederung und DedueüoD 
der raoi-alifchcn Begriffe von Recht und lJ)irecht <o; 
entwickelt hierauf die rechtlichen Verb alt nlffe im N^- 
lurftande ; fchreitet von da zu den Bedingungen fort, 
-welche das öffentliche und das Priv^trecht in der bür- 
gerlichen Gefellfchaft beftiinmen, und beurtheilt die b^ 
ftehenden Rechtsverfaffungen nach Vemunftprincipi^ 
In vier Hauptftücken wird alles umfajEst, wbs zu einer 
gründlidhen philofophifchen Benrtheilung der Juftiz- Po- 
Hcey-iind Finanz - Gefetze fowo^U ^^^ auch des aIIg^ 
meinen V^ölkerrechts gehört; und wir können yerficherOi 
dafs denkende Lefer viel neue Anflehten wichtiger oaJ 
allgemein intereffanter Gegenftände , richtige BeftiiS' 
mungeii vieler bisher mifichem Begriffe darin antreStf 
werden. 
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LITERARISCHE ANZEIGE N« 



!• Neue periodifche Schriften. 

Mit dem Anfange äes Jahrbunders, in welchem wir 
leben, bat Cefa in derGerchicbte'der Europ&irchen 
Staaten eine Periode gefchlorfen. Alle politifoben und 
diplomatifcben VerhältniCTe gewinnen einen andern 
Charakter und fbdem den Staaumann auf, lieh gleich- 
fam in einer neuen Welt zu oritotiren. Es ift uabe- 
Icritten vom hGchften Intereffe , den rafeben Gang der 
Begebenheiten zu verfolgen , und was fich in die Cen als 
hUihend und ftffitiv offen hart, als integrirenden TbeiT 
des küwftigtn Sraatt - und FMerrechtr feüzuhalten. 
Dielen Zweck haben fich 

Die diplomatifcke» Blätttr 

gefetzt, wovon daa tfte StAck am I. October i8ö6. in 4. 
erfcbeint , und wovon regelmäfsig wöchentlich i Bogen 
•usgegcben wird. Diefe werden die Vorfälle der Zeit 
nicht in ihrer Einzelnfaeit erz^len — was dem ge* 
wohnlichen Zeitungsfchreiber aberlaffen bleibt — fori- 
dem jede Reibe derfelben in ihrem gefcbloGsnen Aeful- 
taie, als einem beftimraten Vereinpuncte , darfiellen^ 
die Verttage der Völker und Staaten^, das Ceremonlel 
und die Formen der gegenfeiLigen diplomatifchen Un- 
terhandlung, die Entwicklung der VerfafCungen, in fo 
ferne diefe nicht hlofs das Innere organifiren, fonderft 
auch die auswärtigen VerhältnifCe berühren, zur voll- 
ftändigen Kenntnifs bringen , und lie mit )eder hif tori- 
fchen Erläuterung begleiten , durch welche die richtige 
Anficht derfelben motivirt wird. . 

Die Schriften, welche das Staats- und Völkerrecht, 
die politifche und diplomatifche WechCelwirkung der 
Staaten betreffe, werdjen eine Anzeige oder Prüfung 
finden und befonders foll diefe auch denjenigen gewid- 
jnet feyn, welche die Formen^ unfr'er deutfchen Verfaf« 
Icmg in ihrer fort Cch reitenden Bildung betrachten. 

Auffätze jeder Art, die mit äem Namen des 
EinCanders mitgetheilt werden, und durch ihren Ge- 
halt anfprcchen, fofien mit VergnS&gen aufgenommen 
werden. 

Ein Blatt, wie das gegenwärtige, entgeht man- 
nichfaltigem UrtheiJe nicht. Indem es ,9Si% Vornehm^ 
thuerey, die GeheinmilTe der Kabinette zu ergründen, 
und eine leichte Gefchwitzjgkeit , die über Alles eine 
Itteynnng zn haben gUubf ^ ausfchUelst, nnd 0Gb Uob 



auf rahige Darfteilung und hiCtorifebe Orfindtichh^ic 
befchränkt , erwartet es furchtlos jeden AngriiF. Dem 
Princip, jedem Perfönlichen fremd zu fejn, wird e« 
fb getreu bleiben, dals es felbCt folche Beyträg^, in de- 
nen i^ch gingen das Inftitut der Geift der Erbitterung] 
ausfpricht, «uf Verlangen ohne begleitende Bemerkung -. 
aufnimmt , wenn fie fiich fonft durch irgend einen wi£r' 
fenfchafilicben Vorzug empfehlen. 

Das Abonnement auf das Blatt wird für jeden Band 
oder jedes Vierteljahr mit i fl. 48 kr. im Voraus gelei-'^ 
ftet. Diefer höhere Preb wird defshalb feftgefetzt, weil 
der Reicbthum an Materialien öfters eine Vermehrung 
der Bogetizahl erfordert. 

Beftellungen nehmen für alle wöchentliche lieFe- 
rungen alle löblichen Poft- und Ober -Poftämtör» für me- 
natlicbe alle folide Buchhandlungen an. Für die erfteren 
hat die wohllöbliche R. Ober -Pcftamts- Zeit ungs- Expe- 
dition zu Nürnberg, für die letzteren Hr. /. /. Palm iil 
Erlangen die Haupt -Spedition übernommen. Unter 
Beyfchlufs des letztem erwartet auch die Redaction alle 
Beyträge und von den Verfaffem zur Anzeige einzufen- 
denden Schriften. Im September^ igoö. 

II. Anktindigtingen neuer Bücher« 

Ifi allen gufien Buchhandlungen Dentfchlands nn4 
der Schweiz ut zu haben: 

Irisy VH Tqfchenhuch für 1897* htraüsgegehtn 

v%n J. <j. Jac0bu 
DalTelbe enthält: ^ 

I. Von fr^frifchem Aufßtztu: Parallele zwifcben 
den ahen griechifohen Heroest und den Ritieni del^ Mit^y 
telalterSf von K, von R§tteck. — Bmchftüek einer I»* 
difchen Dorfftatiftik , von v. b$mer* — An **. Schutz- 
fchrift für ein UAer f^ten gehabtes Thier. Von E^iv- 
demß — Warn« Apollo der Mufagete au6h der Gott . 
der Arzneykunft fey , ein arcbäologilißher Scherz , von 
Ecktr, «-> Ueher die englifchen Gärten, drey Briefe 
von 7. O. JacohL — Bferuch(tück einer Schweizer -Reite» 
von einem Frauenzimmer. 

II. Von Gedickten: Dielsmal fechs neue Fabeln und 
Erzählungen , von Pfiff eL — Drey wunderCchöne Bltt)^ 
men, von Tketmei darunter der Maskenball. — Der 
7od der Linde am Wolfsbrunn , von Friede, ßrum* — 
Ode an Horaz , von vom Neveu. •*- Des xieuen Jahres 

(7). C Mor- 
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Morgengrufs^ von dem alTemannifchen Dichter Hcbeh 

£in Lied , eine Romanze , und ein Impromptu « Ton 

f^nz^ -7- Vierzehn Epigramme , von Haug. — Drey 
IJeHei* von Buru — _^wey von ^ej{febaih -* eines von 
dem Freyhrn. Ignatz^von JVeJfenberg — und lieben von 
dem Herausgeber felbft. 

Die Verzierungen enthalten die£s Jahr^ neb& dem 
allegorifchen Tiielkupfer, vonHn. Li]ps gezeichnet und 
geftpchen. Vier Szenen aus -dem TortreflFlichen Auflats« 
eines Frauenzimmer^ ia dei^ letz^ jährigen Iris : Hedwig 
von Sckwühtn^ gezeichnet von Hn. UßeriunSi ehenfalls 
von Hn. Lifs geltochen. 

Der Preis diefes Jahrgangs ift 1 Kihlr. 16 Gr. oder 
a fl. 45 I^r. ' . ♦ 

, Ansteige ^ die, iretfirfien Jahrgänge der Iris 

betreffend. 

Da in dieiipmTarchenbuche der Iri/, das feit 1803 
ii^ unTerm Verlage erfchieneh ift, bekanntfich die er- 
ften Dichter und Profaiften Deutfchlands y als Freunde 
ihre? vortrefflichen Herausgebers /acö/^i (neben Wieland 
des cipzig noch übrigen Veterans fchöner Literatur) ih- 
re edelFien Gedanken und reinften Gefühle niederge- 
legt haben; und der dauernde Wertli deffelben ^um lo 
viel bedeutender ift, da die grölsere Anzahl der darin 
enthaltenen Auffätze bisher in keineti ganzen Sammlun- 
gen ihrer Vcrfaffer erfchicnen find; fo giebt es' viel- 
leicht hier und da noch Freunde der ficbönen Literatur, 
welche erft fpät mit dem ausgezeichneten Werthe der* 
Iri> bekanxxt geworden find , und nun die fämmtlichen 
Jahrgänge deCfelben von I803 an zu befitzen wiinfchen; 
diefen bieten wir hiermit noch bis zur Jubüate-Meffe 
1807 die drey erßen Jahr gange Ijoj, 1*804 und 1805» 
geb. in Futteral, um den herabgefetzten Preis Yon'3 Rthl. 
einzelne Jahrgänge aber für l llthl. 16 gr. an. 

In ebendemfelben Verlage iß erfikienen: 

fuftH^ J. S. , allgemeines Künftler-Lexicon; zw^yter 
Thei], 2te Abtheil. Folio. 2 Rthl. 16 gr. 

MatthijJ4n;Fr.<^ lyrifcbe Anthologie, I7ter und iSter 
Theil. 13. aRthl. 

fVeiJJer^ F. C. , Sinngedichte, 2sBd. 19. ift Gr. 

' Zürich, am ], Sept. 1806. 

' Orell, Fürtli vnd Copip. 
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• Bey BUS ift erfehicntn m^d in aDeii Buchhandlun* 
-gnn %u bekommen : 

. Fraktiftke Tugendlekn-^ nach Benjamin Franklins Anlei-, 
tnng^ Fiir die erumchfene Jugend in -allen Ständen , 
bearbeitet von F. p. E.Sche'rtvinski. 8« Prei^ 
gebunden 14 Gr. 
Iftan fpricht fo viel von Tagend. Man preifet fo oft 
^ie Schönheit derfelben/ Aber feiten zeigt man recht 
deutlich, wie der Menfch es anfangen muffe, um tu- 
gendhaft zu werden. Der Verf. nimmt auf das letztere 
^ BedurfniCs einzig und allein Bückficht. Er legt einep 
dahin gehörigen kurzen Abfchnitt aus der Lebensbe- 
V fchrcibung r)es berühmten Franklins zum Grunde , wo- 
rin der würdige Greis der Welt erklärt, wie er es an- 



fing, fich der Tagend zu befieilsigen. ^ Hiemach 
der Verfaffer feine prakiifche Tugendlehre , m 
zweckmäf&ig, allgemein verftändlich und farslich 
Jugend, und brauchbar fiir Jeden, welcher in fich 
das erhabene BedürfnIIÜs fühle , ein edler* IVIenf 
werden. AeUern, welche wünfchen, dafs ihre h 
der Menlchheit zur Zierde und der Welt zum Seg> 
reichen möchten, können yon diefer Schrift den l 
Gebrauefa machet! ; und -in Schulen kann fie nebet 
Religionsunterricht fehr zwackmäCsij benutzt we 
Frankfurt a. d. O., den 20. Aug. 1306. 

I Akademifche Bucfahandlung 



Novit&ten 

der Neuen Günth er f che n Buchhandlung in Gh 
* Leipziger Öfter -Mel^e 1806. - 

Breinersdorft kurze Beleuchtung verfchiedener Vt 
pien, die Arznepnittel einzmheileu. Aus dem 
teinifchen überfetzt, und mit excgetifch- kiitil 
Anmerkungen Verfehen yon Dr. Al, E. F» Rick^ 
8. 10 Gf. 

Predigt -Khtwürfe über die Sonxi' und Fefttags - £v^ 
licn. gr. 8. i 8-»Gr. 

Mathematik , angewandte» auf einen Thfeil der FJei 
tar» Taktik für Infamerie zum Selbfrimterriclu a 
hender Ofßclere, Yon einem Königl. Preufs. Oii^ 
Erfte Sammlung. Mit Kupfern. 8- l Rthl. g gr. 

Köhlers mufikalifches WUrfelfpiel , Eccoffoifen zu c 
ppniren. 12 Gn ^ 

Unter der Prefft find : ' 

Briefe , vertraute , über die Bibel , von M. Ehrlich. 

Bändchen-. g. > ■ ' ■■' 

Dohna*s^ Grafvon^ der Feldzug der Prenfsen gege« 

Franzofen in den Niederlanden im Jahre 1793. 

und letzter Theil. gr- ^. " 

Elemenfdr. Algebra, gründliche , für die Befliffenen 

Phi^ofophie. ■ Aus dem Franzölifchen des W^rrx 

mon VHuüier ^ Profeffors au Genf, Erfte Abtheil 

mit Erläuterungen begleitet. 8- 
Die Fehler und Mi Cs brauche, wovor fich diejenigen 

diger zu hüten haben, welche fich durch Neuheit 

Gedanken und Schönheit des Vdrtrags auszeicl 

wollen. 

w 

Vene Ferlagtartikel der Schulz ef oben Buchh 
lung in Oldenburg, welche in allen Buchhand 
gen zu haben find» 
Ciceronis^ M, T. , in Catilinam oratio fecunda. M 
Cicero's zweyte Rede wider L. Catilina, überf« 
nebft beyged ruckt em verbefferten lateinifchen t 
kriiifchen Anmerkungen und einem G>mmentar, 
F. T. G. Holzapfel, g. 
Hartmann ^ Dr. Ant, Theod.^ Aufklärungen über AI 
für.Bibelforfcher, Freunde der Culturgefchichtc 
Verehrer (Ter morgenlän dl Cohen Literatur. 8. 2 I 
ifterBand 1 Rthl. 8 dn 

(Der 2te Band erfcheint in der Michaelis • Me 
Preis 1 Rthl. 10 gr.) 

H 
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fhimburg^ E. tr.-, 2eicbifiiDg«n nach Natur und PBaxita- 

tafie. Mii RupFem mid Mnfikalieii« 8* i RthL 
Kruft^ C, Toliftändige .und praktiDeifte Anweifung %ur 
Orthographie der deutCcben Spradie^ mit InbegrifF 
aller aus frfsmden Spraclien entlehnten Wörter.^ jte 
verizi. und TerU» Aufl. 8* I Rthl> 
Alavorsß JViUigmy Natural HiCtory for the u£» of Schools^ 
founded on ibe linnaean arrangeuiem ot.'ammals; 
wuh .popekr Jf£Qri|)tions in. the ntenner oF Goldfcnitb 
and^offon. £ui aatvrbißor.iX^effsbuch für Anfänger 
. in der englifchent Sprache ,- nebCt einem tollft* Wert«» 

regifter, von G. J^ F. N. gr, 8*' I l^thl. 8 gr« 

Ofjsfrmanm^ /•« kurzgefaßte Zins« und Agioi- Tabellen« 

. für alle ^Munzforten Deuifghlands und Hollands , al« 

. Reiduthaler ^ Mark und Gulden , nebCt deren Unter« 

. Eiaheiten: Grote, Grofchen, Schillinge, Stüb?r v. 

Jf« w. n^qh ganzen und halben Frocenten von 2| bis 5 

und in Anfekanfi .4es Zinfcs auf Jahre*, Wbobea vaad 

Tage, ülit 3 Hülfstafeln. 4. .2a Gr. 

Paiticularrecbti jetzt, geltendes OldenborgiTcbec, im f y- 

ftematifohen Auszuge, "^ir — ^ 3r Tbl. 2 Rthl. 20 gr^ 

JUcklefs^ jF« /S. , Darftellung der älteren MenCchenge* 

rQhichte,'nüt Beziehung >au( den KraCefchen hiTtori* 

föhen Atlas , zum Gebrauch fär Akademieen n« Gyui* 

naiien. % i Rtb). 6gr. 

Tirr^f .C. IV, v»9 Naehricbt von den in Oldenburg an« 

, gertellten VerCucben in Peftalozz. Lebrart. 8» 4 Gr. 



Des Herrn .Hofrath Ritügirt 

Andeutungen 
zu 24 Vorlefungunübdr ArchaoUgie 
find nunmehr erfchienen, und in allen fuliden Buch- 
handlungen auf O.rnckpapier zn 1 Hihlr. und auf boU. 
Papier zu X Rthlr. 8 gp zu beUunnnen. 
JDresden, den 2. Sept. i8o6. 

Arnoldifcbe Buchhandlung« 



Zum Unterricht k(Snnen wir folgende neue Schriften 
emp Fehlen ; 

Bettiger , C. A, , Ai^^eutuxigen 9sn 24 Vorlefungen aber 
die Archäologie, gr. 8* I i^tldr. auf holländ. Papier 
1 Rthlr. 8 gr. 

Bruely J'^A.y praktifcbe franzuHrcbe Sprachlehre/ für 
Lehrer und Lernende, aucb zum SelbftunterricJl^t. 
Zwcyte yerva, u. yerb. AufL J. ^8 Q»"^ -^ 

Bruely J.j4.^ Dictionnaire.portatif de Gallicifmes et dß 
Germanifmes a Tufage des^deux^xiatipns. Seconde edit. 
angm et corr. 8« .16 Gr. 

Lehmann neue Guitarre Schule^ oder die einfachlten 
Regeln, die Guitarre auch ohi^e Lehrer fpielen zu 
lernen. Fol. I Rthlr. g gr. 

,Lcrher^ L. , Grundläge . zur Erlernung Ser Buchhal- 
tung, nebft Erklärung der vorzüallchfren Stücke, wel- 
che auf dem Comptoir zu wiffen ; ö hig find. 8- lO Gr. 

Sfielfchmle zur Bildung der fünf Sinue, für kleine Kin- 
der, m. R. g. 8 Gr. 

fVinkler ^ M. G. , Satze zur llllgeineinen Experiniental- 
?a.in^ehie. 8^ 8 Gr. 



fFinkhr^ M, G,, Sätze zor niaihematirchen Frdkunde, 
ph>iifcht5n Geographie, Geogenie, Naturhiftorie und 
Aitrono/nie. 8- 'lO Gr. . * 

Götze , F\ , neue Clrarr.^naiik der Engliffchen Sprache^ 
Ein Verfuch « diefelbe nach Regeln zu lehren und zu 
lernen. 8. I6 Or^ 
Schief err^ Zeichenbuch für geübtere Anfänger im Land« 
fchaitszeicfanen , mit cbl. und fohwarzen Kupfern. 4. 
/aRtblr. 8gr. 

Dresden,* am '9. Sifpt. l8o(. 

Arnoldifcbe Buchhandlung. 
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tf 



Da der HeiT ReOenfent der in Muin. 194. der Allg; 
^ir. Zeitung ^ec^nürten Scbiift: „Gedanken i^lnes Obert 
Laufiizifchen Patrioten, vom G.t^. R. " nicht in allein 
nJit dem VerfaiTcr derfelhen einerlcy Meynung zu feyn 
fcheinet; fo ll<ht>nanfich veranlaTfet, üch darüber zu 
erklären, tvid Wüt>fclu fich freundlich zu vereinigen^ 
Per Verfaff^r eben genannter Schrift ifl entfernt ., An- 
Ipruch auf SchriCtftellereyVtt machen: denn diefer ob« 
zuliegen würden U^ip die Verhältniffe , in denefn er ficl^ 
befindet, nicht geftatten. Er fohuieichelte ßch claher 
in feiner Vorrede; „daf$ er^nit unVnliiger Beur&eiltjng 
verfchont bleiben wurde. " Sein VorfatÄ \v^r blofs, feine 
Bemerkungen aus der wahlmeynendften Abllcht fcblicht ' 
und mit OifenJiäii bekannt zu machen, um Gurei zu be* 
fördern, ohne dabey auf äfthetifclie Einkleidung zu fe^ 
ben. iiecenfent fpricht von einj^en langen Perioden 
und Spraclifehiem. Verfetztiug der Wörter ift hier und 
da anzutreffen ; allein diefe Verfetzung^ lind ganz und 
gar dem unvprJLicht igen, Setzer zuzüfchreiben , we^cber^ 
aller Correctur^a.und Ermahnungen ungeachtet, un* 
verzeihlich nachläffig und unverftändig zu Werke ge« 
gangen ift. Rec, bebav^^et : dafs nur auf Dörfern und 
auf dem Lande Obf t - Baumzucht ftatt Hndet* Auch in 
den Vorftädten und Umgebungen grolser Sta4^e trifft 
man anfehnliche Obft - Baumfcbulen.an, aus welchen 
.die Dörfer zu ihren Anpflanzungen zum Theil verforgt 
werden. Auch ift es wohl aosgemacbt, daß Holz* An* 
bau und Forft-Cultur,' wie/Rec üufsert, wohl ni^t ei- 
nerley ift. Unter Holz- Anbau wird das Anfiien tmd das 
Anpflanzen des Holzes, unter Forfr*Cultur die fernere 
F^ege, Wartung und Behandlung defCelben, verftandetf. 
Es verhält iich daher der Holz - Anbau zur Forft • Cuhur» 
wie Hervorbringung einer Sachet zu ihrer Ausbildung» 
S. 6 und 7. ift der Verf. nicht der Maynung, den Adel 
ausfchiieislich zu bedauern -. — nein! er wunfcht als 
Menfchenfreund und Patriot die Wohlfahrt aller Stande 
ohne Unterfclned, und hatdiefes in verfohiedenen Stel- 
len obgedachter Schrift beftätigiSt. Ebf^n fo wenig hält 
er den Adel ausfchiiefsungsweife für die einzige Stütze 
des Staates, fonft würde/das Wort einzig hinzug#- 
fetzt worden« feyn — fondern es ifi ihm fchr wohl be- 
kannt, dafs ein jedei Glied des Staates zum Beften und 
zur Aufrechrhaltung deffeiben beytragen füll — und 
derjcTiipfp S?an<!, o^ler Ja.^jenige InrTivirliium, \i'ürde dann 
vorzn*' ich eine Siii ze des Siaaics in diefer Hiniich au 
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xienneA feyn« welobet aus vein^m PatiriotUiaus , mit der 
möglichften Anwendung Ceiner KeniitnifCe , Fähigkei- 
ten, Kräfte und Mittel, auf eine ausgezeichnete Art, 
ttnd am niUxlichrten zu dem Beften des Staates wirkt 
nnd beyträgt. Keo. hiJt dafür, daXs das allgenaeine Ver- 
bot des Branntweinbrennens in Kurüeichfen ein Fallen 
der KompreiCe D^cbt itn geringften bewirket baba« 
Wenxl die PreiCe nach diefßi9 Verbot« nicht Ipgleich ge- 
ilen find , fo ilt es wohl nicht diefer, von der Uegie- 
ruAg wohlthätig getroffenen, Anordnung» fondem an- 
dern Urfacben, als: dem Zurückhalten des Kornes, der 
häufigen Ausfuhre deHelben in das Ausland, dem SchJeich- 
HaxiSel deflelben etc. zuzufcfareiben , und wer kdnnte 
wohl behauptan , dab die PreiTß nic^t hdhär geftiegen 
wälFen, wenn diefes Verbot auch nicht erfolgt wäre? 
Der vielen tau fendF Klafter Hol» nicht zu gedenke«^, die 
ohne diefes Verbot zum Branntwainbrennen w&rden 
▼erwendet worden feyn. Das vom Verf. S. 20. rorge«^ 
JUilagene kleine Corps von 30 bis 40 Mann Gränz-Hü- 
faren ift eben nicht zu klein , wie Rec. glaubt : detin 
angenommen , dab unfere Laulkzifche Gränze gegen 
Böhmen Geh auf 90 Meilen weit erftrecke, welches doch 
nicht der Fall Ift, to käme ein Mann auf die Diftanz von 
einer halben MeHe , und diefes Terrain w&rde er dpcH 
ftaglicb beobachten« und IhberCeben können? Es wäre 
zu wünfcben » -dafs nur vor der Hand diefe Anzahl auf* 
geftellc würde! Die S. sg gewtlnfchten Aufwands- Ver- 
bote und Provincial -Uniformen würden, gewifs Nutzen 
nnd der Induftrie kernen Schaden bringen. Davon mufs 
denii doch eine weife Regierung felbft fich überzeugt 
haben, weil feither, wie bekannt, den SächUfchen 
Ritterguts -Befitzern , zur Vermeidung des Aufwandes j 
geftattet worden, Provindal - Unifoi-raen zu tragen, Rec. 
äufsert ja felbft, dals d«:^r Adel lieh nur einfchränken 
möge. Die noihwendigen , imentbehrHchen Bedürf- 
niffe , worunter die Bekleidufig allerdings zu zählen ift, 
gehen doch- billig <^enen vor, die den Gegenfrand der 
IsduTtrie ausmachen. Der Verf. glaubt bey feiner S. 29 
geäufserten Meynung flehen bleiben ze muffen, däfs die 
Einführe fi-emder Fabrikate, die in dem Lande felbft 
Terfortiget werden können, dem Staate höchft nachthei- 
tig ift, weil dadurch einh ei mif eben Fabrikanten der Ver- 
dienft entzogen, und vieles Geld unnöthigerweife in das 
Ausland gebracht wird, und es ift wohl gewifs, daCs 
wenn das Ausland Fabrikate aus unferm Lande braucht, 
es Iblche auch nehmen wird, wenn wir gleich die ESit- 
fuhre einiger -ihrer Fabrikate in das unfrige verbieten. 
•Wenn auch gleich, wie Ree. anRlhrt, nach Cngelhardt*s 
Erdbefchr., lojCoRthlr. Jfcr feit 179B gefammelten Bey- 
träge zu Schul -Semtnarien vorhanden feyn follten: Ib 
ift diefer Fond doch bey weitem nicht zu Errichtung 
hinlänglicher Seminarien in den beiden Laufitzeh hin- 
veichend. Der Voi-fchlag des Verf. , befonders in Er- 
mangelung der Schul -Seminarien, und hinlänglich gebil- 
deter ^chuUehrer , Cendidaten auf die Dorffchulea zu 



f^en ^ wird '9oti vielen gebtniget'utid gewönfclit. 

würde hierdurch xii^t aUiein hellerer Ünt er riclit 1 

Dorffchulen ertheik, fondern auch eine Menge i 

Candidaten veiforgt werden, und fich zum Predigt 

eoi'zubereifen Gelegenheit haben. Dafs in Leipz: 

Collegium oder eine Zufammenkunft junger Candii 

beftenet,''ttm fich in' Wendifeber SpVache ^u i 

(cheintRee. nicht bekannt zu feyn. - Weiter hat 

S. 120. auch' m<^ty damit« fagen Waülen: denn die e 

Anfangsgründe der Wendifchen S|>racbe kann ein 

bey fidi zu Haufe erlemeb. Allerdings %väre es be; 

jetzigen Diffolutiott der dienenden Oaffe nnd des Cj 

des tehr erwünfcht und notbwendig , mehrere Die 

und. Gefiltide* Schulen zu errichten , oder fchärfere 

ner* und Gefinde >OrdntingeiQ aufzoftellen, und c 

fsdla.zweckmäbige EinHchtungenztt tteflFen, wie 

gleichen in dem Weimavifchen, auch iii Berlin b 

hen, um der fich Immer weiter verbreitenden Imm« 

tat dieler Menfchen vorzubeugen. Ein einziges d 

abizweckendes Inftitut im Erzgebii^, deffen der 

gedenkt , ift für das g$nze Land von keiAer Redeul 

Der Verf. zweifelt feh^, dafs man die Nothweodij 

und Nützlichkeit feines' S. igo gemachten Vorfchh 

die, Dorf «Chirot^i nicht dlein in* dem cklrurgifci 

fondem auch im medicinifchen Fach\ in dem Hi 

fächKchften unterrichten zu laffen, von Seiten 

fitmmtlioben Aerateund des Sanitäls-Collegit miCsi 

gen, oder fich dagegen fetzen würde, da diefes ei 

ren nicht den geriogften Einti^ag thun kann, indem 

Aerzte der llefidcnz, oder der kleineren lioidütä« 

in welchen Ce eben* nicht fo' zahlifeich find , unmöf 

die Kranke shif den Dörfern, befonders auf entfern 

beforgen können, die fich daher meiftens von aller i 

liehen Hülfe entblöfst fehen, und daher gezwu^ 

find , fo häufig ihre Zuflucht zu Quak falbem zu ! 

men, welchen das Sanitäts- Collegium rühmlichft ei 

gen arbeitet. - 

Die Anfmerklamkeit , welche man, nach der I 

nungdesRec. , der Forft-Cultur widmet, ift nicl 

allgemein, nnd fteht bey weitem hoch niclit im Verl 

ni£ mit d^m beftehenden außerordentlichen Hols 

wand, und liehen daher noch nicht ' hinlänglich 

künftige Zeiten. Es ift bekannt, dafs fchon gegcn^ 

tig in manchen Gegenden kein ftarkes langes Bau 

nöehr zu erlangen ift. Dem Verf. ift die Schäfer -Sc; 

bey Hohnftetn fehr wohl bekannt , und er hat Ce fi 

vor vielen Jahren befacht. Allein eine einzige fd 

Schule , in welcher fich nur wenige 2^gliiige befind 

kömmt fQr Sachfen und die beiden Laufitze in keine 

trachtung, und er möchte daher wohl nicht zu ta< 

feyn, wenn er zur. Errichtung mehrerer Promi 

Schäfer -Schulen den A'ntrag gemacht hat. 

Uebrigpns dankt der Verf. dem Herrn Bec. für 
Aufmerkfamkeit , die er feiner Schrift gewidmet, 
fär die fchätzbare Meynung» die er Ton ihm ge&Ist 



xtjt 



"*^ I N T E L L I 6 E KZ B L A T T 

4 '• r ■ ■ 

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 

N u m. U2. ^ 



Mittwoch« . den 8»» October .i«o6. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



t HoUändifche Literatnr i8oi - 

I. Thtologie. 
(Forcfeciung von Nr* t4o*^ 



i804^ 



Die Ueber&dit der He ehrißUche Religion überhaupt 
und die Dogmatik und Moral infonderheit ange- 
henden Schriften, beginnen wir mit den Sammlungen 
der rerrcUiedenen zur Aufrecbthaltung der Religion und 
zur Beförderung der theologifcben Gelehrfamkeit er- 
fichteten Gelcllichafien , fo weit es unfer Plan erlaubt, 
'dafc nämlich, da die Ton der Mißions - GefiUfchafi be- 
forgten fdion oben erwähnt find , diejenigen aber, wel-- 
che auf VeranlalTuDg' einer neuen, blofs auf arme refbr« 
ntrte Glaubensgenollen bcfchränkicn thcologifchen Ge- 
leUfchafi: und der altem ehrwiQrdigen Maatfchaffij tot 
mut tan V Algemeen erfchienen-» tlieils in diefem Ab- 
Ichnitte weiter unten , theils in der Ueberfioht der 
Schri(Ven für das Volk und die Jugend aufgeführt wer- 
den, hier nur von den durch die Ttylerfchetheologifcko 
Gifeäfd^öfi und die Hoäger GcßBfckafi zur Vertkeidigung 
dir <kriflL Religion zum Druck lieforderten Schriften 
die Rede feyn wird, deren bekannte Tendenz übrigens 
die kürzere Darf teil ung erleichtert. Von den Schrif- 
ten jener Gefellfchaft , Vertumiilingen raokenie de na- 
tuurtyke en gtofenbaardi Godtdienß nitg. door Teylers 
godgeleerd Genootfckof (Haarlem b. Enfchede u. a. gr.4.) 
erfüllen in unfernt Zeiträume nur 6in Tlieil , der aofte 
(1803, 5<)6 Seit. 3 FlO» enthaltend drcy Abbandlungen 
über die zu einer Zeit, da. die republikanifche Regie- 
rungsfbnn noch nicht gefährdet war, befonders in Hin- 
ficht auf Holland, aufgegebene Frage : „ Finden Tugend 
und gute Sitten bey einem Volke , befonders auf der 
Stufe von Reinheit und Allgemeinheit , zu der fie , vor- 
züglich unter einer mehr oder weniger frcyen und re-^ 
fMkanifchen Regierungsform befördert zu feyn fchei- 
neu, eine genugfame Stütze und Jauerhafte Bürgfcbaft 
in der bcfteji menfchlichen Vorforgc und in den Hülfs- 
mittein der Gefetzgebung, Bildung und Erziehung, ohne 
einen hohem nn* kräftigem Einflufc von Rcligiotis - Be- 
griffen und Uebungen ? und was hat die wirkliche Er- 
i^rang unter früh er n und fpätern Völkern darüber ge- 
lehrt?" Unter den vielen eingegangenen Abhandlijn- 
gen welche die Frige naV^h dem leicht einzufehenden 
Sinne dar Gefeirchafi am heften beantworteten, ftrit- 



ten befonders zwey fo fehr um den Vorzug, da& di# 

eine nur mit einem geringen Uebergewidit den Preis 
erhielt. Sie ift vor^ dem fchon fonit crortheilfaait be« 
kannten Dichter Rkijnvis Feith zu Zwoll; die ander« 
'aber von deiii M ennoni ten - Prediger K Brouwer zu 
Leuwarden, der feinem Mitbe\)rerber vorzüglich int 
Vorii-age nachfteht. Auch verdient in diefer Rückfichc 
noch den Vorzug die an den 'dritten Platz geftellte Ab- 
handlung des Harderwykfchcn Prof. /. MafL JCemper. 
— Uebrigens kann man der Gefellfcbaft Glück wün- 
fchen, dafs die Religion ,^ deren Noth wendigkeit zur ' 
Beförderung der guten Sitten apf eine ihr fehr genügen^ 
de ^trt duröh ihre Veranftaltung bewiefen wurde » we« 
nig«r gefährdet ift , ak die republicanifche Regierungs- 
form, in fo fem hier \'on der Religion überhaupt oder 
einer vom Staate auctorifirten oder doch geduldeten Re« 
ligion die Rede ift. Ganz anders' verhält fich aber ^rey« 
lieh di^ Sache, wenn von der Religion die Rede ift, 
wie die Haager Gefellfcbaft zur Vertheidigung der 
chriftlicbeii Religion diefen Ausdmck x^k zu nehmen 
pflegt,* wenn fie dahin auch manches rechnet, was 
.andere Apologeten längft aufgegelien haben, um docck 
Entfernung fchwacher Beweife den fefter begründetenr 
Wahrheiten defto leichter Eingang zu verfchafFen. In 
wie fern fie dieCs aucli noch in neuem Jahren that, tnam 
der Inhalt der ncueften Theile der Ver/undlingen vam 
het Genooffckap tot Verded. d, chrift. Godtd. tegtn ditzelfi 
hegend. Beßrijdertn in der Kürze zeigen. Die erfte^ 
hierher gehörigen Theile für das J. igoi. über die Kraft 
des Beweifes aus den fVundern Jefu und der Äpofte) 
u. f. w,, von Hn. Prof. MöUcr (damals zii Duisburg), 
-Hn. Ciariffe ^ damals Prediger zu Enkhuyzen, jetzt Pro* 
feflbr der Theologie zu Härderwyk, und dem eben erlt 
als gekrönten Beantworter der obgedachten Frage der 
TeyJerfchen Gefellfcbaft genannte Feithyn^htt zwey 
andern weniger hierher gehörigen Abhandlungen, find 
bereits, in der A. L. Z. 1803. No. 298.' angezeigt. — .» 
Eiile zweyte SammJnrg von VerkanHingcn — vooir hct /, 
1801. ( 1802, 46, 52 u. 202 S. I R 6 St.) liefert auJker 
einer Rede an die Mitglieder in der allgemeinen Ver« 
l.immluTigam lyten Septlir. igoi. von dem Dr. Theol. 
und Prediger Noordink in Haag, worin die Frage: 
Ob die Wirkfamkelt der Qefellfqhaft in der That etwas 
dazu beyge! ragen habe, die Sache' des Cbriftenthums 
zu befeftigen und v zu terihaidigen ? bejahend beantivor- 
(7) D let 
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tet wird ; — zwey AütandluxjgtfÄ , 3\e eine ^ mit der 
filbernen Medaille beehrte, von dem Frediger Sam. Kam 
za Be'rkel» handelt von der-^beften Einrichtung de$ 
häuslichen Goitefdienftes (etwrfs oberflächlich)'; die ^nr 
dere-von dem Prediger Fokk<» Liefßink zu Rauwcrd 
und Eernfum, vcrtheidigt die Ehre IVlofes, Jehovah*s 
vnd J. Ch. gegen die l)ereits in J. 1784 deutleh erfchie- 
nenen und von Ai^ v. cL Duffeu^ MitgU d. eheooal.Aär 
miniftration der Provinz Heiland, ins Holland, überfetz* 
ten philofoph. Untcrfuchungen über Theologie imd Reli? 
gl on .überhaupt und die jüdifolie mConderheit (von dem 
beliannte« ehemaT. Prediger /. H, Schulz zu Giclsdorf u. 
f. w.), den Hamelsveld Früher im erften Theile frines 
Chrißen bcveßigd in zyn geloof als keiner Antwort 
«üerth kurz abgefertigt hatte. ^- ^miritnr Tbeil dic- 
fer Verliandi, für das J. igcK (igoa. 65, 60 u. 195 S.) 
tothät zuerft eine Abhandlung des Prof. /. Ä Regf «- 
bogen zu Franecker, zur Widerlegung der Meynung^ 
kls gehe es gegründete Be weife, dafs hi den Begriffen 
flcr Menfchcn über das WefentlichQ der vornehm Cten 
Wahrheiten des Chriftenthums von Zeit zu Zeit Verän- 
derungen vorgehen mülsten, und als könne man beydea 
Fortfeh ritten der Kenntniffe und Bildung Jetzt unmög- 
lich darüber fo denken , als hian vor zwey Jahrhunder- 
ten und früher gedacht habe. Weit milder behandelte 
denfelben Qegenftand der Pfediger Elias Medjir zu 
Emden , in Proeve van onderzoek naar ktt al of niet be^ 
laamel'^ke en noodzilige van het geduurig verändernde der 
inenfeheltfh Begriffen tjt LerktUjkceringcn otntrent de 
fVaarheden voor ket Chrißeniom ( Crroningen b. Spoorma- 
kcr 1804. lOO S. gr. %. 15 St.), deren iCcfultat dicfs ift, 
daEs es nicht nur billig und reclitmäCsig, fondern auch 
nothwendig fey , dafs von Zeit zu Zeit in den Begriffen 
3er Menfchen über die an fich unveränderlichen Wahr- 
lieiten des Chriftenthums Vcränderiingen vorgehen» 
Auf diefe Abhandlung von Re genbogen folgt von rf^w- 
Jelhen Verfdjfer eine Abb. über einen andern nur erft 
Kurz zuvor von dem obgedachten Prediger Clari/fe^ 
in der mit Beyfall aa%enommenen froeve over de kVaar* 
itj en het Gezag van de Leere der Ajmßelen ( Hoorn bey 
Breehart Igöi. 291 S. gr. g. i Fl. 16 St.) bearbeitetet! 
Öegcnftand, einer „Widerlegung der Meynung, daff 
flie Apoftel in einigen wefentlichen Stücken von der 
]L^re ihres Meifters, die Seligkeit betreffend, abgcwi- 
k^en find^ und nur. ihre eigenen Ideen darül>er, und 
ftlbft von einander 'abweichend , vorgetragen haben , fo 
^afs die I^hre der Apoftel furChrifien, die allein Jefu 
folgen, keine verbindende Kraft habe." Die Abhandl. 
}ft üWigens nur kurz. Weit ausfi'ihrlicher bearbeitete 
#en Stoff der oben fchonals Vf. einer vorzüglich gegen 
die NeoTogen gerichteten Einleitung ins N, Teft. aufge- 
JiVbrte jfrediger Lotze in einer mit d^ goldenen Me- 
daille belohnten Abhandlung , deren dritte Abtheilung 
hefonders der Vertheidi^ung feiner voraus geftellten po- 
£tiven Beweife für die Übereinfttmmung der Lehre Jefu 
und der'Apoftelj unddiefer unter lieh, ^egen jden Verf. 
der Wolfenbüttelfchcn Fragmente Riem und' Steinbart , 
. gewidmet ift» Von eben diefetn Prediger Rndet lieh 
eine AbhandL in den Verhandele für d,h 1802. (1804. 
'72 n* 109 S.) 9 nämlich: ,yüber die Idee» welche die 



heiligen Schriftfteller mit der Vergebung" aer Sui 
verknüpften, wobey er d6nn auch auf da» A. Teft. 
die Opler zurückgeht , und zuletzt, wie in der voi 
Abhandlung^ mehrere Neolojen abfertigt. Auf- er 
Hndet man darin eine Kede des Pred. 2/i. Hoog: 
fus Ch. betrachtet aTs da$ befte Vorbild bey der 
ftreitung der Irrthümer in Sachen der Religion.''^ 
Jahrgang 1803. (1804. 68t 56 und 64 S.) eröffnet 
Rede des Pröd. /. Hulfius van de ^ynferffe im V 
An^reifung einer wohlgeleiteten Liebe zu in 
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ten in religiäfen Angelegenheiten,^ und zwey mit 
lilbernen Medaiile beehrte Abhandlungen, die eine 
/, C, £o»r, Prediger zu Amkeim, über den vo?tl 
haften Einilufs unferer Neigungen auf den Glauben 
die Sitten, mit einem Unterriicht, wie dicfelben t 
dem Evangelium geleitet werden xtiüfTen; -^ und * 
andere von /. L. Ovtr dorf ^ Prediger zuNoord' 
Binnen, über Jefaias VII. 1-4 — 16., nach welcher 
I4te Vers at!if den MeffiasL, der 15 **- i6te aber, 
lieh aus dem oft fchnellen Übergänge der prophetifi 
Schriftfteller von einem Gegenftandc auf den an< 
erklären laffe» avPden Sohn des Propheten ßch b( 
faen follen. Ein zw^eyter Theil des 3. 180J. ( 1804. 
S.) liefert zwey Abhandlungen: beide enthaltend 
kurz^ und bündige Darftellüng und Verlheidigun^ 
Kraft des Beweiies des göttlichen Urfprungs und 
verpflichtenden Auctoritilt des Evangeliums, aus der 
treftirchen Befchaffenheit feiner Sittenlehre und fe 
gefegneten EinHuCfes auf die Verbefferung und 
Glück der Menfchen; eine fehr ausführliche von c 
Prediger /. Clariffe, der fchon ehedem bey di 
Gefellfchaft Preife gewann \ und eine kürzere von ci 
Ungenannten, Eine dritte Abband), übcr-diefen 
eenftand von Prof. Malier, den wir ebenfalls < 
fchon neben Clarijfe als Preiste winner nannten , Fol 
einem irim» Th eil f. d. J. igoj. (1804 495 S.)- 

Damit ift übrigens die Summe der apologetif 
Schriften für die Ileligioh noch nicht crfcböpft. 
hier unter den Gehülfen der Haager Gefellfchaft n 
mals , und auch weiter oben fchon genannte Prof. 
genbogen gab noch befonders eine Verdtdiging vd) 

Jeojaenbaarten Godsdienß tegen deszelft hegendaaiifch 
ryders (1. D. Amft., b. Allart 1802! 393 S. if. D 
necker 1803. 3^4 S. gr.8. a a Fl. 14 St.), deren Ai 
vorzüglich dahin geht, die Echtheit der evangelif 
Gefchichte, und befonders der darin erzählten \ 
der Jefus und feiner Apoftel gegen die Angriffe 
neueften Gegner der Offenbarung , • die Ce ans der 
nannten hahern Kritik und Exegrfe entlehnen ( 
Eckermann, Gabler und Paulus), zil veiiheidiger, 
bey er von einigen iallgemeinen Abhandlungen zi 
rpeci eilen Würdigung einzelner Wunder übergeht. I 
werden im zwey ten Theile bis zur Anferftehung Cl 
verfolgt; dbr dritte Theil, der Chrifti leibliche Hiir 
fahrt, die Ausgiefsung des heil» Geifres über die 
. ftet und" die Gabe der Sprache vert heidigen feilte 
tms Ijis jetzt noch nicht bekannt worden. Zur Ch; 
teriCtik des Inhalts und der ausführlichen. Fehand 
wird die Beu^erkung hinreichen, dafs mehrere h( 
dere Kapitel die Vertlieidigung einzelner Jgngelerfc 
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nangeii <1«( N. T. ^ andere die Vertibeidigt(i!g der AuFer- 
weckung des Jjinglmg von Naiil'und der Tecbtei' des JaU 
rus (dein Vf* zufolge keine Scheintödte), l>> wie des Laza- 
rus, ankündigen; andere lind überfchrrebeit; die Stim- 
me Gottes', kern- Ungewitter ; Jefus wandelte auf d^m 
See, nicht am Ufer; u. f. w. * — *Die ebenfaUs gegen 
die heutigen Neologen, NätttratBften, Kantianer (?) und 
andere Beftreiter der Religion gerichtete Redekundig Ojj'^ 
ßelder ehr'ißeiyke Leer tegen hef gn^etoof ( Amft. , b. Tiel 
1804, 64 S. gr.80 ift ein Witechtei Buch, bey feiner 
Kftree aber doch nur ein klemes Ucbel. Wenn es Äbi*i- 
g^ns be3r den bisher angefiUirten apolögetifchen Schrif- 
■ ten Tefrzuglich auf dentfche Geologen afcsgefehen war: 
fo wurden doch die franzöfirchen Scbriftfi eller nicht 
ganz «berfefaen« — In der durch die Teylerfche Ge- 
Xellfchaft Yeranlarsten Vertbeidigung der Religion ge- 
gen Dufuyjm^ Volney hatte yän-ßeek (^«/iof«„.\vie be^ 
kannt, yorzüglich nur auf erftern HlVckficht genojnmen ; 
dah^r faf&te der Kexnonftr4Uiten'P|:ediger Qe^lnr, Brul^ 
M mg den Emfchlulsy eine belbcdere Widerlegung des 
letziern herauszugeben : De Gefclüedcnis der ßude Gods" 
dienßleer uif dt Ruinen^ waarin de heJande Volney haar^ 
doar ztjne verbazende achtchosheid en atkeißifche Verbtfße- 
ring misvormdjieeft, kerhouw4y en hier en daar tnct einig 
nieuw licht beßraalt (Rotterdam, h. Corncl 1802. 157 Si 
gr. 8. 18 St.}j die ihoj, nachdemUrtheile fem er Lands- 
leiite, bcffer gelungen , ift , als die AufAellung eines an» 
dern Syflems, wbbejr maii über Dunkelheit uuri ge- 
tvagtc Behauptungen zu klagen habe, Fin Ungcnann- 
ter überfetzte die Widerleguiig eines altern Gegners 
der. Religion, des. Vf. des Syßime de U Kature^ (für den 
man jetzt faff allgemein (Jen noch ijcuerlich durch Mar- 
rn'onters M^rriolre bekannter gewordenen Baron Holback 
hält); fVysgeerige Samenfprakeii y waar in de voirva.'miße 
Droogredcnen der S:u^£cUcren\ fn bijzonder van htt be* 
tugte tVirk r „ Het Stdzei der Nfftnnr^^* fmfzevuwd en Ite- 
derlegd worden; uit ket Fransck (Utrecht u. Leyden, b. 
▼. Paddenburg u.- Cyfvcerr^ Igoa. J14 S- gr. g, /fJ/ 
4 St. ) , das )edoch mebr für Katholiken als Proreftantea 
beftimisit ift. Diefs ift'auoh der Fall mit der Ueberfet- 
«ing eines apologeiifcheil W^rks Tön du Vaifinj jet- 
rigen BifcböfTon Nantes, tmter- derft einfachjen Titel : 
Evangelifh Betang van, de H, dwVoifin uit ket Frjvert* 
(ArnheiuT, b. W. NyhofF. 1801. «72 S. 8. I Fl, 5 St.), 
deffen ungenannter Ueberfetzer ein angefehener Aland 
ieyn foW. ' 80 wie fich übrigens diefe Apologie , - wie 
mehrere obg«däcbte, vorziiglich auf die Wunder be- 
sieht: 'fö ift diefs artch bekatmtlich der Fall m\t Paley*g 
Werke, das m\x Nöjjelt'f Vornede zur deutfehen Ueber- 
fetznng, WahrfobeinHch bloft au» diefer, ins Holland i- 
fcbc )\riergel ragen wiude : Overzichf vaU de Betvyzen V0or 
ket Chrißendüom door W. Palty^^ naar de ^e Uifg.uiv 
ket EngLver^ Mer eene Voorrede w» J, A. 'M'iffgh, 
(Haarlem, bey v. Loosjes» gr» 8* I. D, 1803- jai Seit, 
a FI. 48».). 

Diefen ^ilIgeofnemerA» apoloEfetifchen Schri&cn laffisn 
wir einige 4iberbeibnd«re Beweffead^r Vortre^Flichlceit 
der Quellen vmdderVVitkungen der cbrrCi liehen Religion 
folgen. Eine ältere Älibaodlung übe« Jene Materie land 
noch jetzt eilten Ueberfetzer; Prtfsverkandeling van de 
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' Heer 'Aneillon $Uu Vader^ Frei, u Berlt/n^ Mr§€nd 
dtovr ket Xjen^otjeka'p .*• „ L<i comcefu^n de Rouuan ^' (yp dn 
vraag: welke ztfUy behthende di goditfke Ingeving^ deKe»" 
nMrkeu^ die de ^ortreflykeit der gewyde Schraten hoven 
die der ongewyßt bewyteu ? waarly-gtvoegd ny». een^ge let^ 
terkundige Aantekeningen. Uit ket Fr, , met eene aanfr^ 
zende Voorrede van 7* Sckarp (Leydeti, b. v. Thoir« 
I803r 243 S. gr< 8». I ^* 16 St.) 9 die jedoch^ trotz dei; 
(auf Titeln hoIUEndifcher Bucher käuiig prangei<dea) 
aufreißndemyorrede eines Dr.TheoT. päd bekannten re-^ 
foraiirten Predigers , muht uneingefchränkten Bey&U 
fand. Diefen fanden dagegen, die Bearbeitung der b^ 
kannten Sfaldin g^chen Schrift : De JVaardif en de Beläng, 
van den Goodsdiepß ^oor den Menfeh, door Joh: Lu blink 
d, /. Vryelik bearbeid naar ket Hoogduitßh ( Amft. , bey 
Wemars. I803. 175 S. gr. 8- I Fl. 2 St.), und die üe- 
berfetzuni^ einiger. aus dei^ lateinifchen Original über« 
getragenen ReiwÄizrcffohenPrograiiiine : De Voortrefflijk* 
keid van den chryßeliken Goodsdienß in. ket Trooßen van 
Ramfpoedigen doo^ Fr. V, Reinhard (Leyden, b. Hon- 
koop. 1804. 259 S. gr» 8. I Fl. 16 StO — Etwas fröon- 
melndy aber doch gut gemeynt« und vielleicht auch für 
den gemeinen Mann in Holland beffer berechnet, als fo 
mancbe an^re Schrift über diefeti Gegenftand , ift : De 
Codsdienßy als hcfaamlyk y noodzaUlyk en voprdeelig voor- 
gcßeldy aangej)reezen i ^endeszeljs verval in deezcn tyd an^ 
getooni' Mit eine haruUge Opwckkin^ tgt bekeering va^ 
wyne Lamdgenoten (Amiierdaui.^ bey Van Vliet. \%0^ 
48 S. 12. 4 St.). \ 

: (Die Fortfetzung folgt.}^ 

II. Univeriitäten und andere Lehranftalteiu 

H € t mß ä du 

Am 9. Jun, ertheiUe die plinofaphifehe ITacuItät H». 
Johann ßeörg C/^wiiir/»/ , bekannt durch mehrere güa^ 
Aig aiffgenommene Schrifteti über Handelswiffenfdxaf«' 
ten, die Doctorwürde« 

Am 25. Jim. übergab Hr. Hofr. Brunt das Frorecto» 
rat an €]en Hn. Abt Petr^' hcyüwelcher Gelegenlieit letz- 
terer eine Redehielt : de beUi natura morali. 

Am 7. JuT^ eibieh die philofophlfcbe Doctorwördc 
Vir r Karl He ift rieh Ludwig Gieß brecht aus Meklenburg, 
Lehrer am Gymnaßum in Bremen, nachdem er, aulser 
andern Beweifen feiner philolog'ifchen und äfihetifchen 
Bildung, eine Abhandlung : de tribus Poetarum Graec^ 
rum Tragicormm Ehctris ^ eingefand^ hatte« 

Am J^. JuT^. yr^d 4ierelb^ Wü|-de ertheUt HiuJFr/r- 
drich Heinrich IVilhelm Gcßnim aus Nordhaufen^ bisher 
IfCbrer am Pädag0g|o in iielrnft^dt, jetzt Repetent der 
theo^ogiTchen Facaltät in Guttingei) , )[iachdem er im 
Examep gründüolie Kenntniffe der Philologie u](d Ge» 
(chicbte.bewährt liatie. ^ 

Landsküu 

. Ai|t -ja. April Tcrtheidigte nnter den» Verfitze dei 
Vin. Prof, Hl v. Leveling Hr. Fr, Joß Gierlinger- ron Aboh 
ming ii) Rayern medicinifche Sätze y und erhieh darauf 
die medic. und efairurg.Doctorwörde» Der Hr* J^mo- 

tor 



tor W ein Fragment fibar h^het Alter ; 4er ProitioTeut 
beentwortete die Inaugural « Frage : fVie ifi dem Vnfugt 
dit Hebammtnwefint auf dtm Landi zu fitutr»? 

Am 38* May jprooioidrten unter dem Vorfitze des 
geiftl. Katlis p. Prof. Hn. Miehl die Hn. Zach. v. Sarfri 
aus deni'Leuter Jhale und J^f. T^notti aus Riva im Tri« 
dentilcHen zu Dootoren der Rechte. Die Promotion 
gefchaKt befonderer Umbände wegen, in lateinifcfaer 
Sprache, Nachdem die Pi-omovirten 46 DiCputirrätze 
irertheidigt hatten » Xpraeh der erftere di theutris civlta* 
H, utilAuf^ der zweyte dt frincifüs quae hgislat^r in ßa* 
tuemdis fotnis fequi dekit; der Hr. Promotor aber d^ u/n 
limguae latina» in fpro juridico. 

Äm3l/ Jul. erhielt Hr. Ahtjt Buchinger» nach Ver- 



theid igttng Ton Tfiebii ^ "die . jurifti tche Doctairwu 
lind hielt dahey eine Rede von den Vorzügen der trn 
chijchen Regi^rt$ngif§rm ; der Proojotor aber , der g 
Rath 9« Prof» Dr. Mickl\ fprach Ton der lieber ein 
mung der rechtL Vernunft mit der turnen ÜnigL bayer] 
Verorderung , welche die Tortur uufltett» * 

Am 14. Aug. wurden t zur Erlangung der medi< 
leben Doctor\^rde , medicinilche Sätze yom Hn. j 
Ad. Tiff au« Augsburg yertheidigt. " In (einer Inai 
ralr.Eede erwies er die nothweniige Vereinigung det 
richtlichen Arzneykunde mit der prAeifchen Heilktu^s 
Promoter aber, Hr. Prof.^I])r, //. v. Leveling^ verlas 
antbropologifches Fragment von der Stärke^ wekhe^ 
fere Organe erlangen hinnen* 
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Anktindigongen neuer Bücher. 

« - . ^ 

Bey Friedrich Nicoloviüs, Buchhändler zu 
Königsberg in Preu£sen , errcheinen zur Leipziger 
Michaelis - Melle folgende neue BQcher : 

Baczko^ Ludwige Gerhard t. Malberg , Hochmeifter der 
deutlchen Ordet». Ein hiftor, * diplomat. Nachtrag 
zum erften Bande der Gelchichte Preufsens. gr. g. 

CoBins , George , Erinnerungen an groüie und wichtige 
Wahrheiten bey frohen und traurigen Vorfallen« 1$ 
Bändchen. 9. ( auch unter dem 'Titel ; ) 

-— — < AmtSTorträge bey gelegentlichen Vorfallen. 3s 
Bändchen. 8« 

Gedenken und Meytiungen über Manche« ImDIeoCt und 
über . andere Gegenftände von A» f /• G. Scheffner) • 
tr Band. 8« 

Jefier\ F. £>, Ueber die Kleine Jagd^ zum Gebrauch 
ciiigebender ^agc^Hebhaber. 6r Band, Von Ausrottung 
der Raubthiere; Bar — Wolf — Fuch» — • Luchs — . 
:Marder. 8- 

Kant , Immanuel « vermifchte Schriften. 4r Band, gr/ g. 

Statuten des deutßhen Ordent. Nach dem Original -Exem- 
plar mit finnerläutemden Anmerkungen » einigen bi- 
ftorifch-diplomatifchenBeylagen und einem Tollftän- 
digen hiftorifch- etymologifchen Gloffarium herausge« 
geben von Dr. Ernß Hennig. Neb& einer Vorrede von 
dem Herrn CoUegienreth von Kotzehue, gr. 8» ' 

Anzeige für die Herren Aerzi9. 

In d^r Neuen Güntherfch^n Buchhandlns^ 
in Gl o g a u ift erfcbienen ; 

P« Breinertdorft kurze Beleuchtung verfchie^ener 
Princifien^ die Arzneymütel einzutheilen. Von Dr. 
Riehtfteig out dem Lateinifchen überfetzt und mit 
exegetifch - kritifiheH Anmerkungen verfthen. 107 S. 
8- Pj^eis 10 Gr. 
Ich läume nicht ^ ein werthes ärztliches Publikum 
auf diefe klrine Schrift aufmcrki^ zu machen , deren 



Inhalt^ die wichtigften Angelegenheiten in der mat 
medica betrifft. Und wemi ich auch als Verleger 1 
Dilettant' in der Arzneywirfenfchaft den innem W« 
derfelben nicht beurtheilen kann : fo darf ich zu de 
Empfehlung doch die Terfchiedenen , aber fehr gQn 
zalammenf timmenden , Urtheile mehrerer Kenner 1 
bringen. Jenen Ausfprüchen geraäEs 'empfiehlt fich \ 
fes W^K'l^ehen durch Parteyloügkeit , durch eine ph 
föphifche, und doch leichtfaCiliche« Anlicht der abgeh 
delten Materien, durch eine lichtvolle Beweisführu 
und Widerlegung felbfit derjenigen Lehren in der Me 
ein, welche in derfelßen noch immer zur Kichttchi 
dienen. Lauter Eigenfchaften, die, wie mich dun 
den Beützern diefs Werk eben fo nützUch , als del 
VerfiiCTer werth machen \rerden« 
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In Friedr, Maurers Buchhandlung in Berlin 
fcheinen- zu beTorftehender Leipziger Micha« 
MeCTe nachftehende neue Verlags bücher; 

Hecker ^ Dr. Aug. Fr.^ wodurch reifte iUe Chiru 

dem Grade ihrer gegenwartigen Vollkommenheit e« 

renF Aufweichen fVegen nuytfie zu noch höheren i 

len emforftreben ? Eine Rede am isten Stiftungsi 

. der König!« medic. - chirurg. Pepini^re zu Berlin 

2. Aug. 1606. gehalten* gr..8* Berlin, geh. 3 Gr. 

KnofCf Dr. Ch. und Dr.^^^F. Hecker ^ kritiCcheJi 
bücher der Staattorzneykunde für das i^te Jahrli 
dert, in Bds 3rTh. m. 1 KpF* gr.8« daC. 30 Gr. 

Rohlwet^ Joh. Nik,^ aUgttmeines Vieharzneybtich^ c 
Unterricht I wie der Landmann feine Pferde, i 

. RindTiebi feine Schafe, Schweine, Ziegen und Hai 
ftttfiEiehen, warten und füttern, und ihre Kranki 
ten erkennen und heilen fetl ; nebft einem Anhai 
3e Aufl. n. 1. Kupft. 8* daC auf Druckpap. 21 
und auf Schreibpapier i Rthlr« 

Contet moraux pour Formetr le coeur et Tefpi^t de la 
nelTe i Tufage des eooles. Par <S. Pongo* I. Cah. N< 
edit. rer. oorrig. et eugm« 8« i Berlin* 8 Gn 
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Holländifciie Literatur i gP i — 1 804. ,' . 

1. Tkfologie, 
(Fol-tfet»uiig von Nr. i4&*) . : » . 

lie wir nun zu der'öigöntlichen Dogmatik und Maral 
und deren einzelne Materien übergehen , verzeich- 
tiiOi wir hier noch einige SchriRen, iu welchen Gegeti^ 
Stände aus dem Gebiete beider behaßdeTt werden. Ne- 
ben den Voortgefctte Befchouwingen ovet de voarnaamfle 
Waarheiien van den Godsdienfiy door /. F,^K Jerufa- 
tem; uit het Hoogduitfch vtrtaatd door A, v.-TV r as'd'ijk^ 
L^eraar by de Gem. cL Rempnflr. u Dclft (Delit , be.y v. 
Grdaiiwenhaan I802. 58? S. gr. 8- 3 Fl. Ig St.)» worin' 
ein holländifcher Rec. die Abhandlungen über die Ge- 
iiuglhuung^ weder für die Anhänger des ^thanaUfthett 
öder Niciiifchen, noch für die Veriheidiger des Arian- 
fcben Glauben«bckenritniffes befriedigend fand, — 
treffen wir auf eine Ueberfetzung von Schriften des eng- 
lilchen Methodifien - Predigers und Mitdirectors der 
Londilcr Mifiions-Sociciät, Th, Hau; eis: VerhAndelin-, 
gen over verfchcidtne gctt'igti^e Stukken dir Leer en Ze^ 
denhuide van het Ckrijiendoiti ^ döcr Th, H, — Kaar den 
tu^eedcn Di'uk uit het E»gelfck vertaald door /. G. Tkin 
van Keulen (Amfterdam b. Brave rgöl. 268 S. gr. g» 
I Fl: 12 S4:.)i '^^ deren L^fung unä Ueberretzung Hr. 
TL V, K, durch die. Entdeckung aufgemuntert wurde, 
dafs das Original von dem .verft* Mcnnoniten- Prediger 
Hulskof Zu Amfterdam^, in deffen Bibliothek es fich be- 
fand, fleifsig gelefen feyn mufste. — J, Ciariffe 
Orntio de arctlfßine inter fe ii xis dogmaticis er woraübus 
Heligionis chrifiianae j:raeceftis Docenti non fejungendis , 
wotnit der oft genannte Verf. fein thcblogiiches Lehramt 
auf der Univeriliät zu Harderwyk am 13. Jun, 1804. an- 
trat (Harderw. b.Tyhoff. 70 S. 4.)* ^hrt uns zur fcho- 
laftifchen Dogmatik über, die eitiige Jahre vorher an' 
dem bekanÄten Pro/eCfor Muntinghe zu Groningen. 
Vincn Bearbeiter fand^ wie fie ihn bisher in Holland, 
nicht hatte ; doch wollen wir feine fchon in dcV vorigen 
üeberücht erwähnte f^i)'^ Theoh chrift. thsoh ( Harder- 
wyk, b. V. Katteel I800 — IgOI. I ~ Jgl — 732. Seit. 
gr. 8. 3 FI. 8 St.) hier nur nennen , weil davon nächi' 
ftens eine ausführliche Recenfion in der Allg: Lit. Zeit«' 
eVfcheinan wird. Wcgön van Vlotens Theologie^ ßter 
ßyhels aber Tcrweifao wir auf' idie 'oben key. i^^n 



Schriften, faber die "bihUrche LTi^eratur gegebene An- 
zöge. '— Ein ''paar* |1opu)är^ Schriften über mebrera" 
Qegehrtänd*c der Öogni.itifc find : Etnige 'Bijzonderke^' 
äen iih het tcvcn van zekeren Oijfenin ghouder\ door hen^* 
zelvin, hfchreven (ohhe Druekort IgOi. 169 Seit.' ^r. g. 
l Fl. 4 St.), worin bafondei-s ei»»gc Vorurtheüe fchwär-* 
merifober Bi^jotUft-ie beftritteil und etwas vernünftigere 




dicnftige Oefprekken voor CHdeffchcidene Zähen , ii;dke 
hetnkkinghahben tot de Leer vari den geÖ'penbaarien Godr- 
dienß an der Mcnfcken gemoedelyke Verkecring otHtrcnt de- 
telve (Amfterdam, b. Saakes I802. 258 S. gr. g. i PI. 
14 St ), wo;in anfangs <;.hriftopM]us und Aletophilus aU 
lein und danti beide noch mit Orthodoxus über Vörher- 
beffimmung, Abendmahl, "Rechtfertigung, DarbjetunV 
des .Evangeliums li. f. w. Ccli unterhalten, und Chrifto-' 
philus'fich Mühe giebt, feine Freunde 'zur emöraufge-'" 
Wärtern Denkungsart zu bringen , vorzüglich aber die* 
von ihnen unrichtig i^geführten Bibelftellen zu beleuch- 
ten. IV'lcbrere der hier erwähnten in Holland ott nocli 
einzeln und polemifch behandelte Artikel der Dogma-' 
tlk bearbeitete /; Veen^ der fich blols Mitglied der rjc^ 
fonnii-ten ICirche zrf Dirk^horn^ nennt , in einigen zu-' 
fanmfenhängenden, zum Theil rachrmalen aufgele^^reh' 
Schriften; Gedachten over de Zaligicording vän Zunder en 
en de Leere van de Verkiezing in nauw verhanAmet die der. 
Verhßnge^ door */. V, — (Der de Druck. Amfterdam,' 
b. Weppeylmann Ig02. 70 S. I2.), Gedachten over de Pre- 
diking v.in het Ev&ngeUe , en de JVerking van den H. Geeß\ 

door ketzclvf, afy_ het eenigß' Middel der Geloc/s^ ^ 

Twcede 5V«fc.'(2e Druck, igcj. löö.Seif.' i'ä.) und-: Ge\' 
dachten over het Geloof en de Hcili^inAing alf het midcki' 
en de fVeg tot de Zaligheidy en ovet des Menfchen on^ 
magr. Deerde Stukken (igoa. 1078. r2. zuf. 13 St. g D)' 
von denen wir tiur diefs fagen können« dafs der Verf. 
in feinen wehiger dunkeln als anderwärts vorgeirageneti 
Meynungen hier und da von der ftrengcn Lehra der 
Dordrechter Synode abweicht f daher es deftn auch %vk, 
verwundern ift, däfc das dritte Sehrifichen die kirchli-. 
che Approbation erhielt und ürtaiigefocbren blieb, da 
eben die netieften Jahre leider eine grobe Menge mit 
doghrJtifchcn Spit^findigkeitefi ; überladene Streitfehrif- 
ten« befonders auch' über die Lehre von der Gonlie't 
•(7) * E ■ . - . . , .., » vjj^j^ 
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des beil. Geiftes und bey diefer Gelegenbeit zugleidi 
über «die Lehre von der Drejeinigkeit lieferten. Di« 
iil*de^ A* L. Z; l\S02. Kro. 23; Hirem > AÄ{an|e^'na<ib er« 
wübnte/ durch Heringa' s 'mündyicbe AcufserÄngen* übet 
den beil. Geift vi^ranlaCste Streitigkeit, hatte noch mcbc 
aufgehört; es entftand vielmehr noch ein fehr är§^rU- 
cher SchriFtcnwechfel zwlfchen den beiden Collegen an 
der Univei^iiit zu Utredit, Bonntr^ dt^n^ehon «ft er> 
wähnten Coinmentator des Briefs, a|^ die Hebräer | tind 
Heringa^ \vozu erfterer« em fteiffinnigerVerth eidiger des 
Dordrechter Glaubensbekenntniffi» ', die Gelegenheit 
faft ablicbtlich fuchte , nicht aber eben zu feiner Ehre, 
die vielmehr in diefer vom J. 1S03. ins/. 18P4* «f^F^gC- 
fährte Streitigkeit in den Augen der Billigdenkenden 
nicht wenig gelitten zu haben fcheint. Von beiden Sei- 
ten kommen dabey noch andere Perlomen ins Spiel, in- 
dein Bonmt gemeinfcbaftUcbe Sache mit feinem gleich* 
geftimmten Collegen RQyaards machte (der jedoch 
nicht befohders auftrat), auf Heringas Seite aber der 
bekannte Philosoph P. v, Herne rt mit einer Zehsverdedi" 
ging trat, weil Bannet geäufisert hatte, Heringa möchte 
nur zu den Remonftranten übertreten, wie diefs v. He* 
mert geihan und darii\ als ein ehrlicher Mann gehandelt 
hätte. Eine dadurch verankCste zeitgemäCse Schrift 
war: Vreienaai aan de Profeßoren der TheoUgie u 
iltreckt do9r Eireenofkilus {ahm, 1804. 16 Seit. gr. 8* 
4 St.) , deren Vf. fehr gut zeigt, dafs man fich mit //e- 
ringa*s Unterzeichnung der fogenannten Einigkeitsfor- 
roulare hätte begnügen können, .und dafs eine kleiiie 
Abweichung von den fymbolifchen Büchem^eht den Ue- 
bertrit^t zu einer andern Kirchenpartey begründe ; und 
der fehr .zweckmäfsig folgenden Befehl im Keglement 
zur Erhaltung der lluhe und desl^riedens in den Kir- 
chs von Holland, vom 18. Decbr. 1694. in Erinnerung 
brachte: „Alle Lehrer, es fcyen Profcfforen oder Leb? 
rer derJTheologie, oder Prediger der reformirten Kir- 
che in Holland , follen bey den gewöhnlicheu Formula- 
ren der reformirten Kirche bleiben, die in dem Kate- 
chismus, den ConfeKionen und.C^none^jSynodi Do^dra- 
cenae begriffen und» und iioh fbrgfiUtig hüten, etwas 
dpgegen Streitendes. zu lehren oder zu fchreiben-; fo 
da& üe I da kein wefentlicher Ztviß unter ihnen übri^ 
bleibt, mit einander in brüderlicher Liebe, Friede und 
Einigkeit umgehen und fich forgfdlüg vor allem hüten^ 
was dagegen ift , und insbefondere ,' daJCs lie auf keiner' 
Uff JVfife bey den Herren der RegierMng, den ,GHedem 
derGj&meinden oder andern , öffentlich oder ins geheim, 
d^recte oder indirepfe, Vw dacht gegen einander erregen.^^ 
AlJer.Wahrfchcinlichkeit nach wurde auch durch diefc 
%reitii^keit , >vie der B&yfatz auf d^m Titel : Een Stukje 
van Aangehgenheidin deze'Dageni andeutet, der Druck 
folgender ücberfctzung aus dem Englifchen veranlafst: 
De corfprong van kit woord Dry-eenheid. Het menfchlyke 
di^r Uitvrndin^ ; tn /if/edanig dit door het bygeloof als een^ 
Uerßuh in de'krißinhak is Of gedrungen en aangenonmcn. 
Hit het Engelsch naar he$ ^orfprongfyke van Ed. Har- 
iroorf, 'D.D;^ — ( Ohne- Druckort , oder alom. te heko- 
nem 18P4. 88 S. gr.8. 14 St.)f ^i« fchon durch die Um- 
änderung der einfachen Titel des Originals „über die 
Lehre von der Dreyeinigkcit ** ihre Tendenz hinlÄnglich 
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▼errätfa. — Ein etwas fqnderbares Thema beliar 
Sam.Joa,van de ^ynferfj'e^ fchon fonft durch 
fchiedene 'Schriften Isekannt, \r\'^r' Oratio inau 
Amort &ei etga fe iffum^ Miiii veräe ßkitis ^ omnis 
homines iuris , omniumqne noßrorum cfpciorum fcntt , 
ei^ zuüi Antritt teines Lehramts als adjungirter Pruli 
feines Vuters zu Leyden am 12. Nov. 1803 hielt ( 
den, b. Lttcbtttians.-Igo}. 47 S* gr. 8- 11 St.) [>^ 
blieb fie nicht unangfefodbten ; der verkappte J. A, 

: Loen fpottete über ihren Verfaffer, fo wie über r 
rert andere refbrmirte Theologien, in 6^r Letter- Sa 
enKerknieuwt nit het Ryk der Godinne der Nackt (o 
Druckort u* Jaiitiz'ahl. ajS. gr. 80 fehr bitten] 
£$er dem übrigens, was fchon im Vorbeygebn von Seh 
ten über Gott den Sohn und Gott d. b. -Geift angefii 
worden, erfchien'en auch mehrere einzelne über d 
Lehren. Unter den Beyträgcn zur Chrifiologie ben 
ken wir hier zuerft: De Vraag^ wie is een Ckrißen? 
andwßord dJor Dn. Jo^'Kbf'pen* — nit het Hoogdui 
(Utrecht, b#v. Jjzerworft. 1803. 172 S. gr. g. I Fl. 4 
und zwcy andere Ueberfelzungen aus dem Deutfeh 
von denen wir nur die Titel anzuführen nöthig hab 
Deyraag; 'Zr Jeßis Chrißus niet de tvaare God? Kan 
dantveleen bebefenendChrißenweezen etc. Beantttoordt d 
een Ließebber der Wäarheid. Uii het Hoogd. (ZwoU, I 
de Vri. 1802. 183 S. gr.g. I Fl.) und Verhandding 
den Invloed van het Gclo^frm de GodhiiA van J, C/i. op 
werkdaiig Chriflendom, Vit het Hoogd. vctb, en vermo 

' dard met eenige chrißeL Overdenkingen ( Utrecht , b. v. 
zervf>rft. 1801. I94 S. gr. g. 1 Fl. 5 St,), ^.ur CharJ 
teriftik der Schrift :'f^erAÄ»dr//ii^wfr de fVerkivgen 
byz9ndere Liefde van den HtiL Geiß; waarin de Algtuo 
zämheid zyner Gnade vcor de Geloovingen in eertige bijz 
derheden onderfcheidcntlyk uordt aangtipeezen ^ docr 
Rippen^ Dr. d. h. G. en (Bäpt.) Prcd te Loj/don. 
Let En^clfch vcrtaald door M, v. H^'erkhoven en u\ 
door ik. Hoog^ Pred. by de herv. Gtm. te Rotura 
(Rotr., b. ßennet 1803. 188 S. gr.8. 13 St.) ift fjft < 
Xitel und allenfalls noch der Umftand hinreichend, d 
der obenerwähnte C. Brem^ Herausgeber der tva 
Schatkamer^ di^ Üeberfeizung und Herausgabe ven 
lafste. Voll Seh wärmerey und Intoleranz obendrein fi 
die von dem Prediger P. J. Rtsler^ damals zu O^dh 
erland , nachher zu Maa<.luis , zi:r Vertbeidigung feir 
Lehre herausgegebene' Kleine Bydragen tot de regte Beo 
deeling der ^erking van den heil. Geeß (Rotteidam, b 
Cornel. gr. 8. 1 St. Igoa. 91 S. II St.), worin er I 
fonders die Gnadenwirkungen an einer Schaar von 
weiblichen Zöglingen rühmt, feine Gegner aber (^o d 
chriftlichen Liebe!) als ein doppeltes Heer des Sata 
betrachtet, wovon das eine aus oftei^baren Spöttern u] 
Läfterem, das andere noch gefähiTj>bere aber aus v< 
ftändigen, fittfamen, tugendhaften, aber nicht mit de 
gehörigen Glauberi ausgerUfteten, Wenfchen bcftel 
Ein nachher an ihn g^rijchterer ernßige^ en gemgedli 

'Brief wurde von R. fpäter in. einer Scluilt beantworte 
die vieles Anftöfsige in der vorigen Schi ift mildert. - 
Die damit zufammenhängende , in Holland häuHg bea 
beitete , Materie von dem Verderben der iMcnfchen b 

handelte von neuem 4er oben als Ueberfetzer einer ti\ 
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leitung in« A.T. und alf Vf. einer Einheit; ins N.T, ge- 
rannte Prediger Vifftr in einer Vefhanitling over den 
u\iiren Art vor's Mtwfchtn zedtitfk Verder/en Onfnogt ten 
uotdt ; naar dcr^irfpraken de kcde en H, S. Icroogd en 
vtrdedigd (Tc Sneck , b- v. Gorcum 1.802. 322 S. gr. 8- 
2 Fl.)» ^o^^y aber, wie man leicht denken kai;n, nielir 
Ton Ausforuchen der Bibel nach alter Hermeneutik, als 
der Vernunft die Rede ifr. Diefe Materie macht denn 
auch bekanntlidi einen Tlieil des Inhalts folgender, aus 
^dem Deutfchen überfetzten, Schrift aus: Behoofd de 



i2 St.) — Die bey der Wirkfamkeit- der Mennuni- 
tengemeinde manchmal wieder y.on neuem be^aodelte 
Frage: ob die Kinder oder nur Erwaobfene getauft wer- 
den füllen, wurde auch in neuem Jahren wieder beant- 
wortet , iJnd zwanfir die Meynung der Mennonitcn, in 
der ohne Namen des Vf. und Verlegers erfchieneneit 



Schrift: Vrys Gedanken 9ver den KindtrdüOf door* Alerid 
f/iiluTCiSoi, 62 S. gr.8. laSt.), welche die Abfchaa 
fung der Kindertaufe zugleich als einen Schritt zur An- 
näherung der chriftl. Parieycn empfiehk, und nachbev 
in der, wahifcheiiilich von d em fei bcn Verf., ebcnfMl» 
ohne Angabe des Druckorts herausgegebenen, Schrift: 
Di eckte Lietekenif en Kragt des keil. Docf do^r Tkeologe^ 
fkiluf (1803. 148- gr.8. 4 St.) fortgefeizt wurde — 
. Der Vf. gehört zn denen, die Ccb eine M^Hchkert der 
Vereinigung der cliriftlichenUcli^^ionsparteyen träumen, 
wie auch eine andere Schrift deifelben über den Heidel- 
bergifchyi Katecl.isir.us zeigt (f. unten). — ' Noch ge- 
hört hieher das aus dem FngUfcl>en liberfctztc, feine 
Gründe aus Vernunft und Syhiift hernehmende, Wcrk- 
chen : Anleidingen en haarblykneden van einen toekomftigem 
Staat, door T.^^atfon (Lcyden, b. v. Thoir. 247 *• 
gr. 8. I Fl. 16 St.) 

( Pie Fortfetznng folgt) 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

So eben find bey uns von folgenden Journalet^ er- 
fchienen und an alle Bucbliandlungen und Poftamter 
Terfandt worden: 

Das lOte Stück vömJeurnal des Luxus n, d, Moden. Ißo6. 
Das ^te Stück von den Aügimeinen Geogra^k. Efkemi^ 

rit^n 1^06. 
Dax lOre Siück von der neucflcn Lander- und Volker ' 

Kunde Iho6. 
Das <)te Stück von Voigts Magazin fiir, eUn ncueßfm 

Zußand der Naturkunde IU06* 
Pas, ^te Stück van fVielnnds neuem teutfchetß Mer* 
kur 1806. 
Die ausführlichen Inhalte von diefen Journalen findet 
man in unfenn Monats- Berichte No. VII., der hey allen 
B«ichhandlungen , PofUmtcrn , Zeitüngs- und A^rels- 
Comptoirs gratis zu haben ift, befonJei'S abgedrackt. 
Weiuoar, iui September igoö. 

F. S, privil. Landes - Induftrie* 

Comptoir. 



Mit nächTtkiinfiiger Mfcliaelis • MeCTe erfcheinen 
swey Stücke der cbirurgifcheh Zcitfchrift: Chiron ^ und 
der zweyte Band meiner Sammlung fehener ckirurgifcker 
Beohacktungen und Erfahrungen. Von nun an nehme 
ich neue Beytrage für jeni* Zcitfchrift fowohl', als auch' 
für diefe Samuilung an. Das Man ifcript dazu erwarte 
ich deutlich und correct gefchrieben. 

Wurzburg, den 1. Sept. I806/ B. v. Siebold, 



zu haben : Aktenßückeund offentUche Verkandlun^n uh 
die Verbcfferung der Juden in Frankreick. Zwe^ 
und drittes li^t- 

^ Vom Journal für Gefckickte , Starißik und Staatstmf 
fenfckaft ift fo eben des aten Bandes ates Heft erXchie*? 
nen und enthält : 

I. Abhandlungen. 

* I. Hoch- u. Deutfeh- Meirt\Brthum. (Fortfetximg.) 

2. JEuropa nach dem Frieden von Prcfsburg CFor1^. 

fetzung ). 

3. Ueber Macchiarels Furftenfpiegel. 

4. Ueber die Unterjochung' der deutfchen Netiito« 

5. Ideen über llegieriingiformen. 

6. Ueber die Form und das Prineip der Cifil^ö«* 

feitzgebung. 

7. Noch etwas über Napoleon. 

8. Ueber die Vaterlandsliebe. 
IL Literatur. 

MOnfter, am 12. September 1806. 

Pete r ^'W a 1 d • « Ifc 

IL Ankündigungen neuer Bücher» 



Bey A« Bran in Hamburg ift erfchienen und in 
lUen Buchbandiungen (in Leipzig bey Kein et Cp.) 



In unferm Verlage ift fo eben Ton der Efign 

fckin Antkohgie des Herrn Profeffor C. J. Sckmtt^ AU 

hier der erße Band erfchienen, welcher die frah^rett 

deutfchen Epigrammatiften Ton C^pitn bis Leßing um^ 

fafst, ^cr It/rifcken Antkologie voh Mattkifam in Format» 

Drijök und Papier voDkomiaen gleicjit, und daher lur 

die Refirzer der Mailhiffonfchen lyr. Anthok^e als eine 

Fortfetznng derfelben zu betrachten ift. Den Namen der 

Dichter lind, wie bey letzterer, jedesmal genaue No« 

tizea über die merkwurdigben Um&ftnde ihres Lebens* 

und 
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ntnl die torzftgVichCrcn Ausgaben vi*'?i: \ferke beyge- 
fiiat- V>Qr zwiyte ßAHd y dtji- mit Aii/?Äfr -beginnt, wird 
m^KorzemL nacbiulgen und dlefc fckätzbare Sammlaiig 
befcblicfeen; «nd alCci das ganze Werk fchon bis zu 
Eiule Äefcs Jahres wlleßdet fey n. 
Halle« dea 6. Sept. iSo6. 

Neue Societäts- Buch- uxd Kunft- 

Handlun2[. 



In unCerm Verlage find folgende neue jurifLiCene 
Werke erfcbicnen , von welchen wir uns eme de- 
taillirte Anzeige Torbehaltcn : 
^ Al-mifidifJgettf» OberaYT^Uariomräth^ frokufchi Ftr- 
fache üb:r Me Metaphvfik ( TheprleJ des gcricktUclun 
Verfahr»" • t -rfmCivitprocefs. -— Der crfie Band 
enihült folgende Auffäize : l) Ueber den prdktifcfaen 
Nutzen einer Meiaphyfik des CivllproceCfes. 2^ Ue- 
ber die letzten Grundfätze ^e% gerichtliclien Verfah* 
rens im bürgerlichen ProccCs, 3) Ueber die Natur 
«nd Wirkungen des ünterfcLicds zwifchen der wah- 
ren Appellation und der Befchwerde gegen den Riqh- 
ter. 4) Ueber wirkliches und föt mliches Jlechr^ und 
über die Tendenz der Appellation beide in Harmonie 
zu fetzen. S) Ueber den Unterühied zwifchen Ap- 
pellation und Quere! nach r<Hnifcheni und kanoni- 
fdiem TVecht. 6) Ueber die Unzertretmlichkeit des 
5uspenfiveiFects vom Devolutiveffect der Appellation. 
7) Ueber.das Recht der neuen Ausfahrung in der Ap- 
peHationsinltanz. 8) Ueber das quaÜficirte Geftänd- 
nifs. 9) Ueber den Judeneid. 10) Ueber die Gränz- 
linie zwifchen Polizey- und Juftiz - Sachen. 
G* Hufelandi Jußitratk^ Lehrbuch des gcmeiiuk Civi/- 

rtehts. ir Bd. gt. 8- 
A Humweit Eucyelßp^dU des gefommten fofitiven. Rechts. 

3« Bds ifie w. 2te Abthnluug. gr. g. 
.^ — Handbuch der Rechisgefchichse, 3r Bd. gr. g. — 
.«^IDiebr Band umfa&t die röxnifche Gefetzgebun^ von 
Alexandet: Sever bis auf Juftinian und das Zeitalt;fer 
- liifdniaps £elbft. 

jfV. Schimanf^ Dr., Haudbuch des Civilrechts.^ 2 Bände. 

gf, g. .^ Diefe 2 Bände enthalten folgendes : 1) Er- 

Örterung der Regel : lex foßerhr derogat friori und 

deren Mo4ificationen ^ mit Anwendung auf einige Con- 

troverfen. 2) Revifion der Lehre vom Gewohnheits- 

reobt^ j) Ueber 4^e Eintheilung der Interpretation 

in gramma\ifclxe und logifche,* autbentifche und ufu- 

elle. WasiftNaturredit? 4) Pfycholpgifcher Beweis 

der a!UsfchHelslichen> Ri<ih^igkeit des reinen Inolficio- 

.fitätsfyftems und deffen Berichtigung. 5) C»/|Mx>der 

'das Re<^ht der Entrchädigung &r Verletzungen aus 

. Verfehen^ 6) Revifion der Lehre vom Suspenüvter- 

mine J^ey Erbeinfetzmigen. 7) Ueber den Satz» fer^ 

vitus nth fütejl confifiere in facienda, fi) Vom Ad- * 

■ eresceazrecbce uiid den Laben der adcresclrenden 



' Poiiion. <f) Ue'ier einige rcÜglufe Gegenftai 

juriftiCchor ßeziehur.g, ic.) rei vindicatio iin 

in rem fublicianj^ in welchem Verhähuiffe fceJ 

gegen einander ? 1 1 ) Ueber die cond^siirtaria 

quod fuis firere ffoteft. Wie gefchieht diefc D 

nnng bey den Soctis? 12) pey träge zur LeLr 

Pfllcluiheil. 13) Fiaginenie über die EntvräV>nsri 

Gewahrsleifrim^. 14) Wann ift zur Er vvcrLu 

ncs dinglichen Rechts die Trariiiion^förn» tcl.kt 

fiiiderlich?' 15) Von der regula CAtonis in AnU 

der S ucc eflions fäUi-^k eil s- Zeiten der Erben un 

Legatars. 16) Skollen zur Lehre Acx rövni 

Rcclus von Verträgen. •*I7) Piüfung der Theorii 

Culya des Herrn Kgid v. Lohr. 18) Benclifignrj 

Beffriils der mora ans den -Fragmenten des \cvx\i 

und roinpoijius. I.9) Verflach über den WÄhrcn 

der ll 19. CoA de iure deliberai^di.-*^ 20) Eigne 2 

fei und Bemerkungen dts VerfaUcr^ zu den im e 

und zweyten Bande ei^thaltenen Abhandlungen. 

Fr. Schöman^ Dr.^ die Lehre vom Scliüdenserfat 
Bande, gr. g. 

— — Prüfung der Culpa von Lokr. gr. g. 
Vah'kamnfs^ Huf rat h, reichskammergericht liehe 

edlen. 2r Bd. von 6 Heften, gr. 8» 
Zirhlers^ J. H. , Revifion der Grundptze und der \ 
tigßen einzelnen Lehren des "pofitiven Rechts. 2 Bt 
gr. 8. 

Aulser dieCen find in diefem Jahr noch iblgende 
' _ Werke bey uns erfchienen: 

Handlübliothek für die Jugend zur Bildung des Ge 

und Herzens. 2r Th. g. 
Lehrbuch der Tugend und Religionslehre. 8« 
Palmcrs^ Kirchenrath, Betrachtungen um Tage der I 

firmation. ft. 

Paulus und Gamaliel. g. 

Rinks^ Cantor^ OrgelvGrppiele durch ate 24 TonA 

Folio. 
Snellt, Profejfor Ch, W. ^ Handbuch der Philofophii 

Liebhaber. Sr Bd. g. 

— ^ Lefebuch für die Jugend, Jr TA, g, 

— -*- Verfuch einer populären Religionslehre, g. 
Snellsy Profcffor Fr.JV, D., Encyclopadie der Si 

wiffenjchafien für höhere Biliungsanß alten und 
Selbßunterrichte, yr Sr f)r und lor Bd. g. 
— - -— Lehrbuch der Naturlehre. 2 Bände 1». K. gr. | 

— — Tabelle über die Folksmenge vpn 630 Städten. 
Smells^ J. Fr. und Ph. L. , Leben der erßen griechiß 

Philüfof>heu aus Di^gem^s Laertius^ mit iußorifcken 
jihilofo'phifchen Anmerkungen. %. 
'Arnold^ das fVirthshaus im fValde. 8« 

Dasjenige j was binnen hier und Weihnachten 
Prelle verlHut., werden wir durch eine aparte Anzi 
bekannt machen. 

Gielsen und Wetzlar 1806. 

Telc^ie ^nd M&llen 
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XTERARISCHE NACHRICHTEN. 



!• HoUäiulirche Literatur igoi — i804, 

{Jfmrtittzufig von t^r, t4'-) 

DaTs wir bis bieher die verfchiedenttn protertanti« 
fcben Parteyen a]s eine einzige betrachtet haben, 
ift keineswegs eine Fol^e unterer erneuerten Bekannt- 
fcbaft mit ihren Schriften , in £o fern ile über gegeufei* 
tige Einigkeit Aui^fchluls geben. . Vielmehr daaert bej 
einem grofsenTheile der hotländifcben proteftantifchen 
Theokygen der Zwift ficht bar fort. Wenn daher einer- 
feits viele holländifche Gelehrte die Beyf|jie]e der Ver- 
einigung der Lutheraner und Heformirten in mehre rn 
Städten auf dein linken Rheinufer', fo wie in der Pfalz, 
in Schwaben , Heffen und im Bergifchen zur Nachah- 
mung aufCteliten , wenn üe Maafsregehi dazu enipFahlen, 
vrie det- Prediger Benztnberg zu Schell er bcy Elber- 
feld in der ins Holländifcbe übevfetzten Schrift : Het 
äUergemaklifkß en ecnigß MidoUl om de Prottßanun te ver- 
^^^g^ (INio^wegen, U. Vieweg 1804. 13 u. 32 S. gr. 8- 
8 St.) einen gemeinlchaftlichen Katechismus, die Um- 
wandlung der Sektennamen Lutheraner und Refbrmirte 
in den aHgemeinen Namen Evangelifche — wobey frey- 
lich die Ichwierigfre Frage, die Kirch eng fiter betreffend, 
unberührt blieb : — wenn etwa einmal ein reformir- 
ter Prediger, y^^ J, v. Eyk in feinen Onbevo»r'6or» 
dfek$ Gedachten 9ver de Regtzinnigheid CRot.ter<lam, b. 
Comel 1802. 120 S* 8* 8 St.) und der reformlrte Pre- 
eiger G. Haas zu Roetgen bey Aachen in feiner zu 
Gummersbach bey Gelegenheit der daßgen Vereinigufig 
der Lutheraner und Reforrairten. gehaltenen Predigt: 
De Menfck kan , in elken Göisdienfi , zotig werden ( Am- 
fterdam, b. Heltrop I804. 35 Seit. 8- 5. St. 8 D.) Worte 
des Friedens predigen-: fo zeigt lieh andrerfeits in den 
Schriften fehr vieler theologi fcben Schriftfteller ein of* 
{gnbarer SeHtenhafs. Befonders ftrahlt aus den Schrif- 
ten dar reformirten Theologen oft eine faft unbegreif- 
liche Intoleranai gegen die übrigen proteftantifchen Par- 
tcyen hervor, wie man oben fchon an Bannet* s Schrift 
gefehen hat, oder auch ein gewiHer Stolz , wie z. B. in 
der Rede des obgedachten Collegen Bonnets, Hn. J(a- 
y««rdy, in feiner bey Gelegenheit der Beendigung 
feines zweyten Prorectorats gehaltenen Oratio dt iis fuae 
mni$mm trigant demißim s^memfkHvum hodie rem thrifiuh 



nam ( Utrecht,- b. v.Paddenburg 1803. 58 S. gr.4;), wor- 
in als auf einen befondem Troftgrund für feine um das 
ChriCtenthum bekümmerten Glaubensgenoffen darauf 
•uffiierklam gemacht wird , dafs der gröfste Theil de$ 
lutkerifchen Volks der reformirten Religion zugethan fey« 
Auch fehlt es nicht an Predigten, die, ftatt den Partey- 
geift zu mildern, ihn erhöhen und reizen. Man darf 
vielleicht behaupten, dafs diefe Abneigung der protef- 
tantifchen Kircheti unter lieh ftärker fey, afs tlie der 
vereinigt gedachten Proteftauten gegen die Katholiken, 
die hingegen für ilire Kirche oft mit theils kühnen, rheiis 
fchlauen Schäften auftreten. Zu den letztem würden 
einige angebUch von einem Proieftanten herausgegebene 
gehören, wenn wirklich fich eitt Katholik unter diefer 
Firma verrteckt hätte, nämlich: Jetf over de ^roteflan» 
tifche Formulieren von Eniyjieit^ et« Volksboekje -^ nnd 
Oods Wuare Kerk of' Aarde ^ een Volksb, (beirfe Fraiiek- 
ker, b, Verwey 1802. 66 u. 55 S. 8* 5 u. 4 St.), die ganz 
gegen die proteftaniifche Kirche gpricJnet find , und 
deren zweyte befonders eine gewiffe Toleranz empfeh- 
len folL Offener gieng ein anderer LTngenannter zu 
Werkle, in einer auf Ve^anlaffung einer biftorifchen Sä- 
cularpredigt des reformirten Predigers Kp fe zu Utrecht 
herausgegebenen Verdedigifig tan Gods Kerk en hnar Op- 
ferkoofd (Amfterdam, b. v. Tetroode 1801. gn.g. ) der, 
als hierauf ein anderer Ungenannter, ein Freund Koksy 
mit emem Jets tot Antwoord an den Sckrijver voor de 
zcogenoevide V. v, G.K.etc. (Utrecht 1801. gr. g) auf- 
trat , auch ehi Recenfent in der Vaterl. BibU fich ftark 
gegen die krauen Behauptungen des Vf. erklärt hatte, noch 
zwey Stücke von GodsKerk en haar Opferk. verdedigd tC' 
gen den Schrijver van Jets etc. (Amfterdam, b.v.'felroode 
I801. gf. 8.) lieferte, worin er unter andern zur Ver- 
theidigung der jährlichen Vorlefung der Bulle in Coena 
Domini ganz emftlich verfichert, dafs die Flüche der 
Katholiken aus Liebe herrühren, und keineswegs Flä- 
che des Haffes find, heftig über die Dordrechter Syrdda 
loszieht, die Protefta'nteA zur Belehrung' über den Kathe- 
licismus auf Bolfuets ( zur Bekehrung der Prot^ftanten 
in Frankreich abgefafste) Auslegung der katholifchen 
Lehre verweifet u. f. w. Auf beide Stücke antwortete 
der erfte ungenannte Freund Kok*s in einem ttveede 
Brief ett. (Utrecht l8oi. gr. 80 iTiit fiegend er Kraft. 
Ihm kam noch der von dem migenannten Katholiken, 
als 2eoge der Toleranz der Katholiken gegen Proteftan- * 
(|) F ' ^ ten^ 
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ten aufgernfene reformirt^ ProfcITor und Prediger zir 
Kottcrdai» /. / l^ ^ßg^ '^« Broek zu Hülfe, der in 
feinen» Geturgtnis der fVmrkeÜ angaaeude de vi^cUhvendc 
Befckerrtning^ui^ebreiiße Vriidom^ ßcUeßihiden cuLießUy 
welke de hoUandfrhe Frotcßanun u Auttver'pen genoten heb- 
kettete, (Rotterdam, b.Polsm. Cornel 1 8o2, gi*» tf.) zeigte^ 
dafs dir Toleranz, die unter Jafcph IL in den Nieder- 
landen herrfchtCv durch den gegen die Reformen die- 
ks Kaifers erregten Aufftand vernichtet wurde, und 
filÄrhairpi jenem Vertheidiger der Kirche*, den Hr, U . 
^ t. B^ zu Rennen fcheint, fehr übel mitfpielt. — 
Ein Wion ehemals als Streiter für feine Kirche bey 
dem Ueberiritt eines Keformiiten zur katholifchen 
Kirche aufgetretener katholifcher Geifilicfaer zu Ak- . 
uuLar^St.Sckouteny ftrengte üch auch }eizt von neuem 
en, feiner Kirche als ProCelyien in acher zu dienen.' Er . 
Ichrieb eme eenvoudige Beantwootding dezer Vraag: fVeU ' 
ke Bewvz^n leveren Natuur en Kedem $j> v$r het bcßaan 
man den Godsdienß etc. (Aroflerdam^ b. v, Tctroode u. a. 
i8ol* 156 S. gr. 8- 8 St.), worin aufser der erwähnten 
Fra<ye über die Be weife der Natur und Vernunft fiir die 
Behgion, wie der Titei weiter lautet, die Fragen be- 
entwertet werden; vrelches die Mittel find, die Gott 
den Menfchen. gegeben hat., die Religion kennen zu ler- 
nen , und wie man unter den verfchiedenen Religionen 
die wall re Religion heraus finden könne, 4l^denn, fchon 
dem Titel zuf&lge, allein die katholifcbe ift, da die ka- 
tholifche Kirche, wie im Buche fdbft gezeigt^ wird , die 
Änzige ift., der Chriftus denOeift der Wahrheit roit- 
ibeihe» Uebrigens ift der in feinemGlauben felij^e Mann 
Bier weit befdieidencr , als to manche andere Eiferer 
Jiir die katholifcbe Kirche, )a wie es fcheint, auch be- 
Icbeidener and feiner, als er es in feinen friüiern Schrif- 
ten war. Noch mehr verräth er^ fich übirigcns als Pro- 
felytenmacher in der Froeve ter Beantwoording deztr 
vraag: ivelke Bew'tjzen ztfn'es voor kct Beßaan eener on- 
veiÜMarre Kerk? tu. (Amfterdam, bey v. Buuren \%0a. 
164 S. gr. 8- 8 St.)- worin er, wie man auch ^cbon auf 
dem Thel Hndet, zeigt, dafs die echten Kennseichen 
einer folcben Kircdie bey der von Chriftus gefiifteien rö- 
miCch - Iwitholifchen Kirche gefunden werden. Die Vor- 
rede ift befonders an die reformirten Mitbürger des Vf. 
^sericbtet, die er, gleich dem obigen Vertheidiger des 
Katbolicismus, zu überreden fucht, dafs die gewöhnlich 
fiir die katbolfCche Lehre ausgegebenen Grandfätze 
nicht die Lehre der Katholiken fcy , und dafs die Icatho- 
Jifcbe Geiftlichkeit Irrgläubige nicht als folche, fondem 
als Unrnhftifter durch die Ausbreitung ihrer Irrlehren 
verfolgt habe n f. w. — Eine neue Veranlarfimg, ge- 
gen die Proteftanten zu Felde zu ziehen und feine 
bvhengen Schriften zu vcrtheidigen, gab dem riifii- 
cen Kvinipfer die Einweihimg der vormals reformirten 
J^irclie zu Opdam in NordholTand, zu einer Kirche 
der dafigen katholifchen Gemeinde, d^r fie, als ehe 
Äem ihr gehcwig, abgetreten werden mnrster Hr. Sek, 
Bcfs feine» l>«y diefer Gelegenheit gehaltene. Rede 
als Vriiew nfik aan de Raqmßlikark, Gemeentc te pfitm 
( Amterdam, bey v- Hauren iSoj^ &»'► 8. 8 St.} rfrlik- 
ken, worin er in der Th'at tolerant genuö auch zam 
Gcborf ft*" ^n eine xücbtkathaiifche Obrigkeit ermahnt. 
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wovon fellirr kern Fapft losfprechen 1c5nne^ d^r abe 
Prediger an der neuen, vom BeCizer vöt» Opdai 
die llefQrmir^en erbauten , «Kirche , H, v. Bcrk ^ 
feine, bey Gelegenheit der Einweihung; derfeH^en s 
tene, Predigt (^Gods Zorge Voor zyn Voiken^ Hoor 
Schwidde 18OJ. gr. %. 8 iw.) drucken lief:?, woii 
ficK fehr aüs^^ührlich über da& Unrecht beleb werte, 
feiner Gemeinde durch den Verluft ihrer Kirche : 
fügt worden :, io gab P. Sek. Byvoegßts tot de Vredi 
fikt heraus,, die be weifen feilen, da£s die Kirche 
dem den Katholilcen gehört hatte, wogegen aber / 
B, in Toets der Re denen van — t. Seh, zeigte, dafj 
Reformirten in d. i. 1663— f Jtatt eiuer alten veiJ 
nen Kirche eine neue gebaut iiaben. Zugleich abei 
nutzte Sek. diefe Gelegenheit, wie wir fchon oben 
deuteten, einigen proteftantifchen Gegen£chreiben 
ner frühern Schriften za antworten , die lateinifch 
turgte zu verth^idigen, feine Kirche gegen dieyor\^ 
von Aberglauben« Intoleranz u, L w. zu retten, E 
nicht ganz zu überfehenden Beweis von Intoleran: 
fert die Gefchichte eines gewifTen /. /Irn., Crenjffii 
Maaftricht, ehemal. kaiferl. Notars u. f. w. , der fei 
nem Uebergange zur reformirten Kirche (1785) 
feinen ehemaLGlaubensgenofTen fo verfolgt wurde, 
er fein Amt aufgeben nnil^te, in einer fogenannten, 
damals ohne Druckort uad Jahrszahl erfchiencnen, J 
reden ner den zevende Zondag vMtr den Cätechismus itt 
de 20. 21, en 22, Vrage met gevolgte Leerredenetr rutr 
Hoofd der Kerke en Gemeente. Noch fögen wir die 
berfetzung einer der mehrem, auf Veracnlaffung des 
bergangs des Grafen Stolberg zur kathoVrfchcn K\r< 
in Deutfchlend erfchienenen Schriften bey; Vrymn^ 
Aamaerkingen ovtr ket ßkriftetijk Antwo9rd v. d. H. 
F. L. V. St alber g aan den nu zal J, C. Lavater 'door 
Katholiken — met i, Voorrede en beantw. d. P^rn^g : tv 
W09g doch de Graaf v. St, — om de frottß. Kerk tc \ 
ten e» tat de RoonißL- kathal. over te \^aän^ door den l 
vün d. Graaun^en Man (J. RuL K. iylert, Nimwc 
Vieweg I804. 68 S. gr. 8^ n St.) 

Von einigen , die fymhoiifcke Theologie .bctrc 
den, Schriften wird weiter unten, wo wir von den 
' puTären Rcligionsuntenichte handelt^, die Rede l 
hier wDillen wir noch , als ein Seitenftück zu dem 
gen Verzeichniffe der dogmatifchen Schriften, die i 
ften Bearl>eitungen der Moral überhaupt und emz( 
Materien de rfelbcn, aufUellen. Das wichiigfte da 
ter find, wie das fo oft in diefer Uebei ficht fiel 
währt, einige Ueberfei Zungen aus A^m Deutfc 
'Der fonft fchon als ScliriftfteJlcr, und befonders als 
hert:!zer, nicht unrühmlich bekannte Advocat / i». 
Linden Z'i Leyden unteniahm die Ueberfc5tznn^ 
Reinhards Moral : de Chrißelyke Zcdenlecr door 
V, K. — uit het Höogd vcrt. etc. (Leyden, b. v. 
koop. I — 2r Th. ISOJ» g>'- 8.)i die mit einer anpre 
den Vorrede von dem Prof. Rau zu heydcn erfcl 
weiche vieiiticht gerade hier iiberflßnig Wvir, da die 
Tänder her- i^s mehrere Kcinhardfche Schriften d 
Uel>crfetzurgeii kannten, \vi>hir» a"ch fi'ine Ai)b. 
desi Weri^ (J r KlcTniskeiten C^797) gehörr, die n 
her als Seiienftück ; Oocr den Bettzelgeeß iir de Zsdek 
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fiitutionem fch^hßicm ^ fUKtinut ea ohjecta et doarimpm 
rtUgioHSf non tßugif^ i^equali forfus ratiove cum 
Romano Catkolicis traetensur ^ atque in nc.\u h-^- 
jus beuigve fratcipcrt^ ut ficuH uefors Altijßmae hujut Vo^ 
luntaiis fuat ex dtfeetu fußUknttum MtoUarum Imf^ipien- 
4um frocurari minus fojfit , iUuo accomoiatus huju.nzo'ü 
difectam far^ienJU modus filn dcmijfc fropawstur. in lujus 
i$aque Aitijfimüe Refolmthnis conftquentiam Ä. LdcnmuntK'' 
tiaie Coufilium cotfgrud disfonenda et yro locis Sckohrum 
utriHsquc Co9if(tß^ties Evangelkorum^ ubi funiut» .ad Alt^ 
ßme früiftriftumfyßtma Uurarium obfervaudum haudfufft- 
ccre comyerramfucrit. Media ad Scofum^neceffcjria fro'po^ 
menda kabehit. Patum yiennae die a^a t'nbr. iio6. Comes 
Carolus Palfy w.p- Georgius Maiidth i% j>. Ad B. Man- 
datum : FrauclscUf Gahi, av» p« 



( Amft*, 6^ Brut«. J804. 14« S* g«*- 8* »8 St.> folgte, 
Kineaniiere, mit verdientem Bey falle aulgenoarnaeHe, 
Ueherfetzimg war: de Nirttigkeid der Zede, künde top 
voortflartting van Ihkeering en Dcugd^ daor ]. A. Nof' 
feit — nie ket iho^d. nßor de 2e verbet. Vitgaaf (^L^Y' 
den^ b. Honkoop. IH03. 118 S. gng. I FL 5 6t,> Un- 
ter den oriipnalen Schriften zeichnete man voisüglich 
«sine Afcetik von dem bekannten Frediger Ew^ Kiß za 
X)ordreclit aus ^ die man als die erfte lyrtcmatiCche in 
ihrer Art betrachtete, die 'Bt'iefeningsleer ^ ofdi Kennh 
der Middchny am als ecn uraar Lcerling van J, C. getrooß 
Ott heilig tc Uven clc. (Dordiecht, h. Uluffe. gr. 8. '-Ö. 
J St. 1804. 4Sg S. 2 Fl. i6St.)j worin, wie der Titel 
Vcifer lautet, die Kranltheiten des menfchlichcn Ver- 
Ttamles und Herzens, welche die wahre Ausiibnnij des 
Chriftenthaios hindern, mit ihren Urfaclien und Hefl- 
fnitteln dargeftellc werden. Das Ganze wird ans zwey 
Theilen befteben; doch mnCiie dererfte, der von den 
]Vlitteln, zur* wahren Ausübung des Chriftenthams zu 
{^(^Ifingcn, handelt, in zwey Stöcke z irt heilt werden y 
dahingegen der zweyter von den Mitteln in diefer Aus- 
iibimg zo verharren und fort zufch reiten, nur einen 
Üand ausmachen foU. Einige y allenfalls hieher zu zie« 
hende, Preisfeh riflen der äirwurdigea Geleilfcha t tot 
I>Jut van*t Algemeen und verfchiedene andere Scbrifien 
Für den geraeinen Mann werden anderwärts ihre Stelle 
liiiilen; hier mögen nuch ein Paar an alle Bataver ge« 
richtete Schriften folgen» In Eein geitigrig IVoord an 
ele Niederlandfc/ie Narre, Rotterdam j den 6* Oct. igoi. 
t^Ilott., b. Comel. 13 S. g. l St. 8 13.) ermahnt ein Un- 
genannter Zur Ehrerbietung für ChriCtus den Erlöfer, 
zar Rückkehr zu Gott, zur Verbefferung der Sitten un- 
ter allen Ständen, und znr gegenfeiiigen Toleranz ; und 

der bernhmte van Alv/ien, als thcologircher Schrift- fuß /»////jj^ Verhiltntfc in der Praxis ausgemitreh werdfc , 
ffoUer durch dcft^Ciirißvhjktn Specrator bekannt, fticht 
feinen Landileuten in den9 Zurufe : Frid.ki tct Lvj/ige- 
liuHi alltn Crcätf'rfff ! Ecne Staat smojcime in hct R.k van 
fVuarktid en Deugd (FJjag, Ijcy Thiery u, a« tJjOf. 
38 1 So'it. gr. 8. 2 FL 10 St.) die l'füclit, die Wahrhei- 
ten der Religion in dem Verftande und Herzen ihrer 
Mitbürger irniner lebendig zu erhalten^, r^cht drin« 
gend -sü dupfehlen. 

{Dit Fortfetzßng f^lgt.-} . 



Venn^e einer bekannt gemflchten weifen böchCten 
En^(cblie£sung ift bey der königl. Univerütat zu PeCtb 
und bey allen Akademieen in Ungern ein eigner Lehr* 
ftuhl für die griechilche Sprache OQd Literatur errich- 
tet worden, 

Uebcrhanpt ift eine »ar* Ratio Educationis für Un- 
gern unter der Preffe. Sobald fic im ?ublikum erfcheitit, 
wird Ref. davon !N ach rieht geben« 

Da in den königL ungr. Freyftädtcn die evangeli- 
Tchen fowohl als die kaiholifchen Bürger zu der Siadt- 
Caffe Ueytrogen, aus v%'elcher fudann kaihoiilche Pfarrer 
und SchulJ«hrcr ihre Befoldungen- beziehen: fo haben 
iich in mehreiiv folchen Freyftädien auch die evangeli* 
Ichen Gemeinden gemeldet, damit auch ihre Geiftlichc, 
Profefforen und Schullehrer in billigem VerliältnifCe au» 
den Stadt -Caffen hefoldet werden mögen. Wienundic- 



11» OefTentliche Anftalten. 

Man will nun 9uch in Ungern di^ Evangclifehan Schu' 
Un auf den FuCs der kaiholi Cohen (den Kt^li^ioi^^ Unter- 
richt %ufgen<mimtn ) jjcinode't. wiffen : vforü >er /o'gcn- 
der Hnfhefehl en die Startha^rcLvy ful> Nro. (2gp, 4[89<$- 
crgangen und von der StattlKiltcrey unterm g. Aprüt an 
die Superint ondenturen hefot'dert w«<rden : 

Siscrft* Catßffeae Mjtis -^-^ — nomine intimandam^ Sa- 
cratijftmam SuTtt ^jrem ex or^adqffe diwiffs ß'-i ß^^ßrstui , ^ ßifi V^i: Cum itoque ßcunium Altijjfmam^ Refoluttone 
qnaef9*oAltiffimaW:\fitia'acceptaahiciereafcfudturryrelatio ^^cunf^tu .js^oncprnenvbMs Libtris regiisque Civitatil^us ei Adr 
eoi^:%7irrVr^jy{f'V/i4r>«9fi> r*fri/4\.:/e Cr.rtKj''i>nif Evangeli- .minißraiioni XPT^. oy-pHorum ßib 8, Oct. IJ99' No,2j873» 
earum frftr moMrno vti Jun fe'ioh/iicae " ~^^' 



davon mag Presburg zum Beyfplele dienen» wo die Stadt 
6319 Fl. auf katho), Kirchen und Schalen wendet. Die 
Emichcidung der un:;r. HoFkanzicy und Siailhakerey 
laetet hi genauer AI ichrift folgenderaaafsen : Prüdem" 
tes ete. Reiatiane ejusdem civici Magißratus quod concurßkn 
Cajfae Civitatis hujur ad ßtßtntationtt» Ecdeßar um ^ Barth 
ckiarum er Sckvlarum^ A. C. addictorum localium Civitarir 
kujus grcmialiust d, d, 21. Mcrt. u, f. Confilio huic L- Ä. 
Jaeta^ A tiffim*ie ducißsni qbhiue füwiße fnißratay dignamt" 
tur StfiiMjas Scyma cU-tnentcr rcjolvtre^ fuffortationtm one* 
tum Juri fatronatus Eccleßarum Romano Catkolicarum inf^ 
juiereutium iiberis et Regiis Civitatibus in omni caßt ex rj^fi 
j^rivilegialis Aujus mvdi jnris concomkanre Obligatione le- 
lUfuberej 4f froi2fp: praeßnti in cafu pro fundamtnto dm- 
f^udae }iroj)or^ioKis^^ qutintuif A. C. addictis ^e fußinttt- 
tiouc Ec^Ußatum et Sckolarum ßtarum refolvioiebeat?' now 
ii2ti'^ra!tift 6zi,9 fJ. Jummamj quemCivitas kaec titulo juris 
Pfitronofus erogandam /tabet , ßd tanium \$6^ fl, fummam 
in rubrica jsracßaniiorum civilium Itnt titulo cxfofitam aß 



Ktrtn c tmentir 
dccljrajfei E-t cjfe Uti(!imaßu l Hifm^ut ^urc rjijm ^ub- 
diii fniy qunnuunque *•? hu.reiiitarns fuis dittohi us rece 
ftaruHO religionum froftenies relate ad rem Uttrarium in* 



abkitic notam redditam, in ejtctando yro fußiniatione EC' 
elcfi.irum A. er H. Lonf. quanto tarn fjOjjuiationis quam et' 
iüfn Contributijnis ratio kab ri dehcat , juxta frbnam yero 
ciavim J'unämu kaec 6is)?« l kr, in fojt^riorc yero tiuß 
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1107 fi* l\ tr. tfßciäp; hinc ntrgque hat pnßthne in unum 
contracta fummäque hac 1718)2. 2\ kr. tffitienu bifarUm' 
divifiy Jummam 859/?- Ij ^^- ^* C. ßddktis Civiui'u hu- 
jus gremialibuf pro fußentätioat Ecdefiarum et Scholarum 
fuas anuue nfßgmamdgm. Quae b. Rtfiluth t'egiM Eddfm Ci- 
vico Mägiftratui fin$ prücurandi effectus edoaHdorumijUi de 
* f»f^^ refpectivMrtm partium preefentUms inti^taur. Datum 
ex Confilio etc. Budae 15. Juv. 1:805. 

Zu mehr«nxi Verftändnifs d€r Sache clidnen fol- 
gende Data; ae859^ ^tholirdie Einwohner ton PreCs- 
bürg zablen an Steuern 362 II fl. 56 kr. ; 8144 erangeli^ 
Cche Einwohner ehend. zablen 95615 fl. 43 kn; an Ge- 
ben zur Dofliefrical - CaCfe zahlen beiderlej Einwohner 
jährlich 1 1873 A« ; ^^^ Einkünfte der Regalien betmgirn 
jährl. 90000 fl. 

' In eii^r wider nUen Beytreg für evangel. Kirchen 
und Schulen» der aus der Sudtkaffe zu leiften wäre,^ 
gerichteten Vorltellung der katholifchen Gexneinclo zu 
Prebburg und ihres Vorredners Se£fei de dau> 24. Jan. 
1803. werden die protertanüfchen Geif t liehen. Worts- 
Diener genannt; es heifst darin : ,, Ungiim ift ein apof- 
,itoliC6li*katholiicbes Heidi , in welcbein die apuftoU* 
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„fchen Könige den Städten ihrem peailie T€gi0 &eAm 
bifida regalia zur Dotirung nur der kaihoiÜ'olseafisj^ 
^^licbkeit, Kirclien und Schulen überlallen« zu« äkif 
,,proieftanfcirchen Wortsdiener, Kirchen iixidL 
,i dadurch begün&igen woHtep. Die ungr. Staai 
iffung hält die katholifche Religion für eine di[ 
,, fche Religion , und ift hiermit nur diele eUeiaai 
i^tiren Terpflichtet.^ 

Um den katholifchen Dechanten die Ko&maer- 
fetzeni die üe bey^ den Reifen zur Vifitation der iah 
fcben Schulen haben mögen, ift eine Taice ▼nn 5iL fek 
gefet|:t| welche die eine Schule unterhaltende Gemeia-^ 
de für jede Vifiration entrichten muCs. Vennals wvrde^ 
die Tifitirenden Kreis - Schul • CommiCIare tom kaifierS-- 
ohen Aerariü bezahlt« [ 

Der geiftliche Hofrath bey der Böhm. Oeftr.Gah 
Hofkanzley, Hr. v. Dankeireitker^ ift am ii« hjog.itoL 
won Wien abgereift, mit dem Auftrage« in GaÜzienoB 
BenediktinerkJofter and zwey ConTicte , deren Leir^ 
Geiftlidien anteitraut werden üoll, auf A 
zu fiiften. -*^ 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankün£giuigen neuer Bücher« 

Bey F. J. Ernft in'QaedHnburg find folgende 
neue Schrifien verle u « und in allen Bucliliandlun- 
gen um bey gefetzte Prcife zu beben : 

DonndAr^y JA,» Ueher Tod, Vorfehung, Unftcrb- 
lichkeit und Geduld, 10 Gr. 

Kögels , /. G.., grandliche Anweifung zum SeifenGeden, 
Lichtziehen und Reinigung des Rüböls. Jte vennehrie 

Ausgabe. 8- - 12 Gr. 

Magazin der Eifen- Berg- und Hu tten- Kunde, von D. 
J, Jordan und T. L* Hajfe, Der Jahrgang im Subfcri- 
ptions " Preis 3 RthJr. 

Schulbuch, kleines, oder Lefeiibungen (ur Anfänger im 
. Lefen; in Evangelien , Sittenfpruchen und Erzühlun- 
gen befttshend. N Aufl, (11 Bogen) 8. 4Gr.- 

Tafchenbuch für gefellfchaftlichen Zeitvertreib. l2mo. 
brochirt. 15 Gr. 

WirthCchaftsbucli , compendiöfes , für prauenzimmer » 
woiin gründliclicr, volJTtändiger und deutlicher Un- 
terricht zur Beforgung des Kellers und der Vorraths- 
kammelr, ingleich, zur Verrichtung der gewöhnlichen 
häuslich - weiblichen Gefchäfte und zur zweckmäEsi- 
gen Anwendung verfchiedener häuslichen Gefund» 
heits- und Schönhclts- Mittel ertheilt wird. 8* 12 Gr. 
Ziegenheim y J fV. H. , Nachricht von der Induftrie- 
Töchterfchule zu Blankcnborg. Nebft Rede vom Ein- 
fluls der Mutter in die religiöfe Bildung ihrer Kuider. 
compl« IC Gr. 
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Amalia von BiederCnn , oder die unglücklich lieVeni«. 

Eine Gefchichte in Briefen* i^Ot, 

Anton SeidenFels, und Emilie .Rofenberg, oitt ^1^ 

derbare Schickfale eihes Erdenfohnes. 8« ^ ^' 
Gefchichte der Holland. Gräfin von M**^, vonär 

felbft aufgefetzt, g. ItQr. 



In vergangener Leipziger OftermeCfe d. L erfchia 
in meinem Verlage : 

Salluß'i Werke. Uteinifck und demtfih, wm J. CSekli* 
ter. irTheih Catilina. 12 Gr. 
Die nicht -politircbe Zeitung des FreynibKbigeB ih 
No. I48m i^ hterüher folgendes: „In ^e« ^ 
treuen Drucke erhalten die Liebhaber der R6uü[c1ms 
Literatur ein fauberes Exemplar des Originak, uadae' 
benftehend eine wirklich clafüfche Ueberfetzung ^ 
der yerfchit^ung dex CutUinu. Die WaU faft jda 
Wortes diefer Ueberfetzung zeigt, da£i ein Odchttf 
von reifiaaa Geift lange Mühe darraf wandte, etwtsV«B- 
endetes z« geben. ^^ «— Da diefe Ansgibe vorz9^ 
^om Schulgebraueh beftimmt ift, fo veripreche ich bif 
directen Verfchreibnngen in Partieen von mir befflo^ 
Vortheile. Der zweyte* Theü, welcher Ji^gonka d^ 
hält , ift unter der Preffe. 

Miiotlteri ^m September 1806« 

Peter Wald 9 •ik 
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N u m. 145. 



«Mü^m 



Sonnabends den n»" October 1806, 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



!• Neue periodifolbe Schriften. 

Mit remewcter Kräh beginnt d«s Journal für Predigtr 
mit dem Ein und ßhfpigßsn Bande feine Bahn, ts 
thut in dhfem zuerCt einen Kückblick auf den zurückge- 
legten Weg» und fteJlt lins die Gefciiichie und den Geilt 
diefes Journal« in feinen erfteaSO Bauden dar. Dann 
folgen wieder, wie gewöhnlich» inehreru i4Wwff£i/«»gcii, 
'aie fchan durch ihre Theinato die Aufni^rkfanikeit auf 
fich ziehen; z. B. was es zu bedeuten habe, wenn man 
von einem Geifie des Zeitalters redet ; wie und 'auf wel- 
che Art man in die der nähern Auflicht jxoA Lcituög 
der Pfarrer entzogenen Filial-, Gern ein den mehr wahre 
religiöfe AufWärung bringen kgnn^ ; u. a. m. Auch 
werden in der Fafiored - Correfpondtnti die Briefe über 
Bibel- Ausziigfe fortgefeizt; Bemerkungen aber dasRe- 
gulaiir für die Klaffen - Convcnte im Hcflifchen mitge- 
iheilt u. f. w. Die haßdrifchen ü^ackn'ij^cn verhveiten 
fech übcf die neueften» für Prediger intereffanie Ereig- 
niffe, fo wie die Rtcenfiqme» über die Toi-zögUchftcn 
theoiogifchem Schriften und Predigt&mmlungen. 
Hälfe» den 4. October 1S06. 

Q»rl August Rummol. 



nen»*Ton Tremery^ Bergwerks - OfRcier. — VIII. Never 
Bav«:c)i$ für die Tbeoiie zweyer electrtfcher Materieni 
von Lctrf Ekmark. — IX. Die. gilyÄ^ifchen Erfcheinua- 
gen ftimrocn nicht mit dor Annahme zweyer FJectrici- 
tdten und des Waffers als chemifch- einfach überein» 
von CharL Sylveßer zu Sheffield» — X. Sind die Ma- 
nufakiui w> ^^elcbe ^nen unangenehmen Geruch ver- 
breiten» der Gefundbeit nachtheüig? von Guyton und 
ChiptaL — XL SchreÜKjn des Dr. f^4^U€he^ Viceprlf. 
der galvau. Soc. in Paris» an den Dr. Qafiberg in Kopen- 
hagen» die Bildun;^' von Saizläure duröh Galranismus be- 
treffend. — XII. Auszüge aus Briefen an den Heraus« 
gel>er» I. Von Hn. Infp. kfuncke in Hannover» über ein© 
Erfcheinung beym Erhitzen durch Dämpfe » und einen 
jarbigen Bogen" im Innern Regenbogen. 2. Von Hn. von 
Rickfhofinj koujgl. pfeuls. Z^ineur- Lieutenant in Grau« 
d^iz» über die Wirkungen des PiUvers. 3. Von Urt» Dr. 
Brandes la Eckward en, 4. Von Hn. Precktl in Bruno* ; 
Halle» den 30. Sept. igoö. 

ilengerfche Buchhandlung. 



Von den AnnüUnder Pk^k des Hn. Prof. Gilbert 
ift das Anguß 'He/t bey uns ausgegeben worden, und 
^at folgenden Inhi^U,:-. 

I. UeberLufifpiegclung, vom Prof. AVi« in Gotha. 
— II. Einige kritifchu Bemerkungen zu den Auffitzen 
in den Ann^den über dte Irdifche Strahlenbrechung uiad 
jMachricht von der Vo]:oi:dung feiner UefracMons- Beob- 
achtungen» vom Dr* Branios zu Eckwarden. — JH. 
Bemerkungeii übier die horizontale. Straldenbrechung 
und über die Vertiefung des Seehorizontes , Von fVoüOr 
^^Ä. _ IV. Ueber die hefte Metliode » die Vertiefung 
vdes Scehorizoiite« zu fmden» und einen verbcfferten 
Spiegeloctamen » von fValker in London, -r- V. üeber 
die Bildung des Säulenbafalte» , vom Dr. Schaufus iw 
Graitz. — VI. Inflrumento, d^uch welche die beide;(i 
Arun von Electricität erkannt werden k<*nnen » von 
Nifkolfon. — VIL Di« Verfchiedenheit des Leitung^- 
Vermögens dei;Luft für + E und — E, den wahrfchein- 
liehe Gnind der electr, Erfcheinungen » welche mit der 
SyflMnerfchen Theorie niobi überein zw ftimmen Ichei- 



Inhaltsanzeige • 

. . r, . . vo|i * » . 

KofcbUuh's (Dr. Andr.^ Magazin zur Fer-JoUkomm- 
«tt«j der Äf ediein. <)icn Bandes 31 ek Stück, g. 
Frarkfurt am Maynj in der Audreäifcfaea 
Buchhandlung. • 

I. Uebcr die pfychifche Behandlung kranker Menfcfaejo. 
IL Neunte Fortfetziuig der Beleuchtung; gc'geii die Er- 

regungsrheoiie. 
III. Misceliei«. 

A. Ueljer Reformaiiorien in der Mcdicin. 

B. Einige Bemerkungen. über die Hypochondrie. 

C. Einige Bemcrkvingm über den Unterfchie3 s^'l- 
fchen Nerven ßeber nhd Faulfieber. ^ 

D. Einiges über die Anwendung der Kolla. 

■ iL Einigt Früg eil, die ^Vlederbelebung fcheintodt^ 

Menfchea lier reffend. 
- F. Einige Worte über das Verfuchemachen^ in der 

Medicin. 
G* Ueber das Betragf^n des Arztes gegen Kranke i^ 

Hinücht der Auhfprechuiig der Prognofc. 
• H. Notizen. 
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IL Ankiindignngen neuer 

weTobe im Jabre igoS. Wy Joiiao'n Jtoob Palm 

in Erlangen erCcInenen und in allen Bucbband- 

Inngen zu haben find ; 

BtrthoHs , Lionk. , Daniel ans dem Hebn Araioätrchen ' 

neu überfetzt und erUärt, mit einer Einleitung und 

biftorilcben" und exegetifcnen Excarfen , ifce Hälde.* 

gr. g. . I fl. 30 kr. od« I RtkL • 

Bibliotbek für Luftgartner und Blumenfreunde, oder 

Ueutfcblands neuere Literatur der fchönen Garten- 

' kunit. 8- 54 kr« od. 14'Qr. 

Burkardsy Vinc. , Urgefetze des Staates utld feiner notb- 

wendigen Majeftätsrechte , fyCtem. bearbeitet, ifter 

Heft , entb. M«taphyfik der Organifation des Staaten 

im Allgemeinen, gr. g. 45 kr. od. 12 6n 

l>effe)ben aiet Heft ,%ntb. die Metapbyfik der Crirol- 

,na1gefet2gebungim Staate, gt. g. 45 kr. od. la 6r. 

Cleminius^ Jük. Gtorg^ praktifcbe Comptoir - Uebungen 

für Jünglinge, wefcbe fich der Handlung widmen, 

31er Heh , oder der Petersbtn^er Handels ^'Cori^fpon- 

dem, mit authentifcben Nacbricbten Tom Handel in 

Rttlsland , ZoUwefen etc. g. a fl. 45 kr; oder 

I Rthl. 30 gr. 
if- engUfcbes Lefebncb für Kaufleute,' 3r Tb. oder Le» 
ctures intended foftbe ufe of young Merebants, Vol. 
ade. g. I fl. 30 kr. od. 1 Ktbl. 

Geigen und Glückf merkwürdige KecbtsfAlle und Ab- 
'bandlungen, nebft beygefügten Urtbeilen von der 
Erlanger juriftifcbeti Facultät, 3ter Tbeil, gr. g« 

I fl. 30 kr. oder i Rtbl. 
Glücks, C. F., ausführlicbe Erliuteruiig der Pandekten 
nacb Hellfeld , ein Commentar , VII. Baksdes 2te Ab- 
tbeilmig, gr» g. i 8. la kr. od. Ig Gr. 

Marls ^ J. Paul, Encyklopädie der gePammren Geldwif- 
.fenfcbdft, iCter Tlieil, welcber die Gefch. des Gel- 
des lind eine allgemeine ftaatswiitbfcbaftlicbe Tbeo- 
rio defCelben entbält. gn g. afl. 30 kr. oder 

I RdiL 16 gr. 

•— ^ allgem^ner Rameral* Oeconomla- Forft- und Tecb- 

aologie • Correfpondent für DeutCobland, eine w6- 

cbentljcbe Zeitfcbrift, gr» 4. Der ganze Jahrgang 

' 9 fl. oder 5 Rthl. 
XJeinfehrf/if ^ G. A*, Abhandlungen aus dem peinHclieu 
Recbte u. •peinlichen ProcefTe , Illten Tbeils ate Ab- 
tbeilung. gr. g. I fl. od. 16 Gr. 

Marheineke^ P. L,^ UniTertalkirbbenbiftorie des Cbri^ 
ftentbums , in Grandzügen stu akad^m. Vorlefungen, 
Iter Thet). gr. g. ; * a fl. od. 1 Rthl. g gr. 

klartiuT Melodien zu den Liedern u'nd Gefangen des 
■ deutfchc^n Kinderfreundes Ton Wilmfen , für Schulen 
. zum Singen, g. « ' la kr. od. 3 Gr. 

Xißkofsy H, C. i4., Rhapfodien aus der Lehre yon der 
affirnüatiTen und reprodoctiven Function des Organ!- 
fchen für ein künftiges Syften» der Trepfologie. ifie 
. und ate Hälft e. gr. g. a fl. 15 kr. od. I TtbK 13 gr. 
FoUmann, Dr. /• F.| wie lehrt man Kitider im Buche 
der Natur lefen? oder fokratifclie Unterhaltungen- ei- 
nes Lehrers mit feinen Scbuleim über Gegenftände 



.der Ntftur, irterThei^, ate Tefbeflert« Auf! 

g Kupfern. a H. I5 kr. od.. I Rthl 

Ulli , V«A. M^fh, Äl|iterialieii «o HanaMlroirsrdg« 
die Sonn-, Felt-^und Feyertags-Eiangelien 
Bandes iftes Stück, ate vermehrte und Terb. > 
gf. g. 40 kr. od. 

RöfsUngif C.L.,\ neue, mit ülana. Kupfern Terf 
Fabrikenfcbnle , ifter.Theil, enthält Abband 
ül>er Pottafcben - iind Salpeterßederey , mit 6 
BdorÜfen su ^anzneoem Anlagen und eiipier An 
zu Berechnung der Koften und des reinen E 
gr. g. 4fl.%30kr. od. 2 

— kompendiarifcbes Handbach der Technologe 1 
teratur und narbigen Kupfern rerfehcn. ifter 
ifte Abtli. Einleitung' ^nth. gr. g. 24 kr. od. 

Strphani, KrHtr.y Fibel odcrEleaaentarbiiQb ^um 1 
lernen. 3te Aufl. g. f^ kr. od- 

— Fibel für Kinder von edler Erziehung , nebft 
genauen BeCcbreibung meiner Metbode für *iM 
welche ßcb die Freude Terfcbaffen wollen, ihrer 
dem feihft in kurzer Zeit das Lefen zu lehren , 
Xebönen Kupfern zum Aufhängen in den Lehr ?im 

Auf VeHn- Papier 1 fl. 30 kr. od. l 

Auf Druck • Papier i fl. od. i( 

Ohne Kupfer 24 kr. od. i 

(IVird kis Ende Octohers firxlg.) 

Swar%, Ol., Flora Indiaa occidentaiis iliuftrata i 

' aucta. Vol. IlL et ult. cum V. Tab. ^eti. » wa]. 

Auf Druckpapier 5 fl. od. 3 Kthl. i 

Auf Scfareibpapier' 6 fl. od. 4 1 



So eben ift bey uns erCcbienen und in allen B 
Handlungen für l Rtblr. zu haben : 

C. £. e. CUnfius vc^kei^hafie Merköde hetfm V 
ritkte im dtr Kaliigravkie , im Zricknetty Lcßn 
. im BrieJJ^l, vermihtljl der ein Lekrer feckzif 
mekrert SckuUr tugleiik, ikrtn individuellen 
kenntniffen gemafs, zu heßkaftlgen, ihre Ark 
grüftdlick und fckneÜ zu ^eftrt/^ei/en , und jeden, 
nöthige Anwtijnng tu geben im Stande ^, hefon 
zum Gebrauck für ^ffentlieht SekuHekrer. Mi\ 
Briefe IHnern, nebß einem Sekma tum Sekret 
urrickt. 
Unter d^ zahlloten Menge pftdagogifcher Sehr! 
wird diefes Buch gewifs eine ehrenTcrfle Steile beb^ 
ten, indem et dem Scbullehrer vmd Erzieher erpr< 
Mittel an die Hand giebt, ihre Zöglinge und Schi 
befonders nützlich und mit dem heften Erfolg %xx 
fchäftigen und zu unterrichten. 

Gleich anwendbar und nfitzlich für den Lind- 1 
Stadt - Schullebrer, fo wie fi\r den Lelirer in Krziehui 
Anftalten, veriiient es die AufmerkraäiSkeit denken 
Pädagogen. Mit Recht fagt daber auch fclbft der yi 
•kere Verfaffer: „Schriften, weldie uns lehrten, 1 
„man in der Naturgerdhichte, im Lateinifchen, im hr 
„flil u. f. w. eine Klaffe von 40 — »56 Rnalien (oi 
„Mädchen) zug:oicb hefchäFiigen, ohi^e grofsen Zi 
„rerlufi die Arbeit aller benrtheilen^ und, zu Verb 
„ferung desMangeibafteii, jedem dilsnöihige Anweifn 
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,, geben kömifty an folclieA Sehtifien feUt es noch über- 
f^aU.^ -— Uod wenn denn diefer Mechamsmus (fo 
nennt der Verfatter feine £r£ndurg ) — von der Art 
ift, dal« er alle willkürliche Belohnungen und Beftra« 
fungen^ felbft Lob und Tadel entbehrlich macbtj wo er 
beidef auf die natOrlicHrte Weife joit lieb führt — wenn 
durch denfclben dem Kinde bey jedem Fortfohritte ein 
neues Ziel vor Augen geftellt wird, dem es zunächft 
entgegen arbeiten mufs, wenn Lehrer und Schüler an 
Zeit gewinnen^ und dennoch friUier und Roherer zum 
Zi^e kommen — - wenn der Lehrer in Beurthetlung der 
Knaben (und Midcfaen) nicht getäufcbt werden kann : 
— fo jind das alles Vortlieüe , die in den Atigen deCCen, 
der üe zu würdigen weifs, einen hoben Wertl\ haben. 
Frankfurt a. d. O.^ den 20. Ang, igo6. 

Akademifche Buchhandlung. 



So Vben ifk neu erfchienen, und in allen. folidea 
Sochhandlungen zu haben : 

Mattriäux 'pourftrxiir i fhiß/in de U BaUiUe i Außer» 
litz^ Kicuiiüis j>ar un milit^ire. Avec unt. Caru e$ 
«Jl Plam de U BataWe. I806. VlIL u. 132 S. 8- 
Blit Vergni|gen machen wir dem Militär und dem 
Ocfchichtsforfcber , fo wie Jedem , den die neuefte iha- 
tenfchwangere Zeit interelCrt^ auf diefe Sammlung auf- 
xnerkfam , welche ans der Feder eines ausgezeichneten 
Feldherrn gefiaCfen zu feyn fcheim , da man hier HüJüs- 
qnellen benutzt fiebt, die nicht Jedem ge^|,hniich zu- 
gänglich find« Der Verf. hat das iivtereffame ^angeb- 
lich ron dem Hm. General von Stusterheim herrührende) 
Memoire über die Schlacht von Auftcriita zum Grunde 
gelegt, die Noten eines franzöfifchen OflRciers beydrnk- 
ken lafTen, und die Lücken des erftern ergänzt. Dann 
entwickelt er die Gründe, welche den Verluft tiefer 
merkwürdigen Schlacht nach fich gczo^un, und vidrft 
eine Idee hin, wie, wenn eininal gofchlagen feyn füllte^ 
gefcfahgen werden mulste. Eine Kfitte des Kriegsfchath 
flaizei in Mahren und ein aus Original zeichnungefi ge- 
Cchdpfter PUn der SchUcitJildes, geben dem Ganzen die 
nötkige Erläuterung, weldies auch zugleich deutfc^ un^ 
ter dem Titel :' 

Mäteruditn nn ieV Gefchiekte der Schlach betf Anfitr* 

Ihz. GeßtmmeU vo9- einem Militär. 1806. Vill, 

und 133 S. 8. 
erfchienen, niid in alfen foliden Buchhandlungen za 
haben ilc. Die Verlagshandlung. 



rito^ 



RnbtfdBf in Prenßifehen GerithtskBfen ^ irzUhlt und 
heurtkeilt vmiJ. FriedricH Schill er. (K^mglich 
Pnufsifchem Ober ^ Amtsregierungsrnthe in Breslau.) 
Breilan bej Wilh. Gottl.Kom; gr.S- 308 Sei* 
ten. Preis l Rthlr. 10 fgr.* 
Dteft neue Werk, das eben die PrefTe rerlafTen hat, 
wird dem Publike, befbnders dem juriCÜfcdien und 
rechuwiDTenfchaFtüchen, eine fehr intereffante Erfchei- 
nung feyn. So wenig es an Ssmmliingen Ton Rechts- 
fällen, Rechtsfprüchen« und rechflichen Ausarbeitun- 
gen aller An fehlt, Jb JCsItea Icheinea doch ältere 



und neuere Verfaffer folcher »«m Theil fekr btoderei« 
eben' BOcber fich felbft die Frtge au^eworfen und b«. 
antwortet «a ha^en: woduitsh denn e»» RechuFall der. 
geftaUt öftntlick m*rkmr4ig werde. d?£t fich Ton düf. 
fen allgemeiner Bekanntmachung irgend ein Oe^vlnn 
für Rccbttwiffenfcbaft und UecLisverwaltung erwarten 
laffe? Daher gefcW«ht es denn, dafii gegenwärtifl fo 
viel Akten gedruckt , und T«m na»haft#n jurittilchea 
Bolygrapfaen fo riel Connpilationen herausgegeben wer- 
den, die fich durch nicht», als durch die Spuren der 
Mühe des Abfohreibens auszeichnen. So grots aber auch 
das Vorurtheil ift, welches doixb dergleichen fich im. 
mer mehr verbreitende Speculationen innerer und äu- 
fserer Hteroiifcher Armfeligkeit geg^n iedes neue, an, 
fich noch fe folide, Unternehmen «ntftehen muls, lo 
gewils wird da» fachkundige Publikum dach in dieler 
neuen Schi ift alle gerechte Erweruingen erfüllt, und 
alle wUfenfchaftliche Forderungen befriediget hndeB.— 
Die obitaive Merkwürdigkeit der entfchiedenen Recht., 
frage, titr des bey der flntfcbeidung zum Gründe lie- 
genden Factum«, befonder» in juriftifcher oder pfychc 
logifcher Rückficht , tdtr auch der Anwendung des Gc- 
tfzes auf den entfchiedBUen Fall-; nur fie allem kann 
es rechtfertigen, Rechisfälle als Btcrarilcbe Arbeiten 
dem Druck und dem Publike, zu übergeben; nur die - 
Meifterhand fo:! es wagen , Bearbeitungen ftflcher Mate- 
rialien auch mformtütr Hinficht als Wufter zur Uebang 
und NacblMldung aufeuftellen. Hierauf hat der Herr 
Verfaffer diefer Schrift bey der Wahl der von ihm er- 
. zähltea und beurtheilten 7 Crhninal . und 4-CmlrechlSr 
fälle mit grofser Einficht und Strenge Rüdtfioht genom- 
men , überall den Heuptgefiobtspunkt des eigcnthcbea 
Streits mit grofeer Klarheit und Beftimmtheit dargeUeJlr, 
und die Gründe feines Urtbeils- in ihrem treffiendften Zu- 
famnienbange entwickelt. Ein hfomderu interelTe für 
die Provlnzalen hat noch die hier zueitt b««!""» |«- 
machte Enifcheidung des Gräflich von HMtftldfthtn Fa- 
milietifideicommifsproceffes in BeweiF des Füeftentboni» 
TrachtnlKri. 

In allen Bnchhandlongen ift zu haben : 
Stnrhi Trofifkkrtihtn »»'P<^Hit, miß tinigtm feittr 
inttrtJimnßtM Briefe an Lucäiut, Übtrfcta und mtt 
AnmtrkuHgdi begleitet, oea D. /- ff"- Oltk»uJen. 
Altena 1506. bey h F. Hammericji. Preif 
t 16 Grofchen. : 

Wenn die Lefung.der Ah«i Jemal« BedürWU« war, 
fo ift es gewib in unferm Zeitalter , wo eaanche B*8«^ 
henheiten des Tages fo fchwer «u erklären , »nd noch 
fchw^rer zu vergeffen find. Schon in diefer Hmficbt 
mnfs diefe UebcrIetzungirefflicherBrochftÜcke aus dein 
Seneka jedem gebiWeten Lefer lufcerft wilJkommw^ 
feyn. Denn wer Termflchte das Gemöth mehr zu erbe- 
ben über den Dmdt der Gegenwart, wie über die Rei- 
zungen der Smniiehkeit, als Seneka! Aber euch als 
Kterarifcbes Kunftwerk betrachtet, rerdient diefe üeber. 
Xet^nng dringend empfohlen zu werden. Sie ift un Gm- 
zea treu und flieftend , kurz und kraÄToU. Auch die 
beigefügten AnmsrlUuigen verdknea den ihn^ ge- 
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fchenUien P'aitz vo^-.koimncn« Möge dieles Bach denn« 
nach demWunfcbe feines.«dlcn Vfi., clmmoralifclie Er- 
fchlaiFmig imleres Zehaltert wirkfam Terdrängan holfen, 

Katorf^ B. C. L., Entwürfe zu Predigtem über die 
S^nH' und fißfä glichen Evangelien, 
Auch unter aem Titel ; 
Entwürfe zn Predigten , erßer Bnnd, Predigtenttvärfi 
über die Evangelien, gn 8- l l^Ujl. 1 2 gr. 
ift fo eben bey uns erfcbienen und wird hold in allen 
guten Buchhandlungen zu halben (cyxL Ohne Zwrelfel 
ift diefe« Werk den Hn, Predigern etc. eine angunebme 
Erfch«inung! Fernclr iCc bey uns erfcbienen ; 
, Hifi^ricn , anscrUfene bihlifckc , aus dem alten und neuen 
Tcflamente^ nack H'übner^ g, (Xa Couaiuiriion.) 
12 Grofchen. 
Taffe Anleitung zur Landkarten <- und Planenfchrift, 
Mit l6 VorhiiderH, (in CommüUon,) 6 Ur, 
Diüsburgi ioa September j8c6. 

Baedeker et Comp» 






Auszüge nur Doctor Prießletf's Schriften über die tfoth^ 
tvcndigkeit des fViUens und über die Vibrationen der ' 
Gehirnnerven g tecb/t Betrachtungen über diefe Ge* 
genßättde. Akonai bey J. Fr, Hammerich l8o6» 
lo Grofchen. • 
I^it rühmlicher Betclieidenh^it legt in dieCer Schrift 
ein unbefangener geübter Penker dar, wie fowohi Prieft* 
ley als er felbft, ober die genannten Geg^nftände denkt, . 
Die Auszüge aus Priefüej's Werken Und ^ kleine Aus» 
nahmen abgerechnet I keinesweges wirkliche Ueberftt- 
Zungen, fondem freye Vorträge des Verfaffers, und un- 
ftreitig fehr belehrend für jeden,, der Prieftley felbft 
nicht lefea kann. Daffelbe gilt von den Betrachtungen, 
»die der Verfaffer über das Sf fiem des englifchen Philo« 
fopben angeftellt hat. Wer feinen Meirnungen aueh 
nicht in allen Stücken bejpfiichtet, wird ihm doch 
das Lob eines fb humanen «Is f^harfen Denkers nicht 
▼erfagen* 

IIL Auction^n. 

* * Am 3ten Norember nüchftens foJl in Hamburg, 
aus eiÄ^r fürftlichen Verla ffenfcbaft, eine anfehnliche 
Samnaltii^ phylircheih». Inftrumente , Naturalien und 
JCn^rtCachen öffentlich dem Meifibietenden yerkauft 
werden; die phy^fchen Inftrumente find meiftens von 
den heften englifchen Meiftem, von Dolland, Naime 
und Mi^'tin , einige von Lefebure , einem Künftler , der 
nur für das Cabinet feines Furften allein gearbeitet hat, 
£. B. der grofse Brennfpiegel) ccr einzige in feiner Art| 

* der je zu öffentlichem Verkauf gehrlulit werden wird. 
Unter den Naturalien und Kunftfach^n lind -verfchie- 
dene Stucke, die alle Aufmerklamkeit verdienen , wie 
fie das VerzeiohniTs naehweilet» 



Das Verzcichnifs ift bey nächftefaeiiaea Un 
ein paar Tagen zu hal>cn : 

In Ainfterdam, bey dem Buchhändler Rolof; 

— Augsburg, — _ Braun\' 
. — Berim, bey dem Candidat Backofen; 

~ Braunfchweig , in der SchuUmchkandlute^ und 

• tiquarius EcuerßAe ; 
--^ Bremen, bey dem Buchhändler //fi/> / 

— Breslau, — _ fF. G. Korn; 

— Cctlfel, — — Griesbach; 
~ Colin ^ — _ Rommerxhrcki 

— Celle, bey dem Poft-Secretair Pralte./ 

— Kopenhagen, bey dem Buchhändler Sckuhote ; 
~ Dresden , — ^ Arfioli, t 

7Vntiq»janu8 Komhalet ; 
— ' Frankhirt aw x>layn, bey dem Buchhändler C 
hauman -und Aaüquarius Haker; 

— Göttingen, bey dem Buchhändler Schepeler; 
— - Halle, bey dem Aüctionarius Fribel; 

—^^ Hannover, bey dem Commiffionair Freudm 

und Autiquarius GfUius; 
*" J?,"»> bey dem Hof - Comroiffair Fiedler; 
•-- Kiel, in der Utiiverßiats - Buchhandlung ; 

— Köiiigi^berg, bey dem Buchhändler Gh'Ms ; 
^ Leipzig, -_ ^ ly^i^^i uxid 

Litbeskind ; 
-^ Lübeck, bey dem AucÄonarius RBmhild; 

— Mi^deburg, bey dem Auctionarius Keul; 

— Münlicr, bey dem Buchhändler ^raifci; 

— Nürnberg, _ _- - Lociner; 

— Petersburg, — — , Klcßtmann; 

— Riga, ~ -^ Deubner; 
-*- Stuttgart, bfey dem Antiquarius Com • 

— Tübingen , in det Costa fchen Buchhandlung; 

— Wien, bey dem Buchhändler Dinz; 

— Würzbui'g, — _ Stahel. 

Hierauf nehmen in Hamburg, gegen Cchere Anweilung, 
Aufträge an: . 

Herr Doctor. Pa^^e , 

Herr Doctor Mösler , 

Herr Antiquarius Ruprecht , 

Herr Engel ^ 
; Herr Rofeu^ 

Herr Schwsrmflatt ^ 

Herr Packifchejsky^ und 

Herr Peter Friedrich Röding , 
bey denen auch die Verzeichniffe für 4 ScH. zu hzhen 
find. ^ Sollte , wie leicht möglich , der Vcrftcig/prangs* 
Termin auf einige Zeit zuruckgefetzt werdcB wöfleo, 
fo wird folcbes bekanUt gemacht werden. 

IV. Berichtigungen. 

In WuckUts Grundrifs der Gefikiche nmls Seite 31. 
Zeile 8. V. unt. rußicue u. urbanae^ naä S. lOi. Z, i3,T.tÄ 
752 gelefelfi werden, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Ir Holländifche Literatur i goi — 

I y I. Th e I g f #• 



1804, 



WM den fofulären RtUgUnt- Unterrichf und beFon- 
ders dio m .Katechismusforni gelieferten Lehrbü- 
cher betrifft: fo roürfenvirir vorher einige Schriften über 
den Heidelbergifoben Katechismus, als ffiDbolifches 
Buch und als die Grundlage fo vieler in Holland erfchei- 

•nender Schriften dieüer Art vorau^£chicken. Bey der 
Wichtigkeit defCelben fiir die Niederlande darf man lieh 
Ji>il]ig wundem ,. daü deffen Gefchichte bisher noch un- 

. bearbeitet blieb; und doch ift es fo; erft durch eine 
UeberletzuBg aus dem Deutfchen: Lttterkundig Ge- 
fchiedenis van den Heidelbergpfhe Kauchismus — doQr H, 
S. vam Alftm (Gorinch'em, b. v.'d. Wal, gr. g. i St. 

, 1804. 123 Seit, gr* 8* I Fl. I2'StO\ üng man an, diefe 
Lücke austufiillen. Als einer der neueften Beyträge zur 

. Gefchichte des H. K. mögen die aller Wahrfcheinlich- 
kcit nach von dem Vf. der oben angeführten Schriften 

. vber die Taufe herrührenden Nodige, Verbettringen der 
(des) Heidelhergfciu (n) Ca$tchismus ; warhij gevvegd ii^ 
eene keoordeeling van de Leere de Roomfchi Kerk (ohne 
Dcuckort u. Jahrszahl, wahrCcheinlich aber ISOJ« 6ClS. 
gr. 8- 8 St.)t denn nie durfte vrohl fo leicht eii| unge- 
nannter Scbriftfteller in der refbrmirten Kirche den 
Einfall gehabt haben , den ganzen Katechismus in Hin- 

. ficht auf die Anordnung fowohl, als den Inhalt fo zu 
verändern, wie diefer SchiifiXteller es in der Ablicht 
that , eine Annäherung ä» andere Parteyen vorzuberei- 
ten, worauf auch feine Beurtheilung der Leiire der ka- 

. tholifchen Kirche, fo wie feine oben angeführte Schrift 

. abzweckt« ^*-^ Noch immer finden lieh übrigens reibr- 
airte Theologen, .die fowohl in Predigten, wie lieh 
weiter unten zeigen wird , als auch' in Journalen , wie 
wir oben vofi Hamelsveld bemerkten und in einzelnen 
Schriften dieCen Katechismus commentiren, um den diefs 
fym1)o!ifche Buch £$r den pepulären Unterrieht behan* 
delnden Svhriftftellem rorzuarbeiten. Dahin gehört 
jetzt der frühei^fohon mehrmals ffenannte S. v, Emdrf 
mit O'phelderingen van eenige Stukken in den htiAelber^ 

fc&en Katechismus (Utreeht, b. t. Ijzerworft 1803. I20S. 
gr. 8* 16 St), der den von ihm felbft im Vorbeiichte 
getadelten Fehler^ das Syftem hiadinzutragen, oft fdbft 



nicht genug vermied, und manches vielleicht, «. B. d^e 
Lehre vom Glauben, weniger aufhellt^ als verdüCterte; 
und ein Ungenannter , der in de Heidelber^cke KatetlUs^ 
mus gefplitß in kortere Vraagen enAnswoorden etc. ( Ana- 
beim, b. Nyhof 1803. 6g S. g. 3 St,^ die allzulangea 
Antworten diefes Kai%chisrous zerlegt , wie diels denn 
wahrfcbeinlich derfelbe Vf« auch mit dem von mehrens 
Synoden ang^priefenen Auszuge that: Het kx>rt Begrip 
der chrifleU Religie gefpUtfl in kortere Vraagen en And- 
woorden met de voornaamße Bewijzen des H. S. ( Ebenda 
1804. 4P S. g. 2 St. 8 D.). — Die neqen Katechismen 
für die refbrmirte Kirche, ^obey der Heidelbergifche 
mehr oder weniger, wenn nicht der Ordnung und der 
Form, doch- der iMaterie nach zum Grande gelegt ift, 
werden wir nur ganz kurz aufführen. Die eigentlich 
neuen waren eine Handle iding tat de kervormde Belydenir 
en evangelifche Godvruckt — door //. tr. fVardenburgh 
(Rotterdam, b. v. d. Dries igoi. 72 Seit. g. 7 St.) der 
Form (in Fragen und Antworten) und Materie nach 
auf die gewöhnliche Weife bearbeitet , und ain Eenvou* 
dig Ondertvijs in de GodsdJenßleer dergeref, Kerk etc. 
door P. G. Sprenger van Eyek (Rotterdam, b. G)r- 
nel lg02. 158 S. g. 9 St.) in einem fortlaufen flen Vor- 
trage, doch mit beygefetzten Fragen. Neben diefen er- 
£chienen einige ältere, in mehreren Gemeinden beliebte» 
Lehrbücher etwas verändert; nämlich: Het Leerboekje 
vam Helfanbroek — verkart door Ph. Jac. Resler^ 
Pred. teiiesluis (d. Vf. der obgedachten Schrift über 
die Wirkungen des h. Geiftes.) — 2e Dr. (Rotterdam, 
b. Cornel I803. I^^ S. g. tSt.); Eenige körte Vraagen 
voor de jonge Rinderen gtvolgi naar de vorheen /aamge- 
fitlde door Jac. Borfiius^ in leven Pred. te Ratt^dam- 
Nu nitg. door eenige Godsd. fu Kinder- Vrienden — 2e 
Druk etc. (Utrecht, b. Blanche I803. 32 Seit. g. 2*$r.) 
und: Vraagen en .Andwoorden over en by het envoudig on- 
. derwijs in de voornaamße fVaarheden , Welke de hervorm' 
de Kerk^ naar den fVourde Gods beiydt en verdedigty van 
D. D. hedebotor en de Roo; door Mth. v. der Burch^ 
Pred. te Oudshoorn en de Gnephoek (Leyden, b. de Saar 
1804. 63 S. g. 9 St.). — Hieran ^niipFen wir noch die 
durch eine Preisfrage einer zu Amfterdam errichteten 
Gefellfchaft s Tot vermeirdering van Kunde op Godsdienß 
gtgrond^ zur .Beförderung der religiöfen Kenntniffe und 
Moralität unter' dem gemeinen Manne der reformirten 
Kir^e iFcranlalsten : Bikroende Verhandlingen over het 
(7J H Geloof 



Gehof tn de Bitrackttagt ur Bevorderimg vtm tjfieltfk^em 
4eMwig Geluk (As^Xcerdam^ b. Bouwmeefter 1803- 72 S. 
8. 6 St.)» deren Verf., der Prediger Ttfäfd Kemmnn zu 
Hinclelopen und ein Ungenannter, £eh nach den For- 
derungen der GefclUcbaft fircng an die Lehre ihrer 
Kirche hielten. 

^eben dem Htidelbtrgffckim Katechismug wurde 
der felbft. einige Jahre altere ^ßfri^fychi Katechismus von 
dem fchon oben erwähnten (auch d;3rch das gelehrte 
Deutfchland bekaanten) Prediger Eh Meier wkEwtiem 
in einem ziemlich Itarhen Werke : De Qfewiijke Kerk» 
Leer der evmigelifeh- gerefnmeerte Gemeeude te Emden em 
OüßfriesUnd^ "<£^(r ^ fhefüüldelijk rußende üp de ge» 
mfenbaarde godüjke Lecr^ in Schriften des 0. en ^ T. 
en evereenkomßig den Geeß der ZwingUnänfche Kerk Her'- 
mtfrmingj verpaß in den %eßfrief. Käteckiimui : eerß Hit 
mide Sckryverr en gedenkßnkken ojfgenumkt en vervlgends 
mkder ontufikkeld en ofengelegt in eene deargMude Ver* 
'kißarlng'VMn'alie de XLIX, Zendegen van dezen Kat. -— 
daor — (Emden, b.Wemfcin gr. 80 deüen cf^fer Theil 
( 1&04 6%% S. 3 Fl. 10 St.) nur erft die Einleitung, daa 
Hiftarifche über die Oftfrielifche imd Emdener Kirche 
nnd ihre Lehre , fo wie über diefen Katechismus , au- 
Iserdein aber, auch als nähere Einleitung zur Erklärung 
diefes klrchl. Lehrbuchs einen Abfchnitt über die gött- 
liche Offenbarung als Quelle der eftfrier. Kirdbenlehre 
nnd die Erklärung der einleitenden Abtchnitte des Ka- 
techismus liefert. 

In einem freyerh Vortrage ohne bindende Rück- 
fidit auf ein fymbolifches Buch, find einige andere Un- 
terrichtsbücher fitar Refbrmirte bearbeitet. Dahin ge- 
hört eni neues Werk diefer Art tob dem bald damif 
Terft. Prediger Steenmet/er zu Viaardingen: Aanlei" 
ding tot en v^oeg en keginnend GodttUerßendertetfs ve§r 
Kinderen en znlken , die nocit onderwyt genoten keAen ete, 
(Utrecht, b. Jjzerworrt Igoi. 35 u. 354 S. gr, ü- ^ Fl* 
.16 St.)« worin fo ziemlich die gewöhnliche Ordnung 
der Dogmätik befolgt , in der Vorrede aber eine Anlei- 
long zum Unteriichte felbft nitgetbeilt wird ; ferner ein 
▼orzüglich auf Moral b€»*echnetes Werkchen : Ckriße- 
lyke Haandboekjen over de voornnmtiße fF^arkeden van eleu 
juofenkaärten Godtditnß en de Tilgen de ekrißeU Zedenleer 
(Dor^recht , b. Blufft I8O4. 84 S\ 8« 7 St.)/ und meh- 
rere ans dem Deotfehen überfetzte oder bearbeitete, 
wie die BBchcr der Zürcher Katecheten : Nuttig Leen- 
hoekje vodr de Jengd — nanr den 2n hepgd, Druk (Am- 
fterdam, bey T.d. Hey 18OS. 132 Seit. 8« 14 St.) nebft: 
tiandleiiing voot Ondtrwijzert ten gehrnik van ket N. L. 
etc. ( 1803. 374 $. 8- 1 Fl. 8 St.) und der durch dirfe 
Bearbeitmig Ton Prof. Tinga mehr Fär Re£orm(rte 
branchbar gemachte Onderwtfr in de krißelyke Geioofi- 
en Zedenleer near ket Hoogd, van H.C, Bergen^ Sckrn- 
ver van der GedenkwardS nit ket efenbar leeven v. Jefif 
(Leyden u. Amfterdam, b. Hoakoop nnd t. Vliet, 1803. 
302 S. gr. 8. ^ Fl. )• 

Als ein befonderes Lehrbnch für lutherifche |Cate- 
chumenen , haben wir nnr den rona Prediger /. fV. Ä4- 
finf Müller zu Haarlem hera^isgegeben^n Eerße.Onder- 
Wtff In den Godsdienß^ een Leer* en Ltesküek veer Kinde- 
ten ( Haarlem y b« Loosjes 1803. 8«) anzuführen^ delfeii 



erftes Buch die romehmßen Wahrjieiten der 
eben ßclltiioa, g5öLtÄi,ih«;i5 nach der auch ii55 
dlCche überfetzten Schrift vonLeßUu: Guinal un 
das zweyte ab^r ^ie chriTtl.jcJie fteligian lehrt ; 
aber die holIändiCchen Recenfenten mehrere«, z. 
Lehre Ton der Dreyeinigkeit vermifsten. — M 
Bücher diefer Art erhielten die- ittemioniten ; c 
vielem Beyfail aufgenommenes Gadsdienßig Leerhe 
ekrißeltfke Aawkomeüngen dobr Com. de Fries 
lernet».. Loosiei 1803. fl2oS.gr. 8. l.FI. i6St.) ut 
Bearbeitung des logenannten Fragbiichs ron 
Hoekßra: Fraagen en Andwaorden over den Goi 
gevolgd na de Fr. over denz. , tot ondertvys de Jet 
fckikt^ door de Leeraaren der ckrißelyken Daa 
Gemeenda te Haarlingen (Hairlem« b. Loosies lH 
^u..68S. gr. 8- l8St.> - . 

(Die Fortfernnng folgt.) 

II. Todesfälle. 

Abi 18. Apvü Ilarb za KoTtock der Direct 
ConCItotiums ilnd Prbfeffer d. Rechte JöL Matthu^ 
tini im 68&e& J. f. A. 

Am 10. May ft. zu Herfpruck, einer Nun 
fchen Landfudt , Adam Miekael Sfranger , Diakoi 
der daligen Stadtkirohe und Mitglied des löbl. P< 
fchen Biumenordens. 

Am 15. Augoft ft. zu Aingnon And. Hyacinshe 
tkier^ Lehrer der fcbönen Wiffonfohaften an der eh 
Centralfchnle dafelbft, bekannt durch mehrere die 
£che Arbeiten , im 79ften J. C A. 

Am 2lj Aug. ür. im Steinthale bey Strasburg 
He'tnr. Ziegenkßgen^ ehbmal. Kaufmann in Hau 
der im. J. 179z eine von ihat angelegre Erziehnng-^i 
in der Nähe ton Hamburg durch eine fehr fond^ 
Schrift unter dem Titel: ,, Lehre vom nohtigen Vi 
niffe zu den Schapftmgsvrerken und die durch 6 
. Einführung derfei|ben aiiein zu bewirkende aHge 
MenCchenbeglackong^* ankandigte. 

Am 30 Attg. ft. zu Freyberg der daGge Obe 
amu-AITeffor und Ober-BergnieifterCAr^./f7/&. 
Sckmidt^ Verf. mehrerer kleinen Abhandlungen, i 
ften J. L A. 

Am 4. Sept. ft. zu Altenburg Fried, Aug. Ck 
Moriin , Ptof. an dem Gymnailiim dafelbft, im 32) 
Xeifies Alters. 

An dem£ Tage ft. zu Söhneeberg der dafige 
Pfarrer Karl Fried. Rickeer^ ehemal. aüfserordentl 
zu Leipzig und defign. Stifts - Superintendent zu 
zen, im 33ften J. t A. 

^ Am 7. Sept. ft. zu Marburg Dr.. Jok. fVilL Ch 
Brükly ordentl. Prof. der Anatomie und Direclo 
Ent bindungs - Anftalt dafel bft. Er war geboren zu 
mar den 25. Dec. 1757. Seine feinen Keimu.iff 
Anatomie , Entbindungskunft und Botanik ( fein 
müdeter Eifer in feiuem Fache, und^eine grofs 
fcheideiiheit, die an Schüchrernheit^^ränzte, um 
nur feiten a!s Schriftfieller auftreten licli , fiebern 
ein arhtungsvoUes Andenken unter allen, die 
kannten. 
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AniemL Tage ft. %a Molieres ho Caatop Limöurs 
L^ Targtt^ •h^mal« Parlemejatsadrocat und nachhöriger 
Dspatirte bey den Generäl&änden , fpäterhin Richter 
beyo» Caflaüons gerieb te 9 Vf. mehrerer jüriftifcher und 
Ipcüxtilcber Schriften , 74 Jahre alt« 

Am 12. Sept. ft. zu Leipzig Ckrißiam Gott/r,ThomM/^ 
mh gr^faer Freund der BInfik loid Vf. de« „ Extracts aus 
dmm Cod* Augnft. detjenigcn Mandate, Kelicripte und 
CtoliiluiaBnen» Ca Hier anoByunfche Bücher, Schmäh- 
fAiiltcii mod yaiyaie yma Zeit za Zeit ergangen lind 

, . ■. 

W. Efarenbecengungen» 

Mr. Kirthenrathn. KroF. d. Theol. Jak. E. Ck Sckmak$ 
^m fü^m lial. daa t ha d e giC gte Doetor-Dipdovi Ten der 



tlieo]. Facultät zu GöttingBU^ Hr. Kirchenrath m. Prof. 
Falmer dafclbCt hat es von der theol. Facuklt zu Alfdorfs 
und Hr. Prof, Kühnol ebcndarelbft von der theol. Facul- 
tät zu HüUr erhalten. 

Die philofophifche Facultät zu Marburg hat feit 
Kurzem dem Hp..Paftor Fhiliff Auguft fetH zn Lüt- 
hqrft im Hatinöverifeien, und dem Hn. Editor Heinrick 
TkeotUr Ludwig Scknnrr zu Amelunxen, die philofophi- 
Iche DoQkonvürde ertheiit. . ^ 



Der berühmt^ Numisnutiker .tir. AUb* 2>a»- Seßini^ 

. der ÜQÜ bereits Xöt einigen Jahren in Berlin aufliält, 

und ?iel^ iüünzen au^ dafigen Cabinetten corataendrt 

Hat \ ift von dem Könige mjt einer Penfiön aus den Ein? 

kOnften einer fadpreofidfcben Abiey begnadigt wordapB^ 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Anl^^isuigeii neuer Bücher. 

Am dar irztlicke rMUkam. 

Um m<direre an mich towobl ^^-ala an den Hn. Ver- 
leger ergangene Aufforderungen und Anfragen : Wenn 
der dritte Band meines Hndhuc/u Slftr die Krankkeitem 
inr Kimdtr erfcheinen wurde , zu beantworten, erkläre 
ich hierdurch, dafs derfelbe zuvtrlUßg zur Ofternefle 
ig07 die Prefle rerlaffem wirS^ ima dafi nur meine 
snannickfaltigen Gefehäfte und die Wichtigkeit der da- 
rin abgehandelten Materien Sijsuld an denen etwas fpä- 
tero Er£cheinung und. Nentersbanraan , inr Sept. 1806. 

Dr. C. J?. Fltifck^ 
{ -' iCnrlkeflHcher Phyficns nnd BergarSf* 



Berlin hetrtfftni. 

ARen Einheimifchen nnd Fremden winl ea wa&r- 
&heinlich ang«aehm feyn, wenn wir iie mit einem 
Werke. bekannt machen, welches zur .Kenntnils T<m 
Berlin überaus bequem' ift« Es ift diefes das neue 

JLtxicou^ von Birlittj 
intkdttni kUts- Meriwürdige und fVißtnswtrthi vtn 
die/er Königsjhdt und deren Gegend. Ein Handbuch 
für Einkeimijche und Frtmivy von Johann Chrl^ 
ßinnGridicke^ Herzog!. Sack/. fVeiumr. Cmnmlf 
ßf,nsrathi, ; 
In ,^ieft:m Buche Badet man jede Straise, Gaffe, 
Tktz, A^i^arkt, Flnls, Thor, Kirche, und iedeis öff^'nt- 
lichf^oder fonft merkwürdige öebäude; jedes Dep-ite* 
xnenjt um3 Collegium , CafTe odef^,fonftige mÜitärifche, 
geift liehe oder . bürgerliche XnttaJt , deren Verfamm- 
lungsort und Zweck, Perfoneii Anzahl, Namen der 
PriiüdentciJ etc. ;* die fämmtlicben Fabrikanten, vorzüg- 
lichen Kanftler, cli^ Kunftanftalten , die Haiidluiigsge- 
genftäwde. Hitliötaetcn, Caüinptte', SöLuIen, Schrift- 
IteDer, Poltwefcn, Anaenwefen, .VergnOgungen^^Ma* 
£k , THeater und buiiderierley andere oder ftuerhaupt 
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gegen 1500 verfchiedene Gegenftinde. Bey federn Axw 
tikel ift in gedrängter Karze daWTopographirche, Stad- 
ftifche, HiftoriCcke, und StaatswirthlShaLiFtliche zufam* 
men gefa&t, foviel als man im bürgerlichen Leben dar- 
über zu wiffen verlangt^ und in den vorhandenen älte- 
ren Befchrelbungen von Berlin, theils an mehreren Or- 
ten muhfam auffuchen muls, grölst entfaeih aber gar 
nicht findet« 

Jeder Lefer kann hier diejenigen GegenßSnde, 
über welche er Auskunft fucht, in einigen AugenUJik- 
ken jfinden , wozu die alphabetifche Ordnung wohl nur 
allein geeignet ift. Auch find General ^ Rubriken ge- 
macht, durch welche auf die einzelnen verwandten. Ge<« 
genftftndehingewiefen wird, fo dafs es auch nicht an 
enier vollftändigen fyftem%tifchen Ueberiicht von Ber* 
Hn darin mangelt. Dergleichen bid bey vielen Ar- 
täefai die PoKcey • Verotdnung^n, welche darauf Bezug 
kelMH, angeführt. UeheraS m^rd man die neueften 
IQacfarichten Anden , nicht bk>ls aus fchon gedruckten 
Büchern, fondem aus unzähligen mündlicheB Nachfer- 
fcfa'ungeh und dem VerfaCTer mitgethcälten fchriftliehin' 
Notizen« 

£HeIs Lexicon i& auch allen in der Provinz vrohh 
nenden. KOnigh Dienern und anderen Perfonen , ^ wel* 
che hierher viele Correipondenz haben, fehr zu em- 
pfehlen. Der Preis ift 2 Rthl. 16 gr. oder 4 Fl. 48 kr, 

Dif Verleger 
Gebruder Gädicke in Berlin.. - 



In meinem Verlag ift fo eben erfchienen tmd in al- 
len guten Buchhandlungen zu haben: 

Alfaüjchei Taßhenhuck für das Jahr 1807 mit Kufferß 

und Mufik. j Rihlr. 3 gr. 

Die .Namen FJegcl und HeM muffen fchon beyin 

erftfen Anblick rnterefle für diefes Werkchen erwek- 

ken, .-r- , Eine- nähere Durchficht wird diefes Gefühl 

ge^vils nieht vermindeuu Welcher Deutlche könnte 

woW 
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wobl ohne Tbeilnalinie dia Liebe bemerken, welche für 
deutfche Literatur auck auf dem linken Rbeinufer ge- 
nährt wird. Die im Ausland lebenden ElEaCser werden 
mit Vergnügen lieb d)ircb diefs Tafchenbndi in ibr Va- 
terland zurückträumen« Strasburg , * den 3^. Sept. 180& 

Amand Koenig. 




GruBdßt%€ dir Staats folizet/ ^ Handlung und' Fiftänü- 
wiffenfckaji^ vm J, uan SöMUtnftls. Zum Ge- 
braucka hty akademifchen Forlifumgem ausgearbeitet 
van F. X: V. Mofhamm^ ^^fi* ^* Prof. im Lands- 
' kuL Zwejftt verhefferte Auflage, gtl g. München« 
Strobellche Buchhandlung. 1 Rthlr. 8 gr« 
oder a FL 
\Ke91 iCt d^ Name Sonneu/ets^* unCers denffelMin 
Smitfa, nicbt bekannt? Herr Hofr. u» Mashamm ^ ein 
würdig€lf ^Sc^ftl^r ton ibm, ent£cbla(a Xudi, fei|& ia 3. 
Bänden beftebendei und für ftudierende Jünglinge et- 
was zu kolcfpiel^es Werk suim Gebraoeh akadexnifcher;^ 
Vorlefungen zu bearbeiten', und To eihzuricbten, daTs 
es beqaem erläutert .werden kann^ Der fchnelle Ahfatz 
der erften Auflage beweift hinlängtich^ wie das Publi- 
^ kum diele rerdienEtroQe Arbeit aufgenommeh bat. 
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*Dafs die Prüfung der Äerzte in deni anatomifeben. 
Curfus (d. h. vier anatomifchen Ausarbeitungeii ) ; dtm 
climrchen *Currus {d. b. eintr viei'wöchentiicben Besor- 
gung zweyer Kranken in der i barit^)» und dem öfFent- 
licben Examen befteht . dals dazu in der Kegel la Wo- 
chen Zeit erforderlich und« daCt der Anüang des Monats 
Peeemher die beft« Zelt ztim AtUatige dei'CarftisMIt^ 
und dafs diejenigen , welebe ^ftt^r KOmmear, üdd es 
felbft zuzüfchreiben haben , wwnif fie länger aufgebal- 
tcjp« oder, ini'Fall fie jßcb «r£t itatMMIitMjfers melden ^ 
gar nicht angenommen werden* 

Au Afiibr liebere Nachrichten findet man in meiner 
Schrift über dem Zin<k nmd dit EiutieMnmg des medkioi. 
Cur/us zu Berlin^ Berlin , bey fVittkh, 
^ , ' H uff lMk*d, ^•- 

HKfini^. Preb&.O^eimetrath ntail Diireefor dtor 
Curfus äi. der Eocaminationa-Caimniflion. 
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Au Biblitrtkeken, 

Bey Job. Friedrl Gleditich' In Leipzig find 
nacbltebende Werke zu haben, die auf keiner öffeulli^ 
then Bibliothek fehlen tollten: 

Ailas k'ftoriqut^ chrono^ oglque^ geo^ravh'qne et gimaU- 

iique ffar Mr. le Sage^ JVtc adiition: t:: ccrrectlons 
CXXII Tableaux de VAutiur et lll des Editeurs. 
Flarenc 1806. Fol max. Pr'eis 27 HthL 8 g»'. netto. 
Qeografhus Nubietifis^ Arabice. 40. Rowa ih' Tijpo* 
gravk. Medicea, fine anno. Prei> 9 Kthl. netto. ' 
CDie ganze Auflage dieCes Werks ift feit drittebalb 
Jahrhunderten verfcbüttet gcwefen, feit einiger Zeit 
\ erft wieder entdeckt worden, und nur wenige Exem- 
plare find noch davon zu gebrauchen.) 

Mauffrie di.Matematica es Fifica della Soeieta Italiaua per 
Raniatzini. i2 Tomi avec'Fij^ 1781—1806. Preis 
58 Htbl. netto. ] 

II. Yermifchte Anzeigen. 

BekauntmaekuHg wegen des mediciHtfik -ckirur gifchen Frt- 

fungs ' Curfus zu Berlin, 

Da die Erfahrung no^h im letzten Winter gelehrt 
hat dafs tiele Auswärtige über die ^inriohtang und die 
Zlit des Prüfungs-Cur(us zu Berlin« ^relcheai fich alle 
Aerzte« die in der Preufsifchen Monarchie ihre Kiinft 
ausüben wollen, unterwerfen muffen, gaite unrichtige 
Vorftellungen haben; woraus die unangenehme Folge 
entftanden ift, daGs manche zu fpät gekommen find, und 
ihren Z.weck ganz verfehlt haben: fo halte ich ^s für 
jneiae Pilicbt , hier Ojffentlich bf kann« zu machen : ^ 



Gf. MansfM^ den 3. Oct. l8o6. 

In den beiden Monaten Auguß und Septemier lind 
3026 Rthl.zu Pr. Luthers Denkmal exngeg^g^n , näm- 
lich 57 Rth]. durch das K« ConfflTt. ^ii Stettin^ 5.Rthl. 
Ton Hu. /. A. Ls^jok Schraplau, 5 Rthl. ' durdi die K. 
Kammer in Heiligenftadt^ 15 Rtbl. vom Hn. ?rof. HuU* 
manu zu Frankiurt a. d. Oder , 40 Rtbl. l6 gr. Ton dem 
MebrtheU der iuiherilphen Geiftlichen im Glogauer Con- 
lifter. Depart. ( dat. oT 26. Sept. 1 805.), (38 Rtbl. 20 gr. 
dlirch d. k. Kammer in K(^mgsberg, 590 Rtfai. durch das 
\ K. Conliftorium zu Magdeburg, 64 Rthl. durch die K. 
"^ Kammer zu Münfter ,' 194 Rthl. 6 gr. durch die Konigl. 
* Südpreiifsiicbe Regierung zu Pofen, 30 Rthl. durch Hn. 
Andr. Grümng*wbit 3 Zeichnungen, 1 340 Rtbl« i^^* 
durch das K. Ober-Confift, zu Berlin, S2 Rthl. 16 gr. 
.durch Hn. Probft Lange in St. Petersburg , I RthL g gr. 
' vom Hn. t)r. Helmtrsiiaufen in Weimar, 15 Rthl. ron Hn. 
Saizmann in Schnepfentbal , I Frd*or Tom Hn. KaufaMtm 
Bitkorn in Kopenhagen durch Hn. Metropolitan y. Geh- 
ren zu EeUberg in Kurheffen. Die* Hauptfumuae der 
' ßejrträge ift 5JS00 Rthl. in Golde und 17IIO RtÜ. €our. 
' oder 33,270 Kthl. <Jour. 

Se. königll Maj. haben die, Allerbdohft D^nenfelben 
Ton der literarifcben Gefellfchaft* überreiehteli,' Zeidv- 
nungen und ^Vorfchläge zii Dr. Luth^r's Denkmal fehr 
, huldreich angenommen, denVorfchlag des Pred. Bolojf 
zu Eichenbarleben bey Magdeburg : Mit dem Denkmale 
eine Anftalt zur wohlfeilften Lieferung der Schulbücher 
für Volksfcbulen, als dem Geifte Dr. Luther'a am he- 
ften ^ntfprecbend, genehmigt 9 die eingereichten Zeicb« 
' nui)gen der Akademie zu Berlin zur Prüfung Vorgele|t^ 
'und der Gefellfchaft aufserdem noch die grofsmütbrg. 
iften Zuficherungen zu thun geruht, worüber dem Pu- 
' blikum in Kurzem das JTähere mitgetbeUt werden fdll. 
Die Ausfuhrung des ganzen Untemehoaens Uü^ nach 
Sr. köhigl. Maj&ät allergnidigftem Befehle , «war vcr* 
' bereitet werden , aber bis zum wi^erhergeltellten und 
befeftigten allgeintBinen Frieden bendm« 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankimdigimgen neuer Büdier* 

Neue VerliLgswerke^ 

des 
Landes • IndttTerile •'Coixiptai.rt 

zu XV'eimar, 

, Leifziger MUkaetis - M^ffi i8o6r 

dJgrrcw'fj /, y UeiCe durcb die luoeren 0'e;;enden des 
. fij^lichen Atrika in d. J. 1797 u. i798.,4ii^«clcni Eugii- 
fchen ikberfeizt mid .mit. Anmerkungen ^ron M.. C« 
SfrcngeL ü\^ Auflage^ mit ■. 1 Karte, gr» $• L lUbJ« 
18 gr* od. 2 A. 9 kr# 
Btrntcktt P, J.f Bilderbuch für Kinder j mit deetfohertt 
franzöfiTchen , englifoben und ttaliänifcben Erkiirua« 
gen , itiit ausgemalten KupfeiTU No« 91. 92. 93. u« 94. 
' gr. 4 2 Rthl. 16 gr. od. 4 fl. 4g kr. 
•-** DaÜielbe mit Ipbwarze|i,KupCeni. gr.4. tRtlil. %f/c^ 
. oder 1 B» a4 kr. 

— ' DeCTen Ta/Ws Air Mttm* tiiuurgjtfckkkits nach Ar tu 

3 Reichen 9 nebft ToDltän^Uger Ennuieration aller i>is 

jetzt bekanmon Naturkdrper und ihrer Charaktenitiki 

^ «ettf 2^>"^^ umge^rhitite Aitrgahej mit ausgemalten Ka> 

' pfem. Ifter Theil « Gewicksreich. Ilte A}>tiiieiltfng, 

GevrächC» nkit LuftgefiLÜsenr 1. Heft. ffr. 4. i llthl* 

oder 1 fl. 48 kr. *" 

— DeCfelben UL Tkm»^ Thkrrekk. IILClaOotReptL 

Jien. I. Heft. gr. 4. i Sthi. od. L fl.48 kr. 

CNB. Diefe Abthci,lui}gen und ClaOen und auch 
alle eioxeha zu haben » und jede bildet fär lieh 
ein^ Ganzes. ) 
(Die. dazu gehörigen Commeataire Gebe «nter 

Beiftragei neueCte, ser Kunde vom ImiUew. Ans d. Eng|. 
Heraesgegehesi reu Z*. K £4iwe«. I. Bd. mit 1 Karte. . 
gr. gl 2 lll^J. ;k% gr. od, 4 H- JO kr- 

( Aus dem Bibl. der Keifen 30. Bd. ) 
«-« Derfelben IL Band mit 6 Kup£ern. gr. g. t Bthl« 
lagr. od. 4a. 30 kr. 

(Aus der Bibl.* der Reifen 31. Bd..) « 
— ». DerCalb. III. Bd. gr. g. a Rthl. le gr. od. 4 fl. 30 kr, 

(Aus der Bibl. der Reifen 32. Bd.) 
SMütkik der neueßen mmd mckti^ßnn Reifekefikreitungen 
zer ErwMerung der Erdkunde nach einem Ijftema* 



tircbiNi Plane. bearbeitet, und in Verbind ung mit et» 
n'igen ancierii Gelehrten gefammelt und hcrauigege«' 
ben ron Af. C. Springet^ fortgefetzt von T. F, Ekr- 
mann XXIX. Bd. em|iälti i) Turnbulls Reife um die 
. Welt etc. in den J. igoo — 1804- a) Tb. Lindiej^s 
Ut>ife nach Brafiliep in den J. ig02 u. 1803 etc. gr. g. 
2 Uihl. 12 gr. od. 4 fl. 30 kr. 

— Derfdbeu XXX. Bd. enthält: Neu e ft e Bey träge zur 
Kujide von Indien. I. Bd. mit 1 Karjte. gr. 8* a RthUr 
\2 -r. od. 4fl! 30 kr. 

— Derftlben .XXXI. Bd. enthält; Neue fte Be^rtr'äge zur 
Konde vo^i Indien, a. Bd. mit 6 Kpfn. gr. g. a RtU. 
1 a gr. od. 4 fl. 30 kr. ^ 

— DerfeWem XXXII. Bd. enthält : Neueft« Beytrigjß zur 
Kunde Ton Indien, 3. Band gr» g. .altithlr. la ^r« 
oder 4 fl. 30 kr. ^ 

Dnmeritt analytifche 2^ologie, aus dem Franz. otid mi^. 

Anmerk. Ton D. L. F. Fr^fief* gt^ g. i Rthl./ la gr, 

. oder a fl. 4i kr. 
EfkemerideUf Attgem. Gengrnfk. , verfatst Yon einer Oe- 

fellfchaft Ton Gelehrten, und beiraosgegeben Ton F. ./^ 

Bertnck. IX. Jahrg. IgoC., 7. g. und folgende Stücke«,. 

mit Kupfern und Karten, gr. g. Der Jahrg» ron l% 

Stucken g Rthl. od. 14 fl. a4 kr. 
Fr^rief , D. L. F. ^ Tbeoretifch prfikiifchea HandbuM - 
. der GeburtshfllCe » zu™ Gebrauch bej akademifchen^ 

Vorlefungen und für angehende Geburtshelfer^ mit 
. Kupfern. Dritte verheuerte Auflage, gr. g. ^ RUil« 

oder 3 fl. 36 kr- * 

FeffJ!:^ , C. P4 « ausführlicher Text zu Bertneks Sader- 

kuck für Kinder, Kin ComnenUr für Aeltem und 

Lehrer , welche fleh jenes Werks beym Unterrichte . 

ihrer Kinder und Schüler bedienen wollen. No. 91. 

9a. 93. u. 94. gr. 8. . li Or, od. i fl. la kr. 
Gartemnuigazin ^ AUgem. deutfches, oder gemeinnfitzige 

Beiträge für alle Theile des praktifohen Gartenwe-. 
' fens. 3r Jahrg. Xgo6.« 7s ti^ folg. Stücke, mit ausge^i. 

ti. fchw. Kupfern, gr. 4I Der Jahrg. von la Stücken 

6 RlhJ. oder lO d. 4]^ kr. 
Hßhtrle^ D. C. C, das Minilfäreick^ oder charakterifi« 
. rende Befchreibung aller zur Zeit bekannten Mineral« 

körper ; als Cgmmentar zu den Bertnckfcken Tafeln der 
allgemeinen Natnrgefchicbte etc. I. Abth. mineralog. 

einfacke Kürzer, Mit Kupfer, ifte Lieferung, gr. !• 

t Rthl. 6 gr. oder a fl. 15 ^- 
(7) I ^ Haker^ 
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Kiterb, D. C C.« das GiwSdurtUh^ oder oharokteri; 

lirend« BeCcbr«ibung aller zur Ztit bekannten 6e^ 

^^ätebfe;-aU f tiUfw iy rai^^gttJily BtrtuckCJi^tn Tßfdm^tr^ 

\diigtt4 lWargircb|pb.teietc. J. Abthe^. Pß^zinjphnf 

LuftgefSfn. i. Familia. Fi/se. {{r. g. I Ktbl. 12 gri 

oder 2 IL 42 kr. . ^ 

Jmtmd für Ki9der , Aihirm Jhtd Erzieher , hemsgege' 
ben Ton F. J^i Bertuck und C P4. Faa^f , in 2 Abibei- 
]Biigen)'*3eir7Mige»(9^ril«4 lUld Rätigelur^ mit ail^ge« 
aaken und fcbwtrsrn Hupfeifn. i fiter Jabrgeng in 
1^ Doppelbeften , brofck« 2. 2. und folgende Stucke« 
gr- *• *Ätbl. S gr. oder 11 8. 

Journal des Lmxut und Aer M^deup herausgegeben fon 
Bertuck ond^J&an/. 2lfter Jahrgang l8o6, gtes und 
folgende Stückoj mit ausgemalten und Edbwarzen 
"Kupfern, gr. g. Der Jahrg. Ton 12 Stacken 5 Arid, 
oder 9 a. 

JLnider- und Völkerkunde^ neuefie, ein geographifches 
LeTebooh für alle Stände ; mit Karten und Kupfern. 
l8o6. 2. Bd. I. 3. und folgende Srucke. gr. g. Der 
Band von 6 Stacken 3 RthK od. 5 fl. 24 kr. 2 Bände 
loacben einen Jahrg. von 12 Stocken , welcher 6 Athl. 
oder 10 fl. 4g kr. koTter. 

Ziu^f C i«*f de O^mnaliis friTolo feculi ingenie neuti* 
quam accommodandis. Med. g. 9 Gr. od. 40 icr. 

tiudteu^ TL^ Reife nach Brafilien und Aufenthalt da- 

felou in Aum J. IS02. u« I803. nebft einer Befchrei- 

bnng der Stidte und Provinzen Perto - Seguround San 

SalYadctt*. A|0Sugsweife aus dem Eng), yon T. F. £4/** 

' aMM. gr. t« ' iS Gr. od. 1 H. ai kr. 

(Aus der Bibl. der Aetlen 29. Bd. ) 

iUiitUHeu 9 xu der Gefcbichte der SckUekt vou Außer» 
Utu* ' Gefammelt >on einem fliiütär. Mit einer 
Karte nnd einem Plan^. gr. g. 1 llthlr. 6 gr.'oder 
3 B. 15 kr. 

MläterüuJt^ pourferyir k niißqire de h BataiSe tPAuflir- 
Ht%. Hecueillis par un MiKtaire. Ayec une Carte et 
ttn' Plan de la Bataille. gr. g. 1 Athl. 6 gr. oder 

.3 a. 15 kr. 

Rofium&Bef^s , D. T. (L^ chirargifch anatomifohe Abbtl» 
düngen Tür Aerzte und Wundärzte. IL Theils L lief« 
Roial fol. 3 Kthl. 12 gr. od. 6 fl. ig kr. 

JtmfififtPtf Bin). Grafin vw^ lüelne Schriften, politi* 
Icfato> . ökonomiCchen und philofophifchen inhalts, 
nach der zweyten Ausgabe aus dem Englifchen &ber- 
fetzt. Ißer Band mit Kupfern, vierte unrerlnderte 
Auflage, gr. g. 2 Rthl. 12 gr. od. 4 fl. 30 kr. Auch 
' tfnf er den^Tirel ; Ueber die VerbelTerung des Armen- 
wefens und andere gemmnützige Anftidten ete. 4le 
Auflage, mit Kupfern. 

TurubuBr^ T. , Reife nro die Welt, oder eigentlich nach 
Aufiraiicn, in den J. igOO— 18^4. etc. Aus dem 
Engl, überfetzt und mit. Anmerkungen Ten T. F.JEkr* 
m»nn. gr. g. I Rtbl. l% m^ wii 3 fl. 9 kr. 

( Aus der. Bihl. *nr Reifen 29. Bd. ) 

Voigts , /. H. , Magazin für den neüeften Zuftand der 

Kamrkunde, mit Rackficht auf die dazu gehörigen 

Hu-fewitfentchafieil. IS06. Ste't und folgende Stücke.. 

Mit Kupfern, g. Der Jahrg. von 12 Si »^keu 4 Rthl. 

*oder 7 fl. lakr. '^ 
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Hpelumdf^ C. M., Neaer deutCeher Merkur 
' ^tes und folgende Stucke. Mit Kopfersi, 
Tlfn^^ ^Ui^ef, 3 I^hL od^ s^. a* k|P^ -- 

Suffirßiche^ PertrSts und KumßJacAem. 
Por^tzCuig der Abbildungen aller ObTtforten ai 
deut. Oltgärtner und dem Gartenmagazine. ^ 

1 Uef. gr. 4.-^1 Rlhr.^iTbd. 2 fL^^Lfjrrr 

•^ DerfeMien ^irueu. |» Ljtet- gr« 4* I Rthl. 8 gr 

2 IL 24 kr. ur . . 5 

Porträt Ihro KaifeH. Hoheit der Frao Grorsf&rßii 
riüfaulowna^ ErbprinzefGa Ton Sachfen-We 
nädh ^iner Zcfehnufig d^s Herrn Prof. JngemMUu ^ 
dien TOD C. Mütter ^ in HolbeinCcher Manier au 
färbtes Papiei* bum gedniekt.' Fdtew i Rthlr^ 
oder 3 fl. 24 kr. ^ 

•'^ Alexander^ Frhr. tr. HmuMds» nach einer Zeich 
Ton Fr. Gerard geCtochen to» ]>esaioyer. FoV 1 
oder I ß. 4g kr. 

— Gußev IK Ad^k, Ronig «osi Schweden« 1 
4 Gr. oder 18 kr. . 

— /. G. Dofpebmuer. gr. g. 4 Gr. od. ig kn 

— Frnue. Aug. Perou. gr. g. 4 Gr. od. ig kr, 

— fVaUker Rädeigk. gr. g. 4 Gr. od. ig kr. 

— A» Schirmen f Lieblings* Acteur der deutfchen B^ 
itt London, gr. g. 4 Gr. od. Ig kr. 

— BUle. Duckeinotf. gr. g. 4 Gr. od. ig kr. 

— Jkk. Tok Muyer. gr. g. 4 Gr. od. Ig kr. 
-^ M. / / mmßaU. gr. g. 4 Gr. od. lg kr. 

— Girolume CrefceminL gr. g. 4 Gr. od. ig kr. 
— ^ Mgjtbmlku jifefk, König Ton Bayern, gr. g. 4 

oder lg kr. 

— Papft Pim VII. gr g. 4 Gr. od. ig kr. 
Painohgifchef Cahimet , enthaltend, alle rm T, Obfigäi^ 

befchn^beofs Übftfrächtc Oeutrchlands , über die 
tar fenift gefbrait« in Wachs mit naögfichfter Ti 
nachgebiMet ; and berausaegeben unter Aufllcht 
/. K. Sidthr. X VIR Lieferung, in einem Käftd 

3 KIM, 13 gr. od. 6 fl. lg kr.^ 

Cammiffißuj ^ Aruike^L 
Maumnem emsiquee du Mnßt NofeUüu ; gratis par 

Piröiiy aTOo une' ezplieatiön par L.' jp. fUiü^ pnbü 

par^ F. et C. Pirea<^ LiTraifon XXII — XXVIII 

Paris. 
Ameifuitis ilhrcukamm^ grar^s per TU. PSrsB, et 

bhies par F. et C Pirunifi. LiTraifoii XMI — X) 

_^ ans* • 

H^eire metMifue drb'RfnelUMU frmtfeift^ ou Kcct 

des Medailles et des Munnaies, mu «nt ete frapj 

denuis la conTocation des Etats Smeraux jusqu'a 

pr«ini£res cai«>pagneS'de l'annAB'de l'ItaJie par i^. 

MittiUj aTcc fig. fol. Paris. _ 10 Rtbl. od. ig fl. 
Bufsler^ Rs Verzierungen aus dem AheHlmme. Jr 
. I2r Heft« 4.> Berlin. In fafl>igein Umfchlage tr^helt 

14 Rthl. oder aS A- 13 kr. 
* C^iefe 13 Hefie werden nicht getreuht.) 
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Neue VerlMgiiVitke 

der 

Neuen Societftts-Bu'ch-' und Kunfthrnälmig 

• zu Halle, 
Liifzigtr MuhttUs - Mefft r8o6. 

Beantwortung der Ackerrnannfcben Beurtheilung «md 
Widerlegung der Gairfcben HirDfchädel- und Orga- 
nenletire.! voin (jreüchtspunkte 4ler Erfahrung. Her* 
ausgegeben Ton einigen Schülern des Herrn Dr. Gell, 
iMid ¥on ihm felbft berichtigt, gr. g. 2 Rthlr. 6 gr. 
oder 4 fl« 3 kr. 

L»udoH und Paris ^ Jahrg. Igo6. TSr— 6s Stück, mit auf- 
gemalten und fch^var£en Kupfera. gr. %. der Jahrg. 
▼on 8 Stücken 6 Rthlr. 8 gr*- od. 1 1 fl. 

La Rocke f Fr» S» v. » MeluCnens Sommerabende. Her* 
ausgesehen Ton C. Jf. ffUlani. Mit dem Portrait der 
VerfalTerin. Rl. g. I Rthlr. Ig gr. od.. 3 A 9 kr. ^ 

ISriUlfc« Karl Julius, Epigrämmati&be Anthologie*, ir 
' und 2r Thell. g.. 1 Rthhr« od. I B. 4g kr. 

X)ie Zei$tn, oder Archir fjär die ne^ieTte Staat engefchicli* 
te und PoHcik, herausgegeben Ton C D. re^, mit, 
Kupf. und Karten. 2. Jahrg. tgoS. 8s und folgeifde 
Stücke, gr. g« der Jahrg. Ton J2 Stücken g Rthlr. od. 
14 fl. 24 kr«' 

Kortr^ der Frau £ v. la Xarie. gr. g. 4Gr» 94- iS kKi 
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Gallffh demlwürdigiT Bauern ^ , 

in awanglofen lieferungen mit RupTem yon /aAf« 
iße Lieferung mit 3 BiUbiiffem» 
gr. g. München 1 8o6« 

Es wird Tieleii Lefem des M. Hu Anseigtr« Um 
^•kawt jTeyn, daft «Ur yer{torbeneProi;,SSrroi»ci, i^i AllAn- 
ehen'eine ^er reichhaltigften Privat - Gem|Üde^ Sa(B>m- 

grö^tentheils lebender bayerifoheriGelebrtea^ KüpUir, 
werkwüandiger Bürger u»d Landmänaer £ehr vurib^* 
halt i|9sseidine|e. DieCe füuuntiick Tpm Hofmater MtU 
iimgfr gemalte» PottrAie Jidb P. &raM 4vrch. deulMH 
Ttt^imten RünCtler Jokm hu Wiendn R9pfer.Iiecb^,.ilim 
einrt ditJ^ Samfulwag* mift, hJagrafhifchen Mi^bi^teik 
begleitet»» in liefcruogen^lMiletmiigebeii; jeio. ÜiMr- 
^ehmfm« -d^a foa allea lewt, gewüAÜtfit Kw^rde^ die dis. 
snit grofsem Rortettaufwand Teranltäketen Kupferftidie 
^u fdie« .Gelegeobeit halten.; alhsii. i(er .Tod. hindert* 
ihn an. der Ausführung deljiritei« Da ioboun fämnt- 
liehe Plattea en, «liißk gefarachtiiüb»* (r U» ic^» «m 
diefeä fchtoen.Plan sm-eaUrucen^ entfchloITeil, diefe 
Sammlung in aufirinatider foigönAtn. Lieferungen , ipit 
verkjvrifrtff^ar ' Mografihifohea NaehniAfes . be^eätea^ 
»einen deotfiehen Mitbürgern imt8utheiii«fi> und hfiAe 
dadurch auf ihren BeyfalJ Anf(>ru<A jMKheit zu dürfest » 
Um fo mehr, da ich, entfernt Yta aller Gewinnfvekt, 
SRirnatafiQ)i.refn will.« , Ihf-tktumFgAir^ "^ 

Utftens^ichnete l^uchliindlnng fkai den'Verlag dte- 
ies, nicht bW&'fftr Bfiy^^ii/fondei^ iiöcW fftr das Ats- 
land infereffantcii , Werks ühcrnrmmen, und.Jßbliiei:;., 
dielt G rh, eine gote AnfTialiinr hoyra rt^Mtfdien Pobli- 
kam erwarten zu dürfen « well fä l .rtüch« Porträte be- 
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reiu TÖn Kenncwi üXi Ali '^AengetJßefl »ASjeHen toä 
Julns Meifterhand |eprieiten wUrtieto; nntt Drimk laa^ 
Papier 4a gleiekem Verhiltnifr inir^dMJd»teasi.Ki»pfiwii 
ftehen werden. Um jedoob die Liebhaber im vorauf zu 
fiberzeugen, waf fip zu,erwai;ten haj^n, legten wir dem 
Stöcke No. 14. äes'NeuÄfa «iter. AtiteigAfc das Bildnil« 
des berühmten. Verfiilleri des Otto Von Witti^bachs u. 
f. w., Hei-m JSaAa, als Probe -Abdrucklicy, ^*^ laD«» 
das Publikum fclbft uitheilen. Von dlefer Gallerie er. 
Ichekteit ^ihrüai Atef bis ri^ Liefertmgcyi ,: jeikOwK 
drey Kupfern, auf Tch&iem ^a^\eriB\t neuen lateini» 
Ichen Lettern gedruckt, und mit eklem flirbigcn Um» 
fchlag verfehen. Die erfte Liefeniftg erCcheint im De- . 
cember diefes Jabres, .uud koftef i Rthl«. od. I Fl. 30 kr, 
rhein- Wir bitten alle löbl. Poftamier, Bucbhandlungea , 
und Liiebhaber Ton Sutfcribenten-'Sammlttn^Ä>'~---^ 



eine angemelTene Provifion Feftellungen darauf anzuneh» 
men. Wer vor Ende Noremb. den Betrag von^s Kceno». 
plaren baar an die Verlagshandluhg eittfeodot, erh&k dae 
6te unentgeldlich. . Briefe und Oeldet ervrtirtet nttn 
poTtfrej. Da diefe Sammlung an Vortreffllthkelt dea 
Stichs unJ an WoWfrtiheit allfe Werke dtefer Afirweit 
huster fich zurflfckläfet : fo-erwärtet iriart aber auch, imü 
das kunftliebende deutfche Publikuda diefes Unteifttfu 
men durch Tkeilnahme beftene nnlerMuzen' wird. 
Exemplare auf Velin- Papier werden nur wenige abge?^ 
druckt; man liiuet daher, die Bcft eil ungcn darauf baldF 
zfi maeb^a» München im Sept. Igc6. 

Strobellche Buf^^handlung. 



In der KoiFrcheB VerlagsUfdhmg ifit in f:omsm]S0D 
• -ZU; halbes': -•*''/ 7 j 

lm0f Abhandlsmg^n Ober MetaphTfik und Naiurlebie, 
geMiopft aasPruietpfen der i^in^rt VerMSift Ten K$rl 

-des h.vE. Ri Ff^yberHi vae Ktfr^t^ Magnaten ^9$ 
KMigresebt Ungarn. IS06. "gr.g. t Ktlibr. 

- • Diefei Werfe ift-beftimmt, die RealttÄdar -An^ 
fphauungen zu beweifeo, ehtif Jtte^ph}fl% g^^^^^ 
zu begründen , lüid' «e ißHbde allcfr WitfedEdtu* 
klar^nnd deutlich darzulegen« '* ' . 

iawpaQhytH^lf. Fr,^ iDkqutfitionniii analytican^n isärt 
.C.doidem Pars prior. Cum Tab. aen* 4. 6 Gr. 

DeA^aMien find in eUger YerfagAiasidliuig diala 
.IMHehaeüs-Mefle fi^ddenett: 

Mäa/f , . Jok. Gekk. Eknwr.^ Grandrift dar Loj|^ Drkte 

•' Terbefterte Aufli ' 1 Rthlr. 4 gr. *f * 4 •• 

Mangthdorffs Hausbedarf aus* der ,aIk|emÄnen'6efcDhc^^$ 

neuenr *Ztitj ein Buch zur Bel^rung un^ Unterhalt 

tnng. ^rBd. 1 Rthlr. 1 6 gr. ] 

- Auch unter tfem Titel : * . 

GefchSchte des achtzehnten Jahrhunderts^^ von LM^^ 

V. Saczko. 2r Bd.. . . . ' * 

Mangehior0' '/^^chroniTrirche* WiederholnngstabcHiÄ 

im Grofsen. Fefonders fiir die Lefelr 'feines Haüsoe- 
..darf .orii.feiiier Staatengefchichte. Nene Aufl. , worin 

die Kabelien genau revidirt und bis auf die neneltcn 

Zeiten fortgefetzi lind. FoL 12 On 



Zur 0^r'X«CC» XtP7 erCebcint anfehlbai:: 
Sß^t NiuUmd' OtkMmm*. Amt dem Franzdf. roit. Ahia«c< 
' InnSMi «d ZmAus«» lom Pjrof. JU «./«Ui. a 6d«i 

^ / S« ]^mi9 LaiicDkaiten* 

JS&ne Kir>e« nmi giograpiii/che H^trit , 
vrelch« lin Verlage d^t 
O^ogrspbiraJ^n Inftimt« zu* WeioiAi? . 

Michaelis ' Mißt l%o6 
orrobianen.ünd. 
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; . A. Oi9gräj>kifche fVifke. 

Qgtfori^ A. C, .tehrbocb dpr E^cdbefohreibang» *«' 

• E>]ftiitenmg des neuen inethodilgbea SdiulütldCfos« 

Erfler-Curfus, Achte, tuicb den neueüen geographi« 

Icbfexi Verändflr liegen berichtigte« Au^age* gi^. S% 

Ig Or. oder I fl. 31 kf. 

Der desa gebörige neue inetbodifcbe|iSchüUt)«i^ 
t «ntworfen ton f. C. GüfstfMy in 15 QuartblUtternV 
^ . neue verbeOerte Auflage , koftet i lUol» 4 gr« ^dw 
ft J« 6 kr« 

B. JCirre» fs prBfstm Formate* 

%Mxlfi Ton Diutfcklani^ entvirorfen ron f . C öS/sifelii 
und foivohl nacb dem Prebburger Frieden' vom 26. 
Dec. 1805. als der Cotifdderationi - Aöre des* RheiM-' 
leben Bündel tom li. Jol. 1806. a&getbeilt. Roialfolt 
g Gr. od. 36 kr. ^ 

•-* Piefelbe auf Olif. Papier mit englilcfaer GrSnzUluai* 
nation. ' f 1 Or; od. f4ikr. 

Karte ron Wtßfkalen , nech dafei neuefte« trigftiioiaecrl> 

- A^en Meffungen i ^fuodpmUidien Orialieftumnuiige«^ 
und fHilitixiSebtKi Aufitabmea des K« Preuft. GenaraW 
Majori Heiim.vpi hß Cof entworfen von D. G. Oy^ 
«laM im J. II04. und naek den ntmtßtu fdiüMun Vfr- 
'^hi(l0rmmgeif abgetheilt im September 1S06. llojalfol. 
t Or« od. 36 kr. • 

mß DieCelb« auf. piif. Papier mit engl. Grlnc^iUuiiiinetiqn« 
la Or. od. 54 kr. ' . 

thrt^ Jon den LMnierw tuufcktn im Rkeime^ ier fFtrr^, 
itm Neckßr trni der DiemeL Neu entworfen, und auf 
eftronomifcbe Ortsb^rtimmungen gegründet ron ^. L. 
G§fmfiU.im i^lSfi^ wd nach deor meu^ß^^p^fekm 
rerantUrmngem ff^^ei^tf^ im3fytfi»d>«r.|8o6« ItojelfdU 

-* Diefelbte'aurpilf. Papier mit MigT.Gränzilluainatipn. 

r la Gr. od. 54 kr. 

lUirte ton frÄ«fl#ji, nach ]\^ardocMl*cber Projectipn und 
Jen . betten HÄl&mitt ein gezeichnet von F.//. Kreublch. 
und necli dem Prefsburger Frieden, und der Rfaeini« 
Xcben Confgdcralion«. Acte eizugetheilt im Sept. igotk 
Rojalfol. g Gr. od. -36 kr. ' -? -y o--- 

<^, X^efelbe^iuf Ölif. Papier onit $n/L 0rinayClIumajuioa 
\iaGr. oi 54 J»^- 
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Karte von 5iciK>«^:u ^^^dta dem Prefsbu«)|nr Friedeiei 
»der Rheimfoben G>nröderaiions- Acte ab^e.heü« 
. S^tember lgo6. Rojalfol. g Gr. od. 36 kr* 
-^ Dietelbe auf Olif. Papier uut engl. Grln^UhuBimsb 

la Gr. od. 54 kr. , 

gpeoial - Karte vom EickffAde^ der GimRcluift Holmlti^ 

Preoffiifchen Amheis , oder der Herrichaftett Loki 

' und Kletti^hberg des Nordh&ufiCßhen und MühlbA. 

fchen Gebiets 9 derVoigtef Dorla und d^r Gaae«. 

febaf t IVeffurt , vom erCteren nach eigenen Vemci' 

Cungen, ron den übrigen nach den bellen Specfil- 

Karten und Zeichnungen entworfen Toa:^ /. G, Liwgh 

taank/ Rojalfol. auf Oif. Papier mit engl GräazWa' 

-tDifiütlon. I Rthl. 6 gr. od. a fl. 15 kr. 

— - Dicle^be auf V'eKnpapiern?itengUGränzi)liiiiniuiU<». 
"1 Rthl la gr. od. a II. 42 kr. . ' 

Das Syfcem der Sonne und ihrer Planeten« eotworfgi 

▼on F. (Hn^ts Rojalfol. g Gr; od. 36 kr. 
General -Karte ton JtuKen» nach Ceiner neuelten Ek. 

^eibing tmd den vorzQgli6hften Hül&mitteln entHVi 

fen. RojalfoL 8 Gr. od. 36 kr. 
— :' EHefelbe auf Olif.t^apier mit engLGrinzSiuraiitttm 

laGr. od. 54 kr. 

C« Kleinere Karten nwd PUme^ 

Plifti'de la Batafile >d'Außer1itz le a.^Dee. 1805. ir^ 

für pittlieurs Plana et. dp.(Tint.nriginaux do tettainJB 

canp de la Ba^ille. Kl. Rojalfol. € Gr« oS^sjkr. 
Carte des' Pofeions i>t Marches ea Moravie deramee 

c<fmbin^e des Autrichir.ns et des RulTes, depnsle i^. 

Nov. jusqu'au a« Dec. 1805. KJ.UojalCbl. 6Qr.od.i7^. 
Beide Karten auch DeutCch ausgefertigt. 
Karte zur UebeVii^t der Aniiiienn-Bohnenber|€rfcli<« 

K^rte von Sehwabeo, in 45 Blättern. KL IbL jOr/ 

od. 15 kr« 
Parii mit feinen entCamtem Umgobmigeii, 4 LJeaet k 

die Runde. KI. Fol. 3 Gr. od . 1 5 kr. 
Plan von iParis mit feinen näehften Umgehnngeir, gass 
* neu beriohtigt nnd geftochen. Fol g Gr. od. 36 kr. 
Karte der Buehten von Catteivaiid Amt Republik Bi|p- 

r«. Kl. Pol. 3 Gr. odu 150^*« « > . 
'^ von Sftd-Caroifaia» nach X Dr^tfOont, Gottvameat 

vmi CarolhM, Karto rodndUti iU. Fol. 3 <^. ed.- 15k. 
<^ ton der Infel Trinidad/mck AU^ Kttarnnt Skaat 

veHcleinert. Kl. Fol. | Gr. od. 15 kr. 
^^ der Bi([agos«^iaCeln und der eng). Nitd«rlaffimpi| 
' Bulaoui und Rio Grande, aus Capitaa FkiL Bmfff 

grober Rairtii« Kl. Pol. 3 Or« od« 15 icr. 

I , In CfimmiJJim* ^ 

Karte des Rierengobargea, aad» dpa beftea HW&«M> 
und neueTten geomphifcfawi Ottsbeftimnanngen, so^ 
VTorfen von Dr. /•/• C. £. Hrfer. 1806. Rojalfel. 1^^ 
Basler Papier. I RtUr. g gr. od. a fl. a4 kr» 

Spodafkarto von. Neupftpredben» ist 15 Bljlttem$ ^ 
, ausgegeb«» von ew Tejtior 1 wovon die i. und a. U^ 
rung oder 6 Blatt bis jeta;t erfohieaen ifu 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L HoUändifche Literatur 1 801 — *i 804, 

'L Tkiologii» 

(r^rtreczttng; von, Nr. i4^-) 

Den Tielen Predigten iind andern Beyträgen zur öF- 
FautUcfaen und häuslichen jlirbauupg ia-Cfen wir die 
Schriften vorangehen , worin die^Gefcliäfie und PfUch- 
tea des Predigers, mltEinrchlufsdBrLiturgie) bearl^ciiet 
ivarden. Den Anfang machen wir hier mit der Fort- 
fcizung einet in der erften Ueberlicht mit Lob erv%^ähn- 
ten Buches , den Vtrvelg vüh Ae Geiückteu 9V€r het Prt' 
fUgtmiu in de gfreformetrie Kerk em desztlfs reckte ^aar- 
mtming mar de gefialdkeid vmm de^en Ttfd ( Leuwarden, h. 
▼• Sligh 1804. 214 S. gr. 8. i Fi. lO St.) deffen freyraü- 
thtger Verf. dem Schlendrianismus entgegenzuarbeiten 
tucht, und hier inronderfaeit feine Gedanken Ober das 
Karechiliren , das Abendmalsaustheilen , die Rranken- 
befuche ^ die Tiieilnabme der Prediger an Begralmjffen 
und Hochzeiten, ihr Betragen bey VolksIuCtbarkeit en/ 
emige befondere Tugenden der Prediger, Qber ihre Vor- 
bereitung^ zum Amte und dat.6fFentHdie Gebet gröLten- 
theilf fo äufsert, dali er lieh als einen in den heften 
Schriften dieler Ait belefeoen und dabey denkenden 
und er£ahmen, von den gewöhnlich on Vorurtheilen v/id 
überftrengen Gnundf^tzen freien Mann zei;*t. — Ein 
ziemlich fyftematifches Werk dtefer Art lieferte /. JCa- 
nijntnhurg^ Profeffor der Theologie und Kirchenge- 
fchichte an der Lehranfrah der Hemonfrranten zu 
Utrecht , in den Ltffcm wer het Leeraartambt in der ehri* 
ftelyke Kerk (Utrecht, b. ▼. Paddenburg 1803. ai? Seir. 
gr. g. 3 FI. 8 St.), die, ungeachtet der Vetf. fie vorzug". 
Hch für die ilemonftranten befiimrate, doch fo abgcFufst 
find» dals Ce auch von andern benutzt werden können; 
indeffen hat man an deafelben eine etwas ungleiche Be- 
handlung der Materialien und in dem Abfchnitt von dem 
Vortrage einer Predigt eine za ftarke Einmifchung der 
Mimik getadelt. Die Ueberfetzong von /. G. Afarr- 
%9t over de BefiemmiHg VMn dem ktrkelifkem Redenaar 
(Franecker, b. Konaar 1803. 233 & gr. 8* i Fl. 16 ^.) 
find vom Hn. Prof. TingM einige ^riehtigende Anmer- 
knngeti beygefi&gt* •— * Auch begann in den letztern Jah- 
ren unfers Zeitreums ein Mägäzyw voor de §fe^li;kem 
G^dsdienß (Snek, b. r. Oorcum gr. (. Nr. i — 3. 1804. 
i84 S. 4 18 St.), worin thmls unter der Aaffchaift von 



Beytrigen A'jffätze über die Predigergefchafte aller Art, 
dann Ueoci.iionea und zu.'etzt faifiorifcbe Nachrichten 
ül>er hierher gehdiige Gegenftäjide geliefert werden« 
Zu jener erfceii Rubrik gehören in Nrp. r. aulser <einein 
Aul Tatze über den Zweck diefes Magazins eine Abband- 
lung über Wichtigkeit, Zweck, Mifsbraach und eine 
beffere Einrichtung des Vorlefens der heil. Schrift in 
den Kirchen; in Nro. 2. Regeln über die Einführung 
wür.fchenswerther Verlief ferangen ; Aufütze über das 
)lff eatUcbe Gebet in der Kirche ; über die Beförderung 
zweckmäUger AbwechfeiMngen beym Gottesdienfte und 
deren Nutzen; Auszuge aus einer Belcbreibung der 
Gottcsrerehrungen zu Rekahn ; zu der dritten Rubrik 
wurden unt^r andern Nachrichten Ton der Einweihung 
einer Orgel zuXeuwarden, von der rerbeCferten Ein- 
richtung des Vorlefen« der Bibel beym Gottesdienfte, 
von einigen Verbefferungen bey der Taufhandlung u. f. 
w. gegeben. AuCserdem erlefaienen mehrere einzelne 
Schriften über Kirchengefäuf e und eine Menge neue 
Beytrige zu Kirchenliedern. Dutt^h den Zeitgeift und 
mehrere neue Schriften wir es endlich dahin gekom- 
men, daCs die refbrmirtea Gemeinden zu Aroheim, 
Hoom, Bofch, Haarlem, Kämpen und Groningen ihren 
Predigern A. v. d. Berg^ E. M. Ettg^Uert/^ P. J. de Fre* 
mmry , it Rutgert, J. /. o. Doorme und /. Rutger s^ zum 
Theil in Uebereinftimraung mit Gaffen und Synoden, 
Sammlungen von Liedern aufgetragen Ratten, die in den 
Kirche^ neben den gebräuchlichen Pfalmen getungen 
werden könnten. Um diefs Gefohäft zu erleichtern, 
lieferte der erftcre, A. v. d. Berg^ bekannt durch eine 
Sammlung von trocven «an geißl. Odjtn em Uedereu^ die 
im Jahr I8O4. von neuem in drey Theilen aufgelegt und 
1805. mit einem vierten vermehrt wurden: Gedachtem 
cver gediehe Oden en Licderem , iwzonderkeit tot gebruik 
hy dem •pemh^ren Godsdiepfi ( Utrecht , b. t. Schoonho- 
▼en 1P03. 130 Seit. gr. 8- 14 St.) worin er die Urthclle 
vin Meertr, Sl^pßock, GtUert und Ewdd über diefen 
Cegenfund mit feinen eigenen hegleitete, um fowohl 
die Dichter, die Beytrige zum Kiichengefange möch- 
ten liefern wollen, und die er zugleich zur Eirifendung 
Cokher Arbeiten, die fie nicht Jelbft herausgeben möch- 

. ten, an flen Vf. diefer Schrift auffordert, zu leiten, als 
euch das Publikum zur Beurtheilung folcher Beyträge 

. und der Sache überbau^ in den Stand zu fetzen« Fin 

Vervolg diefer Otdächtem etc. (Eb. igoi. S. 133 — 99. 

(7) K 7 St.) 
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7 St.) liefert nocb SchlegiFs Gedanken über geiftl. Lieder, 
einen anonymen BrieF eines erfahrnen Geiftlichen , der 
vcrff^ikdene Bedenkliehkeken dagegen erbebt, die 
nachher in einem anonymen §nfartydig 0uderzoek en 
trnßige Gedacht$fi ever ket invoertn van Gezangen en Ue» 
deren in de geref. Kerk im NederL (Haarlem, b, Löosjes, 
1803. SSS. gr. 814^^0 nu^ ^Q einem zu fatirifchen Tone 
geprüft wurden , und fernere eigene Gedanken des 
Vf. wie auch vierzehn Gelänge. Als Anhang dazu die- 
nen noch die twee Brieveit over de ZaHgwijze iroor JLie* 
deren door ** ään A. v. d. Berg (Eb. 1804. 55 S. g.)« — 
UhterdefCen war neben einer tweede Proeve van Gizan* 
gtn voor godsdienßige Gezelfchofen door J. v. Eyck^ Pr. 
te L§sduinen (Rotterdam, b. Cornel, 1801. 37 S» gr. 8* 
5StOft die gleich der erften mit BeyM] aufgenommen 
wurde., eine Pr^ete wue Liederen en Gczangen voor dem 
of eubaren Godsdienß^ door Hier. vnnAlfkew CHaag, b. 
Tbierry igoi. loa S. gr. g. i4 St. »e St. 1802. 82 Seit, 

Sr. 8^ 11 St.) erfchienen, welche der Hoffnung, die 
as ho]]ändi£che Publikum Heb von diefem für die Beför» 
derutig des Cbriftentbumf fo eüi^gen , feitdem verftor» 
benen Dichter maehte, entfprach ; den Fehler TieDeicbt 
abgerechnet , daü» einige feiner BeytrSge fär viele Ge- 
meinde- Glieder zu dichterifch feyn möchte. Diefer 
Voriifurf trifft dagegen keinesweges die anonyme Protoe 
von ehrißilyke Liederen (Utrecht, b.T.TerreensW. 1801. 
46 S. gr. 8. Vervolg 1802. 40 S. ik 5 St. g D.) die gruEs- 
tentheils nur gereimte Profa eines frommen ManneF find, 
der fie zur Abwechfelung mit den Pfalmen gefungen zu 
hören w&nfcbte ; daher ße denn auch nach Bftelodieen 
diefer Pfalmen eingerichtet find. Diefs ift detin auch 
der Fall mit der Ton Terfchiedenen Vff. herrührenden 
Proeve van Kerkengezangen voor de herv. Gew. in Neder^ 
tand (Amfterdam, b. Saakes, igoa. 36 S. gr. 8« 12 St.) 
die nach Verfchiedenen Bibelftellen, aber eben nicht 
mit Glück bearbeitet find. Befonders tadelte man dar- 
an unpaffende Zierereyen und unrichiige Bilder. Diefe 
Fehler finden ficb auch in den durch v. AJfhtns Proeven 
▼eranlafsten Verfocben eines jungen Dichters: Proeve 
von een twaolftal von Gegangen en Liederen voot den t^fii- 
taren Godsdienß der Hervormden (Amfrerd., b. Gr:.Tiua 
1802. gr. 8« 12 St.), der bald zu hoch fliegt^ ba?d sn 
niedrig hinfchwebt. Bin würdiges Seitenftücfe aber za 
o. /!• Verfu^;hen lieferte der gleich v. A. für die RtKgion 
eifrige, und fo wie jener oben fchon in anderer Kück- 
ficht unter den tfaeologifchen Schrifrftellem aufgeführte 
Dichter Rk^nvis Feith^ ebenfalls unter dem btCsbei* 
denen Titel Ton Proeve van eenige Getamgen votr den 
0fenh, Godsd, ( Atnfterdam, b. Allart 1804. 24 u. 140 S. 
gr. g. '2 FJ. 12 &,) die ihr Dafeyn der Anfforderus^ der 
obgedachten Prediger- fiv^^Mrrr/ und Rntgers *.erdan* 
ken... Auffallend dürfte dabey im Auslande vielleicht die 
Approbation der Leydner Üieologifchen Facultät feyn* 
Mit doppelter Approbation aber, der kir&hlichtn und 
der Genotßhap: Lnft tot Singen^ te Dordtecht^ trat der 
80jährige Prediger Air. Blnffi noch mit Protven pam 
gertfftrmeerde Kerkgezangen (i3ordrecht, b. Blufl^ I804* 
16 u. 46 S. gr. g. 15 St.) auf. die, aber ron den obge* 
dr. v^n Pred^ern zu ibrerTieuen SaramHung fchwerlich 
benutzt werden, dürften ; uxid eben £> ift an den Geeti^ 



lyke Liederen en Godsdienßige Getangen door J, C. 
ma, Pred. tt Wayferveen (Steenwyk, b. Span ja ar 
182 S. gr. §. 1 Fi. 4 St.) nor^ der gute WilJe zu 
— Diefe vielen Verfuche zeigen jedoch hinJä^ 
wie febr man yon allen Seiten der Aufforderung 2 
trägen zu der neuen Sammlung geiftUcher Rirchei 
für die Reformirten entfprach. 

Auch erfchienen aufser diefen Saninalnngei 

b's zur Verarbeitung in dem zu erwartenden C 

bnohe znr Hausandache dienen können, mehrei 

diefem Zwecke abfichtlich befiimmte , Sasnnalung 

Liedern : Bondehjen van ßichtkltfke Gezangen v&er dt 

formeerden (Amft., b. Brave 180T. 200 S. 8* 1 

und Ueeleren voor den Huisii/ken Godsdienß op Che 

lodieen by de froeeßantifcke Gemeintem im Duitj 

(Haarlem, U Aogu&ini* 1804. 41 S. gr. 8. 17 St. 

Dentfckem Ckoralmelodieem ^^ 24 S. 8« 1 Fl. ) D 

Item, die*ohne alle Vorrede find, Ib, da(s ei unj 

bleibt , ob fie von einem oder mehrem Verfaffern 

'gearbeitet oder neugearbeitet find, fcheinen dj: 

itimmt, die bisher Anter dem gemeinen JManne gc 

lieben kleinen Sammlungen , die ehedem fieifäi<^ 

nutzt wurden, als es jetzt gefchieht,*zu rerdr^ 

und können auch aUenulls diefen Zweck erreiche 

etwas Befferes an ihre Stelle tritt , wie man , be; 

eben nicht groben Werihe d&efer Sammlung zum 1 

des gemeinen Mannes, fehrwünfcfaen mufs; die zv 

Ton einer kleinen GefelMchaft herrührende, Sairi 

enthalt , wie es fcheint , vorzüglich umgearbeitete 

fche lieder; wenigftens find mehrere ganz oder 

TheU aus des Hn. 9. Sidif BUdergallerie der Hein 

Kranken, deren Ueberfetzung wir unten anfahren. 

die Melodieen Ton deutfefaen Tonkünblern entlehui 

. zeigt fchon der Titel ; ein Umftand , der cns ai 

▼on der Maotfeluyptf rot nut vnn't Algem. aurg<>gc 

.Preisfrage über die Verbclferong des Gcfan^cs 

dem Miederlähdifchen Vuike mit Hinfidit auf De 

land erinnert. — Auiser diefen Sammlungen laffe 

hieber noch rechnen die Stichtelykt Gedockten of < 

Sagen vom ketjaar^ meeftal getrokken nie de biße ncde 

fcke Dichters' ( AmCt , b« Weppelmann 1803. 370 

16 St.), die als ein nützliches Hausbuch eiripfoh]eii 

den; und die, trotz ihrer Erbärmlichkeit, von 1 

geiftesarinen Vf. dem dreyeinigen Gotte gewidi 

Ckryfitlyke Getoofs • em Pligts- Betrockting door een 

ligen fVamdel; voorgeßeld im Gezangen en Gedickttn 1 

gevogde Aommerk. (Zwoll , b. de Vrr l8<^i. 444 S. { 

die mit einem 2 — • 3x1 Th. von Sticktclyke Gedickten \ 

~2. 2io und 336 S. gr.g« 5 Fl. 5 St.) {ortgefotzc 

den , wovon wir nur ein Paar Verfe zur Frube gc 

Dit Hoogelied ßßo fekoon en Inifierlyk verkeeven^ 

Tooni ons te lie/Hß van het ham tot zyoe Bruid etc 

Eben fo ift von der frocve van körte Gezangen ter i 

dering vom de wamre trooß des Ckrißems in Uvea enß 

(Viii«ingen, b. Mairsman 1804. II5 S. gr.g.)» ^^^ 

Beften der Armen der refof inirten.GcRieincle zu 1 

fingen herausgegejien wurSeA, mehr die gute Abfiel 

die Aosarbeituhg zu 2Q^'eR. *• 

Von neuen kirchlichen Gefangen für die Lutl 
• aer und andre jkrteyea der ProceJlanten in Holland 
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den wir ntcfaes; dagegen abmr \%nederani einen Beytrag 
für Katholiken; Gezangcm btf den Goitdienß^ 9j) tckänie 
Zättgtotf^eu» doerALFfye (Hearlem» b.T* Walr^lgoj^. 
49 S. gr. 8- 10 St.)* (1^^ ziUD Theil fchon früher mit 
Gregonainfchen Jttelodieen ins Publikaoi kamen, hier 
aber, well fie nicht gebraucht wurden, nebfc andern 
mit gefiüligem Ittelodieen Ton Opernliedem Urdergl. er« 
fdieinen » die doch dem emiten Lihalt der Gelänge oft 
gar za febr widerfprecben, • Die Lieder luid übrigeng 
ziemlich gnt ; doch wäre ihnen mehr diohterilche Wür- 
de sn wünfeken« , 

Bey diefem UeberfliiÜB von Beyträgen au OeCbigen 
aiulj man fich wandern , die Bearbeitung Ton Gebeten 
«od kürzera andächtigen Betrachtungen faft ganz Ter- 
nacUäffigt za lehen. Aulser einem kleinen Gebetbu- 
ehe für den geneinen Mann erfdiien nichts dergleichen; 
auch nicht einmal eine Ueberliyzung, die Ton Ewalit 
Commanionbach (Workum, b.Verwey 1803. gr.S« iFL 
la St«) ahgeredmet. 

(Die F§rtftt^uug folgte) 

m • 

IL UniTerfitäten und andere Lehranftalten* 

Vorlifingem imf dir UnhfttfitSt Mtirburg 
im JVinur igof. 

I.) HoAegitifihi Anwtifmng zum zweckraälsigen Ge- 
brauche der UniTerlitätS' Jahre» öffeutJ. 1 — 2., Proiv 

Häuff. 

a.) PkäQhpe. — HrfrÄi^ifc»/ .Elementare, ll— 12., 
Prof. Hürtmamm, (Die ezegetifchen VorleCungen aber 
das A, n. N.T. bey der Theologie.) — * Ar^bijäus Ele- 
mentare, lO — II.; AbulfeJU^s Berchreibung Aegyptena 
erkllrt, öffentlich l — 2., DirfeUe. — Einleitunjf 
indes Studium de)r griechißken Sprache, verhucden mit 
Erklärung der CtbrrißhcM Tafel und des Ejtiktesßkim 
Handbuchs, 4 — 5^ P>^^f- ^ommeL — PUto Kairo» 
dlientl., Prof. Teunemann. — Vtbungin in Erklärung 
griechifJur Schriitfteller» Confift.Kath Münfoh^er. — 
Hora% EpUtchi oder Cktf von den PfÜGbren, 5 - 6^ , 
Prof; Cnde. «— Horgz Epiftel an die Pifoneu und Ci- 
rcre vom Redner , verbunden mit Sülübungen, 2 — 3.» 
Prof. Roatjv«}. — Auierlefene Stellen aus TaiitMs An- 

nalen, lo 11.^ Confifrorialrath /l^acA /er. — fnr«. 

%Sfißhes Elementare öffentl.; BoiUau Satyren> verbun- 
den mit Darftellung der franzöfifchen Poetik , g —'9. ; 
Erklärung der Gallicismen und Genxianismen ,. verbuni- 
den nnt Stilübungen, lO— lt.; frarzöf. Converdto- 
rimn, Unterricht in der tnglifikenjmd ttaliamafcktm Spr». 
ehe, Prof. de Beauelair. — Franzdiifcbe Pnvatftnn. 
den, Leeror Rtmault u.m. 

2.y Geßkichte. — Univerfilgißhuksf^rkmAt^nem 
Onradrifs, 2 — 4- ; Neeere Gtfckuhu Euröfds nach f. 
Grundrifs* 4 — 5* » Gcichichie FrMmkrtkhs , öiFjentlicb 
iTont. u. Donn. ^ —^%*^ Conlifiorialra^h fV^ckhr. — ' 
Atlttn Kirehen^efckikte, nach f. LrhrUocbe, 3—4» 
Ref.rmäüontgeßhi<hie^ öffeml. 1 — 2., Cotififtoiialrath 
Münfckev. — GeCcbichtc der liurarißhcn Cntmr der 
r«»»'eren Zeit, räch feinem Handbuch. , it 12.; Ge- 
(chichte der Dcmtfclum Utträsur; öilVsnd- JÜienftag und 



Freyt. I — 2., ConCrtorialrath Wa ekler. — Ueber dl» 
religiöfe imd militairifche VerfaCfung der Römer, (Eiflhntr 
. lieh Sonn. IX —.12., Prof. RowmeL 

4.) PkilrfopkU.— GißhkhuderFka^fofhiiViiCurn 
teCos, nach Socher^ xi — ip. , Prof. Teummamn* -^ 
Ffyckotogii^ 5 — 6., Prof. Creuzer. — I^güt, nach 
Riefcwanr^ mit einem Examinatorium , ProL Bering; 
nach Aaar, mit riner Einleitimg in das Studium der Phir 
lolophie und einem Examiaatorium, Prof.'Cr^ws.er; 
n^chH^ffhäuer ^ Frol.Tennemanm^ 9— .-10. — Mem^ 
fkyfikf 8 — 9m ProS. Bering. — Ethik ^ nach Tuf* 
trunk^ II — 12., Der fei he. — Natnrreekt^ nach fei* 
nem Lehrbuche, Prof. Bauer; nach Grw, Prof. Creu* 
«rr, lo— II. — Pad%gogik\ ä — 3., Vroi.de Benu* 
olair. -*> Rketorik nnc dedamatorirchen Uebungen, 
10 — II., Prof. Rommeh -*- Difputatorium y Sonn» 
8 — 9*» Prof. Bering und Prof. Tennemnnn, 

5.) Matkemäsik. — C/fnieirrtfr- Mathematik, lo--^ 
1 1. ; Algebra , II — 12. ; bürgerlkke Baukuni ,.3 — 4. , 
Prof. «a«/. 

6.) Ksuurkunde. — Pkihfipkie der Natur nach &• 
con's Idee , 2 — 3. ; Prof. Ha uff. — Allgemeine Natur gt" 
fckickte und ^Geßkickte der Tkiere nstch Lejke^ 1 — 2.f 
Hofrath Merrem^ — Natur ge fckickte des Menßkeu öf- 
fcntJ. Mittw. und Sonn. II -• 12., Prof. Bufck. — Mh 
ueralogie^ IK — 12.; über die Ckaraktere der Faßliem-^ 
^eati. Prof. Oll manu d. alt. — Tkeoretißke und Eas- 
perimentat Chemie , 2 — 3. , Hofrath fVu rzer. 

7.) Seaatswiffenßkaft. — Encifklopäeüe und Methodth 
hgie^ ftffenti. ülenft. u. Donn. g — 9; Landwirthfih^ 
Dienft. und Donn» II — .12.; HandlungswiffenfiL nach 
Jung., Munt^ Mittw. U.Frey t. II — 12.; Finanzwißen- 
fckifi^ nach Röffig^ Monc. Mittw. u. Freyt. g — 9., Hof- 
rath >i#rrrni. — Forßwiffjnßkäfi , 2 — 3.; Berghnt, 
8 — 9-; Pröbirkunß und Hütttnkumie ^ Prof. Vllmanm 
d. alt. — Populäre Ckemie , nacb L Lehrbuehe, 4^—5. ; 
Gericktlicke Ckemie^ 3 — 4.» Hofrath IVurzer. 

80 'tktelagie. — Einleitung in die theologifcbett 
WÜtentchaften, 4 — 5., Prof. Zimmermunn» — Ex9> 
get. Vorlef. über das A. Teft. 2 — 3. ; Pfdme»^ Superin* 
tendent Jußi; die Ueiuen Proj»keten^ Prof,.Härtma9u; 
Sprkkwörter und Prediger Sahmoni^ Prof. Arnaldi* 
Aurerlefene Gedickte des A. % , öffentlich I — 2. , Super- 
intendent Jußi. Examiuatarium-^ öffentixcb, Prof. Ar^ 
molii* — Exeget. Vorl. über das N. T. lO — 1 1. ^ die 
drtif erßen Evmtgelien^ nach Grietbaek*f Sjnöf&$ ^ Pkvf. 
Arnoldi; Evangelium Jakaunit , Snp. Juß i , Examim^ 
torium, öffentl., Prof. Arnoldi. — Dogmatik m. ExOr 
minatorium^ 91— la n II — 12., Fr. ZifliaifraiaKra.— -^ 
Chriftliche Moral, 8—9», Confirt.Rath ilfee/cAf r» — * 
Katecke tik mit Uebungen, Prof. Zfaiairraiaeif. — Con- 
Jirtorialrath fVackfer ift zu theoloffifchen Vorlefuxiveny 
beCbnders zu einem komiletifiken Uebuugt ' CoOegium^ er-^ 
bötjg. 

9.) Jurisfrudinz. -^ Allgenieroe Einleitumw m die 
Rechts wiOenfchaft und befonders innere EneyklopSdir 
derfelbcn, 8-^9., Prpf. Bauer. — Inßirutiontn nach 
fFaldeck^ II — 12., Derfelbe; Examinator iwn über 
die Ir ftitutioneTi , öffeml. iVlont. u. Donn. 2 — 3«, Prof. 
Bucker.. — Pandekten^ nach /. ü. Blikmer^ 9 — 10. u. • 

2 — T- 



it«3 -— 

j{.i». j., Prof. fVeii; Lelire tob der ftHtorifchen and I«- 
seßiif'Civä^Erkfilg£^ 4ffeiitl. DienCMmd Freyt. i — 2.« 
D^rfilhe^ — Sjfßem der Jttftimianfjhhen Privütrtchtt ^ 
dffend. II-— IX , Dr. fingier. — Sxäminäiwritm über 
4ms rimifehi Recit^ Prof. Wfit. — Ksrckenreckt der Ka- 
thoUlsen und Proteßlmten^ nach G. L. /idA<w«r, 1 1 — 12. ; 
EJterecktf dlfent). Itfont. u. Donn. ^ Vice - Carizler Erxi- 
lehtfu -^ Kmhoiifckts Kirihtnrtckt ^ nach Sckenkl^ Prof» 
Mülltr. — TeutfchiT Staatsretkt ,3 — 4. , Prof. K • - 
*err. — Tcutfikts Privatreckt ^ nach K«i»<k) 10— II., 
fr^Bncker; 8'*-9. w- rwrcymal l — 2., D. Ulrich; 
fVeckfelreckt uncntgcldlich M iti w. I — t.y De rft ibe.^^ 
Lekmreckt^ nach G, L, Bckmer» ll — 12., Prof, B«- 
<ker^ 3 — 4.» Dr. Ulrich, — Crimimlrcckt^ lo — U-, 
Vicc-Caniler £r;»;i«*^». — Criminal-PolitA^ öffei»t?. 
Pro£ BBMir» — Tkeorie der gemeinim bürgt ri Proceffer^ 
5 — 6. ; Von den gericktlickcn Klagen , nach Bökmer , 
lö — 1 1 • • Prot Rabert. — Priffticwm , Mont. Mitt w. 
a. Freyt. 4 — 5^« Oerfclbt. -^ £;r«iiiifi«^#rif«i über die 
ganee Rechtswif fenfchaft , Prof. Bauer, 

10.) Medicin. -«- Auierlepie Cofitel der Gefekickte 
der Medicin , öif enü. 2 — 3. , rrof. ConradL -^ ^4««- 
somifcke Demonftratioaen , il -^ 12. und Unterricht im 
Zergliedern, 8*^11., einftweilen hia zur WiederUeret- 
sung der durch Profr Brüht/ Tode erledigten Stelle, 
Proröetdr Kam er. -^ Allgemeine Patkologie^ nach L 
Lehrhuche, 3~4-t Hofr, Sternberg; Terbunden mit 
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Scnnotik^ lo— II., Prof. ConradL — ABgem 

rapff, 4—5.» Hofr. Sternberg, — Tyerfpec 

tkeiegie und Tkirafie erft. Theil ^II — IS., D4 

— SpecieOe Patkologie^ 2 — 3^, Prof. Coetraä 

eher itch auch zu Vorlelungen iiber fpecieHt Tkep 

bietet. — '- Von den vener ifiken Krankheiten^ öi 

Mitt. u. Soun. 4—5., Hofr. kurzer. — — Diati 

befönderer Kuckficht auf den Oefundheitszuftj 

Gelehrten, xweyinal 5*^6., Prof. Camradi. ". 

rnrgie^ % — 10 , Oberhofr. Miehnelit; Exrnmit 

darülier, Öffeml. Mittw. u. Spnn. 11-^12. , Prc 

mnnn d. jfingl — IJ eher die AngenkmnkJketeen ^ 

die yerbendlckre mit Uelmngen , 3 '— 4. t De rfc i 

Etitbindungskunß ^ Prof. Bnfck; Gehnreshnl/i ^ t 

bungen im E^thindfings - Inftitute ^ lO — ICt. ; Ge 

und Beurtkeilung der Infirnmente der (hhurtiehüi 

fentl. Mittw. u. Sonn, ti— *12., Prot'. S^ein, ^ 

neynütteüthre : und, miantgeldlieh, die Lehre t 

GifteMy Dr, Branmann. *— Das medicinirehc 

ibiMi, öffeatl.. I — 2.^ Hofr. Stermberg, — I 

rurgiCche Klinikv^, öflFentl. Mittvr. u. Sann.. 10 

Qberhofr. Michaelis, — T/uerarzi^eykuade ^ 3 

Prof. Bufck. Das xootomifche Tkeater fteht täglich 

denen offen, welche fich iui Zergliedern der Thici 

wollen. — GericktUche Arznetfknnde^ 3 — 4., Ol 

Mickatlis, — Medicintfcke Pitiicty ^ tknch Hebe 

II«-* 12., trQLBnfcL' 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



. Bücher I Ib zu verkaufen. 

. Folgende Bücher find gegen baare Bezahlung in Preuli. 
Courant fogieich zu erbalten ; 

1) Ueberfetzung der allgemeinen Welthiftorie , die in 
England durch eine Gcfeltfchaft von Gelehrten an^e- * 
Certigi^t M'orden. Nehft den Anmerkungen der Hol- 
ländifchenUe'^fetzuDg, auch vielen neuen Kupfern 
und Karten. Genau durchgefehen und mit häufigen 
Anmerkungen vermehrt van Banmgartefiy Semler^ Sckl9* 
zer^ Gatt€rtr\ Meuftl^ U Bret^ Sprengel^ Gebk^rdi^ 
Gaüettiy Enzel und Rühr, g». 4- Halle 1744 — 1805. 
Dicfes Werk ift ganz voUüiändlg und beftebt aus 64 
Theilen, von denen der 48. 49. (dieCer befteht aus 
4 Bänden und der 4re Band ^us 3 Abtheilungen) 59. 
(diefer befteht aus ^ Bänden) 59. 60. 61. 6%. 63. 64* 
zwar nodi nipht eingebunden , aber doch yollft^ndig 
ift. Die andern B^nde find im ganzen Franzband, 
auber 14, die nur im halben Fr»nzb. Und. Die Ver- 
zierungen hinten find aber alle gleich. Uebrigens ift 
dieüs ganze Werk wenig , oder gar nicht gebraucht« 
Bnd defshalb noch unbefchädigt und nnhefchmutzt. 

tadenpreim ai6 Rtfair. 16 gr. Y^rluafspreis 70 Rihln 



a) Sammlung von Erläuterungsfchrift^n und Zi 
zur allgemeinen Welthiftorie von Baumgarten ui 
ler V. 1747 — 1765. gr. 4» 6 TheDc im ganzen 
band, ebenfalls unbeicbä^Ügt untJ- unbefcHinutz 
djnprtsis 15 lUhlr. VerkauF^ipreis 6 ilthlr. 

3) Pukl veu Rapiu allgemeine Gefohicbte Ton E 
mit Tiudals und Z). St, Marc Anmerkungen,' wi 
X>urandf^ U Mart$nier und D, Sf.Maru Fortfc 
genau durchgefehen und mit einer Vorrede bi 
(die erften Bände) von Dr. Banrng^rten; die 
Ton Psmlu gr, 4« 1 1 Bände im ganzen F^anzbad 
rein und g[ut. Halle I7S5.- Ladenpreis 30.1lthJ 
Verkaufspreis IQ Kthlr. 

4) Hiftoire philofophiqua et poUtique des etablißi 
du commerce des Eüropilen; dans les deux Ind 
G. T.ft4yuaL Gemsve 1781. kl. g. 10 Bände im 
Franzb. noch ganz neu mid gut. Ladenpreii 10 
Verkaufspreis 5 Rthlr. 

V 

Wer eins von diefen Bachern kavfen will , 1 
fi^b in frankirten Briefeii zu melden : au den Lehj 
Lycei zu Stendal in der Altmark« Grefst. 

Den 15. Septbr. igo(. ' 
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LITERARISCHS VACHHICHTEN. 



I. HoUüniiCcbe Literatur iSQt — 

• 



1804^ 



Y-Tnter den Fjmtte«« t»d «ndeirn oft ant PrvdigMi 
,U •ntCfaodeiMn Erbmmmgsjckr^iß^ von d«Mn wir oili 
«•mn die sii&uraieii£tel|Wy 4ie ei)Aerl«]r G^g^riand ba- 
lifnirt^p , fferden wir hier Ettfrb dio Tarmifcbtim Arw 
}»elt«B «ufÄhretu Dahin |[^AUIre ?on Predigten ^di« Sattun* 
IttD^ dfi lobon oft tgenannteif fleilsigen Tbeologen /. 
C4«r4(/jfe; LitrreJUniM d^er /• £(• frc. (Utveclu, b. ▼• 
Jjxorworft, tSoi. 307 S. gr. 8« 1 Fl. x6St.>, zebti K^ 
4iin^ die nach «erCcfaiedepea frey frn Textea« unter en- 
tern. Vom Vatermil^, von der ^uiiebkeit und Vor- 
tr^fflifibi^t, der Cbri&entbcinis , Vo^ Cbriiti Baredthm- 
keit,,Txm fimoL Pflichttti cbrilt)» Aelcem u. C w; bandeln« 
J£ben & nanniobEddg find die LttrrtJUfm 9ter mtrfckü^ 
l^ie ÖmUrwerftMrMar ^le. Kiß (Dordrecbt, b. BluITÄ 
gr. i. X D. i8pa« 356 S. gr. 9. 2 F). 4 St.) deren Verf« 
ickea früber, befonders durch ipoKa'ifobe Fredigten be- 
luomc wurde, und der hier, ehen&lla nach freyen Tex- 
ten, bald die Fettigkeit des Gebiitdei der chrirdiphen. 
lürcbe anf Erden , bald den fahfidlenden HerbCt» bald 
^MvCeiti Jefaias Vorbild de.rRwho und des Friedens kn 
MeOialN&ake , andererreits di^ Schredieft der HöDe «u 
f . #» betpraobtet. • 

ikmjk fillArt hierb^r die mit BeyfaB aubenomoiene 

froixfififbbe Sanndnng der Sef^it^nt fmr dhers texits 

fm'f€uM,jMf.K90Su4 Boutticr, ,P^^r fitfegL 

fFa9Me) k Aßififrim ( Aoiüiterdans, b. Gey ler« T. L und 

VL 1803. 47« ». 453 S. 4 «Fl. 5 ««• T. III — IV. 1804. 

087 S. 6 Fl. 5 St.), die febr rarfoUed^ee GegenCkindo 

M^9fidehi, nttter andern z. B. ChiiTti Tod mit Socrateft 

TfdeTOy|^«MbM. Ueberletzt wurden : Vk^tlft%€nt tetr» 

niaitn «es Dr. JFr. Fl titinkari (ZwoH,^. de Vri^ 

gr. i L Tieotsl 1802. ni^S. iL T. 1803. 286 S. III. T. 

1804. 987 S. A 2 Fl. t4 -^ 16 St.) und von^den Leerte 

dmtn Ml H.BUir (Anifte>dam, b. Hdtrop gr.^.) evv 

Id^7^8D. iSoi.Xi^ioS. 2FI.4StO 9^ioD. 

18034 C24» n. 454 S. 3 Fl. 8 St.) bey welcher Gd^en> 

heit wbr detta noch & Zidsnknndigit 'Sth$0wked€n o«e 

J>r. /f. BUir^ mmr d. 4e Or. uk lut E^güfih ihmbmr* 

iufm md Ueeiieor ) b^ Yntema und Lootje», 1802. 334 Sw 



AltTwrmifehteErbann^stckrifien in freier«' Forfl 
Algym wir hier folgend! tbey ; Di F0Hnen4i ' C4ri^e ei 



S« i^^h^ d99r /§. C. Jr#/d#irl#c4 (Aailj«r4ani, beif 
Iwe i8QI. gr.,8« ^ Fl. 10 St.), FertTetsqng etn«i friV 
Wn W«rks, dae an HtmdtwM's tAaapbmk orwftfaiiieii 
Ong(t^4i9tkh$tm Okr« erinMTt; die mit Be/Iall aufgaom^. 
anmen CkrIßgL ßt/^i^lingim uf^ timiumH Umnm. (Ley^ 
4eni b. ▼, T^eWa, 1I03. 98 S. gr. «. i4 St.), wotm 
einige (bhea im f>M4» G^cUduiifivrie^d gedruckt wavoo^ 
die auf VeeanlafTungniid luich zieoilieJ» im G^ifte V04 
0. Alphiät Schriften abgeCeX^te fimajßz^Mmt Brmtm ^m 
ieP9rdi^g Pim goisiie^igt S$kkihtg (AmlterdaaUybey 
Wepi^efanann 1803. 166 $*dt, gr. $. t Fl.) und dat Tcqi» 
demr oben elf. Miflionar. erwäbniten Kickerer herriit.. 
gegeb^na Werk ei^er frimimep am Vorgebirge der gi^ 
t«A H&iFnQi^ veiJtor heuen HoUindierjEn : Dägh^el^^ gßf 
eiert»««MP# Briimef$t en iimfßßm Ov^rdinkingeWt gefikr. d^09^ 
wifL J${fr^ Cgfk. AUeg^dg ea« 1 m r, «e op kaar vsrzek 
*— Mitg, do9r / Jm. KUkerer (Utrecht, b, v. Jjzer* 
WorCr i8d». nSS^S. gr. 8* iFl l6 St ) dal wohl yorzOg* 
lieh fQr dijp Freunde der JMiCQont -Gefe^fohaft hefumin^ 
iCt. r*- Hiermit rerbindea- wir die Ueb erf»ttLm\g elne^ 
bekemiteo Sohrift def Ungl^ (^736) t^rftorbenenEni^ 
llnderite, EliJU^. Rpwe: GoJ^mktige <herJtu^kiVßn <g 
AUeenfffAm wm E. R. -^ $U$ kit £. vrr». «bor fdL f^ 
tVtrkk^^en (Hearlem, b« 4ajpi(tini 1804. 62. ^idgf 
S. 8« 1 Fl. 5 St.) und emigie UeberreiziiMe» aus de«| 
DeutCslien; bofondem der in Holland näehu denLarete^ 
viCchea lehr beliebten Ewildfiolien Schriften , wie 4«! 
Ckrißeltfk Ilmu. ^tUiMn^ek ^ mit k^t ffyogd. tfrn deen 
/. CUrif/e CUtrocht, b- t. Jju ee gii tft gr.8- i IX läoi, 
636 S. IL D. 1802. «02 S. IIL D. 1803. .586 S. 4 3 H^ 
IS Sfi IV. D. 1804. »4?Sr 8 f). 8.Su!), die CkK^eluk^ 
'nj^€kr^to$ fmeOimf m Jkrkkg.vmi den ckrk.Zm 
grü^üdnis gwügi iumr ImH^^d^fikjm^ /• L. Ee»ül4 
(Utredi», U ▼• Tencein 480t -^ f* J* gr. 8*)« undl das 
Ckr^. Zmdtigshek -«- ioor J. l. fw, ( Am&eräam, lC 
-v. Tiel.gr«^ 8« 1804. u.f kXwnza noch die obgedacbto 
l^eberCeiiEnng Xeliift Conmwnionbiici» und di« ^nten sn 
trwihxifade fiiiner Jf ^tuifitedigten koipmt, fa daCs men 
bi Holland ebm & Ut» «her die Monge reiner ScfariC 
ten, als 8bor den tortdenemden BeyMdl 4erfe)ben er- 
Itaunt, nngeaehltt üton darin Ctmffiß und Himelsveld^ 
Wucher eiftdi in üpdgra FMbnrn Aeif^g ^cbriitltel. 

(7) !• ^e*^» 
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lert , kesfieweg» nachftebn. Nook eine Ueberfeizu^^g ^ 
mm dem Deatfchen mag die Lifte der ^erhiÜtnilsiiiäCsig 

abe tUe^Bibal übArhaiipfc oieMoz^eJUchiuf unxCbli- . 
raktere derfelben zum Oegfenluxide haben, itäinUeb: 
Goisdicnßighyhtifch HuUbQA — ioor G. T. Siil€£ — ^ 
msar de 4e uitg, uit het Hoogd, vertaäli dfor •$. v: tioek^* 

5r. g. 1 D. 1804. 508 S. 3 Fl. 6 St.). Mehrere Stellen 
es alten Teftämeat^ bellla»aeltefi tln' WoÄder&RätH-« 
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v$n leerzMme StcrfgevaUen e» Uittindeu xworgeßeh im ecn 
wo£W van Leerredenen doof J, vV 4, Ro ^ß ( Ha^rlein, b- 
AugufüniiSoa. 174 S. gr.*8. 1 F>. <f St.) tiämlich: i Sim. 
2g e :i^ y. ^ 1 Kön. 2, I a. 3., und 2 Kön. 20, 1 ^ — 3* , 

«rsrfw: ty;*?!., J*»«»- i<^> »J** ^' ««ti Oeii.-5, »4. — 

9äs terOrk der Fßi^iartken^ b/ VerÜMting Van Mkfii 

Bwh'^'^-^ in rW^ ,h9^nd$ri LetrPtdeMih^ Aofft 

X:Stnr.-Meh'inßt^ *.««>«* ^fif- de^^' KfHitnfi H€tsfelt 
( AtnftertiJöÄ, b. Sefjdkd igbji i>28 ii. 835 S^k. 13 R:p 
^ifirff «iti &At0tii 'Tagen leidit «Ine gaitz andre Wärkcmg 
JMIrKirbrthgen , elddieder EiHttiüulig, da man hier ;(;Ö. 
Iktdet,daf$'d«f von^^bah miH di» Ardie gelaffene Rabib 
«in l^rbild d^fcbWai^lte Kocsevs'Ariat« die Taube 
•lye^ ein VorbML der ReforiMteflm' gewi»rcA(t Uy^.d^ 
Ibm^r 'def ^hta^e nnd<^der Baeker in Aegyjiten , de^ 
lien'Jbfeph ihr* Tratorte aeslegteV Vorbilder' Pipkis L 
Ijnd de« PatriArehen Prfülus rom Conftahtin^pel \Vareii, 
welcher den T^ijg 'der Ketzerey der Monotbeleten 
lUietete ^. f. W.' ' Ak prophetiFi^en Inbaks * kündigen 
fich fogleich dureh den Tit«) an: LeerrtdMtem over 
*€$iige frofhitifche Steffen bckH^etnte tethit lUfdi tn de 
$fß4mding va» /. CL doör Jan. Jen ßii^itk^ Fred, n 
Steenbergen (ScfaiedamV b. y. 4;Iein$daa1 i8Ö2< i^O SeiK 
gr. g. t Fi.) deren 'Vel^ft übiigens y^m feiner 'Stärke m 
der E^egefe felbft keäne großen Begriffe hat, abor defte 
mehr \^erth auf fehib BeftreÜungen der Socini^ner und 
neaen. Aufklärer 'legt. — In dem Zesdai ww Leerrede- 
nen ^ot}er Dun. K docr F. A van Lit^ Fred, te MMdeU 
^^g (;Ütredht,b:T. Jjaeirwdrft J804. 17s S. gr.'8. 1 FL 
5^sfo wird der-Text, naiihdem^ die^derin« bebänderte^ 
4af die Kanzd wohl Ccbftrcfl-Iiöh gefatfrige, C^ebhiobte 
iufgehellf werden, auf die Una^btMrtikeir l»ey dein gött- 
ilohen Strafgerichten unfrer Zeit angewendet. -jDaf« der 
Vf. tun Vcfrzeihung'^iebhalb'bktet, dab er nicht anck 
deti Text auf die Groben der Crde anwendet, war wohl 
«i^ndthi^ \ da dieXir ihn ^ben'£p wenig leTen werden , a1< 
»^Jhnhörten. \ •..•••••■ .: "^ '\ ' » 
"So \Ae bey d^m«A»T.ffef findet ficB auch fv» das N. 
T^eine Saiümlun^mehWrer'Ghflfrafctere in den Bißeffik 
Tmfereelei bM^ndir itr ^fckB¥f%1^ vän, ket 'fß/Mk en k^ 
revoel vo$r de eifangeL Gtfchiedßj^kiäen in Ceerrifdeningen 
gefiketzt door F. v. Ten tim , LerruOr Inf n 9fh.'d. Ri- 
monfir. te Gouda (Rotterdam^ 5..T. d. Ories-lgoBk aigS. 

«r. 8. 1 FU 8 «^O ^^ auch vröM' ton GlUdem anderer 
arteyen mi» EVbtfü'utig gelefeen-'w^rden kOttsen«' Dab 
«wey Prediger flchdeH'Charakt^ir lofakittiee ilei Täufers 
zumG^genttande)hrt$Sttidium& wählten, ift oben fohon 
im Vor beygehen erwälmc ; hier 4as NiAier«. Kflrzer^ 
Iris i:ei4 Mitbewerber in dieler Arbittt ^ &bte fieb H. vfH 



(f eider ^ Prediger bey der rerein. Mennonitengemeinde 

zu Weftzaandam in het Leven van Joannes den Doftr 

(Wefizfatidvy b*^. Men 18^3^^33^3.^1,8. xFl. toSt); 

es^nd 10 Bredigtent- dte«&vL[StMe ifaiei^ -den -befrcm 

Ycrdienen. Das aus Predigten entftandene Buch von 

/• Hmi Kr^niy refbnn. Pred. zu Gouda, eines fleifslgen 

Kacltahmers von /. L. Ewald: Joannes de Dojaer; ten 

Iti^bguk VQ9tMlVUiPJIiirdtii€Tif4 CAm&enl^^> b. Im- 

tema 1803— 4, in 3 St. znf. 335 S. fing, a 15 — Ig St.) 

^ehfedelt'das Le'&ed KhAn^irej Amchnitten, nach fei- 

4i^.Wirk£a(uk«i( xar.und g]airh7,eirig mt£iu^ und nach 

der gewaltfamen Beendigung feiner laiifliahn, als ein 

JUuTter, wie.jman der Sitt^nlofigkeit entgegenarbeiten 

follc. -^ Wenri übrigens Chr. Vorläufer fchon an zwey 

Predigern ausführliche Biographen fand : fo wird man Heb 

nicb^^ber die.äftni&Ii^)Kln Pi^edigten und-aiiäem' £«4bau- 

ungsfchriften wundem , welcb^.die Gefchichte Cbrifd 

felbft behandeln. - Säi)^ aürfini^lich^gefchah dieb von 

dem, durc^ diPP ^e^d« Jah..fit^u*Mnrkf^ zu Hoorn 

herausgegebenen, Predigten des Yer^t. Steenmeyer zu 

'Vlaardirigenf hetrredenen cfvtr efc XhJ^edenzf varrYUeJ- 

iandt Geboorte |^ Utrecht ;" b* ^. Jj^erwtWt 1803. 205 S. 

de G.'van*s H. Opßanding^ Hemelvarp tn-van ket Finkßi 



mit uetfoorte ^utrecnt, u. Y. j^zerwöwt 1803. 205 5. 
r. 6* t F!.^ 8t.y, L. ovtr dt fr. vanYH. Leßen^emVoi 
fibend. 1804» 400 S; gr.-^.'« Fl. ^4 St.) m\A L. over 
t G. WiV H. OffianÜng^ Aemelvarp tn-van ket Finhfler- 




aber ein rechtgläubiger Dogrnatiker nnd -eifriger Mbra- 
lift war.« Noch weitfäüftigeV beü^hettere dei* Prediget 
fV. C' Kriegtr^ i^r bereits in^z'wcy frrfhdr angeföhrw 
ten^ Schriften' ChrifH Gebuit tfndt Leiden beliAnHelt hat- 
te, Chr. Au(erft««hofirg > und Hifiunelfahrt,' nelsCt dem 
Pfingftfefte, in Gefprtkken en Ov^rdtnkln^n üvcr ieX^ 
ßantbng iw» ante Heere J. CA; (Anft.t» b. ▼. d.iley Igoj* 
47 S. gr. g. 3 Fl. 15 St.), und \h G. en O. wer de He- 
mehare van 0. H. /. G*. en'pver ket FMfltrfitfl (Ebend. 
1803. 444 S. gr. 8. 3 ?i. 12 St.). Dem vom Atüftoi^a^ 
mer Prediger /. JL./^ü/rf f »rrt geliefertela Oni^rtceg 
noü de ooptterken^ 'Waär'yhede ^ en de wys\ hat de' Ladern- 
GeJckiedenisAjmien HeÜanAdvor elkenGhrifttn ftt^h ever* 
wagen wurden (Ainft. , b. Swaim igOZ. 71 S. g^H>«l l-St.) 
wäFe nur ein etwas gebildeterer "Stil zj wfinf^l)>T). Zu 
diefen originaYen Werken kameb nr>eh einige Bearhd- 
enngen deuifcher Werk«: OvArdinkittgcri pver *de^ laar/h 
H^aarden van Jefas aan ket Kmit — £or C. 6, L Met- 
ßetl nie k. Haogd. (Franeek^rV b. Roftiai- u. ». igo». 
tg4^6. gi>.8. 1 ^m.ift'St.yi ^hi Anszugatis Stkmidt'i («• 
i£wickaLi>Predijgerinder'Paffi<msze<t': 'Sthnofte HaH^ 
4eidhfV9or Ltcrpatie van den chriß. Ood»tkitft am ntrßan- 
dig en nutüg te ^rediken &ver ^de Luttriff^ßhitd.- v. /. Cfcv 
~ gevolgd naar ket Hoogd. ea« *I. CA. G.^thmid (Rot- 
rerdaiD, b. v. Diies 1803. igoS. gr. 8. I Fl. 5 St.) und: 
Het Lydan ^n Sterven van ket Zattgmaker Her -fVereld be* 
fckauwd bt Leerredenen door J. G.'RofenmUHer. Vit 
ket Hasgd. vert. (iCb. 1803. 4M S. gr. J. a ]h* la St.) 
Die Parabel voih verlernen Sohne' bearhe)Me *der Men- 
noniten Predigf^r P. Beetf' zu Weftzaa^ain' in Dria 
Leerreditn ovet de Geli}knie van den verloren Zaon tet Vor* 
bertiding ^ tot vier in g en n^fbetrackting vnnknk. 'Avondmd 
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<Atzi&.) k Brate iSod/ 74 S. gr. 8« XI St.)« die dt 
fehr erlNiüliek gerftbisit werden. Die nar za weitfchwei« 
&geii Predigtei» über FmIus Lelien Yon P. Hooci^ Pre* 
di|(er bey der hoDänd^ Gemeinde xu Altonn n. Hamburg, 
worden mit dem 3n Tbeile (Aitona, b. Schulz i804* 
62 «. 622 S. gr. 9. 4 Fl. 6 St,) rortgefetzt. Den. Brief 
3ako\)i| den einige Jabre naebber der öfterwidiAte C/a- 
rifji in de Brief vam JAetms van nieuws^ met ingevüegde 
larre tfkelieringen vereuldy nr, door praktikable — -' Aan- 
merk» tu Vertöpgen voar dthuiiL gemeewfchapjjelyh Stickt 
Hmg hemk. (Amft. , b. t. d. Hey igod. ^SS S. gr. g. 2 Fll 
' 10 ^t. ) * mit Beyfalt commentjrt batte , wSUte lieb der 
•aeb alt Hiftoriker bekannte Kemonl|ranten «Prediger 
cu Arnfterdanf, Maft. SfUmrp^ zum Gegenftande einer 
i>b1ge tdn Predigten : De Brief f>an /acokus in Leemde- 
meit d^p M.^5t. (AknrtM b.' Aliart. '^gr. g. I B. 'X804. 
30t S. gr:^. -I FK 16 8.) 9 woi^n er ▼eryAglibh aa6b 
den*(£u£aniii)enhaag des Inlialts diefei Briefs za zeigen 
•Hdf etile Methode isti' befidgen fieebte, «m die Gründe 
vnd Beweite zu braucben, die im Texte fei bft* liegen. 
An einer Stelle bat der fonft febr tolerante Vf. Heb nicbt 
ftber v r ind e n tahmen , Repredalien' gegen die^ixatiligeB 
AoafAlle 4er r^ormirten Kircbenlebrer zu braueben« 

Den Predigten degmatiEaben «imi jnoaalltcUWn l^ 
fcaltt üßhicken wir eine Sammlung apolosetifcher Predig- 
im^yfWliMydhß heerpedeiHi 69er d$ Gtmdettfkluid der tH 
SikrJ^ dmr Jw M>. v. tdtm D09 r/U g , Fred, te Dötdreeü 
(Diirdreobt,*b. BlnlTii. gr.g. ifioi — 2. III Deole. 393, 
I|f9 ti* 504 S*. flkKU ~ d FL. 10 Sr.), die mit rielom Hey- 
fiüle au%enommen worden. — Die Twee Bchfdemr 
~~ avtr de vtriiehte- GeU^skenuis cn de keiiigeude 




betrachten^ die nicht die letzten waren, die das Publi- 
Dum erhielt. 'Einige Jalire nachher trat nämlich der 
Pred. Gtrk. Btuthem Rtdiingius zu Schildwolda mit 
Omuftrftn van Letrredtnen wer den Hcjd^lbcrgfcken Kate* 
aknmus ta$ eene Hhndleiiiag voer jonge Letraars en vaor 
affrvj 'die aver d^ Caceckismui Ucrrcdenen , die ztf geheore 
tiebben^ of hgoren zuVt/it wiilen nadtnken (Groningen, 
V Zuidewa. jj^r. 8- l—U D. 1803. 207 u, 2ii%.k | Fl. 
16 St. ) aiif , die lieh fo ftreng an die Lehre 'der relor* 
uirten Kirche hielten , dafsdiefe d^^ Budi gern mit ei* 
ner Approbation rerlab , welche die Verficherung, dafs 
er Heb Jiefe treue Anbäiijlichkeit zur £bre anrechne, 
ganz überflollig macht. Auch behandelt die Preeve van 
Vn^rßtUtn wßor of^tne en nßifdiundige Clirlßtn — door'Gk. 
Masman^' rrett. te Utrecht (Utrecht, b. t. Jjzerworft 
Igoi. 94 S* S» Z^SL^ gtofeearhriU Karef.hiainmlehyaay 
md zwar die 13 erftcm Fragen des obgedachten Jtar^ 
Begrif d. ckr. Religie. '— - Je mehr übrig^is die Verlb^« 
aonftsiehre xwih deip alt^n S.y£teme als Grundlehre dei 
Qiiiuemhums ein Gegenfiand yieler Predigten bollän^' 
difcher Tbeo^ogea ift : defto aofladlend^r mid relbft nie-^ 
deifülilaiiaiidiir war ihaen, ihren Aculserungen zofolge, 
die ins Holl|Adif che überfetzte Leerredek-teu Betaage^ 
inf de Leer van Geis yadcrließU de Grondleer van den 

akr^. Godtdittfß ui$mnk$ -^ do^ G. d e^wnnkith ^ 



Vit ket Hoogd. (Leyaem t HwaiAgb OOJ. K. 8. 6 St^ 
Sie fchien den bdUndifohe« Recenfauteri «bfiduRcJ 
gegen die Twend UerrtdMen •«» Df-F»-- ^' «." «*«;;< 

O«. igoo. It andere of ^iettße* BMt i »3- ^«r^ 
■«Ol. (Haarleri., b. Augufum ißoi. 83 &..gr.8 " bt) 
geriehtet. die hey ^»^ ü*«^^«'^ C»n.^b.eh&hea Pre- 
digt von neuem «B.i.fohlei» wurdej. D«fs war auch 
der FM mir einer «Jdera aus d«n Deatfchen ßberfe«. 
ten dogmatiCcben Predigt: Dt inkti^i f dt dotle^ev» 

Beets. 1802. Ji«. gr. 8; lO St.), «u» SyaodJrcde *o 

Remfcbeid am 4. Aug. Igoa gehriteo, »«n zu bewe^en^ 

düls der Inhalt der Predigte« Cbriftia, ihr Z^**««*'« 

Rechtfcrtignng und Heiligung des Menichen Tey. üea 

Bißsbluls der dog««ifcbenP*ediite»»pachei» wir mit 

«Snigeh urrprflngficli frtBtöMch«* d« Prediger K.«* 

bey der Wanonifcben Oemeiad« su Amfterdam, die er 

dort rW>3 herausgrti, >jnd eÜi Ungeaannter ins Holhin. 

difcbe ftbirfetzteV Twte LefPedfU 9»tr. ^n 'W'''*: 

ßänd luJTchtm dt* Dod « dt glukzaUgt Ofßunftg; wa^rb^ 

■ge^^tgdlt een-bnmdt nvtrde V^^^-^fde u^iukzalige* 

in deHemel de zulkeufuBtn ktrktnntu, mt vidke zu ofAe 

\^di' ^rkeerdneUen) J,okJ.M.RtuM.^ Vit httFr, 

vert. (Amft.,h.Geyierl804. 167 S. gr.g. »^^l-S^V»* 

in welchen der. V£. zeigt i difs da« Glück df r Gerecht- 

fertigten erft nach der Auferftehung vollUotamen leyu 

%^^e'n. f. w. Ueber das Wiedwrleheft in. der twig- 

"ieit fiimmt erden aueh ia» HoH«»diC*e ^ibeifetzteii 

Scbrtften y«n •£. B. Engel u. «. bey. . • 

2^«rchen die dogmatifoben onÜ moraluchen Prer 
digtea rteDm» mar öxögt Gogean^lte liM»rfreiigt<*i 
die , wenn nicht ganz «n Focm vm; Predigten heraus- 
gegelienA,-deeb ans Predlgteo «ttCtwudene« Reden tlei 
durch mehrere Populäre S^rift^ ober die ^ätnrbtttldo 
bekannten reforairten Prediger« /. A..iVtnens zo 
Eenrum : • De VoUmAtktdtn van den Schefver 1« ««•* 
Sehefftlen befchoined $pt vtrkerl^ing »<►» G»* « ««»'<^«"' 
ring vatt nunige tittuurkttivifs in Redtvttr. door -eUi 
(Groningen , }>. Öomkens gr. 8- 1 D. i8oi. 338 S. 2 bJ. 
n. D. iSoa. 617 S. 3 FL 18 St.), die mit yie1em.B*]W 
fall auFgonominen wurden. Der ifte'Theil entb^ De. 
tracbtung'en über den'Stemenbimtnel und «n«"'^^™*^ 
der zweyte über die untropfbaren elaCtifcben FlQlUgho»«' 
ten ; der dritte foD die drey Naturreiche , der viert« 
und letzte aber einige allgemeine Vollkomminbeiten d«« 
Ganzen, den Zn&mmenhrog deOelben n. f. w.^zumG»». 
genitande 'haben. Daneben erfchieneh die körte Ni*i 
tnrpreeken — door J. L.Ettald, mit httHw^ vtrti 
(Hoorh, b. BreeDait i^th. 170 S. gr. g- 1 Fl««') "»* 
AOu htß « dt Xttmur..^ -^ daor J. F. •^'»«•*'' "*' 
het Hoogd. nur d. 4. DriA. (Uaarlem, bey Bob» »«04. 
ta7 Seit. gr. 8. Ig St.> 

{Der ßefehln/t folgt. . 

' , ir. , Vermifchte Naclirichten. 

Zur Peyer de« Napolednfefie« am »5« AuguTt find 
zn Ulm einig« franzöfirche Oedi<4it« g«druckt word^ 

wmB wk dif Aäg. Ztaiuag eisig« Ywb «ingeraci» 



L _ . \ ^ 



llat. V<m vxAitm Jcrfiftlbeii ift ^m Hr«. D«c/ai, Kapital« 
b«T dem grtAen Oeneraltukb der Armee, uad ein An« 
^«rw-endter des bekennten Terft. Gelehrten diefes Na- 
mens« der Vf. 9 der fich nioht nur bey verfcbiedenenGe« 
iesenheiten Cehoti als eng eneb mer Diehter seigtc. Coli- 
d^ enck fonagHcJi duiH& leine Liebe zu den Alten % 
fon denen ikoi Finder «nok im Felde Iteit beglmtet» eb. 
nnvoll anszeiohnet« 



»#M 
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gen ^ Duvcbmlrrche q* dgl. bisher noch 
urfachteii, fo foU die Beantwurtuiig nur auf 
auigegebenef? Fragen eingefchränKt leyu» 
dental ohnehya dieCe« Jabr mehr £nd. 



IHs pvoteftantüche Kkoben^CMfiTtunun der baye- 
tilchen Prolin« in SchwriMn snUbn hat euck far di^^ 
• '^ den ihm antergemdnett» OeiCldiobea Fragin mm 
Tbeilen der Timlogie xnr JBeantwertwif mifgegaf 
die unter dem Titel: Qm0ißi$n€f nnmißrit 9irki dj* 
^.^, icd^Urwm fr^üffßmtkm im ümm fumc^-hnrnrim^ 
rtM pf^9i£äi roüÄlw^ ftf^ mme I806 prof^ßtm^ arf 
eiäea^ figncn Bogen in FleL tidrmto word«! «nd. Di 
aber die treteigettFiil«endieKm9 das Land noek nute 
^neder sor Bme keiimiin lleÜMB« aad Fjnqnartien»^ 



^«1 



Am 14. Ang. fing Hr* Dr. Gaf in*lfar1nu^ 
VorleCungen äb«r die Sobädal - imd Gefaimlehr« 1 
ner anf ehnKchen VerlCmoilmlg en , and Cetzte fie Ui 
irom, 03. fort; Dem BeobadiimigS|eUte dieSee 
liels man aUgemetn Oereobäffkeit widerf Ar« 
ümd logenannte PbiloCqphie «md wcnic BejUL 
«4^ reUte «r in fte^e&Mng lanigiir Oelekrten vea 
bm^ nadi dem Holpitri Hmae. V<tt beConderen an das 
Webnfinnigen aiE^fmiitmi Beobicktmi|«n ift « ~ ' 
kennt «nnden. In Heiddbesfi wAm G«ä 
veü Blerburg «mfie» nm Gsinett Gegner, dee 
4chnmmm weh mindlick mi widerlegett 
fe gUinkQflki 
mrkaltea. 
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19«tie «ieriod&be Sctniften; 

Der, dm^li £sbm ftmrenUte Thitigkeii TflhmiMh 
bekannte, ILekktkmm9rgnrkhif'^rr0t§m^mr f^sklksrnff 
giebt eme, dem gegenwärtigen ZflStbedAvfieilii eagemet* 
faiiet Zeitfdttift wter dem Titel: 

F^Utiftki mmd kißpri/tkt 
A nfi c kt 9 9 

tiy Fitinderumg dtr Uskitigm dimfikem Mshki^ 

keraus. $ie erfcheint fai ^wMgslofen Heften m»d1)t bey 
dem Herausgeber in Wetzlar Co wie in alleh foliden 
Bwckhancilungen DeutfchUmds zu haben^ 

Die tifti Lieferung , welche 5 Bogen enthält^ ha» 
b eben die.PreOe verlallen utid koßet 36 Kn oder gOr« 

$ie enthftit, auCser der, d«n Plan und 7weck ni^ 
ker axigebeTUden, Vorrede: i) Letzte Kuferhandlmig 
Ftenz IL in Beziehung auf die höcbften Keichtgericbte. 
a) Auch ein ScherBein z'ar Schrilt: über die Xage des 
neicb&kaitimergericKts nach dem Prelsburger Frieden, 
nm R.K.O. Äffeffor viKmftz. 3) ChronologiCche Ue- 
berficht der merkwtkrdigrten Begebenheiten i^% K. und 
B. Kamipeifgenchtf feit feinem Urfprung bis zur ReSg- 
^^tflioA dep Kaifers Franz IL , Tom Reiebskammerge- 



AdM'^düOUlbrv. 



4) 



befAi^ 



tSSsmg dm Reidtt-Kammeegmiokte, vom 
%) JitenunCobe bWgrepkiCeke NbtiMa ftker 
kmide PerGimele dm fault Beiflka< 
Hifmupktrs 



Von den, vm^ Hn« Reichtkammefgendtte< 
tarlo VMkmff herausg^ebenen , 

tMkskmm$rftricU&tlun MißJttk 
Sit fo eben das Vte Hett des Uten Bandes erTckieDen 
mid for den gewdbnliehen Preis bey uns ta arbai^en. 
DaOelbe enthält folgende Abbandlungen : I) Über di* 
Verbindlichkeit eines deutfchen StaatsFolgers, die Hand- 
lungeti feiner Vorfahren zu erfüllen, Tom iL Kam, Gh 
ricku-Aßeffor von Gmien. a) Chronologifdie Ueber* 
Sekt der metkwürdigften Begebenkeiten des KAL ^ 
Reidis - Kannnergerichts ▼. X I495 bis %. J. I806, fodi 
H, K G, Äff. vaa K^mptz. 3} RemuuToenzmi bey Aot 
Iflfuag dee K. u. R. Kamm. Geri<tes, Ton £feadm^«ika* 
und 4) iiterarifebe und biograpUfdie Notizen fiber dal 
jetztl^bende JPerfonale des K. iL R. Kammir-Qeriebttj 
irom Hfrgtugihr, 

Wetzlar, im Sepimnber t$66. 

Tafoh^ und Mkllkr. 



•^m)*'*'^m 



I n fc 



lffotki^nApzt,ig9. 

Da der durch die Kriegsdraiigble nnterbrooknn Pohenlauf audi in der Spedition der A» L. Z. dieib XJhnt 
nung , theils^ gänzlichen. StilUtand benmigebi^cbt hm. Cd melden wir unfern gei^krte&eo AbonentfB ui ^ N^ 
und Feme» dab ihnen di^ fehlenden StO^M der A. L. Z« neck berge&dlter Rake fgefenilei n Ui im frflgl 

tjtptdimu dir ABgdmiüf Uitrmv^Z^lmig. 
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LITE RA BISCHE NACHRIC H T E N. 



I. Hol^ändifche Literatur 1 80 1 — 1 804. 

1. Theologie. * 
(Befchlufs Yon Nr. i49*) < 

Unter der Rubrik der moralifcben Predigten haben 
wir nur diie Sammluag ^ixnd zwar eine überfetzte 
anzuführen. Die Beiragt» tot 9pfcfittj)ing van het zecU' 
iijk Gevoil tn van dt^ oflettsnkeid op dun totßand van ket 
Harti — Im eenige Lcerredtntn vmm Fr, V, Reififiard* 
Vit htt Hoogd, vtrt. (Groningen, b. Zuidema I804. 428 
S. gr. 8* ^ I*l- 15 S^O* Hinige einzelne originale« über 
f ufNfertigkeiti fpäte Rene u. a. dgl. häuHg bebandelte ' 
Themata I können hier füglich nbt^rgiingen werden, um 
Raum zu gewinnen für einige Gelegenheitspredigten, 
die ebenfalls grofsentheils moralifche Gegenftdnde, vor- 
-augüch in Beziehung auf den SMal| behandeln.' Unter 
den vielen Sacuiar - Prtdigttn ^ die grofi^entheils Riagen 
über den Zuband der Ueiigion und die Zeitun^ftände ' 
überhaupt enihaker. , zeiehnen wir nur einige aus, wie ' 
die unter die eben charakterlürten gehörige, dreymal' 
gedruckte Ton N. Sckotimann^ rc£ Pred. zu Leyden, 
eine ähnliche zweymal gedruckte von dem ref. Prediger 
And, Kok zu Utrecht, welche die oben envähnte Strei« 
tigkeit über das Papftthutri yeranlalste, eine andere von 
dem ref. Prediger O» Rfk zu Nieu^iknerdam , die der ge- 
genwärtigen Ordnung der Dinge das Wort fpricht« AI- ' 
lerdings war damals ein (roher und tröüender Ton nickt 
leidbt ; ein defto hi^iteres Aufeben haben aber die bald 
darauf gefolgten Friedensprtdigten» unter denen (ich 
gleickfaDf eine von dem eben erwähnten Rtfk auszeich- 
net. — Unter den neoeüen gedruckten Bttfi- und Set- 
tdgsfredipem enthalten mehrere übertriebene Klagen 
über das Sibtenverderbnib t das imter andern z. B. in 
Rotterdam nach einer dort gdialmen und dort gedruck- 
ten Predigt (von Samiir^ \o weit geht, dafs man des 
-Nachts nicht ficher vor~Aiiftilen der Huren iltt und dals 
dennoch die jungen Weiber fo auf dem OlatteiCe fteben, 
dals^ lie hier dfFentlidi vermahnt wurden , den gierigen 
Hengit abzaweifen, die. Minner aber, ihre Weiber zu 
bewachen» Aufserdem bemerken wir noch em paar»«n- 
dere durch eine Staats Verordnung veranlabte Swriften ; 
d^ Re^l.nftmKeb, bey einem freywilQgen Gefchenk 
von zwey Provsent von den Befitzungen mi den Staat die 
feiner Angebe zu J>eId^wÖren« vcrtnlilste 



den lutherifchen Prediger Kiiuwtnhuit %Vi Züfphen, 
feiner Gemeinde das lUt Gewigt van den Eed vorzufal- 
len, und diefe Predigt (Zütph cn, b.TUieme igOJ. gr. g. 
6 St.) drucken zu laffen'; einen Mennoniten dagegen in 
einer ICone in Hoodige Erinnering aan de Dopsgezintem 
Chrißenen tn alte zodanigt mijntr MedelurgtreHy die Zwa- 
righiid maaktn tn het Etdztvtertn (Haarieqa, b, LoowfpM^ 
I803. gr. g. 4 St.) aufzufordern, die gefetzgebende Ver- 
fammlmjgzü bitten, die darüber erlaffeuen Verordnun- . 
Äp zu ändern, die zwar durch den Ausdruck Eed of 
Tvrkiarirg (met waare fVoorden)' den Eldfcheüen einen 
Ausweg zu laffen fcheiiien, ihn aber nach den vorher« 
gehendon Worten, nach WeJohen fich jedfer den durch 
göttliche und menfchliche Gefctze auf Ikifehen Eid oder 
i^rklirung gefetzten Strafen Imtejwirft, abfchneide, 
da eben die Anrufung Gottes den Eid begründe, d6n iie 
nicht fchwören dürften. — Unter den Predigten über 
innere Xiemeinde - Angelegenheiten bey Kirchen - Einwei- 
hungen u. t w; find, wie man zum Theil fchon oben 
gefehen hat, mehrere polemifche. * Auffallend ift unter 
andern.. eine Predigt (Leerredaiem over Gen. ag, IjJ 
von Com. Swaan^ Prediger der fogenannten wieder. 
hergeftellten lutherirchen Gemeinde, bey Einweihung 
ihrer neuen Kifche, die einer ärmlichen Zänkerey über 
einen Verfchlag in einer Kirchenbank Uir Dafe}^ ver- 
dankte ; doch ift nur die Einleitung merkwürdig , wor- 
in die Gegenpartey gemilshandelt wird ; die Rede felblt 
ift faft ganz aus-einer äbern abgefdirieben, wie Hr. /, 
Hoop, der Prediger der Gegenpartey, in einem Briem. 
aan — Swim (Purmerende, b. Poftmai^oj. gr.g.) zeigte. 
Ein Gegenftück dazu ift eine Predigt bey Gelegenheit 
der Wiedervereinigung der laxige getrennten Menxioni- 
tengeineinde zu Bk>kzyl , die mit einer Leichenrede auf 
ienVt.C^midemMj erfohien: KerkelykeRedevoeringem 
vanj. p. dem Berg en R. G. Zuidema (Anifterdam, 
b..Brave Igoj. 75 S. gr; 8, ii St.). -- Von Ahfihiedt^ 
Antritts - JuMaums - und Leichenpredigteu beben wjr nnr 
diejenigen aus . die fich auf verlchiedene theils in die- 
fer, theils in irOheVn UeberCchten er^ähneen Schrift- 
ftelier beziehen. So liels deir oben erwähnte SchotsmaM 
feine Abfchiedspredigt zu Sneek und feuie Antrittsrede 
zu Leyden (igoi.), der dsenfalls oben erwähnte Ke/- 
ler feine (nicht gehaltene) Abfchiedspredigt in Oud- 
bayerland und feine Antrittspredigt zu Maasluis (1802.)« 
und der früher genannte Bufßngh Predigtet bey fei- 
(7^ M , nem 
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B«ai Abgänge ron Rotterdam mdi Gonde (i 8öd.) , Xir. 
H intakt» aber: Fierimg vom tUm SOJariwm Dienß §m 
' Ckrißus Gtmitwu n Vtncht (igpl. gr. f.) druekefi. 
Unter den übrigen zeichnen wir nur eine wegen ihre» 
Ichon oben genannten Wh, des netnonftrantenpredigera 
Jl Stuart aus; D^^frtdt wer dt BeketrUrg vOm Jsrtl^ * 
im dt oftwkart imwyding ttnts jtodfthtm Huisgezius in dt 
tLrifi, Ktrk ^( Amur«, b. YnteiM igoj. gn 8« 8 St«). 

- Neck bleiben uns einige Andachtsbücher Ton Prote- 
ftaatm» «brjg, die gewiuermalsen eine eigene, zum 
Saetismns und Myrticismoe fich neigende, biei^vnd da 
mehr oder weniger xuramoienbängende , Partey ausma- 
chen;, eine Partey, Ton deren AlitgKedem, die gele* 
«entlieh an leiner Stelle angeführten Schriften der MiT- 
omgeCelUchafit abgeredinet, fehon oben mehr als eine, 
£ch weniger als folche auszeichnende , Schrift Torkam. 
Dahin geodrendie Ton dem ehemaligen reformirten Kir- 
chenTorfteber , dem Buchhändler Hn. Otterloo zu U- 
tredit herrührendeci Briefe imter dem Titel : Dt zoekendt 
Zitly of ttttvondigt Britvtn voer zotkendt Mcwjckeu ngar 
Jtzus (Utrecht, b. Vf Igoj. 737 S. gr. 8* I Fl. 4 St.); 
mehrere Schriften ans Priesland , wi<B unter andern des 
Fred. S. V. Andringü zm Workttm : Htilraad not tiderkk- 
fingt tn heßuuringt vaa ofrtcktt^ doch bekommtrdt ZieUrn 
#p den H^eg naar den Htmtl (Workum, b. Verwey I803. 
18 S. gr. 8-)» der auch in dem Columnentitel fchlecht- , 
weg der himmUfcht fVtpveiJtr heilst , wodurch ein Frey- 
mü&higer helländifcher Kecenfent zu der Frage Terfm- 
lafst wurde: „Kann'wol ein Blinder dem andern den 
Weg weilen ?^* Noch thätiger zeigt fich diefe Partey in 
Ueberfetzungen der Arbeiten Lmtattf^s und fein^ Jün- 
ger , deren wh* oben fchon einige bemerkten^ dann der 
O/t0tf/£flchen und ähnlicher Schriften. So erfcbienen 
die Ouderhoudingen voor gtloovigt Zitltn door H. 5. 0/- 
wald; uit htt Hoogd. (Leyden, b. r.Tboir Igos. 214 S« 
gr. 8« I Fl. 4 St,y^ die jedoch nicht vielen Abgang fan- 
den, daher fie denn nachher unter dem Titel von : Godt 
Genadewtrk in ket hart vsn den Men/ih — dotr den eer* 
ttfmrd, en fodzal Hetre S. Oswald rotk neuem in Um» 
lauf gebracht wurden. Defto fchnellem Abgang fanden 
die Lanoitrrchtn Werke: Das Nadenking ovtrmifzüvtn 
«nd die Aanfporing tot Beketring en Gdoof in Chrißns 
worden (zu Utrecht i803) neu autgelegt; fpäter wur- 
den noch fein Pontins Pilatns (Hoorn, b. Breebart 1804«' 
ii.f. J.) und feine nachgtUfftnt Schrifstm (Amlterdam, 
b. Schalekamp 1804. u..f. J.) überfe^zt; i^nd eben fo 
wenig liefsen die fpeculatiren Uebertetzer und Verleger 
£cfa die Kographieen Larater's von Gefsntr u. a. ^ fo wie 
die Hfffikhm Leichenrede (Haarlem igoi. gr. g.), die 
StUlingkhm Verherrlichimg Larater's u. f. w. entgehen. 
Auch ifr, näd)fi Larater» StiBing oder Jung der Liebling 
dieC?r OalTe von Lefern. Die in gewiUen Gegenden 
lehr rerbreitete , mit Jmng*s Vorrede TerCehene , Pil- 
friasreiTe fand eben fo gut ihren UebeiYetzer ( Aoof^. , 
1k t.. Vliet 1803. gr. 8-) a'« die eigenen Schriften Jung's 
an erhielten. Ut Geßhied, der Ovtrwinning va» dem 
thriß, Godsdltnfi in ten alg. nuftigt VerkL d. Ojitnb. v. 
iMuait Chhevitiat.^t igöl. a Thle 8.) und; Tmuelen uit 
ktt Ri^k dir Geißen van H, SüUing; uit bet Hotgd. naar dt 

74 urmtitd. Uift' (.üordtught^ b. IHuOi. l U 1804- 8« 
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i FI. 10 St.), in welchen hekaniidicli ZjMftr eSae gro- 
fse Rolle fpielt , der hier durch die Umarmung des Ko- 
tiigs der Weitet! , Um den et'üeh zu Tod^eliebt , zur 
Orölse des Seraphs erhoben , toit der Maria tiber den 
Charakter Jefu unterrichtet wird u. f. w. ( Vetgl. A. L. Z. 
1802. N. 323.) (Im heltet^ftifchen Fache kommen 
dazu noch Ueberfetzungen emiger frommen Roiiiaiie.) 
Pie mit Jungs Meimwehbuche in genauer Verbindung 
ftehende Bildergallerie der Heimwehkranken von dem 
in Larater's Briefen rühmlich erwähnten Grafen Salix ^ 
erhielt ebenfalls einen, und zwar guten, Üeberfetzer 
(Haarlem, b. Auguftini u^a. igos — 1804. g.) 

Den BefchluCfi derxieueften theologifdben Literanir 
Hollands — - des bey weüem reiehhaltigften Fachs der 
hoDändifchen Schriftftellerey überhaupt — machen wtr 
mit einigen hieher gehörigen Schriften kathoKCcher Pre- 
diger, mit zweyenron dem oben mehrmals erwähnten P. 
Schonttn: Godvrachtigt Bedtnkingen wer htt onzt yia» 
der^ deor P. Seh. (Amft., li. Y.Buuren Igo}« l6 u. 98 S. 
8. 16 St.) rier kurze Predigten ohne die gewöhnliche 
Polemik des Vf. , die nur in der Vorrede herricht ; und 
Ovtr dt Zor9 dtr Oudtrs voor ktt H^tlztfn zyntr Kinderen^ 
naar — Mtl. 9, lg- (Bbd. 1804.^16 S. gr. %. 4 St.^\ 
und mit einer anonymen 'Lo^f de of dt k, Vadtr Fron' 
tistns van AJfyfien uitgefyr, ttr gtlegenkeid ^an ktt Paß 
van Portiuncula (Eb. 1804. 32 S. gr.g- 6 $t.), die ganz 
allen den Wuft von übertriebenen Lobfpruchen und 
Wundermflirchen auitifcht , den man in fo rieJen ähn- 
lichen Beden kathol. Prediger anderer Länder findet. 

II. Univerfitäten und andere Leihranftalten« 

Qittitigin. 

Die skeolo%lfcht Facultat ertheiTte am 24. Jonius 
dem Hn. Prof. JuL Aug» Ludw. fVegfckeidtr zu Rinteln, 
und am I. Augufi dem Hn. Conlkftorialrath und Prof. 
/«4, fra/? C4r. Schmidt zu ^iefsen die Doctorwurde* 



Die jurißifekt Faeultät conferirte ihre höchfte 
Würde : Am 5. May Hn. Pkiliftp Atttvm Fr. Stkwarz 
ans Lüneburg; 

Am 6. iMay Hn« Amt^u Jok. van Cotvtrdtu. aus dem 
Weftphä'ifchen; 

Am 10. May lin. Joh. Ckfk StkBmkard aus Frank- 
furt, nachdem über Thefes disputirt war* ' 

Am 16. Aug. Hn. fFük. Phnk aus Göttingen, nach, 
dem er leine DiCf. dt mtxu tt kabitu inur divtrfiu ßtuef- 
fionis ntteJfaHat fptcits (lao S. g.) Tertheidigt hatte. 

Am a}. Aug. Hi>. 'Juk Fritdr. Ziegler tt^t dem Cel- 
lelchen , nach Terthei«iigcer DlCf. dt dtlietis man nifi ad 
latfi quatrtlam totrctudis^di S« &•)• 

Diefelbe Wurde erhielt ^uch Hr. Gtorg Luiu^i 

t aus dem Lüaeburgifdier.; feine Dillert* handelt: 
dt trrort tüutraktntifmt ^$6 S. 4.) . 



Die mtdicinifche FacuTtät eonferirre die Doctor- 
wt)rde: Am io*iVl.iy iJn. Pettr Conrad Anttm' Franz da 
*" ä am Celie, naehdem er Thefes Tertheidigt äatte. 
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Am t%, fbtf ftm. Mätkim tthyrnr «us Ungam* 
^ Am 14. May Un« Cktiß^ Tritdr* Ludwig zum Hagin 
YQBB Hatz« 

' Am 24. May Hn. Fr. /Fi/A* Kregel aas Lftneborg» 
' Am 8' Julius Hn. Fr. Ludw. ühmiel EMing aus a^m 
MeoUenburgifchen« Seine Diff. handtli : rfr . pulmonum 
mmkefüu äMsägmism^ (41 S. g.)* 

Am 17» JiS. Hn. 6#ofg SiO€ker dt Niufirn aus der 
Sebwrae« 

^ Am 31. Ai^ Hn. J»k* Hffjtr. H^äk, Nntmänm «oi 
dem Hanriöverlchen. 

Am 90. Aug. Hn. Ckr» Schhßfr aus Firankfort e. M. 



IMe fkU^fifhifeki Faenltät ertlieihe die Doctor- 
würde: Am a* Xday Hn. Attdr^u Serg, von Kaifartv 
nna Moskau. 

Am 1. May Hn, Director Frhdr. Chr. AUithUezu 
Pranldurt. und Hn. Carl Fr'ied»\ H'underlich^ CoUabo* 
tvtor an der Sobule in Göttingen. . 

Am 19. Jd. Hn. Getrg Heiftr, Luntnuutn^ Collabo* 
rator an dem Oöttingifehen GymnaHo. Seine pro fi- 
€ultßie leg. Tertheidigte Abbandlung enthält: prins. /or. 
ttuwiat Lixkagrapkiae Latinae (39 S. g.)* 

Am lg*. Aug. Hn. ternß Fr, fVenteLans der I:«ufltz. 
Seine DifTertation bandelt: de affectihut natura in gener e^ 
tamel eUjferentiis aeque ad affinia iunrni ftnfus fkaeno" 
meua reianont (52 S. 4.). 

Am 30. Aiig. Hm. Heinrick Plank aus Göttingen, 
oacb AfFentUober Dispuutlcm. / 



Am 3. Aug. war die gewöhnliche Preisrertbeilmagi» 
Die tkeologijcke Facultät hatte verlangt: Ut doctrinae da 
Jurq juranda in ecdeßa Ckrifihtna hißoria exfOf^retur i 
indelTen war keine Arbeit eingereicht. 

Die Predigt- Aufgabe war: Der hohe göttlidie " hannt. In liUen di-sfen wichtigen Aemtem und Befcbäf« 
Wertb des Glaubens an Jefum nach dem Sinne der hei- tigongen erwarb er fich durch ferne, mit der ftircng£teA 



cifia et ^tmutta tJt ifft "Pkilont dicert tt deetarare^ ood 
hier wurde Hn. Ludw. Hcimr, Plank aus Göttingen der 
Frais zuerkennt. Die V9m vorigen Jahre wieder aufge« 
gebene Frage betraf: Ad religtonum Larii veter is dorne- 

fticaruM votitias e lihris Fefiorum Ouidii erucftdas ei ex aliir . 

fcriptarikus Hlußrandat » und hier wurde der Arl^eit dea 
fjn. Ernß Spangenberg aus Göttiugen der Preis zuerkannt. 

M a^T b % r g. 

Am 19. Juh erhielt Hr. Pkilrpp mntrsdorfwaa CaT« 
fei y nach Vertheidigupg feitrer EHspuutioil : dt disfka» 
gia feu de quikusdam morbis otfofkagi ckronicisy die medi-^ 
cinifohe Doctorwurde. 

Am 17. Sept. wurde Hn* Ckrißian Friedr. Menget 
ans dem Bernbnrgifchen die medicixiifche Doctor<r 
würde ertheilt. 

IIL N e k r o 1 o,g. 

Ain taten September d. J. ftarb zu Btatmfchweig 
«n^der hitzigen BruCtwarferfncht JekannAatou JLei/ewitz^' 
Er wnrde im J. 1759 den ften May zu Hatiuover geiK)- 
ren, ftudirt^ die Rechte zu Göttingeii, ward im J 1777 
ds Land|cbaft«ieber Secretär zu Braunfchweig angeEieüt, 
und im j. 179er als Hoiräth bey der Geheiuien Kanzley« 
Im J. igoi ernannte ilin <ler Herzog zum Geheimen 
Juftizrath imd Referenten mit $itz und Stifpme im ge* 
faeimeu Confeil. Endlich wurde ihm im Februar 180$ da« 
PräCdtum im Oberfatiiräfs-Collegio übertragen^ Auch 

JienofTeh ehedem die beiden DurchJ. Prinzen von Naf-* 
an*Oranien und Deren DurcfaL Scb weiter feines Un- 
terrichts in der. neuern GeCchicbte ; nnd nnCcrn bald 
nach ibm rerewigten Erbprinzen « dem er aufs treueCta . 
ergeben war,, m^icfatc er einft mit der VerfalTung und 
dem Gefchüftsgange des Bran:\nfchweigfchen I^pdte be* 



figen Schrift ; den Preis erhielt Hr. Jokann Jatob Sack 
•US Hannover; das AccefQt Hr. Gearg Otto Dietrich 
^^nig ans Celle. 

Die jurißifche Facnltät haue zur Frage beltinunt : 
S^ae fiaty jure novijjhnoy kereditaris civilis et b^porum 
ptffißienif ^ tum convenientiae , rsrai differentiae principes 7 
Der Preis wurde Hn. Georg iVüktlm F\ank aus Göttin- 
gen, das AcceOat Hn. Emard Gmelin aus Göttingen 
zaerkannf . 

Von der mediclnifeken Facnltät war an%eg4>enr 
Cum certo conßet, qnatdam tum alimentorum tum medicU' 
tmntim gcntray earumve parte/ ^ per vaja abjbrbentia ipfi 

fanguinis fiuento admifeerif aha contra ^ quae ab his quaß 
refyuuntur, nunquam eid^m kac via affundi; defiderat orda 
medicut pltnum , qi^nrum fieri poteß , et aecüratum rtceu- 

fum eorumy quibus» five tubo alimentär ia fint ingeßa^ fioe 
aommunibm corporis iinegumentis appUcata^ ingrejfut iä' 

fyßcma vaftrnm fangniferormfi iut conteffUs a nati^ra^ out 

negotüs Jit* Den Preis erhielt Hr. /oi. Friedr. Lorens 

JUbreckt aus dem Hildesheimfcben^ 

Von der pkilafophifcken Facaltüt war für diefs Jahr 

verl^B^^ Jattrprttaeiamit aUtg/tricm Pkihniauae prjf 



RechtfehafFenheit verbnndne und dnrch die gründliche 
ften EinQchten geleitete, geiftrolle Thätigkeit , ausgO' 
zeichnete Verdienfte. In dtn letzten Jahren hntci^t* 
tigte ihn befonders ein nut dem grdCsCten und zweel&-> 
snäCiigften Scharfünn ausgearbeiteter Entwurf eines vdl« 
lig neu organifirten Armen wefens der Stadt ßraoxsfcfaweig^ 
deffen ausfbhrliche'Dsi/effirirg im Jl. I804.bey Vieweg 
auf Ig Bogen in gr. 8. gedruckt ift« Alle bey deffen 
Ausfährung eintretende Sohwieriglceitea wurdea dcvcb 
feine fefte'^Beharrhchkeit nnd durcb das &m fowdbl vosi^ 
Seiten der Regiemiig ab dei Braunfchweigifcben PoblW, 
kams gewidmete unbedingte Vertrauen ^gldcklich gebo* 
ben» und diefe mufterhafte Anftale ward im Febnxar 
1805 nach fenem Entwürfe mit dem heften Erfolge zur 
Wirklfchkeit^ebracbt. Als Mitglied des Armen - Celle« 
gii und der daraus gebüdetefi Deputationen j imd felbft 
als Einer 'der Armenpfldgec^ nahm er bis an fein Ende 
den thätigften Antheil an diefer Ausfcdiningf waleber 
durch feine Verwendung und Mitwirkung !n deii Regie« 
nmgsgeflebäften defto wirkfamar und wohlthitiger wur« 
de. Wie dankbar das PubUkum Brauntcbwelgs medi gt^cv 
Sn Vtvdiaaft Terebrt« uttd atiarkantfi bewia» es Xa wohl 

key 
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bey der am iy^^ Februar xl. J. von den eohh-dicheri 
Vor&dbern und Pflegern des Armenwefens angeftellien 
Jabrsfeyer , als belbnders liey der Bebattinig Mner Lei- 
die, die yon einigen Hunderten feiner Mitb arger frey- 
willig zu ihrer Grabftätte begisiiet wijfde , an tirelcher 
^e dazu gefeilten Rinder aus den Armenlchuren ein 
dazu Terfertigtes rührendes Lied« nifiter fanftcr Beglei- 
tung Ton Blasinftrumenten , anftimniten. 

AJs "Schriftlteller hat fich Lrifewrtz durch das ein- 
zige , lin J- T776 gedruckte , treffUehe Trauerruel , Ju-, 
Ums von Tsremt^ einen lUihm erworben, der nach leuiam 
Umfange und feiner Dauer, manchem fruditbaren Schau» 
fpieldichter nicht zu Theil geworden ift. Aulserdcm 
find nur eine Rede an eine GefeHfchaft Ton Gelehrten« 
im Deutfcben MuCeum vom Deceipber 1776 , und zwey 
Gefpräche im Göttingifohen I\luCenahn^ach Ton I775« ' 
öfFendieh von ihm beiunnt geworden. $chon fehr früh 
fing er an, zur BaarbeituQg einer Gefchicht^ des drey- ' 
big)9hrigeai KHeges tnit dem forgfa^kigften Fleilse Mate» 
rialien i^u fsmmebii und einzelne Ab^ni^(^ derfelben| 



«■ 



y^ 



xieo 



befonders Charaktere ^ waren aaeli wirldieli fielion aus* 

Searbeitet. Jtrmfdetiis Torlaufigerilhmliche Erwähnung 
iefer Arbeit, in leiner Schrift über dia deutfche.Spva- 
ohe und Uteratur, Erregte die Erwastang derfelben 
noch allgemeiner und lebhafter ; aber Kränklichkeit und 
Anhaulung anderweitiger Gefchäfte in feinam affentli- 
chen WitiiungskreiCe Teranlatsten es, dab er in den 
letzten zwanzig Jahren die Hand davon iPöUig. abzog. 
Jene BruchrtUcke wurden indels der Rf>k #TH H>«y5}h^ n ^g 
lehr wOrdig f ewaCes^ Xeyn; leider aber fod^rte der Voll- 
endete y kurz vor Caioem Tode , feiner Gatda und Cei- 
ncn Freonden das feyerllche VerIpredieB ab, fein« 
fkmmtlichen Papiere | unter denen audi Entwürfe tmd 
einzelne Scanen von Schaufpielen waren, durch die 
Flamme zu Tcmiohten» -*^ I>ie feltnen und wahrhaft 
groben Eiganf chaften feines Geiftes und Herzens, vere- 
delt durch die liebenswürdigfte Befch^denb^t , bleiUen 
eilen , die ihn in der Nähe sn fcenooen das Glück hatten, 
utid befonders Ceinen vertrantem Preundea^ ehrwürdig 
und upTerne&Iiph. 
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L I T r K A.R I $ C H B A N Z E I O E N« 



Ankihidigiixigen iieaer Bttöberf 

A n z 9 % g 9 ^ 
uutzlkhiT Schriften für dit'jngini^ 

welche 

bey Georg Trachsler in Zürich erfehieneei 

und io allen Buchhandlungen zu haben 

find. 

ABC'Bucky ntuts^ mit Ltfeühngen mus tkr N^turgim 

fehich$e. ZwijfH v e^ht ff er tt' Auflage. 8* Mit %$ Ku* 

nf^m Ulum. ungebunden |6 Gr, fcbwar^ und ge* 

. Dunden la Gr. 

' Dieiejs ABC' Buch zeichnet lieh vor vielen andern 

durch niedliche Kq^fer und zweckm^ige Einrieb* 

tung aus« 

- BüAtr. md UhrHchp irßtt, für die Jugend, % Mil 
'. 90 illum. Kupfern , gebunden i Uthl. %o gr. Stil 

ZÖ fchwerzen Kupfern , gebunden I RthU 3 gr» 
Für Kinder, welche fertig lefen gelernt haben, iC| 
dieCes Werkchen eme fehr angenehme und nützliche Le» 
ctürcp Die 30 Kiq^eprtafelA enthalten IQO gufgeftochene 
Abbildungen. 

• F^elkfey kleine,^ für die Jugend^ (von Pfiffet^ Tieige, 

fVeifse und andern). Zweyn AnfUge* 13. Mit iU 

lum. Kupfern , gebunden ao Gr. mt Xchwarzen 

Kupfern, gd>unden 16 Gr, 

Enthäk eine Auswahl der gefilUigften rerCficirten 

Fabeln unJerer beUern, ncuerA und allameuelten Fe* 

Jbeldiehier. 



ßßtfrie der wortä^fel^en KBnße und Hnmdwtrke. Ein 
lehr reicher und unterhaltenits BHderImch fUr die Ju^ 
gfnd* 2 Theile in %, Mit 43 ausgemalten Kupfern, 
ffebanden 4 Rthl.iö gr. Mit 49 braunen Kupfern 
ui Tufchmanier, gebunden 3 Kthl. 4 gr. 
Diefes Werkphen hat lichpn jetzt den nngetheiUen 
Beyfall des Publikums , den es feiner guten Bdiandlung 
und der fehr fchönen Kupfer wegen Terdiant, erhalten. 
Jn der Jenaer Literatur -Zeitung Ton diefena Jahr No. 70 
/indet Geh eine rortheilhafte Recenfion devoo« 

Gßtterie der merktturügfien Saugetlüere. Bin lehrrei- 

ehet nni unterhaltendes BÜderbsuk für die JugenJL 

Mit 34 iUuminirten Kupfern« %, Gebunden 

i Rthl. ^4 gr. 

Der Text dietea Wetkehens ift aus den beCten und 

neeeften naturhifteriCchen Schriften getcbüoh und mit 

den intereQanteften Anekdoten aus der't^slchichte der 

Thiere begl^tet. Die Kupfer find ron ~eiuem der be- 

ßen Thiereeichner. 

Studien für angehende Land/chäfhieichner ; nütfchwir- 

era nnd iintß* Kßffirn. kl. 4. ' i Rthl, 



In efaier angefehenen Buchhandlung eVfckeint künf- 
tige Oftermeffe eine dfut(che UeberCetzung mit Anmar- 
kungen von der tertrelFIichen 

CoUeetion fortntive de voyaget^ trndnit des üjff^^^^ 
langnes orientnles et esOroflennu 
des Herrn L. Lunglein 
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!• Verzeidmilii der iii der AHgem. lit« Zeit, und den Ergänzungsblättem recenfirten Schnftea* 

Amm. Oi« trftt ZiStr wmgt di« Nvmer» 4i# zwiyte 4ie Seite an Der fieyfatz EB. beseicBnet die ErgftnxuogflbI«tter. 



ABC Buch, daj neire, für Landfcfaulen. EB. zifj 3I4» 

ABC Buch, das gro&e Nümbergfche. EB. 115, 314. 

AB C Bilderbach. EB. 115, 314. 

A ti C und Lefebuch. EB. 125^ 314. 

Abhandlung von dem Recht der Stttat^gevrak über daa 

Kirchengut. 145, 8|. 
Abilgaard^ P. Cbr.^ der Pferde und Vieharxt A. d. Dan« 

5teAnfL9 iter B. EB. 113,360. 
Anseiger rar Uaterlukimg für alle Stande, i — a Jahrg. 

14^, 117. 
Arndt, S. M., Oeift der Zeit. «45, |x* 



Bauer ^ I. Cht., Lefebtfdi fSr deatfdie Kinder. EB. 12 j, 

Beldinrngthndi (ur die Jagend. EB. isj, 3 g 3. 
Beiiermann f Job. Joä. , der Theologe « 3 — 4Th. EB. 

Beortheilong der Holmfchen Beitrage aar aeaeil«i Mek« 

lenborgrchea Gefchichte. %^^, 35« 
Beytrag aar Gefch. der KrappiTclien Kapellei. 14», 63. 
V. Biazer^* niilitädfchet TaTchenbuch für itoo. 120, 343. 

Blumhqff f. Nordwedl. 

Böttiger^ C. k., Andeatnngen an 14 YarieTungen über 

die Ardiäologie. 1401 41. 
Breitenbach , Ph. Fr. , die Oelökonomie. 144^ 77. 
Breithempty H. K. W., Sammlang der neneften mathema- 

tiidien Mafchinen. EB. xsg, 407. 130» 413. 
Briegleh , J. A , Sdinle der Weiaheit nadi Bpiktet. 33 k 

31. 
Brohm^ .K. Br. A,, Handbadi der GelUi. derwichtIgfiaA 

Völker des Alterthons. z Abtfa. 2 $7, igi* ' 
Bnmehilde nnd Fredegoade, eise Gtfddcbte. 2579 xt3« 
BüchUng^ L CameL Nepos* 

CaftiÜ€, 1. B., Abrigi raifoEB^ de la Graimnaire fraii- 
^aife. 149, 117. 



CätalogneraiToBne deslivres militaires de la bibliotheqüe 

de S. A. ie Prince de Ligne. ' 3351 g. 
ConnailTance des tems pour Tan XV. 136, 9. 
Ccrneiii Nepotis ei^celL imp. vitae, ed^C. H. Tifchuclke. 

«^ — •*- mit Anm. v. Ch. H, Panfler, 143, ^7. 

•» -.» — mit erklär. Anm« v. J. D. Bücklinge 143, 57. 

D. 

van der Dekea^ F., yerfach über den englifdien Natio« 

nal- Charakter. • EB. 125, 312. 
Defolneux, la Glef da Commerce. EB. 129^413. 

£. 

Ekfmann^ f. SprengeW 

Eichftädtf K. Abr., de imagteibusRomanomm. £8.127^ 

399- 
Eichwedel i £ Ontyd* 

-Ewalde hh., Denkmal des Andenkens an Chrißta. EB. 

ia9» 4«S« 
Eylert^ IL, Ueber GeUUsheiterkeil, i u. sTh. SB. tu, 

35»^ 

F. 

Fichte y Job. G.f die Gnmdzüge des gege&wSrtigea Zeitp 
alters. 343, 65. 347, 9> 

Fri>/e, f. mUan. 

Für Aerate «md Patienten. 341, 55. 

Fulda ^ Fr. C, über Nationaleinkommen. 340^ 47. 

a 

V. Gents t F.» antbentifche Darfidlang der Vezlialtnile 

awifchen EngL nnd Spanien beym Aiubmcfa des KÜegs 

awifcfaen beiden Machten. 335» s« - 
V. Gersdorf, A. T.^ Ansuchten a. d. Hempelsbande. i f 4, 1^9. 
— .-* •— Ansfiditen von der Riefenkoppe. 154, 159. 
Görenz 9 M« , Animadverfiones ad Cic^^ lab. L de dim. 

3J5, 165. 
Griesbach^ J. J.« Not, Tefiamentnm graece, Edit. K, 

yoLIL a54i 153- 

GrieS" 



Grieshaek^ H Kwitjj A<ft5i|xij^ Tom. I o. II. 1^4/157. 
•^ — — — — — — . Prachtausgabe I Tom. IIL 

GrttÄer, J. G., der Pndel auf Reifeti^ EB. 115, 38». 
Gurlitt^J.y Zwey Schulreden zar Einladung com Exa- 
men das Johannenms sn Hamburg. 240^ 110. 

Hcpitf, P. Heinr., Ueberficfat der meUeaborgilcheB Gq- 
fchicbte« 1)91 33. 

//«rfig , Ge, Lüdw. , Arnnreifnng aar Taxation der For^ 

fie, iterTb. EB. 1x9, 335, 
Heußnger^ C. Fr., Biographieen der Patrioten Baiems. 

Heynig^ J. G,, Herakliusj e. oriental. Gefchicbte. EB. 

\t6, 391. 
Hildebrandt ^ F. A., Lehrbnch der Arithmetik j x u. jTh. 

EB, X 19, 4x4. 
Höp/ner , A. Fr. , die kleinen Freunde der Pflan^senkna- 

de. EB« ia4f 37^» 
Ho/acker^ K. Chr., GrondlStae dea roi^iTcfa^-dratfohen 

Civilrechts, ißerB. EB. xa4, 369» 
Holm^ L.|M^, Beyträge zur neueflen Gefch. des Herzog- 

tfaums Meklenburg- Schwerin. 239, 33, 
Hugoy G., Lehrbuch der Gerchichte des romifcheo Rechts, 

tteAnä. 15 1, X29. 

— — w 3teAu£. 251,. 12«. 

Hufchke^ Im. G-, Commentatio de Orphei Argonantici«. 
255, i«x. • 

— — — Analecta critica in Anthol. graecam. 255, x6x. 

1. 

Jahrbücher det prenrsifchen Monarchie unter der Regie» 
rong^riedr. Wilhelm III., Jahrg. 1798 .-* xgox. EB. 
xix, J4g, 

Jakobs, Fr., ABwin n. Theoder, lAer Tb., 2ce Ana. 
EB. laj, 3J2. 

Janitfch. A., Gefchidne- d«r Bntft^nng der deair<ft. 
öAreklMfeben M toawr ofcit, 299, 37. 



Meynier^ J. Hl, AJ^rege da 'Yoyage da jeane Aaacliar- 
fis en Grecc. EB. 127, 40X. 

v.Mofi, F., Jeiirbtkdier der Berg- und Höttenknnde. EB. 
X30, 4x7. 

Müller, Chr. OottL, Erde FonTetsang des VenekbniT- 
fes von Nümbergta»en EjupferOichen. EB. ^26, ^91. 

Müllner, J. N., Verrncb einer AatißiTchen Geographie 
Toii BdbmeiL 237, 22« 

Waponkent valo Jegyzefa az xfot Ait Eütendoben Ur- 
tatoit Magyar Orszag GyÜl^fönek. EB. 126, 3g5. 

Nordwall, Erich., Mafchinenlehre, ^. d,Scbwed. V. Jolu 
h. Blumkqfy 2teAbth. EB. i2X, 345. 

Nowotny, P. Hon., kritifche Bemerkungen sur GeTchich- 
te d^ Mährifcben Reiche». ' 233^, 39. 

O. 

Ontyd, K. G., Unterfttchmgcn über die Urfacken de« 
Todes, a. d. Engl. «, J..F. &ckmed»l, 2(0 Aufl. fiB. 
iig, 327. 

Origtnalrotnane, kleine, x n. 2 B. 241, 55. 
Ortel, C. Q.,^ nedi«iaifcb piniMfdie BaobacbtoagiMi, i 
B. 254, X5g. 

Panzer , J. Fr. , Pirkheimers Verdienfie nm die Heran»- 
gtbe der PMidekten Haloeaden. 246, 95. 

Parfumenr, der aufriditigef, %te Ana, EB: x 30, 424. 

Farflei*^ L Cormel, NepoB. 

twnmß^ P., ifemoire et obiinr¥ftti<ms fi» Pabttt da Qite* 
qnina.'' EB, X23, 367. 



Reife darch lammtliche preo&ifche Pro^riv^en, 2te Aslifr 
EB. X22, 360* 



KUprotk, Jul., Afiatircfaes Magazin, x nnd 2 B. EB. 

Knape, Chri/L,. kritifcbe Annalen d^r Staatsarzneyko^- 

de^ xfter B. EB. 12 j, 377. 
Kovachiek, M. G., Notitia bifi. Comitatus Zempleniea» 

fis per Antoninm Szirmay de Szurina. 247, lox. 
Käfter, J, F., Einleitung in die Akologie. 2 54, i6o. 
Knnder, J. K., Beobachtungen über den FothergilL Ge- 

ficbtslchmerfc. 256, 175. 



S. 



Jbi7eri J. Mt, Tbeopbib Briefe für CbxÜleidebte.^ 250^ 

X2X. 

•^ ^ ^. Grandlebren der R^IIg^on. t^^, t2t« 
Sammlung auserlefener Abband^. Ar praktilehe Aente, 

20 «— 22 B. EB. iig, 321. 
&kmitt, W. JoC, Neue Ye^ruche über die Plou^ei'Iche 
. Lcm^Hsprobe^ 253« 24^. 
Schulbücblein, zur Uebung im Lefen» SB^ 215» |ls. 

Skkuiz, 



^kitiz y 'Dav. , 3e Cjrrppa'edUe epQogo XanophoBii ab- 
fadicando. 355^ 1^4. 

ntenii^ C. H., Briefe «iner GräÄn. EB. iss, 35I.. ' 
le//, Chr. W., Handbnch der Hiilolbpfaie für Llebll«- 
ber. £B. i3p> 409. 

yrcngely M. C^-BiblipUiek dir XMineficn o* wiqbügßen 
ReifeberchreiboiigeD, fortgef. v. T. F. Ehrmaniu 10 bi« 
•ftjr Bd. 337. 17, »57, 177. . 

lanimliAe der ficbfiTeheii Airae^^ f|r ig«) -■-> 1105* SB. 

ta>roA , U. ^ jbiftlaiid luiter Aleseader, m. hiA. ZehCobr. » 
1 — 7 B; sk4%, »5. 

>9^Mft y O., Kmth ein Gedicht in 4 GeCangep, 341, fo. 
9^ä0nftj€rna ^ B. ^ Refil igesom Eii|P«id «id Jtotttltfri. 



T, 



* 



'ki9r/eld, J. Ar.« tagL SftnimtMlsg« «nr ^^Pflen^j^. s 
^?. BB. 114,. 13 j. 

ieftrunk » J. H^ « pbjlon Uat^Bcbnjifftii ^bm üb ITik 
gradlebre, 1 u. 1 fi. EB. 120,^37» 
Vommsdorffy J. ß. , Allgem. pfaai;niecMlircbf9 Wöntr- 
buch, lAerB., ifieAbth. «56, 169. 
36/cAttüe, r. ComeLNepo«. — ,, 



17. • ^ 
Ueber die Ermbtnilg eiiiflr LeihbMk im Hi«fi&vrifche^,, 



n7> ^7 



m 



fVillany Rob,« die H^ntkrMkheiten, 9. d. Ea^l. v. Gk« 

Friefe. EB. 124» 3,73. 

Wilhehru Tagebuch. CB* laoi 344* 

Wink€lTwin\^ O. IL W. , deatfcb - hoUändilfch^i Wört^- 

buch. EB. 111, 356. V 
fVolfi P., alig. Geljchichte der Jefuiten, i — 4 B. lEB. 

127, 39g. 
fVoffitatk, Fr. W.,^ Ifl ee ririilki FreO^iNiMlm ^bfu- 

fchaffen?' 244, 79; 
X^e/^maitit,^lt.« Aedtordtoa Av Peifat äea MeiiiQVi. a^*. 



Znßand > neueßer^ von Baiem. 248« iiu 



(IKe Summe aller angezeigteii Schiiftea iit lod.) ^ 



n. Verzeichnifo der im Intelligenzblatte enthaltenen Nachrichtea 



Ankündigungen von Auetoren. 

Uifchy Handbuch über die Krankheiten der Kinder 146, 
ii6j. V. Sieb^ldf Churon, i u. 2 Stück 143, 1141. 

AnkUn^igmigen von Buchhändlern. 

kadem. Buchhandlung in Frankfurt a. d. O. 14s, 1223» 
'45> ^^57' ^noldin Dresden 138, 1*03. 14t, 1225. 
Badecker in Duisburg 145, 1159. ^^^^ »0 Tubingen 
i3^ iioi. Ernftin Quedlinburg 144, 1151. . Gädike 
in Berlin 146, 1166. Geographifches Infiitut in Wei- 
mar 147, X 175. Gleditfch in Leipzig 1 46, 1 167. Gräff 
in Leipzig 13 g, 11 02. 1401 11 19. Günther in Giogan" 
146^ 1119. 141, 1224. I42> 1136. Hammerich in 
Altena 145, rx5g. Hartknoch in Leipzig 13g, H02. 
Jßhobäer in Leipzig i^j^ ix>99. König in Strasburg 



f 

t^fit 1167. ^'^'^ ^ Bredan 145, il$7« Kümmel in 
. Hälfe 14 ;> 1x53» Kunficomptoir in Amßerdam 139, 
1 1 1 1. Landeaindufirie - Coroptoir in Weimar 1 3 g, i t 01 . 
143, 1I4I. 147, 1169. Maurer in Berlin 142, 1136; 
M'&o/o VW in Königsberg 142, 1136. Or^// in Zürich 

142, 1I2,3- Palm in Erlangen 141, ixai. X45, X156. 
Kenger in Halle 145, X153. Ritff'in Hall^ 147, 1174. 
Scktdse in Oldenburg 141,1224. Societätsbncbband- 
Inng in Halle X38, 1x02. 143, X142. X47, 1173. 
Strebet in München X47, 1173.. Tafchi in Giefsen 

143, 1144. 149, 1^91. TracAx/er in Zürich X50, X20o. 
TVafdeck iü Münfier 140, fug. X43, 144^. 144, 

• 1152. 

\ 

Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Fetri in Lülborß 146, xi($6. Schmidt in Giefsen 146, 
1166. Seftini in^ Berlin 14Ö, 1166. 

Todes- 



Todesfflie« 

Adelung ycL Dresden i^i, löjg. Briffon in Broilli 138, 
109«. BrßA^in Marburg 146, 1164. Leifewitz in 
Brannfchweig 131, 1098. 150, 1198. Martini in 
Roßock X4«> 1164. Miriin in Altenbarg 146, 1164. 
Reufii in Königsberg 138, 1098- Richter in Schnee- 
berg 146, 1164. Sabatkier in Avignon X46» II 64. 
Sokmidt in Freyb«rg 146, 11 64. Sprenger in rter- 

- i|>ruck 14^, 11^4. Target in Molicres 146, 116$. 
Thomas in Leipzig 146, 1165. Ziegenkagen in Ham- 
burg 146, 11 64. 

lAiirerfititen > Akid. n. and* gel. Anftalten« 



Berg, 
GöUin^ 



Bgmhergy SebnUebrerfeniittariam 139« ^105. 
Grobhersogth. , ScbnlwcTen : 1 3 %, 1097- 
gen^ Univ. I5©f 1196. Groswardein ^* nene Süftun- 
gen 140, tii8. Hehnftädt, Univ. 147, 1x34. Höx- 
ter, Scbnlwefen 138* lo97- l^andshut\ Univ. 14«, 
«1^4- ^y*"*» Akad. der WiflenTch.i Preffe 138, 1097. 
Marburgs Uitf v«; Lectionacaudog 147^ xit%. 1^0,119%. 



Montauban^ GefeDfdi.^d.'V^^enrch.t Preife 138, rop7 
P^A, Univ. 144, 1150. Pf-ag» Tanbfinnwncniaftitpj 
140» XXZ7. Ubn, Napoleonfeft 149, 1x91. l/ngorft. 
Scbolwefen 144» 1149. fVürzburgy Univ^ 139, 110^. 

Vermifehte Nachrichten n. AnzeigeB. 



Antikritik des 6. v. R. ^egen die Leipxiger lit* Zeitcnig 
^41^ 1x26* Anzeige der Expedition der Allg. Liu Zei< 
tnng f49y xx9x. Bucherauciionen , in Halle 139J 
xiix. in Hannover 145» iite*^ in Leipzig X39, xzx2< 
Bucherverkauf, in Stendal 138« XXC4. 148*1x13. Galfi 
YorleTuBgen in Marburg X49> 119X. Greifswalde ^ 
. Nachridit von den yerandemngen in der StaatsverlbC 
fang vonSdwed. Pommern x39,xio8* f^nfelandf Anzeige 
des medic. Cnrfns in Berlin 1469 xx68- loamalifiik In 
Oeflreich X38» xo99. JJnnfs Denkmal in Smaland. 
X39> xxxo. Uieralsr, bollaiidilicite, Ueberdcbt voa 
igox — 1804. Theologie 140, XIX3. 141, 1129. 143, 
xx'37. 144, 1x45. X46» wiu X48, X177. r49, XI 8 5. 
X5ey XX93. Lutkers Denkmal , xieuefie Nachrichten 
14«, xx6t< Retfenachrichtien von Biot X391 xxxo. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 
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Dienstags^ den 4. November i806. 



ERDBESCHREIBUNG. 

' Weimar, im L. Induftirie-Compn: Bibliothek der 
neueflen und wictäigflen ReUebefckreibungen — .her- 
ausgegeben voa M. C. Sprengelf fortgefetzt von 
7. F. Ekrmann u^ f. w. 

( BefMufs der in Num, 257* mhgehroclenen Recenßoru ) 

Der ztmy und zwdnzigfie Band enthält zwey Reifen, 
roD denen fich die eine auf die wichtigfte, die 
«ndere auf die am wenigften bekannten Niederldffun* 
gen der Britten in Weftindien bezieht. !• R. C T>aU 
lasj Efq., Gefchickte der Maronen- Negern auf Jamaika 
(Jamaica), nebfl einer Schilderung des vormaligen und 
Jetzigen Zuflandes die/er InJkL Aus dem i Englifeben, 
(356 S.) Die heften ftatiftifchen Nachdchten von 
dem jetzigen Zuftande der Infel, Tabellen Aber die 
Einfuhr und Ausfuhr von 1793 bis igoa., die Schiff- 
fahrt, das Militair u. f. 6nd in den beiden let^^tenKa-* 
piteln zu lefen. - Wir wollen einiges daraus ausheben* 
Uer Kaffeeban hat fehr zugenommen. Denn ftatt 
3,983,576 Pfunde, die 1793« «xportirt wurden, find 
1803. 17,96^,923 Pfunde exOortirt. Die Ausfuhr des 
Zuckers und Rums hat aucn, nur nicht in dem Ver- 
liältniffe, zugenommen, die des Ingwers und Pfeffers 
liingegen*abgenc<i2inen. Das Mi|itair beftand 1797* 
aus dienftthuender Cavallerie 965 und Infanterie 
5333 Mann, unter welcher J331' farbiee Menfchen 
lind 469 Neger waren. Wie ftark die pevölkerung 
dermalen fey , wird nicht ausdrficklich gefagt Daä 
fie fich aber feit 1788«, da fie auf 291400 Köpfe an- 

{gegeben wtirde (S/ioi.), vermehrt habe, ift nicht al« 
ein aus dem gröfsern Anbau und der erweiterten 
Schiffiahrt, welche 1799. über 60,000 Tonnen mehr 
betrug als 1793. (S. «93.)» wahrfchelnlicb , fondern 
aus ^r Aneabe, dafs in Kingfton, der Uauptftadf, 
180I. die Zanl der Einwohner fo fehr zugenommen 
hatte, dafseine beffere Einrichtung und Ver^valtung 
der Polizey nöthig wurde (S. 293.), und aus der Zahl 
der Sklaven, welche fich igoi. auf 307,094 belief 
(S. 297,), da man 1788- nur asopoo zahlte (S. loi.) 
gewifs. In einem botanifchen Garten werden feit 
1794, Zhnmt-, Nelken-, Sago-, Brotfruchtbäume, 
und viele andere, die aus dem öftlichen Afien dahin 
gebracht find«, gezogen, und aber die Infel yertheilf. 
Die GewürzneiKen find denen aus Oftindien an Gate 
gleich, Brotfruchtbäume nur von einem Coloniften 
m der Abficht angepflanzt, um einem etwa entftan« 
denen Mangel an Lebensmitteln abzuhelfen. Der 
Sklavenhandel fcheint dem Vf. für den Zuftand und 
die Verfaffun^ Jamaioa's unentbehrlich za feyn. Ein« 
A. Lh Z. 1S06. VterUr Band. 



freyer Neger habe fich noch nie zu einer Arbeit ver* 
miethet; die Coloniften haben ein altes Kecht, Ar- 
beiter aus Afrika zu holen, a'uf diefes Recht hätten' 
fie fich auch berufen, als 1797. im brittifchen Parla- 
mente von Abfchaffun^ des Sklavenhandels die Rede 
war,' für die Wohlfahrt der Neger fey auch in ver- 
fchiedenen Verordnungen auf eine fehr humane Art 
geforgt worden ; jedoch fey felbft nach dem Geftänd- 
nilTe d^r Pflanzer noch lange nicht alles gefchehen, 
was gefchehen niüfste. So viel aus den beiden letz- 
ten iiapiteln , die für den Statifdker die wichtigften 
fitid« Der Vf. beginnt fein Buch mit Erzählung "der 
Schickfale, die die Infel feit der erften Entdeckung 

i gehabt hat, und befchreibt fie in Hinficht der phy- 
»kalifchen Befchaffenheit ^ Producte, Einwohner, 
Regierungsform und Handlung vor Ausbruch der 
franzöfifchen Revolution :(S. 41 — To6.), (Was für 
ein Amt mag das des GeneralprofeJJes feyn? Es wird 
mit dem eines High Shfriff in England verglichen 
(S..48.)) fcheint aber deutfch fehr nhfchicklich ausge-, 
drückt zu feynl) Die eigentliche Gefchichte der Ma- 
ronen -Neger wird erzählt von S. 107-^283. Maro- 
nen, d.i. Schweins- Jäger ^ hief^en urfbrQnglich.dle 
Neger, die von den Spaniern bey der Räumung der 
Infel 1655. flüchtig geworden waren. Nachher 
trennten fich bald ganze Haufen von Negern, bald 
einzelne Unzufriedene von ihren Herren, begabeii 
fich in die Schluchten und mit Bäumen dick be\Vach- 
fenen Gebirge im Innern der Infel , und nährten fich 
vom Rauben und Plündern. Sie wurden unter dem 
Artführer Cudjoe 1730. fo fu)rchtbar, dafe Truppen 
gegen fie'gefchickt wurden« > Sie hatten fich in eine 
grofse Schlucht im nordweftlichen Theile der Infel 
zurückgezogen , und da die Britfen wegen der Un- 
zulänglichkeit diefer Schlunfwinkel die Hoffnung 
aulgeben mufsten, fie zu belegen; fo wurden ihnen 
1500 Morgen Landes nordweftlich von Trelawney 
Town als ihr Eigenthnm auf ewige Zeiten einge- 
rätrnit; jedech unter der Bedingung, dafs alle iie- 
leidigungen aufhören , vnd keine entlaufene Sklaven 
von ihnen angenommen, fondern zurOckgefchickt 
werden follen. Ein ähnh'cher Friede wurde I739.;mit 
den Maronen in dem öftlichen Theile der Infel ge- 
fchloffen. Den Maronen waren fünf Städte zu ihr^ 
Wohnung von dem öfüichen Ende der Infel bis, zum 
weftlichen angewiefeui und die Benutzung der dazn 
gehörenden Ländereyen, auch der Verkauf der dar- 
auf erzielten Producte nach vorgSngtger Erlaubnifs 
in andern Städten verftattef. Obgleich fie ^keines- 
wegs eine civilifirte Völkerfchaft zu nennen waren: 
fa widerfpricbt doch der Vf. der Behauptung des Hn. 
Aa > Ed* 
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Edwards t dais fie ihre Kinder an Felfeo zerfchmettert 
und auf diefe Weife getödtet haben (S. 165.)» dem 
er auch S. 253. vorwirft, daCs er ihnen verfchi^dene 
Gräaelthaten angedichtet habe* l^r zielt auf die von 
dem üxi. Edwards y dem man eine vortreffliche Ge- 
fchichte von Weftindien zu verda^iken hat, 1796. her* 
ausgegebene Schrift The Proutdings ofthe Govemor and 
jtffmbiif offfamaica in regard to th$ Maroon Negroes pu* 
biißud hy ordsr of the Auimbly etc. , welche auch eine 
Schilderung des Charakters und der Lebens weife der 
Maronen und eine Gefchichte des von ihnen mit den 
Weifsen gefflbrten Kriegs enthält Es wäre zu wün- 
fchen gewefen, 'dafs'der Ueberfetzer diefe Schrift be« 
nutzt, mit der gegenwärtigen verglichen und fie dar- 
aus gelegentlich ergänzt hätte. Was den Ausbruch 
des letzten Kriegs mit den Maronetf 1795. veranlafste, 
"wird z. B. von Ediffords ausfabrlicher erzählt, als es 
S« 175. berichtet ift Zwey Maronei^, die Schweine 

Seftoblen hatten, wurden ^ertappt, nach Montego 
lay eefchlckt, und wegen dieles Verbrechens vor 
Gericnt gezogen. Sie wurden fchuldig befunden, 
und die Obrigkeit verordnete, dafs ein jeder 30 Peit- 
fchenbiebe auf den blofsen Rücken ernalten foUte, 
welche Strafe auch «durch den fcbwarzen Auf feher 
der Ne£er im Arbeitshaufe vollzogen wurde. Ais fie 
in Trelawney Town angekommed waren ,' verfam- 
melten fich die Maronen, zwangen den Auffeher 
Crafkell»^ die Stadt zu verlaffen u. f. w. Der Krieg 
koftete'zweyea wackern brittifchen OberA^n Sand- 
ford und Fitch das Leben, die fich zu tief in ciUe 
Schlupfwinkel der Maronen gewagt hatten , und da- 
felbft mit ihren Kriegern getödtet wurden. Man war 
fchon im Begriff, einen fcbimpflichen Frieden mit 
den Maronen zu fchliefsen, als der General Walpole 
mit Bewilligung der Regierung den Öberften Quarrel 
nach Cubafchickte, um dafelbft Hunde einzukaufen, 
die unter der Leitung der Jäger den Spaniern zur Ver- 
treibung der Indianer von dem Muikito-Ufer. fehr 
nützliche Dlenfte geleiftet hatten. Nach vielen Be- 
mühungen erhielt man vop dem fpanifchen Gouver- 
neur Erlaubnils , 40 Jäger und über 100 Hunde nach 
Jamaica zu traasportiren, die nicht dazu beftijmmt 
waren, die Maronen anzugreifen und in Stücken zu 
zerreifsen, fondern fie nur durch unaufhörliches 
Bellen zum Stilleftehen zu nötbigen, damit fie 
von den nachfolgenden Truppen gefangen genom- 
men werden könnten. (Der zu diefer Sendung 
nach Cuba Abgeordnete wird S. 215. 228 ff« ein Ge* 
neral genannt. JEs war aber diefer kein anderer als 
der unter dem General Walpole öommandirende 
Oberfle Quarrel) Die intereflanten Nachrichten von 
Cuba, den Jägern und ihren Hunden empfehlen wir 
zum Nacblefeo. Die Maronen wurden aber durch 
die blofse Nachricht von der Ankunft der Jäger 
tind der Hunde, ohne dafs es notbig war, fie in 
Thätigkeit zu fetzen , fogleich zu friedfertigen Gefin- 
nungen eefümmt, und fie ergaben fich den 21. Dec, 
1795. £s war zwar den Maronen verfprochen wor- 
den , fie nicht von der Infel zu entfernen. Da fie 
aber die Bedingung» unter welcher ihnen das Vef* 



fprecfaen gegeben war , nicht erfbüet hatten » fie anch 
mit dem BefohluITe der Verfammlung, fie wegzufchaf- 
fen , febr wohl zufrieden waren , überdem mre Lage 
auf der Infel, wenn fie da geblieben wären, fär fie 
fehr traurig und imangenejhm gewefen fejn vrflrde: 
fo wurden Anftalten getroffen, fie nach Ober- Ca- 
nada zu verpflanzen , und die Regierung in Jamaica 
bewilligte 25000 Pfd.SterL zu ihrer Verfetzung. Wie 
ftark fie an <ler Zahl waren, als fie im Junius 1796. 
abfege! ten, lagt der Vf. nicht, wenigftens nicht an 
der Stelle, wo die Erwähnung derfelben am fchick« 
licblten gewefen wäre (S. 259.). Edwards fagt 9 es 
feyen ihrer 600 gewefen. Sie hatten alfo feit I788*f 
da man 140Ö zählte (S. 169.), fehr abgenommen. Zu- 
näcbft fegelte der General •» Commiffarius mit ihnen 
nach Halafax in Neu -Schottland, wo er Befebte we- 
gen iiurer fernern Beftiimnung. erwarten foUte. Hier 
nahm man fie anfangs mit Freuden auf. Da fie aber 
in der Folge fich fehr unzufrieden und nvürrifch be« 
zeugten, und den Colonifteu keine Dienfte leifteten,- 
überdem die Regierung in Jamaica fich von aller Ver- 
bindlichkeit auiser der einmal bewilligten Summe 
von 25000 Pfd. Sterl. noch mehr zu Ihrer Unterftflt« 
zung herzugeben, loslagte: fo wurden fie igoa nach 
Sierra Leona gefchickt, wo, fie bald nach ihrer An* 
fcunft fich mit den Weifsen vereinigten, um einen 
Aufftand , den die acht Jabr vorher aus Neu - Schott- 
land dahin gefchickten Neger erregt hatten, zu fül- 
len« Noch das Jahr vorher, ehe der Vf. fcbrieb, 
waren in England gQnftige Nacbrichfen von dem Be- 
tragen der Maronen in Afrika angekommen. ^ Die 
Karte f teilt Jamaica. vor, in Kircbfpiele eingetheilt 
und mit den Poftftrafsen. Dafs letzteres hat geCcbe- 
hen können , lernt man aus dem zwiyttn Stück die- 
fas Bandes: 

IL Daniit Mac KimerCSy Efq., Reife nach dem briiH* 
fchen K^fflindten^ und befonders nach den Bahania - Infein. In 
den Jahren i{$02 u. 1803. Aus dem Engiifcben. Mit ei- 
ner Zugabe herausgegeben von l^REnrmann» (187 S.): 
denn diefer Vf. bemerkt von Jamaica, dafs .die dafigen 
Landfurafsen alle andern in Weftindien an VortrefF- 
lichkeit übertreffen. Es wäre alfo febr Uor^ht ge- 
wefen, fie auf einer Spedalkarte, wenn fie audh gleich 
nach einem verjüngten Mafsftab entworfen ift , weg-> 
zulaffen. Jamaica ift die letzte der Infein, deren der 
Vf. vor den Bahama- Infein gedenkt Mit Recht ver« 
wundert er fich , dafs die wichtigfte und reichfte Stadt 
in Weftindien nicht gepflaftert ift, -und dieStrafsen voll 
von zerbrochenen Glasbouteillen liegen. In der An- 

fabe der Exporten vom J. 1802. konu^t der Vf. mit 
}al!as S. 294. übereip. Wenn diefer 15405 Tjerces 
vom Zucker zählt, jeoer 45405: fo möchten wir bey 
der letzten Zahl einen .Druckfehler vermuthen. Ehe 
der Vf. nach Jamaica kam, hatte er| vorher Barbados» 
St Vincent, St. Lucia, Dominica, Antigua befucht 
Er giebt keine vollftändi^se Befcbreibung, fondern nur 
Bemerkungen und Anficnten , die ihm befonders auf- 
fielen und aufzeichntingswerth zu feyn fchienen. Sie 
dienen dazu, um den gegenwärtigen Zuftand diefer 
iQx den brittüchen Handel fo wichtigen Infein genaaer 
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Icenaen zu lernen. Üeber dieUHachen des Schmutzes 
und ärmlichen Anfehens der meiften. Städte in Weft* 
indien^ namentlich Ton Bridgetown und Barbados, 
wird (S. nO fchr vernünftig geurtheiit. Der V£ 
iäugnet die Behauptung des bekannten H. EäwaräSj 
dafs die Baumwolle das Haupterzeugnifs auf den ka- 
raibifcben Infein fey; das Zuckerrohr fey in vielen 
Gegenden das vornehmfte Froduct, iind dieAernte 
1802. viel ergiebiger ausgefallen 9 als diefer Pflanzer 
berechnet hatte. — In Dominica follen iicb noch 
einige der ^wandernden roth.en Karaiben aufhalten» 
aber er konnte keinen davon zu fehen bekommen. — 
Auf der einft blühenden Käfte von Guadeloupe, welr 
che der Vf, beynahe ^anz umfegelte, fab er nur hin 
und wieder das Feuer eines Negers und wenig ange- 
baute Felder. Defto angenehmer fiberrafchte ihn dejr 
Anblick von Antigua, einer der blühendften Infein, 
die in den letztern Jahren von der .Trockenheit, ih- 
rem natürlichen Üebel , befreyet geblieben ift. Der 
Kolonie gereicht es zur Ehre» dafs, obgleich fie ihre 
Freyheit und Rechte gegen die Anmalsungen ihres 
Statthalters eifrig vertheidigte, fie doch die erfte war, 
die das iächickfaider Sklaven durch Gefetze milderte. 
Am längften verweilt der Vf. bey den Bahama- Infein 
S. 67 — j66. , auf deren mehreren er landete, und von 
den übrigen , ^welche er nicht befuchte , auf jenen Er- 
kundigungen einzog. Er zählet der dazu gehören* 
den Hauntinfeln oder Gruppen 14. Die Haupterzeug« 
niffe beitehen in BaumVoUe, Salz, Schildkröten, 
verfchiedenen Früchten und Holzarten. , Seit dem 
amerikanifchen Kriege find die Infein durch die dahin 
geflüchteten königlich Gefinnten in beftändiger Auf- 
nahme, gewefen. Der Statthalter der Infein refidirt 
in Neu - Providence. Seine Herrfchaft wird aber we- 
gen der weiten Entfernung und der Befchwerlich- 
Keiten der Rückreife, von den Turks- Infein nicht 
anerkannt, die lieber mit den Bermudifchen Infein 
▼ereinigt feyn wollen. Der Baumwollenbau, der 
durch die Royaliften eingeführt-ift, hat durch die 
Rothwanze und ihre Raupe neulich fo fehr gelitten, 
dafs * man Grund , zu befürchten^ hat , fie werden 
dereinft zum TheU wieder ganz entvölkert werden, 
und in ihren ehemaligen Zuftand zurückfinken , da fie 
nur von Seefahrern bewohnt wurden , die faft kein 
ianderes Gefcbäft, als das des Bergens der geftrande- 
ten Güter trieben. Der Vf. hörte aus^ dem Munde 
eines folchen Seefahrers , dafs die in dem Floridaftrom 
auf den Scjhiffbruch lauernden Schiffer ihn nicht 
durch Feuerbecken und Tonnen zu verhüten fuchen, 
fondern vielihehr ihre eigenen Feuer auslöfcben , da- 
jnit ihnen die Gelegenheit zum Erwerbe nicht ent- 
gehe. Auf der Infei St. Salvador ftehet auf der Stelle, 
woColumbus zuerft in einen Hafen einlief, ein Land- 
baus, zu Ehren diefes grofsen Mannes Columbia ge- 
nannt. Jahrhunderte lang blieb fie unbeNvohot, bis 
fich 1783. Royaliften hier piederliefsen. Ua feit eini- 
gen Jabren die Baumwollenärnten gänzlich fehige- 
ichlagen .find : fo hat man durch AnpHanzuo^ einiger 
ProduQte au^ Georgien die EntvölKerung verhfiip.t. 
Die Ueberfetzung ift^ fo weil- wir fie mit dem Origi- 



nal verglichen haben, getreu. Da S. 148. BiaAheati 
unüberfetzt geblieben: fo hätte auch der originelle 
Namen der Fregatten Pearl und Lime beybebalten 
werden können. Die Perl- und Kalkfngatten laffen 
nicht vermuthen, dafs hierin der Name verfteckt lie- 

fre, fondern dafs die fieftimmuoc der Fregatten gewe« 
en fey, Perlen und Kalk zu hofen. — S. 149. Z. i8* 
Hnd ianßt tmm fnyin Rückzug hatte ^ erfchöpft nicht 
das englifche to tnaitUain a runningfigkt. Die Abkür- 
zung in den gleicfafolgenden Zeilen ift fo gefchickt 
Vorgenommen, dafs nichts Wefentiiches von dem In«- 
halt des Originals verloren gegangen ift. Weniger 
gelallt es uns, daCs'S. i6r» Z.5. v. u. nach verafUaßt$ 
ausgelaffen ift: die fich wahrfchehükh großenthiils vonfU 
fchen itnährtin; und S^. 163. nach bezahlt worden am 
Ende des Abfchnitts: Sie lebten inieffen nur wenige ^ahre 
uiuer der Herrfihafl ihrer Tyrcmnen. Die Zugabe, die 
der Ueberfetzer aus den Memoires deffeanKer de KerS" 
land. Rotterdam 172g. genommen hat, beziehet fich auf 
den frühern Zuftand der Bahama-Infeln. Die ange- 
hängte Generalkarte von ^Weftindien ift nach einen^ 
Viel zu kleinen Mafsftabe, als dafs fie alle in der Reife 
vorkommende^ Namen faffcn könnte, und daher we- 
nig brauchbar. ' > 

1) QuEDLiNfiURa, b. Ernft, Faßlicher Ufderrichi in 
. d^ Geographie^ für Anfanger und mittlere Klaf- 
fen. ' Nach der neueften Ländervertheilung 
zweckmäfsig eingerichtet, von ITilhetm ^üitis 
IViedemann^ Rector der Stadtfchtde zu Neuhai« 
densleben. Enfler Theil.« Europa. 244 S. Zwey^ 
terTh. Afien, Afrika, Amerika und Auftra- 
lien. 1804. 106 S. 8- (18 gr.) 

2) Ebenda/.; ßericktigimgen und Zu/ätze zum faß^ 
liehen Unterrichte in der Geographie .für Anfänger 
und mittlere Klaffen. . Von H^. <§?. IViedemann^ 
1806. 8. (6 gr.) 

Es war voraus zu fehen , dafs bey der neuen Län- 
dervertfaeilun|r in Europa eine Menge neuer Geogra- 
phieen erfcheinen wörclen. Der Vf. der gegenwärti- 
gen verfichert vor allem andern in der Vorrede : „ er 
/ey mit dem Verleger übereingekommen, der Jugend 
einen den jetzigen Länderver^derungen angemeffenen 
Entwurf der Gepgraphie in die Hände zu liefern ; 
und glaubt diefem Werke den heften Zufohnitt gege- 
ben zu haben, wenn er einen beftimmten Gang 
wählte, unddiefe vielleicht an fich trockne Wiffen* 
fcbaft der Geographie durch hin und vdeder ange* 
brachte Erzählungen und Anreden an die Jugend ei* 
nigermafsen angenehm zu machen fuchte." — Er 
will Lehrern einen Wink geben, wie diefes od^r je* 
nes vorgetragen werden könne, vorzüglich aber zei- 
gen, wie er felbft Geographie lehre. Da der Vf. 
übrigens für Anfänger- und mittlere Klaffen fchrieb : 
fo glaubt Rec, an ihn folgende Forderungen thun 
zu kö'»nen:,dafs er das vorzOglichfte , nothwendigfte^ 
Interefra»_ tefte aus der gefammten Geographie auf eine 
angenehme und nützliche Art, im Zufammenhange, 
gedrängt darfteile j alles entbehrliche übergehe, das 
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Maogelhafte anderer Geograjphieea verbeffere, zum 
Nacbfcblagen ein gutes He^ilter beyfüge, und fo viel 
möglicb iar einen billigen Preis 6'orge trage« Mit 
dielen Forderungen durchging Re& das Buch des 
Vfs. , und giebt hier Einiges von dem 9 was er fand. 
Gleich zu Anfänge erklärt der Vf. das Wort Geo- 
graphie, und meldet, dafs es von tn und 7^«^cii her- 
Kotnme lu f. w. 'Dann werden iJandkarten , geogra* 
phifcbe Lange und Breite durch eine Farenthefe von 
^ vier Zeilen , S. 7. aber auf einer ganzen Seite die Wotth 
jofua, den Stiliftand der Sonne betreffend, erklärt. 
Ferner Weltgegenden, Erdgürtel, Jahreszeiten, Be» 
ftandtbeile der £rde, Krklärungeh verfcbiedener geo* 
grapbifchen Benennungen, Naturgefchichte (was hier* 
yon in di&Geograpbie gehört, follte bey jedem Lande 
vorkommen), Menfcben, ihre Verlbbiedenheiten und 
Verfa£fungen — alles diefes kömmt auf den erftea 
31 'Seiten diefes weitläuHg gedruckten Buchs von 
Uec. fand hier keine' feiner Forderungen befriedigt. 

Nach diefer Einleitung folct $• 32. Europa, Gränzen, 
GröCse, Gebirge, Gewäffer, Klima, Producte, Einwoh- 
ner (ihre Erfindungen, Reifen» Herrfchaft), Einthei- 
lung. Alles diefes auf 5 Seiten. Er&ndungen der £u* 
ropäer (blofs dasScbiefspulver, dieBuchdruckerkunft 
und der Compafs), Deutfcbland ( S. 37 — 86. ) im all- 
gemeinen nach allen genannten Kubnken, die aber 
gröfstentheils nicht abgefondert find. Im öfterrei- 
chil'chenKreife werden Wien, Trieft, Infpruck, Grälz, 
Laibach, Klagenfuit und Linz mit fchwankenden 
Angaben der Einwohnerzahl, die hier wohl nicht am 
rechten Orte Bnd, aufgezählt. — Im niederfächiifchea 
Kreife kommt (S, 63.) Ncuhaldensleben , der Wolm- 
ort des Vfs. , mit vier Zeilen vor, S. 70. find Mühl- 
haufen und Nordbaufen genannt y das Elchsfeld aber 
nicht, S. 146. kömmt in der Nähe von Worms auch 
eme SUidt Leioingen vor, Xti Italien bey Pompeji und 
Herculanum ein vier Seiten langes mythologisches 
Gedicht Si(5htbar hat der Vf. in diefem erßen Tiieile 
das Unterhaltende dem Brauchbaren und das Fafs* 
lieberem Zweckmäfsigen zu fehr vorgezogen; Fafs- 
lichkeitaber bauptfgchlichin derVerfchiedenheit der 
Anekdoten gefacht, die zwar beym mQn(;ilichen Vor- 
trage dienlicti find , aber in einem Lebrbuche nur äu« 
Iserlt fparfam angebracht werden düjrfen. 

Im zweyttn "Theile kömmt der Vf. feinem Zwecke 
näher; auf iq6 Seiten hat er von Aßen, Afrika, Anie- 
rika und Südiodien das Hauptiächlichfte angeführt, 
was für Kinder undBürgerfchulen zu wiCTen nüt^cU 
und unterhaltend ift. 

Atti Ende des trflen Theils folgen vier Seiten , am 
Ende des zweyten TheDs zwey Seiten Druckfehler, 
Das Regifter zum Nachfchi<>gen fehlt aber. 

Ni". 2. im Anhangt fucht>der Vf, der Eilfertigkeit, 
womit der Unterricht felbft abgefafst ift, etwas nach- 
2uheifen% Er theilt S,^ die Geographie in die mathe* 
maiifche, phyfikalifche und poUtifche ein ; trägt noch 



tnanfcbes, was in diefe drey Abtbeilnngöi gehört» 
nach, wie es ihm eben einfällt.. Hiebey iit dieEilfer* 
tigkeit wieder nicht zu verkennen. ^ S. 19. hat der 
Flächenraum des öfterreicbifchen Kreifes allein 2400 
Q. Meilen, und S. lg. that doch ganz Deatfchland 
I180 Q. IvL, die Erblande, Böhmen, Schießen u. f.vr. 
mitgerechnet. Pa iicb der Vf. 19 der -Vorrede feine 
Methode zu einigem Verdienfte anrechnet r fo will 
Reo. zur Probe un4 zum Belege feines ceäufsertea 
Urtheils eine Steile herfetzen : Sl 2^. „ Aus einem 
der vorzügUchften Compendien der Geographie fagte 
ich euch vor einigen Jaiiren , dafs Trieft 32676 Ein* 
wohner zähle, und Jetzt lefe ich, dafs es nach der 
neueften genaueften Angabe mir 21000 haben foiJ; 
Infpruk in Tyrot hingegen ift S* 43. mit 10223 Ein- 
wohnern angeführt,- und foil doch nach der neueften 
Angabe 12000 haben. Sucht ferner: Hall am Inn 
auf, mit einem berühmten Salzwerke. Meran, Botzen, 
wo jährlich vier grofse MefTen gehalten werden, Ro« 
yeredo, Trient, Brix^ mit 4000 Einwohnern, fer*^ 
ner Bregenz, Feldkirch und Pindenz, Gönzburg, 
Stockach , Altdorf dn Marktflecken ; die ftnf Donau^ 
ftädte: Wunderkingen , Waldfee, Sulgau, Mengen 
und Riedlingen, ferner Koftanz oder Koftniz am Bo* 
denfee, Ehingen an der Donau, Salzburg zählt 
16000 Einwohner" u. f. w. 

Am Ende folgt eine ah>habetlfche Inhaltsanzeige 
des erfien und des zweyten Theils, die ab^r diefen An* 
häng und die nachgeholten Gegenftande m'cht mit 
^einfchliefst. 

NEUERE SPRACBKUNVE. 

KöNiGSBERö, b. Nicolovius^: Handworterlmch der 
polftifchen Sprache^ herausgegeben von Chrißopk 
CoeUßin Mrongovm. Zweyte verbefferte Auflage. 
1803. 13 Bog. 8. (I2gr.) 

Diefs feiner erfien Auflage nach uns unbekannt ge- 
bliebene kleine Vocabularium wäre gar nicht unzweclc« 
mäfsig, wenn nicht manche falfcbe Erklärung^ es 
vcrunttalteten , z* B. S. IJ. Chrap na kogo mie£^ bef- 
fer chrcpk^. S. 108. vopafa^^ bischen fattern; heifst 
eigentlich aufdem Wege einmal füttern, abfüttern. 
dohrze popailumy heifst nicht, wir haben Acht gut ein 
bischen gefüttert; fondern wir haben recht reichlich 
Futter gegeben. So hat auch der Vf. fehr oft nicht 
die primitive Bedeutung zuerftj fondern die derira- 
tiven vorangefetzt; S. 4.: Batwan^ der Götze, Ab- 
gott, 2) die Welle, Woge (ein Klotz im RuffifchenK 
Rec, bemerkt: hatwanfolU ein Kluibpen Salz r ein 
Salzblock; bü-lwan marmdris ^ ein Marmorblock, find ' 
offenbar primitive Bedeutungen, und davon i) die 
Woge, 2) der Götze. Man lehe auch die Wörter 
Ktauy wytoczyU offenbar ift kray von kraiae alfo wohl 
das Ende, wo man abfchneidet, d^h^r na famym krain^ . 
die pri/nitive Bedeutung; fo auch toczyi wälzen» 
zapfen ; daher : herauswälzen , herauszapfen. . 
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GESCHICHTE. 

l^difSTTER, In Cdmm. b. Afchendotf : SevtrSge zur 
GifchieJite U^efiphaitn^^ zugleich Vti'fuch iimrPro^ 
vinzialgifchichu der merkteürdlgen Grcffckaft Benl^ 
keim. Aus Urkunden u nd gleichartigen (?) Nach- 
richten' von F. F, vori Raet von Bögetskamp. 180^ 
Erßer Theil. ' 286 S. ^wet^ter TbeU. 953 S. 8. 
; (aRthir. 4gn) . 

Nach derlLialeitiiag, welche eine allgemeine U^ei^ 
ficht von den vorzQglicfaften Yerändeningen ia 
der VerfafTüog der Graf fcbaftBentheim enthält, hoff- 
ten wiJTf dals der Vf., wie Möfer und Xendtingerj fein 
vorzflf^Uchfte^ Augenmerk auf diefen Hauptgegen- 
ftend jeder deuttohen Specialgeibhichte richten würd«-; 
jdl^n diefe Er\yartung wurde nicht befriedist*. Zwar 
iwerdcin dem Gefchichtsfor&har die vielen; bev dieler 
Artteit benu^en, Urfcunden xelehhaltlgen dtofC zu 
intereOIanteo Bemerkungen auch in der eben er- 
wähnten Kfickfioht darbieten; allein der Vf. befcbäf- ^ 
Ügl ficb gröf&tentheüs nur mit der fchon von '^tutg ' 
bearbeiteten Gefchichte des gräflich Bencheimuchen 
Haufes* und« «ndrer mit dieUent in Verbiaduhg fte- 
honden^efchlecbter, die ermehr chronolocifch, als 
pr^matifeh , und häufig mit den Worten der Docur 
meate feibft erzäUt, rwobey fpger die Zeugen iuid 
andre Nebepumftände mit grofeer Umftindlichkeit an- 
geführt find. 

Ueber die ältere Gefchichte der Graffchafk Benl* 
heim ift kein neues liicfat verbreitet p und fcfawerlich 
wird ihm ein Kenner der altern Verfaffung. beyftim« 
m^n, wenn, er S. 15. mit ^ng behauptet: da(s 6ch 
der erCte Keim derfetben als ein Pagus oder Gau unter 
den Franken'» und. vielleicht fchon früher als eine 
Gntsherrt'chaftzwifchea dea, FlfifTen Vechte und Din- 
kel angeben laffe, indem ein eigentlicher Gau, der' 
viele Haupthdfe hl fich fafste» fchwerlich aus einer 

fefchloffeneiv Gutsherrfchaft oder Dynaftie entftehen 
Annte. Erft mit der Gräfin Gertrude aus dem ural- 
ten GuelBfcben Baufe, ^eldier Bentheim als Erbgut 
S hörte, und die fich in der erften Hälfte des zwölften 
hrhnnderts .mit Otton vjon Rheineck vermählte, ' 
verfcbwindef die Donlcdfaeff ans der Bentheimifcbea 
Gelehic^e. Ihr Sohd Ott4 IL kommt fchon unter 
dem Namen eines Grafen von Bentheim vor: doch 
^'rd er bisweilen auch Burggraf genannt ■( WorQber 
nrkandliche Zengnilfe hätten angefahrt werden fol- 
lan») Da er 114fr 1' <}efaageorGnaft ohne männliche 
Erben ftaib, fo fiel Bentb^^ an fejne Schwefter, die 
nit dön Grafen DietrieliLyil von Holland varniähit 
J. L. Z. i8o6C VurU^ Band. 
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war. Aus der Gefchichte der hoIllndiCbfaen Grafe^ 
«eif^hneQ wir folgende merkwürdige Umftände aus. 
Von Balduin ( der wegen der Burggraffchaft und des 
ThOrbOteramts zu Utrecht Vafall des daßgen Bifchofs 
war ) findet man die ältefte Urkunde in dem Benthei- 
mifchen Archiv. Sie ift 1940. ausgeftelit und enthält 
einen Vergleich mit den Bifchöfen von MOoiter und 
Osnabrück und andere Edeln über die Freygraffchaft 
Vlothorei die Schutzgerechtigkeit Aber das Rhedai. 
fche Gotteshaus itnd einige andre Gegenftände. Da 
als Zeuge Nicolaus Trutikfeß von Bjenthrim erwähnt 
wird : fo ift tliefes ein neuer Beweis von dem Ungmnd 
des gewöhnUchen Vorgebens, dafs die böhern Hof- 
büamten ein ausfchlielsendes Vorrecht 'des FOrften- 
ftandes gewefen. Eben fo merkwürdig ifl; eine Thei- 
lungsurkunde Otto IV. oder V. mit feinem Bruder 
Egbert vom 25. Jul. 1267,, woraus ficb ergiebt, dafs 
entrer die Anfprflcbe feiner Gemahlin Heilwle auf 
die Graficbaft Tecklenburg wirkUeh brfiaimtate. 
< Wie übrigens Tecklenburg vonBentfaeim wieder ge- 
trennt wurde, wird nicht angegeben, obgleich fol- 
lohes mit gleichem Recht wie die Erwerbung diefes 
Landes in die Bentheimifche Gefchichte gehört) 
Oerfelbe Otto llels fieh zuletzt ins deutfche Ordens^ 
lians zu Utrecht auftiebmen, und machte diefem { wie 
in einer Urkunde vom 5. Jun. 127% erwähnt wird) 
«ine SchflDknng, mit Einwilligung feines Sohnes Eg- 
bert, der fich dabey aller feiner Anfprflche neuh Cano^ 
nifiken und OvürecfUen begab. Dafs übrigens die ein- 
heimiichen Rechte durch das fremde Recht noch gar 
weht verdrängt waren, zeigt ein Privilegium der Stadt 
Schüttort von 1295. In demfelbem wurden unter an- 
dern zwey Drittel der Gericfatseinkflnfte den jginwoh- 
»ern zugeeignet; ein Drittel dagegen foUte der Graf 
arbeiten, fo wie alles, was folche Sachen einbrächten. 
dk mit dem SetmerU ent/ekieden würden. Eine andre 
Urkunde von 1307. , worin der Graf von Bentheim Jo- 
hann die Burggraffcbaft Uttwht dem Bifchof Guido 
von Awesnes unter der Bedingung zurückgab, dafs 
fie der Bifchof dem Dynaften Gysbrecht von Gove 
wieder verleihen möchte ift fowobl defswegen mcrk- 
wOrdigr weil fie den Umfang derfelben beftimmr, als 
auch wegen der olattdeutfcben Sprache, in der fie 
zuerft ftatt der bisher in den Bentbeimircben Urkun- 
den üblichen lateinifcben abgefafst ift An eineih 

weftphälifchen Landfrieden von 1386. nahm der Graf 
Bernard von Bentheim AntbdL Mit dem in der 
Reich sgefchichte fo berühmten fchwäbifchen Bund 
möchten wir diefen Friedensverein nicht vergleichen, 
denn er enthiek UoCs fehr gewöhnliche Befcbränkun* 
gen des Faultrecto. Es foUten nämlich vermöge def^ 
Bb ^ fei. 
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fei ben^ im Frieden fejfi : Kirchhöfe, {dUe Einwohner 
mit ihren Gütern, Kaufleute, ReifeQcle, weidende 
Ffercfe;, PflOge uiidPflagV, Wagen nnd Karren mit 
ihren Pferden ^ond ^fonfhgen Zugthieren,' Holz, 
Wein- , Koro und Hopf enlefer ; Leute des Hofes, 
Barger, Bauern, Frauen, geiftliche und weltliche 
Jungfrauen, wann ße in üiren Heimathen blieben und 
nicht raubten 9 (Sonderbar genug ift es, daCs diefe Be- 
dingung der Befriedung von Frauen und Jungfrauen 
^eygefflgt ift), Jäger, Leute die zu Pferde oder zu 
Fufs zur Kirche wollten , alte Hausväter , die ü^er ihre 
Eigenbeh&rigen nach imkMr fehaliek kannten. { Diefer 
letzte Zufatz ift nnverftändlich und beynahe möchten 
wir glauben, dafs'os vielmehr heifsen follte: Eigen- 
behörige über die der Hausvater nach mitkOr /ehalten 
kann,) Unter den übrigen Urkunden diefes Zeitraums 
zeichnen wir noch ein« Lehnsverordnung des Grafen 
Bernard von Bentheim aus vom 9. Januar 1414. Sie zeigt 
von dem grofsen Anfehn und den Rechten der Burg- 
männer, die allerdings in einigen Graf- tind Herr-- 
(chaften einen ähnlichen Einfluß auf die Angelegen- 
heiten iiires Landesherm hatten , ' wie die Domkapi- 
tel in geiftlichen Ländern. 

Alit dem Grafen fiernliard endigte lieh 142 1* der 

Mannsftamin der Grafen von Bentheim aus dem Hol* 

ländiTchen Haufe. Ihm folgte fein Neffe Everwin L 

aus dem Haufe Gflterswyk, weicher der Stammvater 

der nachberigeo Grafen von Bentheim und Steinfurt 

und barnaofa auch' von Tecklenburg * Aheda wurde. 

Deffen Urfprung giebt Anlafs zu einigen Nachrichten 

Aber die HerrfcnaftGyterswyk, deren Befitzer edle 

Herren genannt wurden, welches (wie wir gegen 

den Vf. erinnern) eine Folge ihres Dynaftenftandes 

:war, nicht aber ihrer Reicasunmittelbarkeit Uebri- 

gens nimmt mit diefem Everwin die neue Gefcfaicht« 

ihren Anfang. Unter deffen Nachkommen wnrd« 

die von ihm dureh Heirath erworbene Herrfehaft 

Steinfnrt (auf deren Gefchichte der Vf. fchon in dem 

Vorhergehenden beftändige- Rflckficht nahm) von 

Bentheim wieder abgefondert. Aber der Famttien« 

vertrag von 1487« lejB^te den Grund zu einer neuen 

Vereinigung. In dieum wurde feftMÜitzt: ,sdalj| in 

beiden Landern und Häufem der M^nnsftamm , und 

zwar der Erbfohn oder die Söhne in jedem Lande un» 

i;etheilt fuecediren feilten ; ftürbe in einem diefer Län» 

der nnd Hänfer der Mannsftamm ans , fo foUten der 

Erbfohn oder die Söhne des andern Haufes beide 

Länder ungetheilt beerben. Von den Töchtern in 

beiden Häufern und Landern Iblhe die ältefte mit 

3000 goldnen rheinifchen Gulden , die zweyte mit 

dooo, die dritte mit 1000 an Standesperfonen ver- 

mahlt werden ; aber dabey auf die Erbfolge in Land 

und Leuten Verzicht leiften. Wäre in einem der bei» 

den Häufer eine einzige Tochter, fo follte fie mit 

4{ooo Fl. abgefunden werden.'* ^- Die Reformation 

nahm feit 1544. in der Giraffchafk Oberhand, als fich 

die Grafen zur lutherifchen Lehre bekannten, und 

die meiften Unterthanen, mit Ausnahme der nur 

noch in geringer Zahl Obogen adligen Landftände, 

vrelche zum Tbeil im benachbarteillkichftiftManftec 



anlaüQe waren, tiefem Beyfpiele folgten. Von den 
ürfaQhen und Wirkjiueea dieCer.. Belgiens veran^e- 
tuog, fo wie von dem Ipätern UebQrgaii§( der Grafen 
zur reformirten Religion , wird viel zu wenig gefagt, 
da es doch wohl an ^aubwardigen Nachrichten hier* 
über nicht fehlen konnte. 

Eben fo wenig wird von dem Urfprung der neuern 
landfchaftlichen Verfaffung erwfibnt, der wahrfdidn- 
lieb auch in das i6te Jahrhundert zu fetzen ift, ob 
eleich die älteften LandesrecefTe (deren Inhält um* 
Itändlich angeführt wird) erfl feit 1627« vorkomxpeo« — 
Eine ganze Reihe intereffanter Be^bn^pheiten nimmt 
durch die Vermählung des Grafen fe-nft Wilheim von 
Bentheim mit einem gddrifcben Fräulein Gertrud von 
Zelft ihren Anfang. Denn über die Nachfolge der- 
in diefer .Ehe erzeugten Söhne entftanden grofse Suc- 
ceffionsftreitigkeiten , an welöhen auch mehrere 
fremde Staaten Antheil nahmen. Eine Hauptrolle da- 
bey fpielte der kriegerifche Blfchof von Münfter, 
Chnftoph Bernard von Galen, der fogar gedac^ep 
Grafen auf der Landftrafse aufheben Sefs, und zur 
Annahme der katholiCbhen Religion nötfaigte. Alle 
diefe Irrungen aber und die darauf foigenden^er* 
träge leiden keinen Auszug. Diefelbe Bewandnifs 
hat es auch mit der ausfübruchen und actenniäfsigen 
Gefchichte von der den 22. May 1^2. erfolgten Ver- 
pfandung der Graflbhafk Bentheim an den Kfödig von 
England als Kurfürften von Haniiever, welche dfe 
gpolse Scbuldenlaft veranlafste, diefowofal eine Folge 
der bisherigen Streitigkeiten, als des Sjianifch- Nie- 
derlfindlfchen und dreyfsigjähriaen Kriegs war. ^ Wir 
wollen daher hiervon nur /övieT bemerken, daCs ob-, 
flleidi die Verpfändung nur 30 Jahr danern foUte, deL 
len uttgenchtet die Wiedereinlöfnog erft von dem 
Grafen JLud^i^ von Bentheim SteinTürt zu d«r Zat 

Bifchah , als Hannover von den Franzofen befelzt war« 
a fich aber diefe Begebeohnt erft während des Ah^ 
drucks des Werks ereignete, fo £nd die nähern Um* 
ftSnde hierüber nicht angaben, doch wird man fich 
derüsiben aus den öfFentm£ea Blättern erinnern. 

LxiFsxo (Lnvz), b. Euricht ffeuträge zur G^ 
fchichte du Landes Oeßerreich ob der Ens^ von 
Franz JCurz^ reg. Chorherrn und Cooperator zu 
S. Florian. ErJUr TheiL igos, 607 S. 8* 

Auch unter* dem Titel: 

Ferfuch einer GefchkhU du Bauemkritgs in Ober- 
Oeßerreich (O. ob derEns) unter der Anfahruag 
des Sjtephan fadinger und Achaz Wiellinger. 

Unftreitig eines der vorzflglichften hiftorifohea 
Werke , die in neuem Zeiten von öftreichiichen Ge- 
lehrten gefchrieben worden. Der Vf.' hat voUkoiä« 
men Recht , wenn er es in unfern Zeiten , wo „ die 
fortfchreitende Cuhür der Geiftes die verfcfaiedeoea 
Religionsparte jen ausgeföhnt und fie zu guten, willigeo 
nnd gebor fernen Dnterthanen gemacht hat (&X8d.)iflr 
unbedenklich hält» an die ehemaUgrn Religionskriege 
±a erinnern 9 durch welche die öftreiehilohe Monfl^ 
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chie 10 Böhmen, Ungern , Karntfaen und Oeftreicti 
ob der Ens (o febr gefchwScht worden. ^ Würdige 
Prediger, fagt er (S. 133.)» erinnern die proteftanti* 
fchen Ociftreicber, dem Monareben fOr ibre freye Re- 
ligionsübung dankbar zu feyn, und diefe zeigen im 
Werke, daß fie von ihren vorältern fehr verfchieden 
find, < weiche fiob fo einer Woblthat unwürdig 
machen. Da auch -alles das aufgehört, hat, was^un- 
fere *katholifebeo Vorältern gegen die Proteftanten 
zu Vi$t thateni fo find wir nur ein Haus, Eine Fa- 
milie geworden , und unfer Landesfärrt ift von Alien 
Vater und Hern Nie werden fo barbarifche 2^iten 
wieder* kbmml^n, wie fie die folgende Oefcbichte dar- 
ftellen wird. ' — Solche Winke dienen allerdings 
dazu, die Vortheile der jetzt beftehenden. Toleranz in 
den öftreiohifchen Staaten nur noch mehr einzufeben 
und zu beherzigen« 

Bey fo liebreichen und billigen Gefinnungen und 
Aeufserungen des Vfs. wird man ihm im voraus ge- 
wogen , und wenn gleich ein cosmopolitlfcher Dar« 
ftelier eben diefer Begebenheiten manches in anderm 
Lichte zu fehen, manches Urtheil des Vf. berichtigen 
tu müflen glaubte, fo wird er doch im Dorchlefen 
den Stand und die Verhältniffe des Vfs. vor Augen 
haben, und fieh immer an das: Audiatitr et altera 
pmrs erinnern. -^ Ohne fich daher auf politifch^ 
£>ifcu(Goiien einzolafTen, wird Rec. fich blofe an 
das Reinhiftorifche des Buches halten. Hier mufs 
man dem* Vf. volle Gerechtigkeit widerfahren lafCen. 
Mit aller Sorgfalt eines echten Hiftorikers und mit 
gehöriger literarifcber Um ficht hat er gedruckte und 
nngedruekte Materialien gefammelt, verglichen und* 
verarbeitet, das Löcal mancher Begebenheiten durch 
Augenfchein an Ort und Stelle beltimmt, die Ge- 
fehfehfe der Zeit v^d der benachbarten linder nach 
den heften und neueften Quellen ^u Rathe gezogen. 
Der Stil ift richtig und flieisend , und die Darfteilung 
zeugt durciiaus vom«pra^matifchen Geifte des Vfs. 

Mit VergnOgen lielt man (S. 15 — 124.I die vor- 
läufige Entwickelune der Urfachen, welche diefen 
Bauernkrieg veranlafst haben. Sehr richtig bemerkt 
der Vf. , dau Empörungen feiten plötzlich entttehen, 
und daCs diefe Plagen der Menfcnbeil meiftens das 
Refultat vieler vorhergegangenen Ereigniffe find. Rn- 
dcJphs II. Regierung nach jener «von Maximilian IL 
dem Doldfamen — Rudolphs Händel mit Matthias — 
Matthias Benehmen — des Erafmus TfcbernembI 
ktfliner,. oft verwegener Eifer fflr die Freyheit der 
evangdifclien ReÜgionsabung — Auswärtige Ver- 
der evangelifchen Stände in Oeftreich wa- 



ren eben fo viel vorbereitende Umftände. « W«tir ift 
es, fagt der Vf., dafs auch unter Matthias -den Protei 
ttanten weniger gehalten wurde , als ihnen in der Re- 
iblnlioo vom 19. März 1609. verfprochen war, woi^ 
aus viele gegenleitlge Neckereyen zwifchen Proteftan- 
ten und Kawoliken entftanden ( S. 33.) Ferdinands XL^ 
erfte Regierungs jähre waren fchon voll Unruhen: die 
evangelifchen Stände, die ihm nicht trauten, liefse» 
fich' mit den Böhmen und mit Gabriel Bethlen in 
Verbindong ein: Maximilian von Bayern befetzte da- 



gegen Oeftreich ob itt Ens Pfand weife: es trafen 
Landesverweifuogen, Strafcommiffionen, Gonfiscatio* 
'neu ein; endlich ward eine förmliche katholifcbe Re* 
formationscommiffion untei^ dem Statthalter Herber* 
ftorf niedercefetzt 1625. Nach unferm Vf. mufste 
Ferdinand l£ reformiren, um fiph Ruhe vor feinen 
proteftantifchen Ständen zu verfchaffen : er bekräftigt 
diefs mit Mumelters und Schmidts Urtheilen und mit 
ähnlichen Vorgängen bey dec Reformation der Prote- 
(knteiL — Rec. beziehr fich diefsfalls aiuf feine obigen 
Erklärungen, und auf Mumelters eignes Urtheil: dafs 
es hart fey, Gewiilen zu zwingen« Herberftorf ver- 
fuhr noch Aber feine Inftruction hinaus zu foharf, 
und der Landmann ward durch ein monatliches Gar* 
nifongeld fdr die bayrifchen Soldaten gedrückt* . 

Nun folgt die GefehickU des BauerjikrUgs fetbfi 
in acht HauptttOicken. Durch Ermordung acht bay- 
rifcher Soldj»ten am 17., May 1626. ward nach einigen 
zu Lambach, naph andern unweit Hey b^ch, vielleicht 
an beiden Orten zugleich das Sicnal zum Aufftand ge- 

feben. Am ai. May ward Herberftorf von den 
iaoern bey Peurbach gefchlagen. Sie wählten dann 
zum Anfänrer den Stephan Fadinger ^ aus Parz unweit 

Agatha; die Fahnen bekamen die Auffchrift: 

• • • ' . 

WtlU gilt die 8eel nnd anch dit Blut 
So geb un« Gott ein Heldpnmnth 
£« muCi feyn. 

Eine kaiferliche CommifGoh zu Linz hielt die Bauern 
durch Negociationen auf; die Bauern baten um freye 
ReligionsObnng und Abzug der bayrifchen Truppen« 
Der Kaifer zögerte mit der erftern , und der KurlOrft 
Maximilian mit der letztern. So ward denn Linz am 
25. Jun. 1526. aufgefordert, die kaiferlicbeo Commif* 
fare wurden in Steyr gefangen gehalten, aber am 
28* Jnn. ward Fadinger vorXinz verwundet und ftarb 
am 5. Jui. Nun traten neu^ Traktaten ein , und diA 
kaifprlichen Commiflare wurden entlaffen. Acfaatz 
Wiellinger, ein Adliger, ward Fadingers Nachfolger, 
hatte aber weniger Gewalt und taktifcneGefchicklich« 
keit als fein Vorgänger, ein perfönlicher Feind des 
Statthalters Adam v. Herberftorf. Während er Lin;E 
fruchtlos belagerte, entfetzte Löbl die Stadt Ens am 
nj. JuL Eine neue kaiferliche Conmiilfion erfdiieH 
zu Molk am 28. Jui. i6a6. aber noch am 29. Jul. ward 
Li nz vergeblich beftflrmt Wahrend in Mdk unterhan* 
ddt ward , fchlug Löbl den 16. Aug. den Wiellinger bey 
Ofchwendt, und Prusner das Lager der Bauern bey 
Neuhaufs« Ein Waffenftillftand war fchon am 7; Sep« 
tember eefchloffen , ^Is bayrifche Truppen ohne Wif- 
fen des i^aifers einrückten* Sie wurden bey Lieh* 
tmk, an zweytes Corps unter dem General Lendio 
bey Geyersberg von den Bauern gefchlagen. Diefs 
ermunterte die Bauern des HausrnKviertefs, noch un« 
ter den Waffen zu bleiben, und^nch einen Theil des 
obern Mflhliriertels wieder unter d^ Waffen zu brip* 
gen. Cs fiofs noch Blut bey Wels, Lambach und 
Gmunden. Endlich kam Pappenheim mit fioco Bayern, 
und fiegte bey Eferding, Gmunden, Vöklabruk 
.( 19. Nov. ) und Wolfseck 30. Nov. Achaz Wiellinger 

ward 
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ward am 36. März 1627. mit acht andern bingerichtet ; 
am 30. April zehn Bauernhaupdeutc Der Vf. hat 
feine Gefcbichte mit XXXVI. interefTanten' gedruck- 
teil und ungedrucliteo Beilagen verfehen. 

* 

FERMISCHTE SCHRIfTEK 

Warschatt, aus der Druclcerey/ auf NowoL'pie: 
JRjoiy przyiacielskii miodemu czcicielowi nauk ißlo^ 
xöfii, pragnqcimu znäleSf^^ pewnteysz^ ärogjf do 
prawdziwego iwffzsZBgoos'tffieania^ przer^. JT. 
Szmutwskkgo etc. ( Freundfohafüiche Hath- 
fcblSge für einen jungen Verehrer der Wiffen- 
fchaften und der Pbilofopbie, welcher einen 
ficheren Weg a^ur wahren ^ und höheren Auf- 
klärung ztt finden verlangt > von ^, AI Szaniawski^ 
Mitglied dei WarTchauer Gefelifchaft d Fr. d. 
WiS) I80S- XX u- 278 S. 8. ( I RtUr. 4 gr.) 

.• Statt einer Loffik» zu deren Ausarbeitung Hr. Sza^ 
niäwski von d^r Warfchauer Oefellfchaft der Freunde 
der Wiffenlchaften aufgefordert wurde» liefert er hier 
•ine gedrängte Ueberficht der fömmtlicben Wiffen- 
fchaften, oder vielmehr eine Anleitung zum Selbft- 
ftudium für einen Humaniften. Dadurch bat der Vf. 
eine fühlbare Lücke in der polnifchen Literatur auis- 

Eiüllt, weil gerade in Polen (Reo. bezeichnet mit die- 
m AusdrucKe alle Provinzen wo polnifch gerpro« 
eben wird) die Anzahl der 3elletriften und der Dilet- 
tanten vjernältnilsmäfsig vielleicht anfehnlicher ift als 
in irgend einem andern Lande. Der Vf. nahm fich 
daher vor, diefem Dilettantismus eine beffere Rich- 
tung zu geben, und er wird feinen Zweck erreichen, 
wenn feine Schrift den junken Polen bekannt wird, 
und die darin enthaltenen Vorfchriften, nicht unbe- 
folgt bleiben. Das Werk, welches in Briefform ab- 
^lafst irt und in neun Abfcbnjtte zerfallt , liefert zwar 
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fröfstentfaeils fchon bekannte Sachen » aber in dU/i 
orm mufs es aus mehr als einer Rflckfioht als e^-« 
was Neues angefeben werden* pena nicht nur hsit; 
der Vf. die Materialien mit vi«!ler^acbkeiintBifs nodl 
beftändiger Hin weif ung auf die Quellen, befonders aus 
der deutlcben Literatur, znfammengeftellt; — (dacla 
darf man ficd wundern, die NaturwiTfenfchaffc nur ini^ 
wenig Worten berührt zu feben,) — fondem aucia 
diefe Methodologie in einer reinen und kraftvoUeiE 
Sprache abgefafst, die jetzt in der polnifchen Litera- 
tur um fo nöher aneerechnet werden mufs, da die 
|)olni£che^Sprache, eben fo wie jede andere, welche 
aufhört Staatsfprache zu feyn, von ihrer Reinfaeie 
verliert. Hiezu kommt der wichtige Umftand, dals 
der Vf. bey diefer encyklopädilcfaen Darfteliun^ 
mehrei;e9 betanders aber in die Philofophie einfehla- 
genden Ausdrücke und Wendungen felbft bilden, 
mufste, wcAches ihm auth gröistentbeüs gelungen 
ift Den erften .Anfang dazu machte Hr. & vor ein 
paar Jahren in den kleinen aber gehaltvollen Schriden 
über die Gefcbichte der Philofophie. Allein die ge* 
waeten Sprachneuerungen, die doch yreg&a der neueA 
Sadxe nothwendiff waren, wurden von einigen ge» 
mifsbilligt, und darQber entfcbuldigt fich der V£ in 
der Vorrede, die wegen ihrer durchdachten.Gedanken» 
befonders aber ^ep die Neuirmngen^ m "PoUdfck$n , ee* 
)efen zu werden verdient — unangenehm für die 
Augen. ift aber die Rechrfchreibung des Vfs., befon« 
ders der aus dem Griecbifcben entlehnten Ausdtflcke^ 
die weder etymologifch noch nach der Ausfprache, 
welches letztere im Polnifchen immer befolgt wird, 
gefchrieben' find « wiez.Ji. pßchohgicznff^ finmutryiny^ 
itimologtczny ^ ctwitizacya^ originat u. a. m. — • Druck' 
und Papier ift fehr fchön, wiemaa es in allen Wer- 
ken findet, die in der Druokerey des Grafen Jdow^ 
towski gedruckt find»^ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



PatlotoTüts. Halle * b. Htndel : De mcralitate , generU 
faanani Jute, expontt J. F» fViefener^ Doctor phübfopbUe, 
|g66. 23 S. 4. -^ Der Zweck diefer 6chrLft ift, zu zei- 
gen ,' dafs Sittlichkeit der Höchfte Zweck imd die Endbeftim- 
«lung dci Menfchen fey. Der Vf. beweift daher zuerft, daft 
weder Gl 5ckf»ligkeit Oberhaupt, oocb die moralifohe insbefon- 
' dere • für die Endbeftimoaujig gebalten werben könne , und 
-gründet fich hierbey, wie es feyir mufs, auf eine Analyfe der 
menfchlichen Natur. ^^Accipe naturam ut eft et ftamimim vin* 
cula fcrutare'^ hcifst ei S. ai. fehr richtig: denn, waa hoch* 
fter Zweck der Menfcbheie fey, kante nur aue der Erörterung 
der Aenfchlicben JMator und au« der Einficbt in die Unter 
ordueng feiner Vermögen und Kräfte entnoinnten werden* 
Pie hier in Betrachtung zti siebenden Begriffe von Freyheit» 
vom Gefetze der Freybeit, von ihrem Verbältnirfe zur. Sinn- 
lichkeit Q. f. tr. werden mit vieler Beftimmtheit erörtert Ein 
UrüitU reite UebavlegHng ift es » wenn ea S. 14. heilat : Si e» 



dentem^ lucis finmina unde accipiatt non video, Haiiouem 
intelligo imperatricem , unde imperium imperirve dictaaiina i 
aecipiatt non Video, Imo Video, hoc ue ^uaeri ifuidem pojfit \ 
cum, quod diütitat, Jh fuprema aüet&ritate dictare dictitct eto« 
Die eanze Schrift athmet den Geift einer reinen Moralit«t und 
wrir letzen nur noch dat Refnltat derfelbea, her: Cum igitur 
Jinis bonorum duohui naturae kumanae ftaminihus in/eratur% 
cliero ^lUfuum altera menth ; quorum ille naturae machina pro* 
rumpit y^hmo lihertatis dietamine intercediti In propatulq efi^. 
nomen hqneßi qaidem innafci et natura fautrlee provenire, con* 
<venientiam vero faotorum fkudio ej)e acquirendam» Ad virUt* 
tem^ igitur homoeducandus eft. Cujus quantum habet, tantum 
Jibi apparavit ipfe; auantum ßbi'ipfe non paravit^^ ianit 
aarti. Sehr wahr oad tor die Emehung fehr.widitig. 
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London, b. Lobgmaa u. a. : Sptdnuns of Earbf 
Englijh MHrical Romancis^ chicfly written during 
tbe early Part of the fourteenth Century; to 
whlch 15 preBxed air Hiftorlcal Introduction , Ip- 
tended to iliuftrate the Rife and Pro^refs of Ro- 
mantic Compodtion in France and England. By 
Giorge BUiSy Cfq. In ihren Volum es. Fol. t. 
387 S. Fol. IL 404 S. Fol. HL 419 S. 1805. %. 

« 

Die .von eben diefem Heraosg. . gelieferten Speeu 
mens of the Early E^tglifh FoetSy in dretf Bänden, 
find in unfrer A. L. Z. vom J. igoi» Nr. 203. angezeigt. 
Vorliegende Arbeit ift als Fortretzung, oder vielmenr 
als Ergänzung jener fr(ihero anzufeben , um noch volU 
ftändiger die Fortfohritte der englifcben Dichtkunft 
irnd Sprache von der letzten Hälfce 4es dreyzehnten 
bis zur Mitte des vierzehnten Jahrhunderts zu be- 
zeichnen, und von den gröfsern IVitterfomanen der 
Kogländer, ia ihrer erften und einfachften Geftalt, 
eine allgemeine Ueberficht zu geben. . In der yoraus- 
^efchickten Einleitung werden zi^vörderft die Verän- 
derungen bemerkt, welche die mit dem Namen Ro* 
etianee bezeichnete Sprache oder Mundart in England 
erfuhr, \vobin fie aus Frankreich durch die normän- 
nifcbe Eroberung kam« Aach hier hatte jenes Wort 
anfänglich eine allgemeinere Bedeutung; gar bald 
aber wurde e^ von den in diefer Munoart gefcbrie-* 
benen Werken gebraucht, und endlich ward es aus- 
fchliefsend die Benennung der Rittergefchichten; Die 
Zeitbeftimmung diefer Veränderungen des Sprach- 
gebrauchs hat man bisher. nicht genug beachtet; und 
daher vornehmlich rührt die Ver^iedßnheit der Mei- 
nungen von dem prfprunge der romantifchen Dif:^* 
tuhg überhaupt. Als Umgangsfprache tr^t dasHo- 
mance in Frankreich 2,n Anfange des neunten Jal|r- 
hiuiderts in die^-Stelle des verderbten Lateins, wel- 
ches frQher fcbon und allmälig mit fremden Mund- 
arten war vermifcht .worden, und wovon auch jetzt 
noch viele Ueberrefte in d^r neiieq Mundart zurö^k 
blieben. Aus diefem erften Zeitalter ift uns nur Ein 
Icbriftliches Denkmal übrjg, der bekannte Bund^s- 
eid Ludwigs des Denticheo vom J. 842. « den Nithart 
aufbebahen bat» und den Leibnitz in feinen CoU. Eiy- 
moU^ Mkhaelery Lacombe u« a. wieder mitgetheilt ha- 
ben. Bald .darauf veranlafste d^r Einbruch der Dä- 
nen ^oder Normänner in Frankreich eine Abänderung 
und Vervielfältigung jener Mundart, welche durch 
Hemmung des Verkehrs unter df n Einwohnern des 
Landes und deffea verfchi^dnen und getbeilten VOl- 
A. L Z. 1806. Fterter Band. 



Jierfcha^ten.^ntftaod. j(m zehnten Xahf}?. ,wur^ diets 
noch ;nebr ,de^ Fall; ^und dieEipführupg des Erb- 
adels iindXebnfyfj^eras wurde. vprn^Kmliöh VjeranlaJT- 
.fung.der.Rittercomahe, Von der Mitte des eiifiQo 
bis gegen die zweyte Hälfte des zwölften Jabrh* wa- 
fen die meiften Schriften in der norrpannifch-franz^- 
fifched Mundart, oder im nördlichen Roroanqe, blofs 
geiftlichon'^, moralifcben uncl fdenti&Iqben Inhalt^, 
pdeir Htüigfio - LexenHen i^d Cbropiken. . Es gab 
,aber auch Kleinere Gedichte, befonajfxs Lieder, wofa 
das bertlhmte Rolands -Lied^ebörte,. und die zum 
Theil s^uch fatirifch wa^en. Die Minflrels hält unfer 
Vf. mit Dr. Percy für eine Diohterklaffe dänifchea 
und angel fach Qf eben Urfprungs, und leitet Ge von 
d^n Skalden her. ' Auch nimmt er an, dafs dieCeift- 
Üchen durch die Kreu^zQge vejcaolafst wurden , fich 
der Volksfprache zu bed^nen« FaftJ^Ue Ritterge- 
dichte jenerZeit waren blofseCbronjkep oder wahre 
Gefchichten, und wurden aus dem Latein fahr frey 
üt;>erfetzt.oder nachgeahipt. Den Uriprupg fabelba^' 
teir Dichtung in dieCen Werken, wodiirch fie einen 
mehr epifchen Charakter erhielten, hat man bald von 
den nördlichen Völkern, bald von den Arabern, 
bald von den celtifchen Stämmen in Armqirica,, Wa- 
les u. L f., hergeleitet. Unfer Vf. gelitdjefe vqr- 
fchiedoeii Meinungen durch ^ {|nd fucht iie mit einan- 
. der verträglich zu machen. Man kann nämlich an- 
nehmen, dafs die Scenen und (^haraktere der alt- 
englifchen Ritterromane fehr oft, wenn gleich nicht 
ausfchiiefslich, von den Bretonnen oder yon den 
Welfchen^ hergenommen find; ,dafs ein grofser Theil 
des Kolorits, und vielleicht einige einzelne Aben^ 
teuer fkandinavifchen Urfprungs feyn mögen; und 
da(s gelegentliche Epifoden und manches von der 
Mafcbinerie von den Arabern erborgt £eyn mag. 
Uebngens.g(aubt der Vf., dafs die roinantifchen G[a- 
dichte früher an den Höfen der pormannifchen Kö- 
nige von England, als am franzölifcben Hofe» der weit 
weniger mächtig und anfehnlich war, veranlafst und 
entftapden feyn. Schpn die Gefchichte der .Erobe- 
rqngEnglands durch die Angeliachfen erhielt in ihr^n 
eignen Erzählungen e^nen ftarken 'Anftrich des Wun- 
defvollec^. , Die ..norpiannifchen Crßfchichtfchreib^r 
fchöpften aus dem Beda^ Gildas und Nenmtis ; hielten 
fieb aber auch fehr an mündliche Ueberlieferunsen', 
die William von Malmesbury zwar des Uneläublicben 
wegen verwarf, die aber von andern deüo willi^r 
au^efafst wurden , deren Erzählungen mit der Ent- 
ftehungsgefchichte der Rit^erromane in fehr. naber 
Verbindung fteben. Dahin gehört vornehmlich die 
britUfphe (Jhronik des Gottfried von MoeinuMfhf deren 
Cc ' ' ' Haupt- 
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Hauptiolialt man hier ausgezogeo-^ndet. - Am m^rk- 
w(iT4iAhea- i^d^s fisbintf Buc4 derfe^tan, welche^ 
-^ftkü^s Hegi.erubgsgefclUchte eotbllf; Nicht minder • 
wichtig ift ia diefer Hioiicht feine Vita Merltni. Man' 
bat Gottfifiedh Atigabe , dafs er feine Chronik aus m^ 
Der brittifchen Handfchrift überfetzt' habe» oft be- 
zweifelt und ihn für einen Selbfterfinder feiner Er- 
zählungen exMärt; nnfer Vf» macht es indeft aus^ gu- 
ten GrOnden .wahricbeinlich ,, dafs jene Angabe kein 
blofses Vorgehen fey. Da^ Ori^hal War vermuthlich 
eine zwifchen dem neunten und zwölften Jahrhundert 

äenuchte Oompilation von Sagen undMäbrcben^ die 
amals fdr Geichichte galten. In Anfehöng der hii- 
mer noch nicht hinlänglich aufgeklärten Gefchichte 
des angeblichen Königs Artkur findet der Vf. die Er- 
läuieruDg Owens in kiner Camkrian Biosraphy am ftatt-. 
bafteften , daf$ es z\^ey Artbure gegeoen ' habe , wo- 

^ ron der Eine eine blofs mythologifche und rieUeicht 

' allegorifche Perfon (i^r^nu, das Geftirn des gro- 

^Csen Bars),* und der Anctre ein betahmter brittifcher 
Krieger und HeerfQbrer wider die Sachfeh in der e^- 

'ften Hälfte des'fechfteo Jahrb. gewefen fey. Beide 
Perfonen wurden hernach zu Einec verfchmolzen , und 
in die Gefchichte derfelben alles Fabelhafte der er- 

' ftern verwebt. Manche andre Charaktere und Ge- 
genftände der altern Rittergedichte kommen zwar 
nicht in jener Chronik vor; fie wurden aber höchft 
wahrfcheinlich aus der nämlichen Quelle gefcfaöpft. 
'Die Namen und' Sitten der Helden und die Scento 
ihrer Abenteuer waren immer noch brittifch; und 
da der Gefcbmack an diefen feltfamen Mährchen fich 
beynahe zw^y Jahrhunderte lang erhielt : fo verbrei- 
teten fich diefe weifchen und armorifchen Sagien faft 
eben (b fehr durch ganz Europa, als es ehemm mit 

' der g|Hechifcheh und ägyptifchen Fabelgefchichte der 
Fall gewefen war. Hiezu trug vornehmiich die frfifae 

'Verbindung der JNormänner mit den Einwohnern 
von Bretagne hey, unter denen fie zuerft ihre Sprache 
bikleten, und von denen fie wabrfcbeinlicb dieörund- 
zQge jener Sagen erhielten , und mit fich nach Eng- 

' land hinüber brachten, welche fie in^er Folge mehr 
ausgebildet unter den Weifchen oder Walifern diefer 
Infel fanden. Man pflegt fich die brittifche Nation 
während des zwölften Jahrhunderts weit ifolirter 
und unbedeutender vorzuftelleo , als fie nach aller 
Vermuthung, und aus hier angegebenen Gründen, 
wirklich war« Und fo wurden die mündlich erhäl- 
tenen und mit manchen Abänderungen wiederholten 
Sagen den-normannifchen ]^9inftrels von den walifi-. 

* fcben mitgetfaeilt. Jenen hat man die meiften noch 
vorhandenen romantifchen Erzählungen zu danken, 
die fpäterhin offenbar von den englifcben Reimern 
übertragen wurden, obgleich diefs nur gröfstentheils^ 
nicht aber durchgängig, der Fall war. Auch ift es 
wahrfcheinlich , oafs einige originale ur^d viele über- 
fetzte Ritterromane von fchottifcbcn Uichtern her- 
rührten, weil Oberhaupt die nördliche englilche 
Mundart früher, als die füdiiche ausgebiKlet vcard, 
«nd die fchottifchen M'^ifirels fchon frrth alJer der 
Vorrechte und Auszeichnungen geaoffen» die dea 



normännifchen Trouyeurs gewährt worden > mit de* 
lien fie in der Kunft.;cu.erzähleR.b0ypahelwetteifer« 
te|l, u^d vor denen fie'einen offenbaren Vo^ug durch 
die vertrautere Bekaontfchaft mit den' gewömtlichen 
Bitterfeenen behaupteten. 

In dem irßen Anhange tri diefer Einleitung sieht 
der Vf. eine ihjüor von Hn. Z^oii<y mitgetheilte Nach- 
richt von dem Werke des Alphonfitsät GtmiaH Difei' 
pima^ aus einer im Brittifchen IVJufeum befindlichen 
Handfchrift. , Der Vf. deffelb^n v^iir 'eih jfldilcher 
Profelyt im eilften . Jahrhunderte. Es entnält ^a 
Reihe von Mährchen, die hier dem Inhalte und an- 
derweitigen Bearbeitungen nach apgeführt werden, 
und von d^n arabifchenFabuliften entlehnt find. Man 
kennt aufserdem die Sammlung mancher andrer Er- 
zählungen diefes AlphonßiSy die mebrern altern Aus- 
gaben und Ußber fetzungen der äfopifchen Fabeln an- 
gehängt ift, — ' Ein zweyter Anhang liefert Auszüge 
aus zwölf alten Erzählungen, il^ar/>^ Z.ayf übeirfchrie« 
ben , wovon . bisher nur die einzige in der Harter^ 
fcben Sammlung befindliche Handfchrift bekannt m. 
Auch diefe find meiftens in der Folge zum öftem 
wieder benutzt und anders eitigekleidet worden. 

Bey den Proben und Inhaltsauszngen , die nun 
in diefen drey Bänden von mebrern alten Rilterroma- 
, nen gegeben werden, hat Hr.Ä. faft ganz die Manier 
befolgt , nach welcher le Grand in feinen Fabliaux H 
Cbwto verfuhr. Er giebt nämlich in fchlichter Profe 
nicht blofs einen allgemeinen Umdfs, fondem auch 
«ne Erwähnung der klelnften Umftände jeder Ge- 
fchichte ; zuweilen werden indefs einzelne Stellen des 
Originals eingefchaltet, die fich entweder durch poe- 
tifches Verdienft auszeichnen, oder ein lebendige« 
Sittengemälde enthalten, und das Gefühl des'Dich- 
ters oder der Nation treffend charakterifiren. Die 
ausgezogenen fliitergcdichte felbft find in folgende 
fecbs Klaffen getheilt : i } Aomane, die fich auf den 
König Arthur beziehen; 2) angcißchfifche; 3) anglo- 
normannifche; 4) Romane in Beziehung auf Karl deir- 
Grofsen; 5) morgenländifchen Urfprungs; 6) ver- 
mifchte Ritterrpmane. 

Die irße diefer fechs Klaffen war ehedem die 
zahlreichfte; jetzt giebt es aber wenig dazu gehö- 
rende grofsere Rittergedichte in altenglifcher Spra- 
che. Die Urfachen, welche Hr. E. c&von angiebt, 
find fehr glaublich. Als man anfing, alle metrifch« 
Einkleidung als Vehikel fabelhafter Dichtung anzu- 
fehen, war es vermuthlich die Lieblingsgelchichta 
Artkur's^j die man zuerft in Profe übertrug, um ihr 
dadurch ein mehr hiftorifches Anfehen zu geben* 
Und da das Lefen unter dem grofsen Raufen fehr 
laiigfam in Gang kam : fo war es natürlich ,' dafs ein- 
zelne Theilc der metrifchen Erzählung ansgehobca 
und in Liederform mündlich in -Umlauf gebracht 
worden. Daher mehrere altenglifche Balladen, die 
auf die Gefchichte. iAtfcirV und feiner Ritter Bezae 
haben. Man hat nur noch ein ziemlich ftarkes Bruch« 
ftück aus einem Gedichte vom Graal, woraus JFarton 
Auflage gegeben hat, und eipe/noch unb^*nuuto 
ttaadfchrift. vonji Percival. VoUt Vf. giebC unter die- 

fer 



Nanu dfo: NOVEMBER i8o«. 



906 



iar.mtüm Rohrik mir fiAeaAmanig too zwey Igrä^ 
Isem IUttei|;«dichteii. . Das eiae eotbät, in xwejf 
nriieilen, d& Erzihluog ?<m dem Zauberer. iUcr/ii^ 
ilie, dem Oruodftoffe nach 9 ein Be&andtheil des äl^ 
teften aller altenglifcbeo RitterbQcber, des Brut ctAn^ 

«kam von Gaimmr oder If^aei war. «— Das zweyte 
ier in- Auszog gebnudite^Rittergedicbt^ Mort§4rÜmr9 
ift bisher nie gedruckt 9 ob man gleich einen alten 
Ilomaa in Pro/e von Mafny mit der nämlichen Ueber- 
fchrift bat« Jenes Gedient enthält blob die letzten 
Begebenheiten ans ^hurs Leben» und Sir LarteM 
fpieit darin die Hauptrolle. £s ift eine Ueberfetzung 
ans einem ahen franzöfifchen Roman, oder vielmehr 
Ton dem fünften und letzten Theile des Lanald 

äULtu. 

Der «mylr Band beginnt mit Auszügen OMseU 
.ßMtJüm Ritterromane , wovon der erfte , . Quy eftVat' 
wiA^ eins der älteften und jangbaiiten,, aber auth 
vrohl das abgefchmackteTte und Jangweiligfte von allen 
Gedichten cüefer Gattung ift. Es fcheint eine Zufam- 
menftackelung- aus mehrem alten Mähcfiben anieyn» 
die kein Ganzes ausmacht, im 13. Jahrb. franzöfiich 
gefchrieben, und zu Anfange des I4ten ins Englifcbe 
Hberfetzt« Das Hefte darin ift. die hier urnftändiichef 
ausgezogene Erzählung von Guy und Cölbraniy in 
zwdlfzeiligen Stanzen, die wirklich durch manche 
dichterifche nnd gefahlvolle Zflge belebt ift — Sir 
Bitris of Hahtptom gehört gleichfalls in dSefe Klaffe, 
und war ehedem ein fehr berühmter RiAlrroman , fo 
nnhiftorifch und apokryphifch auch fein Inhalt feyn 
mag. Es giebt davon mehrere Handfchriften und 
alte Drucke in England. ' — Auch Richard Coeur d$ 
Liony ein amg/ofionifanfii^Aitf Rittergedieb t, ift gedruckt; 
. Hr. £. iber bediente fich auch bey diefem Auszuge 
einer Handlchrift, und nahm nur zur Ausfüllung ih- 
rer Lückep den etwas modernifirten Abdruck zu 
Hälfe. Die englifcbe En:ShIuB]g ift aus dem Franzö- 
fifchen aberfetzt, und nicht ohne poetifchen Werth. 
Vorzüglich interefTant find die darin häufig vorkom- 
menden Sitten- und Zeitgemälde, um fo mehr, da 
fie grofsentheils hiftorifch und nach der nahen Gegen- 
wart entworfen find; doch fehlt es nicht an.offenhar 
fabelhaften , vermutblkh fpätern , Zuiatzeo. Die öf- 
tere Erwähnung der. Tempelherrn fcheint zu bewei- 
fen , dafe diefer Roman um die Zeit gefchrieben fey, 
als diefer Orden in feinem höcbften Flor war. — 
Von den RitterbQchern, welche fich auf die fabel- 
hafte Gefchichte Karls des Großtn und feiner Ritter 
heziehen, ifk, wie bekannt, die Chronik des Erz- 
bifchofs Tufpm die Hauptquelle , die wohl vornehm- 
lich durch oie gereimten nranzofiichen Umfcbreibun«? 
geo und Nach&ldungen in fo ftarken Umlauf kam, 
wovon einige wahrfcheinüch mit dem Originale gleich- 
zeitig waren. ZufStze wurden gleichfalls fehr frUh 
gemacht, und zum Theil heftenden diefe aus Begeben- 
heiten frflherer Zeit und ganz anderer Helden und 
Länder* Einige Erzählungen fcheinen offenbar brit- 
tifchen XJrfnrungs , imd z. B. der furchtbare FirragifS 
ein Riefe celtifcher Abkunft zu feyn. Die erfte, hier 
ausgezogene Gefchichte » Rptofid rndFuragns, ift nie 



gedruckt, ufid bisher hur ans Einer, voft H«. S. bi* 
nutzten , Haadfebrif^ bekannt. Alles ifi ziemlich ireti 
aus 7)trpln*s vorgeblicher Chronik ins Kurze gezogen« 
aber feiir unpoetifch. Das Gedicht beginnt mit dem 
fehr ar»sn Zeitverftofse, * dafs Karl d. Gr. 103 Jahi^ 
n« Chr. Tode regiert, und faft alle Länder, feibft Däw 
nemark und Eneland nicht ausgenommen , beberrfcht 
habe. — Die Fabel des folgenden Romans , Sir Ow» 
Utf hängt mit der des vornergehenden znCammen, 

' und ift zwar nicht aus der Chronik Tiirpins genom- 
men, fcheint aber doch fehr bald mit ihr verwebt 
worden zu.üeyn. Die benutzte Handfchrift enthält 
nur ein BruchftQck, nicht ohne Lebendigkeit nnd 
Intereffe der Darfteilung: fie konnte aber dareh einn 
andere, deren innerer Werth jedoch geringer ift 9 ep> 
gänzt werden. «^ Sir Ferumbras^ gleichfalls noch 
unsedruckt) ift ein zienUich langes, aus demFranzd- 
fifi^en (FÜrabrasJ übertragenes Gedicht, fpäterec 
Entftehung als ^ie vosbergeTi'enden , ob e^^gleich.die 
frühern Begebenheiten Rolands und feiner ritterlichen 

• Gefährden, esaählt. 

Als Probe morgentäfuUfdur Romane liefert der 
Herausg. zu An&nge des dritten Bandes einen um* 
ftändlichen Auszug aus der Gefchichte von den ßeben 
weifin Meiflem^ die fo oft bearbeitet und in der nro- 
faifcben Einkleidung auch in Deutfcbland als Volks- 
mähreben von jeher fehr gangbar geweTen iff. Die 
in ihrer Art merkwürdige Xiteratur diefer Dichtung, 
die Panzer j * Koch i v. ßtanckeuburg u. a. Ichon fleifsig 
unterfucbt hatten , enthält durch die hier voraüsger 
fchickte Einleitung noch manche neue und vollftän- 
digere Aufklärung; und es verlohnte fich wohl der 
Mähe, auch die noch in der Handfchrift liegende 
diutfchi metrifche Bearbeitung diefes Romans wenig- 
ftens'aoszngsweife bekannter zu machen. 

Unter die Rubrik vermißJUer Romane hat der Her- 
ausg. noch einige andre gebracht, die fich nicht wohl 
zu einer der vorigen Klaflen ausfchlie&end zählen 
liefsen. Floris and Btamcheflcmr ift darunter der erfte 

. ' und bekanntefte. Ai|S der MüBerfchen Sammlung alt- 
deutfcher Gedichte und den vom Ilofr. Bruns heraus- 
gegebenen Romantifchen und andern Gedichten in 
}»lattdeut(cher Sprache kennt man die b«den deut- 
eben metrifchen Bearbeitungen diefer Geföhichte; 
und voUftändiger noch , als die hier davon gegebene 
literarifche Notiz, ift die in Efehenburg's Denkmälern 
altdeutfcher Dichtkunft S. a 1 1 f. Die englifcbe Ueber- 
fetzung aus dem Franzöfifchea ift aus dererftenHälfke 
des I4ten Jahrb.; die Handfchrift derfelben ift aber 
fehr unvoilftändig ; und Hr. E. hielt fich daher in fei- 
nem Auszuge grofsentheils an den , welchen der Qräf 
TVeffan von diefer Erzählung gercben hat. — Das 
bandfchriftliche Rittergedicht, RobeH ofOffiOgy hat 
fchon IParton in feiner Gefchichte der englifchen 
Dichtkunft, B. L S. 184«, befchrieben, und es ift 'da- 
her -nnr fummarifch ausgezogen.- Eine Gefchichte 
vom Kaifer ^ouinian in den Geßis Romanorum ftimmt 
faft ganz damit flberein« — Ein kürzeres, aus 130 
fech<wEeiJigen* Slrophen befti^bendes Gedicht ift Sir 
Ifumbr^t ein Ritter » deiien Uwbermuth im GlacUe 

uurch 
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durck eiM fertwüireade Reihe Voo. Uoslacksfillaii 
beftfi^ti der aber dadurch zor £rkeiial4i& gebracht» 
und am Ende -wiedeir glücklich wird. — Der Aust 
zug aa3 dem RUtergecUchte , Sir Triamour iCt aus ei* 
Bein im brittifcheD Mufeum unter der Garrickfcfaeii 
Sammlung befindlichen alten Drucke genommeo. Es 
liat fechszeilige Stanzen. «- Tki Life of Ifömßdmh 
hier ans einer Harleyifciien flandfchrift im brittitoheo 
Mi^nm entlehnt, ift gleicbfaiJö fchon' gedruckt wor« 
dem Ddr Roman ift in zwey Fyttes oder Gefaoge ab« 
^etbeilt. — - Vom Sir Eglamaur cf Artoys giebt es 
Auch fcbon eiilen alten Abdruck und drey bisher be- 
kannte Abfchriften: die Erzählung ift unr kurz, aber 
i^ohl gewifs aus dem Franzölifchen übertragen, ob» 

{rieich die Urfchrift noch nicht entdeckt ift. DieOa- 
chichte hat viel Ungereimtes und Widerfinniges. *-«- 
^Laif U Frame Ift ein kleines , aber iä feiner Art merfe 
-würdiges altes Gedieht aus demFranzöfifchen von 
IVIarie» Sprache wld Versbau haben iii' der Ueber- 



fetzung ein in der dam^igM Zelt fettbeis VerfieaA^ 
&r EgtTy Sir Grahame^ mä Sir Grojf^SIM^ aus 
oem erftim J. 1711. gemachten Abdrucke, dar 
nach einer fehr mannhaften Abfebrift gemaoiit 
fehr frey abgeändert ift ; ein ehede» frar gaagiMi 
Roman. — - Sehr ahen Urfpruags ift Sir D&g€ 
^eichialls fchon gedruckt« In der Handfchrift, <ii 
bey dem Aufzuge zum Grunde liegt, tft d«r Name 
richtiger Degare, fo viel als Vigetri^ der Verirrte 
oder Kift Verlorne, gefchrieben^ -^ JloswmB imd 141^ 
tian , ein felbft noch in neuem Zeiten in Scbc^tland 
fehr beliebtes Volksmährcfaen , im throck idelleicfat 
modernifirt ond abgekürzt, und wafarfcheiidic:!! arXi 
aus der Mitte des fechszebnten Jahrhunderts. -«- 
Amys and AmylUmy zwey Ritter, die man als den 
Oreift und Pylailes au6 der Zeil^ der L^osverfafrung 
•anfehen kann; ,vermuthlieh aus dem' Fiamzofif cheii. 
Das Gedicht beftefat aus 399 feohszttligen Stanzeo. 
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VctMiscRTt SfhiiLiFTStr. Erfurf^ b. Beyer u. Maring: 
Vtrfuch einer Vertkeidi^ung der alten Eirttheilung der Fänctio' 
neri unft einer ClaJJtßcation der- organijirten Körper nach den- 
filben .yon D. JoÄ. Jac Bernhardt. I8O4. 4S S. 8- (8 gr.) — 
Auch R«e. eehert zu denjenigen Phyriologen , -welchen die 
ehe Eintheuung der Verrichcasgen dei menf oh liehen Orga- 
jiiflmui in lebeesnatürliche, thierifche undOerdilechtsVerrich- 
tungen nickt Genüge leiftete. -Hr. fi* meynt dagegen, fie wiüre 
nicht fcMechthin verwerflich , fonHern unter gewiffen £in- 
'fchrSDlitingen allerdinga beyzubehalten. Man kßune tweyer« 
-)ey Ayten tön Verrichtungen- annehmen s eine, die fich auf 
Erhaltung des Individuum«, die andere, die lieh auf Erhal- 
tung df r Art bezöge. Dann kltnnte man aber diejenigen , wel- 
che a\iF die denkende Natur im nachften Bezug ftehn, von 
denjenigen trennen , welcHe ßeh auF die räum erfüll ende (ei- 
gentlich ki^rperlicho ) gründen. Ueber den Einwurf, daff 
beide zufammen die Einheit de« pigaai«mn« aucmacbcn, geht. 
der Vf. dadurch weg, daf« man Jie doch in der Idee trennen 
künne • Damit waren die animalifchen Functionen , wie der 
Vf. glaubt, gereuet. Die Veränderungen nützlicher und die 
''Ausführung unnützer Stoffe begründet die fernere Einthei- 
luog. Sie Rdnfien theÜ« auf wirkliche Theile des ergauifchen 
Körpeff , dieils auf folehe Materien bezogen werden , die lieh 
blofa in einer Uülungdeffelben beHnden. Was die Aufnahme» 
VerunderTmg und Austreibung unorganifcher Stoffe, d. i. in 
Bezug auf den Körper, der ße aufnimmt, bezweckt, find na* 
tariiciie; was die Einnahme-, VeWCnderung und Ausfoheidung 
organiCcb er. Stoffe bezweckt, lind Lebensverrichtuogan. Aut 
diefe, wohl nicht Jedem genügende, Weife fucht Hr. B, die 
alten Functionen zu vertheidigen. Dafs die Alten ihre Gründe 
. gehabt haben mufsten , um eine folehe Eintheilung zu ent« 
«werfen, liefs fich freylich wohl denken. Sie fchien nur den 
Neuem nicht genug fogifch begründet zu feyn. Und hier muf- 
fen -yvif bekennen, daff Hr. B* mebts^daeu keygetragen bat» 



fie um aBnahmlielier xn mtoben. Er aoitrcknldipt nnr . vk^ 
er nicht ganz veribeidigen kann; fie katten aoT der «ineA 
Seite, meynt er, zu viM, auf der andern zu wenig tn dieser 
oder jener ^iffe gezShlt. -Aber wo ift^wohl der thierifche 
Körper .— iKin vom thierifchen Karperift /a doch die Rede, — ^ 
vrelcber ohne thierifche, oatürlicbe und Gefcbleohts Verrich- 
tungen ein» gefonde, oder naturgemü^ie Exiften^ fübrc^ 
konnte (S. 17* )? ^ ^^' Xhat fcheint uns die Eintbeüun^ 
des Hn. D* Schmid zu Jena um einen ^nten Theil vorzügli- 
cher za feyn , obgleich ein Theil diefer kleinen Scfartfc 
auch einige Mangel und Un Vollkommenheiten an ihr an z«« 
gen facht. S. 28* nacht der Vf. den Verfaeh » die org8ox£r» 
ten Körper nach der Menge ihrer Fanctionen nnd dem Grada 
ihre« Zuiammenwirkens zum gemeinfchaftliclien Zwecke, 
oder, mit audern V^orren, nach' d^r extenfiven GrSfse dee 
innern Lebens, der 'Qualität der Theile nnd der Intenfion 
(Int^nfi^t:} deffelben einzutheilen. Das Leben eines K6r« 
pers ift relativ und dadurch verfchiedener Qröfsen fähig, dia 
theila negativ, theils pofitiv beftimmt werden können. Die 
letzte ricntet fich nacn der Gröfse der .Wechfelwirkuog der 
Theile mit den Aufsendingeu« fiufseres Leben, und der Theile 
unter einander, innere« Leben. Die erfte, negative, richtet 
fioh nach der Grufse der UnabhSneigH^it >etnea lebenden Kör- 

gers von Aufsendingen, welche tneils nach der Grafse feines 
edürfniffes derfelben, theils des zerftörenden Einfluffes« den 
die Aufsendinge anC ihn haben, gefchutzt wird. In dielen 
vier Hin flehten des Lebens -wird die Gröfse des Lebens auf 
viererley Weife beftimmt« exten fiv, -in tenfiv, pretenfiv und 
celerativ n. f. f. ^Diefe Eintheilung und- die Clälfi^cetion der 
organifchen Körper auf diefelbe entfernt fich zu fehr von dem 
uriprünglichen Vorwurfe diefer kleinen Schrift,. als dafs wir 
ihr folgen könnten. Sie zeigt aber deutlich, dafs der Vf. das 
grorse. Reich der Nacnr genau fiberbUckt «ad ftbtr Itiae Seab* 
aohtuog nachgedacht hat. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 
' Paris, b.Ercrait: 'HAIOAnPOT A/S/ö^/köJv |3#- 

ffimfp ff^o^clf x«i r«4 utri tow 'AfAierov oi;X A«7(iVflt4 « 
^im^ ii a'vexdor 01^44 4«»^ofov^ 7gx^x;, w^orpoTTfl x«l 
i«7ravi| 'AX«5«f3§ow BaeriXfiov, O. A. KcgO(^r. — 
Mfgof A« ne^tix^^ '''^ '^^ *HXiodMfov xri)jL<vov. 

LXXXVIII u. 448 S. — M^gPT B. ff fgi^xov TflJ« 

€<( roV 'HXitfJM^ov oJüibieiMoreii;» 1804. 418 S. 8- 

Als wir bey der Anzeige der Zweybracker Aus- 
übe des Heüodorus 10 den firgänzungsblättern 
diefer Zeitung (im J. 1804. Nr. 34* S. 265.) aber die 
Vemachläffißung des beften unter allen griechifchen 
Romanen klagten, und ihm eine forsFältfgere Bear- 
beitung wünfchten, die er eben fo fenr bedürfe als 
verdiene, wufsten wir nicht, daTs gerade damals die- 
fer Wunfch feiner ErföIIung nah war, und dafs eine 
neue Aus^gabe von- der Hand eines mit Recht hoch-* 
geachteten Helleniften die Prefftn befchäftigte. Hr. 
Korayy durch mehrere philologifche Arbeiten als ein 
gründlicher Kenner der Sprache feines Vaterlandes 
und als ein fcharfGnniger Kritiker bekannt, unterzog 
Ach dlefem Gefchäft auf das Anliefen feines Freun- 
des, Alexander BaßliuSy eines gelehrten Kaufmanns 
(Tom. IL p. 161.), det, von einem rabmllchen Pa- 
triotismus für die Fortbildung Deiner Nation erfällt, 
die <Koften des Unternehmens beftrittL Nie hatte 
Hr. K. vorher an eine Ausgabe des Heliodoros gedacht, 
und alles , was er fich von ihm aus früher Leetüre 
erinnerte, war, dafs der Text an vielen StelUn ver- 
dorben fej« Gleichwohl erlaubte ihm feine Liebe für 
die griechifche Literatur, und fein gleichgeftimmter 
Eifer für den Ruhm feines Volkes nicht, diefen An- 
trag abzulehnen. Wie er fich defTelben entledigt» 
wie er in Zeit von wenigen Monaten ein Werk voll- 
endet habe , das nur wenig zu wünfcheif übrig läfst» 
wird zum TbeSl aus diefer Anzeige hervorgehen. Mit 
edler Befcheidenheit entfchuldigt «der Herausg. die 
Mängel feiner Arbeit ; es habe ihm an Zeit gefehlt ^ 
er fey kein Philolog von Profeffion. Dennoch glau- 
ben wir mit Zuverläffigkeit behaupten zu können, 
dafs es wenige alte Schriftfteller gebe, die auf Einen 
Schritt fo weit vorwärts gebracht , und an fo vielen 
Stehen mit fo vollkommener Sicherheit und einem fo 
glücklichen ScharfSnn verbefTert worden. 

Und nicht etwa, dafs ihm vorzügliche Hülfs- 
mittel zu Gebote geftanden hätten.^ Die meiften lagen 
A. U Z. 1806« VürUr Band. 



feit Commelinus zum genaeinen Oebrauche bereit, fo 
dafs aus dem kritifchen Apparat diefes Gelehrten al- 
lein mehr als hundert Stellen vecbeffert worden find. 
Auch die bisher allzu Ibrglos benutzten Varianten der 
Turiner Handfchriften , welche DorvIUe zum Chariton 
häufig anführt, boten manches Nützliche dar; und 
die in mancherley libris crittcis zerftreuten Conjecturen» 
von denen die Zweybrücker Ausg. nur einen kleinen 
Theil erwähnt. Ejgenthümlich war dem Hcrau$g» '^ 
nur .ein von Clauier erhaltenes Exemplar der erftea 
Ausgabe mit Varianten einiger Vaticanifchen Hand« 
fchrirten, die Amyot während feines Aufenthalts in 
Rom verglichen hatte. Aber es ift zu beklagen, dafs 
die Befchränkung der 2Seit Hn. K. nicht eriaubte, die 
Handfcbriftgi der Parifer Bibliothek zu Rathe zu 
ziehn. Wahrfcheinlich würden fie mehrere feiner 
glücklieben Gonjecturen beftätigt, auch wohl noch 
hier und da eine Wunde entdeckt haben, die fich jetzt 
feinem Scharffion entzog. Von einer Stelle wiffen 
wir diefes gewifs. L. VlIL 9. S. 328I ed. Cor. heifst • 

es: x«7r€<ijj Tjjv irvfxaijtw m< oti ^f^-imsy ivvi^xy q\ i^m 

Der Herausg. hat hier den Mangel an richtiger Folge 
der Handlungen nicht bemerkt, der fogleich ver- 
fch windet, wenn man mit einer von Baß verelicheoen 
Handfchrift TrvgxotiÄV . , evji^Kv lieft (f. Lettre aMr. Boif* 
fonade S. i83*)y g^^dt wie wir in der oben angeführ- 
ten Beurtheilung der Zweybr&cker Ausg. zu lefea 
vorgefcbl^en haben* 

Hr. JT« bat feiner Ausg. den Text vonCommelinue 
zum Gründe gelegt, und die Abweichungen von dem- 
felbjBU am Rande bemerkt. Diefe find oft zahlreich» 
und nur wenige Seiten entbehren ihrer ganz« Beur- 
theilt werden fie in den Anhierkungen des Zfüeyten 
Bandes, der auch noch aufserdem viel Treffliches 
enthält, wovon wir weiter unten Rechenfchaft geben 
wollen. 

Die erfte AuEmerkfamkeit des Herausg. war, wie 
es fich von felbft erwarten liefs , auf die grammitifche 
Richtigkeit des Textes gewendet, um fo mehr, da 
feinaVorgänger die fchlimmften Solöcismen aller Art 
ohne Rüge K>rtgepflanzt hatten. So war I, i. ttXttiy^ 
Xi^xvot ein DrucKf ehler der Com mel. Ausg., den^our- 
detot ganz ausdrücklich gegen die richtige Lesart der 
Edit.pr. Afffiv« in Schutz nimmt: Heliodorus voluU 
dXuivx, refpiciens infeiix ijlud, fed adhuc calidum cwvu - 
vmm. cujus vix äneres deferbuerani ; wogegen Hr. JST. 




dgl. — Gleich darauf lefen alle Ausgaben : ii xxx^))xi 
Dd ß^^n- 



ait 



ALta LITERATUR - 2EIT.ÜN0 



dia 



Hr. JT. fTt^rpfifffUEvi^ fobrieb^ in den Anmerkungen aber 
Tennuthet er,_daf5 es x«x^n^< tnno^t^fjLävQi^ gebeifseü 
haben könne. — I, 8« lieft Hr. K. aVo^ r^^ iani^x^ 
ft. vno, I, 10. Sa» itfq ai rc ^fltfxl ne^iCßqiatv ft. j^av 
9r»^i ae . . • wofür Xjflandir c<< verbefferte; in ^mi^at^s 
, Codd. fehlte mql ganz. Die Richtigkeit der Verbef- 
ferung Sax trtq kann keinem Zweifel unterworfen 
feyn. 1» li. el ^tüf ovtm j3ouXj]5f/>}4 ftatt des foloken 
ßQUXy^^q. ly 12, (u< imßouXiiati ft. «TTijSovXciSffeie j wel« 
ches dWer Wortfügung» wo w< nicht u/, fbndem quod 




und weiter unten ei de ryxot« ft. tv;^«!;. I, 24. n^r^t- 
«rio'fxlvou« ft. fvTf§m<r^hov^t ein Fehler,^ der häufig 
wiederkehrte, und gleich darauf r^v o'^p^vcu« ini ty^ 
iAifiPiv TTOfifo'OfAlvovf lt. 7r«ii]0rK|x^9t/^. Auch die fehler- 
bafte Verwechslung dlefer beiden Zeiten , fo wie des 
Imperfecti und Aorifti fee., ift an fehr vielen Stellen 
Ton dem Herausg. gehoben worden. I, a6. iix^^i 

Diefe Art von Verbefferqngen , deren wir aus dem 
ayfen Buche nur einige ausgehoben haben, ift durch 
das eante Werk fehr zahlreich. 

Nicht minder zahlreich aber find diejetiigen, wel- 
che dem Sinne durch' leichte, meiftentheils evidente 
Veränderungen zu Hülfe kommen.' Wir woUep auch 
von diefen einige Beyfpiele anfahren , und dazu vor« 
zOgKch folche Stelleo wählen^ die dem Scharffinne 
des HerauFg. allein, ohne Beyhülfe.der Handfchrif- 
ten^ ihre Kettung verdanken. I, 25. rov . . ^vnSfioroil 
iru TToeioi Ydcpov (väf ärjKov ftätt itr\ itS,<ji j woran kein 
Herausg. bisher Apftofs genommen hatte; -td^o^ ii:\ 
*«icrlv ift die gefetzmäfsige Ehe, bey welcher die Er- 
haltung des Gefchlecbts beabfichtigt wird; ^welches 
auch durch den Ausdruck in* d^ortf irot/da»v yV)i^/ciiv be« 
zeichnet zu werden pflegt. II, 7. ftatt tx ^xr/vot/ {i^t»- 
re<) 0'w^^oviüf c 7 V M X c V dnoL^xtrTir» tttJ/u^t« , wo ficb 
das Verbum fclilecht zu feinen Umgebungen; reimt, 
lieft er: ni'rrrwxBv, wodurch alles m die volikom- 
menfte Uebereinftimmung trit;t Doch möchten wir 
nicht behaupten, dafs der Herausg. bey dicfcr Stelle 
die bekannten Verfe des Euripiits^ Hi^cüba 569.570. 
In Gedanken gehabt habe. , Gleich darauf ift Canteri 
Verbefferung v7r*5ij<jxi>vof*>|v (ft. «wj ^<fx*) t* <>?»v «J^ 
•!^)}5a;; in den Text aufgenommen, ll, Q. «" rrij %oi.rat, 
Ty;v N«vxf «r/av '*vf«i|Ui tj)v fdiaßiftv. Der bekannte Namfis 
der Stadt ift Nauxg«T<«, und es ift nur eine unvcr-^ 
borgte Vermufhung dts Stiphams Byz. y dafs fie vor- 
mals vielleicht auch Nocux^Viov oder ^dtvit^arik gehei* 
fsen haben könne. Hr. K. hat daher ohne Bedenken 
Tjjv MdvxfaTiv «Wv^eijiAi gefchrieben, und dadurch z u- 

Sleich dem Schriftfteller das eigentliche Zeitwort wie- 
er hergeftellt: cJc/^xfi ^kI), yde ti« tvx«i k«»to'oXi*< 




^Xdcvraiv^ ^ xati iict tSv avv ^j^Tv yiyovorm. Da^ie letz- 
ten Worte den vorhergehenden Genitivis abjbtuüs ent* 



> 
gegenftehn , und alfo ebenfalls von iM^^^n^xt i^oSt^ 




fteigende 

xaci TjJv yatrri^ 3»p*tr«f»iv. i^ rJit «iro^xoWwv ^'OfiJjfo« . . . 
-•wAo|L4^y)}v «vdpacxev. Hr. K. hilft der fchlecht verbun- 
denen und undeutlichen Rede mit einer geringfagi- 
f;en Veränderung auf: Sepa-jreiJwvj ^v, ^ riU ^noa^. 
U 30. x«/ Ti ßovXcff5ai iiot(poxifiv t^tjtv. Der Herausg. 
j^/a ^^oc^civ. Trefflich ! ll , 34. *«vt«v itj^oipti toi« 
AcKx/(i«^, Mcv^0-d<ov ^flcvToii Tr^oTToero^K xar«f>^^My. Hr. Km 
fti Mevcor^iov ^ . • elvoL^e^oKv y wie HiUodorus und alle Grie- 
chen *u fprechen pflegen. Solche Verbcfferungen bie* 
ten fich hier aberall dar, aber alle anzuführen, fehlt 
unSf der Ratun. Wir heben daher nur noch einige 
aus den letzten Büchern aus. Die ganz unverftänd- 
lich^ und vetrftümmelt fcheinende Stelle VI, 4. «XX* 
o\]/^ irore Nfti/vocX^^ BlvfXoifxßocvev ^ w{ ov itot r^ in* oXi* 
yov xai TTjo^ xai^ov o?7roTVx^*v r/Xfov tlnfyvtjdxhta , ^ rSv 

iv x^^** vTTOTi^lfAf v»< i wird hier mit eben fo vieler 
Leichtigkeit als Evidenz hergeftellt: «< ov iio% iid 
rtff i. i, x«l TT. X. 0^. 9 tA«ov ocTr^TVMXf vai rolv cv x^^^^« 
vnQTi^^fitvoqj und ffleich darauf rolv de tt^xt^mv ev ctt/- 
ffx/\j/f I 7ivo(yi|yotf( ftatt des alle Syntax zerftöreodea 
ix^l^^oy^' — VI, 8. «XX' A 7r«X«j tfi* «yx?<; '^^ >*«* *'^'- 
5v^ffl6^ (X«y oibc ^Xiri^e , r^vroe . . ft. dXXoi noiXxi . . . ix**^ 
& owx ^, — Vll, II. xaT«7«7<ov evV^«w<«r5jJv«i wXjj<7/ov 
tt. TrXcTtfTGV. VII, 14. tlvxXriy^fm^fV9^ rw o^3»X(;xci (t. tu 
e^dftXjLiM. VII, 19. ovdiv QvieioLvri^j tlvKlo'xyy dXXot Trav« 
r«Mtf{ ixTTf ^iiouo'av rov 6e«7^v}]v ( ft ixTre^iovo'xv ) , ein von 

dem Gebrauche der Jäger, das Wild nicht gerade 
anzugreifen, fondern zu umgehn, entlehnter Aus- 
druck. Vilj 3?. fi ii inifxiv9i ßXonttvofxiVe^t ovx«'fi}^<^ 
ft. x^(^J1* "— Vm, 7.. x«i Trqo^ifm xal to «dijXov ft. xa* 
w^o^ffT«. VIII, 9. (iTe xflu avyx'^*<^«v vn-o r^^ KvßiXfj^ 
ft. avö-Xf^eitrÄV. Vjri, 12. x«#, t/{, oSro4. tl; ßQwvra» 
trefflich ftatt TA( ouro^i, jS., und gleich darauf ficTlvr?}, 
r/ röVTO ; ft. fieT^o-rij rdCTro. X, 9. nal ro «ipiov r?^ -axfisjf 

fii5ixTov cT>;^ci ft i'xf^ti (wie auch Jacobs Anim. ad 
AnthoU in. P. 2. p. 336. verbeffert hatte), und etwas 
weiter hin m( «^A/x x«l di/arux^^ ^ xo^i), ovv treXA«» rf 
3C«xwj Obde'ei^ xdcifQV, ri] o-aifi^ooiv)) arftvwofxlvij , ftatt 
des ünverftaodlichen oi}y TrtXXS oiix ci« xaci^ov. X, 24. 
erröthet ein Aethiopier , iind die Röthe dringt durch 
die ScIiM^ärze feiner Haut: oiovcl ttv^o^ xl^X^ rov i^v- 
dsf/Liocrof iTTi^^ocfjiovr^^ ftaflt des abgerchmackten olüvil 
9r^< oti^* X, 32. i^^lniai tc t^v dsfri'ntikwy S^jm tb xci 
Ti| xaTA^e^a etc. ft. Sfjifxetrty und weiterhin xd «7 n 
YiTyttVxri^ fri ^e ^Svtol iv1i<rK^ it/vaf^fvov ft. ^Svt* sjcroci d. 

Nach diefen" zahl (Wichen Beyfpielen trefflicher, 
und, wie es uns wenigftens fcheint, unwiderfprech- 
lich richtiger Verbefferungen , glauben wir uofre 
Freude an Sem wohlgerathenen Werke nicht beffer 
an den Tag legen zu können, als wenn wir ihnen 
unfi'e Bedenklicbkeiten und Zweifel über einige Stel* 
len, die uns bey einer forgfaltigen Leclflre aufge« 
ftofsen find., hier mittheilen; wozu uns die Wahr- 
nehmung der zufälligen Uebereinftimmung von Hn* 
K^s ITrtbeil mit den m'eiften uofrer Kritiken in der 
oben angefahrten Recenfion Math macht I, a. tovt^ 

7^ 
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Oaot irKAtig fcbiabi hier der üerausg. eus ^mf^oVs 
HattUfdirifteo ri vor in\ eio ; damit aber die der Pa« 
t«olbe£a folgeoden Worte 0icht ohne Verbinriungea 
aaebfchteppeo» muCs woU^o^ zvi^lfchen swey 0>rm 
naia gefetat werden. I, 9» »«2 tlis^m^ t» x^^^oe^ rSv ovo- 

nfo^r^^X^ ir«^9xoirtv7«. . Der Uerausg. möcbte lie* 
ber ir^^^x«*» worio wir nicht &iaer Meinung find« 
Der Ausdruck ift von der FjTcberfey bergenonnrient 
nnd wird, wie.fir. jd felbH: bemerkt » von fiiliodot 
öfter gebraucht.: Demfelbea B4lde ent^richt auch vor- 
her der Auadrucfc^M« wa/p«« «?? xftd^xr. ' I, 174' )^«P9t^ 
^ «tAivjy^iW ■ 3ud ^ ft«Ai9T« ^ß«t«Xo|;Airv «;e<>^. l>pM: Uer- 
auag. verwirft %»l als eiov mOisiges Einicfaiebfel. Uns 
fcheint e«, nicht ohne Nachdruck, die Rede zu Ttei* 
gern« ^^Mag immer der Buhier entflohn feyn; hab* 
ich fif doch, dieSciiändiicbe, ße^Ja^e kh^ an der mir 
das meifte lag." S. Hirm. ad Eurtp. Baub^ p* i6a^ 
nod od V^g^- S. 797« Noch an vielen andern Stellen 
ift diefe uopula von dem Verbannongnirtheile ge* 
troffen worden, bakKmit Beyftimmung der Hand- 
fchrtften, bald ohoe^diefetbe; meifteotheila gewifil 
mit Recht 9 aber doch an einigen Stellen» wie uns 
dankt, mit mehr Strenge. als Recht; So L. IV, 8« 
io dem Briefe der Königin Perfine sSfAXoK ti <fn wopr^)]« 
^ttnam^ xoet roLt^im, ti(l«^ xiii iXttnm infyi^fAOLrt tmv o-mv xtU 

|yi«vTs}4 McXiftf«^«', »wo der Herausg» das zweyte xdc« 
vregfchneidet. Nbn ift zw«r allerdingid Perfinens trau* 
rige Gefchichte auf diefer Binde enthalten, fo dab 
alu> die Worte ik^nm turrnf^^i als erlüarender Zulatz 



t 



za roiiv/c gedacht werden kdnnte: aber es ift diefea 
fb weni^ nothwendig, dafs ea vielmehr weit unzier« 
licher leyn würde* Eben fo' mnfs auch V, 19. in den 

Worten : rifV i^fv yatf ^^Tk« dtcixtca jjTifffOfAffi xoci voXX» 

^«Xdtvr« , die Copula erhalten werden , die hier in em- 
phatifcb^fti ^one ftatt ««l rmM^v gefetzt ift , wie L*I, 0* 

•i (uicv Y^^ l^lov ri;\i9L' IXtycv x « a 5/ov "Afrtfiiv. . $• Alh 

njfch. Lectt Arißam* p. 74« Schaf er ad Langnm» 
>• 351* — An einigen Stellen aber möchte xaci viel- 
eicht verfchrieben Teym So L. VII, 15., wo es ftatt 

m^ ii X0tc T^^ «vTov f^W^^ 9»imt ro tf^ev c^|K«9f , wohl «4 
ie ivi geheiisen haben möchte; und violleicht auch 
VII, ai. h oi; irXiov itrrl ii^ to x«x«< n^rrMiv i^att i<rTi 

Tcfwv /3»i!Xi}fi«> ovwcv«» ' ^xYx«^*y* So ioterpungirt, 
wie die frQhern Ausgaben thun , ift diefe Stelle un- 
verftändlich. Hr^ K. letzt ein Comma nach Y'vvojutvoy 
nnd ßoiXviii». Das letztere mnfs , unferm Bedünken 
nach, geftrichen werden. Der^inn ift, wie ihn die 
kt. Ueberf« ausdrückt: niHnsqui vohintatem congrueri 
mcfffi ifl. — I, aa. t(J W StoH A«xf ift^yjjv trf 0^15x0« ««lÄ 

fttr' dX/yöVj 5tov Y^ovT»^, xxi "Tf^o^iirii 9W0<xprv,.« Auch' 
cfiefo Stelle bedarf einer kleinen. Nachhülfe der Inter* 
punction und Lesart: n^o^. Trxii/, (u«?' «XiVov ie, 5«ei 
7tvovT©<, x«4 fffo^, — II, I. ijl T« ^Xo5 ÄVfo<ju«xöv Hv 
avrijy seiroXxßow«. Der Herausg. möchte* ^?r<ßdtXoS<rx 
Jefen. Uns fcheint die gewöhnliche Lesart bedeu- 
tungsvoller. DerClafiz der Flamme war bisher durch 
den Sonnenfehein des ^Tages geCchwScbt worden ; 



jetzt, in der Nacht ^ irkiiU fie ihfen aigenthAmtichefi 
QißBZ zurück. otn^o^fjuLxoi ftebt ^ui eine etwas ungch 
wöholiche Weife für: nichi tmkt imSirni bigriffm^ m* 
IfiflrifterL •*« 11» 6. ini 5u^oS xwi air«ud^<. Der Her« 
apsg. hat bey diefev Worten nichts bemerkt« Da aber 
der Zorn hier nicht an feiner Stelle ift: fo nehmen 
ifvir unfern ehemaligen Vorichlas ini 3o(u0ou nicht 

zurück. — II, 17. aXX«i< TM yoif Sttitrt^yt to\ßovxc>XMV 

'ylvo«. Die Trene oder TreuloÜgk^t dea Hirtenftam- 
mes kömmt hier in keinen Betracht > und wir ver« 
muthen, dafs i-m^rw verfohrieben fey« <—> II, 23. 
^xVf ^(«'c '^^ axoi(v. Mit Hecht nimmt der Herausg» 
diel^ .ohne Grund angefochtene Lesart in Schutz« 
Aufser den von ihm angeführten Stellen Seliod&rs ver* 
gliche man 7üi#a^r« II, lia «XV inoiytff iayZh xxX<$h 
Xi^id fravrodev lerä« und tf^emsd. ad Himir^ S. 309« -*- 
U, 14 «tt« oSv ^tr t fLfYxXMV x«i treXXfiv • . « xJ^i^^kciTm}» iaru 

Mffc^vo^ Hr. K. läfst nach Amgües Handfehr« das feb« 
ieriiafte jir« aui» vermuthet aber doch in den Anmer« 
kungen, dafs es fn möge aeheifsen haben* Wir 
nueyoten »< «vv, «J^ i/ ^fy. Da er alfo* foUM fr hoh 
am, u. f. w. Nichts ift häufiger, als ein folches <dn* 

äefcbobties «2^« nach If^iy, l^otcxr u« daL -^ Gleich 
arauf fcheint es uns richtiger, zu leien: t< ^ «ü^a 
x«l rov4 Tralix^ fütoi itMft^äi^fi « als irt^id-wVcitv. -^ . II, 26» 

Der erfte Vers des dem Kaiafiris ertheiheA Orakelj» : 
ixy^q tlti^tifjLiw^ «TT* iH^r9tx^< irttPdt- NeA#tf, welcher 
mancheriey Conjectnren veranlaist hat, heifst in 
^jtmycVs Handfchr. V^v. tltt^fMtvii t$ «V iüirr», worauf 
man muthmalsen könnte : 

II, 33. x«4 C0TI vvy i{ 9rat74 cyTXvdat 9vv jfxo/* troM^ fAcv oi^ff« 

ifylSJ X«A J^VO^ft TO^IOV 0VD|UX^O|ül^. '. Hr. TT« fchfeibt (UOVtf 

•Sff«. Vielleidit richtig« ' Wir glaubten nou^ doxov^« 
i^Aii ; was dem Zufammenhange vielleicht noch enge- 
me&ner ift: das Mädchen ift jetzt ^ler bey mir; fie 

Silt für meinei Tochter und führt meinen Namen: 
enn an ihr hangt die Freude meines Lebens» Aller- 
dings aber wurde Chariklea zu Delphi für Chariklea 
Toäler gehalten, f. IV, 10. ««-^ II, 35. %u\ Xcyav igfSy, 
ü rl irore, inii^tro. Der Herausg. vermuthet eine 
Verftfimmalung des Textes ^ etwa «< ri frort dic^ro^v 
micv. Könnte man nidit auf eine leichtere Weife ^^'v 
irM ^«rtOcr« 1efen ? -«- III, li. roV Xa^ixX^« xo^fMfoxorx 
i^X' I) To' «WftaXiv. Hr. K. verbeffert x45cm$. in ri dv. 
Mit fferinfferer Verandecutog lefe man: x«9r; ndXoLß 
t6 dvmfi0 DaCs redXmt auch von Randlungen gebraucht 
werde, diefich in einem kurz vorhergegangenen Mo- 
ment zugetragen haben, ift eine bekannte fiemer« 
kung {l^atk. ad »ippot. p. agi.); und fo hAHiliodof 
fdbit L. V, I. dXXti fM niXat 5(ou< • . ftt^ifix^h. Etwas 
weiterhin: x«« 0iXikv '^d* ^^ih/ fj-r^d^j^m anwiäc^m* 

fr^o^.«/, wo, wie es uns fcheint, die Verbindunfif dev 
Rede zierlirher werden wird, wenn man Heft: ^ f^«* 
xa« notXxt ovax n(» (t£ t j. e« taitihbu i| ^iX/x, m< X^yfi^j 
1} x«i TfofXa^ 0. «rrf. tri — III, 19. iattintL fA^v, inhMVae 
i oyy )) Xdre/'cXtia. Aus CommetifCs Varianten lieft der 
Herausg. ^tt^vcm , welches wir der alten Lestrt nicht 

vor- 
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iä. SiUk* *- 11,4» M ir«5«u( ftVX)]roo , cm |>UfAf)og«c4 d<i}-^ 
Xarov^ glauben wir die Nachahmung eines trägifchen' 

mii%w mfXirw, wvfu^ofSa it^kiriv. 

Des letztem Ausdrucks bedient fich Euripides Or0. 2.. 
jlndrom. 85a. Auch in den folgenden w ortea oif^oi ' 

^Xc^s'^Tierrathen fich Spuren eines poetifchen Ür- 

• * 

VX^vvfi Tn^Qf — wo fich der Senariue ebenfalls fon 
&lbfi bildet: 

t/ v«p ort- yi0y 9^ Muyay iKywn wtiiet ; . , 

Dagegen möcbte VIII, 5, bey den Worten des Arfake 

^^v -3»f dCTTt'/ocv xal'iSccNgvov 'A^aofxf lov 0^ J?roar7i]9rroci eill 

komifober Dichter zum Vorbilde gedient haben ; und 
?war derfcdbe, von demTerenz die bekannten Worte 
enüehi)t0: Haue mrba utna^ nukerde^ falfa tucrytmdß - - 
Rifimgutt et 4» uUra aceufoHi* {Eunuch^ I, t. 22.) 
Aach in den^nicbften Tjeileh herrfcht dar Anftrich 
der korhifeben Sprache fort, und die Worte ftry/X^y 

tfiMt ßysi^itMTtt 'bilden fich ebenfalls, leicht zu Sena«' 
rienumj 



t » 






^ Es bleibt lins noch übrig, einige Worti^ fibar 
eine äusTüErliclie Epktel des Herausgebers beyzu- 
fönny it^che dea eifftm fVhdf eYöfn^t,': ndä Ao 
•jllLfmdm^Baßlm^gtTiehte^ Ift. Sie Ht in ^n«ugrr£chi- 
fchet Sprache ^eichrieben» und enthalt die erforder- 
lichen Notizen aber Heliodor., feinen Roman, und 
die RoQsanenfehrtltse^ der.Griecben Oberhaupt, nebft 
einer gelegentjlchj^p Ak^cb;kyiB^IIQg Qb^ r die Entartung 
der alten neUenifch^p Spracheb Die griechifchen Ko* 
nianiften werdeirMer n<sich ViB^rdlei|it& gew un tf gi , bis 
auf Thepdorus Proiromus und Nicttas Eugenianus hinab, 
aitil diBlfen upgedrucliCterGefdbichse emige SteUen «njt- 
getheilt werden, die d(jen..Wunibh. nach fiekanBima- 
chung des üanzen nicht erregen. Die Frage Ober die 
IdentitSt des Bifchofs von TYikkü »it. dem Vf. der 
Gefchichte des Theacenes. und der CharikJea Tveift 
Hr. JC. als unftatthaft.zurOck,. fp wie den Zufeifel 
tjber die Relidoq ides Vfs.,. ^^fTeA pefinnuägen und 
Sprache den Chriften deutUch. Jcuqd thuiu l^.-Ao«^ 
man der Charik|e^ war ohne 2weifd[ eine Jugend- 
arbeit des wohlunterrichteten Heliodoros,. der in der 
Folge zu hohen Würden in der Kirche emporftieg^ 
ohne dafs man ihm fetn keufcbes Wjsrk zum Ver» 
brechen machte. Denn die ErzaUung das Nicepbo«^ 
ras , dafs ihm die theÜEalifche Syna4e oefohlea. habe^: 
entweder feinen Roman zu verniehteo, oder bin« 
Worij^ niederzulegen. f worauf er daii letztära vx>rg^ 
zogen, hält der W* aus Granden für anwahr£cheinn 
lieb. Von einem g^qz audern ift das jGfeaioht abmr 
die Chemie, das in der faandfchrifiüchen- Samm- 
lung 4^r ScbriftfteUer ^tfl xf^cMwiT«« (( Fahr. BibL 
Gr. f. VIIL p. 1 x^y einem. BiM^ bejcal^gt wird.. 
WahrfoheinUcb ift <üefer Name, fo i/9}ß der des Kai- 
fiers ZlMM^, von ^bergliubifcbea Alehvmiftan fei- 
ner bedeutungsvoUeo Kraft wtgen gsf^ähu wor4ea. 

. Ein grofiier Theil di^ep BpifteX mht vorBehm-. 
lieh die Landsleute des VA^ aOt Wt defn ihm eigeiK 
tha«li9h(»i patriotifalieoiEifer dringt er v^ das Stur 
dlum der alten Spracht tmd die Bemgit^ng ^--'-'•— 



nie MT^rte VIXI, ti, ^^Ul rk ^v^eirr«« n^ rti av^ 
^^TTroKT» VflTTfiv Tj^v YvcJ|i)))r> fcbeineip Anspielung a^f 
den i^tisdriick des Tlwfyd^I» II, 5 j. zu (eyn: 0« ^y«^ 
«v5^«i'7ror ff^o^ S, fmax/Bv .Wy F^^ilf^ iTraiouirTO. In dec 

Schild^uiig der öchlacbt aber iX, 17. «s '^4xJ!^ '^X^^ 

«»(^}]a-oty^ lAOLvitCi ifcftduriv xAi^ o^wo*! noLfKrrivTfq, ift gans^ 

gewifs.Herbdotos nachgebildet VI, lia. oi ii n^^^-^f . .^ 

Zfiwyrti igbV« ^^'«^«/t» ««pwevÄ^vTo W( äcSp/mwti- zur V^|5VoJlkc^nawtf■>g dec neuem, indem eie mit 
^itviV i^,T»7(T#''A;^nw'o*(ri4w^^««o»..- oj^iM«« «vW^ qX/^ Re<:ht btbi^iqptet, da|ß die ^4ui»g. eines Volks init. 



Dia Anmerkungen des Herausgebers, die, in alt«;. 

Siechlfcber Sprache gefchriebea» den amytai Thei|^ 
efes Werks nUlen*, enthaltto noch aufserdem eshea 
Schatz yoD philoIogiCphen Bemerkungen mancberley 
Art; 'antiq^ar^che Erlänterungen und gelegentliche 
Verb^ffeVupgeii andrer ScnrifuteÜer. liäufig wird . 
auch die Verg)^eichung der neuem heUenifchen Spra- 
chyztt Hülfe genop^men» und durc^ zahlreiche Bey- 
i^iele:dies^ auch von deutfchen Gelehrten hin und, 
wtedjer .gemachte Bemerkung beftatigt, dafs dia^ 
Kenntnifs cles neu -griechifchen Idioms eine fr acht* 
bare An^^ndung aui die'Erläuterung der ^feten Spra» 
c^e Wrftät^ /Von S. 375. an folgen kritiich^ An* 
mjirrkung^ mfkd (esarten vqnS^ilmafiusi, die dar Her:' 
•us^i^ an den). Rand/» der ConimelioJttMfcbpy Aasgat)a . 



feiner Sprache Hand in Hand gebe. Denn was von 
dpm einzelAail Meöfchen behauptet wird, »dafc fcio 
Charakter ficl^ in feinea Redaa %i«gl«^. kw^ »»^ 
demfalben Rechte auch , w» gapzea NaüooeA b»- 
hasplet weieden. 
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1) pRAHKrtmra.M., b. Jäger r Praktifcke jMHIlt^zit 
'zur) Eimiehtung iirAraüotimdRt0ratitnn, von. 
^WS Franz Xav,v. £i#M.> FOrftl. T|Hirn - und 
Lxifcbem gefa.Hofiratb undRegicruagsiUreKtor. 
180*.. jBog. 8. (sr) 

?) MARBURa« in i B. »ca.d. Quchb.: Vtr/Hth fmir 

Aiikitmg zur zindmt^ipm Mord^ifmg •»'<' fir*«t 

Urne dir AßfS:, RaUirty., Stait^y 'ä^<('«'» <*» 

, . richtt'.na4 Kirtkmwf^^f^* von Ä.^. Aiämk»mß, 

Kur- 
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KurfOrftL Hersrcbem Amts - Affiftenten. i^. 

if! Bog* u. 9| Bog. BejL ( t Rlhlr. 4 gr. ) 

• « 

. Der Vf. von Nr. i. liefert «ine blofse trockene Skjzze 
einer etwa eioein aagebeadeR Arcfaivbediefoteo io ei* 
aem eingiefcbraokten Staate zu erthetJendenlnftruclioii 
i^ber die Bebandlung und £inrichtufig eioes tieu zu 
ordneodeo Arcbives. Er hat, laut der Vorrede, za- 
nacb(i,fein Väterlancl, und beCönders die jOngern Ar* 
cbiv r Arbeiter darin berßck&cbägt, nnd rar dtefe 
mag denn das Werklean genügen. Das 'ftbrige d^nt* 
liehe diplpmatiCche pMbÜcum dürfte daraus wenig Ge*: 
winn erfaalteo« und deshalb trägt Kea Bedenken, 
fich bey diefer Anzeige langer zu verweilen, und 
mehr davon zu lagen f als daU der Arohiv -Plan, im 
Ganzen genommen, mit der 0#gg[^Am Theorie , wel^ 
che dens^ Vf« nicht unbekannt war, Qbereinftimmt. 

Vob elMm weit grörsem praktifcben Notzen 
dQrlle Nr. d. feyn, welche Rec. als eine fehr durch- 
dachtet Aoleitmfg allen denjenigen empfiehlt, die nicht 
n«lt etgeolliohen Archiven , fondern mit den auf d^m 
Titel gekannten und ahnlichen Regirtraturen fich zu 
befcbfiftigen haben. Ss wird dadurch eine Lücke in 
der Literatur ausgl^ldllt, indem die bisherigen Schrif- 
ten über Arehiv* und Regiftratur^Wefen, Ib weit fie 
wenigTteos üec bekapnt geworden, mehr eigent-, 
liehe AlreMvn u«id wichtige Staatsregiftraturen , als. 
<ltejenigin Meineren berücicfichtigten , mit welchen 
fich diefe Schrift befchäfdßt, und bey deren Ordnung' 
und- zwecfcmätsiger- Einrichtung, wenn auch nicht 
das Wohl des Staates , doch ganze Bezirke oder In* 
dividuen i;itereffirt feyn können. Je weniger es zu 
erwartdaift, dafs dje bey folcbenRenofituren ange- 
flellten Sob)eete «eh rAit der Theorie det Archlv- 
ttii4 Regiftralnr • WMetafchalFr vertraut jseroacht ha- 
ben, die eanzlich aufser dem Bezlriie ihres übrigen 
Gefchäftskreifes liegt, um fo viel vßfi^Mßl ß&. %|L« 
wünfehen, dafs aus eigeuer Er&hrung eines diefe 
Wiffenfchaft theoretifch und praktifcb überfehendfp 
Mannes ihnen .diejenigen Regeln* an die Hand gege* 
ben würdeo» durch deren Beobabhtmg fin zu dem 
Zwecke einer guten Anordnung utid Erhaltung der ; 
ihnen anvertraueten Schriften.- Niederlajzen. gelan- 
g&n könnten* Diefcs hat der Vf« im Ganzen auft 
eine befriedigende Weife gdeiftet. -*- Nach einer 
Einleitimg, in wacher neben ttianchen für den Zweck 
des Buchs zu vf c^tliuftig ger^thenen vorzüglich hlfto^ 
rifchen Ausführungen, die, fi> rühmliüb fie die Ben 
lefenheit des Vis. beurkunden, hier fcbwerl>ch> ge», 
fucht werden, dienöthigen VorbegrifB^ gegeben find» ' 
bendeli d^rVf.fm ttften Abfchnitte die aBgemeinen 
anf jede Art der Repofituren anwendbar^ Grund* , 
iatze ab, und giebt darauf im anewytfm die Regeln, wie 
in Hinfioht auf jede der auf ctem Titri genannten be- . 
fondern Regiftraturen jene altgemeinen GrundiStze 
anzo wenden find. Dtr.erfle Abßhnitt zerfallt in zwiy^ ■ 
Hauptftücke, von der Einrichtung und Anordnung, ' 
and dann von der Erhaltung der Repöfiturenl. . In 
irfim Hauptftücke wird wtodef in driy Unterab» 
tbeilnogen alles dargeftellt, was zur Behandlung 



und Anordnung der Actenftücke fel^fl, dann zur 
ZweckmäfsigVn^irtrichlung des Local^, und endlich 
in AbGcht auf die anzufertigendeo Rej^ertorieo noth- 
wendig ift ; (\äs' Isweyti giebt Regeln für die Beförde- 
rung der Fortdauer der geordneten Repofituren , durch' 
Erhaltung fowohl der Acten und Docümente fclbft, 
als det ununterbrochenen Voilfländigkeit durch zweck- 
mafsiges Anreiht der hinzukonimenden Stücke. — 
Die ailgemein/ftii Regeln über das Zuiammentragen 
allei: dienlichen Nachrichten, Acten und Urkunden, 
deren Abfondern und Verbinden, Rubridren, und 
Behandlen zum Behuf des bequemen Gebrauches fb- 
Avohl, als auch der beftmöglichen Aufbewahrung 
^nd zwar nicht neu , aber hier lichtvoll und zu den» 
Hauptzwecke des Buches mit hinreichender Voll- 
liändigkeit zufammen geftellt, fo dafs derjenige Auf- 
fehcr einer Regiffratur, der fie zur gehörigen An- 
vrendung brächte , fich vor feinen Amtsgenoffen gis- 
wifs bedeutend auszeichnen würde. Nur auf einiges,, 
was ihm nicht völlig zweckmäfsig fcbcint, glsubt 
Rec hier aufmerkfam machen zu muffen. — Der 
Rath S.71 U.73., dieUrkunden zwifchen zwey Papp- 
<!eckel zu legen , und für die hangenden Siegel Lö- 
cher durch diefe zu fchneiden, ift nicht zu biflißen^ 
da gerade der ümftand , dafs die Siegel fodann aoiser* 
halb der Pappe fr.ey, alfo iedem Anftofse ausgefetzt 
blieben , deren Untergang leicht befördert Werden 
einmal die Koften.der Pappdeckd angevVandt: fo m^ 
währt das Anfertigen yoü Pa|)pkärtcben,* welche die 
Urkunde mit den Sfegeln aufzunehmen gefchickt- 
find, bey einer fehr gerin;ren VermdiruDfl.derKofteii 
ein weit vorzüglicheres Verwahrungsmittdldes gan-* 
zen Documents. — S. 7| u. loi. ift nicht bemerk* 
lieb gemacht,' dafs Riffe ü. C w», ehe fie verwahrlicb^ 
i^edergelegt. werdeb, erft forgfältig aiif Leinen zu^ 
ziehto find; auch würdö Rfec. deren Aufbewahrung 

-Ja^tfffhMfiP yap^'^'^ nxfht »-a^h^« Die hierin ein- 
gefchloffene Luft dürfte durch die Länge der Zeit fo- 
wohl Blech, ^la R^s angreifen. VorzOglicher fcheint 
es, wenn derRifs an einer hölzernep, auf beiden En* 
den mitKndpien verfehenen^ Walze befisftict, und am 
andörn Ende mit einem pappenen oder hölzernen in! 
zwey mit einander verbundene Rälftea «crfallendea * 
Cylinder verfehen wird, der £n aosj^iti^nitten* ift» 
dafs er den über die Walz6 aufgerolltfo R)fs genait 
in fich aufnehmen,, und dann miuelft Bänder oder 
Haken gefchioffen werden kann. Neben demV^r. 

^tbeile cier Unzertrennliobkeit des RifGes vondtar. 

' Kapfei wird htedurch noch der Zweck erreicht, dafi 
man nk^ht, wie id eigentlichen Kapfein, eine einge-^ 
Ä^tloffene Luft zu färditen hat. — So xichtig gröfs- ' 
tentheils dasjenige ift, mvü^ über das Säubern der Re- 
pofituren von allem unnützen PapMre gefegt worden: 
fe fcheint doch der Vt dabey feine eigene Rwl der 
gröfstmöglichm Verficht aus den Augen gefetzt zu 
haben, wenn er S. »6. Nr. n^ das Caffireo der Coivv. 
eepte, wenn damit völlig fibereinftimmende Originale . 

nVArhuden find, für unbedenklich hält. Nicht die 
Originale, fondern die unter den Goncepten befind- 
lichen Signaturen allein iaffen beurthttlep, in :wie 

fem 
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fern das Gefoliäfts ftber welches das Original lanief, 
voa der rechten Behörde erwogen und gefchloffea 
fcyt oder nicht, und leiten daher zuweilen auf SchlQlI^ 
die äufserft wichtig werdeq können, und wozu das 
Original gar keine VeranlaETune darbietet. — Eben 
fp wenig Kann Rec. die freylieb jetzt febr gewöhn- 
liche, durch Ueberhäufung herbeygeführteldtee» wel- 
die auch der Vf. S. 219. angenommen bat, unbedingt 
'biliigen, dafs •nämlich nach einem gewilTenZleiiraame 
fimmtliche blofs Perfonallachen betreffende Procefs- 
acten zu cafBren feyen. Wenn man erwagt, da(s 
manchmal das Glück ganzer Familien von dem Be^ 
weife, ob zu einer gewiffen Zeit gewiße Perfonen 
exiftirt haben, oder nicht, abhanet, und dafs diefer 
Beweis in Ermangelung anderer Nachrichten durch 
dergleichen Acten geführt werden kann: Xb wird 
man deren Vertilgung nicht fo ganz unbedenkUcb 
finden. -*- Auffallend fcheiot es im erften Augen- 
blicke, wenn der Vf. S.>97. Nr. 7. davor warnt 9 die 
Repofituren nicht in Zimmern aufzuftetlen , welche 
siugleich als TanzßU^ oder überhaupt als Verfamm- 
lungsörter grofser Oefellfchaften dienen. In der Er- 
wägung aber» dafs diejenigen Repofituren » welchen 
diefe Schrift zunüchft gewidmet ift, ein folches Schick- 
ÜX wohl oft haben möchten^ geitebt Rec* gern, dafs 
ihm diefo Warnung gar nicht ttberflüffig fctejnt» und 
hebt fie ausdrücklich zur Beherzigung derjenigen Be« 
börden aus« welche etwa, ohne oie1^enkamp*fche 
^cbrift fi^bft zu beberzigMf diefe An^ei^e derielbeo 
lefen, und ficfi der h^herigen Duldung emes folcbea 
Mirsftandes bewufstliad: fo wie- er auch die S. 80» 
gegebenen Regeln über das Actenheften befonders 
empfiehlt, und durchgehende ausgeführt zu fehen 
wünfchte. -** Dagp|;en aber kann Hec; die S.99 u. ICXX 
Torgefchlagene jEinricbtnng der Reppßti|rfchr2nke, , 
Bach welcher die Acten der X.£ii^ nach in diefelben gt* ' 



legt werden follen» nicht billigen: die Bequemlich- 
keit, dafs befonders bey gehüteten Acten die Bn- 
bnk derfelben kurz auf dem Rücken anguebeo wer- 
den kann, abgerechnet,, wird auch eise Acte dnrcb 
das öftere Herausnebtoen beym Rücken nicht fo be- 
fehädigt, als wenn fie der nicht fo verwahrten Läng^ 
nach öfter angegriffen wird* Daher foliten alle Acten 
in der JBrif li eingelegt» und die Schränke darnach 
eingerichtet' werden« -^ Das S. 104« gegebene Bey- 
fpittderRobrik einer Original- Urkunde foUte noch 
nie Angabe des Ortes ihrer AnsfreHung, fo wie des 
oder der Siegel , und zwar fowohl der Materie als der 
Gattung nach (ob es hangt oder auffledruckt ift^ ent* 
halten. -— Die Regeln für die Erhaltang der Qrxf* 
nung der Repofituren im amyfm Hauptftacke der er- 
flin Abfcbttittes , fo wie die im zmeutin Abfchnitte ^ 
gebeoe fpecielie Anleitung zur Benandlung dtr ein- 
zelnen Repofituren, werden von denjenigen, widcbe 
fich damit zu befchäftigen haben, nait fehr vieleo^ 
Nutzen anzuwenden feyn, wenn fie nvr dabey rv 
ftehen, dasjenige, was die idealiicbe VoUkomoiea* 
heit erfordert, nach den bey ihnen antretenden be- 
fondern Rückfichten oder Loca}?erhäll9iffen allb xu 
nfkodifidren, dafs die Nachahmung des ihnen nner* 
reichbaren Vorbilde^ nicht zurCarricatur» iMler wich- 
tigern befoodern Rückficbten nachthei^g werde« — 
In der Vorrede verfpricht der Vf. eine bSendere Ab* 
Handlung vom ReckU dir Rtpoßturm und der darin ent- 
haltenen Documente zu liefern. Rec fieht deren Cr» 
fcbeinen mit Verlangen ent^egw, in der Voraiis- 
fetzung, darin mit örüodiicSikeit und Klarheit die 
nicht unwichtige und mit einigen Schwierigkeiten 
verknüpfte Materie vollftandifferörtert zn finden , iia 
wie fern den Repbfittirea die Rechte des Arohivs ^m* 
ftehen» und in welchen^ Füllen fie ihnen nidit zoge- 
ftaoden werden können* 
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STAATflWltmriCHACTBif. Br&gUu , b. Orafi q. B^nh t Eni- 
wprf der Mittel ^ welche derZ^hl der he/ den lumdeseelle/fie^ 
iri Sud - und Seu • Oftffreufien r*i>rkommenden Trocejfe auf die 
Hülfte herahfetzen durfte^ an<l Bey trag tu einer prdmjnera 
und genanern Heiidbabnii|; aer Gerachttgkeit Aarch einen Sud* 
ppsnfi, Edel/rta/wu HO S. S* -^ Die Jti£cizooininiframen o^er 
Advocaten wesf^n zuv^r^erh nnter iler Rabrik: Kurse Ueher* 
Jicht des Advocaien • Standes in Säd" und Neu ' Oftpreufien^ 
h^tt Ynttgenommen, da ibned Verlängerung der Frocede 
uve Adf£pt£itng der Patteyen fehnld gegeben wird (S. 7*^ 
!%:)•, Sodann ' werden den Mitgliedern der Gellegien^ 
die den Jn&is-ComniQarica bierui Vtrfohub thnn, die 
Mittel angezeigt, wi# fie dem Uebel rorbeugen follen (S*lS — 
26. }• Rndlich wird ein Entwnrf zn einer sn organiUrendes 
Vergleichidepntatimi vorgefcbUgea (S. 2? — 84.}; vier Depo« 
tirte nebft einem PrSfidAaten . welciie dttreh die Wahl der In« 
faffen ge^'^thli werden end . unentgeldlich aof Capitulation 
einer gewiffen Zeit oder einer zn verfSbneaden Anzahl Pro« 
c^ffe .zn dienen beben » Xollen die Pacteven in Perfon, nie* 
itfila per mandatarium% euüier in KraaUieitiftfllett und bey 



AlttrerofawScbe, aetnebmen» mid m^t Anefe^tnfa aller Heelite« 
ooafeleataa « «la welefavn altet Zatilts verfallt .wird . s« irev* 
febnen fachen, FreywilUge ^ in eine verfcbiAffite BÄohla ga« 
tbane Gefcheoke laUriren die ncSihigen Subalternen, nnd io^ 
Brmangelnng dea hinreichenden Qnanti, eine atiazumittelnda 
kleine Repaztition • auf die Infaffea. Um dat abrenvoUe Amt 
•inea Vergleiobt^Deputircea, welohee d<»di' vielleicht wenige 
wanfoheaawerth feyn durfte« ala weilaad einet Tribnnak* 
Dapntati zn Peterb^u • Lublia «der Grodno • könnte der Staat 
(aach it 83.) er^eiekt•rten Zntritt bey Qala- and feyerlichea 
Tagen Am Hofe, einen Rbreatiul, z. R. de« ainea Kammer* 
herra, u. dgl., dem verdiei^tvollea Depatitten gewihrea; 
Rec fetzt hinza, fo wie die Commiffafiea.der. C^i^m/^^;;^ 
Cywolno'Wövskawa^ Tonh Sa^nie PVielmozny ^ eifantlicJi nna 
auf ihre Fimätoatzeit.^äb^ißve aber Zeit Lebena biefien. Der 
B<iytrag 8. 86** IIC^ '>^**fi;^ befondere en( die promptere nnd 

{[eaa,i.iereHaadbabeag 4«rO«rechcickeit, und en/Jifiehlt vorzäg- 
ich die Verantwortlichkeit der Riditer, wobey er zuletzt mit 
dem kräftigen Euiphonema fcbliefat: Sire^ Hfitui^tlteJuges 
SoUnt iehi quile dcivent itre am 9u*ile tremblmu 
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LITERAsTl/RGKSCHICHTE. 

MaNCHEK, Im akadcm. Büchervcrl.r GefehUhU der 
baierifcken Akademie der mjfenfchafteny auf Verlan- 
gen derfelben verfertikt von Lorenz ffyUnrieder^ 
cburfarrtL wirkl geim. Rath, und beftändigem 
Sekretär der Akademie. ErßerTheil von 1759 — 
1777. 1804. 566 S. nsbft if flog. Inhalt und Re- 
gilter. (i Rtblr. 8 gr.) 

Es möchte vielleicht wenige gelehrte Gefellfchaften 
in Oe^tfchjand geben , wache einen fo mächti- 
gen Einflufs auf die Bildung ihrer Nation hatten , und 
zixm Sturz .rerjährter Vorurtbeile und Mifsbräuche^ 
zur Verbreitung natziicher Kenntnide , und zur Be<- 
förderung der Aufklärung fo viel beytrugen» als die 
kurfürbUche Akademie oer WifTcnfchaften za.Mün- 
chen* Bayern U^ vor Errichtung derfelben in tie(er 
Finfteroifs; die GeiftUchkeit hatte den raenfchlichi^ 
Verftand in BefchJag. Alier Unterricht in den Schu- 
len hatte einen klulteriicfa afcetifchent Zufchnitt, und 
war nur darauf berechnet» der Kirche ftets eine gra- 
fse Zahl Mönche und Weltpriefter zu liefern ; an die 
Bildung brauchbarer StaatsbOrger ward wenig oder 
nicht gedacht Man ftudirte die Humanioren y ohne 
zu wahrer Uumanitit^zu gelapgeo : man trieb die hö^ 
hem fogenaoaten Brotwifteolphanen , ohne feinen 
Verftand durc^- anwendbare Kenntniffe zu bereichern. 
ErJ-und Völkerkunde, Gefcbichte, Alterthums- 
kunde, Dinlomatik, Naturgefchichte, Chemie, Tech- 
nologie n, t w« kannte man kaum dem Namen nach« 
Niemand ahndete, dafa die Wif fenfchafkeo einen herr- 
fcbenden Einflufs fowohl i^uf alle Theile der Staats- 
verv/altung; als auf die mannichfaltigen Verhältniffe 
des bargerlicben Lebens haben könnten. Niemand 
wagte es i einen Schritt weiter über die kärglich vor- 
gei'chriebene Bahn zu thun; aller Unterfuchungsgeift 
war erftickt, alles fireyere Denken gehemmf. Den 
meiften fremden Produkten des Geiftes war der Ein- 
gang verrcblofl^en ; befonders hielt man fich von al- 
tem , was im proteftantifchen Auslande hervorgekom- 
men war, als von einer der R^igion gefährlichen £r- 
fcheinung,' forgfähig entfernt. Diefe dichte Finfier- 
nirs ward nach und naoh durch die unausgefetzten Bc- 
mahungen der Akademie glacklich zerftreut. Wel- 
che Männer waren es wohl, die «das edle CeXchäft 
auf (ich nahmen , Licht zu fchaffen? Welcher Mit- 
tel bedienten fie fich zu diefem Zwecke? Wie 
wandten 6q diefeLben an? 'Welchen Gang nahmen 
ihre Operationen ? Natsh» welehenPortüchritten , und 
in welcher Zeit kdmca fie zu ihrem Ziele? .Welnhe 
jt. L. Z. 1806. Vierter Band. 
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Hinderniffe fetzten 6ch ihnen entgegen? Wie Übei^ 
^waaden fie diefelben? Wo handelten fie zweck- 
mäfsig, und wo begingen fieFebler? Diefes find die 
wichtigen Fragen, welche dem Gefcfaichtfchreiber 
diefer Akademie der Widenfchaften zu beantworten* 
obliegen; Forderungen, die unfer Vf. (ehr wohl 
.kannte, bevor er feine Arbeit unternahm. 

Die erften , welche auf den Gedanken geriethen, 
zur Aufnahme der Wiffenfcfaaften in Bayern eine ge- 
lehrte Gefellfchaft zu errichten , waren der kurffirft- 
liche Manz - und Bergrat h Dominicus von LinbrunH^ 
und der Hof- und Bergrath dtorg von Lori* Nadti- 
dem fie noch einige andere wackere Männer in ihr 
Intereffe gezogen hatten, hielten fie am la. October 
1758« io der Wohnuns des Herrn von Ltubnäm ihre 
erfte Verfammiung, Man kam überein , dafs man die 
Gegenftände, welche von den Mitgliedern vorzüglich 
füllten bearbeitet werden, in zwey.KkfiTen, in die 
Klaffe diBT vateriändifchen.und deutfchen Gefchichte, * 
"nd in die Klaffe der Philofophie (eigentlich derPhy- 
k) abtheilen wolle. Zum Secretär der Akademie 
ward Hr. von Lori ernannt. Obwohl diefelbe in ROrk- 
fic^t auf die Zeitumftände mit einer Vorficht zu Werk 
jreben mufste, als wenn man die geheimfte Gefeil- 
chaft ^Qnden wollte : fo erwarb fie fich doch in' 
kurzer Zeit mehrere Mitglieder, worunter fich auch 
Mönche aus . einigen bayerfchen Chorfliften und 
Abteyen, und fpgaraus dem Auguftiner Mendican- ^ 
ienorden befanden. Da fie in den damals bedenkli- ^ 
eben Zeiten eines mächtigem Schutzes bedurfte: fo 
wandte fie fich an den geheimen Raih und JDirector, 
des Münz- und fiergwerkscollegiums , Grafen ;$Vg- 
munß von Haimhaufen ^ der fich fogleich al» Pritfideot^ 
an ihre Spitze fteflte. Diefer gewann den KurfQrften 
Maximilian III. für das Inftitut. Am agften März 
1759. unterfchrieb der ^urfürft die Siiftungsnrkunde 
der Akademie. An demfelben Tage erfcbien auch 
ein Entwurf, worin die,gajize VertaiTurig derfelben, 
ihr Zweck und die Pflichten ihrer Mitglieder ausein- 
ander gefetzt waren. Ihr Zweck war die Ausbrei« 
tuac aller nQtzIicheu Wiffenfchafteo^und freyen Kaufte 
in Bayern; doch mit Aus&blufs der. Theologie und 
Jurisprudenz. Ais ein Mittel zur Erreichung diefes 
Zwecks betrachtete man unter andern die jährliche 
Ausfetzuug einer Preisfrage aus' der deutfchen Ge* 
fchichte, und einer andern aus der Weltweisheit 
(Phyfik), doch mit der Einfchräokung, dafs die -or- 
dentlichen Mitglieder um den Preis nicht concnrrlren 
durften. Jeder, .der ein Mitglied zu werden ver- 
langte, war verpflichtet, eine des Drucks würdige 

Abnaodlung hiltorifclieii oder philofophifcben (phyii- 
Ff r r vr^j^.^ 
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kalifcheo ) Inhalts vorzal^gen. Der Haaptgrandfetz 
der Akademie war, Cch felbft weder- initHiftorifcben 
noch im Fiiilorophifchea zu irgend einem- Syftem zu 

. hekeuneo. Vorzüglich wurde ihre Exiltenz erft im 
folgenden Jahre 1760, gefiebert, da fic einen hinläng- 
lichen f ond zur Beftreitung ihrer mapnicbfaltigen 
Ausgaben, und ein befondereS Gebäude zu ihrem ue- 
braueh erhielt Durch die* bcynahe ungeftflme Thä** 
tigkeit des Herrn von Lory überliefs ihr dfer Kurfürft 
aflc Kalender- und Kartenftempeltaxen-^ durch das 
ganze Land als Fond. Zum Orte ihrer Verfammlim- 

.'gen und zur Aufbewahrung ihrer Inftrumente, Ba- 
cher, Naturalien u. £ w. räumte man ihr das neu er- 
baute, ungeAiein prächtige Mauthaus ein, und au- 
fserdem noch ein Gebäude aufserhalb des Hofgartens, 
jdas Rpckerl genannt, zu aftrononiifchcn Beobachtun- 
gen. Zufehends erweiterte fich nun der Wirkungs- 
kreis der Akademiften. Man arbeitete Abhandlun- 
|en über verfchiedene Materien aus, und las fie in 
Icn Sitzungen ab-; man that VorCchläge zur Bearbei- 
tung änderer Gegenftände, z. B. zur Herausgabe ei- 
ner diplomatifchen Bibliothek von Bayern, welche 
alle, Bayern betreffende, fchon gedruckte Urkunden 
in chronologifcher Qrdoung befchreiben follte, damit 
man hernach mit der Herausgabe noch ungedruckter 
Urkunden fortfahren. könnte, zur Verbefferung det 
Appianiichen« Karte Von Bayern, u. dgJ. m.; man 
fagte endlich in einem gedruckten Aufrufe einem je- 
den, welcher Manzen , Infchriften, Urkunden und 
verfchiedene' Alterthflmer einfenden wQrde, eine 
grbfsmQthige Belohnung zu. Diefer Aufruf, foi wie 
der Eifer der Mitgheder überhaupt , hatte die gute 
Wirkung, da& fowobl ton den Akademiften felbft, 
als auch von verfchiedenen andern Perfoneh nicht 
nur Münzen, Infchriften; Urkunden und verfchie- 
dene Altertbaitoer, fondern auch Mineralien und ver- 
fchiedene Seltenheiten der Natur: und -Kunft eioge- 
fandt wurden , und dafs Inländer und Ausländer fidi 
beeiferten , der Akaäemie Aufiatze verfchiedenen In- 
halts und ihre im Gebiete der Wiffenfchaften ge- 
machten neuen Entdeckungen mitzutheilen. Auch 
der Kurfürft Karl Theodor von der Pfalz machte ihr 
mit den Denkmünzen der Kurfürften- aus dem rhein- 
pfälzifchen Haufe ein angenehmes Gefcbenk« Die 
Akademie zähhe bereits viele, theils ordentliche und 
frequentirende, theils auswärtige Mitglieder, die ihr 
Abhandlungen einfandten, und einen literarifchen 
firiefwechfel mit ihr unterhielten. , Unter den letz- 
tem befanden fich einige berühmte Namen, HalUv in 
Bern , CrotÜMs in Zweybrücken , Freyherr von Senkm- 
birg zu Wien, Omjkan Ludwig Schitdt zu Hannover, 
ProfefEbr Hiumwm zu Altdorf, Qottfrkd Daniel Hof. 
flfOim, Profeffor zu Tübingen, and mehrere andere. 
Durch denrBe&ta eines ziemlich ergiebigen Fonds fah 
fie fich in den Stand eefetzt, nicht nur fich Bücher 
und andere litersurifche Bedürfniffe fanzufchafEen, 
Preife zu ertheilen , verfchiedenes drucken zu laffen, 
für eingeiandte Zeichnungen und anderes die Koften 
zu erftatten, u»dgLm., iondern at|Ch einige auswär- 
tige MitgMedet Uk or^enUiiahAD SoM za seboien. Der 



erfte, welcher am 29. September 1760. die Zufirhe- 
rung einer jährlichen Penfion von ^PQ^ mi^(^(em Cha- 
rakter eines ak^demlfchen ProfefforJ erhielt, war der 
berühmte Gelehrte Johann Heinrich Lambert. Für dia- 
fen Oehahr hatte er fich verpflichtet, jährlich drey 
Abhandlungen zn liefern , und die Akademie mit fei- 
nem Rath zu unterftützen. Nach ihm wurde, nicht 
nur ÄApÄwir Knaäf, ein Benedicttner aus dem Schot- 
tenklafter zu Regensburg, als bcfoldeter akademi- 
fcher Profeffor nach München ßemfeä,^ wo er zu- 
gleich das beftändige Secretariat, der, Akaden^ie über- 
nahm, fondern auch dem Prediger Schäfer zu Re- 
gensburg fetzte diefelbe eine jährliche Penfion von 
200 fl. ohne beftimmte Bedingung, und blols mit dem 
Erfuchen aus , zuweilen einen Bey trag zu de? akade- 
m|fchen Abhandlungen zu li^ern« Atich de|r be^ 
kannte Gelehrte von OfUrwali wurde iii demfelben 
Jahre 1761. nach Manched berufen und von'cter Aka- 
demie durch eine Penfion von 800 fl. ermuntert. Die 
*rfte Schrifk ,' welche dleA'kademie'licrauSflab, und 
wodurch fie nicht nur die Erwartung der Qdehrten 
zu befriedigen , föndern auch jeden andern von der 
Redlichkeit ihrer Abficbten und voll dem Notzen ifa-. 
rer Bemühungen zu Überzeugen fuchte, war ein aftro- 
nomifch-phyfikalifcher Kalender auf das Jahr 1763. 
Sie breitete aber feitdem ihren Wirkungskreis nicht 
iiur im Gebiete der eigentlichen Gelehrfamkelt immer 
weiter aus, fondern war auch auf folche Anftaltea 
bedacht, "wodurch fie in denStand gefetzt wurde, auf 
das grofse, einer Grundbildung bed'ürftigej Publi- 
cum zu wirken. Die Eröffnung phyfikaliTcher Vor- 
lefungen far jedermann durch den Secretär derfelben, 
Iliephwns Ktnedy^ in deutfcher Sprache, welche ehi 
fehr wirkfames Mittel waren, Vorürtheile und Aber* 

flauben zu verdrängen und brauchbare KenntnifTe ia 
Jmlauf zu bringen ; die Bekanntmacbiing der Haapt- 
ßtzc und Erklärung feider phyfikalifchen Verfuehe 
durch den Druck ; die Errichtung eines eigenen aka- 
demifchen fiacherverlags ; die Herausgabe der akade* 
mifchen Abhandlungen» theils hiftorifchen , theils 
phyfikalifchen Inhalts , und det wichtiges Sammlung 
bayerfcher Urkunden ünteir dem Titel : MoHtanatta 
boica (von beiden erfchien der erfli Band im J. 1763.); 
di6 Anlegung eme^Armariipkyficiy welches dorch die 
Bemühungen des Hn. Kenahf zu einefn der Tollftän- 
digften in Deutfchland erwuchs, wie auch einer 
Sammlung von Münzen; die Verfuehe, die Irrthü- 
mer in der Geographie von Bayern durchveranftaltete 
Vermeffungen des Landes zu berichtigen und die 
Landkarten zu verbeflern, worin man ailmäblig im- 
mer weiter vorfchritt ; die Herausgabe einer äufserft 
wohlfeilen periodifchen Schrift unter dem Titel: 
Bayerifcbe Sammlungen und Auszüge zum Unterricht 
und Vergnügen. 1764., wodurch man in Bayern ztt- 
erft mit einigen fetiönea Producten der neueften deut- 
fchen Dichter undProfaiker bekannt gemacht,, und 
zur Lectfire ihrer Werke. felbft gereizt wurde; die 
Errichtung eines öffenilicheii Lehrftuhls für iäe da- 
mals in Bayern noch giOBlich vernachläffigte deut- 
fohe SprachKliAfts ingleich^ Air die deutfohe Dicht - 
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und Redekunfc, wozu Umütich Bräun^ ein Benedict!« 
i^er voniTegeroree, damals Profeflbi: der Oichtkunft 
zu Freifingeci, unter fehr vortbeslbaften Bediogungenr 
berufen wurde*, diefe und mebr andere treffliebe Aa^ 
ftalten erfolgten in kurzer Zeit nacb einander, und 
tbaten die wobhhätigfte Wirkung. Einen befonders 
ftarken Eindruck hiacfate eine itn^hre 1766. von' dem 
Theatiner Mönche, Rrdinand Stirzinger^ öffent* 
Üch abgelefene und gedruckte Rede von dem gemein. 
nan Vomrtheile der wirkenden und thätigen Hexe- 
rey. Sie veranlafste einen heftigen Federkrieg, deC* 
fen Refultat, wie gewöhnlich , diefes war, dab ein 
grofsec Tbeil des Publicums zur Wahrheit geFahrt 
wurde, und das bisher allgemein herrfchenoe Vor- 
urtheil immer mehr verfchwand. Diefe Rede sab 
der Aufklärung in Bayern einen unglaublichen Vor" 
fchub. 

Bey fo aOtzIichen Bemühungen genofs die Aka- 
diemie« eine kräftigere Unterftützung,'als ähnliche In* 
ftitute fich in manchem andern Lande erfreuen konn*» 
ten. Nicht nur hatte ihr^ wie gefaet, der Landes* 
)ierr beträcbtliohe Einkaufte verfchafft , fondern auch 
die bayerfche Landfchaft beförderte ihre literarifchen 
Unternehmungen durch eine beträchtliche Summe 
Geldes.; Ini Jahre 1764. bewilligte fie ihr sooo fl., im 
Jahre 1763. eben ib.viel, und.fOr jedes der folgenden 
drey Jahre 3000 iL Es fehlte aber auch nicht an 
mächtigen MindernifTen , mit denen fie zu Icämpfen 
hatte. Noch vor der Unterzeichnung der Stiftungs- 
urkunde eröffnete der KurfQrft den Urhebern der 
Akademie« dafs ihre Schriften vor dem Druck jeder* 
zeit den verftändigen Vätern der Univerlität zu Ingol- 
ftadt (den JefuitenJ zur Einficht und GeAehmi|;ung vor- 
gelegt werden fojlten. Diefe Zumuthung lehnten fie 
zwar ftandhaft von fich ab; a^er kaum hatte die 
Akademie ihr Dafeyn wirklich erhalten, als nicht nur 
der Spott und Undank des Pöbels, welcher der guten 
Sache gewöhnlich zu Theil wird , fondem auch die 
Läfterungen angefehener Männer fie trafen. So wie 
die Akademiker (mit Recht) verficherteir, dab die 
Gelehr famkeit) wie fie in denSchuleai «retrieben wür- 
de» einejinnfltze, fachleere Pedantereyley,'tiehattpte* 
ten dfe damaligen Schulherrn , dafs alles . was in den 
akademifchai Schriften vorkäme^, kleinliche Spiele- 
reyen, und.alle Verwendungen für die Akademie ua- 
nöthige, nebenfeitige Anftalten wären, durd» wel* 
che die Gelehrfamkeit zu Grunde gerichtet werden 
möfste. Der Jefuite Dantit Stadler j Beichtvater des 
Kurfafften , konnte fich nicht enthalten , fich in ei- 
nem Schreiben an den kurf ürftlichen Leibmedicus van 
fTolür gegen den allzugrofsen Aufwand der Akade- 
mie znm Beften der Aftronomie , die eine dem Vater- 
lande unnatze Wiffenfchaft wäre, zu erklären;, und 
den aftronomifchen Kalender, auf deffen erftem Blatte 
fchon der Napie CoAn/rf , eines fchändiicjien Ketzers, 
erfcheine, der Heterodoxie verdächtig zu macheau 
Sein Antrag war, dafs, wenn je die AUronomie von 
der Akademie betrieben werden mflfste, wenigftens 
der Profeffor der Mathematik zu Ingolftadt (efR Je-' 
fttit) dmrdi ein kurf Orf tliches Decret zum beftändigen 



Aftronom def Akademie ernannt« wenden möchte^ 
Allein der Korfarft, dem diefer Brief mit einer durch 
den Hn« 1;* OjUrwcüd verfafsten Beantwortung über«' 
reicht wurde, erklärte ein- für allemal, «lafs dec 
Akademie zu keiner Zeit jemand aufgedrungen wer«« 
den, und dafs diefelbe in der Wahl ihrer Arbeiten 
und Mitglieder uneingefchränkte Freyheit haben 
follte. Um die neuere i^iteratur verdächtig und ver- 
hafst zu machen, führte hierauf der Jefuit ^fiph 
PimUiy als Präfes der Marianifchen Oongregatlon zu 
Manchen, im Jahre 1766« ein Schaufpiei unter dem 
Titel auf: Der Bücherbrand zu Ephefus.' Andere 
Gegner, welche^ auf die Zerftörung der Akademie 
losarbeiteten, fchrieen unaufhörlich von Gefahren» 
^wonrit die Religion ^urch die Akademie bedroht 
'würde. Der fürchterliche Name: Fr^geift* ertönte 
beynahe auf allen Kanzeln- dec Prediger. Mit einem 
)>efonders grofsen Eifer liefjs es fich der Franziskaner* 
Mönch , Pv Leoj - angelegen layi\, die Akademiften 
als Freygeifter, als Feinm Gottes , der -Religion und 
der GeiUlichkeit auf öffentlicher Kanzel zu ver- 
fchreyen, und er for<Jerte fogar Jedermann auf , 'fie 
mit dem Schwert auszurotten. Die Folge war end- 
lich, dafs ihm unterfagt wurde, ferner in Bayern zu 
predigen. Einen andern Aneriff auf die Akademie 
reduchte man, als auf ihre Veranitaltunff eine chror 
Dolosifche Einleitung in die Kircbengefmidite , aue 
dem Franzöfifchen überfetzt, erfchiep. Sie war eine 
Ueberfetzung des zu Paris mit Genehmigung der Sor- 
bonne gedruckten chronologifchen Auszugs aus der 
Rircheogefchichte von Maquer; aber vor dem Kur- 
fürfien. behauptete man , dafs fie die Ueberfetzung ei- . 
nes wirklich wegen hitziger Ausfälle gegen die rö- 
mifche Kirche berüchtigten (Buches : jßrlgt d» fhi* 
ßoiti iceUflaßqut deFleurffj tradüit d» tAngläiSy fey« 
Der Kurfürft ftellte nun die Akademie deswegen z\}i 
Rede. Allein der Augenfchein zeigte» indem Qe dem- 
felben beide Schriften vorlegte, fogleich, dafs die 
Anklage eine haare Verläumdung gew6fen fey. So 
half ficn die Akademie durch den Uandhaften Schutz 
ihres Fürften, . der nie einer Angabe einfeitig und 
ohne vorläufige Unterfuchung Gehör gab, jederzeit 
aus dem Gedränge. Ein empfindlicherer Stofs für fie 
war es , dafs von Zeit zu Zeit einige ihirer gefchick- 
teften Mitglieder fich zurückzogen. Lambert , der in 
allen Stacken den Ton angeben wollte i deflen Vor« 
fchiiften aber die Akademie nicht jederzeit pünkt« 
lieh hefolgte, jglaubte, ^afs man feine Verdienfte 
mifskenne, una dankte ab. Aus ähnlichen Urfachen 
trat auch Schaf ir zurück. Eigendünkel und Recht- 
haberey unter einigen Mitgliecjem, graenfeitige Ei-r 
ferbicht und Mifsgunft aus Privatrftckucbten , Ein- 
seitigkeit und Tonangeberey des akademifchen Se* 
nats brachten Uneinigkeit, und diefe eine gewiffe 
VerdroITenheit und eii\e Erkaltung des Eifers hervor. 
Selbft von Lori entzog fich allen akademifchen Ge- 
fchäften, und wohnte mehrere Jahre keiner^ Ver- 
fammlung weiter bey , worin ihm auch andere Mit- 
glfeJer der hiftorifchen Klaffe folgten. Dia Akade- 
mie luun bereits ihrer Auflöfuog nane« Um die Rohe 
• ^ V und 
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tiod Eintraüht ZV erhalton, ergriff man verfcbiedene 
Mafsregeln. Den öffentUcben Reden vom J. 1770^ 
und der im October 1771* abgelefenen Rede malste 
{ogar das BacbercenfurcoUegium das Imprimatur er- 
tbeilen, was aber, als eipe aem Anfeben eiaer Aka- 
demie naefatbeiligen Sache m der Folge fogleicb wie- 
der eingeftellt wurde. Man trennte endlich im J. 1771. 
die biftorifche und die phyfikalifcbe Klaffe von ein- 
ander» wies einer jeden ihre befondere Kaffe an, und 
jede hielt 'ihre befondern Ver£ammIungeD. Allein 
diefe Mafsregel erftickte allen Gemeingeilft und Wett* 
elf er , und man fand im Jahre 1776. räthlich, beide 
Klaffen wieder mit einander zu vereinigen. Wohl 
war es fichtbar genug, dafs der Eifer der Akade- 
miften ein wenig erkaltet und ihre Wirkfamkeit nicht 
mehr fo rege war, wie ehemals« Obwohl die Aka- 
demie das Publicum auf die Nodiwendigkeit einer 
Verbefferung des deutfcben und lateinifchen Schul* 
wefens in einigen akademifcben Reden fchon früh- 
zeitig anfmerklani gemacht hatte :'fo that fie doch 
jetzt, da iich die Gelegenheit dazu anbot, keinen 
Schritt in diefer Sache. Selbft durch eine Aufforde« 
rung^von Seiten der hdchCten Stelle war fie nicht zu 
bewegen, dafs fie Theil an diefem Gefchäfte nahm. 
Nur ein einziges Mitglied , Heinrich Braun , nahm ficb 
der Sache fOr fich allein an. Ein von ih*i entworfener 
neuer Sebulplan", und neue, von ihm verfafiste, Lehr- 



bQcher wurden' nun tn dea deutfcben. Sohide^ eioga« 
fahrt; in Manchen ward eine Normalfchule« errichtet, 
worin alle neu anzufte^leuden Schullebrer fleh fOr ih* 
ren künftigen Beruf bilden follten; die SchuUehrer 
zu München ,^ welche bisher eine Zunft gebildet hat:* 
ten , wurden entzOnftet. Die Herausgabe einer grö« 
fisern Landkarte von Bajem unterblieb ans tdaugA 
an einer hinlänglichen Anzahl vonSubfcribenteo, und 
die bereits angefangenen Vermeffungea des Latndes 
wurden unterbrochen. Nur durch dieErricbtnog m* 
nes öffentlichen Lehrftuhls für ^ie Naturgefchicfate 
und Oekonomie, worüber das akademifche Mitglied, 
Ferdinand Maria BaaiiTf feine Vorlebngea am 4ten Ja- 
nuar 177& eröffnete, bewies die Akar'^mle, dais ibr 
Unternebmungsgeift nicht ganz erlofchen fey. Dieie 
Vorlefungen wurden ^ef tändig von einer grofsenZaU 
Perfonen aus allen Ständen befucht, undjbatten, wie 
jene über die Experimentalpbyfik , einen entfdüedc- 
nen Nutzen. .Aber anftatt bey deni einfachen (den 
Bedürfnifien der Nation engemeffenf n ) Zwack A^wn 
zu bleiben, und' nur für tue Auf nähme ^der Gä* 
fchichte und Naturkunde zu arbeiten i errichtete mang 
wahrfcheinlich auf Zudringen eines einzdaea, da»^ 
mals durch Cain perfönliobes Gewicht gebielendea, 
Mitglieds (der Vf. nefint es nicht) im J. 1777. noefa 
eine dritte, nämlich die Klaffe der fefadnen Wiffnu- 
fdiaften. 
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AftzSBYGBLAHUTHttT. IFien, b. Kupfer: Die Wiener 
Krankenköehin t oder neues itiedicinifchea Familiea koch buch 
^ür Kranke und Gcnefende. Nebft Einleitung. Merantgege» 
lien von einem praktirchen Arzte in Wien. \%o\» II3 §. 'g. 
('S gr.) — Wae die Kocbknnfi anlange» laftc fich aUerdisga 
etwas Gutes von Wien erwarten. Es ift nur die Frage, ob 
man dafelbft eben fo gut für kianke Magen forgen, könne, als 
es bekanntUob für geitinde der Fall ift. Auf der andern Seite 
iCt ei» Krankenkochbuch, befonders für )trnge, ttiigeübt« 
Aerate, wirklich ein fehr neihwendi|»es Buob» da anati durch 
ttichts mehr in Verlegenheit gefetEt wird« als durch Fragen 
überKüehe nnii Keller, indem es für jeden Kranken ein dnlk- 
k^ndes Beduirfnifs ift, mit Atn Speifeo und Getranken mi5g« 
^lichft abznwechfeln» Und diefe Abwechslung ift wahrlich 
kein« leichte Anfgabe! Der V&, welcher diefe Sch%vierig« 
keit zu kenne» fcheint» hat ein Verdienfc, dajfi er die Aerst# 
«tnd Kranken mit einer Schrift bekannt macht, welche in den 
meifren Krankheiten gute- Aushülfe gewährt. £r gi^bc uns 
Küchenrecepte zu fthenifchen und aftheuifchen Speifep , zu 
Kr&ftfuppen / zu trockner Bonillon, welche vorzüglich* auf 
Bei Ten anwendbar ift,. zu Glühwein u. f. w. , aber auch zu 
Waffer fup pen , zum Habertrank, "AepfeUrank, Brot^vaffer, 
C ^r f ten [ch leim, Beifswaffer, alUrley Molken und w^ie die 
afthenifchen Trinkniittel alle heifsen. Tadelhaft und uns für 
den Zweck dieCar kleinen Schrift, welche doch znnfichft auf 
deutfchfB Aerzte und deutfche Kranke berechnet feyn mufs, 
vorgekommen: Uvim*^; Qatle^te von Schildkröten, Wer gtebt 
uns denn in DeutfelilaAd die L*ber, daa Hers, das Blnt und 



dait Fleifch von einer SchildkrÜte ? Wir mOTstete ^i« feTsea 
Theile eingepökelt oder jrerauchert aus Holland u. L w.' kom- 
men laffeu nnd das Blut in w^onlverw^ahi^en Booteillen ! Wie 
hoch würde ein foloh^s Effen. kommen! Wann war de es dei 
Kranke en«nt Und 4er Nutzen -davon? Eben fo iTt ## mit 
Nr. II. yipernbrUkel — Wollte )a dergleichen Sonderbna-kei* 
ten lirgeiid ein Leibarzt fchwachküpfiger Hofleute verfcVirei« 
bent fo hat er 7a wohl Tchon gentig an Nr. 6, Gallerte 'von 
Krehfen und Schtecken,' Nr. 12, Sehneck^brUhe ^ Nr. 13. Frofch- 
hrUhe tiqd mehrern SbnUohen. Ein Hberflaffiges ^Kecept ift 
«uch Nr. 9g, Maulbeerenßdze: Man foll von idem &>i£bh ana- 
geprefsten Safte rother oder fchwarzer Kaulbeeteu zw^yMai» 
netimen u. f. w. Sollte man wohl irgendwo in einer nicht za 
profsBn dftotfcheu Stadt fo viel Maulbeeren finden, um die ge- 
forderte Menge Saft zu erhalten? — Alles übrige ift ziemlich 
gut; daa «llervortreffUchfce Reoept wollen wir zum SchluHe 
oioht abfchreiben : denn dazu ift es zu grofs , lindern bezeich« 
nen. Es fteht S. Q?. ^r. loa. , und ift 'ein aufserordcntUek ret' 
tendes Getränk für diejenigen, welche an BruFt und Lange 
leiden. „Wer fterke Hüften hat, heifst es dafelbft, zoR- 
faends abnimmt und £0 zu £igen verdorret, 'der ttinke slle 
Wochen von diefem .Waffer drey Löffel voll daroha ganzt 
Jahr; er wird merklich Befferung fpure&,'Lan<g«a und Leber 
wird es ihm erfrifchen und er wird wieder leichten ^them 
verfpüren. Schon mehrern Menfchen wurde das Leben ab* 
gefegt, und durch dtefen heilfatnenlVaak Bnd £• wiedec her« 
güCtelU worden. " Frobttum efil 
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LITERATURGESCHICHTE. 

MflffCHEir^ im akadem, BaeherverL : ChfAiAie der 
takrtfcken Akademie der »yfenfikafien^ auf Verlan* 
gea derfi^en Terferligt rtxa Lorenz IFeß enried er 
u. f. w, V 

(Befiklufi der Sm Num. 263* ühg^rookenen Reoer^mu) 

Dem Vf. gebohrt allerdings dal Lob, dafs er der 
erfte war» der uns oicnt nur eine voUftandige» 
fondenTauch einft genaue» von unricbtigen Nacbriob« 
ten freye Oerchicbte der bayerrcben iVkademie der 
WiCTentchaften bis zum Jabre 1778« lieferte« Aufser 
dem wenigen, was in dem erflen und drMen Hefte der 
bayerjäm Be^Sge zmr fchonen mid niÜMlicken Uuratur 
1779-9 nnd im erflm Bande trßen Stacke der Arniakn 
der bamrfcken LüenHur vj%u aber diefen G^enftand 
unvollitdndig, und zum Tbdl unrichtig vorgetragen 
worden ift, war keine Vorarbeit vorhanden, die er 
faätte (benutzen können. Er mufste daher eifie ganz 
neue Schöpfung beginnen, weiches ihm mehr, als 
jedem andern, möglich war, da ihm, als Secretär 
der Akademie, alle Acten und Quellen derfelben of* 
fen waren. Nur mit der Form diefer Gefcbichte kann 
man nicht fo zufrieden feyn. Die Methode des Vfs^ 
i(t die chronologifcbe; er erzählt von Jahr zu Jahr, 
was gefchafa; wann und wie viele Sitzyngen gehalten, 
wdcne Preisfragen angeworfen, welche Abnandlun* 

En sekrönet, welche Beyträge eineefandt, welche 
itcneder aufgenommen, auf welche PerXonen die 
Prifidentenftelle'und das Oirectorium abertragen wor- 
den u. L w. Diefe Methode hat die Unbequemlich* 
keit, dafs bey jedem Jahre diefelben Gesenftäode, 
aar mit veränderten Namen, wieder vorkommen, 
wodurch die Schrift hier und da ins Langweilige ver- 
fällt Sie ift Schuld, dab die Begebenheiten eines 
jeden Jahres ifolirt, wie in einer Chronik des Mittel« 
alters, ohne ihre Verbindung mit frühern oder Spä- 
tem EreigniCTen hingeftellt nnd, und dals es daher 
don Lefer erfehwert ift, den Zufammeobang derfel- 
ben nadi ihren Urlachen und Wirkungen hinlänglich 
zu bemerken. Süe ift femer I7r fache, ciafs hier und da 
fdbCk ein einzelnes Factum* zerftackelt werden mqfste, 
und ein Theil defielben bey di^fem , der andere Theil 
erft mch einer langen Rdhe anderer, ganz fremd- 



derzeit zurflckblattem, nnd oi. iSefchichte des ver- 
gangenen Jahres wieder lefen , um fioh ins Oodachl- 
A. £ Z. 1806. Vierter Band. 



nifs zurackznruftt , welchen Inhalts die aufgege« 
bene Preisfrage war. Zuweilen fcheint der Vf. ver« 

f reffen zu haben , ein Factum an feinem Platz einzu- 
cbahen, und holt es an einer andern Stelle nach, 
wohin^ es nicht gehört. Manches , was fich fpäter 
ereignet hatte , wird daher frOber , und manche f ra- 
here Begebenheit fpäter erzählt. So wird von der 
Errichtung eines akademiCchen Bacherverlags, die 
in das Jahr 1763. fallt, znerft S. 107., hingegen von 
der Eröffnung der phyfikalifchen Vorlefungen, die 
fchon um ein Jahr früher erfolgt war, er(t hernach 
S. I la Nachricht geeeben. Zuweilen veriäfst der Vf., 
um in das Ganze mehr Zufammenbang und Leben zu 
bringen^ die chronologtf che Methode; er geht, nach- 
dem er fchon weiter vorgerückt war, aur frahere 
Zeiten zurück, und nidit ohne glücklichen Erfolg; 
doch gelang es ihm nicht immer, durch eine ge- 
fchickte Verbindung der chronologifchen nnd oer 
Epifoden - Manier die Erzählung leicht und angenehm 
zu machen* Einige Urkunden uad Actenftüeke, z. B. 
die Stiftungsurkunde der Akademie, die akademi- 
fchen Gefetze u. f. w. findet man hier mitten. in die 
Erzählung eingefchoben. Wir würden lieber das Wo» 
fentliche ihres Inhalts in dift Erzählung verflochten, 
und die Actenftüeke felbft, welche mit dem Uebri« 
gen einen unangenehmen Contraft bilden, am Ende 
als Anhang haben abdrucken laflen." Wir begreifen 
nicht, warum der Vf. diefes nicht gethan bat, da er 
ohnehin am Ende diefes Bandes nebh einem vollftän- 
digen chroDologifchen VerzeidinifTe aller Mitglieder 
der Akademie, aller akademifcben Reden und Ab- 
handlungen , aller in den Monumentis toicis abgedruckt 
ten Diplomatarien und aller Preisfragen, verlchie- 
dene Entwürfe, VorfchH[ge, Nachrichten und Briefe 
der Mitglieder in befondern Belagen lieferte. De^ 
Vf. glaubte endlich alles , was er €nd , anführen zu 
müuen; wii" glauben, dafs er lieber das Wichtige 
hätte ausheben foUen. Die einfchläfernde, andert- 
halb Seiten lange Aufzählung von Namen folcher 
Männer, welche an die Akademie Briefe mit Auf- 
fitzen und Vorfchlägen gefandt hatten , wird z. B. ei« 
nem Lefer von Oefchmack um fo weniger behagen, 
da ihm in der Erzählung von dem Inhalt derfeßien 
nichts mitgetbeilt wird. 

Die Schreibart ift hier und da fcblepprod, und 
nichts weniger als frev von Sprachfehlern und ProviiW 
zialismen , der Periodenbau verworren. Dem eanzen 
Werke ficht man eine gewÜTe Cchreibfelige Eilfertig- 
keit an. Vi^« Druckfehler hat derVf. am Ende ven 
Gg bef- 
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beffert; abervieltf, und unter ibnen einige empörende^ 
filjd ynverbeflj^rt geblieben. Di^fQr empfiehlt fich 
ktiefft Schnft durch vieW fchoue Betrachtungen^ und 
durch' richtige Urtheile, welche hier und da an einem 
fchicklichen Ort eingeftreut find« Befoiiders wohl 
bat uns die Bemerkung über das unpolitifche Betra- 

fen der J^Iiiiten gefallen, welche zur Zeit, da eine 
levolution in Antebunff der Aufkierung unddeeOe» 
fchmacl^is unter dem I^bliomn fchon unvermeidlich 
warr anftatt mit der übrigen. Welt klug fortzufchrei- 
^ ten,* und dadurch ihr gefunkenes Anlehn zu retten^ 
bartnäckig bey ihrem hergebrachten Schlendrian ba- 
barrteO) und fich zu ihrem eigenen gröfsten Scha- 
den einer ^Sache widerfetzten, die nicht mehr zu hin- 
dern war. In der ganzen Schrift inricht fich ein fefter 
Sinn des Vh. fOr das Wahre, Oute und Nützlichey 
und, was das Zeichen eines wahrhaft auFgeklärteo 
. Mannes ift, eine Mäfsigung und Befcheidenheit auf, 
die figh von Bigotterie, und von der in unfern Tagen 
fo gewöhnlichen , wütbenden Bilderltfirmerey gleich 
weit entfernt hält 

, VERMISCHTE. SCHRIFTEN, 

V ß 

^^ ^^ "* . I 

St. PsTERSBU^a , b. Dienemann ü. Comp. : St* Fi* 
ttrsburg am Ende ßims,erflin ^ahrhtmäirti j mit Rüd^ 
fiektm auf Efdßikimg und fTackstkum die/er Refidinz 

. m^ir diikVir/ehi^denin Refiierungin Ufährend diifis Ziit' 
raums. i805* ^rflir TheiJ. 390 S. Zweytir Tb. 

. 442 S. 8. (7 Rtblr.) 

: St. Petersburg ift gewiffermafsen das fortfcbreitende 
rnffifche Reich tn Mimatun^ und fchon in diefar Hin-, 
ficht läfst es fich nicht liugnen, dafs man diefer durch 
die eegenwärtige Regierung noch mehr verherrlich- 
ten Kefidenzftadt nicht noch andere Anficbten abge* 
winnen könnte, als die find, die uns in der neueften 
Zeit Qiorgi^ Storch^ Camptnhautin und andere Tojpo- 

faphen mitgetheilt haben. Der Vf. diefer neueltcn 
oDOgraphie (Hr. von Ramir^^ feit dem Jahre 1805. 
binfäoglich bekannt durch die Zeitfchrift Konßcmtino^ 

5ü u^id £ Pitirsburg) hatte hierzu zwey gladdiche 
lomenta gewählt — immaU dafs er die Gefchichte 
idam^'t in Verbindung fetzte, und dofm, dafs er von 
dem hundertjährigen Jubiläum der Stadt Petersburg, 
das den 16. May 1803. gefeyert wurde, die nächfte 
Veranlaffung nahm, beid^ Theile lebendig aufzu- 
faffen. Während die Oefchiobte ihm die alTmählige 
Bildunjs darftellte, niofste die Fever des Jahrhunderts 
feine Qarftellung beleben, und fo Wahrheit und 
Liebe In ein Gemälde übergeben, das beides ini ho- 
ben Sinne ver^dlent.' Mit diefer Idee ging Rec. an die 
Leetüre diefes von Seiten der Verlagshandlung fchön 
ausgeftatteten Werks ; aber auch mit etwas böhern 
Forderungen, als er fonFt an Werke diefer Art zu 
machen puegt. Ein folches Gemälde mufs , nach Rec 
Vorausfetzung, die er in Storches Gelnilde gewifler- 
mafsen erfailt fieht, eine Einheit haben, von der alltt 
Theile ausgehen und auf die fie zwanglos zurflekse- 
fübrt werden« Dtefe ionbeit liegt theSs in dem JSe- 



Sriffe der Refidenzftadt , tbeils in dem unablafslicfaen 
treben d^er Regenten und Regentinnen , das , felb^ 
bey den >^rfchiedenfteo Regieruncs-Maxinien 4er{el* 
ben, auf AusfOhrüng uqd Vollendung der etften An* 
lam im Geifte Peters des Gro&en , unwillkürlicb nnd 
abfiohtlich ausgeht Der Zufall , der fn der Anlage 
der meiften Städte, Deutfcblaüds , vielleicht Mann- 
heim allein avagenoinmen, unverkennbar ift, und dJer 
Gefchichte ihrer Bildung den Weg zu einer interef- 
Tanten Darfteüung verfperrt, bat an der Entftebung 
von S. Petersburg fo webig, hingegen die gro&e Idee 
ittrea Grönders fo viel und fo einzigen Ajn'theiJ, dafs 
4iefe Stadt da^, was fie jetzt ift, nur durch ibo ge- 
worden zu £eyn Icheint, und gerade dadurch ver- 
schmelzen, vorzüglich bey einer blofs leifen Remi- 
nifoenz an das hundertjährige Jubiläum , alle betero- 

J^ene Theile in eine homosene MaOe. Statt von die« 
em Standpunkte auszugMen, den wenigftens. Ree. 
fflr den einzig richtigen hält, macht Hr.vonü. aua 
dei^ Gerchiofate der Stad^ zum Th«l eine GelchiMite 
der Regenten, und Regentinnen in ihrem öffentlichen 
und in ihrem Privatleben , theilt die Gefetze vorfil>er« 

Ebender Handlungen, die Gefchichte von Tbaf* 
:hen, die in der Zeit entftanden und in der Zeit 
ihr Grab fanden, und ächildeningen von Cb^rakte- ' 
ren mit, d^e einem folchen Gemälde ganz fremd find, 
trennt hier das Entftehen von < der Fortbildttng, die 
Fortbildung von der Voilendune» verfolgt dort den 
RealzufammenhaM, ohne fich durch die Cbronolo« 

fie binden zu laflen, und fo wird tbeils dtts ewige 
ortbewegen von einem Gegenftand zum andern ein 
beftandjges Umkehren, theile das Stillefteben ein 
fortrücken ohne Befriedigung. Peters Spott Ober 
Hierarchie, Peters Hab gegen Juden und Jefniten, 
Peters Snarfamlieit uoki Einfachheit, feine Krankheit 
und Tod ; Katharina I. Schutz des archangelfchea Han- 
dele, ihre Wafferfuebt und ihr Tod; £jdl des Far- 
nen Menfchikows unter Peter IT., die cbinefifche erfte 
Gefandtfchaft zu S. Petersburg tmter der Kaiferin An- 
na; Abfchaffung des Hutahnehmens ; , Ankunft der 
grofsen perfifoben Gefandtfchaft von Schach Abbas; 
irons Erbebung zum Herzog von Kurland: fcmder* 
bare Ceremooie bey der Hochzeit des Ho^arrea 
Farften G*^* in Verhaftung der Familie des Her- 
zogs Anton Ulricb:' S. Petersburgifcbe Defenfiv* 
alhanz zwifcben Rufsiand und Oeftreioh ; Sjftem der 
bewaffneten Neutralität unter Katharina II/; Reife 
der Kaiferin nach Taunen ; Bülings Expedition; 
SchildSHing des Ffirften Gregor Alexandrowitfch Po- 
temkin; Ao^unft KofciusKo*s als Gefangenen zu 
S. Petersburg; Vorliebe der Kaiferin gegen Kinder; 
ihr Tod und Charakter; Paul's L Erziehung durch 
Panin ; feineReiüe durch Deutfchland , Italien , Frank- 
reich und die Schweiz; feine Befcbäftigungen als 
Grobfarft ; Paars ErwShlung zurn^ Grolsmeiuer des 
Johanniter- Ordens; Gefchichte diefes Ordens ; Ur- 
fprung (ler rnffifcb - amerikanifcfaen Kompagnie und 
älterft Gefchichte derffdben ; Erwähnnns der er ften 
von RulTen unternommenen Reife um die Welt; Rufs- 
Unds väterliche FOrfbrge fOr die Ij(kdividiieil des ero« 

uejB 
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feeo Om«6D im Vmi^A mitwaimä Staaten, unüer mdirt y/on der Geafiir auf ludfeifidie Kc^ftes xiim: 
Alesiamftto derd firUi^D uu Cw^. «-^ eile «liefe Qegen- Druek faeiia^dem fellle»> Die Kaiferin Mutter« wel*. 
Xtaadf lond Thatfechen.gehfiQMi piobt der iB^Cefarei* 6ktr der VEfeieen Tfaell diefes Mfpts^-'der die Be^ 
bung von St^ Petersburg» fondern der KaiYer^;und fiheiilmng ikrMßtHdun /MiuU untir 1^ 
Reidisgefchichte an, und wenn man unter Katharina kielt«.^ übergeben bätte, iorderte liech dem Tode dee 
elerQ^f^äM^I« StgeotP^änkn OiribbtttegderrAKa- Kaifers das- ganze IMIpl., «und be^Urfiligte den Druck 
demie« nnt^r P^ter dem Großen Katbasiea's . und eof ihretKo^en; aber der Vf. woli^ von dieler Huld 
Fauls L Mitmrkung «um^Bauader gemaiierten Si»Pe* ketneo Gebraueb maclten, de das naeh einem erwei« 
ter^urgifoben . Feflueg) »oler tdemfeibeji das Ver» terten 
veidioi& der in d^ I^ters -i liind' Peukkirche bejtge^ 
fetzten Körper der JUtTerjnndfiaifeffloneQjund Kinder 
Peters ides Gro&tnv 4ij^ter. ctemfelbea itae*. Quantum 
fler jabriichen Gold- uod SilbermOtiaoiiBi. die An^ 

{pbe 4^ Uebeifphwemmuagen der JKewe Aci%lleft: 
kann man diefes VorgretTen^ und aa andern Or- 
ten, wieder das Rflckgreifen . bieder Chrdaolbgie nvr 
damit entfdmldigen » dabder Vf« ooler dem, was 
t$\ehX SU verHepnen jlt« «it Fleib uad.Vorliebe ge^ 
CaiDkneilen VbrreUi, vo». Thattehen igevriflermtffsea 
«rlag^i und ifie dann 4an anllgle» wo ü* «lea^n die 
•rfie.OelegenheitjfMd* DieteMetbode ijpg dann 
dj» No^byrendigkeit rtcb ficb» durch Noten, Ein» 
fcbjebfel,« Wiederiioliiiq{eQ, tsreeklofe Ueberggnge 
dem Etinaeruflgsviermögen naohzubeUen , ' in der 
Ueberzeugung, dafö €(jui gutes Aegifter, das aber 
hier feUls oder ^ne vmftibdig» Inhaltsanseige, 
die der VI. gi^gebeii.liat, 'C^e zerrilTenea und zer- 
f freuten Theile wieder . üanvitebi iwdrda DieCe In* 
haltsanzeige ift daher oft fa genau , dafk. fie^ |sin 
Lächeln erregen kann, t. B. Dii ^ifiiittn giäiikm 
in iSki PtUrsbwre iiffir^ als man Virmuthen foliU; oder: 



umgearbeitete W«rk die Auslagen für- 
Ohickf Paipieci Kupfer und Plane- febr vergrö^^^^^* 
^ 'bette namlicb, Itatt-fae^r Pauls' R^ierung fleba? 
3R bleiben , nad Qeorg^s und SlarMt W erke • fortau*' 
fetzen, in diefer Zvdfobenzek eine faiftortfebei Be- 
fobrdibang der Refidenzftadt» wm iknm EMfläten' ^aj 
terfucbt, und glflckljch durch Qdrilen nnd Uftlfs« 
mittel, die er in ^grofser Menge erhielt, voUendef. 
Diefe Abänderung brachte eine' Ungleichheit in die. 
Abhandlung, Auuer dafs- die Regierungsjahre Pauls i»*. 
und die JkGohreibnog der kairerllcben Inftitute der» 
ausfabj'licbfte Theil diefes W^rks ift', undErklSrua^ 
gen enthält, die. der f^rbergehenden-'Oefcbicbte aa*i 
gehören : fo verweilte der Vf. entweder ±u kurz oder 
zu lange bey andern OeaenftUden , die nicht in der- 
Spbare.dieler Regierung liegen, und fo wie alfo der 

tanze irfte Thdl, der mit der Entftehung S* Peters«* 
urgs unter Peter dem Grofsen , oder um dem Gha«» 
rakter diefes Werks mehr zu entfpreehen, der mifc 
Peter dem Grofsen , dem Erbauer Petersbnrge , an«* 
kcbt, und mit iüi»harlna*s II. Tode fchliefst: fo ift- 




Eif^igi lyorti Mir dm v^rmaii^^Ulrini/ikmy. j^^nt^.«jMi4eotb$k,.ficIubar.hIo& angefchoben. 

fi/ckm SL Amutn^Oriins oder: Iwa% äis Drittm Tbä her follten die vier Jahre von Paul^ Regierung, die 
u. f. w* Die Uebergange, wovon das Werk nach der Willko» mehr Raum geben, als dem Geiße der 
diefer Anlage voll üyn nxufste« :Snd nicht felt^p , Ordnung, felbft mjt Einfchlnfs der Befchreibung der 

SiT% .eigen, z.B. Oftg/n«i dir L^^inmeiMW' dirmr ^^vi/ 'kaiferilcnen Inltitute, fo viel Fliehe gewonnen ha* 
ier dis Großen bebautm hJitn St. PUersbfirßs und dif* haben? Hr. tf; J7/mtiIa flberdief«. w«nn «r h»leb. 




ftn Sindiihiik mii ihrwn ddm^ifn 
Jbißit l^kiy ihn doch noch iinmal ,wiider nach dir Fi- %andtbe!t des Stils, des 'Vortrags und des Aus« 
fltmguinfel Zttrückzufiikrin; ein anderer, worin fich der drucks eigen machen, mehr vergleichen, mehr cba« 
Vf^laft wieder einholen mufste, heifstfo, und mit ihm raktefi&ren, and das Grofse und Wichtige heraus* 
alle andere: Dock is iß Ziiij naek dlifir jthfekwtifimg heben lernen. — Was aber dem Werke fehr zur Ehre 
a» dim ffanptgßginlhnai zt^rückzukeknn. Die Urlache gereicht, ift nicht Uols der rege Sinn fQr alles. Gute» 
diefer dem Zwecke der Darftellung nicht entfpre- und der meifteas treuherzig befcbeidene Ton^ ibia- 
cheaiden Gedankenreihe liegt offenbar in der Axt, dera auch die unrerkennbar grofse Mobe, die der 
wie diefes Werk «ntftaad. Angezogen dureh die Vf. auf Sammlung von Tfaatiachen verwendet hat, 
neuen Anlagen und Verfchönerungen der Refidenz wenn es ihm auch nicht gelungen ift, ganz offen zu 
während der kurzen Renerungs - Periode des Kaifera fprechen, und das Beutende von dem Unbedeutend 
Pauls I. verfnphte der vf. bey ünnem zweyjfihrigen den zu fcheiden. Der irfli Tbeil, der der Kairena 
Aufenthalt dafelbft eine Befcbreibunff unter dem Ti- Mutter dedidrt ift, etmäh folgende Kupfer und 
tel: S. Pitirsbnrg wäknnd dir vUr mfjun ff ahn dir Ri. Plage: i) die Parade der neutt Wechfelbank* a) die 
wrwng Sr. Kmfirlukin MofMii Paul L Das Mint, Vignette auf dem Titel ftellt den Obelisk vor, der 
das er dem Kaifer dedicirt natte , und das von dem dorn Grafen RwmSmzom Sädunaiskoi (dem Sieger am 
damalfgoi Staats -Secretir (jetzigen Herrn Senator, Kagul) auf dem Marsfelde 1799. errichtet wurden 
Geheimen Rath und Ritter) upn Bifiom tkoi o. Mira Diefe Vignette gehört dem zweyten Bande an. 3} Den 
1801. Überreicht wurde, fand eine gOnftige Aufnahme« Grundri&vop S. Petersburg vom Jahre ]7f& 4) Die 
Zwey Tage nachher r am Todestage des Monarchen J Karte von der Infel Kotlin , nebft dem Plane von Kron- 
erhieit der Vf. ein fcbmeicbelliaftes Schreiben, und ftadt vom Jahre igoj., gehört auch dera zweyten 
aiit demfelben die Nacbrifht: dafs der General -Pro- Theile an. 5) Orundriis von S. Peter«; bürg von 1737., 
curear «sa Ob^ammofn das Mfpt. durchfehea^' uad re- aad dann 6} Grundiifs von S. Petersburg von 176a 

Den 
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und dafs zat Bildung für Einzelne AusdrAcke und 
Redewendungen eine Sammlung einzelner auserlefe« 
Der Predigtftellen fehr nützlich werden kann; aber 
diefs alles hätte fich mit unfrer Forderung leicht ver- 
einigen laffen, und das Ganze würde um vieles inter- 
effanter geworden feyn, wenn der Vf. in diefer Hin- 
ficbt fich die erften Hefte der bomiletifch kritifchen 
Blätter und einzelne, in denfelben gegebene Analyfen 
einzelner Predigten zumMufter gewählt und in einem 
grofsern Umfang nachgeahmt hätte. — Wollte diefi»« 
aber auch der VT. nicht, fo wäre es doch wohl nicht 
fibel gewefen, wenn er, wie Schmii im zweyten prak- 
tifchen Theil feiner Anleitung zum populären Kan- 
zelvortrag, die auSgehobenen oejfpiele zugleich , und 
unbefchadet feines erften Zwecks, unter gewiffe Ru- 
briken gebracht, oder nach gewiffeii homiletifchen 
Anflehten geordnet und fie als %e weife gewiffer allge- 
meiner homiletifcher Forderungen geftellt hätte. 
Denn die von ihm gewählte Ordnung, nach dem Ari- 
fangst)uchftaben der Kanzelredoer, die mit Alberti 
aifbebtiind mit Zollikofer fchliefst, leiftet wenigftens 
nicht, was der Vf. fo leicht hätte leiften können. — 
Doch da er diels hun einmal nicht hat thun wollen, 
fo mufs man feine .Kritiken, als Bemerkun^n, be- 
fonders über Darftellung, Diction und Sprache un- 
trer heften Kanzelredner anfeheo , die recnt viel eu- 
tes enthalten und von denen, die für homiletifche Ar* 
betten und das Studium derfelben Interefle fühlen, 
gelefen zu werden verdienen. 

kECHTSGELAHRTHEIT. 

% 
\ * 

Lbtden« b. Haak u. Comp.: Spic.jurid. intmg. ix* 
kibens inUrpretationem jurispruientiae TuUianae in' 
Topicis expoßtae^ . . ; . . examini JubmittU — auct. 
Francife. Goiard. van Lynden^ Leovardia — Frif. 
I8Ö5. XVI u. 164 S. 8. 

Cicero's Topik hat verhältnifsmäfsig mehr jurifti- 
fcben Inhalt als alle feine übrifi«n Schriften, und es 
ift unmöglich, einen grofsen iheil derfelben zu er- 
klären, ohne fehr ausgebreitete juriftifche Kenntniffe 
mit hinzuzubringen. Ein juriftifcher Commentar 
über di^fe Schrift war daher etwa^ fehr wQnfchens- 
werthes , und es war ein f ühmiiches Vorhaben nnfers 
Vfs.f einen folchen Commentar in feiner Inaugural- 
fchrift zu liefern. Allein obgleich diefe Arbeit weder 
fchlecht noch ungelehrt genannt werden kann, fo bat 
£e doch die Sache felbu nicht viel weiter gebracht. 
.Denn di^ leichten Stellen der Topik bedurften eben 
' keines Comhientars um verftändlicn zu feyn, obgleich 
die Ver^Ieichung mit dem fpäteren Recht, die der Vf. 
jedesmal anfteUt, lehrreich und brauchbar ift: bey 
den fcbweren Stellen aber hat der Vf. die Schwierig- 
Ilieiten nicht nur nicht gehoben , fondera ( was weit 
fchlimmer ift) nicht einmal gefühlt.. Wer blofs diefe 
Schrift gelefen hätte, feilte kaum glauben, dafs je- 
mals^der Inhalt irgend einer Stelle der Topik für dun- 
kel oder 7wt*ifelhaft gehalten worden wäre. Die Ein- 
leitung handelt von der Z^it, worin die Topik ge- 



fchrieben worden , von ihrem Zweck, ibren Quellen, 
und von dem Leben des Trebatius. Dann . folgt die 
Abhandlung feibft, und «war nicht nach Ordnung der 
Kapitel in der Topik , foodern nach eigener Anord- 
nung in fieben Abfchnitten: 1) £berecht, 2) Ehc- 
fcheidung, 3) Teftamcnte, 4) Ufnsfructus, 5) ^ura 
praediorum, 6) und 7) vermifchte Fragen. Wir heben 
aus der ganzen Schrift einige Stellen zur Betätigung 
uhiers allgemeinen Urtheils aUs. Gleich im erßen Ab- 
fchnitt findet fich eine der allerfch werften Stellen: 
„ Si ea mutier U^mintnm fecit , quaefe cafnte numquam 
diminuit, non vsd^tur ex Edicto Praetoris fecnndum eas 
tabulas poffeffio dari. " Der Vf. crkiäct die SteJic ohne 
alles Bedenken fo. Eine Frau in väterlicher Gewalt 
konnte natariicb kein Teftament machen , durch ron- 
ventio in manum ab^r brat fie aus der Gewalt ihres Va- 
ters heraus, und nun konnte fie es machen. Wa» 
Gicero nach diefer Erklärung lagen vnlrde, ift iroa 
zwey Seiten betrachtet fälfch. Erftens ift es falfch, 
dafs eine Frau nach der conventio in manum teliirea, 
konnte. Denn durch die conventio in manum trat bkfg 
der Ehemann an die Stelle des Vaters , und die Frau 
war nun mchtfui juris ^ alfo auch nicht fähig ein Fe- 
ftament zu machen. Zweyteos ift es falfnh, dafs eine 
Fraa ohne conventio. in manum nicht teftiren konnte. 
Denn wenn ihr Vater geftorben war, oder wenn er 
fie emancipirt hatte, fo war fie nun in Wahrheit fiU 
juris. ~ In denfelben Abfchnitt gehört auch folgende 
Stelle; „ CWiii mulier viro in manum convenit, omma^ 
quae mulisris fuerunt , viri fluni dotis nomine.*' Dabey 
hndfet der Vf. wieder keime Bedenklichkeit , obgleich 
er feibft die fehr richtige Bemerkung von Schütting 
wiederholt, dafs bey der conventio in manum keine dos 
raögüch gewefen fejr, — Im fünften Abfchnitt kom- 
men wieder zwey nicht leichte Stellen aus dem viertem 
Kapitel der Topik vor, nämlich.-^ y^OmnUfus efl jus^ 
parietem directum, ad parietem communem adjun- 

Jßre etc. " und : „ Quoniam P. Scaevola idfolum ejfe am^ 
itus eta" Beide i>tellea icheint dtr Vf. ganz folfch 
verftanden zu haben. — in den fechfien Abfchnitt 
find die Stellen vom Eigenthum verwiefen. Cicero 
fagt, alle abatienatio gelchehe entweder durch moiia- 
fatfo oder durch ceffio in jure* DerVf findet das ganz 
natürlich, indem er unter mehrerenlrrthflmern hier* 
Aber auch den bat, dafs das römifche Eigenthum blofs 
durch manävatio^ cejfto und ufucapio^ und nicht auch 
(wie doch Ülp^n fefai^ deutlich fagt) iraditio$Uj adju- 
dicatione^ lege erworben worden fey. Eben dahin ge- 
hört die Stelle: y, finge mancipio aliquem dediffe id- quod 
mancipio dari non potefl: . num idcirco id ejus factum eß^ 
mi accepU?" Dabt>y fcheint der Vf. gar nicht zu wif- 
ren , dafs viele, mit fehr bedeutenden Gründen be- 
hauptet haben , auch eine res nee mancipi habe manci- 
fürt werden können. — In demfelben Abfchnitt end- 
ich fteht die bekannte Definhicn der Gentiten. Da- 
bey war esnöthig, den. Begriff der Gentilen, alfb 
auch ihren Untt-rfchied von oen Agnaten, anzugeben. 
Das fchf'int aber dem* Vf. kaum der Moh« werth, und 
er beftimmt nur im Vrrbeygehen die Sachie auf die be- 
kanntet oberflächliche, einem Jurlften unverzefhJiche 
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Art: die Agnaten verhielten fich zu den Ge»tilen» 
wie fmmUiß zur gens , wie cognomin zu nomin. 

Es ift nicht unwahrfrbeialich, dafs der Vf. etwas 
befleres hätte leiften icönnen ^ wenn er Aber die üe- 
genftände, welche Cicero behanJelt, mehr cedacht 
und geiefen hätte. Da er diefes nicht getban hat, fo 
ift ein graodliober juriftifcher' Ccmmentar über die 
Topik noch immer ein grofses Bedarfnifs, und es 
fcbeint uns fehr ^weckmäfsig, wenn der künftige 
Commentatnr zu jeder Stelle die vollltändige Erklä- 
rung its Boethiu« hinzufetzen, und diefen fehr in- 
terelfanten Commentar zugleich mit cooimentiren 
wuüte. 



ARZNE r GELAHR THE IT. 

KtEt« , b. Mohr : Vtiljührigi Beoiachtungen und Er» 
fahrungen über die Gehörfehler der Taubßummen^ 
als Winke beym Gahanißren zu brauchen , n'^bft 
" einer neuen Art vpn Hörrohr, von Gf. IF. Pßng' 
flen , Vorfteher und Lehrer des. Taubft In(L zu 
Eiei. 1804. Erßes Heh. 78 S. Zweytes Ueft 
51 S. 8. (17 gr.) 

Die Befchäftigung, wdcher fich der Vf. gewidmet 
hat, ift eine der mühfarnften, aber auch eine der 
edelften, die wir kenneft. Was ift edler, als aus ei- 
nem unvernünftigen Wefen ein vernünftiges, aus ei- 
nem Thiere einen Menfchen, aus einem nutzlofen 
Gefchöpfa «in für die Welt brauchbares zu machen ? 
Aber wie mühfam ift auch diefes Gefchäft! Man 
hoffte es durch den Galvanismus erlefcbtert zu fehen) 
nachdem die Elektricität, wie auch der Vf. angiebt, 
die Erwartung getäufcht hatte. Wenigftens fagt der 
Vf. von letzterer , dafs er noch jetzt Taubftumme zu 
unterrichten habe, anxlenen das Elektrißren ein gan« 
^^ Jahr lang ohne Erfolg verfucbt worden. ( Vvird 
man wol mit der Cooperkh^n Operation glücklicher 
feyn? Weifigftens fürchtet Hec. dafs durch unvorfich* 
tige Anwenaung derfelben mancher halbtaube ftock- 
taub werden dürfte, wenn man von der Theorie auf 
die Praxis fchliefsen darf.) Intereffant ift die Beob- 
achtung, dafs vier Mütter taubftummer Kinder fchwere 
Geburten gehabt und gleich nach derfelben frifche 
Wunden hinter den Ohren ihrer Neugebornen be- 
merkt hatten, die wahrfcheinlich durch zu hartes An- 
faffen der Hebamme, oder Ziehen mit den Fingern 
und Nägeln entftanden waren', und die Gehörwerk- 
zeuge der Kinder verfcboben, zerriffen oder zerdrückt 
hatten. (Es ift freylich leider möglich , dafs eine fql- 
che unvorfichtige Behandlung nachtheiJige Wirkun- 
.gen auf das Gehör haben könne. Rec. hat aber auch 
mehrere Kinder leicht geboren werden fehen, welche 
fich bey fernerer Entwicklung taubftumm zeigten. 
Hier Cchiea ein Fehler in der urfprünglirhen Bildung 
vorzuwalten. Eine« Falles erinnert fich Rec., wo die 
Schvvängerung im Raufrhe beider Zeugenden vorge« 

Sangen war.] Dem Vf frh'-int es auffallend^ dafs 
ie meiftpn lolrher UnglürkÜrhen aus. dem niedern 
Stande feyen ; aber in dlefer Klaffe findet man» fo wie 
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auch bey Erftgebärenden , die meiften Bxidungsfchlen 
Die meiften Taubftummen empfinden (abe^ nicbt blofs 
durchs Gehör) das Raffeln eines VVagens auf dem 
Steinpflafter, das Schlagen der Trommef, elneo 
Schuls; (eltrier das I^narren derThüren, dieBafstöne 
(aber feinere, z. E, Pfeifen), den Schall entfernter 
Glocken (aber oft leiCes Gehen auf Einetni^ufsbbden)« 
noch feltner das Krähen der Hähne, Vioiin- undFlö« 
tentön&und menfchlichen Gefang. Diefe Empfindun- 
gen unterfcheidet der Vf. mit Recht von den Gehör- 
empfindungen wirklich hörender oder gefunder Men« 
fcben. Sie empfinden durch dieErfbhütlerung. Sonder* 
har ift, dafs. ein Taubftummer an einem VioJinduett 
nur eine leyermäfsige Paffage mit Doppelgriffen und 
fonft nichts hörte. Noch fonderbarer, dafs diefe Per** 
fon von derfelben Stelle, wenn fie um eine Quinte 
höher gefpielt v^urde, nichts empfand. Ein Knabe 
hörte im obern Stocke nicbt, dafs im untern einVio* 
lo'ncell gefpielt wurde, aber im Heruntergehen ^uf 
der fünften Stuf;e der Treppe empfand er es. De^ 
Vf. glaubr, dafs die verfchiedenen Werkzeuge des 
Gehörs verfchiedene Verrichtungen haben, worin ihm 
ewifs alle Phyfiologen beyftimmen werden. Eine 
^'aubftumme unterhielt ,fich oiit einem Dienftmädehen 
auf das vollftändigfte dadurch» dafs Qe diefem ihre Hand 
in den Bufen fteckte, wodurch alle Worte von ihr 
verftanden wurden. Hörend gewordene Menfchen fpre- 
chen zu lehren , bedarf, naeb dem Vf , keiner beion- 
dern Anweifung ; durch das Gehör lernen die Men- 
fchen fprechen. Bey den Galvanifationsverlucben bat 
viele Taufcbung, nicht Betrug, fub* und objectiver 
Art , ftatt gefunden. Die Galvanifation macht einen 
fiarken, nbuen Reiz anf den Taubftummen, welcher 
eiuige Zeit dauert un^ von welchem der Taubftumme 
laubt, er fey dauerhaft. Im Nachtrag erzählt der 
X, dafs feine Tochter einer Taubftummen ins Ohr 
fang, und ihr Vergnügen damit machte» nach einiger 
2#eit ward die Taubftumme ohnmächtig davon. Alich 
erhebt der Vf. Zweifel gegen den neuerfundenen fran- 
zöfifchen Gebörmeffer, und empfiehlt den feinigen, 
nebft einem neuen Höfrohre. Das letzte ähnelt einer 
Krämertute, ift von Pappe, das fpitzeEnde, welches 
ins Ohr gehalten wird , einen Pfeifenftiel dick mit 
einer linuingrofsen Oeffnung. Inwendig ift ein klei- 
nes Tambourin, von der Schv^immblafe eines FiÜches» 
angebracht Das zweyte Heft hat ie.n Titel : (jekör^ ' 
m^er zur Unterfuchung der GehörfSlügkeit galvanißr* 
ter Taubflummen, in bejonderer Rückfscht auf Erlernung 
der artkulirten Tonfprache und auf deren Elemente *ge^ 
gründet. Der Vf. zeigte fchon im erflen H^ft wie 
leicht Täufchungen bey Gehörverfüchen möglich 
feyen. Er entwarf alfo einen Gebörmeffer, auf die 
Empfänglichkeit des Taubftummen .^ür die Tonfpra- 
che berechnet, wobey jedoch noch die Vorficht em- 
E fohlen wird, die Laute nicht grade gegfn die Kopf- » 
nochen zu richten, um alleLuftftöfse zu vermeide^. 
Taubftumme, welche durch Galvanifiren ihr Gehör 
bekommen, könhen nicht fo gleich fiprechen. Urti fie 
alfo fprerhen zu lehren, girbt der y'f. diefe An •Rei- 
fung. Er glaubt > der gröfste Theü unferer ein zeigen 
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iftaben beftche au? mehreren Elementen oderBe* 
Itheilen, er fey zufammengefetzt und mOffe zer- 
ert werden. Der GehörmcITer des Vfs. befteht 
wirklichen Sprachlauien , die er in drey KUrfen 
leilet: i)ftarUe, die Vocalen, 3) mittlere, dieCon- 
oten r,;, /, w, m, f», ng, 3) fohwache, die Coofo- 
en M j, 2r, c, §, ch, /, 1;, t, (f;p, b,t, d,h. Wer in 
crften Klaffe fchon täufcht, nicht richtig nach- 
ht, wird die folgenden Stufen kaum erreichen. 
V£ geht diefc Klaffen alle einzeln durch ; er zeigt, 
man es anzufangen habe, einem Taubftummcn 
;her {ein Gehör bekommen habe, auch die Spra- 
bej'zubringen , da. beides zwey fehr verfchiedene 
en feyen ; daCs man mit grofsem Fleiise und ftren- 
Aufmerkfamkeit von der Zeichenfprache zurück 
auf die Ton- oder Wortfpracbe kommen muffe, 
wie diefs ani leichtcften gehe. Ueberall zeigt er 
dabey^als einen wohl wollendep Mann und erfahr- 
Lehrer, welcher vielleicht poch zu viel von dfer 
anifation erwartet. Mochte nur die Cooperich^ 
ration, welche jetzt Auf fehen macht, picht ebea- 
die Erwartung taufchen! 

RANKFURT a, M,, b. Wgcr: Neues medi^Mfckn 
Tifckbuck, oder Heilung und Vorbeugung der 
Krankheiten , nach den neiieften Grundlätzen «der 
Heilkunde -durch bewShrte und gemeinnützige 
diätetifche Mittel, nebft einem Anbange der vqr- 
znglichften -Arzneymittel in den fob werften und 
gemeinften Krankheiten. 1804. Uli S. 8* (l9 g^O 

Tie aus der Klaue den Löwen i fo erkennet man 
diefer Schrift den bekannten Hn. D. MHUer zu 
)kfurt. Seine Schriften Qnd &ch alle gleich, Sie 
eho aus wörtlichen Auszögen und Compilationen, 
e Auswahl undUrtheilveranftalte), ohneGeift und 
ft wieder gegeben unJ mit. einer reichlichen Wat. 
ruhe begoffen. Die vor uns liegende Schrift bd- 
t aus 23 Kapiteln, welche nach titiet Einleitung von 
Lebensordnuog in fthenifchen und aftheniichen 
nkheit^n überhaupt, die meiften Krankheitsartea 
1 dem Alphabet in Betrachtung ziehen, um zu zei- 
, welche Lebensordnung für. jede derfelben die 
cklichfte fey. Es find ; Abnehmen der Rinder oder 
Tfycht, Afttima, Augenfchwache und Entzündung, 
jzehrung , Blattern , Bleykrankheit , Blutflüfie, 
une, Bruch, cng^lifcbe Krankheit, Fallfucht, Fet** 
leit, Fieber, Oelbrucht,Gefchwüre, Gicht, Hämor- 
iden. Hartleibigkeit, Kinderkrankheiten, Krätze, 
ibs^Lungenfucbt, Luftfeuche, Melancholie, Monats- 
:, Pollutionen» Ruhr, Schwangerfchaft,Unvermö* 
, Wöchnerin. Schon aus dielem Verzeichnifs der 
^erfchriften vermuthet man, dafs es der Schrift an 
itiichkeit und'Präcifion mangeln möge,. wie es ihr 
/'ollftdncligkeit mangelt Die diätetifchen Mittel be^ 
;btet der Vf. blo^s in Hiniicht ihrer reizenden Ei- 



genfchaft, aber neuere Untei'fttchungen haben fezeigt^ 
3afs m^n nich^ nur einen Ünterfcmed zwifchen Kei; 
und Ernährung zu machen habe, fondern dafs auch über- 
haupt die arzneylichen und diätetiCcben Subftanzea 
Docn auf eine anders als blofs reizende Weife auf den 
Körper wirken. pewifs find wenigftens nicht alle 
reizende Mittel naLrend. Die Gewürze find mit al- 
lem Rechte zu detiT*' ftig reizenden Mitteln zu zahlen; 
es ift aber die Fr^ ;e , ob die incitireode Gewalt der 
Speifen durch deA. Zj^fatz von Effig, Citronenfaure 
und Salz wirklich vermindert werde, wie hier be- 
hauptet wird. Die Erfahrung fcheint für das Gegen- 
th^il zu zeugen. Alle die bisherigen Angaben bat 
der Vf. aus Brown und treikard gezogen, ßey >dea 
einzelnen Krankheiten hat der Vf. erft die hauptfach- 
lich ften Symptomen angegeben, dann die Urfachen 
kurz beygefügt und die Diät im Allgemeinen und Be- 
fondern aus einander gefetzt. Am weitläuftigften ift er 
bey den Kinderkrankheiten, beyJ der Melancholie, 
Luftfeuche und den Abzehrungen gewefen. Die letz- 
ten bezieht er faft allein auf die Selbftbeflcckung, die 
doch gewifs nicht fo häufig ftatt findet, als man vor 
15 — 20 Jahren geglaubt hat. Defto kürzer find die 
wichtigen Kapitel BIutfiQffe. und Bräune ausgefallen. 
Es fcheinen dabey dem Vf. eigene Beobachtungen ab- 
zugehen. Ueberjill findet man ein Gläschen guten 
^N ein empfohlen , auf welches er mit Reoht viel zu 
halten fcheint. LobenswOrdig ift es , dafs er fich 
picht durcl^ die chronifchen AusfcbJäge, die man ge- 
wöhnlich voq *" ' ""»rfii.d Vy^ÄÄ^i.'^rleitct, abfchreckea 
lafst, auch hl * 

zuwenden, v} 
nen grofsen ^ 
haupt vfollc 
eben fagen , 
vi^ir können 



;>•; :b dHoa i.«n guten Wein an- 
^ jjn:^* -^u ^ilgtmg der alleemei- 

. j^r, ..' recht Qoth wendig ift. Üeber- 
; ., unferer obigen Angabe nicht 
^» Buch grade ganz fcblecht wäre; 
•ielmehr jedem jungen Arzte Ib lange 
zum Gebrar ^n empfehlen, als wir über die Diätetik 
noch nicht ^^iel befiere haben. Wie fehr aber das Ab- 
fchreiben vom Vf. geliebt wird , wollen wir noch an 
einigen Beyifpielen zeigen. S.ai. heifst es: Fleifchnah- 
rung ift nq z in allen Krankheiten, wo Schlaffheit 
Magenfeh wäcHe, blaffe Farbei, Magerkeit, Säure» 
Mangel an Blut, an Milch und Samen, überhaupt wo 
Schwäche, träger Kreislauf oderzu gefch winder kreis« 
lauf aus Schwäche und Mangel, des Blutes^ wo Träff- 
beit im Gemüthe ift. Diefer Satz ift ganz .vrortlicn 
abgefchriebeä aus If^e ikards Entw. e.yiinf.AK* S. 192« 
Eben fo find die Angaben von derPflanzennabrung und 
vom Gewürze S. 35. aus demfelben Boche S. 195. und 
196. ausgefchrieben. Auch die Lobeserhebungen des 
Weines, S. 25. find dem verdorbenen Weikard S. 196. 
und 198- nachgefchrieben. Und diefs ift nur Eine un- 
'- ter den vielen Schriften , welche der Vf. zu feinem 
Werke gemifsbraucbt hat; wie gering^ würde das Ei- 
genthum des Vfs. bleiben, wenn jnan ftrtoge mit 
demfelben verfahren wollte! 
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' Lfipzia, b. Barth: OefckichU der Pkitofopkie^ von 
D. U^iik. GoUüeb Tifimmam , ordentL Prof. d. Phi- 
lof. auf der Unlverfität zu Marburg, der Akad; 
nützl Wiff. zu Erfurt Mitgliedeni.T. w. DriUer 
Band. igoi. VIII u. 440 S. Fi^er Band; 1803. 
VIII u. 454 S. PinftirÜMd. 1805. XII il 402 S. 
gr. 8. (4 Rthlr.; alle fQnf ^äade zufammen: 
7 Kthlr.) 

Wie die noch im torigen lahihunderte (179!. 
ttCtfi 1799.) erfchienenen beidem erfim Bände 
diefes Werks voo doem andern Rec^ ir cUeCeo Blat- 
tern (A. L.2L 1799* Nr. 344.) zutamcien angezeigt 
wurden« fo trereinigen wir auch jetzt die ^r^y in dem 
gegenwärtigen Jahrhunderte erfchienenen Tbeile, 
Fon denen wir uns, um der Winenfcbaft willen, fa- 
Mn zu können frenen^ dafs fie noch nicht die idf«tni 
find. Hr. Prof. Tememann verfpricht die ununterbro- 
ckene Forifetzung die^^»*^efcnichte v ,Ujid wir billi- 
gen es fehr, daber*^" Weit • * - le fich nicht 
fibereilt , fo gern wl * S jetzt voll- 

endet iahen. Nor Eines Ik. - Yer weilen- 

den Eile, befarohfen. Nicht'» '.Crmfldung 

der Lefer (da diefe ja zunäcbft kc, ' -^.blen find) 

oder des Hiftorikers felbft [yrex eafe.^r ' me folche 
Idee von Gbfchichte der Philofophie zii iS ^en wufste, 
den läfst das Intereffe an ihr nicht ermatteiijj^, als viel« 
mehr die Möglichkeit, dafs eine Gefchichtif der Phi- 
lofophie, weiche in ein Zeitalter fiel, wo eine philo- 
fophiCche Krife die andre verdrängt , ihrei eigenen 
Standjpunkte mit den Principien dec Syu ^e felbft 
wechleln könnte, da fich von jedem Standpunkte aus 
eine eigne Auswahl und eine eigenthQmliche Beur* 
. theilung der gewählten X^atfachen faffen iafst. Al- 
lein eben diefe Beforgnifs gilt zum Glück mehr von 
jugendlichen Schriftftellern , als von Männern, wel- 
che Oberhaupt erft fnr wahre Gefchichte im höhern 
Sinne, voUends ffir Gefcbichte der Philofophie, ge- 
reift betrachtet werden können. Keine der drey 
faauptiactiiichea Anfordemngen an einen dmUfckeu Hi- 
ftoriknr der Philofophie in unferm Zeitalter — we- 
der die kritffchbiftorifche.Erforfchung der, auch ver» 
ftecktern oder unbenutztem , Materialien , noch die 
zweckmafsige Vollftändigkeit und philofopbifche Aus- 
wähl nnd wilTenfehaftliche WOrdigung, ni^ch die 
eben fo treue als ungefchminkte und deutliche Dar* 
ftellung — hat Hn TemufBrnm ganz unbefriedigt ge* 
laffen^ ja er hat fie, man darf es fagen, im hohem 
Grade i^nd mit gröfser^ Strenae gegian fich felbft be- 
J. L Z. 1806. Viefter Btmä. 



friedigt, als alle feine Vorgänger unter den Bearbei- 
tern der gefammten Gefchichte der Philofophie. Soll- 
ten wir entfcbeiden, welche jener drey Anforderun- 
gen er am meiften erfQllt hätte, fo würden wir uns 
für die zviieyte erklären, da er den allgemeinen wif- 
fenfchaftlichcn Gang und Gewinn nie aus*den Augen 
liefs und fich dabey vor Digerandoe Einfeittgkeit in 
dem Pragmatismus verwahrte. Wohl wönfchte Rea 
dep Brüten t welche ihren Stanley, wenn auch nicht 
ihren Cudmartht entbehren könnten, eine Ueberfet- 
zung diefes Temiemanniftket^ Werks ! Eine franzöfi- 
fche Art der Darfteilung , wäre es auch die eines De* 
gßrandOf wird ^Jem Deutfchen und Britten fo lange 
nicht behagen noch frommen, als er noch der Tim 
und Wahrheit feines Charakters treu bleiben wiß. 
Doch etwas mehr Ueben und Kraft in der Darftet- 
lung wird einem Nachfolger Tmmmamu (wie fchon 
Hn. Socker) ^ ohne in Hn« iSI^'^ mylUfche Dunkel* 
bei) zu verfallen , leichter werden , da ein folcber den 
Stoff im Allgemeinen nun fchon mehr vorbereitet fin* 
det. Dafs Hr. Tinnemamn den im Detail fein Ver- 
dienft behaltenden Tied^fHanH^ in der Anordnung und 
Forqi der Mittbeilung Übertrifft,, leuchtet wohl bald 
in die Augen; aber auch feine Auswahl ift freyer 
aus den Quellen gehoben und in ihren wefentlichern 
Zagen aufgefafst, als in dem , zwar zuweilen vol^äo« 
digere Stoffe aufftellenden , aber oft blofs die ScBrif- 
tep der Philofophen flberfetzenden und kaum einmal 
immer ihren Hauptinhalt zufammendrängenden Buhlte 
fchm Werke. Nur ia Hinficht auf Individualität oder 
charakteriftlfche Eigenthümlicbkeit -der Denk - und 
Darfiellungsweife der Urheber der Syfteme laffen alle 
bisherigen Werke* über 1 Gefchichte der Philosophie* 
noch manche Wünfche Qbrig. Uebrigens ift Hn. Ten^ 
nemcum'e Blick auf die notb wendige Fortbildung der 
Philofophie als höchfte WiCfehfchaft und ihre ewige 
Quelle m der Menfchenvernunfk, wdicher ihn in die- 
fer Gefchichte rahmlichft charakterifirt, von dec 
notb wendigen Umficht auf das Detail der Begeben« 
heiten weder abgewendet' noch zerftreut 'worden^ 
Ueberall bat er mit eignen Augen und — Reifte un- 
mittelbar in den älteften Schriften und ZengnilTen ge- 
lefen, und jetzt ungleich mehr die fremden. Vorftel« 
luUgsformen ihrer Urheber und ungleich weniger 
fich felbft als Inhaber Kantifcher Denkart nnd Spra^^ 
che in ihnen gefunden, als einft in n feinem" Syfteme 
der Platonifcnen Philofophie. Die in den Anmer- 
kungen gegebenen Belege mit den eignen Worten der 
Quellen find ein Hanptyorzug diefes Werks, den wi^ 
auch in den folgenden Theilen feftgebalten wünfeben^ 
wie fchon JjSekiers darin vor^n^ Diefe uQfergelef;* 
li ten 
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t«ii Stelleo erleichtern das nachtte Urtheil Aber die 
unmittelbai'e Richtigkeit feiner Darfteilung , in wel- 
ker es da, vro keine wortliche Ueberfetzung gege- 
ben wird, nur zu leicht und verffihrerifch ift, einen 
reichern^ tiefe^oi oder heftimmtern Sinn zu vermu^ 
then als in den Origins^äufserungen der Pbilofophen 
urfprünglich lag. 

Ein detaill^tes Studium und ein« fortfcbreitflada- 
' Prüfung eines Werks diefes felbftftändigen Gepräges 
wird jeder Freund der^Entwickluog der fpecuidtiven 
und praktifchen Vernunft fich felbft angelegen feyn 
laffen. Wir befchcänken uns hier theils auf eine all- 
eemeine Uarftellung , theils auf Aushebung einiger 
Winke über manche vorhin weniger beachtete hiUo- 
rifche Auffchlüffe, durch welche diefes Werk fchon 
jetzt weiter gefabrt, theils auf etliche Erinnerungen, 
zn deren IVBtthcilung un^S die Rückficht vefanlafst, 
dafs der Mann , der viel leiftete , leicht auch grofsere 
Erwartungen von fich rege macht. Ohnehin^ait das 
verffändige Publicum mitten unter dem Treiben phi- 
lofophifcner ocier unphilofophifcher Sectirerey gewifo 
längft vor diefer unferer Anzeige mit Recht nach ei- 
nem Werke gegriffen , in dem der wechfelnde Geift 
und der reine Ertrag der Beftrebungen der philofo- 
phirenden Vernunft mit fefter Rücklicht und nüch- 
ternem Urtfaeile einer gefunden Vernunft vor feine 
Augen gelegt ift und das muthig fortgefetzte Unter- 
nehmen • des Verlegers mit Anerkennung einer in 
Deutlbhland noch immer feltenen, auf ein wiffen- 
fchaftliches Werk gerichteten, Induftrie diefer Art 
nach Verdienft unterftützt; 

Gerade die vor uns liegenden drey Bände umfaf- 
fen die merkwürdige Zwifchenzeit zwifcben zwey 
Männern , welche über fechs Jahrhunderte von ein« 
andoL getrennt, dennoch, obfchön unter fehr ver- 
fcbimi^nen innern Bedingungen und äufsern Cqp- 
juncturen einander wieder berühren — die zwifcben 
Platcn-^ und — Plotinus. Auch noch in diefeii Bän- 
den wird Piaton noch oft, befonders im «rierfffiTheile, 
mit' feinen Nachfolgern zufammengeftellt, eben fo 
P-lotinos fchon durch .feine Zeitgenoffen im fünften 
Theile uns näher gebracht Gerade jener Zeitraum, 
den diefe Bände umfaffen, hat aber ein eieenthüm- 
- liebes Intereffe. Gerade in ihm 'gefebah S^r letzte 
Kampf der da noch originellen, in Rom erft wieder* 
holten, in Alexandrien eklektifcb gewordenen, grie- 
ebifcben- Philofophie — weniger zwifchen Platoo's 
allein ftebeoden, mifsverftandeneh , freylich noch 
unbegründeten Ralionatismus und dem bequemern Em* 
pirisinus dbr übrigen Philofopheo, als -^ zwifcben 
dem Dogmatismus des Ariitoteles und derStoa und 
zwifcben dem fchon im Sokrates, Pyrrhon uhd-Epf- 
knir in yerfchiedenem Geifte keim^den , in der das 
Einzelne Angreifenden Akademie auffcboffenden , un^ 
ter Alexandrlens , zu dem Ganzen des Wiffens ßch' 
hinwendenden, Aerzt^n \^ie in Sexfus auf langehFA 
endenden, Skipiicismus» In diefem Kampfe blieb 
zwar dem Dogmatismus das Feld, wenn auch nicbf 
d^r ^^^4.9 aber auch der Skepticismos war noch ohne 
wahre Öifciplin ^ noch kannte er nicht leine Orän* 



zen,rnocb wandte er fich nicht gegen die fchwanken- 
den Gränzen der Philofophie, noch nicht gegen den 
Materialisfius der gnechifchen Denker - Weit 

Die im zwef/tenTheile diefes Werks begonnene 
zwijfU Spocluj von Sokrates -bis Zenon, vollendete 
der^itti und vierte Tbeil , von denen jener mit den 
Schülern des Piaton anhob. Der vierte Theil enthält 
zttgleieh'ilie ganze dräl»£^oobe von* Arkefilas bis An- 
iiochns von Askalon, den letzten in der Reihe der 
Akademiker. In dem fünften Theile Ift die Vierte Epo- 
che, -von Chrifti Geburt bis zu Anfang des vierten 
Jahrhunderts, mit ihrem fynkretirtifchen und myfti- 
fchen Geifte angefangen, die Philofophie unter den 
Römern nach den -Freunden verfchiedener Schulen 
abgehandelt, und bis auf Sextus den Empiriker her- 
abgeführt. — Det Vf. hat im. i/ii^r^ai Theile eine fehr 
intereffante Ueberficht der zweiten vLXkdiritten Epoche 
an den Schlufs ihrer Entwicklung angefügt, wo- 
durch er dem Ganzen noch mebrfinheit undHaituog 
zu geben wvfste,^ als es in den meiften bisherigen 
Getobichten der 'J^Hofophie-bisiiei-t' befafs. Diefe 
Ueberfiohten waren doppele erwtlnfetit, da fie keine 
dunkle Oemeinfprflche, keine abfpreebende (Jrtheile 
eines Halbk-enners enthielten^, fondern als treues Ae^ 
fuitat aus vorhergegangenen Unterfucfauogen unmit* 
tdbar hervbrgihtgen« Defto mehr wünfcbcn wir itn 
künftigen TheHe» in dem die letzten griecMfcbeu 
pbilofophrifcben Schriftfteller an iHe Reine - kmnmea 
vrerden, einen Rückblick auf das VM^bältnifs des 
phUofophifchen Wiffens der GHecben zu ihrem flbri* 
gen Wiflen, namentlich zu ihrer Renntnif» der Pbyfik^ 
Chemie, Aftronomie, Zoonomie und Mathematik, 
um diis Sphäre- der Welt ihrer D^ker und^den Grad 
ihrer Erichöpfung defto beftimmter 'Zu begränzen^ 
und den extenfiven Werth der griechifehenrbiiofa* 
phie Überhaupt neben Ihrem intenßv^en Gebaltzü b«» 
urtheil en. So zv^eckmäfsig attcbdierVf. vefAikr,* di« 
noch von 'Tkdemann und auch Btihie init-aufgenom* 
menen , mehr In die Gefcbiebte der Men^hheit und 
der Wiflenfchaften gehörigen Erzählungen , aus 
dem Kreife, den er fieb abfteckte, -Ku verban* 
nen, fo fehr würde doch ein Blick auf die jge- 
fammte wifrenfchaftltche Gtflttnr der gebildeteften 
Griechen, den Umfang ihres phÜofopnHbhen Ge^ 
fichtskreifes in ein recht heNeS'und gjinz neues Licht 
fetzen. -^ Preylicb w£re neben der gegenwärtigen, 
das ganze uns bekannte philofopbifcbe Streben der 
griechifchen Denki^r in Ihren Übrig gehtttobenen Pro^ 
^ducteii umfaflenden Arbeit, noch eine andere, zum 
Theil fogar fchwierigefe, znWünfelyni, deren Idea 
nnferm Vf.* gewife nicht fremd waf, v^enn^er fie anoh 
in diefer allgemeinem Oefcfeiriiteranz^HSyftenie noch 
nicht ganz und hinreichend berOckficbtijgiSÄ'konnte. — 
Rec« meynt die einer phitefophifiken DojpHiMgefMdH9^ 
aifo gerade den in den Gefchichtsbüchern £st Philo- 
fophie anTwenigften beraekficbd^en Theil , da ätere 
polemifche Schriften kaum als Sammlungen benutzt 
werden können; Diefes Bedürfnifis 'eines AnflcliittiTes 
über die unmittdbare Fortbildung einzelner G uud- 
begriffe und GwndfiEt^ey Ift nicht nur un^m, Be- 
griffe 
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Lcht^rücbe zu£mtai6ttwtefeiiiMi » ZMtalter^ MMia<i 
geod gettug» weMi avch mehr ron ^turcbliobw l>ft^ 
menhlAorikern gefahH: fanden 6S regt flob'aueh 
lOr den Zehraiun ^ wdichen diefe dray Binde utnfafw 
ita, ooob ganv bafcmders, da in ihm die Fbilolbphi« 
siooh kaum «ioe ackmfeä9^§tkbweige dm^ artküikioiü' 
jÜr giobait errongeo battev und die ainaMiflao fibilo* 
fopbifcban WilfeBfebatWii nwbiimoar bbafa mllkür* 
Hch gatrennta Tkaile^ olcbt ubibwamiig ! ab^eteitata 
eiiedtr ausfiiacbiaa. WoU ktaota.aiiäi fardiefen 
Zweig c^fer Gafohkbi^noGb.aiott läjftgft wfltiffebens^ 
wertba Ausbeute gewwnea V9etdm , waimtfWr^fcanf'* 
icböna UttterBehiniing feiner „Bevträga ' zur Qe» 
fbbichta der Pbilofopbie" wieder au%eoommta wav>^ 
de, da die i^wanigen künftigen Supplemente zu det 
neura Sebre^erfeben Ausgabe vbn ßäyii's DMm^ 
nam h^: # eni.y «udi wenn, die Vollendung di^fev 
zweckmäfsigen Leipziger Ausgabe nicht abgefi^airtet 
werden föUte, ducb böchftens nur Syfteme jeinzelner 
Denlcer oder- frejere i/ePMellungen 1lfMr*flveMnnt'e)^ 
als ins Einzelne gebende Forlcbungen enthalten 

dürften. "*- 

Nach diefem aligemeinen Uifthafle nun einige Bey- 
träge zu den einzelnen Theilen , wie fie fich uns bi^r 
zuDacbft daAieten/ Gleich am Anfenge des, vor* 
zn^lich der Philofophie des AViftoteles und Epikur 
gewidmeten » dritten Bandes ^ hätten wir unter den 
üraad^n« dafe Ariftoteles . von* dem Platon feinem 
Nachfolger Speufippns nachgrfetzt fehlen , deojenigeii 
angegeben gewOnfcht, der uns der Hauptgrund 
fcheint , den Ümfund nämlich , den Hr. T. fpäterhin 
zum Theil S. 35. in anderer Beziehung erwähnt, 
dafs, wo nicbt die lebendige genialifcbe Natur dea 
Platott von der bercbrinktern lögifchen Natur des 
(ohnehin über 40 Jahre jOngcrn) Ariftotelcs zurück- 
gehalten warde r doch eben feine w^entliche Lehre, 
die TOB 4en Ideen, von dem fiippiriker Ariftotelea 
(wie dem pädagogifchen Bücke des Plat. während des 
zwanzigjährigen Umganges' mit Ariftot. nicht entge- 
hen konnte ) gar nicht verftanden oder durchdrungen 
vrorded war. So fehr Rea der Vorausfetziing öm 
Vfs. zuftimmt, dab Ariftotelea fchon als Schaler an» 
dreGrundAtze gehabt , als fein Lehrer, fo war' doch 
der Wunfeh des Platon fehr natOrlich , nicht mifsver- 
ftaoden zu werden , und wir möchten hier fo wenig 
als r.n fänftm Bande bey der Kiebtnng, welche der 
Skeptitriamus nahm, als Hiftoriker über die Abfiektm 
der Denker pofitiv entfcheiden. Rec. kanq die zwl; 
fchen beÜM Pbilofophen , dem Platon wie dem Arifto- 
teiesr harrfdiende EiMucht und Abmiffmg to kSehä 
wahffikeinlüh ni€iit finäen 9 als unferVf. S, 27. v wel* 
eher lonft vor6chtiger als ein Patrik fäfonnirt. Was 
bäte Schriftfteller darüber erzählen, kann fo^wem'g 
eine noch dazu wecbfolfeilJge Verftimmung diefer Art 
beweifen^ als ein Stillfchweigen in den übriggeblie- 
benen platonifchen Schriften über den Stagiriten. — 
Auf der folgenden Seite (S. 4.} kommt der Vf. auf 
die Namen oer Akaifimihgr^ und es verdient feine kri 
tifcbe Bemerkung über die früherhin und ' 
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vihfcMitmen SHilan^n der alcadebifSfcbulen aUerding« 
Billigung. ''^Allein' hier, wie auch- fünft, hätten wir 
gewünfelii, dafr Hr. 7*. . uns ; wo nicbt den oft dun-« 
kein Urloruiig, doch jedesmal dief^-u^ximtdr meh- 
rem Slt^ßm^'m d^n gewölmlidien Compendfen aU 
uralt voraüsgefet^enf ZeugnifTevi^n den oft fehr ufH 
paffenden^ DntrrßiiAdttngim und Bfnmnungen der grie^ 
chiMien Scbiilen, z. d. ^fer {onifchen, eleatifchen, 
der alten — - neuen Akademie nachgewiefen h^tte. 
Erft im f^frfmTheile 51423. wird bemerkt, dafs/ An^ 
tiochos unter dem Namen der alten Akademie Meh 
fargar^il^ Schule des Ariftoteles , fogar der Stoa., be«- 
griff '-^'<idrp fchon vor Cicero eintAcademävetus mit 
^weifeliUften Gränzen angenommen war. — Die Be« 
ftrebungan und Forfchungen der älteften Akademiker 
würde aber der VT. minder imbedeutend gefunden ^ 
und dan Verluft ihrer Werke nicht b|oIs in der' Hin« 
ficht für bedauernswerth erklärt haben, dafs fie ohn« 
Zweifel viele "AhßtäSß Über die Lehrfttzenatons und 
auch wohl des Ariitotefes (?) [wohl eher noch des 
.Jt&gix SuKratei feltyfc|| enthielten, wenn er auf denCi» 
oero de Fln. V,is f. ein näheres Augenmerk gerichtet 
hatte. Ihre UntQrfuphungen über das [Jrjprünglicke 
'der menfcfalicben ,' namentlich der khuUichen^ Natur, 
find nicht nur in dem^ mechifchen Alterthun^ felbft 
gewif^mafsen einzig,' londern blieben auch in d^r 
neuem Philofophie noch immer wenig berückfichtigt« 
Ihre Bemerkungen über die eiogepf^ozten Urtrieba 
der Thatigkeit, der Salbfterhaltung und der Men« 
fchenHebe, ihre Beobaefatungen ihres allmähligen Er-* 
Wachens , der Glaube an den in der Kindesnatur lle- 

f^eiyden reipen Ausdruck digr Beftimmung des Men- 
eben (maxime noßri admcunabuta aecedmij quod in 
pu^erHia faciOime fe arbitreniur naturae votnntatem 
poje cognofiere)j ihre pfycholo^fche Unterfcheidpng 
der ßnimi virtiäum non vohnitariarum wie der wiilkür« 
lieben ; <endlioh ihre eben fo erhabene, als fohön au»» 
gedrückte Aeufserang: Quod m komme frwflantiffirmim 
qtaue Optimum eßy id deferuit. . Virttäem ipfam inckoavttii 
niail athptius. Wenn Akademiker und Peripatetiker 
genauere Beobachter des Menfchen von Kindheit an 
waren, fo wendeten dagegen — und diefe verfchie* 
dene Hiehtung verdiente eine Zufammenftellung — 
die Epikureer und Stoiker ihre Aufmerkfamkeit auf 
eine vergleiphung der Menfchen undThiere, wobey 
)eaa mehr -aui den Charakter der Vernunftiofigkeit, 
diafa mehr auf den der Göttlichkeit achteten. -— 

(D/f Fortfeezung /^Igt.) 

OJ^KONOMIR 

TnjkXKrvKT u. Lsipzio: Etwas über das Farflwefeth 
nur für Stadt- und Landfcbulen. Von Freyherrn 
wm BScUin zu Rufs, verfchiedener Akademieen 
und gelt'brter Gefellfchaften Mitglied etc. i8o6. 
176 S. 8. (lagr.) 

Diefe Schrift ift ein Katechismus , welcher in der 
Kürze im erflen Theile die hauptfäcbliohften Lehfen 
dar ForftwiUenlcbaft enthalt 9 und, im zwßt/ten die 
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^huldigen Pflichten d^ Bürgers uHd^L^iyltQamis gep 
gen flen Wald anaiebt . per Vf. meyot in der Vor- 
^rede, beym Anbück derfelbett möchte d^ Lefer 
etwa folgepde Fragea beyfalleo : „Ob die Stadt- uad 
Landtcbolen noch nicht gepug Bücher zum Aothwea- 
dige& Unterricht befäfsen? Welche Abgebt er bey 
Abfaffung des Bacbe^chens gehabt habe?^ Ob es et- 
iwas M^ues enthalte? Waruin er die Fbnn eines Kate* 
chismus durch Fragen und Antworten gewählt habe? *' 
und beantwortet dicf zweyte Frage, auf die eg hier 
bauptfächlich ankömmt,* dadurch: „ Würdfiß fo. vielem 
Waldfrevel , fo viele muth willige Handlmigep ixk die* 
Sem Fache, fo vielBefcbädigungen, fo manq^efc^ad- 
liehe Vorurtheile, fo yerkehrte Behandl^ngeD des 
Forftwefens im Orofsea und Kleinen , auf dem Lande 
und in den Städten herrfcben^ wenn die junge Wel( 
von Wäldern opd Gaften etwas «i^hr wOfste, alg 
dafs man aus den Gärten. Kohl zieht» und aus <^ea 
Waldungen die Häufer erbaut and die Zimmer ( un* 



(ere NoUigefirngnilTe). wirmt*** Ob hob gMrii Recw 
dta (jAterricbt in den anibh^uenden KenntnifGeir^ alla 
von den ErzeuginlleQ der Natur, und von den Kun- 
ften und Qandwerkem im * AUgem^nen für fehc 
zweckmüsl«^ in den Bürger- und ^andfehulen halt: 
So kann er^doch mit dem Vf. darin nicht flber^nftim« 
men , d^fs «pe Iblcbe detf iltüte Kenptnifs des Forfit- 
wefens ^aeb allen Theiien nötbig fey« Hierzu und 
felbft zn den Zwecke.des Vfs. ift die Naturgefchichte 
der vonfiBgUchften Waldbiume uaid Sträucher hin* 
länglich, i Wieviel LeMrev verltehea anch fo etwas 
vorzatraffen?.Denn da(s. meivc Kenntoifle zu einem 
Unterriwte der Art voransgefetzt werden, wenn 
er felbft nadb diefer Anleitung g^eben werden .foU, 
wird .der Vt Celbft einräumen mäfTen. Uebrigens 
hol ler auch in diefem Fache feine Kenntniffe be* 
wähct, vnd felbft Jagerburfcfae und andere angehen- 
de Forftmänner werden das BOchelchen« nicht ohne 
NttUen lefen. 
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NATVfCSiCHiCBTB. ZUl» in d. tkadeiB. Bucbb.: Bota^ 
ni/cht Briefe an Herrn ProfeUor Kuri Sprengel iü Hall«. Bin 
Anhang zu feiner Einleitung in das Studium, der kryptogami- 
fcben GewSchfe» von Dr. Fr. Weber. I804. III S^ S. (l2ßr.) 
Der VF. elaulit, et fey anoh Sptengeln nichK gelungen, uok 
auf der rtebcigen Babn zu etbaUen, .welche einzig ficber zum 
Ziele fahrt, und mancbea in Sprengel* Werke k^nne, fo wie 
et dafteht, befonder.; den Anfilnger leicht auf Abwege leicen. 
Man 'wird diefe kleine Scbicifc n^it grofien Erwartungen in 
die Hände nehmen , um die Abwege kennen zu lernen , vor 
Vielehen der Vf. warnt, nnd weläe Kee. vrenigftena picht 
aeabnet hStte. Man wird vermutben , dafs Sprengel £«^b fal- 
fcher Grnndfatze bedient, dafa er fich einer Aucntigen oder 
verkehrten Beobachtnngsweife fchuldis gemacht, und da* 
durch allerdinga AnfiTnger in die Gefanr f^efetzt 'habCf aiiC 
Abwege zu gerathen. Allein Ton allen diefem findet man 
nUbt». Man er halt dafür einise kleine, oft, mSobteJlec. fa- 
geo« kleiulicbe Bemerkungen über ganz fpecielle Gegenftfinde, 
Cin und wieder fogar in dem Tone der Bitterkeit, der ganz weg- 
fallen follte, wenn man fo wenige und fo unbedeutende Erin^ 
nerungen vorzubringen hat , ala der Vf. In vielen FBllen ifc nur 
von Meinung desVfs« die Rede , von fahiectivemGeffihl u. dgl«; 
ea wird nach vielen Worten gefagt, data dj^t Vf. über Taeniii4, 
lind Menifcium fo wenig beftimmt entfcheiden kftnne, alt 
Sprengelt '^»^9 dieferUnrechthabe , die Unter fchiede zwifchen 
Afplenium Ceterach nnd Aoröftiehum Marantae auafohrttch 
anzugeben, da beide fo nahe verwandt nicht feyeo, dafa man 
fie v'erwechfeln könne, dafs man in manchen Fallen noch 
mehr Abbildungen wünfcben kSnne ü.f.w. u. f. w. Ein Werk, 
wie 5/7re/i^e/ u:hrieb» leidet, feiner Natur nach, Verbeffe- 
xungen; tnit jede^n Tage nimmt die Wiffenfchafe an Beob- 
achtungen zu, und es, ift leicht möglich, defa ein anderer 
einen .befunden» Gegenftand forgfäl'tig^r beobachte, als. der 
8chriftftel\eir, welcher ganze Klaffen flberfehen muftte. -Be- 
fonders was die FarrMikräuter betrifft, wo Spr. fowobl ala 
unfer Vf. nnd die roeiften neuern Botaniften Gen grafstentheils 
mit trockneu Exemplaren begnügen muffen, welche ihnen 
lünzeln von Reifenden zagetheilfc werden , kann leicht ein Ek- 



•mnlar vollftfindiger nn4. dentlieber fefii, alt *dai andere» 
Und d*ch find der brauchbaren Bemerkungen « welche der 
Vf. aber die FarrenkrSuter macht« nur einige wenige, z. B. 
aber A'erößichum» Osmiinda, folypodimm furcßtu^ n. f. w.; 
auch ift, wie man von ^nem Vf. krittfcher Briefe*- Verlanget 
kdnnte, auf den Bandet K#pfel keine genauere Rdckficbt ge« 
Bommen. Eben fo wird nach vielen \^rten behauptet , Hed' 
wig habe in BackHcht der männlichen Gefchlechtatbeile voll* 
kommen Recht, ohne dafa eine neuere Uncerfuchung , eine 
Beobtfohtong zur Beftfrtigung einer folchen Behafiptune an- 
gefehrt wird. Spröngti-wirdChn den GnteKfc^ied zwifchen 
Bryum und Mnium cetadalt. Vielehen Reo. aoCsevft treffend 
und nie.täufchend gefunden hat. ^Aber unfer VL macht uber- 
diefi einen Fehlfchlufs dabe'y, welcher wahrlich Anfanger 
iuf Abwege leiten kann, -^edn er fagt, man muffe eben fo 
auch id 'andern Gaetnyigen die Arten mit mnem Innern diirch« 
iheh^tVta Periftom von 4an übrigen trennen. Ala oh ein Cha« 
rakter nicht ^hifr bedeatend fe^n könne, welcher an andern 
Pflanzen veränderlich und unbedeutend ift. Rec wärde trey 
lieh eine Trennung der Arten von Hypnum^ welche ein inne« 
res' dorchlSchertea Perifiom habein , für paffender halten , ata 
Bedukißt Trennung der Gattung Leskea von. Hypnum. Athy 
rium loll von AJpidium nicht getrennt Tverden, weil maa 
Uebergange zwifchen betten antreffe. Mit diefem Grundfarze 
wird der Vf. faft alle Cruciferae unter eine Gattung bringen« 
Ai>f die flbrijien Bemerkungen kann fich Rec. hier um fo wa« 
niger einlaffen , da eine foicbe kleinliche Erltrternng ftir^ltefe 
Blatter durchaus nicht pafst. Was ,vicflrde der Vf. fagen, wenn 
Bec ihm vorwürfe, e« fey ein Verftofs gegen die Logik, za 
behaupten, Phascum habe ein operculum, nur laffe es fich 
bicht trennen , da operculum eben deftweg^n operculum fey« 
weil es ßch trennen laffe? — Wenn unfer Vf. in einem bota« 
nifoh^n Journal einige diefer Bemerkungen anfprucblas be- 
kannt gamacht nStte : fo wurde ihm das botatiifche Publicuoi 
danken ; aber ein fo feyerlicher Eintritt, als in diefer Schrift» 
mufs durch bedeutende und für das ganza Studium VfichtiM 
Verbifferungen g«r«chtfenigt werdeot 
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P M IL O S Q P B I E. 
LVKid, b» Bcrtli: OrfcUdiU dmr Phihfipkk^ fom 



{Torifeuung.dtt in Numk 266* ahgehrochencn RtCff^fioru) 

Will maa den veränderten' bedern Ceift der jetzi- 
gen Behandlung der Oefcbichte der Pbiloro- 
pbie echten lernen : fo vergleiche men vorzCIglich des 
Yfs. Oarftelluog der Pbiioronhie dag ArißotriiSi fo 
v^ie der der altern Stoiker ! Schon bey der Philofo- 

Ehie des Erftern begnügte er fich nicht, uns eine 
lofse Nacblefe nach Ai£te zu geben, fondem zeigte 
idab er Mbft Iah und forrchle. Sein SJnn fQrErgrQa- 
düng des Bildungsganges dei Stagiriten und der chro- 
noiogifchen Auieinanderfolge feiner Schriften ver- 
dient nicht geringere Achtung, als die Unbefangen- 
heit, mit der der Herausgeber eines Sff/kms der pla- 
tonifchen Philorophie feiof^ in dem Logiker Ariltö- 
teles die fyftematirche Form und den nlanmabigeH 
Gang vermilst und den Empirism dellelben gleich- 
wenig als den Ratiooalism des Piaton begrOncfet fin- 
det. Nicht minder der Beherzigang werth find des 
Vfs. Winke, dafs Ariftoteles, Togar bey allen Ver- 
dienften um die Logik, doch die Gräozen des Logi- 
kers, (z. B« in der Theorie der DemonftrationJ Ober- 
fchritt, daß bey feinem erften Verfucjhe einer Nätw^ 
^Uofopkii (vgl. &d. 4. S. 168 f^ Aristoteles als Logiker 
docn gerade denBegdff una das Wort xivsto*«;, wel- 
ches inm der Hauptgegenftand der Naturwiffeafchaft 
war, völlig unbefümmt liels , und als Phyfiker dea- 
nocli die letzten Principien der Natur m0ir und übet 
ihr auffucbte; dafs endlich derfelbe Mann, welcher 
auf dem W^i® der Abfuraötion von dem QegibeniH 
aufftiieg, dennoch den erften be<1eutendeo Schritt zu 
einer wifTenfchaftlichen Metäpkyßk that. Das echt- 
^riftotelirche Verhältnis zwifchen MöraUtat un<t 
Glack^llgkeit beftimmte Hr. Timumam S. 29a Ichon 
beltiromter und deutlicher als Hr. SchUierwa^it in fei- 
nen Grundlinien einer Kritik der bisherigen Sitten* 
•lehre S.5Sf* Dafs deffen Allen ungeachtet einer künf- 
tigen Revifioo noch manches Obrig bleibe» wird der 
Hberail fo befcheidene xmd fo wenig abfprechende Vf. 

fewifs felbd nicht in Abrede feyn* So h^tte, um nur 
im'ges zu erwähnen , gerade bey Arißoitles der be» 
deutende Begriff des ArchiUHonifenen in den Kfloften 
und Willenfcbatten i wie er j^leich im Eingänge feiner 
Ethik vorkommt, wo ^e Endzwecke der hdchften 
und leitenden Kuoft fOr eines höhern Strebens wQn 
,diger als^die antergeordoeter Kilnfte erklärt werden, 
meof heraui^gehoben werden folleo. C£y olnslaou^ ^^J^ 
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TMV a^%fre)(TOviXMV rAif ntlvrmv iorw ^kermrtfst ruf 

yi^ twrd • ) Damit liefsen fieh feine Granoiatze Ober 
WifTenfcbaft {tm<nY^n)iA derfelbw Ethik ^6. K.3 £ 
in Vergleichung ftelleo. Des Vfs. CTrtbeil über die 
xfychoTogie diefes Empirikers ift allerdings gerech-' 
ter als das von weiland Bruciirt dennoch möchte 
Ilea Hn.. T*s Erhebung derfelbei» in itm Grade nicht 
Vertheidigen« „Seine Pfycholo|(ie Ibll (nach S. 176.) 
bis auf di$ wmeßm Ziitm herab nicht Obwtroffen wop» 
den , auch loUen ( nach S. 20t. ) bereits die GrSßzm 
derfelb^n b^immt gezeichnet ieyo. ** Doch ani letz- 
ten Orte blemerkt er felbft, dafs die innere Cultur 
feiner Seelenlebre noch weit zurück war. So fahr 
aber auch Rec. die fefte Haltung des A^ innerhalb der 
Sphäre des Bewnfstfeyns , ohne Abfch weifung in 
pbyfioiogifche und metaphyfifche Bypothefea, ielbft 
die Nichtaufnahme der freylich von A^ Überhaupt 
nicht mit platonifchem Sinne berückfichtigten Un* 
Ilerblicbkeitsideei in firinem Werke trefi yi/;^?« zu 
achten weifs : fo .kann er ihm doch deshalb aocIi 
keine b^immU Ziicknttng der Qränzen zufchreiben« 
Uiefs um (b mehr^ da Ariftoteles feiner Ediik mefa- 
irere pfychologifche Erörterungen .eingemifcbt hat;^ 
Welche man gern mit feiner Pfydiologie unmittelbare^ 
zufammengeUcllt gefehen hätte, da in ihr nicht bleis 
das Gefühls vermögen, fondern auch die begehrend^ 
Ifir^ i>och nicht aogehandelt wurde, indem freylich 
der deckende Oeift als ein Ober Alles erhabnes Vei> 
mögen erfcbien, Dafs A. die Seelenlehre jeerade als 
einen Theil der Natur-Ldirfanfab, wie Sii^J* be- 
merkt wird, hätte Rec. nicht behauptet , eher die 
eben dort ftehende richtigere Beftimmuntf: „alsTheU 
deri Natur -Bf/!itr0fihffig (rij^ itmi •^^nodi «Wp^^k, yecr 

{[liehen mit der «c^i {^mv «oroMa), wie denn bekanntl- 
ich die PhyGk flbeFhaupt damals noch üehr in der 
föndheit ftand. Hatten wir noch das Werk nt^t mvp 
i^oM-rrov (puatm^f welches der Ungenannte bey dem 
Mmagi zu Diog. L. V, 25- anführt,' wenn diefs an- 
ders von des A. drey Büchern trv^i ^x^^ wiridich ua- 
terfehieden war: (o würden wir noch beftimmter 
darüber entfcheiden h^önnen. Ob der Ariftotelifche 
Begriff des Ofym^txw {ät An. 2, i.) dem jetzigen nä- 
turpbilofophiCchen Sinne fich näherte» wSre wohl der 
Unterfuchung werth gewefen. Hr. T. überfelzt ihn 
blofs ^yorganifch** (S. 183.), Hier, wie oft in dejr 
Gefchichte der alten Philefophie, dringt fich die Frage 
auf: wiefern man einen Ausdruck wörtlich über- 
fetzen oder beybebalten dürfe, wenn er bey uns an- 
dere Nebenbedeutungen oder einen weitern oder ea- 
Sem Sinn gewonnen, und wie weit man fich, wena 
ie . wörtlicne Ueberfetzung eines Worts oder Satzea^ 
Kk ' ^ - den 
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den urfprflndicben Begriff nicht rein zurttckgiebt» Der BehmdDaq; der Pbiloropbie des Epiturs 

cuie folche VorfteUtuigY« ohne Q^ahr .inner, beyge- gUubl Rec es wzuiefan, ^deb der Vf, an ihr wenig 

inKdHten ^eftimmväg, m^rdautlicben und begräea^n lnler«f(e fand. Dnob wiitl erft dercb fie die Kcrr- 

dürfe f So wQrde Rec. auch die berflhmte tvrBXcx^tm, fdundi Philofophie 4es Lebens und felbft der Stoicis- 

weder Form noch Kraft,' foodern T^igbiiy ur- mus recht begriffen, daher dem Epikareismus fein 

fpraneliche {n^^rn) und abseleiiete u«f. w. fiberfeUen, voUee Recht uod eine ftrengere biitorifche Unterfu- 

wie die Bewegung bej A. ivrtXix^m xivijroS hiefs. chung'hier zu wanfchen war» Ein Vielfehreiber wie 

Scbcrr IPfetOffdttkon f welcher abrigens feine Schreib^ Epikur mag allerdings feicht uflfd eitel genug ge* 

art ivitXfx^ix nicht ninreichend vertheidlg^n konnte) wefen feyn, allein Ruhuifucht nebeaHerzemgOte und 

erklärte fie nicht unparfend : continua ägjitaüq formal Genügfamkeit, die der Vf. ihm S* 351. bejiegt , dürf- 

?ia peffitU et integre et ipfo adu anima eß ammä. Oleich in chich nicht zl» Jekdi mit jeoeil Zügen in ihm 

ier wurde auch Rec an die dreyfäche Unterfchei- * gleichgeherrfcbt hd>en9 wenn wir anders diefe ge- 

dung der Ethik erinnert haben , welche der Vf. erft beimern Triebfedern zu enthollen eine Befugnüs und 



S. 27a beibringt: in die Anlagen {iwoL^ti^') zu (if- 
mikhsverSneurungen'j in* diefe m!^ felbft., und endlicb 
in bleibende Fertigkeiten: denn fo giebt Rec, l^fi^ 
toicht, wie der Vf. überträgt, „gewine (?) erwrorbene 
Eigenfckaften des Charakters," oder g^r Handtungs^ 
weifin j wie er £e S. 281* u. 393. erklärt; xlenn Ari(to- 
teles fchreibt ihnen das iixy^ln^ot.i zu, wie den Ge- 



Fähigkeit beurkunden können. Hier kommt es 
tnthx auf den Gli(^- Charakter an, und da ranmt 
Ihm unfer Vf. felbft S. 371. eine grdfstenthelis beob« 
achtete Confequenz ein» was er um fo mehr thun 
konnte, da er, nach feiner eigenen Anficht, fogar ei» 
nen weit reinem Empirismus aufftellte als felbft der 
fcharflinnige, bandige, gelehrtere Ariftoteles. Was 



auf (ei 
ten 

vgl. I, 3.) gelefen haben, wenn er auch nicht alle De* 
jBnitfonen der einzelnen Affecten aus der Rhetorik 
äufg^^zäblt hätte, wie Buhte diefs fchon tbat/ So 
Würde der Vf. eine richtige Idee PUtteborns noch voll- 

Beu* 

Pßt 



mflthsznftänden das xtvi^fr^a«. Eben fo wQrde man aber d^m Epikur felbft als das. Wefentliche und Eigen* 
hier gern mehr, als S.295. gefchah |^ eine Hindeutune« tbOmlichfte galt, das lernen wir Joch nicht von dem 
^ (eine phüofophifche ErKlärunp der LeidenfchaN römifchen Lehrdichter Lucretius und dem Redner 
, befonders aer Ebrbisgierde m der Ethik {i%i^ Cicero allein, noch auch vorzüglich aas dem Dioge- 
nes von LaSrte» foodern auch aus dem Joannes Sto- 
baeus abftrabiren. Gern fahen wir den Sextus E. be- 
putzf. .Die Ranonik S. 403 f. hätte jedoch nicht in 
der Plycbologie des E. afc^handelt werden follen. 
t)ds fiif flcXyrTv od^r die tugendhafte ruhige Schmerz- 
lofigkeit hätten wir noch individueller im Sinnm des 
Epikur beftimmt gewQofcht Wenn Sckteiermacher^ 
weleher (Krit. d. S. L. &117.) Grund und Grundlofig- 
keit der Epikureifcbed Ethik in der in ihr obwalten- 
den tiebermacht der F^trcH treSEend nachwies » jcn^ 
SchmerzloSgkeit als ein beruhlaendes Gc^tohl in Be- 
ziehung auf einen vorgeUtdMen Schmerz deutete, fb 
lag das letztere Prädicat nicht unmfttelbar in Epi- 
kurs Refiexion, in welcher. zwar in dem peinUcbem 
5Srifmfdimerz die Seele auch von künftiger Quat af- 
ficirt wurde9 aber eben fo von der vergangenen, und 
die bleibende Ruhe nach dem aufgehobenen Schmers 
eben dadurch zu einem negativen oder bsrchrinkenr- 
den Prineip leiner Ethik wurde» dafs fie fich der Un* 
abbängigkeit von den 'Störungen des Lebens getrö^ 
ftete und als Ataraxie (fujre «X7«4v xät« amf^ fujrr «- 



ftSndiger ausgeführt haben, welcher in feinen JBhf* 
tragen ziir Qeßn. d. FhiloT. 7, 177 f. eine empirifche Pßf' 
^köhgie aus ArifloteUs fammtRckiu Schrißem mit feinen 
«igeneif , treu überfetzten , Worten gefammett wni zm 
einem Gcmzen verkeniin entwarf, aber auch nur ent- 
Mrarf ; wohl hätte abc^ diefe Abhandlung In der Lite- 
ratur am Ende diefes Bandes angeführt zu werdep 
verdient. Namentlich wäre eine pragmatifche Ver- 
llältnlfst>eftimmung des in der alten praktifchen Pht- 
löfophie tlefeingrelfendeh Unterfchiedes zwifchen Stu» 
fto*( und hi^^m zw dem P)atonifchen äv^xeciif^ un^ 
^7ridv|X))r<xeiv und dem Kantifchen Unterfcbiede zwi- 
fchen Affect und'Leidenfcfaaft intereflant gewefen; 
eine prnfungswerthe Unterfcbeidun?, welche auch 
Oarife in feiner Üeberfetzung der Ariltolelifchen Ethik 
I, 571. noch nicht ganz beiriedigend auseinander za 
fetzen wufste ! Bey S. 194 f. waren die bereits von 
9/laaß im Ariftoteles angetroffenen Aflbciations-Oe- 
fetze zu erwähnen. Zu dem Grunde, warum des 
Ariftoteles Erklärung der Empfindung auf Hypothek 
fen beruhte, indem ^hm (S. 192.) die Kenntnifs des 
Nerven A/7^Qir abging, war noch hinzuzufetzen , dalüi 
Ariftoteles^' die ^innenwerkzeuge noch nicht genau 
unterfucbt hatte, fondern in der Hiflor. Anim. 1,9. zum 
Theü nur des Empedokles Entdeckungen wiederholtem 
Uebrigens geben fowoht zur grammatifch- philofophi- 
fcheo Erklärung der Sprache de^ Ariftoteles als zu 
einer, wenigft*^.n<r relativen, eindringenden Beurthei«> 
Inng feiner Lehrfätze die uns übrigen beffern Commeii- 
tare des Ariftoteles, namentlich die des Simplicius» 



(«wf^rdai )cftr« ^^Mxn^) fo£ar einen fierahrnngspunkt 
i^it der Apathie der Stoiker fand. 

Im vierten Bande zieht die Stoa fowohl durch den 
innem Charakter ihrer Erfcheinong, als auch darch 
die mit fichtbarer Aufmerkfamkait , obfchon ohne 
einreitige Vorliebe und mit vorzQglicher Eigentbitm- 
licbkeit gehalteneBehandlung an» Wenn der Vf. die- 
fcr im Ganzen mehr Aufmerkfamkeit > als der fpatera 
romifch-ftoifchen Philofophie im folgenden BanTle 
Xchenkte, fo war diefs um fo vcrdieoftlicher^ als wir 
bereits Air die letztere durch Con»^ ff. AT. Sckultz^ 
flfdit und KMzfiA mehrere Vorarbeiten erhielten, de- 
ren nähere Beriickficfatigiinff vofu Vf. nur 10. dem 



noch reichen Stoff, wenn gleich die Com mentarefeinat /tM^^ttfide^rwünrcht gewelen wäre« In dem erftea 
unmittelbaren Schfller gröfstentheüa veripren find» und vierten Bändehei^ des .fiHiU'fcbeii tiehrbucha fin- 
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det man zwar den frflbertf «ad fpltem Stoidsmus von 
doander unterTcbieden , nnd jenen gröfstentbeils mph 
lUäimmm dareeftellt; dagegen den erftem noch wie 
bey Liffims in%in Ganzes zufammoigewörfen, nidit 
aber nach feinen einzelnen Urhebern oder Vertretern 



eotwiokelt, mithin Aoob keine Qefckickte 4u (UUm 
SMciitmu gdiefert, nnd eben diefeJU daa eigenthOm- 
ttflhe Vermenft des Hn* ThmgmmnSf welcher defüen- 
vngeeebtet mit rnnfterhafler 'Anfprucbloägkeit das 
Tiedemannifche Werk. Aber die ftoifche Pfailofopbie 
dalfifch nennt Hier verfuchte der Vf. fopar dasjeni- 
ge» was alte Scfariftfteller allen Stoikern beilegten, 
zum erften Mal eijizelaen Denkern diefer Schule* wo 
nicht aosfciiliersend ,' doch vorzOglicb oder zaerft;(vie* 
derzQgeben, diefe Wiederherfteliung der urfprang- 
liehen und eigentbOmlicben Geftält des ältere Stoi- 
cismus (wobey auch die iiron Buhle noch gefchebene 
Verwechfelung des Stoibers Jriflon mit dem Akade^ 
miker Jlrißo$ S. ao6 f. aufeehobea wurde) bat denr 
felben in ein ganz nenes Licht geftellt ' — eine er^ 
wOnfchte Wirki^ng wahrer hiftorifcher Kritilc Ge- 
wagter erfcheint es daher, fogar in diefer neuen Dar* 
ikeflung S. 17 f*> wenn den Syftemender einzelnen 
Stoiker doch no^h ein -Begriff, und fcigar eine (nn* 
ter ihnen wechfelnde) Eintheilung der Pfaiiofophie 
\m Al^emeinen voraosgefchickt wird , um fo mefar^ 
(la iie ßgar aus fpätem Stoikern » wie aus dem Seneca 
«od ans PfeodoplutBrch. zum Theil entlehnt werden 
tnu&tei. Noch mehr aber hfitte Reo. noch vorher mne 
fnbordinirende Sichtung ' und Prüfung der 'Quellen 
oder Zengnifle für die äkere ftoifche Philofopbie 
fiberhauot gewQnfcht, wie der Vf. felbft fie einigeK^ 
mafsen & 75. bey der Ethik des Zenon,' vgl. S* 109^ 
Anmerk«, andeutete; wie auch bey den Akademf- 
kern S. i86. , vergl. aber die Schaler des Zenon S. %i% f. 
und SL26 L Indem er z* & hier den in der Moral 
ftoi/ck gefinnten Arifton gegen Cicero vnd feine blin- 
den Nachfolger in Schutz nahm, vnd am reehtea 
Orte einen andern Scbriftfteller damit zilfammen- 
ftellle) wurde das deudich, wprin P/tfter (nadb S. 921.) 
noch viel Dunkelheit fand. ~> Je hiftorifcher Hr. T. 
den.Stoicismu8 aus dem Cynismue nnd iPlatcnrisroiie 
iiervortreten liefs , defto weniger Ift er geneigt , ihn 
mit Kanis Rationalismus zolammenzuftellen (ob er 
gleich bereits den Zenon S. 382. unter der jfytikii die 
jinttmomk andeuten liefs) 9 fo wie auch fchon SMiiat* 



gißt beftimmt )ft« Dort unter andisni diefiss befonneoo 
und beherzigungswerthe Urtheil : » Der Rötimutiwma 
begOoitigte den Hang der menfohlichen Vernunft zur 
SpecttJation und zur Ueberfclireitung des Feldes der 
Erfahrung; dagegen empfahl lieh der gnwirijmui 
durch feine Natürlichkeit, durch feir^e Entfernung 
des myftifcheo Urfprungs mancher Seftandtheile der 
menfchlicben Erkenntniis. Bmkn lag. aber der ffakn 
zum Grunde, dais die Natur der Dinge an fich als 
ein zufammennängtedes, geordnetes Ganzem .erfiorfchft 
werden könne, in dem Rationalismus durch die reine 
Erkenntnifs der Vernunft, in dem Empirismus durch 
die blofse Wahrnehmung, der Objede* Wdche Art 
von Einheit Obrigens die Stoiker in den von ihnen 
fuhen einander geftellten Theilen der Philofopbie an- 
nahmen , ficht man auch ans ihren charakteriftifcben 
Vergleichungen , welche S.aa angeführt find« und 
welche ( wie die S. 33. ) Rec. ;nehr rnetorifch als poe- 
tifcb nennen möchte. Auch .hier fand er jedodi Ge- 
legenheit «u dem Wnnfche, dafs der. Vf» öfter fich 
die vorige Anforderung vorgelegt hätte, den Grad 
der Deutlichkeit und die Qrdnzi des Umfangs und 
die Innigkeit des Zu&mmenhanEes zu beftimmen , in 
denen diefe Philofophen fich ihre Begriffe daditeil 
nnd reimten* Leiderl darf man in dem £ch fo oft 
widerfprechenden, oder wenlgftens ungleichzeiti^ 
fich fortbildenden, Menfchen, und wäre es der ftoi- 
fche Weife felbft (der zwar nicht lagen wji7, auch 
von den IrrthAiiiiem der Sinne firey feyn mag, aber 
dennodi irren, fich felbft tSofchen kann), nie aus 
einem von ihm ausgefprochenen Schlufsfatz ficher auf 
den deutlich gedachten oder gewifs begründeten Vor- 
der(atz fehüeiaen , gefdiwdge aus: einem angeffibrten 
nilgemeinen Grunm auf eme befondere Folge ! , So 
vortrefflich demnach z. B. da& RMulativ ift , welches 
Hr. Thmnmnn fich S. 04* für die ^heidvog und Ver- 
tbeilung der ftoUehen LehrfiLtze vnter die einzelnui 
Stoiker vorfohrieb ; fo leidet doch fchon die erfte Ro* 
gel ihre nothwendige Einfchrinknng : „Die Sitze» 
welche das ft^eßn dts Sitoiciamus ausmadien [wur- 
den fich deCTen alle Stoiker als eines feftbeftimmten 
Prtncips bewufst?!, dürfen wir, äl^ das> Materiale 
dee Sjftems betrachtet, ohne Bedenken [?] dem 7^ 
non zufchreiben , denn — Von den Miißen lallen fich 
hiftorifche Belege geben, dafs fie 2^enons Behauptun- 
l^n waren. Die wenigen Satze, bey welchm diefes 



niiutit (a. a. O. S. 59. 60.) keine Uebereinftfmmnng «och zweifelhaft bleibt, ktanen als (doch nicht bloiis 
der ftoifchen Ethik mit der Kantifchen, obgleich eine fbr nnfere Aurfibbt?} mk jaun zufimmnihangßniy um 
vielfache mit der Fichtefchen fand. Wie viel unbe- fo eher an diefem Orte vorgetruen werden, weil •— 

'fie keinen fchicklichern, Platz fiBden. ** Welche Vor- 
ficht fi&e Anwendung diefer Reget fi^rdere, ergiebt 
fich leicht. Eine ibnliche ift im Eüitthien nötbig» 
Diefelbe ^«yrasYoe xotratXi^TtTiiai des Z^non , welche Of- 
ioero durch vijwn überfetzte^ wagte der Vf. in folgen- 
de Erklärung des S^non zu. übertragen : fie fe v ein 
Eindmekin nie Seete, odei^, was er wM eigenHtchfit' 
ihre Verwirrungen (S«257.}, ihreApathie (Sl|n.i3of« mi itofftüy das Afficirtwerden [dieier Actus? nicht 
vgl. 38aO enthüllt, wie namentlich in der vortreff- fein Prodnrt?} der Seele durch einen Eindruck 
liehen Ueberficht de^ zwejteo 2^ifranms S. 149 -ft f8.*'i9^A' "Hier war die Verhältnifsbeftimraung zu 
der Wertb ihrer Grundfittze zu denen ihrer VorgSn* des Anüofetes Anficht der ^eatret^M^ alt die vermit- 

telft 



langener und gerechter wird von dem Vf. der Werth 
dtr ftoifdien PhOofbphie neben allen ihren Mängeltt 
anerkannt , als Mehurs in feiner Oefchicfate der Ethik 
tbat, welcher diefe Philofopbie zu den traurigen Be- 
weifen des Verfiills der Wiflenfcbafteo in Griechen- 
land zfiblto! Man lefe hier die Art , wie Ihr Dogma- 
tismus (S.35.), ibreTäufchnngen (S. J4r. -228 f. )> 
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teirt der Empfiädoog darg6ft«lhe bildliche VorfteUoiig 
(vgl. Bd. 3. S. i9S0t anzugeben, und durcK Verglei« 
ebung ztt erläutern. £ben fo unwabrfcheinlicb war 
es dem Re& 9 dafs die Stoiker mit dem Worte owp« 
(von deflen Breite, Höbe und Tirfe fie fprachen 
S.4D.} nichts als äis Reati bezeichnen wollten, dem. 
fie nacb-einer dunkeln Ahndung die Materie als Sehe» 
roa unterlegten. Auch wire dieCs iinmer kein Xeoo« 
phaneifches , unwandelbares und nntbeilbares Ov ! .-» 
Vi» Uß^ der Stoiker (S. 125.) lieben fich eher Gr. 

(D«r St/oki 
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mikksbewegimgm und Af&ctan,' als Lridmifdutfim (in 
Kantifcfaer Bedentuog) Hbertragen, fo wie S. 126» 
ftatt ^^Bifperdi und Furdit** wohl „Betrabniis und 
Furpht** Tteben muls. Indem fie Gefandheit und 
Krankheiten der Seele nnterfcbieden : fo vrar zur o£- 
hem Bezeichnung der Zenonifchen Originalität S. i s8 f* 
die Sokratifchi Unterfcheidung znrack zu rufen. Maa 
wird filurigens den ganzen wichtigen Abfcboitt Ikber 
den Stifitrtdir Sioa aus verfduedenenGefipfalspftBiuem 
mit fteigendem Intenffia leCan. 

n/r folgt.) ^ 
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RscRTs6ttAR«Ti|itT. Lt^ng» l>. Sommer: Cegm' da^ 
üUMfchliefiende Sitz - und Stimmrecht des aUen Adel* auf den 
'hurftkchfifiken Lafidesverßunmlangen» Von Karl Salomo Za» 
ehariä^ HoEgericbtt - BeyftKzer und SfEtntUcfaea HechuUhrear 
auf der tJniv«rficac Wittenberg. 1805.^I3S8« 8- (l6gr.) — 
Der Vf. gegenwartieer Abhandlung ^rurde von einer nehm» 
baften Anzahl altadlicher UmdtaMs/uhiger Rittergutsbe/iizer 
felbft aufgefordert, einen Gegenitand vor das Publicum zu 
bringen , der ihnen mit dem Gemeinbeften in dem genane* 
-ften Zafiimmenhange zu fteben fchien« Wie befnedigend er 
dieCer Aufforderung Genüge geleiftet» wird fich aua der An- 
seige d^t Inhaltt ergeben, ilic erße Abtbeilung handelt veH 
dem Vr/ftrunge des ausjhklief senden Sitz • und Stimmrechts 'auf 
den kurfächjfi/bhed Landesverfammlungenm Da der Vf. Ober 
diefen Gegenitand fcbon eine frühere Abhandlonc in M^el- 
Tsens Mufeum für die fficbf. Gefobichte Bd.2. St. 1. &r. IL ge- 
liefert hat, die auch in unfern Blattern angeaeigt worden. iits 
fo wollen wir hieWSber nur fo viel bemerken , daCi die gei- 
gen wSrtige Unterfuohnog in der filtern Gefchichte ganz ent- 
{[egengefetzte Refnltater enthält. Jetst findet ^ der Vf. am 
o weniger glanblich, dafa der Barg^rftand- dae ebedem ihm 
''uoftreitig gebabrende lUcht. aof den Landtagen au erfchei- 
nen, 'werde veruacblMfßgt haben, da er in dem ganzen fecfaa- 
zehnten Jahrhunderte durch Hei ehthum » wiffenfchaftiiche und 
gefelUg^ Bildung, und durch die VerwaJtang der erften Staatt- 
ämter ein Anfehn behauptete» das felbft den Glanz des Adele 
sa verdunkeln drohte; da ferner mit d0to Steuer bewill igun- 

Sen« die immer häufiger wurden, der Charakter der Land* 
raudCchaft all einet dinglichen Eechti [immer mehr hervor- 
treten mnfiite',-da endlich in Saohfen, fo wie in Dentfehland 
llberbaupt, der A4eUgeirt wjihrend dea ganzen feeht^efanten 
Jalirbunderta noch bey weitem nicht m dem Grade rege war, 
in Mreloliem er befunders fclc dem Weftphdlifchen Frieden auf* 
/lebte. Au eh glaubt er, daü alle Einwendungen gegen diefe 
Behauptung bey einer niibem ßelenchtuug ohne crofte 
Schwierigkeit zu widerlegen feyn dürften. Rec ift derfelben 
Meinun;;, und verweilt zugleich zur Beftatigung derfelbe» 
auf HiVtt<fmart7i4' Bey trage zorKenntnifa der knrTächfifchen Lan* 
deaverCammlnogen Th.L S. 3S- Zweyte Abtheilung. Kon dem 
Hechte ^ das' Privilegium aufzuheben, welches der alte Adel in 
Beziehunß auf Landesverfammlungen in Kurfächftn hat. Die* 
fer Abfchnitt hat uns nicht ganz Genäge geieifcet, denn die 
Hauptfrage: ob ein Privilegium dief er Art, welches fieh nn* 
mittelbar auf die Suatsverfaffnng felbft bezieht, und daher 
mehr die Nator eines Vertrags, als etues Gefetzes zu haben 
fcheiot, einfeicig von dem Landesherrn wiederrufen w«rdf n 
kann? wird deswegen iQr fiberflaffig erkUrt, weil der Vf. 
den Fall veransfeUt. dafi von der Kitterfchaft Celblit der An* 
trag zur Auibebong jenes Vonreehts ausginge. Da aber ^efe 



Voraosfetz«tn^, ungeachtet deflen »wu in der Stnleitattc {^e* 
fagt worden ift, noch immer fehr un^rahrtcheiniick bleibte 
fo verliert durch diefe Lllcke die gegeawSflti|e 'Sehrifit an 
praktifoh«» InterefTe; aiick bat fieh der VC luerdvbrch eine 
gute Gelegenheit zn einer wichtigen ftaatsreehtliohen Untev- 
luchnng entgehen laffen. Dritte Abtheili^ng. Politifohe Be* 
merkungen Uher die Atjfhehang dee ausjchliejsenden Sitz • und 
Stimmrechts f das der alte Adel auf den kur/BchfiJchen Lan" 
deeverßumnlungen hat* Zuvdrderft werden manche RinwQrfe 
gegen diefe Aufhebu^ig gUieklioh gehoben. Einer der wich* 
tigltea ift Jinfcreitig feier : data eine betrSchtllche Vexmek« 
rung der Auslöfungskofcen die natürliche Folge hiervon feya 
vrflrde. Mit Hecht «her wird hierauf erwiedcrt: dafs der Vor* 
theil, den die vorgefchlagene VerSndemng verfprieht, dea 
deshalb zu machenden Aufwand mehr aU zn felir verdien^ 
nnd dafs nun dagegen die Dauer des Landtagea durch Ver- 
einfachung des GefcnSftsganget und durch landTtandifcbe De- 
putationen zur Vorbereitung der Berathungvpunkte fehr ver^ 
liOrzen kSnnte. Von minorer Erheblichkeit, aber dech in 
xeUturer Beziehong anf die gewtfhnliehe Denkun^rt der bS* 
kern Sutnde, nicht unwicbtig» ift die BedenWlichkeit, da£i 
eine treuer ung zu der andern iQhren und den Neuer ungsgeitt 
fiberhiupt im Lande rere machen könnte. Die Antwort hier« 
auf kann wohl ein jeder gebildeter Lefet errathen. -— Ale 
Vortheile von der Zulaünng bffrgerlioher ond nenadliche» 
Rittergutsbefitzer auf dem'Landtage werden angefahrt: I) Die* 
^röfsere Feftigkeit, welche die Staatsverfalfung dadurch ge« 
w^innen wurde, dafa weit mehr Perfonen, als bisher. An« 
|heil an der Verwaltung der Sffentllchett Angelegenheiten» 
und mithin ein lebbafteret hitereCfe 'an dem fielkehn der er- 
itern nehmen wflrden. %) IMe.Uebereinltjmmeng diefer V«r* 
finderung mit. detü verzÜgUchCtea Zwecke der landftandilche« 
Verfaffnng , der , wie fehr richtig bemerkt wird , nicht in der 
EinfclirSnkung der landesherrlichen Gewalt, foodern darin 
befteht: da& der FUrft die CIolÄi des Landes mit MKonern ia 
Mrwigung siehe, die nnterrioluet dnreh eigne ueneiittelbare 
Brfahrnng von dien RedJtrfniffen der.Untetthaiien; 'auf da« 
lebhaftefte interefilrt bey der Art , wie diefea Redfirfaiffea 
abgeholfen wird; durch eignen Vortheil auJ^efordert, das 
Intereffe der Begiemng nie von dem der Ufktertnanen zn tren- 
nen; endlich durch polisifdie. Verbffltnifte in den Stand ge»» 
fetzt, ihren Rathfohlfige» ein befoAd eres Gewiofat zu geben & 
einen Batb des Furften bildet, der Geh von einem jeden an- 
dern wefentUoh unterfcheldet. 3) Lafst fich dieferVorfchlag 
noch in einer hShern Heztehtmg als vortheilhsft für die Cul« 
tor betrachten , weil dadm^ch ibwehl die Liebe zum*^ Vater- 
landes eis auch manche ÜLenmmCb und Vornbengen aUfe- 
meiner verbreitet wflidea» 
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Lxipzia, b. Barth: Chfehichte der PkUofi/^h^ voo 
D. i^^k. QifiUieb Ttnnemann u. f. w. 

^Bpfthl^/k der in Nunu 267* »bgehr^cktnen Recerifien*) 

Die Sireitigkeiteo der Stoiker mit deo Akatdemi* 
kern brachte der Vf. im dritttn Hauptliack^onter 
dem Gefichtspimkt des Kampfes des Dogmatismus jnU 
dem ^ügtiäsm^. Man darf es mit der Begründung 
. beider Ueokarten hier eben fo wenig genau ndimeo, 
als dann, wenn Rec. die vorberge|;angene zwejrte Pe- 
-rlode durch eioen Kampf des Rationalismus mit dem 
Empirismus bezeichnet hätte. Doch beftebt des Vfs. 
Verdienft vorzOfUch in näherer Zufammenftelluhg der 
Akademiker um Stoiker gegen einander über, eine 
'ZMfammenfteliung, welche Tiedemami nur zum Theil 
verfuchte. Im Ganzen erfcheint hier der humane Ar* 
cefilaus und dw vielbegabte Karneades in einem vor- 
theilhaftern Lichte, als des letztern Lehrer und des 
erftern Sch&ler, Chvyfippus^^io fehr auch das Streben 
.nach wiflenfchaftlicher Einheit in diefem fcharffinni« 
gen Dialektiker aus der ganzen, eben fo intereffan- 
.ten als gelungenen Darfidilüng feiner Logik ^ Meta- 
pbyfik und Moral (S. 245 — 329.) hervorleuchtet. 
(Statt der 41. Olymp., in der nach S. 333. Karneades 
geboren heifst, ift 141. zu fetzen, wie diefs auch.Ui 
der ctironol. Tafel richtig fteht) Ant^ater^ PanäiiuSf 
ppßdamuSj Philo und Anttockus werden der Reihe nach 
fo anfgeftellt, dafs ipan weder ihre Ei^enthümlich- 
keit, noch ihr Eingreifen ip di^ Angelegenheit des 
•akademifchep Skepticivnus überfeben Kann* Es 
^fchUe&t der vierte Band mit Aufldfung des Streites 
in Eintracht, mit der Vorbereitung der Vereinigungs- 
verfuche m^rerer.philofophifcben Syfteme, mit der 
Abnahme des SekteMeiftes der Stoiker und mit der 
Zunalüne der Hochfehätzung des Piaton unter den 
Letztern , wodurch fie fich aAi Ende friedlich den 
Akademikern näherten. So ward fchön der erfte 
' unvollkommenere Skeptidsmus der Griechen einRei- 
nigungs- und ^edmitlel der blibd do^matifirenden 
Vernunft, nnd die gefammelten Beobachtungen über 
die Aeufseruneen der praktifchen Vernunft mufsten 
eben fowobl cuis luterefTe auf die Mural lenken,' als 
die von den Akademikern mehr ins Licht gefetzte 
Subjectivitat der VorfteUungen zu künftigen neuen 
•Unterfttcfanngea des^ ErkenntniÜBvermögeos auffor« 

derte« 

So wenig Mannigfaltigkdt auch von. anziehen- 
den Begebenheiten die erften drey cbriftlichen Jahr- 
lionderte dem Vf« darbieten konnten 9 welcher den 

A. L. Z. i8o6. Fiirtir Batld. 



\' an philofot^hifehen Wlffen Im Allgemeinen 
abzumeften gewohnt war : fo giebt doch der alexan^ 
drimfcks Skeptidsmus und A^fticismus neben dem rS- 
mifdun Dogmatismus und Synkretismus auch dem 
fünften Bande diefer Gefchichte ein eigenthamliches 
Intereffe. Je mehr fich jetzt der Skeptidsmus an die 
ailgemeinten Gründe des Dogmatismus und an den 
Kreis <ieri höhern wiflenfchafUichen Erkenntnifs 
wagte, nnd fich als fubjectiver Oppofitionsgefft gegen 
den Dogmatismus überhaupt zu conftitniren fuchte, 
defto einleuchtender wurden die Widerfprflebe der 
Dogmatiker, defto fruchtbarer war die Ausbeute an 
propädeutifchen Regeln für den wiffenfchaftlichen 
Verftandesgebrauch. Kam fchon Aenefidemus durch 
vergleichende Reflexion Ober den Wechfd der Er- 
fcbdnuneen zu dem troftlofen Refultate, dats die 
gröfste Verwirrung und Oefetdofigkeit in allen Din« 
gen herrCche, und fuchte Sextus zugleich die Unge^ 
wifsheit der objecti ven Erkenntnifs und fogar die Un* 
ficherhdt alles GewiCfen darznthtm : fo ernlickt man 
aufder andern Seite, wie fehr dn folcher oft fophh- 
ftifch - 4ialektifcher Skeptidsnius , welcher dogma- 
tifch genug vprausfetzte, dafs, wenn man fich der Ge- 
wibhdt der Erkenntnifs rühmen wollte. Alles be- 
wiefen werden müfste, fich durcii fein dgnes grän- 
zenlofes Verfahren untergraben mufste. Schon dar- 
aus erklart fich Rec. die geringe Senfation und den 
befchränkten Einflufs diefes neuen Skeptidsmus auf 
die Dogmatiker, wobey er aber noch auf den Um- 
\ftand rechnet, dafs diefer Skepticismus kdne Sckule 
.machte, wie die dogmatifchei^ ^arteyen , welche den 
Buehftaben der Schul^^fteme lernten und lehrend wie- 
derholten — ein Umßand, welcher überhaupt iif der 
Gefchichte derPhilofophie das Scbickfalund die Herr- 
fchaft dnes Syftems oh auf Jahrhunderte lang ent- 
fchied, fo wie fpäterhin die Annahme und Portpflan- 
zung d^ffelben in den fcholaftifchen Akademieen und 
Compendien. Immer bleibt die Erfcheinung des Skeptr- 
dsmus, obgldch feine Vertreter, vne immer, b auch 
jetzt, die kldnere Partey ausmachtet, in einem Zeit- 
alter der Gdftesabfpannung eine merkwürdige Er« 
fcheinung, und was fich, bev der Befcbranktheit der 
hiCtorifchen Quellen, befonders aus dem, nur Alles 
zu fehr nach fich niodelbden und in fein loeifches 
Fachwerk ordnenden, S^extüs leiften liefs, das hat 
der Vf. rühmlich gdeiftet. Auch Stäudlin's Gefchichte 
des Skeptidsmus ift nicht <b fehr Gefchichte , als diefe 
echthiftorifche Entwicklung* des Vfs., welche die 
Fortfckritte der fkeptifchen Denkart in Rfirkficht auf 
das Formale und Materiale von Aenefidemus bis Sex- 
tus zum erften Male kritifcher jerfolgf e. Den letz- 
Ll ** ^ tem 
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lern pbilofophirendeD Arzt ftellt Hr, 7. als den Dar- 
steller des Skepticismus in feiner vollkommneren pe- 
ftalt anf , phne ihn deshalb als Vollender deffelben zu 
rahmen. Dennoch hätten wir die Erfcheinung eines 
fo vielumfafTenden 9 fo'wohl unterrichteten, und doch , 
zugleich fo gewandten Geiftes, wie Sextus in diefem 
Zeitaker gern mehr erklärt gelefen. Ohne den da- 
mals fchon herrfchepd gewordenen Glauben' ae dttt^ 
Unhaltbarkeh der gangbaren Philofophie und als RS» 
inet hätte er kaum fobwerlich auch damals ßuts^rhM 
Alexandrien das geleiftet>» ^ras er leiftete, i^id was 
wir hier 5.267 — 396. ausführlicher entwickelt und 
beurtheilt lefen. Die ^Gefchicbte des Skepticism 
mußti unter den Oefichtspunkten des Vfs« defto mehr 
eine mneri werden , da eine äußere fchon darch das 
Ifolirtto feiner Erfcheinung erfchwert waK und da 
felblt die platonifirenden Skeptiker (f. S. 265.) ganz 

fetrennt und unabhängig und unbeachtet von den 
>ogmatiker4i ihren VVeg — über lauter Trümmer 
freyUch — ohne wieder aufzubauen verfolgten. AI* 
lein um fo mehr möchte Kec. mit dem Skepticism des 
Sextus den eigentlichen Tod der grieekifchm Philofo- 
phie bezeichnen, wonach fie erft unter neu aufftre- 
oenden Menfchen in einem fpätern Zeitalter wieder 
]>elebt werden konnte. 

Der Eklefkticismus wurde fchon darch die Ait 
des Gefchmacks vorbereitet, ivelchen einzelne Romif 
an der griecbifchen Philofophie fanden ; nur dafs diefe, 
wenigftens unter den erften Kaifern, noch Frey von 
Schwärmerey blic)beo. Den Römer der alten Zeit, 
i wie die Scipionen, zog zuerft die Stoa an. Der Vf« 
vertheilt0 die fich auszeichnenden Männer unter die 
befondern epikureifchen und ftoifchen, pythagoräi^ 
Cohen, platonifcben und peripatetifchen Schulen; nur 
QciTO fteht allein, weil er alle Schulen umFafste, wenn 
auch nicht — wie wir hinzufet^^en -^ ganz rein durch- 
drang, noch, ßch aber fie erhob. Wäre er mit dem 
Philofophireu , wie ein andrer Redner, der als Grieche 
zuerft in Rom der Sprecher der Pbilofo'^hie wunle^ 
vfie . Kameaäes (zwifchen welchem und Cicero Rec. 
tib^baupt mehrfache Aehnlitbkeit findet), ununter- 
brochen befchäftigt gewefen: fo wflrde er jetzt- nicht 
blofs einzelne Parteyen der Philofophie herausgeho'» 
ben haben, wie er diefs that. Allein die Anwendung, 
welche diefer Mann, von gefundem Verftande von der 
Philofophie zur Cenfur des Aberglaubens, zumTheil 
auch der Unfittlicbkeit feiner Nation und feines Zeit- 
akers machte,, bleibt ibm eigen, und diefe verdiente 
hier fo herausgehoben zu werden , wie diefs der Vf. 
that, ob fich gleich künftig auf die EigenthQmlich» 
keit deF Urtbeile und Vorfteilungen des Cicero noch 
mehr wini eindringen laffen. Auch fehlt uns noch 
eine Gefchichte der pkiiofopkifchen ßtgriffi der romifeken 
SAriftßnüer^ fo wie fich auch noch eine Gefchicbte der 

SbilcJi/phifoheu Bildung des Cicero auj; feinen eignen 
chriften geben liefse. Dem Vf. war es zunfirhft um 
eine allgemeine Charakterifttk feiner Denkart und 
Hauptrichtungen zu^thun. Bey den Stoikern wönfchte 
Rec. noch eine Unterfcheidung ihrer Schulen in Rom 
von dewn zu Athen in Syrien, auf welche bereits 



SämU Craix in 6mn Wacaf. eneychp. T. 5. An 5. p. aar. 
aufmc^rkfdm machte. Je mehr Individualität vir ^ in 
den Schriften der neuern Stoiker antreffen, defto 
mehr erwartet maä eine Charakteriftik der ETgea» 
thamliobkeit ihrer Grundfätze , und diefe bat der Vf. 
hey Seneca noch mehr als bey Epiktet und Marcus 
Antoninus gegeben. Da, wo er auf die fpäten An« 
hinger des Pytbagoras kommt, wijxl mea • feine Re- 
flexionen über das Wunderbare in den Biq^aphieen 
des Appilonius von Tyana gern lefen. Doch die Ent- 
wicklung des VerhältniCEes, in welchem die neuen 
Anhänger an plataiüfehen Vorftellungen zu dem ur- 
fpranglichen Pfatonismus ftaqden, die Beurtheiinng 
von PUtm's Philofophie und die Ableitung der Lichte 
hjfpotkefe bat uns defto begieriger auf die DarfteUüng^ 
der philofophifchen Schwärmerify der Neuplatobiker 
und ihres jetzt fo Vielen , die es zum Theil nur halb 
verftehen, fchmeichelndes Syftems gemacht, welche 
wir nun in dem folgenden Bande horten dürfen. 

Immer mehr ftrebt der Vfr diefer Oefchichte nach 
einer fchönen^ Vöreinicrung des Totalblk^ks mit der 
Cbarakteriftik der Inc^ividualitat der einzelnen Den- 
ker, und wir verfprechen uns von diefem -geObteo 
Streben immer reifere Früchte. Was wir aber fchon 
zuweilen bisher wünfchen 'mufsten, das wünfchen 
wir nun In den Perioden, wo die VieKeitigkeit und 
Fruchtbarkeit der Geifter und die Mannigfaltigkeit 
der Löfungsverfuche der Aufgaben der Philofophie 
ifhmer frärkere Abnahme zeigen wird, deflo meiir -^ 
eine Rückficht auf die Form der Darftellung der Sjr- 
fteme und auf die Bildung einer philofophifchen Kut^ 
Jpraeke. Sa hfttfe der EinfluTs des Vortrags oder we- 
nigftens der Schreibart des Ariftotel^s fchon Bd. 3. 
S. 328. erwähnt werden follpn. Wie doppelt drin- 

Send das Bedürfnifs für deutfche Lefer werde, zur 
ieurtheilung der Spracke und DarßeHnng der Philofo- 
phie auch an der Hand der Gefohichte binzuleiten, 
das liegt am Taee. — Einem Werke endlkh , wel- 
ches fo viele Voßkommenheiren fchon jetzt vereinigt, 
mufs man auch noch die äufsere eines möglichft de- 
taillirten Sackre0fiers wünfehen , welches das an der 
zweyten Gefchichte der Philof. von ^müi/r befindliche» 
gut eingerichtete Regifter durch nähere kurze, be- 
ftimmtere, und deutlicher Oberfehbare Hinweifung 
luf die Hauptftufen, wie- auf die Nebenperioden der 
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Fortbildung einzelner Begriffe, Dogmen und Wiuen- 

fchaften noch übertreffen könnte. 

P Ä D A G O G I K. 

ScHNKPFENtHALi in d. Buchh. d. ErziehungsaufValt: 
Jlmeifei'bückiein ^ oder Anweifung zu einer vemünf' 
tigm Erzifkung der Erzieker^ Von C O. Salzmann. 
' 1806. XU u. 390 S. 8. (18 gr.) 

• 

Ohne Zweifel ift der Gedanke eines Mannes, der 
fein Leben der Erziehung widmet^, wth-tiig, nach-' 
dem er viele«: für die Erziehung der Kinder gefchrie- 
ben, und noch' roehreres getban bat, nun auch eine 
Anweifung zur Erziehung' der Erzieker zu geben. 

Auch 
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Atiob \h' einer Folclie AnweiAing ]txtt noch ein Be- 
darfnifs: denn immer noch wird bej der. Bildung des 
Jünglings» befonders auf Akademleen, die beftimmte 
Hi1ck6cht auf feinen ^ahrfchelniichen oder gewifTen 
Erzrebungsbernf häufig vernacblälfigt ; immer noch 
bandelt man, als wenn es fii»b'?on feibft verftinde, 
•dafs der Candidat' der Theologie, oder auch )e<^er An- 
dere, der feine Schule gemacht hat^ eben damit hin- 
länglich vorbereitet wäre, den fchwereo Beruf, das 
Kind zum ^Menfchen zu erziehen, wdt'dig znerfallen« 
Zwar wird auch der gut vurbereit(*te Erzieher in der 
Ausübung feines Berufes mannichfiltige Veranlaffun- 
gen finden, fich für denfelben zu vervollkommnen: 
aber Keinipr follte doch, fchön um diefer Selbftver- 
Vollkommnung fällig zu feyn,.ganz unvorbereitet den 
Anfang der Aasübung machen. Jeder follte weni^ 
ftens cne Uitdis ErzMers gehfstj und fich mit dem 
BeOreben, ihr zu entfprechen, durchdrungen haben. 
Diefe Idee und di^ Begeifterung fOr diefelbe kömmt 
nun aber dem JQngRng in der Regel nicht von feibfl. 
Darum mtifs fein Nacndenken züt Erreügang diefe;- 
Idee erweckt und geleitet, und fein Trieb zu edler 
Wirkfämkett für diefelbe angefprochen werden. — 
In diefer Betraohtoog nehmen wir -das VerfpreeheOf 
welches uns Hr. £ in dem Titel der vorliegenden 
Schrift thut, mit Dank und Erwartung an. 

Diefe Erwartung wird aber fchon deswegen nicht 
befriedigt, weil der gröfste Theil der Schrift der an- 
gekündigten Abficht keineswegs entfpricbt, indem 
bis S. 20I., der oftern Selbfterinneruog an den eigent- 
lichen Zweck der Schrift ungeachtet, nicht voii der 
Erziehung der ErarwÄ^r, fondern der Kinder^ geredet 
wirJ. . Der Vf. theitt uns hierüber feine Uauptanfiv:b- 
ten mit. Sein Symbotum^ das jeder, der in die Ge- 
feilfchaft der Erzieher treten wil|, von Herzen glau- 
ben und. annehmen muffe, ift: l^tm aOm Rhlem und 
Uhtfigmdin fkhur ZogUnge muß der Erzieher den Grund 
inßckftlber'fiuhm fS, 17 — 75.). — Erziehung ift ihm 
EntuHCkilung und Uebung dir jügiudlidim Kräße (S.76p- 
84.). — In dem Abfohnitte mit der Aoffchrirt: Iras 
miifl tin Erziihtr Imten? (S. 84 f.) ift nur die Rede da- 
von, was eid Kind lernen mofle, oder, nach des Vfs« 
eigener Erklärung, „was die Perfon für die Erzie- 
hung des Kindes zu thun habe, welche es aus dem 
Schofe der Familie-zur fernem Ansbilduns erhält** 
Er will i) dafs die ernährenden und erhaltenden 
Kräfte des Knaben durch zweckmäf^ige Gewöhnun- 
gen und Uebungen in Thätiekeit erbalten werden; 
2) dafs aufser diefen (körperticben) Uebungen auch 
der Sinnlichkeit, dem GedärhtnifTe^ derEinbildungs- 
kraft und dem Verftande Uebung verfchafft werde. 
Diefe Uebungen folien (nach S.105.) an Gegenftänden 

J^efchehen, die 'in die Sinne ftillen, und diefe Gegen- 
tän.!e in großer Mannjchfaltigkeit herbey gefchafft 
und den Kindern zur Betrachtung vorgoftellt werden. 
Dazu beftimmt der Vf, zuvörderft die Tbiere; dann 
und neben denfelben die Pflanzen; endlich die Er- 
zeugnifTe des menfchlirhen VerCtandes. Rec mufs 
dl-ie.Uebungjifhetbodelaut mifsbilligen, weil fie den 
Hadg des Jundä » fich in den äulsem Gegeoftänden 



zu verlieren, verfVärkt, und, bey allem äufsern Scheinb 
der Lebhaftigkeit , eine folche innere Schlaffheit er^ 
zeugt, dafs der fo erzogene Menfch zu der wahren 
GeiUesanftrengung unfähig werden mufs. Aberwaht 
ift es, der Knabe bekömmt durch diefe Methode deh 
Kopf voll fchimmernder Kenntniffe. „ Was fiehft dii 
hier?" fragt Hr. Ä S. 139. den ««fe auf feine Weife . 
unterrichteten Kitfan. „Gras'* erhält er 'zur Ant- 
wort „ Was fiehft du hier? " fragt er nun feinen Zög- 
ling Fritz. j^Dädytis ghmerata^ Cißiofurus crißattüt 
Brtmus moBlSy Airaflexuofay Rhinentius erifla^gailiy etc/' 
Wer ftaunt nicht über das gelehrte Kind? — Der 
-Grundfatz des Vfs. über die fittliche Erziehung 
(S, 171 — 2CI.) ilV: Man lajfe das Kind immer ß'msn eige^ 
nen IFiüen ihun^ fo wird es gut werden; tin Satz, wel- 
cher durch die weitere Beftimmung, der Erzieher 
folie den Zögling dabin zu bringen fuchen» dafs 
er felhfl das Gute wolle und es thue, einen wahfen 
Sinn erhält. ' • 

S. io2. tritt der Vf. der Auflöfung feiner Anfgabe 
naher mit der üeberfchrift: Ptdn zur Erziehung der 
Etziehir. Diefe Üeberfchrift ift aber in fo fenr wie- 
der täufchend, als hier, ftatt eines folcben Planes,, 
«ur- die fiorderang an -den Erzieher erfolgte Erziehe 
dichfelbfl! Man mufs geftehen, dafs es fich der Vf. 
fehr leicht gemacht hat, feine Aufgabe zu löfen! 
^war mufs die %2i8l]ung Oberhaupt«, alfo auch die 
Erziehunc; des Erziehers, wenn fie Geh eines dauern- 
xden Erfolgs erfreuen foll, in Selbfterziehung über« 
geben, weil fich dem Menfchen keine Wahrheit nnd 
keine TugAid eigentlich mittheilen und anbilden 
läfst Aber zu der Selbfterziehune erregen kann und 
foll doch der Erzieher, und hierin ift Verkehrtheit 
fo wie Zweckmafsigkeit des Verfahrens möglich« 
Mit Recht verlangt man daher von einer Anweifung 
zur Erziehung Belehrung über die zweckm^fsige Me- 
thode der Erregung, Von^ einer Anweifung 'zur Er- 
ziehung des Erziehers Belehrung^ wia der Jüngling 
zu erregen fey, auf dafa er fich ßlbft mit Erfolg zum 
Erzieher bilde. Man kann insbefondere erwarten, 
dafs fich der Vf. einer folchen Anweifung ftber die 
zweckm^fsige Befchaffenheit akademifcher Vorträgß 
nnd Uebungen, wodurch der Jüngling auf diefe Be- 
ftimmong vorbereitet werden foll — > noch ausdrück- 
licher, dafs er fich über die zweckmäfsige Einrich- 
.tung eigens zu diefem Zwecke, der Vorbereitung. auf , 
den arziehungsberuf« beftimmterLehr- uodUebungjK- 
anftalten erkläre« Statt defifen ergebt hier, nach Ver- 
werfung eines hypothetifch hingefteUten, fehr ver- 
kehrten > JPlaiis zu einer folchen Anftalt, an jeden 
Jüngling, der fich in der Unficherjieit .feines Stre- 
beos nach Leitung umfieht, der Zuruf: Gehe hin 
und erziehe dich fdbft ! Aber vielleicht wird Hr. S. 
in der nun folgenden AnwejCung, wie fich der Erzie- 
her felbft zu erziehen habe, dem an fich felbft Ver- 
wiefenen die Hand bieten. Er wird ihm Anleitung 

feben, fich mit der klaren Erkenotnifs und innigen 
Teberzeugung von der Natur und Beftimmung des 
Menfchen zu durchdringen ; er wird ihn ferner mit* 
l4iebe für den Beruf erfüJlea in den jungen Gemü- 
thern 
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rthern die veine "Plfünmt des hdhcrA Lebens zu be« 
wahren und zu nähren ; er wird ihn endlich die ver* 
,£chiedenen Methoden der Erziehung nach dem Prin- 
cip prafen lehren, ob durch fie in dem jungen Men» 
icnen das lebendige Bewufstfeyn und die unaustilg- 
bare. Liebe feiner wahren BefUmmung nothwendig er- 
weckt werde. Wir wollen fehen! Das Erfte, wae 
Mr.. S, dem ficB (elblt erziehenden JErzieher zuruft, 
.ift.-' Sey gefundl Das Zweyte: Sej immer heiter! 
^ j) Lerne mit K|ndern fprephen und umgehen ! 4) Ler- 
'ne mit Kindern dich ^efchaftigen! 5} Bemühe dich, 
•dir deutliche ^Kennthiffe und Erzevigniffa der Natur 
zu erwerben ! 6) Lerne die Erzeugaiffe des menfch* 
Jichen Fleibes kennen ! 7) Lerne deine Hände brau* 
chen! g) Gewöhne dich, mit der Zeit fparfam um*^ 
zusehen! 9) Suche mit einer Familie oder einer Er« 
aienupgsgewlfchaft in Verbindung zu kommen , de- 
jreo Kinder oder Pflegeföbne fich durch einen hohen 
Grad von Gefundheit auszeichnen ! 10) Suche dir 
^e Fertigkeit %u erwerben, die Kinder zur inni- 
.gen Ueberzeugung ron ihren Pflichten zu bringen! 
11) Handle immer fot wie du wüofcheft, da£s deine 



.Zd^ge hendeln foUen, — Eshü, fiicht fimoMamBt 
warum nicht Hr. S^ diefe Regeln noch mit hnndert 
andern gleich nützliclien vermehrt hat. Ohne Zwei- 
fel und iie gut, und wertb, von dem jungen Erzieher 
beherzigt zu werden j aber fie find nicht das WeCent- 
liehe der Vorbereitung auf diefen Beruf. Sie fi^ 
zwecken mehr die Oefcnicklichkeit in der AiisOboiig^ 
die doch nur durch die Ausübung felb£t erworben 
werden kann, als 619 mjt, der Klaraeit der Erkenot- 
nifs verbundene (Gefinnung, die in jedem |iuigea 
Manne herrfchend geworden feyn follte, ehe er Hand 
an das Erziebungsgefcbäft Ic^. Diriip Gefioftua^ 
nämlich die in wahrer Selbfterkenntnifs erworbene 
innige Ueberzeugung von dpr menfchlinhen Be&im- 
muDg, die Liebe zu ihr, und das aufrichtige Beüre- 
ben, die jungen Gemüther- zur lebendigen Anerken- 
nuDg derlelben wirkfam zu errege, iu.das Princ^ 
aus welchem alle folche Hegeln mit ihrer Befolgoog 
von (elbft hervor geben; da hifigegen die Gefehick- 
lichkeit des Umgangs mit Kindern ohne Einheit und 
Wahrheit des Zweckes zur £rregnng des wahreo-Le* 
bens in denfelben wenig fruchtiea kann. 
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SchSni KflKfTB. Farisy b. Picharct u. P6Ucier: Notice 
hißarique für VArt dd la Gravüre en France ^ par F. — 
P. ...Cb. ... DeftiaacenT et Gravfiur, eftc. Mn XII. (l804.) 
XUI 11 . 62 S. er. 8* ( 11 gr* ) — > Wer mit den weif; yoUh'än» 
tigern und lehrreichen Arbeiten einet von Heinecken > Huber 
AinA, FUe/sli Über die Gefchichto der Kanferfcecherkunrc lie- 
kannt iCt, wird in diefar kurzen T^otiz oichta Neoea mid we- 
nig Befriedi^endea finden, aud «neh dario fein« Erwartung 
fecaufcht fehen , wenn er du , was )an» Werke noch verVoU- 
tiiidigen kündte, Nachrichten Ober den neneften nml gegen« 
"wSrtigen Zufeand diefer Konft in Ffaukreich. hier zu finden 
hoffte.- In dem Vorberichte Mrerden din %ekaHntflh 'grefaen 
Vortheile abgeführt, welche man der Erfindung an(| Verbrei« 
tung de« Kupferftecbens in vielfacher Hinficht za verdanken 
hat* und zu deren Benutzung eine zweekmäfsig angelegte 
Sammlang beförderlich werded kann. Auch die Verglel- 
chung der Kapferltiche mit den Ueber fetzungen '.ift nicht 
neu. Der Vf. ichUefat feine Vorrede mit itr eMvas annafs- 
liehen ßehauptung Sardons: que de ioutee lee ecoles re* 
nomrnces dan* Vempire des artx » il nen efi point d'^außi fe» 
conde en hmhiles graveurs^ qiie V Kcolt^ Fran^ aifel Wenn 
von blofser Fruchtbarkeit die Frage ift: fo mdcute wohl, we- 
i^igftena iu diefer Kunft, die deutlehe Schule der franzOlifohen 
•den, freylich nicht fehl* glorreichen » Rang ftreitig machen 
können. In Aot Schrift Üelbft ertheilt der Vf. feinen Land«* 
leuceu mehrere, und zum Theil allerdinga verdiente, Lob- 
fnriiche; und wenn er gleich relbft gefteht , dafs Coibetht der 
Kauft, die er befchfitzte» eine merkantilifche Richtung gab, 
Te möcht' er doch wohl deu EuglSndern zu viel thnn, wenn 
er S. 29* fagt, jfie hatten blofs aua dielem^Oefichttp unkte die 
Kupferltecherknnft lieb gewonnen und nun auch auf ihrer 
Intcd meh« in Anfuahait m bringen gelacht, weil &^ be- 



kanntlich daran! ausgingen, ßch nm ^^ütn Freie alle R^odeU« 
quellen eigen zu machen. Auch meynt er, fie b«?tten feitdem 
aus allen Kräften dahin gearbeitet, diefe Quelle in Frank- 
reich , wo nicht zu vernichten » doch in ihrem^Lanfe au bem« 
Ulli diefe harte Anklage zu beweifen» fiehildert er den 
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'ehemaligen und jetzigen Zuftaud in £ngiand, aber mit nicht 
durchaaa echten Ferben» Nachher aber kommt er aof jenea 
Thema wieder aurack-, und vveifs Anekdoten von dem Na« 
tLOualharfe der Englander in Hin&cht auf die Kaufte uad Ma- 
nufacturen Frankreichs zu erzählen. Sogvf die ihm upeth5rt 
grofse Unterzeichnongsfumme von ^,000 Franken auf dat 
von Bartolozzi ge fto eil n e * Bild fi ift des Lord Chatham dieot 
ihm zum Beyfpid diefee Haffea, weil ^er Lord ^n grofser 
Feind Jrankreicha war. Dergleichen fremdartigen Stofta gieVt 
et hier mehr , als eigentlicher hiftorifcher Notiz, die überall 
meiftena fehr dürftig auäfallt. Ungerecht iCt es auch, wenn 

•die Manier in fchwarztr Kunft <m ^enre tourd, monotone et 

fane i'orieW genannt wird, und, wie die Folge lehrt, haupt- 
fkchlieh deswegen, weil die franzCfifohen KQnltler fie we« 

•niger geübt haben» als die eiiglifchen» Sonft ift d««, yiidm 
über die verlchiednen , befouders neuern, Behaudlnngsanen 
diefer Kunft gefagt wird, noch das Befte in diefer kleinen 
Schriftii Der Vf. ichliefst fie mit den heften Erwartmigen der 
jetzigen Wiederbelebung der bildenden Kaufte in Frankreich, 
und mit der Hoffnung: 9ae le keroe de la France r^frendrm 

'un jour cette fatale lance dor^ derqbee et 'VArgaii par Vaar 
glaie AJtolphci ot' dont fie compatriotes voutv-oieni ahufer^ 
pottr tthattre le cotnmerce de toiites lee natione» — Ö^ü übri* 
gens ein franz6fifcher SchriftTteller viele Eigennamen v^ftnoa* 
melt, gehört nun einmal zur Nationalfiue. £r fehreibt z. B» 
Schom, Andriam^ Rjoimbretn, Windicky Werte ^ Stange^ für: 
Schoen, Andreani, Jüembrmdi, Vmniyk » IFe/^ luid $trmn^* 
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Montags^ den 17. November 1806. 



ST AATSWISSZN SCHÄFTEN. 

Berlin , b. Maurer : Bemerkungen Über einige Ge- 
genflänie der rußfchen Siaatswirtitfchafty von F. (j. 
ITürfl, Hqff. Kaif. Staatsrath und Kedacteur bey 
der KaiC Cefetz- CommifGon. Mit vierzehn Ta- 
bellen. 1806. 232 S. ohne' Vocrede und Tabellen, 
gr. 8. (i Rthlr. la gr.) 

Die praktische Tendenz, welche die io der vorlie« 
genden Schrift gethaneo Vorfchläge haben, ma- 
chen eine genaue Prafung derfelben noch nothwen- 
diger , als fie die Wichtigkeit der abgehandelten Ge« 

äenftände an fich fchon fodert. Die Bemerkungen 
es würdigen Vfs. betreffen : 1^ das ruffifche Geldwe- 
fen; a) die Urfachen der Ernöhung der ruffifchen 
WaarenpreiTe ; 3) die oiffifche Handels - Balanz. Die 
Betrachtuoeea aber die beiden letzten Punkte- werden 
natürlicher Weife hauptfäcblich durch die GrundCatze, 
welche über das Gelclwefen feftgeftellt werden, gelei* 
tet Es wird alfo infonderheit auf die Wahrheit und 
Richtigkeit der Beurtheilung diefes Gegenftandes an- 
kommen. 

- Im ruffifchen Reiche, fagt Hr. fT.S.ag.^ kann 
man. „dreyerley Münzen unterfcheiden. Handels- 
münze, Rechnunssmünze und Scheidemünze. Han* 
deUmüme find alle im Reiche umlaufende Gold* und 
Silbermünzen , fowohl einheimifchen als fremden Ge- 
präges. — Rechnungsmünze , find die Bankaf&gnatio- 
nen, deren Werth gesen die filbernen und goldenen 
Handelsm Anzen , theus durch die-Umiatze des aus** 
wärtigen Handels, theils durch die Finanz- Operation 
nen cßr Regierung beftimmt wird. SeheidemÜnze ßnd 
das Kupfergeld, und die filberne Scheidemünze, ibwohl 
einheimifchen als fremden Gepräges.; welche letztere 
in beträchtlichen Quantitäten in den Gouvernements, 
die an die preufsifchen und öftreichi(cben Staaten 
gränzen, in Umlauf ift*' Das Papiergeld oder die 
Affignation;rubel find nun zwar in nuCsland das 
TauTchftiittel, welches bey allen Umfätzen am mei- 
ften vorkömmt, und worin aller Handel regelmälsig 

Eeführt und berechnet wird. Es deutet aber doch af 
»mal nur eine gewiffe Quantität Gold oder Silber an, 
Bfid diefe edeln Metalle und daher eigentlich auch in 
Ka{sland der allgemeine Mafs(tab des Taufchwerths 
aller Dinge. Der Affignationsrubel ift nur, ein Zei- 
chen von einer gewiffen Quantität diefer Metalle die 
aber veränderlich ift. ' Zwar ha ttetkliefes Zeichen, Ru« 
bei genannt, urfprfinglich mit dem albernen wirkhch 
geprägten Rubel sleicnen WfirtK» hat ihn aber in der 
Folge in den Umiatz^ des Handels- verloren. In wel« 
A. JU Z. 1806. Fierter Bimi. 



chem Mafse diefer Verluft nach und nach erfolgt und 
bald erhöhet, bald vermindert ift, zeigt die zweyte 
Tabelle. 

^ Das Kupfergeld ift, nach dem Vf., von jeherin Rufs- 
land Scbeidemüpze gewefen und ift es auch noch immer, 
und wenn Hr. iSiorrA behauptet, dafs es jetzt die eigentli- 
che Handelsmünze fey; fo wird ihm hierin wider, 
fprochen. Unter Peters des Orofsen und Kathari- 
nen I. Regierung prägte man 40 Rubel Scheidemünze 
aus depi Pud iTupfer, welche nur acht Silberrubel 
Werth enthielten. Es wurde in den filbernen und 
kupfernen Münzen i Pfund Silber mit 19I Pfund 
Kupfer gleich angenommen , da man im Handel nur 
mit 99 Pfund Kupfer ein Pfund Silber kaufen korintel 
Die Folge davon war, wie allenthalben, wo fchlechte 
Scheidemünze viel über ihren Innern Gehalt gilt, dafs 
eine grofse Menge nachgemünztes Kupfergeld ins 
Reich ftrömte und das Land plünderte. Man erhöhete 
deshalb den Werth der Scheidemünze und fchlug erft 
IG dann 16 Rubel aus dem Pud, welches letztere Ver« 
hältnifs noch jetzt beobachtet wird. Diefer Münzfufs 
von 16 Rubel aus dem Pud meint Hr. Ä^, S. 29. fey 
dem Preife des Kupfers vor 40 öder 50 Jahren und 
dem damaligen Zuftande der ruffifchen Finanzverwd- 
tung gemäfs gewefen, könne aber ohne grofsen Nach- 
theu nicht mehr beftehen , weil das Kupfer gegen das 
Silber int Handel viel theurer geworden fey. 

Der Preis des Kupfers gegen Silber ift allenthal^ 
ben in den neuem Zeiten geftiegen, vorzüglich aber 
in Rufsland aus Gründen, die S. 9. gut angegeben 
werden. Gut gereinigtes Kupfer wird feit mehreren 
Jahren in Petersburg und Mloskau zwifcben ao und 
a^Rubel in Affignalionen das Pud verkauft. Da das 
Pud nur zu 16 Kübel ausgemünzt wird; fo kann man 
erwarten, dafs beträchtliche Quantitäten eingefchmol- 
zen und theils ausgeführt theils zu Gefchirr verarbei- 
tet werden. 

Um diefem entgegen zu wirken, räth der Vf. 
S. la. den Metallwerth der Kupfermünze zu verrin- 

«ern und anftatt 16 Rubehao Rubel aus dem Pud 
LUpfer zu prägen, weil jetzt das Kupfergeld einen 
Vorzuff von 44 Procent vor dem SilbergSde habe. 
Der Silberrubel kauft nämlich jetzt 125 Kopeken in 
Affignationen, die auch bey der Bank in Kupfer da- 
für erhalten werden können. Diele enthalten 3 1 Pfund 
Kupfer. Das Pfund Kupfer in Blöcken koftet jetzt 
571 Kopeken in Affignationen, folglich k^nn man 
für 3^ Pfund Kupfermünze, wofür die Bank 135 
Kopeken in Afjbgnationen zahlt, wenn man fie 
ausfchmdzt, 180 Kopeken in Affignationen er- 
halten, wodurch man 44 Pröcent gewinnt Diefes 
Mm Mils- 
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Mifsverhältnils hat hlots die Zeithervorgebracht Jlls 
man 1763. don jetzigen Münzfufs einführte, wornach 
der Silberrubel 374 Afs höll.j odfer 4iVö Solotnik feiö 
Silber, und i Rubel Scheidemünze 2| Pfund Kupfer 
enthielt 3 war das Verhältnifs des Silbers zum Kupfer» 
vrie 1 : 57 angenommen. Diefes war in der damaligen 
Zeit weit unter dem wahren Handels verhältnme. 
Denn bis zum Jahre 1766. galtdas Pud rohes Kupfer- 
nur 8 Silberrubeir und das Verhältnifs im Handel 
war alfo wie i zu 113, Jetzt kauft man in Petersburg 
49 Pfund Kupfer für i Pfund Silber. Folglich ift der 
orfenbarfte Gewinn, das Kupfergeld nach demMünz- 
fufj^e aufzukaufen und'einzufchmelzen, da man auf 
diefe Weife für i Pfund Silber 71 Pfund Kupfer kau- 
fen kann. 

Aus diefer Darftellung des Hn. ff^, ergiebt fioh 
9ufs deutlichfte, daCs das ruffifche Münzwelen grofse 
Mängel hebe. Ob aber die Abänderung' des Münz- 
fufses durch Verringerung des Oehalts des Kupfergel- 
des ein gutes Mitteffey, dernUebel abzuhelfen, daran 
zweifelt ilec: fehr und zwar aus folgenden Gründen. 

Erftlich ift bey diefem Vorfchlage voraus gefetzt, 
dafs das Papiergeld oder der Affignationsrubel keinen 
höhern Curs gegen das Silbergeld erhalten werde. 
Träte der letztere Fall ein , welches doch Hr. ff^» fo 
wie jeder Patriot wünfchen mufs : fo^würde das Ver- 
hältnifs des Innern Gehalts der. Kupfermünze gegen 
das Silbergeld fo gleich wieder geftört feyn und es 
würde eine abermalige Umprägung nothwendig wer- 
den. Ja eine jede Veränderung oes Curfes der Affi- 
ipationsrubel wird auch die Verhältniffe des Kupfer- 
geldeis zum -Silbergelde verändern, wenn man den 
DrundEatz beYbehält, jenes an diefs Papfergeld feffeln 
und Jeinen Werth darnach beftijmmen zu wollen, da 
Jungegen der Silberrubel fich feinen Werth im Handel 
felber fucht und durch den veränderlichen Curs "^edes^ 
mal angedeutet wird. Jeder Münzfufs des Kupfergel-» 
des wird daher nach einiger Zeit immer wieder ver- 
ändert werden muffen, und wie viel Unbegi^emlich- 
k^iten und Nachtheile mit einer fol6hen Veränderung 
fioth wendiger Weife verbunden find, braucht hier 
^icht erörtert zu. werden. 

Viel natürlicher und nützlicher würde es daher 
^weytens offenbar feyn, nicht das Metallgeld durch 
das Papiergeld, fondern umgekehrt das Papiergeld 
durch' das Metallgeld zu ijxiren. Wenn Hr. Storch 
£agt, dafs in der letz;ten Zeit nicht mehr Silber, fon- 
dern Kupfergeld das eigentliche Handelsgeld in «Rufs- 
land fey ; Hr. /F. dagegen behauptet Silber und Gold 
fey in Rufsland eben fo wie in andern Ländern das 
allgemeine Regulativ der Umfätze: fo foheinen fich 
beide geachtete Männer mifszuverflehen, beide in 
gewiffem Sinne Recht, in anderm Unrecht zu haben. 
Will man nämlich wiffen, was ein Papiergeld im 
Lande eigentlich werth fey: fo mufs man fragen» was 
die Regierung jederzeit ficher, dafür bezahlt,, und das, 
\5roinit die Regierung ihr Papiergeld reeelmäfsig ein- 
wechfelt , das erhebt diefelbe zur eigentlichen gefetz- 
liehen Landesmünze ^ wenn das Papiergeld fo häufig 
ift , dafs alle oder die mexften Umfätze damit getrieben 



werdj^ müffeU' Nun ift aber in Rufsland KupfergeJd 
das einzige Geld, womit die Banken, diß Alfigua- 
tion^rübeieinzulöfen, abgewieYen find, folglich würde 
KnpfÄ die wahre ruffifche Handels - und Landes- 
münze feyn,^ wenn die Banken wirklich eine jede 
Summe Afßgnaüonsrubel mit Kupfergeld realifirten. 
Diefe Anficht der Dinge hat unftreitig Hr. Storch ge- 
habt, als er behauptete, dafs Kupfer die eiseotliche 
ruffifche Landesmünze wäre. ' Allein die Banken rea- 
lifiren in. derThat nicht jede ihnen angebotene Summe 
Papierrubel. Rec. weife zwar nicht , ia welchem 
Umfange fie das ihnen angebotene Papier gefetzlich 
realifiren follen, dafe fie aber ihre Keaüfation ein^ 
fchränken, ift aus den Datis, welche Hr. fT. anführr, 
felbft klar. Denn S. 17. erzählt derfelbe, dafs die 
Bank feit einiger Zeit rohes Kupfer in Blöcken zu 19 
Rubel in ACfignationen das Pnd verkaufe. Es würdfe 
aber ihr niemand 19 {lubel fürs Pud geben ^ wenn er 
fbr 16 Rubel i Pud gemün^tes Kupfer einwechfela 
könnte, und eben fo wäi;'e es unmöglich, dafs Parti- 
culiers das ihrige zu 20 — 23 Rubel in Affignationen 
verkaufen könnten, wenn es in jeder Bank zu i6Ru. 
bei .zu haben wäre , zumal da nach S. '19. das Ein- 
fchmelzen der Kupfermünzen gefetzlich Erlaubt ift. 
Das Phänomen, welches S. 32. 33» angeführt wird, 
' dafs nämUch der Preis des Kupfers geftiegen fey, 
ohne dafs der Affignationsrubef mit gefdegen fey, 
würde unmöglich feyn , wenn die Bank alles Papieif 
unbedingt in Kopfergeid realifirte. Die Regierung 
würde alfo den Affignationsrubel augenblicklich fixri- 
ren können , fo bald verordnet und Ureng darauf ge- 
halten würde, dafs die Banken die ihnen präfentirte 
Papierrubel zu jeder jfusdehnung und ohne Aufenthalt 
und Koften auf Verlangen reaufiren'müfsten.' Hier- 
^ durch würde das Kupier zur eigentlichen Landes» 
münze erhoben, und jc|de)r wüfste, dafe i Papierrubel, 
in Rufsland /^ Pud Kupfer, sieht mehr und nicht we- 
niger werth fey; die Gold und Silbermünzen müfsten 
der freyen Concurrenz überlaflen werden, und der 
Curs in jedem Lande würde anzeigen, wie viel Gold 
oder Silber in der Mübze jedes Landes -/^ Pud ruffi* 
fches gemünztes Kupfer dafelbft werth wäre. Der 
Reatwerth des Rubels würde durch diefe Mafsregel 
bald fteigen, und man würde augenblicklich mit 16 
Papierrubel 18 Rubel 40 Kopeken Silberrabel kaufen 
können, wenn nach S. 13: fo viel für i Pud Kupfer 
bezahlt werden mufs. Die Pfivatbefitzer des Kupfers 
würden hierbey auch nichts einbüfsen können, da 
]6 Rubel fodann den Realwerth von 20 — 23 jetzigen 
Rubeln erhalten würden. Was alfo der Vf. S. 24. 
gegen die Fortfetzung der Ausprägung der Kupfer- 
münze nach dem bisherigen Fufs erinnert, als ob 
nämlich dadurch der Silberwerth herabgefetzt werden 
möchte, ift, unter den angegebenen Bedingungen,^ 
nicht der Fall , da nach denfelben der Werth des Pa- 
pierrubels nur erhöhet, das Silber aber nicht ernie- , 
driget werden würde^ Zwar würde bey einer folchen 
Mafsregel, befonders, wenn fie mit der Freyheit des' 
Handels mit diefem M#aU, verbunden würde, das 
Kupfelr in Rttfeiand''etwas wohlfuler werden, da es 
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gewiffen Umf^g diefes Papiergeldes nothweDdigJpK- 
chen. Diefes war der Fall in ^Rufsland bis auf aas ' 
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in Hamburg und Stockbolm woblF^iler ift > aber der geld dem Stibergelde gleten erhalten werden, wenn es 
ruffircfafe Rubel würde doch dadurch einen fixen Von der Regierung zu gleichem Werthfe in ihren Kaffen 
Werth erhalten, und wenn nach des Vh* einiicht^ angenommen wird, uhd^die Zahlungen an lle einen 
▼ollen Vorfchlage^ die fo enorm hohen Abgaben (von 
35 Procent) auf Privatkupferwerke gemildert oder 
noch hteffer gänzlich aufgehoben und durch eine an- Jahr ijSj-s wo ungefähr 50 IVJillionen Rubel Papier« 
dere fcbicklichere' Auslage erfetzt würden : fo könnte geld im Umlauf waren , die fich dem Silberrubel nahe 
Rußland aus feinem Kupferhandel zugleich einen fehr hielten,' ja ihn fo gar öfters anWerthe übertrafen, da 
anfehnlichen Gewinn ziehen ; und es würden b^ide Ab- die Bequemlichkeit im Handel ihnen öfters Vorzüge 
fichten des Vfs. nämiicfar Erhöhung des Curfes und einräumte, und. wenn gleich auch damals die Regie- 
Erniedrigung der Kupferpreife durch eine und diefelbe rung das Papiergeld blo^ in Künfer reallGrte : fo fehlte 
Mafsregel zugleich erreicht. es doch nicnt an Gelegenheit, ülberne Rubel dafür zu 
Wenn aber auch dritteits das ruIKfche Papiergeld erhalten , da das Papier nicht in fo grofser Menge 
dadurch einen fixen Werth erhielt, wodurch aUer- vorhanden war» dafs die Nachfrage darnach über* 
dings viel gewonnen wäce ; fo wäre doch der Werth, troffen worden wäre. Diefes Verhältnifs mufste fich 
den man ihm durch Kupfer verfchafft, viel fchwan- ^noth wendig ändern, als das Papiergeld in den folgen« 
kend^r, als den er durch eine Realifation mit Silber den Jahren um mehr als dasDuplum vermehrt wurde 
erhalten würde. Oas Kupfer ändert feinen Realpreis und kein Mittel verordnet war, feinen Ueberflufs \n 
gegen die übrige Waare viel öfter und viel fchfaeller irgend einer foliden Waare zu realifiren. Wie ni^ 
als Gold und Sub^r, da Kriegsbedürfniffe, andere er- <ler Werth diefes Papiergeldes gegen Silber gefch wankt, 
weiterte oder eingefchränkte Anwendungen, und über- wie er tief unter den fteigenden Kupferwerth den das 
haupt weft mehr Umftände auf die Nachfrage nach Papier eigentlich vorftellen foUte, (da die Banken 
diefem Metall , und alfo auch auf deffen Preis einflie- darin zu realifiren angewiefen find ) gefallen und fich 
fsen als auf Gold und Silber. Unftreitig würde es da- wieder etwas erhob, und was die Nation aus diefer 
her viel vortheilhafter für Riifsland feyn , wenn es Münzverwirrung für grofse Verlufte und Vermögens- 
möglich zu machen wäre den Werth des Affignations- revolutionen erleiden mufs : diefes alles ,hat Hr. ITi 
rubels durch Silber zu fixiren. Denn der ewig hin theils durch die. beygefügten Tabellen » theils durch 
und her fchwankende Werth des Kupfers wird in dem f<3ine Abhandlungen lehr deutlich gezeigt. Aber aus 



Vermögen des ruffifchen Volks ftets grofse Ungewifs- dem« bisher gefagten wird eben fo deutlich erhellen» 




Da alle andere Nationen die Waarenpreife durch Einfchmelzungen der Kupfermünze ftopfen. Aber 

Gold oder Silber und vorzüglich durch das letztere jede Veränderung des Qurfes würde, je nach dem er 

heftimmen: fo wird freylich Rufsland feine Waaren itieg oder. fiel, bald das Nachmünzen, bald das Ein^i 

auch auf Gold- und Silber- Werth reduciren muffen^ fchmclzen von neuem hervorbringen. Es giebt für die- 

wenn es mit andern Völkern handelt, und in fo fern fes Uebel nur eine einzige Radical- Cur, nämlich die 

hat Hr. /ST» ganz recht, wenn er behl^uptet» dafs in tmeingefchränkte Einlöfung des Papiergeldes auf je- 

Rufsland, wie in andern Ländern Gold und Silber dermanns Verlangen gegen eine fixe Quantität ge* 

der eigentliche Mafsftab des Werths fey ; es wird um. münzten Kupfers oder noch beffer Silbers, 

fo mehr als Handelsmünze betrachtet werden mürfcn, Hr. IT, meint zwar, S. 26. es fchade nichts, wen» 

da wirklich der durch die Papierrubel vorgeitellte die Scheidemünze einen niedrigem Gehalt habe, als 

Kupferwerth. an den Banken nicht in Miebiger Menge die Handelsmünze, und will damit die leichtere Aus«v 

zu erhalten ift, folglich das Papiergeld nur immer prägung rechtfertigen ; er meint fo gar, fie muffe nie- 

mit der Quantität Silber vergHcben werden mufs, drigerleyn, weil fonft der Staat zu viel Prägerloha 

welche die In- oder Ausländer dafür zahlen. Indef- einbüfse. Allein diefe Anficht der Dinge fcbeint nicht 

fen ift doch eigentlich nur das Papiergeld die rufßfche die richtige zu feyn. Scheidemünze foU iü einem 

National- Münze, und da die Regierung ihr keipen Lande, wo eine gute Mönzverfaffung herrfcht, nicht 

fixen Metall werth giebt : fo mufs fie fich denfelben miihr vorhanden Teyn, als zur Scheidung recht eigent- 

fuchen, uncl ewig von der Concurrenz des Handels l>ch nothwendig ift Wo mehr Scheidemünze in den 

und taufend andern Umftände abhangen. . • Umlauf gebracht wird,- da wird fie läftig, in dem fie 

Der Werth eines jeden Papiergeldes hängt von fo dann zu groCsen Zahlungen angewendet werden 

dem Werthe der Dinge ab, welche man beliebig da- mufs. Prägt der Staat die Scheidemünze zum vollen 

für erhalten kanni Trifft die Regierung folche An- Oehalt des groben Courants aus : fo findet er in den 

ftalten, dafs ^ine gewiffe Quantität Silber, oder Gold, gröfsern Münzkoften einen Grund die Scheidemünze 

oder Kupfer in .beliebiger Quantität für jeden Nomi- nicht zu überhäufen, fondern lieber mehr Couvant 

nalwerth erhalten werden kannj fo fiebert fie dadurch in Umlauf zu bringen. In diefem Falle kann alfo die 

dem Papier einen feften Werth. Unter jeder andern Scheidemünze immer dem Courantwerthe ganz nahe 

Bedingung wird diefer Werth fch wanken; Zwar gebracht werden , und wenn diefes Max^irae ift: fo 

kann in jedem Reiche eine gewiffe Quantität Papier- wird weder Nachprägung noch Eiüfchmelzunff der 

Schei- 
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Scheidemünze Statt fiadea. — Wenn aber in Rufs- 
land wirklich nach Herrmanns Angabe über 8Q Millior 
nen Rubel Kupfermünze vorhanden find: fo ift fchon 

Aus erfichtlich, dafs Kupfermünze in Rufsland 
i blofs Scheidemünze ift, fondern dafs fie mit un- 
ter zu Bezahlung gröfserer Summen angewandt wer- 
den mufs, alfo in der Th?t zum Theil die Stelle des 
Handelsgeldes im Innern vertritt. Denn go Millionen 
Rubel Scheidemünze kana das ruffifche Reich, zur 
Ausgleichung kleiner Summen, nicht nöthig haben^ 
Und da die ruffifche Kupfermünze einen gröfsern 
Realwerth enthält ,. als der Affignationsrubel gilt: fo 
läfst fich in der Thaf zweifeln , ob die Herrmannfchi 
Angabe nicht einen Irrthum enthalte, da der Schmelz- 
tiegel wahrfcheinhch weit mehr von den ausgeprägten 
Summen weggefreffen hat, als in diefer Angabe vor- 
flusgefetzt wird, wie auch fchon derUmftandf verräth, 
dafs man, wie man R«c. verfichert hat, in Rufsland 
an Orten , die von Banken entfernt find , öfters das 
Kupfergeld nur mit Agio gegen Affignationsrubel er- 
halten Kann., 

{Der Befqhluf* /o/gt.) 

TECHNOLOGIE. 

Bert-in, b. Schöne: Gio. Friedr. KrUnitz ^ (königL 

Sreufs. Jaftizrath), Handbuch von ManufakUiT' 
^abrikw - und Handwerksfaeken. Zum vortheil- 
haften Gebrauch für alle Haushaltungen. 1805. 
XU u. 2S2S. 8. (20 gr.) 

Noch nie hat wohl ein Buch mit feiner Vorrede 
in einem folchen Widerfpruche geftanden , als dlefes, 
und man mufs auf den Gedanken kommen, dafs in 
d«r Druckerey ein Mifsgrif f vorgefallen fey , fo dafs 
diefe Vorrede zu dner ganz andern Schrift beftimmt 
sewefen ift: denn es ift aufserdem unbegreiflich, 
wie der Vf. in der Vorrede auf Dinge, die in fei- 
* nem Buche enthalten feyn foUen, aufmerkfam ma- 
chen, und von ihrem Wutzen und Werth für das 
Fublikiun fprechen kann, die durchaus nicht darin 



zfi finden find. So fagt er S. V-der Vorrede: dafs 
jede Haushaltung, und befooders jedes Frauenzim- 
mer, in feiner Schrift von allen und jeden Zeugac- 
ten fämmtlicher leinener, wollener, baumwollener» 
feidener, halbfeidener Gewebe u. T. w., deren über- 
aus vielen Sorten , von der gröbften bis zur feinften, 
deren mannichfaltigen Preifen und der Breite der- 
felben tnit einem Blicke bekannt gemacht werden foU 
und — wunderbar genug — weder von leinenen, 
noch von wollenen, noch von baumwollenen, noch 
von feidenen oder halbfeidenen Geweben fteht auch 
^nur eine Zeile in feinem- ganzen Buche; wohl aber 
findet man eine^ Menge Dinge darin, die man nach 
dem Titel und der Vorrede zu urtbeilen, gar nicht 
darin fuchen follte, z. 3. Brunnenmacher- und Teich- 
gräberarbeit, eine lange ausführliche Befcbreibung 
von Kinderfpielzeug und Nüroberger Tand, wie man 
es auf dem ^Weihnachtsmarkte in Berlin findet. — 
Nach S- IV;- der Vorrede foll die erfte Abficht der 
Schrift feyn : Den Gelehrten und Studirenden und an»« 
dern Liebhabern der Technologie eine Anleitung zu 
gebep, wie fie fich eine Sammlung von Manufaktur- 
und Fabrikenproducten anlegen und ordnen foJJen; 
wir müden es dahin geftellt feyn lallen, ob der Vf. 
in fein Eabinet Hausthüren und Stadtthore, Gie- 
belwäcide und Fenftergerichte, Stacketzäune und 
Bruftlehnen, yerfackte Decken und Holzauffchwem- 
raen aufgenommen hat: denn von folchen Dineen und 
deren Preifen und von Handwerker- und Tagelöhner- 
arbeit handelt der gröfste-Theil des Buchs : obgleich 
man dem Vf. Gerechtigkeit widerfahren. Jaffen und 
ihm zugeftehen mufs, dafs er fich zuweilen feines 
Zwecks erinnert habe, wie S. 31. eine wichtige Note 
unter dem Text zeigt: „dafs man die obenbenanntea 
Farbenartikel entweder in eine Schachtel thun, ode^ 
auch in Papier legen könne. " 

Der wahre Titel des Buchs follte feyn : Samm- 
lung von verfchiedenen Preifen verfchiedener Waarea 
und Arbeiten aus verfchiedenen Zeitpunkten in 
Berlin. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Sensit KawsTE. Leipzig y h. Grieshamraei' : Englifh 
Original Cpffies uf ^he le/t fdectedfpecimens of Writing for 
forming thc Hand for Bulinef«. 17 Blatt. Qucrfolio. ObneJahr- 
xabl. C I Rthb. 16 gr.) — Hey der fo fehr zanehmenden Vor- 
li«bö njLcht nur für die cngUrobe Literatur, fondern aberhaapt 
für alles wasEoglifcb ift, liat man geglaubt auch die Form der 
cn«rlifchen Scbriftiügc auf deutföhen Boden verpflanEen zu 
muffen. Wirklieb konnte es bey dem in England herrfchen- 
den Beftreben, alles zu vcrvoUkorananen und zu verfcböncrn, 
nicht unzveckmäfsig feyn, ficb nach dem nmzufehen, wa« 
in der Verfchönerung der Schrift dafelbft eefcbehea fey. Aber 
wärtfm foll der Dcutfebe bier den EngUnder ganz «u feinem 
lÜuftcr mache»? '«vamm nicht vi^mehir feinen eigenen Weg 



eehen , da er in Sachen des Gefchmacks > %vie die vielen deoc* 
leben KiiufUer in London >es beweifen, ihm fo leicht denflang 
ftreitig machen kann? Ware die Au&nerkfamkeit des Deut- 
fcben einmal in Hinßcht auf die Verfchönerung der Sehrift« 
Züge rege gemacht worden : fo wrjfre es gewifs zutruglicber, 
er folgte feinem eignen Genius, als dafs er fich Zu fehr an die 
BuchUaben derEnglüinder hielte, unter denen eini|:e find, tvie 
z.B.py das grofse T, ryjyj u. f. mt. denen vrenigftens Kec 
nie hatGefohmack abgewinnen können. Uebrigens muCsRec 
vorliegenden Vorfchriften das Zengnifs geben , dafs fie fauber 
eeftocnen fijid, und dafs er in England nur eine einzige Samm« 
fung der Art gef eben hat, der er vor diefer den Vorzug ein« 
rSumen mufs. 
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' Ä TAA TSJyrSSSNS QH4FTRN. 

BxRLtN^ b Maurer: Bemerkungen ' über einige Qe^ 

genUHnde der hißfihin Staafswirtkfckäft , von' jK ff. 

. mrß, u. t w. ' ' : '. '' * 

E las Steigen eher Waarenpreife , und insbefMKlere; der 
r Lßben^mitH^ iaJlublaod»|-w9lchQS der iWVSieytfi 
Kaiuf^pi^nkt ifts weloban^df^ Vfiab(liandeH, .4& niui 
theils blofs ein nominales theils ein r.^^s St||i§pfb 
Das erftere ift die natörliche Folge des gefunkeneii 
Realwerths des Afßgnationsrubels. Wird diefem fein 
Nominalwerlh in Metall gefiebert i Xo fteigt derfelbe 
bis zu dem Werthe des Metalls,, womit er. beliebig 
i^alifirt wird « von felbft hinauf , und die nominale 
Theurung verfch windet, wie Hr/^.tehr jgat gezeigt 
bat, fo wie auch insbeföndere das vierte und £pnfte 
Kapitel Vichtig aus einander fetzt, was die Regierung 
durch eine fotche Erhöhung des R^klwerths . des Ru- 
bels gewinne, und was farVortheile filf dieNatiinal- 
XaduUrie tlar;^us entfpringen. Hr. /j^. fcblägt S. 69. 
tim^diefes zu bewirkeny.die Einziehitag einer .cewifijBfi' 

Suantität des Papiergeldes vor, Die&s Mittel wOvde« 
Erdings wirkfam i<^n- .Alleiat wenn dje Regierung ' 
nicht zugleich R^aiiiation ^es Pap^erieldies in: dem 
Metall, das fie zur Landesmünz^ -erheben will» feft^. 
fetzt: fo wird fie keinen Mafsllall^ babeoj wie viel fi* 
Papiergeld einziehen oder wieder .au.sgd^en könne4 
So baki fie aber .unbedingte Raaiifation ztmn Gefetz 
macht: foftrömtihr die fiberflüffige Quantität Pmüt- 
geld' jederzeit von felbft zu, fo ^irie der waehiende' 
innere Handel den gröfsern Bedarf des Papiers, toa 
Ubft bey ihr fnches wird. 

Die Ur fachen^ vi^odurch die Realpreife der rvffi^l 
fchea W.aaren geftiegen im^^ giebt das zwi^yte Kapitel: 
S* 36. u. f. w. an, und belegt fotqhes mit, feHr.intef«| 
effanteo Thatfachen. fis wird hier und im folgendea 
dritten Kapitel mit v^ler Wahrheit bewieCen, dafs 
diefes Steigen der Realpreife der ruffifcben Producte 
ein grofser Vc^rtheil für RuCslaod (e;i uxid die poli- 
tifpfae Mafsregel , d|urah Auflagen auf di^ Ausfuhr 
der Laj|despro^Uicte, ihren Preis im Lande .niedrig, 
zu erhalten und ihn ffU* die Auslaad^r zu' eribdhen, 
wird dablfofty fo wie an mehrern. andern Stellen« z.JB* 
S. 137, 177« mit Riecht getadelt. 

in Anfehung des Handels räth der Vt feinen. 
Vaterla^de dieCel^ge Politik an, welche Nordamerika, 
beobachtet, jiämlich mOglichfteBefiSrderung der Aus-, 
fuhr aller il.an4e$producte. Sieben Achtel vom Werthe, 
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Prodiioten r wekhe durch irapdwirtbfiiliftft» FUnbfiBg^ 
S^ffba» und Jagd erwori^a werden. , FOnf Sechftel 
derU^ertfa^neo , welche aut dem Lande ieba»« ^i^hafr 
f en diei Waarep an, woxnit die an^er Fremde eingefübr-. 
tftn bcmbit werden, die fr/(yfsteQtbeils das i der lievdlt 
kerung des Reichs, daa in den Städten wcbni, verzehrt« 
8ey ein^. (olchen Lage der OiMf müCs ein Steigen des 
Preifes der sehen Produpte für Rufsiandfehr vorthetb« 
haft fem^eil dadnrcb allein der Wnhiftwd des Biiuert 
beföroert iirer.den,uod die4tadt^^he<Jjidttftrie<zj|iineb«ieli 
liMnv püefer Texl v^indSi si- 9* ^y^* fiehr oabtii^aiisget 
Cii^hrW und des Utigi^fllndeie der Kiaf^ iAebelbnder% 
d(rGutsherreiiühP9rblurii«igg«7e]gt* Mu^deoiPriM 
cip >ilfo» (kff' es Riifsl^nds gröfiter Veirtheil feyn mBCfe^ 
dmn Aufklander recht viel inüindifohf Pjcpdiicte, zit 
eün m: Colcheo Preife zu flberlaflep, woför eiim deft^» 
grafsene' Meogfi /remder Pradnotn insr Juand aezogeü 

werden kann, wird hier die ganze ruffifche Handels^ 
polMk -b0p]th«flt. Inab^ndei?e wifd(& t47* gezeigt, 
da& das ienglifche/Mereaptilv Syftem wähl fUr.fingn 
laiKl ' vortheflhaft fey ( wovon jedoch Ant berfihnlt^ 
4* SmUh das g^frade Gegentheil bahaqptelj.ii&r Rufs» 
landaber gar. -nieht.pafle, .und^es werben in diefern 
Hinficht ifp ^ehfiien Kapitel einige Beoserkungen über» 
den beftelienden rZolltarif und die neuefteo VerSndei* 
rangen deffelbeo igemseht, .die nller fieherzigung 
wertb find« In- diefem Tarif find ASmlich die ^ilft. 
auf die Au5;fuhr hoch,: auf die £iofiihr>nSedng,' wel* 
cbes 'der Vf. bey den mehi;0ften. Artikeln mifsöilliset 
luid iieber ein umgekehrtes Verhältnis wQnfebft Et 
giebt zu diefem Bebuf,& i6i< gewifle Regulative für» 
eippn ruffifchen Zolltarif, wovon die mehrditen rieh<i. 
t|g find- Weein er dbrr iasbefendere auf einen hohen. 
^1 jiuf dieSinfahr aller verart)eiteten Waaren dringt^ 
lind ibß n</l fo mefap erhöbet wiffen will» je mehr im* 
l^eiche ^loliche Waaron erzeugt werden: fo luit ert 
fich yofk einer fidDchei) Maxime, des Mereanttl SyftenSt' 
auf welches ; er •Oberhaupt Jtoch zu viel Werui Im, . 
verleiten laffen , einen ft&r Rufsland gewifs höcbft 
fchädlieheo Vt)richlafi| z;i thun. Denn nki' durch der- 
g^eicliea Abgaben eraöheter Preis anatäadifcher Ma« 
nufa(4urwaaren 9 wird zwar die innnreP A>AMidn tpb^ 
eher Waanea vermehren ; aber es wQrde eine folch«! 
Manufaetar doch nicht anders als dubch Käpitaie^ er«" 
yjfeitert werden ^können. Diele &äpiiaiia wircb vor.t 
her in einem andern Zweige befcnäftiiget g n w efa l^,» 
der nun, da fie ihm entzogen würden, < verk&n wer- 
deA-mflfsie. Da aber jener Zweig ohne Monopel .ffe«' 
trieben werden konnte, diefer /abererft durch, nii Mo* 
nopol (denn die erböbete Auflage auf die. Einfuhr' et^- 
theilt ein jTolQhes): in Sehwiwg 9Bhracbt^4fl«irclei& mhfe v 
Nn ' fo 
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fo wäre'es nBftreitig'voitheilba&er gewcfeo,- w«i» 
d^s Kapital^ t)ey feiner vorigen Anwc»diuig geblieben 

wäre, 

Ueberbaüpt ift das , if^as der Vf. lliber die Bewir- 
liang einer vortbeilhafteo -Handdabc^aaa uitheil^, der 
ibhwäcbfte Theil der Schrift Er glaubt nämUch» 
die Handelspolitili mttffe hauptiSchlicb dahin wirken, 
dafs viel edle Metalle ins Land gezfigen werden*, wel- 
ches er eben durph Abhalten der fremden Maoafactur- 
waareo» vermittelft hoher Zdlle zu Terurfacheii hofft 
Allein diefes Metädlgel^ würde doch Ru&land zonicbta 
braoohen können, alaföh die befagten Confotniiolis^ 
artikel , es fey in oder aufs^ Landes dafbr einzütäu« 
fchea. Wenn es nun diefelben für feine Waaren oft- 
mittelbar eSntaufchtf wozu erft die kOnftlich bev^rkta 
Zwifchenkunft des Metallgeldes? Es ift ganz falfcfa, 
dafs fioh ein Land beffer befinden mfifste, wenn es 
viel MetaUe Cor Cdne Waaren erhält , als wenn es an- 
dere Waaren dafOr bekömmt Welches von beiden, 
^ tat die, Nation am vortbeilhaftoften fey, wird bey 
vollkommen freyer Handels -Concurrenz am heften 
belYtmmt werden , und die befte RegierungsnolitiK 
wird feyn , fieh jeder Regulirung defTen #as die Un- 
tertbanan kaufen und verkanfaa Tollen i zu enthalten» 
«dd der Betraohtmig der fogenannten Handds- Ba-> 
Janz gar keinen Einflufs auf ihr Abgaben -< Syftofn zu« 
geliattetf. 

In der Lehre tom Wecfafel • Curfe S. 165. mufa 
man zwey tTmftfinde wohl unterfbheiden. Hat näm« 
Beb ein ^taat ein fixes beftimmtes Mrtailgeld : fo re- 

ellrt fich der Curs biofs nach dem Crußt und Debet 
ider Länder, und fteigt oder ffttit, je nachdem diefea 
oder jenes in ^nem Landis gegen das andere gröfser 
i£t Ift aber Papiergeld in einem Lande das gewöhn- 
liche Zahrmitte! : ' fo bleibt' die' metallene MOnze beY 
Regulirung des Ciirfes zunächft gm auiser dem Spiel, 
«nd. es ragulirt fich der Wechfei - Gu^ mit fremden • 
Ländern nach dem Metalle, welches 'im Lande mit 
dem Papiergelde gekauft werden kann; In diefem 
Falle kann der C^rs zuweilen TOrtbeilhaft fflr ' ein 
liand feyn , 'wenn er glelehf tief unter dem Pari feines 
Metallgeldes ftefat Wenn man in Rufsland felbfk: nur 
S70 holh Afs Silber für den Papierrubel erhalten 
kann, und Hamburg zahh dafür S80 holl; Afs ^ber : 
fc ifk der Gurs fOr Ru&iand vortbeilhaft, ob er gleich 
Itber 40 Procent unter dem Pari desSiIberrubels fteht 
Das. was diim Lande , dcfien Papiergeld keinen fixen 
Werth bat', hauptfadilich fchadet, ift das Schwanken 
leihes Oeldwerthes, und geg^sji diefj^ alldn hat die 
Regierung zo arbeiten ; aUes fibrige wird durch die 
^ye Handels - Goncurrenz am vortneilbafteften regu- 
firt. Alfo nur MOnzpolltik nicht Handelsnolilik nlufs 
aq| den Curs Einflufs' haben. Hiermit himmen die 
Bathfoblüge des Vfs. dem Wefen nach Tollkommett 
f^berein» 

. * rückis kann aber zweekmi&iger (eyn^ als des 
Vfs« Vorfchlag, die hohe Abgabe auf dieJCupFf^r und 
Eifenbergwerke herabzufc^zen und den Ausrall durch 
eine atidf>re Auflage, wozuS. igi. in einem befnndern 
NaohiPage das Salz vorgefchlagen wird , zu decken« 



In einem Anhange lafst Rr. JTl die Omnd* 
fttze, welche ihn in feinen ^etrachfunaen .,übfr 
Banken; und Papiep-geld gele|tet h^en, znfammen, 
und verweifet daräber auf des Prof. j^ükoVs National- 
Oekononvie- und Süfdis Schriften, aus welchen dtte 
Hauptrefultate Ober di<^e GegenftSnde abgedrudct 
find. D%a Befcblufs macht eine Recenfion Aber 
Skirehe Gemälde des ruffifcben Reichs ron einem an- 
dern Vf., worin einige irrige Atffichten des Hn. 
Sl^orrA berichtigt, und msbefondere gegen den Vor- 
fphl4g 4leffelben ,. inRaf$land jden Landbau und die 
Manufacturgewerbe mehr kotiftlicb zu leiten, gute 
Bemerkungen Eeniacht werden'.^ ' 

Die dem VVerke angehängten Tabellen bedfirfeii 
noch einer befondem&wibnuog,' da fie mit gro&er 
Sorgfalt verferügt find, und über das Steigen und 
Fallen des ru(]^cb^n'*Geldwerthes, fler rulfifchea 
Waarenpretre , Wechfei- Curfe, fo wie fiber dAs^ 
was mau' Handels- Balanz nönnt, fehc guteBeldirun» 
gen. enthalten. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Stettin^ b. Leicb: Beyitöge zu der ausßhrtkkem 
Be/chreibung des KönigL PreußUihen Herzogthums 
Vor- und Hinter - Pommern, JEierausgegeben von 
Ludwt IVilh.' BrOggemann^ ( Ronfirtoriurath und 
HofpredieerinSteiUo). Et^ßand. liiQO. 5^7 S* 
JSwej/ter Sand. 1806. 43a S. 4. 

Der rühmlich bekannte Vf. diefer fchatzbaren 
Werks hat das Publikum fchon vor 25 labren mit 
einer fehr ansfohrlicben tOjpQgraphifchen Befchreibung 
Pommerns befchdnkt, und es ift dadurch für die Pro« 
vinzin diefer Hinfidit mehr gefchehen, als fflr irgend 
eine andre PrbvlQfe des preuf»fchen Staats getfann 
worden ift Duri^ diefe Bey träge, welche, bey fehr 
ökonomifcherJEinriditung und zum Theil fdbr engem 
Druck, 120 Bogen enthalten, bat er der Provinz, dem 
Staate und der Wiflelifchaft wieder ein ebrenwerthen 
Gefchenk gemacht, das. die längfte Dauer verdient 
und auch gewife erhalten wird. 

Schon in Hinficht auf die xwec^mafsige Aus* 
fahriicbkeit und Gienauigkeit , mit welcher der Vf. 
feine Sammlungen zur Keij^ntnifs Poinmans bekannt 

S anseht hat, gebührt diefem Werke der Dank der 
»eitgenbifen ; aber in Hinficfat auf einiee Abfchnitte 
deülelben macht es Epoche in der Wiffenfchaft ; Indem 
es Gegenftfinde akteomäfsig und aus archivalifefaen 
Quellen darfteUt,,lp<^e)che bis jetzt.nie ^01^ das Puhli* 
kttmiMmen. Jiäs'etfie Hauptftflck des erßen Bandes 
enthält ein Ve^zeichnifs der gedruckten Scnriflten und 
Vi^rordnungen , welche den altem und neuem Zu* 
ftand von Pommern betreffen, unter folgenden Untev- 
abtheilungen : I. Periodtfohe Schrifiten vermifchten 
Inhalts^ 8 Numerik. iL Schriftep, wdche das Ver« 
haitniis. Pommerns gegen auswärtige Länder und 
Städte bHreffen; es find hier 82» Länder und Orte 
aufgeföhrt und 6^6 Schriften angegeben. IIL Politi* 

!¥• Yott deilFommer- 
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fchan Beno^; worin aoöh^ein Verzeichnifs der 
Schriften ift ^ waldie die Menon {elbft herausgeger 
ben babeii. — - Ueberhaupt 509 Niiftterti. V. Geogra- 

thifcb« nod topographilche Schriften. 54 Numern. 
X Statiftifehe ScbriRea., 28 F^uin. VII. Oekonomi- 
iebe Schriften. 31 Nam. VIII. Die Natufgefchichte 
betreffende Schriften. 59 Nam. IK. .Sprache und 
Charakter der Pommern. 13 Num* X« AlterthQmer. 
23 Num. XL Mänzen« 18 Nvm. XII. Gelehrte Oe- 
febicbie. 49 Num« XIU« Kirchengefchichte. 75 Nora/ 
XIV. Juriftifche Schriften. 264 Nom. XV. Den Adel 
der Provinz betreffende Schriften. 842 Num. nadi 
«Ipbabetifcber Ordnung der adligen Familien in Pom- 
nern. XV L Landesherrliche Verordnungen. Hier 
find [7 Sammlongen nnd von den Gefetzen felbft nur 
die Titel der wicntigften angegeben ; als : 24 Kirchen- 
nnd Schttlverordnungen t 28 Juftizverord|iungen, drey 
Lefanv^rordnnnaen, 63 Kameral-, Finanz y Polizey-y 
und ökonomiCcäe Verordnungen, 34 Aceife-, Zoll- 
und Lioentverordnungen und 7 Holz • und Forftver« 
Ordnungen. Hieher gehöht auch noch dus erfli Haupt^ 
ftück des zwiyUn Bandes, welches ein Verzeichnifs 
der die pommer eben Städte betreffenden gedruckten 
Schrifteii^ von 827 Nomern enthält. Das sntnuU Haupt- 
ftflck des irKtn Bandes liefert ftatiitifche Tabellen und 
Verzeichniue, und giebt über die Provinz' fo genaue 
ubeliarifcbe UeberScbten , als wir fie noch von kei- 
ner andern prenfsKbhen Provinz beStzen. Zoerft 
Volks Zahlungen von 1748 bis 1798., im erftern Jahre 
war die Zahl der £inwohner 313,237, md im letztem 
493,160. Sie hatte 6ch alfo in 50 Jahren um 179,923*— 
uro 57 Proeent irermehrt , trotz des in diefem Zeit* 
ri(ume vorgefallenen , der Provinz fo Viele Me ofchen, 
koftendeuy fiebenjährigen Kriegs. Die Verzeichniffis 
der Oetraoten , Ctebornen und Geftorbenen €od vom 
Jahre 1798« gei^ fpeciell, von 1757 bis 1798- aber ge* 
nerell mitgetheilt ; die Verzeichnifle der Geftorbenen 
nach den verfchiedenen Stufen dtn Alters von 1778 
bis 1798. eben fo nach den Hauptkrankheiten und 
nach d«n Jahreszeiten , welche zu ftatiftifchen Be* 
rechnuagen fehr braiTchbar eingerichtet find. Das 
GeoeraWerzeichnils von den Städten für das Jahr 1798- 

E*ebt eine fehr belehrende Ueberficht über die ftatirti- 
he VerfafTimg der Provinz, nnd enthält eigentlich 
die Summen von den nachhür folgenden Spedaltabd^ 
len mit nötbigen Erläuterungen und Zufttzen. Die 
darauf folgende Oeneraltabelle von dem ^uftande des 

J>latten tjandes fdr das J. 1798. gicbt auf zwey Quart» 
eiteü eine gedrängte und reichhaltige Ueberficht voiti 
Zuftaode der Provinz, welche dem Staatsdiener und 
dem Gelehrten gleich intereffant und wichtig tem 
muls. Aufser einer. Generaltabelle vom Zuftande der 
ganzen Prqvinz folgen nun die Specialtabellen von den 
S3 Städten^ von den kömgUchen Aemtem (wobej 
>noh die Pacbtfumi^en der Aemter anpegeben find ;, 
von den adligen Kreifen und von den Kbnmerejgü- 
tero der :)tädte, lammtlich vom J. 1798. Es roigt 
dann eine Nachweirung von den Summen, mit wd 
|»ien ein jede Stadt , ein jedes Amt und ein jeder ad* 
üger Kreis in der Brandverficherungsfocietät aog^^ 
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fetzt ift. IntereCTant ift hier die Notiz,« dafs in den 
24 Jahren von 1775 bis 1798. bey allen pommerfchea 
Städten (Stettin ausgenommen» welches eine eigoe 
Societät bildet), die im Durchfchnitt zu 4,349^29 Rthln 
verfichert waren, die aufzubringende Suinme nur 
113*35$ Hthlr. betragen hat, fo dafs der Beytrag von 
100 Rthlr. Verfichcnrungs - Capital im Durchfchnitt 
jährlich nur 1 gr. 7I pf. ausmachte. *— ' Die S. 4^4. 
folgende Tabelle von den Fabriken und Manufaktu- 
ren ift bis jetzt einz^ in ihi^r Art; fie ift inRtlckficht 
auf die Form und «das Materielle in den Annalen der 
preufsifohen Staatswirtbfcbaft und Statiftik von Kf%g 
einer ftrengen Kriti^ unterworfen worden. ^— Die 
Tabelle von dem Ertrage der Accife im J. 1798 bis 1799« 
ift vorzüglich 'wegen der fieoauen Trennung der 01> 
jecte, von welchen dieß Abgabe gehoben wirdj 
wichtig, und eben fo wichtig für den Finanzier und 
den Statiftiker ift die darauf folgende Tabelle von 
dem Ertrage der Abgaben vom Stempelpapier, von 
Vollmachten, Karten^ der Mufikgelder und der Pa« 
rapheoge£Ule von 1772 bis 1798« l^as Verzei^cbnifs 
der Getreidepreife in Stettin vom J. 1600 bis 1799. ift 
ein dem Hiftoriker uKl Staats wirth ebenfalls wicht!* 
AktiiuftOck ; auch ift noch ein Verzeichnifs vom 
reife der Wolle und des Hopfens von 1727. an hin« 
zugefügt. — Das iritU Hauptftück giebt Nachrich- 
ten über den pommerfchen Handel , und obglei6b Geh 
in naticnalökonomifcher llinfioht gegen die Form der 
hier gelieferten Tabellen Jb manches einwenden läfst, 
fo haben fie dennoch mannichfachen Werth. Die 
Ueberficht von dem Stettinfchen Handel infonderheit, 
deren Vf. der Director der dortigen Acctfe und 2dll- 
deputation der Kammer Hr. von Seyäebreck ift , giebi 
fehr fchätzbare Notizen. ^ Das viirti HauptUOck 
des trflin Bandes und das zweyU des zwiyten Bandes 
liefern eine Befcbreibung von allen adligen Gütern id 
PommerA, welche für cue dortigen Uutsbefitzer fehr 
interefbnt feyn inufs, da fie {[vorzüglich was die hin^ 
terDommerfcben Güter betrifft) ihnen eine gedrängte 
Gefchichte ihrer Befitzongen aus Akten und DoKU'- 
menten gezogen , liefert, und bey verfchledeoen Gü- 
tern Nachweifnngen mebt, dafe und wo von denfei- 
ben Urkunden zu finden £nd » die grofseqtheils defk 
Befitzem auf andern Wesen gar nicht bekannt werden 
konnten. Das driUi und letzte Hauptftück des zwejf^ 
Um Bandes liefert eine ausführliche Befcbreibung aUu^ 
unter der Oberaufficbt der Regieruoe yod des Konft^ 
ftoriums in Stettin * ftehenden. Holpjtäler, AiWea*^ 
und Waifenhäufer , Armen- Kaffen,. Stipendien für 
Stvdirende, milden Stiftungen und Vermächtniffea 
Air Armen, Schulen , I^ediger und andre Kirch enbe^ 
diente und deren Wittwen und Waifen , wie auch ftlr 
4Hffentliche Bibliotheken. Es ift die Frucht mehrerer 
Jahre, welche durch ein lange fortgefetztes Forfc ben 
des Vfs. in den Archiven der Regierung, des* Konfi- 
Aoriümsund des Stettiner ratUbäusIiehon Archivs fo 
weit gediehen ift Es find durch diefes Verzeichnifs, 
welches, aufser der kurzen Gefchichte. der Stiftun* 
Mn, ihre Fonds, 'ihre Verwaltung und den Zweck 
des Stifttts angiebti vide biaber in der Dunkelhek und 

ohne 
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ohne Aufficht ♦on Selten des Staats geUiebeoe milde 
Stiftungen hervorgezogen und hekaont gemaeht wer*. 
den. Von mehr als 500 folchen Stiftungen werden m 
diefem Al)fchnitte, der 175 fehr «n? und klein ge- 
druckte Quartfeiten fallt, eenaue und beftimmteNacb* 
rlcöten gegeben; und der Vf. kann mit gröGstem Recht 
auf den uank feiner Provinz und feiner ZeitgeoofCea 
Anfpruch machen , 3afs er das ans. Licht brachte, 
ygas bis dahin dort und leider ! jettSt noch f«ft Oberall 
mit einem undurchdringlichen Dunkel bedeckt ift, 
das manchem zum ökonomifdien ^ aber unrecht- 
mdfsigen Vortheil gereicht, und darum fo feiten und 
tiür mit grofser Kraft weggenommen werden kann: 
denn mehrentheils werden dergleichen Stiftungen de- 
nen am wenigften bekannt, für welche fie urlprOng- 
lieh beftimmt waren. 

' Wenn wir ans dem Reichthum aller von dem Vf. 
gelieferten Notizen nur das MerkwQrdigfte oder die 
Refultate und Geoeralfummen ausheben und hier an- 
zefgen wollten: fo würden einige Bogen^nicht hinrei- 
chen und wir muffen daher einen jeden Statiftiker und 
Liebhaber diefer Wiffenfchaft |p die (Juelle felbft ver- 
weifen. Möge diefes Werk TorzO|;lich den Ausar» 
heitern und Herausgebern von Provmzialbefchreibnn* 
gen zum Vorbilde dienen, und möge ein fo anhaltend 
fortgefetztes Sammeln,^ ein fo eiferner und uneigen- 
nütziger Fleifs und eine fö liberale ünterftotzung von 
Seiten der Staatsbehörden, was bey diefem Werke 
fich vereint 6ndet, in mchrern Staaten und in meh- 
rern Provinzen des preüfeifohen Staats, fo Wie bey 
me^rern mit Kraft ausgerüfteten Männern Nacheif» 
rung erwecken ! Es find aber auch bey einem foleben 
Werke unendliche Schwierigkeiten zu aberwinden, 
welche der Anfänger nnd der ünbefangene'Menn gar 
picht ahndet^nnd hier gereicht das vorliegend« Werk 
ebenfalls den pommerlchen Landftänden zu grofeer 
Ehre, welche nicht nur — gegen den gewöhnlichen 
'OeYrt der Landftähde m Corpore — dfsn Vf. mit Mute- 
rialien kraftlgft untcrftützten, fondern ihn auch durch 
ein beträchtliches Gcfchenk bey diefer mühfjamen Ar- 
beit aufmunterten. Auch fcheint es in der That,ale 
wenn dergleichen Werke ohne diefe oder ähnliche 
Aufmunterung nicht zum Vprfchein kommen können : 
denn der Ökonomifche Vortheil eines VeTfaffers ift 
hpy dergleichen Arbeit in der Regel fo gering, daf$ 
jede andre diefem unternehmen gleiche Anftrengung 
ihn beffer Iphnt; es haben gewifs einzelne Seiten die» 
fes Werks dem Vf. mphr Arbeit nnd Zeit gekoftet, 
als andern reichlicher bezalrtten Schriftftriler« meh* 
rcre Bögen, und nur eptfchiedene Neigung tu diefer 
"Wiffehrchaft und das Bewüfstfeyo , ein Werkvdn^o- 
Jsem Nutzen geliefert zu h^bcn, mufs dem Schriftftel- 
1er den Mulh erbalten , eine folche .A^^beit durcbzu^ 
liilireo,. •;■ ^ ^ • . 

,' Leipzig , h. Hinrichs : EfydrograpMßh und phjffiku- 
{i[Ae Cfiarte vm Dewtfcnland in 30 Btttttern, wei» 



G{ie Scblefien , dieSf^weHe« Hollancl» ffielViMler- 
lande,, einen Tbeil von England asd Italien » und 
beynahe ganz t'rankreicb ; nebft einer iÜnm. Ge« 
neralkarte, welche die wahren Grinzen Deutlch« 
lands, fo wie feine natürliche Abtheiluog und Ua« 
terabtheilung darftelit. Von Ckmunom. lioz. FoL 
(5Rthir.) - 



Eine fchöne Karte, 41} (Rheinl. ddc.) Zoll hoch in* 
nerhalb des Randes, und 524 2dU breit; fienmfafst die 
auf dem Titel genannten Lander, ftcdit aber weiter 
nichts davon dar, als die Ströme, Flofle, Bache und 
Quellen ; illuminirt man die zu jedem Strome gehörige 
Gegend und zieht am Rande derfelben die Grenzen aus, 
fb oat man die Hauptriohtung der Gebirge, die höhe- 
ren und niedere Gegenden , die Becken fammtlichel: 
Ströme die Deutfcbland, der gröfsteXbeii, den Frank.- 
reich ü. f. w. empfangt ; und man ab«rfielit diefe mit 
einem Blicke. Die Ströme ziehea dnnüi ihn fiarkere 
Zeichnnog, allmäliges Grofserwerden und ihne Mo»« 
düng die AufnserkCamkeit des BeobtciHev^ an ich, und 
die hinein fich ergiefsenden kleinern Flüffe und Bächd 
find wie die Adern im menfdiHolien Körper, dia das 
Ganze wie ein Netz flberzieheB. — Der öedaoke des 
Hn. Ck ftalt der fo yeränderttchee poÜtifofaen Einthei« 
hingen, natQrliche zu fiibftitdiren, verdient befonders ie 
unleren Zeiten die Aufmerklamkeit dlerQeogcapfaeD. 
„ Nkht FlQffe, fendern Gebirge trennen Völkerftämme^ 
nnd fiebern ihre Glänzen, biit^n die Verfchiedenheil 
dfirClimate, des Bodens vnd derProducte. Mentchen 
die in einem nnd dem namüeben Becken eines Stcome« 
wohnen, nähern ficb immer mehr durch . eegenfeitige 
, Verbindungen , Verkehr im Händel und W andel, und 
gemeinfchaltliche Sicherheit.'' Wenn aber der Vf. fer- 
nerhin behauptet: „militirifche Märfcheund Steiloa« 
gen laffen fich auf einer fischen Karte ficherer und be- 
quemer anordnen und ausfahren. Früher als an tiefere 
fegenden läfst fich am Rande der Becken efn Feldzug 
eröffnen, trockne Wege, gefuodere Luft, und beiTere^ 
Waffer erwarten ; man hat den Vortheil des Terraina 
beym Ausreifen und Zurackziebenu.f. w.," foläistfich 
dagegen lo manches einwenden, dafs es den Raum ei-» 
. ner Recenfioq Qberfchreiten wQrde. Wenn der Vf. die 
Berge felbft gezeichnet hätte, dafs man fie nebft ihree 
Abdapfaungen vor fich Qihe; wenn der Weg auf dee 
Bergen hin eben fo bequem wie auf Landiitrafsea 
wäre; nicht durch Wglder upd Fellen oft unzugang. 
lieh gemacht würde ; wenn die HauptftSdte wenig« 
fiens niit ihren Namen ankegeben, ooer doch dnrdi 
die Linien der Lange und Breite k^nntlidier witeden; 
wenn man nicht durch Vergleiohung mit andern Kai^ 
ten alle diefe Vortheile fefar ^mftfafam auffucbei 
mOfste, u. f. w;, denn könnte wohl dide Karte fehr 
Mtzlieh feyn; ge^eqvrär^^g aber kann fie bey ihrer 
Schönheit pur geringen Nutzen bringen, tmd ift ge* 
wiffermafsen nur ein auäni da kUre einer noch aaszn« 
arbeitendep Karte. 
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TECHNOLOGIE. 

* 

Paris, b. Firmin Didot: Traitl de fart du Chat- 
fintier i approuv^ et adopt^ par l'inftitut national, 

foiur faire fuite aux arts et metiers pubiies par 
academie des Sciences ; par ^* ff. Haffinfratz: 
Premiere partie« 1804. XXXU u. 238 6. ,gr. 4. 
(7Rtblr.) 

Diefes Werk über dia Zimmerniannskunft, wel- 
ches Alles erfchdprto foU , was zu diefer Kuoft 
Sehört, und dereinft vollendet das einzige in feiner 
Lrt feyn wird, verdankt fein Entftehon einem Auf«, 
trage, weicher deij Herrn Monae und. Haßmfratz ge* 
meinfchaftlicih von der ehemaligen Akademie aer 
Wiffenfehafteo Z}x Paris im J. 1788. gegeben ward. Der 
letztere führte aber jenen Auftrag allein aus, und 
war auch daza im Stande, theils weil er eine Jange 
Reihe von Jahren in dem Athenäum zu Paris £e 
Technologie öffentlich gelehrt, theils weil er ffinf 
Jahre lang felbft dieZimmermannskunft praktifch ge« 
trieben, theils weil er in diefer Kunft befonder^ den 
Hand Werks leuten Unterricht ertheilt hatte. Aller* 
<lli>gs gebort die Vereinigung der Theorie mit der 
Praxis , und «ne Uebung im Unterrichten zur gldck« 
liehen Befchreibung eines Handv«:erks, die zugleich 
beiden Klaffen von Mäni^em , den Handwerkern und 
den wiffenfcbaftlichen Kennern des Handweirks, ge-. 
nOgen folL Diefes Erfordemiffes war lieh der Vf«*be- 
wttfst, und er äubert fich darüber in der Vorrede 
ganz richtig« Soll die Befchreibung eines Handwerks 
gut feyn: fo mufs der Handwerker darin alle feine tag- 
ßchen Arbeiten finden; es muffen darin die von An- 
dern ausgeübten iVlittel fo klar und umftäodlich ge- 
lehrt werden, dafs er fie mit den feinigen und unter 
einander vergleichen und felbft ausüben könne; alle 
einzelnen Salze der Theorie feiner Kunft und die 
Grundlagen derfelben* muffen entwickelt feyn ; dieGe- 
fcbichte der Kunft und ihre allmälige Ai^sbilduns darf 
nicht vermifst werden ; btfonders aber mufs ihr ge- 
genwärtiger Zuftand aufs voUkommenfte gefchildert 
leyn ; endlich muffen auch die hiöglichen Vervoll- 
kommnungen, deren das befchriebene Handwerk fä- 
hig ift, angezeigt feyn. ' Auf der andern Seüe mufs 
der Theoretiker in einer. {Btcheo Befchreibung nicht 
aildn eine glückliche und befriedigende Anwendung 
bekannter wundfätze, ' fonderh -auch alle einzelne 
Handtbierungen finden; und überdem noch neue 
Grundiatze, wodurch, womöglich, die Theorie der 
Kunft vervollkommnet werden kann. Endlich muf- 
fen auch die Handtbierungen anderer Künfte, wel« 
jI. L. JZ. 1806. Vierier Baued: 



che auf die befchriebene Bezug h^aben und zu deren 
Vervollkommnung beyjtragen können, erwähnt wer-r 
den, fo dafs der Praktiker fowohl als der Tbeoretit 
ker davon glüqkliche Anwendungen zu machen m 
Stande fey. . . . . » . . 

Die angezeigte Zimmermannskunft ift nacfar dier 
fem Plaqe ausgearbeitet worden , und zwaJC in fecks 
Theilen, von denen uns aber nur dieier erflebis jetzt 
zu Gdficht gekommen ift, welcher fich durch feine 
allgemeine rlOtzlichkeit der Theilnahme.allQr Guts- 
befitzer, Holz- und ^Fqrft- Verwalter, Bapmeiftec 
xmd Zimmerleute empfiehlt > Er bandelt nämlich vp4 
dem Holze, von deffeq Wacbfen iji den Wäldern 
an bis zu Neffen IVansport an die Verbraucb^öoler 
hin , in fünf Kapiteln. 

Das erfle Kapitel begreift das fTaehstlmm^ die 
Schwere y du IViderflandskrafi ^ die Elaflicitätj die Ver^ 
gänglichkeit und die Verbrennlichkät der Hölzer, (Nach- 
dem der Vf. die in altern Büchern befchriebenen: B^ 
obachtungen und Erfahrungen über die CuUur un4 
da^ Wachfen der Bäume gefammelt hat, ftellt er 
Unterfuchung .über die jetzigen neuern Bäume an« 
die Frankreichs GUma vertragen, und iti d^r Zjm- 
mermannskunft mit gutem Erfolge angewandt wer- 
den können. In einer Tabelle fuhrt der Vf. 168 theils 
Arten, theils Varietäten an; diefe Tabelle enthält- diii 
franzöfifchen und lateinifchen Namen, die mittlere 
Höhe jedes Baumei; mit Zweigen, die mittlere und 

1;ewöbulicbe Höhe ihrer Stämme, d.en ihnen zuträgi 
ichen Erdboden. Die Tabelle ift von Tkouiny CeU 
und FiÜetnorin durcbgefehen, und dadurch fo vpUr 
ftändig geworden , als nicht leicht eine der Art feyn 
dürfte. Die mittlere Höhe der Bäume überhaupt War 
wohl fchon von den Botanikern angemerkt worden ; 
aber nicht. die mittlere Höhe ihrer Stämme; und ida4 
kann daher diefe Beftimmung, welche wir den Ha»« 
Hajfenfr atz und Thouin gemeihfqhaftlich verdanken« als 
eine ganz neue-Arbeit aofeheo. ^^ .Uefaer das[ Ver^ 
hältnil^ des jährlichen Wachsthums hatten l^hec 
einige Forftmänoer, Botaniker und Pbyfiker ihre 
Erfahrungen mitgetheilt; aber diefe betra&n nicht 
mehr, als etwa 15 bis 16 theils Arten, theils Varie- 
täten. Der Vf., durch die Profefforen des Mufeums 
der Naturgefchichte nnterftützt , hat eine grofse Men- ' 
ge von Beobachtungen, theils. gn grOneo,^ theils atf 
trocKnen Bäumen gefammelt, und mi| Zuziehuog de« 
rer, die ihm von Fougerouxt Rifhard, Fiäardy äüL 
derle' und Gouan mitgetheilt wurden, eine Tabelle Oben 
das jährliche VVacbsthum von 108 Bäumen, theils 
Arten, theils Varietäten, entworfen, wie man fie 
bisher noch nicht hatte, und die er , ob fie gleich das 
Oo Re- 
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Refultat von 300 Beobachtungen über Baume yer- 
{cbiedeo^n .Alters» das bev einig.eo auf 250 Jahre fich 
belief, dennoch mit Befcoeide^ieil , alä noch nicht 
hinreichend genau, der Verbefferung und Vervollftän- 
digung iblcher Munaer empfiehlt, die -fich lagtich mit 
der Baumzucht befchäftigen. Diefe Tabelle enthält 
die Namen der 'Bäume, die Anzahl der Qber jeden 
angeftelken Beobachtungen , iind das jährliche Waeh.s- 
thum fowohl in dem Umfange, als in dem Durch- 
fn^lRr} letzteres fowohl nach dem neuen, als nach 
dem ehemaligen franzcfifchen Mäfscf. Uel>er das 
ipecifif^he Gewicht hatten Mujchentfroek y die beiden 
ßuhamfiy Cpffigniy f^aremes* Fmiiles zahlreiche Beob- 
achtungen gefammlet, deren Refultate fo gut als 
mdglicE übereinftimmten, weil die Dichtigkeit des 
Hokces von dem Erdboden, dem Stande des Bau- 
mes in der Luft und auf Berg und Thal, dem Klima 
und dem Grade der Feuchtigkeit und Trockenheit 
abhängt; Der Vf. lehrt, wie man bey Beitimmung 
des fpecififchen Gewichts der Holzarten verfahren 
könne und mOfTe, und wie er fich dahey benommen 
habe, und liefert dann aus den altern fowohl, als aus 
6C0 Heuern Beobachtungen eine Tabelle ober Si Bau* 
me, theils Arten, theiis Varietäten, die als Bauholz 

febraucht werden können« Diefe Tabelle enthält die 
«amen- der Bäume, dann das Gewicht eines Millift^re 
oder Kubik- Decimetre (welches einerley ift mit dem 
Verhältniffe des fpecififchen Gewichtes gegen ein Ge- 
"Wicht des Waffers = looo) in fQnf Rubriken nach 
MnfcktnbroiA , Duhamel ^ > Cofßigni , Fannnes • Feniües und 
IhjfenfratZy und endlich cUe MittelzabI aus den Re- 
fttitaten mehrerer Beobachter. — Was die Wider- 
ftandskraft oder Tragbarkeit der Hölzer betrifft, de- 
ren Kenntnifs in dem Bauwefen von gröfster Wichtig« 
keit ift: fo theilt der Vf. fie ab in die horizomal^ und 
vertkale Tragekraft , und 10 die verticale Hangekraft^ 
wenn nämlich an einem vertical geftellten Höbe eine 
Laft von unten zieht, und handelt alle drey Arten 
befonders ab. Er erzählt kurz, was Galilei, Wur- 
tzittS, Grandi, Mariotte, Leibnitz, Varignon, Ja- 
cob Bemoulli, Euler, Lagrange, Parent, Belidor, 
Buffbq, Lamblärdie, Girard, Duhamel, Mufchen- 
broek zur Erforfchung der Widerftandskraft , ins 
beibndere der horizontalen Tragekraft , gethan haben, 
und befcbreibt die Anftalten zu den Verfuchen hier- 
über. £>ano liefert er eine Tabelle über die horizon- 
tale Tragekraft, welche 40 verfchiedene Holzarten 
In der Länge von fünf Metres, und in der Stärke von 
t Decimetre ins Gevierte haben , gröfstentheils nach 
eigenen Verfnchen, deren Wiederholung er fehr em»- 
pfiehlt, um endlich zu Refultaten zu gelangen, die 
gänzliches Zutraun verdienen. Da das Eidienholz 
*daa am meiften gebräuchliche ieyn foU: fo hat der 
Vf. für deffen mittlere Stärke Tabellen entworfen, 
die» fpi Notbfal) » wenn es bey dem Oebi'auche auf Be- 
uTtheilung der Stärke ankömmt, dazu dienen kön- 
nen: fie erftrecken fich von 1 Metre bis zu 15 Metres 
der Länge; und von 2 bis 40 Centimetre in der Seite. 
Ihre Anwendung wird geMirt und durch Beyfpiele 
erläuterte, Ueber die TerticaleTragekrafk und die ver^ 



ticale Hangekrafk haben nnr die Refultate weniger 
Verfuche von Alufchenbroek und Perronet nngefahrt 
werden können. Diefer noch zu wenig bearbeitete 
Gegenftand verdiente, dafs Akademieen auf defXen 
Beapbeitung Preife ausfetzten. Ja felbft bey der hori- 
zontalen Tragekraft ift npch fehr viel zathun, bevor 
die VViffenfchaft tie in allen Fällen richtig zu beurthei- 
len wagen darf, üieraul hätte der V^ aufmerkfam 
machen füllen , wenn es ihm an Gelegenheit und Zeit 
zur Erweiterung diefer Kenntnifs fehlte. Denn erft- 
lich mufs die Tragekraft der tannenen und fichteuen 
Balken und Breter ebenfalls bekannt feyn. Zwey^^ 
.tens ilt es nicht hinreichend, die Zerbrechungskraft 
zu wiffen ; noch wichtiger ift in den meiften Fallen 
die Kenntnifs der Bieeungskraft, worüber wir wenig 
oder sar keine brauchbare Beobachtungen haben. — 
Die Vergänglichkeit des Holzes , Stocken und Fäul- 
nifs handelt der Vf. als Phyfiker und als Zimmermamt 
ab, und giebt die Mittel und das bereits gehraochte^ 
Verfahren an, die Vergänglichkeit des Holzes £D^ohl 
zu verbaten , als zu vermindern und zu lyenrucnen. Je* 
doch vermifst Reo. Mittel gegen die Schwämme. — 
Was\ endlich der Vf. Von. der Verbrenniicbkeit des 
Holzes fagt, -ift nicht uo^weckmäfsig, da dieBerOck- 
fichtigung derfelben auf die längere Dauer der ZAtor 
mer werke Ei nflufs hat. Es werden mehrere verfucbfe 
Mittel angezeigt, und die Aufmerklamkeit auf diOi^ 
fen Gegenftand erregt. "^ ; 

Das zwtyte Rdpitel . Fon Ar FSthtng'äes Holzes, 
begreift die verfchiedenen Arten, d^s tlolz in den 
Wäldern zu fällen, das Alter, in welchem die Bäume 
abgefchlagen werden maffen, das umftändliche Ver- 
fahren .bey diefer Arbeit , das Befchbigen und das 
Trennen des Holzes. Der Vt handelt die fQhf Ob- 
liehen Arten der Fällung ausführlich ab, und unter- 
fucht den jährlichen Ertrag der Hölzer, bey jeder Me- 
thode, und ihre Vortheile und Nachtheiie, wovon 
er Gelegenheit n^mmt, ,die Umftände und die Holz- 
arten zu beftimmen, filr die jede befondere FäUungs- 
art vorzuziehen ift. Weil die beiden Dykamä bey 
Ausmittelung des verbähnifsmäfsigen jährlichen Er- 
trags, welchen die Fällungen des Eichenholzes ge- 
ben » die Intereffen von dem Gelde nicht mit berecn- 
net haben : fo hat der Vf. diefe mit in Anfchhg et- 
bracht, und dadurch aus den nämlichen Datis Rehil- 
täte erhalten, die von den Dühamelfchen abwei- 
chen. ^ Die Frage, in welchem Alter die Bäume 
cefällr werden malien , bezieht fich lediglich auf den 
Nutzen des Forft-Befitzers, und wird durch die Ant« 
woH gelöft : Jeder Baum mufs gefallt werden , wenn 
deffen fährliche Zunahme nicht mehr fa viel beträgt, 
dafs feine Erhaltung Gewinn bringt. Hiebey entfteht 
aber die neue Frage: in welchem' Alter des Baums 
kommt die jährliche Zunahme zu dem Maximum de¥ 
Einträglichkeit? Diefe Frage nun fucht der Vf« fQr 
• das Eichenholz zu beantworten , indem er Erfahrun- 
gen ober den jährlichen. Wert h der Hölzer im Vecw 
nältniüs ihrer Zunahme am Volumen anfährt. Eine 
Tabelle läfst die Vfrgröfserung des Volumens einer 
Eiche von 10 zu 10 Jahren bis zu dem jooften , im 

Gan- 
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OanzM ttdd jSbrlie)! ttbefMien« Die Erffthriurg lehrt, 
dafs es für jade Holsari eiq zpm Fällep vortheUhafte^ 
A^ter giebf; aber auch, dafs diefes nach dem Erd- 
boden und dem Stande im Walde Ter.fcbiedep ift. 
Aus Ouhamik Sobrif t werden die KenAzoicben m>tge* 
theilt, woran, man (iehk, dals ein Baum ins Abfter. 
Iwn kommt. In Hinficbt der Jahreszeit folgt auch 
der Vf. den DuhßnuUt denea diefe gleichgfiitig, ift, 
Ueber das Abriaden der.Bäotne.vor dem Fällen ftelit 
der Vf. (charffianige Uiiterfuchungen an » deren jEU- 
fultat ift: das belle fey, es Ib zu machen wie der 
Bergwerks - Auffeher LabouUay« Uiefer llefs im 
ITrQbjahre am Fafse der Eiche einen Kranz Kinde 
rin|>sberum abCphäien und in jeder mit dem Bohrer 
ön Loch bis zum Centrum bohren ; dann liefs er fie 
cfarey Monate lang fo ftehea und nun fällen , vierkan- 
tig befchlagen und Y^rhrauchen, Nach 20 Jahren 
zeigte fioh an diefem Holze nicht der geringfte Feh- 
len .^w Das Fällen und Bevierkantea des Hoizes 
lehrt der Vf. aU Praktiker und Theoretiker gleich 
gut mit uagemeiner Sachkenntnifis , und b^fcareibt 
die verfchiedeoen Verfahningsarten , deren man fich 
bedienen .mu£s 9 um von jedem Baume die gröfste 
Menge Uolzt oder ein BaumftQrk' vom grofsten 
Werth im Verhältnifs feiner Beftimmung, woza ee 
tauglich ift 9 zu erlangen. Er zeigt ferner « unter wel- 
then Umftänden es dem Holzkäufer zuträglicher fey, 
fein Holz mit der Axt bewaldrechten, und unter wel- 
oben Un^ftänden es ihni mehr Vortheil bringe, daf- 
felbe mit der Säge bevierkanten zu laCCen. — Das 
Trennen des Holzes mit der Säge nach der Länge 
kann zum Zweck haben,, die groTsen Blöcke zu be- 
vierkanten, oder Bohlen daraus zu erhalten;, oder das 
Holz als Breter zu verkaufen. Nach diefen dreyer- 
ley Zwecken ift der Vf. beftimmt worden, das Tren- 
nen mit der Säge einmal in Beziehung auf die erlang- 
ten Hölzer, und zweyteas in Beziehung auf die zur 
Trennung angewandten Mittel zu betrachten. In 
der erftern Beziehung ftelit er Vergleichungea an zw!- 
fchen den verfchiedenen Abfatz - Arten der Bau* 
ftämme, zwifchen der verfchiedenen Gflte und Man* 

äelhaftigkeit der erlangen Breter, und zwifcheo 
em hygrometrifchen Einflufs, aen die Richtung, In 
welcher Jie getrennt werden, auf die Hölzer hat. Er 
vergleicht ßrner die hiebey üblichen hoUändifchen 
Methoden mit den.franzöBfcnen, fowohl in Hinfipht 
der Quantität als der Qualität der Breter» Das Verw 
fahren bey dem Zerfchneiden mit der Säge handelt er 
fehr ausführlich ab mit wiflenfchaftlicber Beurthei 
lung. In Beziehung auf die angewendeten Kräfte 
zum Zerfchneiden otes Holzes bedient man ficb det^ 
Kräfte der Menfcben und Thiere» d^s Waffers, des Win«- 
des , auch kann man ficb des kochenden WafTerdun* 
ftes bedienen. In gebirgigten Gegenden, wo viel VVaiTer- 
ZuAob ift, find Waffermühlen zum Zerfagen die vor^ 
theUhafteften. Die HoUäader kaufen in den Wälderii 
längft den Ufern des Rheins grofse Eichen auf, trans« 

ßrtiren fie bis in ihr Land und zerfchneiden fie da* 
bft mit Windmühlen vortheiihaft. Aber ander- 
wärts bedient man fich faft durchgängig der menfch« 
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liehen Kräfte zum Bretfobneiden. ( Diefe Behauptung 
bedarf grofser Einfchränkung ; denn in vielen eutver* 
walteten deutfoben Staaten find es nur die Bauern» 
die im Wüster, vrenn der Ackerbau fie nicht betcbäf* 
tigt, fiqh Sägeblöcke kaufen, fie mit der Hand zer^ 
fcbiieiden und die Breter zu Markte fahren; die 
meiften Breter aber werden auf Mühlen zubereitet.) 
Freylich hat es Schwierigkeiten, immer im Mittet« 
punkt eines abzubolzendea- Hetiers WaiTer- oder 
WindmQhlea zu errichten Und der Transport bis an, 
dergleichen Mafcbinen in. der Nachbar fchaft wird 
kofthar. Dann aber Könnten Pferdemfihlen. und Och* 
fenmQblen angelegt werden; auch Dampftnafchinen. 
Der Vf, fcblägt dergleichen vor und lehrt ihre Ein- 
richtung, befooders auch um fie leicht transportabel 
zu machen. Um die zweckmäfsige und zuträgliche 
Benutzung einer jeden .diefer^Aflitalten io vorkom- 
menden Fällen richtig beurtheilen zu laflen » geht gc 
in fehr umftändlicbe Vergleichungeo über die ge* 
wöhnhchen fowohl , als auch über die von ihm vor- 
gefchiageneji^Verfahnidgsartea ein. Hauptfädilich 
genau ift emn den Angaben der <zu einer Dampf- 
mafchine gehörigen Stücke and in der Erörterung der 
Vortheile, welche eine folche Mafchine liefert^ nee.» 
der an den Ufern der Themfein, und bey London mit 
eigenen Augen gefehen bat, wie vortheiihaft die 
Engländer die Ctampfmafckunen zu faft allen Arten 
der handwerksmäfsigen Befchäftigungen anwenden» 
ftimmt dem Vf. aus eigener Ueberzeugung bey, und 
empfiehlt feinen deutfcaen Landsieuten die häufigere 
Anlage folcher Werke« 

Das äritU Kapitel : Fm dem Transpart ätr Botzer\ 
oder dem Herausfcbaffen des Holzas aas den Wäl- 
dern begreift d6n Transport zu Lande und den zu 
Waffer. Der erftere ift nach der Lage der Wälder 
und nach localen BefchafTenheiten derielben verfchie- 
den. Ganz anders mufs das Holz aus fumpfigtea- 
Wäldern , ganz anders aus trocknen Ebenen , aus ge- 
birgigten Ländern, ganz anders von fteilen Bergea 
transportirt werden« Der Vf. fand fich durch feine 
vielen Reifen und felbft gemachten Beobachtungen im 
Stande, alle Artendes Transports« auf dam Schnee, 
auf-^Scblitten, auf Scharrwegen, auf der Axe, u.f. w. 
umftändlich zu befchreiben und durch deuliiche Zeich- 
nungen zu erläutern. Was den Transpart zu WafTer 
betrifft, fo wird hier voo dem Schwemmen, von dem 
Flöfsen und von dem Verfcbiffen gehandelt« Der Vf. 
läfst fich auf die fchiffbaren Kanäle etwas dn, be- 
tchreibt kurz die Schleufsen und deren Erfindung 
und lehrt die nöthigen und wefenilichen Vorfichtrg- 
k^ifen, wodurch verhindert wird, dafs das Hob 
theils bey dem Wafler- Transporte felbft ,1 theils nach- 
her weiter » abftändig wird« 

Das mrte Kapitd : Vim dir Krummmg dir HStzen 
seiet die gew<^niichen Verfahruoggarten an, durch 
welche ma» dem grünen Holze anf dem Stansme fo^ 
wohl, als auch dem abgefchl^enen trocknen die er- 
forderlichen Krümmungen siebt. Die ganze Theorie - 
der Krümmung trockener Höber grünmt fich auf die 
Erweichung durch die Wärme» Diefe wird theü^ un- 
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tnitlelbar angewandt » mie vt>n den Böttchern , um die 
Füfs- Dauben zu kranimen, und von den Kahn* 
Bauern § um die Seiten - PJanken zu krümmen ; tbeils 
Wird fie in Verbindung mit Wafler durch kochendes 
WalTernad durch Waffer- Dämpfe gebraucht. Der 
Vf. geht alle diefe Verfahrungsarten durch und be* 
fchreibt die dazu nöthigen Apparate , Mafcbinen und 
Wärmepfaanen deutlich und ausführlich« 

In dem fünften Kapitel kömmt die Bertchwung des 
Gibik ' Inhalts des Holzes vor. Nachdem der Vf. diefe 
Berechnung auf eine* den Hand wer ksieuten verftänd- 
liehe Weife anseinandergefetzi bat, zeigt er die in 
verfchiedenen Ländern übliche Gubirungsart an, und 
.vergleicht fie mit dem neuerlich in Frankreich ange- 
Dommeoen einfachen Verfahren, das nun auch in 
dem gapzen Reiche allgemein angewandt wird. Er 
ftellt die Parifer Methoofe dar , nach dem , was man 
US et coultuMiS MünXty entwickelt die Orundfat^e, auf 
denen fie beruht^ zeigt die Abweichungen, die es fie. 
treffen würde, wenn man die neue Cubattire darauf 
anwenden wollte , und befchliefst mit Rt^kctions - Ta- 
bellen für die altem und neuern Cubik -WaCse. 

Noch gehören zu diefem trfien Theile der Zim« 
naermannskunft 26 Kupfertafeln, welche in fehr forg- 
fiUtfgen Zeichnungen treue und richtige Darftellungen 



der in dem Buche befchriebenen Oegenftinde BOttud^ 
ten. Dem Bpche felbft aber geht eine £ieleitan^ 
voran, welche fieh über drey Oegenftände ansYnei« 
tet : über die Urfachen , die den luenfchen beftinuii^ 
habien, fich Wohnungen zu bauen; über die ^n^udiaa 
Wohnungen und über dieMafse, die in diefem WeriM 
gebraucht werden, in dem Artikel von deo ein£i* 
eben Wohnungen , liefert der Vf. kurze und deutliche 
Befchreibnhgen von 33 folcber Wehnungen oder Hat« 
ten, die man dey folchen Völkern der&de angetrof« 
fen hat und noch antrifft, welche auf der niedrinn 
Stufe des einfachen ungekfloftelten CuItur-ZuftaMes 
zurückgeblieben find. In eben diefem Artikel wird 
von den Bab - Materialien überhaupt gehandelt, itod 
die Frage beantwortet: welche Bau -Materialien fiad 
vorzuziehen? eirimal in Hinficht auf sÜe, weidie das 
Land , wo man baut , liefert ; und zweytens in Hia- 
ficht auf die Regierungsform und auf "die Indafnie 
der Nationen. Was die Bemerkungen ab«r ^ ia 
diefem Werke vorkommenden Mafse betrifft: b hat 
fich hier der Vf. um alle diejenigen, welcbe mit dei 
neuen firanzöfifchen Mafsen noch nicht gehörig ver« 
traut find, dadurch fehr verdient gemacht, dafs er 
mehrere fehr brauchbare Reductiöna -Tafeln initge- 
theilt hat. 



KLEINESCHRIPTEN. 



LiTiftATuHGiEtCHiCHTi. JevcT ^ b. Borgeeft : Einige dUrf 
iige Nachrichten von ^ern Leben und den Schriften des feeL M* 
Gerhard Hoppe '*- ^— vromic zur geneigten Anhdrunß ei* 
mg er Abfchieds - Reden — einladet Hermann Priedrick^Holl' 
mann, l$o6. 30 S. 4. — D^r Vf. verdient allerdings DanK. bey 
fein Pin Publicum Ftlr die Mittheilung dLefev literarifchen Nach- 
richten von einem Prediger, der voy zxvey Jahrhunderten fich 
durch Schriften' und' Predigten auizeicbnete und durch Stlf« 
tung eines Stipendiums in der Herrfchafe Jever nnvergefslich 
n^achte. Nur "wäre zu wiinfchen , da£s er mehrFleifs auf ein« 
fach fchone Darftelluns feiner Gedanken und auf gefchiekte 
Behandlung der GegenFt>7nde feiner Ak-beit, znm Vergnügen 
tind znrUnc<>rha1cung feiner Lefer verwendet haben möchte. In 
fofern diefe Gelege nheics -Schrift zur ErgSnznng des Jtfcher- 
fchen Gelehrten * Lexicons benutzt -werden kann , theilen wir 
den Hauptinhalt dorfelben hier mit. Gerhard Hoppe ward am 
]. Julius Iv'Ol. zu Efensbam im Biitjadinger Lande geboren. 
Sein Vater w^ar hfich^t "wahrfcheinHch derlelbe, welcher un- 
ter dem Namen Hinriok Hoppe dort von 1591 — löl^i. als Pre- 
diger fcand. Der Tod enirifs ihm denfetben w.'ihrend feiner 
ScLufftudien zu Jever oder Oldenburgr Das nachgelaffene vä- 
terliche Vermögen, wovon er in der Folge, naon dem To(ie 
der Mutteif, gleich feinen Sphweftern 500 Rthlr. als Erbtheil 
erhielt, verfchaffte feiner Mutter nur ein kärgliches Auskom- 
inen. Die Mutter k<>nute daher auch nur w^ntg zu den Ko- 
ften des Studierens für ihren Sohn beytragen. Aber der Graf 
Anton Günther von Oldenbarg verlieh ihm ein Stipendium 
auf fechs Jahre. Er bezo^ lü21. die Univerfitiit Wittenberg, 
und ging von da nach Roftock, wo er unter dem Vorfitze des 
D. /. Tarnow ClfentUoh diaputirte' und am 7. April 1627. die 
Maairter*Wtirda ar hielt. Seine- Disputation kandelte in vier 



Abfcbnitten v(Sn ^er Berufung, derOrdinttion, TmmnBitat ünl 
Entlafftmg der Prediger. Im J. 1628. ^var«! er vem Graf voit 
Oldenburg, feinem Wohlthater, zum Hofprediger oaefa Oevel- 
gdnne berufen. Da er dafelbfe zugleioh Gefchafte an der nea 
errichteten Schule bekam: fo fand er Gelegenheit und Er- 
munterung zu einer Schrift, welcher er den Titel g^ab: Kfn- 
culiim fcholaftieam^ oder fechsfultigei Schulbilndlein , d. i. 
kurze, jedoch in Gottes Wort geifriinrdete , Zucht- and Schal* 
fahrungs -Predigt von GerAar^oHe;y/7ie. \6xg» 63 S. 4» DarcH 
diefe Schrift empfahl er fich fo fehr, diU er 1630. naci^ Ted* 
derwarden, wofelbft der lutherifche LehrbegtiFf gegen die 
Reformirten ffeft tegrflndet werden foUtc, als Prcdij^cr ver- 
fetzt wurde. Hier errichtete er im Jahr 1664. ein Teftament,^ 
MTorin er auf den Fall, dtfs fein (von fechs Kindern noch am 
Leben erhaltener) einzige^ Sohn ohneErben verfterben follte, 
fein ganzes Vermögen von gOOO Rthlr. den Ifeiden Schulen zu 
Oldenburg und Jever fchenkte. In einem zweyten Tefta- 
mente, welches l66S. feyerlichft anfgefetzt -wurde, -ward diefs 
Vermögen unter gleicher Vorausfetznog der Schale zn Jever 
alleib vermacht« Der Wille des ErblafXers dabey. wart „dafs 
man von dem Vevnachtniffe ein ewig dauerndes Stipendium 
errichten, und die Intereffen des Capitals für arme und ver- 
laffene, jedoch fromme und fleifsige Schulknaben, walclie 
die Schule zu JeVIr befnohten und zum Studiei^ii tfiohti^ be*- 
fanden w^ürdeiW beftimmen follte; auch follte einem ;edeia 
folchen KnabQn^von den Intereffen fo viel als er zur Fort* 
fetzuiig feines atudlerens benöthigt, jährlich gereicht w-erdeu, 
fo lange bis er'^etwas reifliches und befcITndiges erlernt tind 
gefafst habe« cflhiit er ßofa felbft hindurch bringen Koun«.^ — 
Er ftarb den 121 Auguft i668* Ihm folgte liiög. die dritte Bra«, 
nnd 1674* d^ unferehelichtt S«lia4 
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Bärliit, in rf. Reatfchul-Buchh.: Ümerkimgen über 
Mg ifirkimfi und voi'thfUhafii Anttfendung 'd$s Stoß- 
kebers (Bäier k^draultcpu). Nebfl einer Reihe 
von Verfucben mit verfcliiedenen Aoordnungea 
diefer neuen WalTerhebuhg^mafchine. Von ^h. 
Alb.Eyielweinj königl.'preufs, geh. Oberbau rathe 
etc. Mit dre;^ Kupfrt. 1805« 106 S. 4. (;Rtbln 

Der BiliiT k^räuliqmf 119 DentCohMi firiirfelrick« 
lieh, und fchon vc^ dem Ho. Prof. I^redß; hy- 
draulifcher Stofshebir genannt» ifl eiiM'dtr merk«« 
wflrdigften nnier den neoerlich erfnadeneu Mafcbi« 
nap*; ulirreich für die Theorie» «dtirdi ihre- fehe ei- 
miitbiUnliohe WirkungMrt; nützÜcb für die Praoci^ 
duceh ihre eben So «ntteilige aU vortbeilhafb» Wirk^ 
fj^mkeit in einigen Arten der Walferhebtmg, Wen» 
es mit. der Bebandlug« diefer Mafchine in Deutfbh^ 
Und fo fortgeht» wie es angefangen hat: fo hat fie 
gerechte AnfprOche anf die Ehte^^ diefe fohdne firan* 
^^fche lEriiodung beträchtlich verbelfert^ und die 
Theorie derfelben begrOndet zu hftbeo. MitVergnü« 
g<ea hat jeder SachverftjLodigegelefep, was fFrsii in 
QHbiris Annaten der Pk^ißkzm Erklixung diefer Ma« 
fphiBe mitget heilt hat, und in der -Hauptfache mich 
Bec* für richtig luUt i.Purch das voriieeende Werk 
iHit Hr. Eyielwem ficb «n grofses Verdienst erworben^ 
^ine nur tinigermafisen genügende Theorie der Ma- 
Uphine fand er nämlich n^ch voo niemand dargefteUt^ 
*^ Alles was man dahie Cebftriges in Frankreich und 
Peutfchland bis^etzt mitgetfa»ilt het^ ift nur gefchickt» 
4ie lP\tksag$aH der Mafebina hiffm/kA z\x macheva» 
l^einesweges .aber hinreichend« um die QrBßi inear 
W.irkung und die voriMh^ßt Eühri€htfHg ihres Me- 
cbaeismue aas Gründen a^äi pur eim^ennafeen zu 
beftimmen; Der Vf. ift etiifielits?4>Uer Mathematiker 
.genug) um die erofse Schwiedgkeit einer XoU^heil 
matbematifchett Theorie in Vorens asu erkennen* 
Da ihm gleiebwehl finnes Amtes wegen dionan gdtt* 
. genfeyn mochtd» über die VQrlheilbi^te Einrichtung 
und oen ratbfiimen Gebrauch d^ Mafcbine etwas 

n'iffer zu werden« als er eus allem dem, wss bisher, 
bec mitgetheilt ift « es werden kqnnte : fo ent» 
, (chUsfe er ficb , in beider Hinficht Verfucbe anzuftel;: 
len, die dann überdiefs auch» wie er ensdrflckljch 
""* erinnert , einer jeden noch zu entwerfenden Theorie 
zum Pfüfeßemdventn konnlen. . 

Die Verfucbe find nicht nur mit eben- der gro- 
ben ZwedkmäfMgkeit uQd.Qenauigkiait engf^egk und 
A, L. Z. i8o6. FierUr Band. 



ausgeführt» wodurch ficb diefer berflhinte Mathemt* 
tlker fchon ähnliche Verdientte um andere fchwierige. 
Gegenftände der bydraulifcben Mafchinenlehre er- 
worben bat : fondern , da er fogleich nach den ihm 
fo wohl bekannten allgemetoen bydraulifcben Grün- 
den, an feinen ModeUe;a manpherley Verbefferungea, 
regcimäCsige £inmunduogs • und. andere Ueber^ngSr 
formen, nebft gei^örig variürten Ventilen und Wind^ 
keffeln apzubringen wufste : fo ift auch durch 
Aufbebung niancher Hinderniffe der Bewegung 
per Effect weit reiner » und dah^ zur Prüfung einer 
jeden Tbeoiie weit brauchbarer darge&ellt worden^ 
ds es in den früher bekannt gewordenen Verfucben 
der Fall war» die tlberhaopt in allen bishaf von unk 
berührten Hinüchten mit den hier aufgeftellten Ver^ 
fachen kaum verdienen mdchten» in Verglei^btrng zu 
kommen« „ Das Modellier Gebrüder Montgolfier wer 
nicht von der Befcbaffenneit» um .mit.demfedben enfr* 
fcheideAide Verfucbe über die vortbeilhaftöfie Einrich«* 
tung des Stofsfaebers anzuftelleiffi weil man ficb durdi 
mehrere Verfucbe mit demfelben überzeugt hatte ^ 
dafs die yortheilbaftefte Anordnung der Mafchine 
irpn der Befchaffenheit des Sperr- und Steigeventils 
jSbhangig^ley.'* — Audi in anderer Hlnfimt mulk 
Rec'bey , aem Anblicke diefes Modells nach der 
Zeichnung üg* 2. ficb wpftnderq , daüs gerade in Frankr 
reicb» wo man;;doch. für die V^rvoUkommming der 
neuern E^perimentalhydraulik £0 rühm würdig geforgt 
fa^t» gleichwohl ihre Bügeln -zur. vortheilhanen Ein- 
richtung der Mafchinen weniger. benutzt werden, -als 
es doch hie und da fchon in Deutfchland gefohieht. 
SelbA: in England , wo man mit diefen Regeln a priori 
kaum fchon bekannt geworden feyn mag» wird den- 
noch ibnfen.mehr gemafs gebaut; obgleich allerdidgii^ 
und namentlich auch bey den Stofshebern, nach den 
/Zeichnungen in dem Rep^tory ofArts and Mamifactures, 
Vol. IX. i London j[79g. zu urtheilen » mancher Mifs.« 
gri£f dabey vorzufallen fcheint. 

Das Curatoriürn der köni^L preufs» Bauakademie 
liefs ein gröfseres Modell mit einer 2^ zolligen teVt* 
röhre und~ einer einzölligen Steigrohr^» . naob den 
yerbeCCefungen des Vfs. , diefer lelbft eher n^hher 
audh noch efa kleineres Modell verfertigen; und 
bauptfiLcblich mit diefen beiden ^ fi'eylieb flfo liur 
fliit einem gröfsern und einiem kleinen MfcdeUe -^ 
fykd die Verfucbe angeftellt» 

Ifare Anzahl fteigt weit über taufend hinaus. Die 

mebrefteh dayon hatten, bm gefchickt und leicht 

über(iBhbar ausgefillsrtiztt werden, vtwsh einer befen- 
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dem ealcttlatorifchea Verarbeitung nöthfg ; uttd de»- 
Bocb.bSlt ficb Rec verBchert« auf die Genauickeit 
wid ricbtige DarfteUung, eines jeden eiozelnea Verfu- 
cbes recfaneq zu können , fo febr ift er von der gewiT- 
ÜBnhaften Bedacbtfamkeil des Vis. überzeugt. 

Auebin Abficbt der Refultate» vvelcbe der Vf. 
mS' feinen Verfucben gezogen bat, ift Rec. der Mei-;' 
oung, dafs ße — ehe nocb eine individuelle Theorie der 
Matobine zu Hülfe koinmt — fcbwerlich befTer, als 
•8 hier gefcbeben ift, und dem Geifte der ganzen Un- 
terfucbung angemeffener konnten aufgeftellt werden. 
Sollte oämlien fcbon aus den blofsep Verfnchen mit 
diefen Modellen auf den Effect der Mafcbine im Gro- 
isen cefchloffen werden — und insbefondere mnfste 
der^. aus den oben fcbon von nns berührten beiden 
Gründen diefes wfinfoben — : fo ift auch diefes hier 

^ auf eine febr beyfallifire, und befonders auf eine fehr 
&bicklicbe Weile gefeiftet worden. Für eine folche 
vorläufige und ungefähre Uef>erfchlagun^ wäre es un- 
fchickllch gewefeta , fie auf viele VerhSitniffe zu be- 

. sieben, und dadurch gar zu mühfam zu machen. 
Der Vf. bat bierin einen Tehr einfachen Wee getrof- 
fen« Nachdem er die verfchiedenen , zum 'Fbeil von 
andern fcbon gebrauchten, Mafse für die Wirfcfam-* 
kett der Mafcbine eben fo l||irz als einleuchtend ge- 
würdigt, und das einfacbfte u^d anfteHigfte gewahl^ 
hat r fo find von ihm die Grade der Wirkuimkeit, wie 
fie bauptfäcblicb mit flen Höhenverbältniflen de% trei- 
benden und des getriel>enen Wallers ficb Andern , aus 
einigen Verfucben gefolgert worden , . nnd dem ge^ 
snSis berechnet er: den Effect für gröfsere Mafchinen ' 
mit Hülfe eines ^uadratifchen VeraältnilTes, welches 

. aUerdings apriori mit Grunde zu befolgen war, und auch 
zwifcben dem kleinen und dem groben Mddelle lieh 
ziemlicb zutreffend zeigt. 

• 

Für etwas beträchtliche Höhen verbältniffe zeigte 
ficb die Mafcbine fehr unwirkfam. Eben das bat 
Rec. bereits aus einer vorläufigen von ihm verfuchten , 
Theorie gefcbloffen. Der Vf. will die Wirkfamkeit 
der Mafcniae durcb. eine Verdoppelung derfelben 
kergefteDt wiffen , deren fcharffinnige Erfindung Rec. 
nicht verkennt. Nur fürchtet Rec. die Abhängigkeit 
diefer Verdoppelung und ihre Koftbarkeit, und wird 
durcb feine Tneorie auf eine wefentlicbe Abänderung 
der Mafcbine geleitet, durcb welche ihre Brauchbar* 
keit auch für beträchtlicb hohe Förderungen fehr ver- 
mehrt werdea' möchte. ' 

. DeutUeh und beftimmt ift dem Rea hk alles in 
der ganzen Schrift fogleich bey ihrer erfteif Durchlo* 
iuiig geworden. Nur eine Stelle ift ihm undeutlich 
geblieben, dafs nämlich ( S. 9a ) die Längt der Steige- 
röhre , wd der doppdte H^irih des llöhwktmhältmjfii 

Yf^ammif^inommen^ die LäHgi der Leitröhre beftim- 

men foU. Wie follen eine benannte und eine unbe> 
nai^ote 'ZaJai liier ^ulatnffAngjsnttnmeii werdeii? 



Die Sperrfcheibe pflegt nur wenig Tfvtien zu ihrem 
Auffteigen,9 noch weniger ^y ihrem Niedergang^ zu 
verbrauchen» ^aucb, befonders wü^brend ihres Ver« 
J^cbliefsens , nicht lange ftille zu liehen. Kurz, die Be- 
wegung derSperrfch^be mufsto nadt TtrUm gemeffen 
werden : und es wird jedem, der die Schwierigkeit 
einer folchen Tertienbeobachtuujg kennt, Vergnügen 
maaben^ wie febarf finnig- der Vt« fie zu bawmi^eili- 
gen wufste. 



ERDBESCBREIBUNO. 

Lbipzio,' b. Hartknoch: Rtife nack M^fnipMer nm 
Frühjahre x^y^y von Ob. A. fifdur. 391 S. 8. 
( I Rtblr. 12 gr.) « 

Wir erbalten hier fehr gute Nachrichten über die 
Städte Aries, Nismes, Montpellier und das vorma* 
lige Conitat , wodurch die bereits bekannten ergänzt 
und verbeifert werden. Durch eine genaue Schilde- 
rung des Clima diefer Städte fucht der Vf. -auch di^ 
Kranken abzuhalten, ihren Aufenthalt In düefea 
Städten zu nehmen. Die Reife geht von Marfeüle 
auf Aix,' welches ebenf^ kurz befchrieiien wird« 
Es ift jetzt eine verödete, gewer Uofe .Stadt , und vm 
ihr etwas aufzufaelfien, bat die Regierung nicht nur 
das Griminal • und Appeilatfons > Tribunal des ganzen. 
Departenlents. hierher veriegt, ibiidern auch die Wie- 
derberftellung der ehemals 10 berühmten , am Frobn- 
letohnainsfefte gebräuchlichen, (tbeatralifcben Procef- 
fionen erlaubt So entfcbuldigt wenigftens 'der Vf. di0 
MaiSsregcitt der Regierung, weiches nicht einmal nö* 
tbig ift, da fie unfchädliche Thorbeiten überfehea 
mids. Zwifcben -Aix und Arles' kommt man über 
die Craif, eine grofse, dreyeckige Ebene, - deren 
Spitze gegen das Meer nkenrt ift, indem: ficb dia 
Bafis von Weften nach Often ftreckt. l^e äufsern 
Tbeile, die Rinder, an zwölf Quadrat- Lieuen zu- 
fammen, find ziemlich gut angetMut; die innem 
Tbeil», das Centrum, worauf man wenigftens acht 
Quadrat Lieuen rechnen muis, * find nichts als ein 
ungeheures Kiefelfeld« Die Steinart, woraus diefo 
Kiefei b^telien, wird nicht genau befobrieben ; fie foU 
ein harter fdiuppiger, zerbrechlicher Quarz feyn, 
der ficb bisweilen auch blättericbt finde. Nach deb 
Stücken^, welche Rea davon gefehen hat,! fiod dief« 
Gefchiebe granitiioh, mit überwiegendem Quarz. 
Die merkwürdige Et>ena fetbft verdient die genauere 
Unterfuc^une eines Oeognoften, und es ift gut, dafs 
dei^Vf. darauf aufVnnrkfam gemacht bat. jfrks in ei* 
ner fumpfigen Gegend ift, wie alle Städte jendr Brei- 
ten mit fumpfigen Uaagebungen , äufserft ungefund, 
aher zu viel m es gefagt, wenn hier fteht, das Mit- 
telalter der Männer werde auf fieben und zwanzig, 
das der Weiber auf dreyfsig Jahre gefcbätzt, und 
Leute von fünfzig Jahren wären wirklich eine Selten- 
heit. DieffS gitt kaum von den ungefundeften Oo- 
Senden ii^Angola , am Oronooo nnd Senegal« Ueber 
as Phlegma der Bewohner von Arles wird ein echt 
franzöfifches, ganz trefitedes Bonmot angeführt: Or 
jbn» du SqUmum m vifu 9otanilcher Naohrichten 

. ' foUte 
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ibilte fich der VI mtbaltM» wenn er nicht febr gule 
Führer hat ; fo fahrt er bey Arles eine Menge höchft 
gemeiaer Waffer- und Seepfianzeci an, und Verfchie- 
dene unter fehr unfyitematifchen Namea. Ueber 
Misjnes ift eia franzöbfches Werk von Sf^an Cefar Ftn- 
uns btnvLtzt 9 >velcbe.s i8o2. erfchien, avilser Nismes 
wenig bekannt ift und wovon nur wenig Exemplare 
gedruckt find. Der Vf* konnte alfo über das Klima, 
welches in einem hoben Grade veränderlich ift» fo 
wie .über die ölcononrHfchen und andern Verhaltniffe, 
iehr jgeoaue und ausführliche Nachrichten geben, nur 
wünicht der Liebhaber der Naturkunde ein Paar 
Worte mehi- über die Foidets oder fogenannten Luft- 
hafen. Die Nachrichten von dem Handel und der In- 
duftrie zu Nismes werden deneri fehr angenehm fevn, 
welche das erwähnte Werk von Fincens nicht be- 
fitzen. Bey den ökoooraifchen Nachrichten vermiüst 
man auch hier, wie faft in allen Reifebefchreibungea 
TOD Vffn., die nicht praktifche Oekonomea find^ 
die Angabe der Fruchtfolge , alfo beyoahe das Wich- 
tigfte, worauf wir unfern Vf. aufmerklam machen 
wollen. Die kleine Flora von Nismes nach der fran- 
2öfifchen Nomenclatur von Lamark ift für den Bota- 
niker nicht intereffant; eine Auswahl von feltenen 
oder in Deutfchland nicht einheimifchen Pflanzen mit 
Angabe der Standörter, nicht im Allgemeinen, wie 
hier, fondem topographifch beftiromt, würde dem 
Keifenden viel angenehmer feyn, BefTer ift die Bey- 
lage über die Alterthümer von Nismes. Ueber Moni- 
felliir lieft man hier ebenfalls wieder gute Nachrich- 
ten. Der Vf. benutzt hiebey FifiJfi Bemerkungen, 
und es ift Rec. angenehm gewefen , an einen Somifk- 
Iteller erinnert zu fehen, welcher vortrefßiche Nach» 
richten über das füdlicbe Frankreich liefert, obgldcb, 
wie hier richtig bonerkt ift, dieDarfteiluag ihre gro- 
£5en Fehler hat. Zuletzt eine Befchreibung des De- 
]^artemenCs von Fatutuß nach guten Quellen. Es ift 
nun einmal Obfervanz , Vauclufe und die Quelle der 
Sorgue zu rühmen, ohne Pärarca würde fie kaum 

Eenanot werden. Man wird aus diefer Anzöge fe* 
en, dafs diefe Reifebefchreibung reichhaltig *an in- 
tereflanten Nachrichten ift; auch bedarf die bekannte 
Art der DarfteUune unfers Vhs keines Lobes, ob- 
gleich fie Uk diefer &:hriflt weniger lebhaft und, etwas 
einförmiger ift, als in den übrigen Schriften des be- 
Kebten Schrif tft^ers. 

SCHÖNE KÜN5 TS. 

WfiMAR , im Verl. d. L. Induftrie - Compt. : Austrtu 
fene MujUr imtiker Bauamamiuiit gezeichnet nach 
den heften Originalen in Rom und andemTheilen ^ 
von Italien, in den Jahren 1794. 1795« 1796., von 
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' CaflHiaiMahTaäuMj ArcUtietea imd Mitgliede 
der Akademie von Sanct Luca und des Inftituts 
von Bologna. 1805. 8 S. Vorr. n. LXXVill Kpfrt. 
Fol. (isRlhlr.) 

Mit Vergnügen zeigt Rec. ein Werk an, welches ihn 
von Anfang bis zu Ende befriedigt und ergötzt hat. 
Die herrliche vergangene Zeit griechifcher und römi- 
fcher Kunftblüthefpricht den Beichauer aus jedem Blatt 
an, und wer Italien noch in beffem Tagen befuchtes 
wird hier Gelegenheit zu mancher fchönen Erinnerung 
finden« Zwar nlachen felbft die in Tathams englifchem. 
Originalwerk befindlichen Kupferftiche auf iSrgfaltig 
fleimge Vollendung durch Licht und Schatten Keine 
Anfprüche, fondern find überhaupt nur leicht, bey« 
nah^ fkizzenhaft bebandelt, nicht ausführlicher als 
eben noth wendig war, um den Inhalt, die allgemei- 
nen F^ormen der antiken Monumente, hinlänglich deut- 
lich darzuftellen , und diefes ift wie natürlich nun auck 
der Fall mit den, jenen englifchen Originalen nachge- 
ahmten Kupfern, der vorliegenden deutfchen Bearbei« 
tung. — BiUigerweife kann aber von einem Werk» 
welches, wie das gegenwärtige, die Beftimmung hat» 
vorzüglich fehöne Ideen für Fries • und Pilafterverzie- 
rungen, Altäre, Candelaber, Confolen, allerleyGefäfse. 
ti. f. w. möglichft zu verbreiten, nicht mehr gefordert 
werden : denn erftlich wäre der theure Preis mQhfam 
ausgearbeiteter Kupfer dem Zweck der Unternehmung 
zuwider, und zweytens giebt auch der vollendetfte 
Kupferftich über das eigenthümliche Verdienft der Ar« 
beit an plaftifchen Monumenten keinen klaren Begriffl- 
Wer von diefer Seite unterrichtet zu feyn wünicht, 
Ikwtkn feine Abfieht nicht anders als an den Marmora 
felbft oder an foi^fältig über diefelben gemachten Ab*] 
güflisn erreichen. Was hingegen die Erfindung be* 
trifft, oder den Oefchinack in' der Anlage des Ganzen, 
dt& Gecenfatzes der einzelnen Partieen u. f. w. , dar«* 
über läßt fich aus blofsea Umriffen, wenn diefelben 
nur mitGeift und Sinn, nicht fteif behandelt find, alr 
les lernen, was Liebhaber tind Kflnftler zunfichft be- 
dürfen , denen man daher Tatitams Werk mit gutem 
GewilTen empfehlen kann, zvmal da die Stücke die« 
fer Sammlung durchaus wohl gewählt find und keia 
unbedeutendes oder mittelmäfsiges darin anzutrefEeo. 
ift. — Tab.LVll. und Tab. LIX. werden zweyMonv 
mente hetrurifch genannt, Mfelche aber, nach dem Ge* 
fchmack ihrer Verzierung zu urtheilen, eher altgrie- 
chifch oder «Nachahmungen von altgriechifchen Werf- 
ken feyn mögen; Rec. wilnfcht deswegen, es möchta. 
der Verlagshandlung eefallen, diefe irrigen Benen« 
nungen in den Uebenchriften auslöfchen zu laffeUj^ 
damit die alten^ kaum erfthefeitigten VörurtheUe vom. 
hetrurifchen Kunftgefchmack nicnt wieder neoe Kraft 
•bekommen« ' 
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gijiiüchu 4es Pflanzfnrelcks dienen , welche in diefeA 
üJättern. von einem andern Mitarbeiter angezeigt wer- 
de« » v«rdli?Deri die ßtöklb AuFnDerkramkeit Gegen 
difl auf diefer Anfielik beruhende V^ardigung der 
cbemifclien .Analyfe der Mioeralkörper, als eines 
unentbebrliclien comparativen Mafsftabes» der uns 
jedocb die eigentliche innere Befchaffenheit des Kör- 
pers oder die Bedingungen feiner Zulammenfetziuaig. 
nicht kennen lehrt, ift aucli wohl nicitts einzuwen* 
den- — Hey den Erden zeigt fich der Vf. geneigt, 
^reyerley Arten derfelben anziinebmeo » i) kallfSif^ 
a) ginteiniy 3) mtallißrende. Di© von Eckeberg ge- 
machte Beobapbtung, jiach welcher die Yttererde 
Verbindung mit Sauerftoff einzugehen fchien, hat 
ihm die Idee dazu gegeben ; da indeffen diefer Um- 
ftand noch nicht recht beftätigt ift, und die fogenann* 
ten kalifchen Erden wohl ganz zu den Kalien zu zie* 
ben feyn mochten: fo dürfte w&hl die vorgefchiageae 
Unterabtheilung nicht von Beftaod feyn. 

Der Raum diefer Anzeige erlaubt nicht, jedea 
einzelnen Zufatz des Vfs. durohzugehen und zu pra^ 
fen ; doch erwähnen wir noch als beConders interefr 
fante Theile feiner Oarftellung: die Entwicketung 
der Begriffe von Oxydation , von den Verhäknillen 
der Metalle in ihrer Verhindupg mit Sauerftoff, deiN 
zweifelhaftej^ Befchaffenheit des Salpeterftoffs , dei^ 
Verhältniffe des Kohlenftoffe, und der des Wafier* 
ftoffs. Die Kahle felbft hält et, 9ach den neue* 
ften Verfuchen , mit andern für Kohlenftoff auf 
der niediigften Stufe der Oxydation, und glaubt» 
dafs das bey der Verkphlung oder vielmehr bey Bil» 
duog des Kohlenftoff- Öxvds fich zeigende Eifen durchs 
dielen Procefs erft aus ieinen entfernteren (nps un- 
bekannten^ faynolhetifchen) G^undftoffen gebik|et 
werde« (AUe.lCohienftoff- Oxyde, natOrlicäe und. 
künftfiche, enthalten Eifen. > Die Darftellung des 
Proceffesi welchen man fich bey Bildune derKonlen» 
(ItoCf - Oxyde aus Pflanzenkdrpern auf dem natfen- 
Wege denken' Ifann, und dadurch die Entftehling 
der Steinkohlen. i|f f.. w.jztt erklär^ flieht, bat nnft. 
fehr angezogen;.. aber fie ift etwas Ikhwierifff jundi 
xilan ni;urs demyf» ^chri^t. für. Schritt mit ge^nntw 
AüFmerkfamkeit folgen» um k^nesider entwickel- 
'ten und zur weitern Entw^ckieliisig dienenden Ver- 
hältniffe aus deix Au^^n zu yerUeren«. Das Refultat 
davon ift: dafs diefe Körper ans Kohlenftoff auf deV ' 
niedrigften Stufe der Oxydation beftehen, biswdlen 
zwai^ emen ^twas hohem, raher nie cteo Oraft^ der 
wirkl|cnen^äuerung|err€^cbeq; d#|s fie', da'ibrdUinT.. 
Wandelung auf .naOftm Wege, tipd ganz « alimähÜg, ^. 
auch vi'elJjeicIit.Dey- nicht, fehr hohfi^t' Wärmegraden. 
r&r fich giogV nicht, fav^eie von ihren urfpränaiehw 
Grundftoffen diirebl Vecfiilcbtigung verloren nabeni' 
als es bey^ der fchnelletn Oxydation auf trocknem, 
Wege. zu gefchehen pflegt* Die durch Säuren be** 
wirkte Oxydation, des Koblenftoffs der. .Pfiaozenkör* 
p^r, und cfie. gänzliche. Vertreibung des WaiTeffftoffs 
daraus ^bey hdnern Stufen-.der Oxydation wendea. da* 
her als Grundlagen diefeg Prooeffito angcMinniea.: 
Die bede'ufien4^en VerXchiedenheilM.dec Sttiskohlda* v 



arten fucht der Vt daraus zu erklären , dafs fremde 
Erden und Eifen ibpen in gröfserer oder" cerlcgerer 
Menge bey gemengt feyen;^ die Ünterfckieoe der rei- 
neren SteinKohtenarten aber fcheiaen ihm fcbon von 
den verfchiedenen Graden der Oxydaition* des Koblen- 
ftoffs und von dem hiernach damit verbundenen meh- 
rerem oder geringerem Wafferftoff herzurühren. Mehr 
. Wafferftoff in der Mifchutag macht fie fähig , ntf ch 
mehr Sauerftoff aufzunehmen , alfo leichter zu bren- 
nen ; bey ftärkerer Oxydation hingegen , fo wie wenn 
mehr erclige Tbeile im Gemenge und , vermindert fich 
diefe Fähigkeit. Dafs fehr nane beyfammen liegende 
Steinkohlen oft von fehr verfchiedenei" Art find, rührt 
nach dem Vf. ' vielleicht nicht blofs von den beyge* 
mengten fremdartigen Theilen, fondem wohl auch 
von der Verfchiedenbeit der umgewandelten Rfianzen- 
kdrper felbft her. ( S. 6S. Z. 6. mufs man gerinff' 
¥em ftatt hSherem lefen). Der Wafferftoff und das Waf- 
fer feheinen eine HoUe jm MineFalireiohe zn fpieJen, 
welche l^n^e Zeit ganj( aberfehen worden if^, und 
die Wafferverbindungen der Metalle (Sgdrat^ haben 
einige ausgezeichnete Charaktere, 10 dafs man alle 
Urfache hat, auch bey den Hydraten der JSrden der' 

Sleichen' zu vermuthen, . weghalb der Vf« wDnfchf,- 
afs alle Mineralkörper, bey denen es noch nicht ge- 
fcheben, von mauem auf den Waflfergehalt unterfucht 
werden mochten. 

. Wir .gehen zu den wichtigften Zulatzen im gan- 
zen Werke üben Oiefe find tue zum ^r//^m Kapitel: 
Aber die äufsern Erfchrinungm bmf P^trbmätwg der Gruni^ 
ßoffe^ als über die äufsern Kennzeichen der Minetal- 
körper, und vornehmlich über ihre Kryftallgeftalten« 
Qie Lehre von diefen letzlered hat .dpf cb nixuf^ eine 
fo grofse Erweiterung erhalten, däfs in diefein' Ka- 
pitd die Darfteliung de& verft. BaifA gar nicht mehr 
OenüMleKtete, wacher aueb nickt riunal lPkfnir*s 
Lehriatze dahey- benutzt hatte. Der Vf. «nt wickelt zup 
eth den Begriff und Cliarakter eines i&jjffaAs: im eof^ 
Iten Sinne des Worts, ond im-Gegenfatee von- einer 
ätriin'KrfffläBmaffjkvaid einem hnfftäw^dim Kürpen Ec 
vvrfteht unter erfüerm nur (btcbe Mineralkorper, di» 
eine anfso'e regelmäßh;e Geftalt mit einem regel- 
makiguL ionern , >aus lUättern , welchb beftimmtea 
RiblUungen oleiohfdrmig Iblgen, beftebendeo Bau 
verbindenJ In der Theorie ift gegen diefe Defini- 
tion vfeileicht nichts einzuwenden; dber (wie 
der Vf. in dar angehängten VerbeCfetung felbft 
njpht längnet) in der* Natur: ift das innere ngeknfi- 
(]iigeGnf^e*oft fo verfteoks, «tabues ^ nacht be-; 
merkt werden kann. Die IKryf taue tbestt ejr in cwäL 
Ti&tiif r *und MnihafiBndiff$s vc&enckUxxviAtWwtiOiiMH 
vMkommmk xxnd "nnrnMammtw^ wefnUkdu und 4^- 
hyßalk. < Die Eintheilone in voUendeln und nn voll- 
eiMtete: fcheint uns entbehdioh , weil unter erftera. 
fnlebe Kryftalle Verftaoden werden , die ganz kr^flii- 
liiii^ und mit keiner Fläche angev^aohfen erfcheioen ; 
dm O^gentheÜ von diefen aber geb&rt im Gnindto za 
däi «nvollfräiadigen, wohin er alle diejenigien rech* 
net^ 4eren HSchen awei Tkiü^ nicht re^Imafsig und 
daher nicht mathematifck' beftimmbar find. Meto ver- 
meidet 



meidet doch g^irtlid allzuvirien Sobwfivifioiiea.^ la 
den übrigen Beftimmungcn , Haupt* uod Neben -Air- 
theilvogea. muffen. wir opm Vf. ganz bevpflichteo; er 
Ut hierin deuUicber und beflimmtep, ais Hautf. Die 
bedeotendfte Uericbtigruilg , welche ffaug*s Lehre eot- 
hiltf betriff die Anficht der Grundformen. * Dieje- 
nige ^ wetche der Vf. grebt, ift vortrefflich» und 
macht feinem Scberffinn*, feinem Talent, und leiner 
Behaniicblieit ir genauer Untetfuchtfng j^ofse Ehre. 
Sehe« die Gedanke»» dMis die Theilbarkeit regei« 
mäCslg gebildeter ^Mio^ralkdrper nech gewiffen Kichr 
tungen von dem geringern ZuEtfnlmWnhanfge der klein- 
Aen Theilehen nach den entgecengefetztcn herröhre, 
dafs bey dem Bildungsgefchäfte' ein6 Fofanlät der 
KryftatlifatioD angenommen «werden kön^e, dafs man 
fioh nloht zu fehrian die Voi^fielliing eines früher da^ 
gewefenen and hmwickellen Kerns nahen -mfifTes daf» 
lifo ^BeprindÜvt undjieuniän Entft^unggat* nicht 
engettommen zu werden brauche -^ diefe dedanken^ 
find der Nbtur ttberaus aügemefKn. ' Dem grofsen 
franzöfifcheB Kryftallderaphen v^ren , wie hier mit' 
vieler Klarheit eotwicKelt wird, manche der Ver- 
fteckrereo Durchgänge und Tbeilung<^richtungen — ^ 
ungeachtet feiner mühevollen und fchönen NacfaPor-; 
icbungen :-^'denno<5b «eitfehlapft, und der Vil thut 
dar 9 dafs unter den »von ff^uy als Urformen enge- 
Qomxxienen Mgelmafifigen Geftalten einige allerdfbg» 
noch Zufammenfetzengen ans andern einfachern For« 
men.find. Das Utrae^Ur (oder mathematifch riehti** 
ger gefpcoehen, die it^JeiiigB lyramiii Oberhaupt) 
u% nach dem Vf^ elleiifais Urform anzunehmen, als 
mofecuk'mUgnjmti alter Qbrigen: fle lafst fich nicht wei* 
tBt in. regdmftfsig^ Körper von verfchiedener Geftalt 
aerlsgeüDL*; aber aus ihr Wimnen* irlle zufainmeng^letz- 
jteren ce^hfiäFtigen Öeftelteo gebiUtk werden. Die* 
Im führt den Vt auf denOec&ikett, dafs die drey- 
leilige Pyramide wohl die Grundform aller anorga- 
nifcbeityUnt Körper feyji könne, fo^wie die Kucel 
hr die alfer flQfligen angenommen wird. Die matbe- 
maiifch dankbare ZerlegbarkdiV dies dr^yreitigen Prisr 
ma und* des WArfels oder Pt^ralldepipedsk in dreyfei** 
t|^ Pjrnnniden ift von ffaug felbft fchon* anerkannt 
und gezeigt worden (f. das Kupfer zu deffto Mine* 
r^ogie Färtk äe Ruifonn. fig. lo.). JDiefe^ Gedanke lei- 
tet apf mehrere wäcfatigeilefultate) fo wie er felbft 
Refukat intereffanter Beobachtungen ift.' ffcMy b^tte 
fchon aafeinm ßt^lrnJH Streifen wahrgenommen, de»- 
ren Urfpruna; er fich nidit ^ohl erkl|[ren konnte; 
dieftr inist &bBM Reicht b^rtffen. Mbil muftt^ 
immer grofse Schwierigkeit finden V "ffch zu ^klarWn 
wie bey den Dicr:oißimmtfi, .nai*^ffl^y*tf yacßdlung sm£ 
den Oberflächen der Kryftalle nicht Furchen entitän- 
den , die doch wenigftens bey eineir' ftaVken Vergrö^ 
fserung bemerlcbar wurden * *«ach diele Sobwieng^. 
keit wird durch die Vorftelluhg; d^s Vis. gebcihen^ 
weil die von ihm angenommenen MoUeiika fo beCßbaf«^' 
fen find^ daf» fie-' kdSine^ Fui^cken zu iaffbn brauchen. 
Endlich zfigt auch der Vf. mittelfr Ifelnef Atiflcht,' 
' ^^r macht doch fehr wahrfcbeinl^ch, dafs jede re- 
gehnäfsige Aulsenfläche eines Kryftitlr finnreiTauölf 
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einem Durtll^ge u^ Blätter, odiff einer inrrem na- 
türlichen TbdlungsricUtung entrpreeben mfiCTe, weU 
ches der Natur fo angemelTen ift, und wovon das 
von ffaujf angenommene Gegentheil dure^haus räthr- 
felhaft erfcbien. Die Idee des Vfs. ift übrigens nicht, 
blofse atff Speculation gegründete. Hypothefe, fon- 
dem fie beruht auf beobachteten Thdtfacben. Er hat 
bey genau angeftellten Verfuchen mit Kalkfpath, Bit- 
terfpath, Braunfpath und Spatheifenftehi Durchgänge 
der Blätter gefunden, die ffany flberfeben*atte, unct 
wodurch die von diefem angenommenen rhombondri-^ 
fchen M0ltcuiis ^ntegrantes in Tetraeder zef fällt wer-. 
den. Da übrigens ffauy»jTiufamrtiengefetzte MoticuliS 
finh doch befoodefs auszeichnen, und in ihrer Fona 
feibft eine eigene Rolle zu fpielen fcheinen: foverei* 
nigt der Vf. feine Anicht fehr finnreich mit derHauy 
fchen dahin, dafs' er detfen Moticuies gewiffermifsea 
als ganz»^6rSßen bey Conftructiön der KrvrtaUe, die 
TitraHder aber als die irgammdm BruckgrSßm betrachr 
tet. Wir hätten gewüöfch^, diefe ganze Anficht durch» 
eine mathematifche mit Figuren erläuterte Darftel- 
lüngnach Hauy's Art entwickelt zu fehen, da man. 
oitoir Zeichnung fie fich doch nur dunkel denken kann.- 
Ferner hätte der Vf. nicht Übel gethan, we\in»er -i 
#eAigrtens für m«che Lefer — uch etwas beftimm-« 
ter darüber verbreitet lkttv,<iö wie fer» die tt^uy* 
fche Lehre , wenn gleich hier einige Sätze deffdbeia 
angegriffea fi^d, ctennöeb im GanÄn- beftehen , und 
ihren Werth behalten könne. Denn, da erdarzuthun 
fncht, dafs die vei^rchiedenen von ffauy angenomme- 
nen Formen der Mo!ec^ intfgr. fich alle auf die .e^n- 
fachfte darunter, das Teiraiderj zurückfübren laffen, 
fo möchte jemand fragen-: Wo ift nun der Gewina 
von IIaH^'4 .Entdeckung^ die Eiflenthamlicbkeit der 
Gruitdforfnen'für bryftallifirte Mineralien faeftimmt^ 
Gattungen, fo bald man zugeben müfs, dafs Allen 
Ebb und diefelbe Grundform gemein ift? und — 
ftöfst'der Vf. diefe ganzcldee um, warum legt er der 
Thcoiie, auf welche fie fich gründet^ noch einen 
Werth bej^? warum fährt er fort, fie zu lehren? D\6 
Widerlegting 'ehier folched Enrcde^liegl nun 55wai* 
allerdings in der weiteren Entwiökelitng, ' ans i^fei* 
eher hervorgeht,,' dafs die Verfchiedenhcit derOnind^ 
formen immernoch dädtorch beftehr; um!' bedeuten* 
geniigift', dafs. das TetriöJer felbft 'näcH der möglf^ 
eben verfcfaiedeqheit feiner Winfkel, und der daraur 
enifpringenden Seiten -Verhältniffe* äufserft veffchie- 
den döimi^irt' feyn kar^ö, uitd dals auf diefe WWfe> 
eirt'e gröfse^Üfcht zu bctechnetirfe.MiJngi verfchifed«' 
nur, fid66h iwmw' tetragdrifcher, Urfdrtnenf fich- 
\Auik*M ^efftr j dafft a^^v auch dabey -noch gewiffe 
zufammengefetztere. Formen einzelnen Foffilien-Ai^ 
len fö -eigen &d!^ dafs folcbe fich zuerft in jene zer- 
theil|9n laßen -r ('Sierngeftalten,- Normalgeftalten^ — 
lind dafs elfa die fiDhöne Haoy&he* Anficht im Gan- 
zen ftehea bleibt, und nur ein Tbril derCrfben, he* 
ftiihders derphvSlbbe; durch die neuern Beobachtun-* 

fen wichtige MeTdificationto und Bericl(itiguiYgea ^r* 
alt. — Zu S. 141. und dem dazu gehörigen Zufatze, 
'Plfff—SfJ'i haben wir die Erinnerung zu machen, 

däfs 
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defs dort das Wort ^ämMi einige Mal v/m regejma.fsi- 
gen Körpern gebraucht ifty bey welchen nur die ^fiu* 
M gleich &ndL jfehüich werden jedoch nur zwey Kör^ 
per genannt» bey- welchen fowohl die Winkel als, 
auch die Verhält»iffe der Seiten eines jeden Körpers , 
gleich find. Nach Verwerfung der AusdrOcke ^pri-' 
mUiü' und Jicundär giebt der Vj^ eine andere Einthei- 
jung der Ivryftaligeftalten. Hauptkruflalle nennt er die- 
jenigen» welipbe TCh in d^r Natur f^tideT\j lind durch de- 
ren ^UnftUcheZertheilung ein Hauptkßrnkrgflall (formi 
frihtiL ff*) erhalten wird« Die erftern theilt er in 
AbwiichimgSß'Hmptkr^alley Abäniertings- HauptkrffßaUe 
und Feränderungs - Hauptkryißalk ( Umwandetungs - Haupt» 
krtfflaUe worden wi^ dem letzten Ausdrucke vorgezo^ 
gen hatten, uns drey ganz v^rfcbiedene ^intheilungs- 
wörter aafzuftellen), ffan!^ hat eip/s fo zweckitiärsigo 
anfehaulich^ Diftinction nicht, ilierauf folgt, die 
Hauyfche Ueberficht 4er HauptkerngeftalteD , niit An- 
gabe<der FoilUien, bey walchen lie vorkommen, und 
der ergäns^e^den Molecuis, fo weit folche bekapnt 
find. Des Vfs. eigenthümlicbe Ideen find hier bey 
Seite gefetzt; aber wer üe gefaC^t hat, wird auch von 
diefem Tableau Gebrauch zii niachen wiffen» ohne 
jene ganz, aus .den Augen zu- verlieren* Eigene oder; 
andere BeobacLtungen». die bey einzelnen Ängabei^ 
Hom/s etwas abändern 9 find jedoch überaU beyge-* 
braClitL ' , 

(Der B^rcf,lß/ß A:i^A). 

y ERMISCHTE. ^CHRIFTEk 

f 

Chur u. WiNTERTHUR, b. Steiner in Comni. : Btr, 

. neu$Samm!er^ ein gemeinnütziges Archiv' für Böri- 

dea. Herausg. von der okonomifcim GifiDfchaft' da- 

felhft. Erfler Jabrgabg. Erflir Bandi 1^04. 2i)6 S. 

' 8. (aigr.) ' * 

.Die im Jahre 1803. neu gebildete ökonomifche Ge- 
Mlfohaft des Kanton Qraubün4en abergiebt in id^efen 
Bogen dem Publicum den erften Beweis ihrer gemein- 
pfit^igen.Tfaätigkeit.« £)er neue Sammjer ehtfpricbt 
4em« älteren gröfstenthcils durch den «verdlentei^ D«* 
An^tiin redigirteq yorgänge^,^ und , wirf!, he v gleicher 
Foctdatier^ Ihr la- und .Ausland^ für OeKonqmen». 
Stftiftiker u. C w.^interefrant ieyn. Folgerndes ift der^ 
wefentiiche Inhalt der etften dr£t^ Hefte: Rede desPrä* 



)ia 




Gelellfchiq^t 1769. her^VL^egi^benerlAuf£»tv<fer bie^ 
niiti einige Atynecjiung^n, undJNachtrag^ai^fchedat,^ 



aber Soshard's bekanntes Schreiben^ Ober diefen Ge- 
geoftand» Zarich 1789-9 nicht aberfiüffig maci^t. Ueber 
Sanüatsanßaiten und f^orficIUsmaßregehk bty i Fkfifjmchtn. 
Vom üiberwi^Uem der Biinm. {Mer die für Bünden zu* 
träglidteyi Induflriszwige. Aftt&eißing zum Afckenbremun» 
Ihber Gewinnung des Oeks aus ehj^imififum Productetu 
(Reo» wQnfcht Ober die er^vahnte Gewinnung der öli- 
gen Producte aus, den ZirbeloQfTeo uad den Gebrauch 
derfeiben in den folgenden iHeftm •.j[here!Nachrich« 
ten zu finden» da ihnt noch keine der Art bekannt 
geworden find.) Ueber etie'NQihemdigkit*^^ J^Land*- 
firaßen in Bünden m beßnSgUehfien' StaiA tu ßstzm , ein 
belehrender Auffatz von Karl^ DlyffesxonSilis Marfehm 
linsy der diefen mit dem erhöbeten Wohlftande'des 
Bündnerircben Landes in fo e»ger Verbindung fte« 
henden • Gegenftand noch inrsbelondere dadoccfa mo- 
tivirt» dafs die KflntoHe Telfin und Uri fibr fiel- 
fsig an der beffem Herfiellung der Gottliacd&ralse 
arbeiten» aqch die RicbtiMOgen ansieht^ 'walolie dia 
feiner Meinufig nach. vorzagUeh nöäigen.dfey Haupt« 
ftrafsen des Landes Kn vortheilhafteften erhilten wür- 
den. Da bekanntlich ^ucKiüe Tiroler Stralsen fich 
in fp gutem .Zuftande' befinden : fo wird BOoden die 

f^^c^fsen Vortheile nach .pnd nach ganz verlieren, die 
jsine Lafgefihm gewährt» wenn Aicht mit «lUer Tha- 
ti^keit ao^ dm Ausführ^Dgdiefer Vorfefaige gear heim- 
let wird . Fragmeme zur Befciriiiuiug des Unter » fngodf lu» 
vonv ^n« Pfarrer ß^ PqIj die ^l.s . Foatfetzuiig von Ca. 
tanis und fortu^s AJaobfichten im; Siteren Sammler 
Ober diefes noch -wenig gekannte vom loo durch- 
ftrdmte Gebirgsland.anzuf^en find» laaid HierkwQr- 
dige Nachrichten . enthalten. Er untie^fobeidet fich 
von den meiften Sch|^f^zerUbh«9(i AhSrathälerft durch 
einigen Ackerbau » a^(Hi dwcii.Wauenitig; feine ho« 
hen Gebirge faäej[i>:eiii. ausgedejintes Eismeer; viel^ 
Gletfcher, .die aofj^^licbftea Alpen» und «ansneh- 
xnend grolse fehr iorg}o& bewirthkbaftele Nadel Wal- 
dungen in fich» Jn^ wejbhen Bären und Wölfe ange- 
troffen werden» dah^r die Herden bin und /wieder 
des fitachis/ bewfiehi; werden raaiTen. Diele Walder 
liefern dqr Saline zu flail in Xyrol lehr viel.Hoh im 
Y^ohlfsilften Preife. Die Prodiwste dß% Mineralreiche 
verdienen» w}e,überfaaupt in ßQtoden»die^enaoefteUn- 
terfuchung. I^as Nordifohe Mulden^ d. h. Befi^eaea 
der Saatfdder im J^rübjahre «nil fchwarzer' Erde» um 
dis Schmelzen «des Schnees zu befchlennigen» ift auch 
im Unter - En^adin-, wie In Cbamouny » ftbUcb. Aus- 
führliche Beßkreibungd^r G^eindi Seems tm BrättigSie^ 
zumThe^l nach Materialien yoa Hn» ^iii^damnrwnn Sntftf^ 
geber in Se^wi$ be^beutet. ' . 
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K L E i N K. S C H R I F T E N. 



NATüKCFsCMtCHTS. GSttingen, b. Üieterlpli: Verzeicknifi 
dtr um Cbt fingen wild lOachfeTätenPHanzea^ nftblcBekiitimniig 
4e« Stan^mti^ Von .Dr. fr. W. LonA^. IgOSt SIS S. i(L $. (|g grJ) 
Ein blof^e« i^^meos - VevMichairs bin »sud wiedet mit den*ÄA- 

Saben der Standörter.« Die Krypt(»gami« fehlt %^^t And in 
en abrigeu KlafteD fdieint ebenfalu ntktocbet tu 'foirlear. 60 



wachreq z.K.Sivm'tati/oUuffis Ceraftiiim vifeofitmy Stella- 
riu uliginöfa ge^viff nm O^ccingen. Waa ift AgrofcU divn» 
rhatHt Boa ßrigofat, Serapia^ Atrortthentf 80 leicht foUte 
mau fipb docb dTa'Saohe oiebfr nuioben» ma. ein bocaailebec 
Scbri&fteUv aofsuitre^eiu. < 
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NA TÜRGESCHICHTE. 

Weimar, Jm L. Induftrie- Gompt : Einleitung zum 

Studium der aUgemeinen Naiurgefchichte. : 

Von A. ^. G. ß. Batfeh u. l w. 

Ebend afe l bft : Bey träge zu 'einer allgemeinen Ein- 
leitung in das Studium der Mineralogie. — — 

Von Karl Conß. Haberle u. f. w* 

\ • ... 

{ßefMufi der in. Nunu 273* abgebrochenen Recenfien») 

Das vierte Kapitel der Batfchifchen Einleitung, wd- 
ches die Ceognofie enthält» bedurfte wichtigcir 
Bericbfiganfieo und Zufätze. Wir werden unten 
noch eiomar darauf zurQck kommen:« hier wenden 
wir uns fogleich zu den ZußLtzen des Vis» zum fünften 
Kapitel, die oryctognoftifcbe Clarfification» und die 
Grundrätze, aür welche fie zu bauen ift» betreffend. 
Der Oegenftand iind Umfang der Mineralogie wird 
hier naher feft^efetzt, befiimmt was atmofpharifcha 
Körper find » oie Mineralogie in ihre Zweige abgo- 
theMt, und dann wer4en dieGrundfiätze fOr die ofycto- 

fnoftifche Claffification entwickelt. . Der Vt folgt 
ierbey blofs den Principien, welche die Chemie an« 
J riebt, die Klaffen werden durch die Arten derGrund- 
toffe gegeben; nur folohe Grundftoffe» welche wir 
zur Zeit als einfach ansehen muffen, und welche fich 
in Mineralkörpern vorwaltend finden, können Klaffen 
beftimmen; alfo die Erd^n, die Metalle, die Kalien» 
die gemein verbrennlichen Stoffe, von weichen 
Sr^hwefel und KublenftofF bis jetzt allein bieher ge- 
hören. Von den Übrigen Stoffen ift es uns noph nicht 
bekannt, ob fie. in. Mineralkörpern vorwalten. Die 
Säuren find keine einfachen Grund ftoffe, und diejeni- 
gen, deren Bdfis un5| noch ein Räthfel ift, zeigen fich 
nicht vorwaltend im Mioeralreicbe, -^ aufser viel* 
leicht die Borajtfäure imSaffolioj -^ daher werden zur 
Zeit noch keine Klaffen auf fie gegrandet , fqnd^rn es 
entftehen ietzt nur vier Klaffen. I)ie Klaffen zerfallen 
zunächft in Ürdnungien , ( Werners Gefchlechter), de- 
ren es Qberbaupt fo viele giebt, als in den Grundmi- 
fchungen der Mineralkörper vorwaltende, wefentlidi 
verfcliiedene Grundftofte vorkommen. Einzelne 
Grundftoffe alfo, nicht ihre verfchiedenartigen Ver- 
bindungen, find es, welche die Ordnungen bilden* 
Di'-.fe aber geben Gelegenheit zur Zufammenftellung 
der Körper in Familien« Die Gattungen, werden durch 
die verfchiedenen VerhältnifCe beftimmt, in welchen 
der die Ordnung charakterißrende einfache Beftand- 
thcil mit andern in eine Hauptgrunrlmifrhung tritt, 
und welche ßch durch mehrere auffallende Kennzei* 
chen immer verrathen (So hätte die S« 22%* befind* 
A. U Z. 1806. Vierter Ban4. 



^ liehe etwas zu umfchreibende Definition, unfers Be« 

^ düokens, gefafsf werden können ) Die Normalkry- 
l^tallgeftalten als Gattungs Charakter werden .mit 
Aecht verworfen , da nicht nur verfchiedene Grund«» 
nüfchungen einerlev Normalgeftalt zeigen, fondern 
einige auch zw^yerley Normalgeftalteo zugleich ha* 
ben, Hi^r macht der Vf. auf die Nothwecdigkeit der 
chemifchen UoterQichuog und der genauem Prüfung 
der wefentiichften fieCtandtheile aufmerkfatn, und 
Zei^9 dafs fie felbft bey den Unvollkommenhdteo der 
Zerlegungskunft unentbehrlich ift Arten werden 
durch die mit dem vorwaltenden Griindf^off ehemifch 

' verbundenen übrigen Befiandtheile beOimmt» welche 
zwar eine von' dem Oryctognoften durch die Sinne 
wahrzunehmende Veränderung des Mineral körpere 
hervorbringen , deren Dafeyn oder Nicbtdafeyn aber 
doch den Gattungs -Charakter nicht ändert; — Spiet* 
arten ^ wo durch irgend einen beygemjfchtenStoffiHin 
ein oder das andere Kennzeichen geändert wird , und 
;^ Varietäten^ wo der Grund der fich. zeigenden Ver^ 
Änderung in eihem oder dem andere Kennzeichen« 
ehem>rch nicht einmal nachzu weifen ift Ob es bey 
diefer genauen Eii^theilungnoth wendig ift, noch Af^ 
terarten anzunehmen , wo man bey einer auffallendea 

^ Abänderung vermuthen könnte, dafs die Verbindjang 
mancher Beftandtheile nicht in einer wahren chemi'* 
fchen Mifchung,. fondern nikr in einem' innigen Ge« 
menge beütehe, welches fich den Sinnen nicht verräfh« 
wie z. B. beym bitumioöfeo Merg^lfchiefer , ^ergeU 
Malk u. f. w. möchten wir dabin gpftellt feyn la&n; 
Defto iutereflanter aber iit der GedanJie, auf.gewiffe 
Hauptverfchiedeahdten der chemifchen Verhältniffe 
des eine Ordnung beftimmenden Beftandtheils eine 
Abtheilung in natürliche Familien zu gründen. B^y 
den Metallen , bey deren Eintheilunc man fchon dar« 
auf geführt worden. war, giebt der Vf, einige auf die 
heften Zerlegungen geftützte Grundfätze dazu an, 
welche ne\u find. Er betrachtet diefen zufolge jedes 
Metall i) im regulinifcfaen Zuftande und in den Ver^ 
bindungen, die es, fojicbem unbefch^det, mit andern 
Körnern eingeht; 2) An der Verbindung, mit Sauer- 
ftofr entweder als Oxyd, oder als Säure, und in der 
Combination mit anciern Körpern in diefen Züftän^ 
den; 3) in der Verbindung mit Wafferftoff, und wie* 
der mit Wafferftoff und Saiterftuff als Hydrat odeir 
mit Wafferftoff und Säure, als h3'drogcnhtem Oxyd; 
und endlich 4) in Verbindung mit gekohltem, ge« 
phosphortem oder «<ucb reinem Wauerftoffgas , als 
Ga'^art. Sinnreich zeigt er auch die Anwendung die- 
fer Anficht auf die Klaffe der Erden : denn von diefen 
vermiithet er^^ebeofall^« dafs forgfäläge chemifche 
Rr P 
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Prafang fie uns in folchen veffchiedeoen Zuftänden 
zeigen werde» und er macht hier nochmals au£ die 
Wafferverbindungen diefer Orundftoffe aul^merklamf 
von deren näherer Beobachtung er 6ch wichtige Eot- 
deckungen fiOr die Eigenfchaften der Mineramdrper 
und die Claffifications - Grundfätze verfpricht. 

Nach allen Vierfachen, die bisher zu Berichtigung 
des orjctognoftifehen Syftems gemacht worden naci^ 
fcheint in der That die rein cbemifche Eintheilang 
^e am weni^ften verv^erfliche zu feyn. Wir fprechen 
rofi kanfliicnen Syftemen: denn die natfirliche An- 
ordnung der iMineralkörper liegt allein in der Geo- 
Siofie. Alle kfinftlichea Mineralfyfteme haben ohne 
ttsnabme mneii von zwej auffallenden Mängeln , die 
fich nicht beide zugleich erfetzen lalTen. Die eine Art : 
die chemifchen Sylteme geben dem Anfänger nicht 
Immer genug Hälfe und £rleiditeruog inr Studium, 
weil fie mehrere Körper zufammenfteUen , bey denen 
6s fohwer, oft unmöglich ift, in den auf^ern liennzei- 
ehen einen übereinftimmenden, Charakter zu finden, 
und dtfr Zwang eines künftlicben Syftems foll uns 
docli durch den Vortheil Tchadlos halten , dafs es uns 
das Lernen erleichtert Die veruaglackten Verfuche^ 
kflnftliche Syfteme naöh äufern iTennzeichen aufzu- 
ftellen, zeigen, dafs hier noch gröfsere Schwierigkeit 
ten ftatt linden , dafs ganz nahe verwandte Körper ge» 
trennt werden , und dafs der Örundfatz nicht einmal 
Sm Ganzen anwendbar ift: denn die Abtheilung nach 
Klaffen wird dabey immer von der Chemie geborgt 
Wir würden daher noch zur Zeit immer den auf die 
Zerlegung gegründeten MIneralfyftemen den Vorzug 
vor den anaern geben : niir malTen fie confequent feyn, 
und man darf Geh dabey keine auf Nebenurfachen 
,M0gr(lndetc Abweichung von den Eintheilungs- 
Grundfätzen .erlauben. Faft in allen bisher erlbhiene- 
tfen HandbQchem derMineralogie'ift gegen diefe Con- 
fequent gefehlt worden : nur osls von MirUte zeichnet 
fich dufcii ftrenge Befolgung der angenommenen Clalt 
fifications • Prindpien aus ; wir wollen fehen , wie der 
\f. der Beytrage hierin vmahren ift Die Verbindun- 

8en der Kiefel - , Thon - und Talkerde find die eigent- 
oben Steine des Anftofses fflr die ^yftematiker ; der 
Vf. erlaube uns alfo; dafs wir bey diefem Tbeile fei- 
ner Claffification etwas länger verweilen. Sein Scharf- 
inn, fein glücklicher Beobachtungsgeift, und fein 
Fleifs, diefich Qberall bewähren, berechtigen ^uFor- 
derufigen an ihn , wie man fie nicht an jeden thut 
Er tlieilt jede Ordnung in mehrere AffikM, je nach- 
dem er die verfcbiedene Art der Mifchung der Stoffe, 
aus welcher die Uebergfoge entfkehen, noth wendig 
macht So dieKiefelerden- Ordnung in zwey Reihen: 

honerde - 
« Ttmfpßli 
■ung fich an die vorige anfchiiefst), S) rrimn ein/a- 
ikerß Tkof^affltiin, C) ikonige Kitfitfoßlien , D) mU 
SSnrin VH-lmndeni kiifilige unä^ reinere Thmfoffitieni 
der Ausdruck tkonige Kipetfoßlien kömmt atfo zwey- 
Rialf.fowohl in der Kiefeiordnung als in der.Thon- 
crdnung vor, und foll doch zwey erky Begriff. aus- 



dracken. Diefes hatte nicht feyn foOen : es wirf^ 
Verdacht auf die Richtigkeit der ClaffificatiQn der un- 
ter dielen beiden. Reihen begriffenen Körper, eioVer« 
dacht ,-deh wir foglcich als gegründet darftellen wer- 
den, la dar Kiefeiordnung foll jener Ausdruck foviel 
heifsen: als Foffiliei^, in v^lchen die Kiefelerde zwar 
vorwaltet, die aber I honerde in grofsem Verhähnifle 
beygemifcht enthalten. Was kann es aber iu der 
Thonordnung bedeuten? doch wohl das nämliche, 
und dann gehören ja die darunter begriffenen FofUiea 
nicht nnter diefe, fondern unter die Kiefelordaong« 
So findet es fich auch in der That: es gehared in 
diefe letztere f^alkenrie, Ctmolüh, AgedmatoHik, Le^ 

JidoUOi, Zeickenfcki^tr u. l w. Sulken die aufeerji 
Lennzeiciieh diefer Foffilien den Vf. abgehalten faa«> 
ben , fie in die Kiefeiordnung zu fetzen : fo wenden 
wir ihm ein, dafs er fich bey na Tripel, beym Pimdit 
u. l w. dadurch nicht hat abhalten laden . obgleich 
ihre äufsern Kennzeichen mit den der ihnen znnachft 
gefteUten Körner, t;)uarze und Feuerftein, wahrhaftig 
nicht flbereinftimmen. Auch die übrigen in der Reihe 
C der Thpnerde- Ordnung anPgefährten Körper ge- 
hören jiicht hieher, nur das Steinmari und vielleicht 
die PöreeUmerde können in der Thonordnung bleiben. 
Glimmer, GrUnerde, Tkonfekiefer und der Tktm felbft 
piüfsten in die Kiefeiordnung verfetzt werden, und 
fo könnte die Reihe C ^anz hinwegfaUen. Dagegen 
worden wir der Kiefeiordnung noch eine Reihe Cl hin- 
zugefügt, und darin alle KietelfofßUeü aufgenommen 
haben, in welcher zu der vorwaltenden Kiefelerde . 
nicht hlofsThonerde, oder wohl gar keine Thonerde» 
fondern Talkerde, Kaikerde, Metafloxyde u. C w. in 
bedeutender Proportion hinzutreten. Uahin worden 
denn nicht nur nie vier zuletzt genannten Foifilienar- 
ten,' fondern auch Bot. Wache ^ Topfflein, Hornblende^ 
Strahlflein^ Epidoi- Ich^ophtsilmik, Ta/elfpatk, Sma^ 
ragdit, TremoHt, Sahlii, Melanit, Angtt, Bcnkalit^ 
Oßvin u. £ w. gehören« Dadurch fielen freyiicb auch 
aus der Talkordnung mehrere Körper hinweg; allein 
auch diefes wOrde mit den von d^m Vf. angenomme* 
neu Grundfttzen. Obereinftimmen., da wirklich nur 
äufserft wenige FofGlien den diefe Ordnung charakte- 
rifirendenBeUandthell, die Talkerde, vorwaltend ent« 
halten. Die Klaffe der Metalle theilt der Vf. zuerft 
in vier Reihen, dann weiter in Ordnungen. Hier 
hätte er woU einen andern Ausdruck wählen mögen, 
da in der vorhergehenden Klaffe die Reihen immer 
den Ordnungen untergeordnet waren. Diefe ibge- 
nannten Reihen bilden nier: i) Edle dehnbare MetMe, 
2) unedle dehnbare^ 3) nicht dehnbare weiche, 4) nicki 
dehnbare harte. Die Eintheüung der verbrennlichen 
Mineralkörper ift zum Theil originell , die Steinkoh- 
lenarten find darin, nach dem wade der Oxydation 
ihres Koblenftoffs und nach dem Verhältnifs dies hey 

femifchten WafTerftoffs geordnet; doch dflirften Ober 
ie Befchaffenheit diefev Körper erft noch mehrere 
Verfuche erforderlich fern. ( 

Ein Entwurf einer iyftematifchen Anordnung der 
Gebirgsarten belchliefst diefe Beytrage. IFemers 
Cialfi£ation liegt im Ganze^i dabey zum Qrußdt -und 

ift 
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ift mit maneliM tettreffmlai Wlpken des Vfs. dorcb- digkait Nur die ganz bkeaen » theinren und nicht 

webt, bey welclien wir uns nicht aofbalten dOrfeo; zu dengemeionOtzigen gishörenden Foffiiien yermifst 

doch bemerken wir wenigftens das wicbtigfte. Neu man darin. Die EctaUteine finden fich dabey in Glas^ 

imd auf Selbstbeobachtung gegründet find die Gedan- flüffen modelirt , die ganze Sammjung beftebt aus 

ken Aber das Votkommen des Syenits- und Syeriit- .dreyhundert Stücken, in der Anordnung ift das ift 

Porphyrs , nicht blqfs als zor Porphyrformatlon gei* den Beitragen au^eftellte Syfiem befolgt , jedes ein* 

böng, fondem auc£ ala eineefcbobeo zwifchenGneus zdne StQck ift gut befchrieben, mit befonders in- 

nfl^ ilrthonfchiefer, und b&weilen den letztern ver* ftructirer Bemerkung der werentlichen Unterfch^ 

diUbgend ; — * Ober die mandelfteinartige Bildung man- dongskennzeicben jeder Art von den ihr ähnlichften^ 

eher Porphyre» die zum Urgebirge zu gehören fchei* tind mit HinzufOgtiJDg der wichtigften EigenthQmlich^ 

h^b: — die Charakterifiruns der Urgrflnfteioe; — keiten des eeognoftilohen Vorkommens. Dafs man 

die Beftimmnng des OrauwacKenfcbiefers — die Vef- eine ziemliche VoliftändigReit in diefer Sammlung fin- 

mntbungen fi^ber den Wafferftand in der Periode der det» beweifen folgende darin enthaltene nicht ge« 

Blldung der Uebergangsgebirgsarten. Die Verbin- meine Foffilien: Alle Arten und Abänderungen des 

dung,m welche das Urfdsconglomerat, die Hatipt- Ojpats^ lUenilUj ChrgfopraSj ObfiäiaH, BerpB^ Vefth^ 

fteinkohlenforraation, das Todtliegende unter ,frch viau, SitmrolUk, Kranit, CMiaßolith^ SffineÜ^ Saphir^ 

fefetzt, und mit dem erftern diefer Glieder an' die Hamgfliin^ USttrigir Serpentin^ Anhfirü^ Pla^Mauna 

^ebergangsgebiree» und' zwar unter diefen an die andre mehr. Die KryftalliEalions- Verhältnifie find 

Grauwarke ange&faToflen find» fcheint der Natur fehr nach Hanjf beftimmt, und durch zwey KupfertafeU 

mgemeffen. ' " erläutert ' 

Noch ma(Ten wir mit einigen Worten einer dem 

Buche hinzu«fQgten Bej^^^ -j^^^ k Späth: Proiromui Flaräi Stargar. 

'''''!LJ^f;."~f^'?*°58^5 ^ Structur des ^rr^g^^ diinfis, aut "c Fr. Schultz, Med. Dt. ilo6. 

ffiittheilt^ Diefe BeoDacfatungen dienen gleichfalls 524 S. 8. (a Rtblr. i6i!r.) 

zum Beweife des forfchenden Blicks des Vß. , feiner ^ * v * 6 w 

tiefen Kenntnib .der Hauyfeken Gruqdßtze und Me- Der verftorbene Tmum heferte eine fOr ihre Zeit 
thode, und feiner Geübtheit in genauer Unterfuchung fahr brauchbare Flora von Meklenburg. In einem 
der Kryftallifations . Verhältnifie. Er focht die An- Lande, wo Wiffenfchaften diefer ^Art wenig gefchätzt 
ficht, die jffiwy von dem Baue des Arragonits giebt, zu wurden j arbeitete fich diefer trefHiehe Mann, ohne 
widerlegen, wtfnfcht aber dennoch, dafs diefes Poffil Unterricht, ohne Hülfsmittel , ' als welcbe fich fein 
zu Ehren des finnreichen Entdeckers kflnftig den Na- Fleifs erft nachher verfchafft^, und anfangs ohne bota- 
nen Hemjft erhalten möge. Eiii Franzofe äuiserte ge- nifche Freunde, zu einem vorzflglichen Botaniker, ja 
genRec^ das fey eine michan^it^ yvtilHauy eben hier felbft zum Entdecker in einem der fchwiedgften Fi- 

Seirrt habe. Wir laffen flbrigens gern dem Verdienft eher der Botanik, derMuscologie, empor. Er würde, 
es würdigen ^ryitallogn^pben und dem Beobach- noch mehr geleiftet haben , wenn ihn nicht in den 
tungsgeifte unfers Vfs. Gerechtigkeit widerfahren ; letztern Jahren die Gicht gelähmt hätte. Aber er 
aber auf die Winkdmeffungen bey Kryftallen follte kannte nur die fruchtbare Gegend um Malchin , und 
man doch nicht zu viel bauen, wenigüens fo Iang6 die lüften- der Oftfee beyRoftock, einen Strditzl* 
nicht , mis man kein fichreres Mittel zu ihrer Beftim- fchen Ort führt er nirgends an. Hr. Schmitz verdient 
mung anwenden kann, als den unfichcam Gebrauch daher unfern Dank, dafs er dlefe fehr gute Flora von 
des hdchft mangelhaften Gonymeters. Mecklenburg Strelitz geliefert hat : denn es ift nütz« 

lieh und ndtbiff, dafs jede Provinz ihre Flora habel 

WiEiMAR, im L. Incjuftrie- Compt: CkaracHriß. JJ** f *^'«T ^Ä^^.* ^ ?u/^''^VJ'fl^ ^d" 

rendi DarJUBung der gimernnütz^in , fo wU i6r "«««• «»»«' durch emen fehr mannichfaltigen Bo- 

mm öfürßL vailmiJultn Mimfiliinl mit Hin- ^^° ausgezeichneten Landes gefammelt; er hat man- 

ficht auf ^#rairi und iSi»y# Beobachtungen, und <^»»« ««*« Bemericung über die bekannten Arten gc. 

die neueften chemifchen ünlerfuchungen, ent- '^•^^•. "^f 'V^'*^ r"^^""«/*?! ^T"'^ befonders 

worlen und zum Gebrauche für Schlilen und f^'l^F .^" ^l^'^J^ft\V'^'^u^rl "^^^^ ^<>^^^^^rh 

Lehninftalten; fo wie auch zum Selbftunterricbte i^j}f^^ Er fol^t üb«raU fehr girten Führern i 

für Liebhabet der Naturgefchichte , die fohon F^^ '? den &ec.planL fo weit fie erfcbienen 

fdbft kleine Mineralienfammiungen befitzeii, be* J^^'V ^^^^,»^«7 «f iarrenkräutern, Ärid./ bey 

ftimmt. Von D. Karl Conft. Hahirti. 1805- XX u. J" ^"''JP'^^ÄP * ^''«^ 5^7, ^«^ ^*«.t"" ' .^Z^ 

floa S. 8. m. K. (t Rthlr? la gr.) ^ ^2:^" ™'*^5 nur Schade, dafs ihm Smiths 

^ ^ ' Flora ortHanmca nur aus Hoffmafms kurzem Compen^ 

Diefes Verzeichnifs ift als tin Begleiter der Einlei- dium bekannt zu feyn fcheint. Die angenommenen 

tun^ zum Studium der allgemeinen Naturgefchichte Charaktere der Gattungen und Arten ändert er faft 

zu dien Beiträgen von Habtrle u f. w. anzuiehen. Es gar nicht , wozu er doch oft würde Gelegenheit ge- 

ift ein be/chreibender und commentirender Katalog habt haben. Wir wollen die neuen Arten hier an- 

eines im Indnftrie- Comptoir zu Weimar varkäufli- führen, und fonft einige Bemerkungen hinzufügen, 

chen Mineralien- Cabinets von möglichfter Vollftän« um die* Au£merklani|i«it der Botaniker auf diefeFlora ^ 
_ « zu 
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zu erregen» die fonft nur ein locales latereff^ yeran- 
laffep möchte. Caäitricke caefpHofa wird als eine neue 
Art b^fchriebeo, welche figh nur auf. dem Lande» 
nicht im Waffer findet, nnd durch ihre rofenartigea 
fehl äftigen Stämme auszeichne, C verna unter- 
fcbeide beb durch an der Baus fchniälere Ölatter. 
Kec. befitzt diefe PHanze von dem V£. und hat fie auch 
fonft, felbft im'füdlichften Europa gefunden, hält fie . 
aber nur für eine Abänderung von C verna ^ durch 
den Standort verurfacht. Die Form der Blätter ift 
X^hr veränderlich. C; minima Hoppe gehört hieher. 
Cyperus virescens hält der Vf. für eine Abänderung 
von C. fuscus. AUium carinatum des Vfs. ift wie 
Timms A, Scorodoprafum zu A. arenarium zu rech- 
nen. Poly^gonum Fagopt/rum ift keinesweges eine ein- 
heimifche Pflanze. , Kanunculiu polyanthemos hat oft 
fetae cajiti approximatae ( apprejfae,) und nichtig, actis 
>llein. Ajuga genevenfis ift keine Abatrt von A.^'py- 
ramidatis , der ganze hjßbitus ift v^rfchieden. Mentha 
fativa ift die M. hirfuta var, S, Smijth, M. gentüis 
aber M, arvenßs S. Sm* an dem kurzen Reiche kennt- 
lich. M, veriicillata gehört. zu M acutifatla Sm. Bai- 
tota nigra ift nicht B, nigra Linn. Sp.pKei. i. fon- 
derh eine befondere Art, welche man B. vulgaris 
nennen könnte. Es ift eine grofse Verwirrung unter 
den beiden Arten der BaUota; nur die eine, B> nigra 
Jjinn. SP' td, 9- und FL fuec. welche den Gattungs« 
Charakter nicht bat, findet fich in Meklenburg. Tri. 
fotium procumbens und filiforme hat Smith heiter durch' 
das Fähnchen der Blume unterfchieden ;. auch findet 
fich deffcn T minus y hier mit T. filiforme' vermeng 
häufig in Meklenburg. Apargia haßilis hält Ree. für 
eine Abänderung von A. autumnalis; folche einblu- 

' mige Exemplar^ find nicht feiten. Senecjo aquaticus 
ift eine Abart voo St ^fuobaea^ nicht der wahre 
S, aq, mit glatten Sameq. Betuta pendula Roth ift 
die wahre B. alba Linn. oder B. verrucofa EhrK; 

. die andere Birke , wozu B. pubescen^. Ehrh. gehört, 



hier wahrfcheinlich unter JB. alba verftanden , hat in 
der Jugend behaarte Zweige und wird «von Bechfteim 
B* odorata genannt. Nie wii'd fie eine Hangebirke. 
BeiulakumiUst ein fonft feltener Strauch, ift nicht fel*> 
ten im Strelitzifchen. Die Salices find nicht genau 
abgehandelt Phascum elangatumi eine neue Art, aus* 
gezeichnet durch den lapgen Fruchtftiel, den hohen 
Stamm und die lang zugeTpitzten Blätter. Gymmäo^ 
mum rufesceni ebenfalls neu , kleiner als G, trunoKmn 
mit röthlichen mehr zugefpitzten Blättern.' Dkranum 
recurvatum , neu , dem D. longifotium verwandt , mit 
durchaus gefägten, nervigen Blattern. Dkranum fajlu 
ßiatum hier zuerft beicHrieben , in Blandows Samsi- 
hing trockner Moofe D.» Befgeri genannt. Hypnum 
illecebrum ift nicht H, ilL Linn^ fondern eine wahr- 
fcheinlich neue Art. H. exiguum^ als neu hier auf» 
golkihrt, ichexnx HAeneHum Sm- Hypnum trickopodium^ 
hier zuerft befchrieben, wird in Bldndotifs Samm- 
lung H 5^to/te» genannt H, Umgifolium^ eine neue 
Art, dem AfleUare einigermafsen ähnlich, jarculo 
repente vage ramöfo , foliis ovato • ianeeolaiis tongißme 
acuminatis fplendentibus integertimis uninervüs; cap- 
fulae oblongae arcuatae operculo conko aptculato, auf 
fumpfigen Wiefen. Alle diefe Arten Laubmoofe hat 
Rec. vor fich, und hält fie mit dem Vf. bis auf Hyp^ 
num exiguüm , ^ für noch nicht befchrieben. Die Gat- 
tung Confervä ift hier noch in ihrem alten Zuftande. 
Opegrapna coccinea^ eine hier zuerft befchriebene 
Art, ausgezeichnet durch ihre rothe Farbe, hatte 
Rqc. fchon gefunden und O, nobUis genannt Die 
Pilze find, wie Rec. aus einigen Beyfpielen weils, 
nicht mit der Aufmerkfamkeit behatidelt als die übri- 
gen Pflanzen, uod die hin, und wieder angeführte« 
neuen Arten bedürfen efner B^chtigung, welche 
aber für ciiefe Blätter zu weitläuftig fejn würde, 
Uebrigens verdient der der Vf. zur Fortfetzung fei- 
ner boianifcben Unterfuchungen ermunlert zu wer- 
den. 
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8ch8vi KSHtfT*. Frankfurt nnd Leipzig , ( ohne Angab« 
det Verlegers) : Neues Liederbuch für yalksfchulen^ igOS« 9( S. 8* 

C 5 6^« ) "~ ^*' ^^' ^ ^^^ ^^^ '^ ^®5 Vorrede S- C G. Kraho in ' 
Efsenrode pennt, wollte durch diefe kleine Sammtun» ,. un* 
fchal^iger and. unterhaltender Lied^ *' einem BedürFtfift der 
Jugentl abhelfen, and den Kindern In Volksfcbnlen vorzngticb 
folohe in die Hand geben ^ die ficb nach -bekannten Melodien 
fingen liefsen, und ^^rtti Inhalt J.eicht und faftUjch jwäre. Die 
Auswahl ift indeffen nicht fonde^lich gut gerathen. pie ILie* 
der find gWi^teutheils zu matt, nnd eu prpfaifch , al« dafffUe 
junge Gern {it her befonderf anfpreehen Tollten. LSfft ficfa, 
s. B. die Gefchiohte dej* Erfindung des Spinnrads wohi Croolui* 
nex geben »< ala in- folgenden Reime^ : 

Durch dna Spinnrad wird ei leicht § 
ffahrung ^u 0fwfnnen. 



Dank v.erdifinett wie mir diüuchl^ 

Der^ zum leichtem fyinnen,y 

Es in Braunfchtoeig einft erfand ^ ^ 

Voiler Achtung wird genannt ^ 

Stets dein Name t Jürgens! •. 

Was wHrde der Vf dam fagen^ wettn man bey Betraefifnng 
fcinea gut gemeinten Liedsrbucbt jene Strophe auf iha lelbft 
anwenden wollte: 

Durch diefi Liederbuch wirds leicht « « 
Bildung *u erßjhwinxeny ^ 
Dank r^er dienet , wie mir daucht^ 
Der, zum leichteren ^^ingai 
■ Ms in Bjsenrod* erfand'* 

Voller Achtung wird genannt 
' Stets dein Name t Kruh^lf ' . 



mi^mmam 



^P 



321 



N um. 275* 



^w 



•«■««MMHM 



I 1 1 r 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags^ den a^^November i8o6. 



•w 



ERDBESCHREIBUNG. 



Wkimar, im L. Induftric-Gompt.: Bibliothik dit 
naufftm und wichtigflen Retfebffchrtibmgen — her- 
ausgegeben von iW. C. Sprenget y fortgcretzt von 
2t F. Ehrmann. — Drey und zwanzigfler und vier 
und zwamigßef Band« Mit Kupf eta und Karten. 
1805. 8- . . : ' 

Der dr$y undzutanzigfli Bd. «ntbäll I.nomasfTm' 
Urb^twnsy Arztes der brittilcben Kdonie zu 
Freetown, Nachrichten von der Sierra -Uana-^Küße uftd 
ihren Bewohnern , nebß einer Schilder ung der dortigen brit- 
tifchen Kolonie. Au5i dem Englifchen, Mit ciaer Ein- 
leitung und Zufätzen herausgab von Theophü Friedr. 
JEÄrwaim, Mit einer Karte, (XXVUl U- 420S.) Uas 
Original kam i8o3,. in zwey jOctavbänden heraus. 
Wenn der Vf, fein VVerk blols auf die Befchreibung 
der von ii^m gefehenen Gegend und Valkerfc^aften 
befcbränkt hätte: fo würde es w^it kürzer gerathen 
feyn. Er hat es aber dur^ch die Einfcbaltung videjr 
•Dtlebnter Nachrichten von den übrigen Landern» wo 
der Sklavenh^del getrieben wird, fehr ausgedehnt. 
Die Getebrfauikeit und Belefenheil: des Mannes , dem 
auch die von deutrchen Gelehrten, Blumenbach j Sotn- 
nterringyu. a. gefchriebfnen fiücb^ nicht unbekannt 
find, ift fehr zu loben; fie, fcbeint^ns aber mit einer 
Fülle mitgetheilt zu feyn, idiie der von ihn^ bearbeitete 
Gegenftan4 nicHt nothwendig machte. Die Nachrich- 
ten find in 15 Kapitel abgeiheilt Ohne uns bey der 
Aufzählung des Inhalts der einzelnen Kapitel aufzu- 
halteil, bemerken wir. nur» was uns vorzüglich in 
dem Buche gefallen hat, und eine wahre Bereiche- 
rung der Geograpibje zu feyn fcbeintl' Wir rechtieh 
dahin die Nacbrichten von der Benutzung der Pro- 
ducte, den Nahrungsmitteln der Kjpwohoer, den 
Arbeiten, welche fie verfertigen, d^m unbefchreib- 
lich groben Aberglauben, den verfcbiedenen Spra- 
chen, von welchen der Vf. mehrere Proben angeführt 
hat , als irg<»nd einer feiner Vorgängen Unter den 
hier erwähnten Völkern zeichnen fich die Fulaher, 
fünft Fulier genannt, vor allen andern, ays. Sie be- 
wohnen in einer ziemiich weiten Entfernung von der 
Seeküfte ein grofses Land , Futa , worin Tinibo die 
Häupiftadt ift, die der Bruder des Vfs«, welcher mit 
Ha. If^att eine Reife in das Inner« machte, 1794. be- 
fuchte. Sie find fehr eifrige Mohammedaner , eflen 
keine andere als wiederkapendeTbiere^ ver'abfcheuen 
^^'<^ gegohrne oder gültige Getränke, rauchea keinen 
Tabak,- bauen, wie alle'mohammedanifche Völker, 
ihre Häufer mit mehr Gafchmack und dauerhafterj. 
Ji. JL 2i igo6. r*erter Band. 



als die um den Sierra Leona FluGi woboM<iM Tim/* 
nianier und Bullamer, haben die Hai^dwerke in meh* 
rere Klaffen verthellt , geben ihren Zeugfp von Baum* 
wolle eine vortrefflich olaue Farbe, nicht aus IndigOf 
jTondern einer ganz andern Pflanze, die iodeffeo nicht 
näher befchrieben wird (S. 133*)» kleiden fich anftän- 
diger und zweckmäfsiger, iand keine Liebhaber vom 
Tanzen, ^efen und fchreiben viel, bringen Sklaven» 
Elephanteazähne , Reifs» Seife, Ochfen und Kühe 
zum Verkauf» und taufchen dagegen Salz» Kola« 
Pulver und Schiefsgewehr, Tabak» Olaskorallen it* 
dgl. ein. Zu dem Reiche Futa gehört auch Tombuktii» 
deffen König 174^4. Abbafs biefs» und deffen Ein wob- 
cer reicher und » als alle andern. Die Mandingoer» 
fehr eifrige Mohammedaner, die gern Profelyten man- 
chen» wohnen näher an der Küfte in den den Bulla« 
n^ern und Timmaniern zugehörigen Dorffchaf^en. 
Sie verbreiten den Islam immer weiter» und find als 
grofse Kauf'leute fchon lange berühmt. Zu di^fea 
zählt der Vf. die Malais, aus frühern Reifen bekannt» 
die fein Bruder Nyamalas oder Nyalas nannte» wahr? 
fcheinlich nach der Bemerkung des Herau^g. Fezza- 
ner. Ks ift Schade, dafs der Vf., der mit einem von 
den aus entlegenen Ländern nach Sierra Leona konir 
menden Kaufleuten bekannt wurde» fich über deffen 
Heimath und.;Reifen keine Auskunft verfchaffte 
(S. 2a;^). Noch mehr ift zu bedaue^nr, dafs. von den 
Thieren Fo w^ig gefagt ift« und dafs. das Japanzee 
oder Chi mpanzee, welches Gefchöpf dem Menfchen 
noch mehr ähneln foU, als der OurancOutang» und 
wovo.n nach Account of the Cotonu of Sierra Leqne -etc. 
publifhed by Order oftke IHrectort. London 1795. (S.237.) 
;Ewey Exemplare lebendig nac^' der Kolonie gebracht 
wurden, von welchen das eine bald ft^rb, da^ andeire 
einige Monate lebte, mit keiner ^ylbe g^dacK^ wird» 
obgleich in dem Kapitel von . der phyGichef\ Bildung 
<ler Neger ver fehl edenes vom Orangutang aus altera 
und neuern Zeugniffen.beygebracht ift (S. aös. ). Zu 
den permanenten charakteriftifchen Zügen der I^eger 
rechnet der Vf. nur die fchwarze Farbe und das wol- 
lige Haar (S. 357. V Spitzige und fcharfe Zähne wer- 
den keinem angeboren , fondern » weil fie für fcböa 
gehalten werden, dazu gertiacht. Von derMeqfchen- 
freiTerfcy findet man weder in der Gegeiul cler Kolo- 
nie, noch längs der Küfte in einer Strecke von meh- 
rern joo Meilen ».Spuren. Jedoch wird fie von den 
Küftenbe'yohnern exen in entlegenem Gegenden woh- 
nenden vorgßwur/en (S.2I9,). Hierin hat der > Vf. 
nichts N^ues erzählt. Wichtiger find die Beyfpiele 
von Ordalien, unter denen das Trinken des rothea 
Wafiers wegea feinec Aehnlichkeit mit dem Flucb- 
S $ waffer 
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waffer der Hebräer eine befondere Aufmerkfamkeit 
]^rdie/it. . Brms bat 4a« der Erdbefchreibung voa 
AfriHa IVl 8i-. giejohfälls G«tr^f)}ve angefahrt, :die 
den Angeklagten zur Erforfchung^ihrer Schuld oder 
Unrchuld in den füdwärts vqtxi Aequator liegenden 
INegerländern eingegeben werden. Wir lernen hier, 
dad man fich dieies ^littels auch an der Nordfeite 
bedienet , und die dafaej vorkommenden Ceremcmien 
werden weitläuftig beichrieb^n (S. 17:3. )• ^^^ ^^~ 
ibhwätzigkeit der Neger ift hinlänglich bekannt. Wer 
von ihren Fabeln, worin, nach Art der Aefopifchen^ 
Thiere als handelnd eingeführt werden , lieh einen 
Begriff machen, will, dem empfehlen wir die Probe 
S. 161« nachzulefen. Dafs die Vielweiberey der Be- 
völkerung fchädlich fey, unddas weibliche Gefchlecht 
erniedrige, ift dem Vf. eine fo ungezweifehe Wahrheit, 
als dafs der Sklavenhandel das Land entvölkere 
(S. 196.}« Die Cxiftenz eines ftummen Handeln , den 
ein gewiffes Volk an dem Ufer des Nigerll. treibt, 
wird chirch das Zeugnifs von Europäern , die in dbm 
Ibnefn des Landes gewefen find, erhärtet, jedoch die 
Lage und der Name des Volkes nicht angegeben 
(S. ajr. y Die Gaftfreundfchaft der Afrikaner be- 
wies ficn au^ eine rflhmliche Art fehr thätig gegen 
die Koloniften, als diefe von den Franzofep^rein aus* 
geplaudert wurden. Der Vf. hatte .'auch auf feineii 
vielen Keifiin ,im Lande unzweydeutige Beweife da- 
von ( S. 275.}. Die afrikanifcbe und oltindifcbe Mif«* 
fionsanftalt zu London hat durch die Bemühungen 
des Predigers Brvnto fehon fieben Bacher in der Su« 
fuer Sprache, die längs der Küfte von mehrern Völ- 
kern , und auch in dem Binnenlande Jallonkadu ge- 
fproch'en wird , und in welcher (p wenig, als in ir- 
gend einer andern aq der Weftküfte geredeten bisher 
etwas gedruckt 'war , drucken Uffen, wovon S. 279. 
ein Verzeichnifs Ttehet. "Die Bemerkung,' dafs, je 
weiter man von Sierra Leona gegen Süden komme, 
defto wirkfamer und mannich^ltiger fich der Aber- 
glaube zeige (9. 289.), kann man nicht lefen, ohne 
den ^infiuf$ , den die mohammedanifche Religion , 
und die durch di^re geftifteten Schuiea und verbrei- 
tete Literatur auf die. Culiur der Einwohner, fo fehr 
,fie auch hinter dem Ideal der Cultur zurückgeblieben 
ieyri mig, gehabt Haben, zu erkennen. — In den 
Zufötzen wird 1) eine Befchreibune der Kolonie von 
Sierra Leona feit 1704. , da fie von den Franzofen zer- 
ftört wurde, geliefert, 2) Tafeln über die Witle- 
rung-dcs J. 1793., welche der Vf. im g. Bd. der Me. 
äical Fatfs änd ObßrV^iions fchon bekannt gemacht 
hatte. 3) Wörterver^cichnifs einiger afrikanifcheji 
Sfi^rachen von S. 3^8 — 406., alfo von einer beträchtli- 
chen Läfip. Die Wörter find genommen aus dem 
Dialekt der Timmanier und Bullamer, upd der Su- 
fuef. Die Zugabe erzählt die heuefte Gefchichte der 
Kolonie ans den englifchen Berichten vom Auguft 
1504. DieKolonie, obgleich fie damal«^ fich von dem 
Schaden, den die Franzofen ang^eric)itet, wieder er- 
holt hatte, und in einem blühendem Zuftande als je- 
mals war, konnte ohne eine'lährliche Ünt<»rftützung 
von 10000 Pia. Sterl. von der Re^ierutig, unt^r deren 



unmittelbaren Aufficht die Civil- und Mißtärgefebäfte 
verwa^et werden,. n^ht beXteben. .X)er Ueberfetzer, 
Hr^ Ehrmann 9 oat naclj feiner Gewohnheit, eine Ein- 
leitung vorangefchickt, in welcher die Literatur und 
eine kurze l^berficht gegeben wird. Jene ift nicht 
ganz voUftändig. £s fehlen S. XI Vv einige Hauptma- 
cher, z. B. der vorher angeführte Account ^ und C. B» 
W^'dfii^nfr P 'f g fj ikik Um Kohmmn v-f. w. I. TheiL 
Aus dem Soglifchen mit vielen Anmerkungen und 
Zuiätzen von £. A. U^m ZinttHermann. Leipzig 179& 
Diefa.ift eine magere Topographie ohne Bezeichnung 
der dafelbft erzielten oqer zu erzielenden Producte 
und anderer Gegenftände. Die Karte ift eine Abbil- 
dung des Landes vom 1 1 bis 7^ N. B. und 9 bis 14* 
40' W. L« von Green wich, auf welcher die Keife, die 
des Vfs. Bruder und Watt ins Innere machten, ver« 
zeichnet ift« ^ 

II. ^. R Hockin s Bericht von dm wuißtn Reifen 
nach den Peiew - Infein y befimders des KapiL M* Civtrs und 

feiner Gefährten. Als Nachtrag zu Keate^s Nachricht 
von den Pelew Infeln. Aus dem Englifchen. Mit einer 
Einleitung und Anmerkungen herau<;geg. von TkeophiL 
Friedrich IShrmann. Mit einem Kup&r. (XLXV u, 
IIb S.) Durch' einen Zufall würden bekanntlich die 
fintteni783. mit denPalaos- oderPelew-lnfeln näher 
bekannt, von deren Exiftenz zuerft die fpanlfchea' 
Miffioilarien auf den Marianen- Infein um 172 1. einige 
Nachricht einzogen, die aber nachher als aufser dem 

' Striche der zwiicfaen Amerika und Afien fegelnden 
Schiffe gelegen vernachiäffigt wurden. Kaplt. IVilfon 
mit dem PoUfchiffe Antelope, durch widrige Winde 
auf einer Fahrt von Macao nach Bengalen auf einEo* 
rallenrlef verfchlagen , rettete nur mit genauer Notb 
fich' und feine IVIannfchaft bis auf einen , welcher fein 
Leben verlor, in einem Boote, womit erOrulong, 
eine von den Pelew -Infein, erreichte. Von demKö* 
nige Abu Thule und defTen gutmathigem Volke fehr 
freundfchaftlich aufgenonimen, zimmerten die Eng- 
länder ein neues Scniff, auf welchem fie nach Ver- 
lauf von 3 Monaten zurüekkebrteb , und den Sohn 
des Königs Li Bu mitnahmen, um in England erzo- 
gen zu werden; Unglücklicherweife ftarb diefer 
longe Mann an den Kinderpocken ^u London. Abu 
Thule und fein Volk erhielten durch ihr menfchen* 
freundliches Betragen gegen Unglückliche über ganz 
Europa eine Cclebrität, um die vielleicht fclbft geprie* 
feoe Helden fie beneiden möchten, tmd Libu wurde 

fjut gefinriten und wifsbegi erigen Knaben eine Zeit- 
ang als ein Mufter vorgeftellt. Zweifler aber fchöt- 
telten den Kopf, und gaben zu verf^efaen, Keate^ der 
Vf. der Reifen des Kapjt. ft^ilfonj möchte dem Publi«- • 
cum einen folchen Streich gefpielt haben, als der Ka- 
pellan des Lord Anfon, Walter. So wie diefer eine 
nicht weit von den Pelew entlegene Infel, Tinian, als 
ungemein fruchtbar befchrieben hätte,' die fnätere 
Reifende ganz anders befunden: fo hätte vielleicht 
auch Keate die Einwohner ctec Pelew mehr nach fei* 
ner Phantafie und fcinfem Wonfche als der Wahrheit 
gemäfs', als fehr liebenswardige Naturmeüfchen ge- 

* •' - fcfail- 
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ichildtsrt , die vielleioht ganz anders von »nachfolgen« 
<len Seefahrern befchriebea werden würden. Zum 
Triumph der Menfchbeit ift alles das Schöne und Lo- 
benswürdifie» was Keaii von den Sitten und dem Cha- 
rakter derinfulaner erzähk hat» durch die gegenwär- 
tige Reife beftätigt worden. Ein Lieutenant am Bord 
des Schiffes verweift feinen Vater in einem Briefe auf 
jenes Buch, worin alles auf das ricbtigfte gefchildert 
väre. ' Die Directoren der engUfch - oUindifchen 
Handlungs - Gefellfchaft hefchlouen 1790., Schiffe 
nach deli Pelew zu fchicken, um den König von dem 
1783. erfolgten Tode fefnes Sohnes zu benachrichti- 
en. Wenn btbfs Theilnahme an dem Unglücke des 
aters die Expedition veranlafst hätte : fo würde man 
wohl iii<5bt 7 Jahre * damit gewartet haben. Die 
Schiffe hatten aber auch den Auftrag, die Weftkafte 
¥on Neu- Guinea zu unterfachen, und bey der Gele- 

Jrenheit konnte einBefuch, deli man bey diefem alten 
reundfchaftlich gefilmten Bekannten aUegte, zur 
Ausführung des gedachten Auftrags nützlich feyo. 
Aus den vielen Gefchenken . an lebendigem Viene, 
Sämereyen, Geräthfbhafteo zum Ackerbau u. dgl. m., 
womit die Schiffe beladen waren 9 fcheint aber doch . 
als Hauptaj>Gcht der Expedition hervorzugehen, dafs 
man. die von den Infulanern erzeigten Woblthateo mit 
andern 9 wodurch ihr Zuftand- auf die Zukunft ver« 
l>eU*ert, und wovon auch die dereinft bey ihnen lan«^ 
denden Europäer Vortheil haben würden , erwiedern 
wollte. Die :)cb}ffe fegelten von der Station Bpmbay 
ab, umfchifften Sumatra und Java an der Weft- und 
Südfeite, kamen in die Strafse zwifchen den fnfeln 
Lombockund Bally, und ankerten bey der Stadt La* 
bpjee (S* 6A Auf welcher von den beiden Infein 
diefe Stadt liege, wird nicht geTagt. Die Einwohner, * 
ein höQiches freundliches Volk, verforgten die See- 
fährer mit Reifs, Kindvieh und grünen Gewächfen 
gegen Knöpfe, Seidenzeuffe, Scbarlachtufh und baa- 
res Geld zu billigen Preifen. Nachdem die Schiffe 
auf den verfchiedenen Infein umh^r ihi^en Vorrath an 
Vieh, Getreide und Sämereien ergänzt hatten: fo 
verlUßm fie die Küfte von Neu - Guinea ( S. 1 1. ) . [ Da 
vorher nicht der Anknnft der Schiffe auf diefer Küfte 
erwähnt ift:: fo befremdet es hier zu lefen, dafs -fie 
fie verlajfen haben,, und -man möchte eine Lücke in 
der Ueberfetzuftg vermuthen, wenn -der Herausgeber 
vorher gefagt hätte, dafs das Original abgekürzt fey, 
nnd er fich nicht felbft S. 73. über das StiHrchweigen, 
das inAnfehuni^ der an der Küfte von Neu ^Guinea 
an gef teilten Forich ungen beobachtet wird , befcbwert 
hätte. ] Die Nachricht von dem Tode feines Sohne» 
vemalim der König mit vieler Betrübnifs, äufserl» 
aber nicht das mindefte Mifstrauen gegen den Kapi- 
tain, der ihn mitgenommen hatte, oder einigen Zwei- 
fel an der Wahrheit der Erzählung* Er machte den 
Engländern ein Gefchenk mit feiner Infel , worauf 
auch die englifche Flagge auf der Landfpitze aufge- 
pflanzt und (Ter Grundftein zu einem ehgnfchen Fort 
gelegt wurde, dem man den Namen Abercomble ga1> 
(^* 33-}* ^0° diefem Fort ^ird nachher nichts mehr 
gefagt, obgleich die Engländer fieh 5 Monate d&^ 



felbft aufj^ebalten haheOr Währentl 4er ganzen Zeit 
fiel keine Streitigkeit zwifchen den Infiuanern und 
den^Britfen vor, obgleich jenen vvi^ allen Südfee -In- 
fulanern Neigung zum Stehlen vorgeworfen Werden 
kann, wovon jedoch die Vornehmem frey find 
(S. 45.). Des Frauenzimmers wird gar nicht gedacht» 
und es ift doch nicht zu vermuthen, dals ein fo lan- 
ger Aufenth^t von Britten, wenn eleich viele Si« 
paien unter ihnen wären 9 keinen Stofxzu Anekdoten 

fegeben hab^ Die Britten erregten durch das, was 
e thaten, und die mitgebrachten Gefcbenke,.fo viele 
Verwunderung und Erfiaunen unter den Einwohnern» 
da(s £aft nur davon die Rede ift. Sie brauchten fich 
nur als Bundesgenoffen und Freunde des Abba Thulo 
zu zeigen , und ihre Kanonen und Kugeln zur Schau 
zu ftelTen, um die Häuptlinge. oder Rupaks von Ar- 
tingall, einer von der Infelgruppe, die von mehrem 
Häuptlingen beherrfcht wird, zum Frieden mit Abba 
Thule, durch den Beyftand der Britten zum erften 
Rupak erhoben, zu bewegen. Der Befehlshaber der 
beiden brittifchen Schiffe, .Kapit. M'Cluerl, gewann 
die Infel fo lieb, dafs er fein Commando niederlegtCj 
und in diefem irdifchen Paradiefe, wie -er es nannte 
lein Leben berchliefsen wpllte. Nach 15 Monaten 
wurde er aber feines Aufenthalts dafelbft müde. ^4 
kam mit einigen Infulanerinnen über Macap nach üet\^ 
galen, ift Aufs neue wieder abgefegelt, und man hat; 
nachher nichts weiter vo* ihm erfahren. Die Wiai- 
ber w^urden 1798. auf einem kleinen Schiffe zurück 
gefchickt. Atich diefes Schiff wurde fehr gfifig auf- 
|reiiomriien. Das zahme Vieh hatte fich auf den In- 
leln vermehrt Ziegen nnd Schweine gab es in 
. Menge. Nu« die Schafe waren ausgeftorhen. Zwey 
europäifche Schiffe \varen feit 1790. da gewefen, eines 
davon .wahrfcbeinlich .ein .fpa/iifcl\es. ,1802. hatte 
man wieder Nachricht von Europäern, die daCelbft 
Mufcheln, Scbildkrötenfchalen , Hailifchiinnen und 
andere Artikel zum Handel mit China eefammelt bat« 
ten. Mögen doch die Pelewaner nie Urfache habeh, 
zu bedauern, dafs fie durch die tütige Aufnahme der 
geftrandeten brittifchen Mannfchaft den Europäern 
zu einer näheren Bekanntfchaft mit ihnen Gelegen-* 
heit und Luft gegeben haben ! Ift irgend eine Infel 
auf dem weiten Meere, die von allen Seefahrern als 
ein unverletzliches Heiligthum angefehen werden 
mpfs: fo ift es diefe. — * Hr. E. hat in, der Einzeln 
tung die ältefte Nachricht von den Pelew- Infein, die 
in Stü Lettres Idißantes Rehtj liberfctzh Auf den« 
Kupfiir ift ein Verl^mmlungshaus dargeftellt; Ipllte 
aber bey. dem Original eine Karte von &r Infeljgruppe 
befindlich feyn : fo hatte diefer der Vorzug vor jenen« 
Bilde gegeben werden muffen, 

{Der Bcfchluf* folgt.) 
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So fehr es von der einen Seite zu bedauern ift, dafs 
Hr. v.K. von feinem Vorhaben» Scriptores rer. ffung. 
in einer Folgereibe herauszugeben, auf die Verferti- 
gunff eines neuen Regifters zum Corpus ^furis Efung. 
abfcb weift : fo ift doch von der andern Seite unleug- 
bar , dafs das bisherige Kegifter zum Corpus §furts — 
welches von Jefuiten verfafst worden » und unter dem 
Titel: Cfnofura^ den neuern Ausgaben des C. J. feit 
175 1. bevgefögt ift — nicht viel tauge, und dafs 
fchwerlicfein Anderer dieUebung, die Geduld, die 
Gefchicklichkeit und den Fleifs unieres Vfs. zu diefec 
nicht überflüffigen Arbeit mitgebracht hätte. Der Vf. 

fiebt uns In der Vorrede zuerft eine Ueberficbt der 
isherigen Ausgaben d^s C. J« , dann verbreitet er fich: 
über den Plan feiner Arbeit. Er will nämlich vier 
verfcfaiedene Rogifter liefern; i ) Das geographifch 
topographifche llegifter , . das bisher ganz, fehlte. 
3) Das ilegifter der Perfonen und Familien, welches 
fchon vorhanden, aber fehr mangelhaft ift» wie der 
Vf. in Beyfpielen zeigt, mit einem Anhang des Re* 
gifters über National -und Sectennamen« 3 ) Das Re* 
l^er der Aemter und Wftrden. 4) Das RegKter der 
Sachen, und befonders juridifcherGegenftände. Der 
diefer Arbeit des Vfs. noeh eigene Vorzug befteht dar- 
in, dafs auf 24 ungrifche Reichstagsabfchiede in die- 
fen Regiftern RQckficht genommen worden , welche 



im C.J. nicht abgedruckt, fondern vom Hn.v. Jd tum. 
Theil in glaubwürdigen Originalien aufgefunden, und 
in feinen Feßigjüs Comit» Supptementis ad Ffßjgia Com, 
und jiucianufn ad Supplementa gröfstentbeils zuerft 
herausgegeben wurden. So follen denn diefe Indias 
eine \^rarbeit feyn-zu dem Lieblingsplan des Vfs., 
eine neue votlftändige Ausgabe des C. J. mit Aufnah- 
me auch jener, in &n bisherigen Ausüben wlllkar- 
lieh ausgelaffenen , und daher auch nicht zur Gesetzes 
.Kraft gediehenen, 24 Reichstagsabfchiede, und mit 
nöthiger Correctur des Textes zu beforgen — zu el«^ 
nem Plane, den er den ungrifchen Ständen auf dem' 
nächften Reichstage vorzulegen gedenkt Rec bat 
mehrere Rubriken des vorliegenden geographifch to- 
pographifchen Regifters durol^egangen , und alles fefar 
voQftändi^ und brauchbar gearbeit^et gefunden. Als 
Anhang 11t S. 449. beygefügt ein topogr. geogr. Re« 

g'fter auch vom Verbötzifchen Tripartito; dann ein 
egifter der Titel, deren fich dx^ Könige von Ua« 
gern als folche, oder auch als Kaifer von Deutfch- 
Hind und Regenten Oefterreichs in den Beftätigungs- 
eingängen der Decrete bedienten. Rec. wählt ein 
Beyfpiel , den Zweck und die Einrichtung di^fes Re- 
gifters darzufteUen. „ Temesvdr efl locus antimms TVi- 
cejimae CapitcUis 1498« 34. (d. h. Art. 34. des Keiefas- 
abfchiedes von I498. ) Lib'erae regiaequi GvHatt jiffio ii 
Votum in Comitiis conceditur 1791. 30» Cafirum pir Georg» 
Zekel obfrßiwi ^o. Fayda liberavit 1514. i. Ptaefidn 
Ofmmendans C. Säro in Indigmam redpüur ijöl« 72. 
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KLEINE SCHRIFTEN^ 



OEKOWOMtC. Leipzig, a. K. d. \is,'. Ueher VerhsJJhrung_ 
der Brauhäufer und wieviel es hauptfUchlich äabey , fowohl in 
Hinßcht auf Lage und Bauart y als innere Befchaffenheit der- 
filben ankommer beftändig guter und dauerhafte Biere brauen 
zu können» Nebft einigeo aadern' zur fiaukunft und Oekono- 
mie gehSrif^en Gegen fcändeo. Herausgegeben von Johann 
Friedrich Wolff, Cburf, SSehf. Kreis - Trankfteuer • Revifor 
2u Leipzig. MitKiipFern. I804. 107 8. f. (l2 gr.') ~- Die all- 

Semeine Klage , dafs in Kurlachfen an vielen Orten « befon- 
era in den Städten. Tvie t, B. Leipaig, (cblechtes Bier ge« 
brauet werde, veranlafste den VE. die Urfaehe davon tu er- 
granden. Ihm zufolge liegt die Urfaehe nicht am Gaffer, wie 
Tehr viele glauben » indem ober und unter Leipzig aus derfi 
siHmlichen Waffer beffere fiieire als in Leipzig gebrauet wer« 
den, fotidern einzig ui^d allein an andern bekannten Umftan« 
dan^. als: dem za ftark sedarrten Malze , dfis durch di^ Hitze 
zu viel Kr aF^ ^verliere; deiü nicot hinlänglich ausgekochtem 
Matze und l^öpfen^ wodurch zwar jein guter Körend', aber 
auf Koffert des- Biers, edangt v^erde; dem zu lang gekeimtea' 
Halte», das zwar yiel Hefeu, aber ebenfalls autKofcen de* 
Biers, verfchaffe; befonders aber an der fehlerhaften Lage 
und Bauart der Brauhäufer; da diefe nämlich in den Städten 
gemeiuig;licU zwifchen andern GebSuden fich befinden, fo ha- 
ben fie Mangel an Zugluft; und da fie gew(>hnlich-tiefer lie- 
fen, als der fie- umgebende Erdboden : fo liaminle fich alle 
Tüchtigkeit und WaiUr iti denfelbeif, das in Fauluifs über- 
geht,. wo w denn wegen der fanernDdnfte, und häufigen kei- 
nen Abzug habenden Dampfe des kochenden Waffers .nicht 
mogUeh fey » ein gutes Bier sa braaea; Der Vf. giebt daher 



feinen Landsleuten Regeln über die hefte Lage des Brauhaa* 
fes, die Erhöhung, und Reinerhaltung des Fufsbodens, die Ab« 
leitung der fauern Büafce durch gehörige Zuglöcher und Fen« 
, fter, Erhöhung der Bottiche, über gute Bier keller u« f. w. 
Er empfiehlt zugleich, zu Erfparung i^t^ Holzes, Braukeffel 
fcatt der Pfannen« wodurch »uch Baum und Zeit gewönne« 
werde, und giebt zu dem End^ die fiefchreibung^ eines Kel« 
felheerdes mit Zügen oder Kanälen , welclie Regeln fammt- 
lich fehr zweckmäTsig find, obgleich ^^ niftkts Neues enthal- 
ten. Hieraufredet er-von den Malzdarren und deren Bauatt^ 
wo er bey denen mit dem f^gen^annten EfelsrScken, um das 
darauf liegende Malz nicht räucherig zu machen', ein blecher« 
nes Rohr-empfielilt, das innerhalb Tifngs ^t Darre hinlauft, 
nnd den R^uch in die Feuereffe führen foU^ ferner von Auf* 
fcbfitteboden' bey ßrauhä'ufern , Magazinen und .andern Luft« 

febanden, wo dte langft bekannten .Zugfenfter, die zweyZoli 
och über dem Boden Itehen,' euppfohlen w^erden. Nocli fol« 
cen Bemerkungen üher verfchiedene ökonomifche Gegen« 
ftSnde, alst Urbarmachung wflfur Flächen oder Lehdes in 
Seohfen) Sber die dafelbft noch immer gebräuchlichen fchad« 
liehen Huth- undTriftgerechtigkeiten; Qber Anlegung der Grä- 
ben bey Wiefen, Feldern, wie auch Landftrafsfn; über dea 
richtigen und dauerhaften Bau der Ghanffeen nnd deren Er« 
haitujig, was tiUes fehr zw^eckn^fsig, obfchon langft bekannt 
ift. Der Druck diefer Bogen ift fchön» aber die zweyKnpfer. 
die das Brauhaus, die. blecherne Ryhre in der dr ah thor denen 
Malzdarre und. die CbauiX^efcrafse dtxIteUea, £iid iiulierft 
fchlecht. 
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Dienstags^ den 35. November 1906. 



ERDBES CHREIBUFfG. 

« 

Weimar» imh^ Induftrie-Compt«: Bibththek der 
nmeflen und t^ichtigflen Rtjfebtfckreibmgen -^ her^ 
ausgegeben von Af. C Sprengel^ fortgefetzt von 
7« F. Ekrmam u. f. w. 

(ßefihlufi der in Num, 275r ahgebrockenen Recenfion.') 

Der vier jMi ziidnzigße Band enthält L Ktqnt. Da- 
vid ^trodarcfsUefchickie feiner Schickfale und fei* 
9iis AnfetUkaU^ auf der Infit Cefebes, nebß Nacnrichien von 
derjelün und ihren Bewohnern. Aus dem Englifchen. 
(XXVm n. 159 S.) In der Einleitubff hatHr.f. eine 
kurz^ Befcbreibung Ton dw Infel Celebes aus Forrefl 
und Radermaker (denn fo, nicht Radern^acher^ wird 
der Name diefes Holländers oder in Holland Inatura- 
lifirten Deutfchen geTchrieben) zafiimmeng^fteUt, wel* 
che er mit* der von ibm flberfetzt^n Gelchichte des 
oben angefahrten Kapitainszu vergleichen dem Lefer 
überläfst. Plan und Raum erlaubten ihm nicht, wie 
et f^gt» fich'auf eine weitläuftigere Schilderung ein* 
ziilaffen. (Von den Producten ift nicht das mindefte 
gefagt.) Die Gefchichte des mit fQnf Matrofen in die 
Oefangenfchaft ^erathenen Vfs.y eines Amerikaners 
von Geburt, der Oberfteu^mann auf einem ameri«- 
Icanifchen Schiffe- war, das iTpS« als Kortenfahrer 
in Oftindien gebraucht wurde, i(t zu einfach, älsdafs 
iie Lefer, welche blofs unterhalten feyn wollen; fehr 
anziehet könnte , aher nicht ohne Belehrung für fol*- 
«he, dtfAen das Studium der Menfchen und Länder 
wichtig ift, und die jeden auch noch fo kleinen Bey- 
trag zur Beförderuuj^ deffelben .zu Nutzen Verftehn. 
2wey Jahre und fanf Monate lebtie der Vf. unter den 
Malaien auf der Weftkäfte von Celebes, wohin er 
ih einem Boote*, das lieh zu wreit von dem Schiffe ge- 
flennt hatte, gerathen war, grofsentheils als Gefan- 
gener, da er bey fchlechter Roft in den Waldern 
Sagobrod zubereiten mufste, zuweilen aber auch als 
Flüchtling zu Lande ^ wenn er nur zur Nachtzeit fich 
auf den Weg begab , und des Tages fich in den WSt 
dem verkroch, oder auch zur See, indem er fich ei- 
tler Proa am Ufer bemächtigte, und damit gegen Sü- 
den nach dem holländifchen Comptoir zu Makaffar 
die Flucht ergrifF. In Makaffar wurde er mit feinen 
Vier Reifegöfährten von dem holländifchen Gouver- 
neur fehr gütig aufgenommen^ und nach Batavia ge^ 
fchiokt. Auf Celebes traf er den durch ^orr^'* Beii 
fen rühmlieh bekannten Priefter Tuan Hadßhi an , der 
ihm viele Freündfchaft bewies, jedoch feine Loslaf* 
fung bey d^vk Rajah nicht bewirken konnte^ So wift 
Mungo Park Von Negerinnen menfcfaenfreundlicher 
j1^ Zr. Z. 1806. rterter Band. 



behandek wurde, als von den Negiern: fo fand i(uch 
Woodard mehr Güte und Mitleiden bey dem weibli- 
chen Gefchledhte in Celebes ,^ als bey dem männli-' 
eben. Mehr als einmal entftahd Mangel an Lebens- 
mitteln» auch ein kleiner Krieg zwifchen den Rajäh'9^ . 
von Parlow und von Dungally, weil diefer den Vf; 
und feine Reifegefährten an* jenen nicht ausliefern» 
wollte« - Die Nachrichten von Celebes und den Ein^ 
wohnern (S. 87 — I59«)> ^^^ wlchtigfte Theil der» 
sReife, find unter fehr ungünftigeii'Umftänden einge^ 
zogen; und befriedigen toicht die Wifsbegierde dti 
Geo^aphen. Die Topographie weicht von der bisr-{ 
herigen fehr ab , und Städte und Oeiter wi^rden nam^ 
haft gemacht, wovon man- fonft keine Spur 'findet)- 
Die Holländer befitzen nur die HSfen Makaffar, Gaua^' 

Suarantala und Priggia, mit Cdhr eingefohränkteß 
acht. Sie hatten fünf Jahre vor der Ankunft des ^ 
Vfs. einen Verfuch gemacht, fich der Stadt 'ToIbtoiÜ 
aci dem Nordende der Infel Iti der Nahe einei- Gb1d4 
raine zu beitiäöhtigen. Den holländifchen Coftikiiliim 
danteil zu Prij^a an der Spitze e!ne$ grofiMn»Meeii 
bufens an der öftfeite der InCsl, einen Fradzofen voA 
Geburt, lerhte der Vf. zu Parlow^ einer artige» StaA 
von 50p Häöfern an der entgegengefetzten Seit», keft^ 
nen. 'Weil er aber fein Anerbieten, nlitihm nach ' 
Priggfa; zu gehen ^ aus Furcht, er möchte gezwungeil 
v^erden, in boUändifcheDienfte :rti treteri, ausfcblugr 
fo erhielt er nicht die mibd^fte Uiiterftützunj^ vk)n 
ihm. Unter den angehängten 'Briefen find di^ öank^ 
fagungsfchreiben an die Holländer auf ^Celebee über- 
flüffig, das an Efq. Vaughan wichtiger, wQrin derVü 
behauptet, in dem Meerbufen von Californieni unter 
dem 38 Or. nördl.'Br., d. i. höber, als irgend eln^anr 
derer vor ihm gekommen war, ieinen guten Hafeirent» 
deckt zu haben. Das Wörterbuch der IVtalayifcfienSprää 
ehe ift zwar kürzer, als man von einem Manne, der 
diefe Sprache redete., erwarten konnte. Indefs foll de^r 
Vf. auch für diefen Bey trag zur Sprachenkunde: Dank 
haben. Wir haben es mit den v<^n S. R. Forjbr su^ 
geführten Excerplen faft beftändig QbereinfUmtoenil 

SefUnden. Der aus dem Arabifchen aufgencrnimem 
ewiUkommungSgraf^ Salam ift durch dieJn England 
und den die englifche Sprache rede>iden Ländern ge^ 
wohnliche Formel: Sow do you da? wie befinMenße 
fich ? überfetzt, lieber die Richtigkeit der Karte vofi 
Celebes, die der Vf. gezeichnet hat, werden küifß 
tige Geographen entfcheiden. . . • \ 

IL §. M. Tuckey% Efo., erften Lieutenant« auf 
dem Schiffe Kalkutta (Calcütta), Bericht von einer R/f^ 
Hacl$ Neu • Süd* fTaHir, um zu Port Phitipp in dep Bnffs* 
Straße eine J^otonie anzuUgau Gethaii in dem Schiffe 
Tt ' Kai- 
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KalkutU in den Jahren 1802, 1603 u. 1804. Aus dem 
Englifchen. igps- (VI u. 136 S.) Das Schiff mit 307 
MluethateQi m Bord hgthe am s6. Febr. 1803. ron 
England und erreichte dl« Baffes - Strafse am lo. Octo« 
ber. Weil es aber im Port Philil>p , wo die neue Co- 
ionie angelegt werden tollte, durchaus an Waffer 
fehlte, und aer Boden auch zu fandig und zu locker 
befunden wurde j als dafs darauf etwas gedeihen 
könnte: Co wurde die Colonie an den Flufs Derwent 
9lif der fodlichen Kafle van Van Diemens Land, wo 
üohon vorher fioh ^U^ kleiner Haufe von Port Jackfon 
aus angefiedelt hatte, verlegt. Man wird nun auf 
l^acbrichten von diefer neuen Colonie fefar begierig 
Jeyn^ die ifach den Berichten des General - Gouver- 
neurs IQ Port Jackfon fich eines fruchtbaren Bodens 
und mHclen Klima's zu erfreuen hat. Die Vorgäoee 
zu Port Philipp, die'Verfoche, dafelbft ein fchickli-^ 
ebes Local für die neiie Colonie ausfindig zu machen, 
das feindfelige- Betragen der Wilden» welches die 
Britten nötbigte, unter fie zu fchiefsen, und die Rück- 
reife der Schiffer nach England, auf welcher nichts 
Sifork würdiges vorfiel, werden erzählt S. 8^ — liS. 
Aus der Seitenzahl Seht man , dais ein kleiner Theil 
der Reife fich mit Neu - SOd - Wallis befcbäftigt Faft 
die Hälfte des Buchs befchreibt die Ereigniffe auf der 
Reife dabin zur See und. in den Häfen zu Sa^nta Cruz, 
Rio Janeiro und Simons -Stadt auf der Südfeite Afri» 
ka'^«l UiKter den Weibern der Verbannten am Bord 
dks •Schiffes waren eintige, die frey willig mit ihren 
Bhenilänoem das Sehiekfal , das die Gefetze nur die- 
ÜMi; 4ur. Strafe beftimmt hatten 1 theüten. Dafs die 
UndeWjr, womit diejenigen, v^lohe cUe Linie zum 
tirft4p.MaLpaffiren, geäfft werden, fonr auf einem 
königlichen Schiffe noch Statt findet, ifi doch fehr b^ 
fcemdliob. Sehr ausfohrlich von Hio Janeiro , von der 
^völkerang, vom KÜmi^, vom Handel, von den Sitten 
u. f» BrafiUens ( S. 38— -64. )• Die Anz^l der Perfonea 
weibliotiien Gefchlechts in der Hauptftadt verhält fich 
zu dem -männlichen , wie eilf zu zwey. Die zwifchea 
den Borgen eingefchta(fene Luft, die irt>er alle Be» 
Ishreibung gro&e Uoreiolichkeit, und dgs viele cdn* 
gefalzne Fleifcb , das die gemeinen Leute effen , er- 
leeiigen viele Krankheiten. Die köni^ichen Officiere 
^m Bord des Schiffes hatten von deto Vicekönige die 
^rlaubnifs, frey und ungehindert, ohne eine Wache 
^ey fich zu haben, umher zu reiten oder zu cehen 
Ader; zu jagen. . Sklaven werden aus Afrika jänrüch 
ao bia 12000 eingeführt, und nicht eher zum Verkauf 
kinsgtboten, als ois fie getauft (S. 54.) oder vielmehr 
fDit Weihwafier befprengt find , welchen Ritun der Vf. 
Init der Taufe verweohlelt zfii haben foheiot. In der 
Ausfuhrlifte (S. 51.) werden die Diamanten vermifsfe 
Die Ui^zufriedenheit aber die Regierung in Portugall 
nimmt überhand, und zeigte fioh öffentlicb, als eine 
Stempelacte in der Colonie eingeführt werden foUta 
Sie wird fich in gänzlicher Trennung von flem Mut* 
tarlande endigeb , und diefes Beyfpifd wjrd in dem 
fpaoifchen Amerika bald ndchgeahmt werden. Einer 
Mönchs* Bibliothek in Janeiro natte ThotHMtMutf 1794« 
ein engUfebes Buch gefcheskt» undei«^ lateifliiobft 



Verfe hineingefchrieben, düe S. 3J. abgedruckt fiocf. 
Einem Britten brauchte wohl nicht gefagt zu werden» 
w^ Thomas Muir fey. Aber iar den deutfchra-Lefer 
wäre doch die Nachricht oicht undienlich gewefein 
dafs er ein fchottifcher Advocat in Edinburg gewefen, 
der, weil er überfahrt war, dafs er eine Ekebellion 
in feinem Vaterlande habe anftif ten wollen , 1793. zur 
Tranfportation übers Meer verurtheilt wurde. S. Ar- 
chenholz AtmaL dir BritHfdun GtfcL 11. Bd. S. 150 ff. 
Allein fchonIaii£e haben, die Anmerkungen, die den 
Sprengelfchen Üeberfetznngen und Auszügen einen 
vorzüglichen Werth ' gaben , in der Ehrmannfotfen 
Fortfetzung aufgehört. Auch wäre h 
eine Karte wünlchenswerth gewefen« 

m. Rig^ über dii nflm vm md ^amaürng BätuU 
dir Bibtiothek dvr nmeßen und utic^tigflm JRrifibrfarrikm^ 
gm' zur Erwmtirung dar Erdhtmdi, heransg^eben von 
M. C. SprmgjA^ fortgefem von 21 j^. AraSn^. i8o(* 
( 278 & ) Das HeAifter seht nicht blols tUier die Eigen- 
namen der Länder, Völker, Oerter und Peribnen» 
fondern auch über die Producte und andere in den 
S4 Bänden vorkqmmei^n Sachen. Durch dieije Ein« 
richtung hat es einen wefentUcban Vorzug vor d%a 
Regiftern anderer geographifch'en Werke, nameiit« 
lieh der Büfchiogfchen Erabefchreibung, wo am Ende 
blofs die geographifchen Namen regiltrir^ find., Zur 
VerbefCerung des Regifters für eine iieye Ausgabt 
wollen wir einige Beyträgie liefern. Wegea d^r 
fchwankenden Orthographie find zuweilen Namen 
zweymal aufgeführt, z« E. Cämdeboo und Xamdeb<»i 
Cap Mirik und Kap Mirik; Cap Therm und Kap TVi^gm; 
Tiembo und Thnbo.- fUah und lyektak werdeh unter- 
fchieden, find aber einerley. Bey fTidahj oder, wie 
es gemeiniglich |;efchrid>en wird» Jflädah^ vi^irdauf 
KdM jaachgewiefen ; es hätte nun entweder unter 
lyUah auch auf U^iidah^ oder unter Wiidak ouiRdak 
naohgewiefen. werden foUen. Fortdiffuda ift ein her 
fonderer Artikel ; er gehört aber auch zu JFidaJL 
Die Rechtfchreibunff fläah gefällt uns- aber, nicht» 
Wir würden dafür THädmh oder WiUah gebrauchen» 
weil man fich nicht ohne hinlangliciien Ghrynd von 
der Rechtfcbreibung derjenigen Na^oa,. durch we^'^ 
che man in Europa a^ m^ften mit dem fremden 
Lande oder Orte bekannt geworden ilt, entfernen 
mufs, und es fcheint uns daher Unrecht zu feyii» 
dafs man fo oft in Deutfchland ein JT fetzt, wo Eng- 
länder und Franzofen C fchreiben« Bey Dfehidda hätte 
fteben foUen: £ ffidda. Irak und Iraque waren nicht 
als verfchieden anzuführen ; letzterer Name wird 
aus einem franzöfifcben Buche, entlehnt feyn. Einige 
, Artikel würden wir ganz weggelafien haben , z. & 
Gotdifi' Platz m London^ Thiir ^ AMopfm in Lmiiaiu 
Andere viel wiqhtigere hätten dafür einen PJatz ha«* 
ben foUen, z:f^. Wnb^ry Rfgm^ Rigmzeä, SHkme^ 
u. dgl. m. Der in dem Streit über die Abfchaffiing 
des Sklavenhandels fo berühmt gewordene GronvüS 
Skarp wird unter ^dem Buehftabra O, als wäre fein 
Name iSXrofjp QroMiittiy angeführt, kommt indeffen 
auch anter S mit feinem wahren Namen vor; 

X) Ham* 
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i) HAMBVBa .11. J^jTawtz ^«V Vollmer: B^fpi durch 
Obir. - tt»d £%/##* - A$gMPiin während Bonapßrtfs Fild^ 
zilgm^ Voo i^vänjufwm? Oen, Director der Na* 
Uooal - JVIufeen za Paris. ErJUr Theil/ agg S. 
^i^^^er TheiL a9$ S- kl- g. igo^h (.a Rthlr.). 

a) WiLir A ^ in d. Univerfitätsdr. : JMäi ßsr FEpoqui 
di PAntiqfäti du Zodiaqi»0 He Vtndirah (l^fOkyrisJ^ 
' Par r Abb6 ' Poczobui , ' Aftrpnonie. Obfervateiir a 
rUniverfitfe Imperiale de Vilna. 1805. 4. ' 

Die hier gelieferte Ueberfetzung des vocftrefiQichen 
Reifebefchreiboag DtwnCsy welche zugleich aU.et/br 
-nnd zwiyiir Tbeil ein Mßgazm dir mueßm und bijfm 
muiändifehm Rnfibtfchnibungtn anfangen will, wird 
zwar auf dem Titel eine ^zweyity durcheängig au£l 
lorgfäldgfte verbefferte , und doch wohmikre Aus? 
gäbe'* genannt; fie ift aber in der That^aa manobea 
SteUen noch, fo voll von üeberfetznngsfeUiern, dfiil 
Rec« davon > ungeachtet ^ das koftbare Original jetrt 
nicht vergilben kann, auf weniffea Seiten , woef^ 
gerade zu blättern anfing, nur aUzu. viele auffallm 
mufsten. Tb. IL S. 114. ,> Schon hielten wir zwäy 
Stunden diefs Haus belagert, ohne ihm xufinden^ dar 
mclü wrtffundit ipmefm wdm.'* S. 11.5. ,,Die M)&k4i«iT 
ner wären neuerdiu]^ aus der Wüftn .gekommen, Ba». 
Hin und dieFlotÜle, welche «r comman<firte, an^u? 
greifen*** S» T16» ,« Der General flberareugt« dafs^»^ 
und Menfchen Lebensmittel brauch teü. S.iig. vt^Üt 
Brfugniflf unfere Leute zu fparen, zwang uns u.f. w«" 
S. 35« 99 Die weiblichen Figuren (auf den ägyptilchen 
Denkmälern) gleichen noch jetzt w/^m. artigen fTei^ 
bim.** S. 5a will der UeberC eiae mineralogifch .geh 
lehrte Arnnerkong* madieo , yio Hr. 27. von cajOäux 
brunsy avec ^täues eormdinsblanekes Ipricfat. »yW^S 
find, fagt der ueberfetzer*, bnamm Kkpi?, . • DasBej* 
^vort: Mwtf, kdmmt dem Karneol nicht zu,, da es 
keinen weifsen Karneol siebh ..Hat er vielleicht weir 
fsenKalzedon gemeint ?'^.Sfrlif/^/# DuüonnuMre apt* 
wortet: ^Cornattm {Onj/Jf eameolm) fogti de piem 
prioiufii nrngs ^ btaniie^fur ta qililtionpeiäpHnän 
m imaiL '' Wo die Uebecfetznng keine FeUec hat , ift 
Se ziemlieh lesbar». Uebr^ns fehlen oUi Kupfer* 
Und fo ift L Bandchen von i;3'^i9 Bcf^n ^u 1 Rtfaln 
immer , vvema auch die Ueberfbtzung wirklich i;anz 
brauchbar wäre, ear nichts ¥Fohlfeiles.. 

Nr. a. befcbänigt fich hiahfam imd gelehct mit 
dem ({ögenaonton) Tkierknifi van Thdiftay wovon in 
der jetzt angezeigten Reifebefchreibuz^ S. igi, die Ge- 
fchicbte der Entdeckung enthalte . Einen Nachftich 
von einem TbellQ des Kupfer^ lie&rt Hr..J?« TeJibfL 
Im Original fteht er auf der i3£ TafeL ' Wir.haben 
den Hauptinhalt davon in der A. U Z. 1803. Nr. 45I 
befcbrieben, und fchon dort, vor leerer Mabe waiv- 
iiend, darauf aufmerkfanri. zu machen getucht, dals 
fich zwar in diefem fogenannten 2odiacus allerdings 
Bilder aus dem aftronomifchen Thierkreife zeigen^ 
dais aber auch manche &m andere Bilder dazwifcneA 
(gemifcht und hinzu gierogt find. Das ganze Ob^ect 
|ft alfo unGdier, fo bald aftronoi^ch gelel^ B^ 
trachtungen darauf gebaut oder daraui^ g^olgert ww»' 



4eP follen. Nur gar^zu.geme aber ietzt der Odifehrta 
voraus , dafs auch in einer Reliquie des Äiterlhuras 
gerade das ein wichtiger Punkt gewefen fey, was.n^n, 
eben feinen Geiit helchäftigt; ungeachtet oft nicfate 
leichter fich wahrnehmen lieCse, als dafs ein folcher. 
Gennftand neuer Unterfuchungeo damals noch g^ 
njiqnt in der Gedankenreihe der Vorwelt war, oft 
wenigitens diefs letztere, was doch die Bafis der, 
' n^uen. Erörterungen feyo müfste, völlig unficber un4 
uawahrlcheinlich ift. Aus ^Leichem Grunde fcheiAK 
uns all der gelehrte Fleife des Hu* P. an den^ Tenty'» 
räifchep Denkmal verloren zu fey n. Diefes beftehb 
fo weit es hierin Betrachtung kommt, aus zwey Strei- 
fen , die fich in vier gleiche lieber theilen. Das erfte 
untere IFach, von d^ Rechten zur Linken gerechnet» 
§ngt an mit der Figur eines Krebfe^ Dieis mag der 
K^ebs dos Thierkreifes/eyn. Qat aber nun etwa da^ 
n'ädhfte ^eichgrofse Fach , unt^/ort,g(%en die Linke 
zt^, das nächue Zodiakalbild^ den Löwefi? Nichts 
wepiger; vielmehr fünf Kähne; in jedem derfelbeiii 
eine^ Mann* Der erfte ift geziert mit. fünf, die 
vieir Tandem mit drey Stenite. Eia LOm hinge«9 
fteht jerft in dem ooern Fach , das dem der Krebs« 
figur parallel ift. Das Fach Ober den fünf Kät^r 
nen aber hat nii^ht nur g§nz links e|ne JSTßgi^ ^on^ 
dern auch in der MiUe. eine weibliqhe Figinr,. di^ 
Jungfrau? mit etwas, wie ein j^'^siiv oder wie eine 
fpicdj fpica Ptrginis? und noch üiierdiefs rechts eiol^ 
ausgezeichnete, in fich fe}bft zurück verfchlungeae 
äcbiange. Eio Fach alfo , das nicht groiTser als die 
drey äbrigen ift , enthält zwey:29dialiuubüder und eiä 
drittes eben fo ausgezeichnetes, nur nichf zum Thier- 
kreife gehöriges , während von d^n drey andern glei- 
chen löchern zif^ey nur Ejn 2k)diakalhu^ daf 
dritte gar. nichts vpn diefer Art enthält*^/; Wi^ kano 
man nun mit Grund behaupten : hier fey. gfBihag der 
aftrooomifche Zodiacus abgebildet? Wii^ kann Hr. /^ 
fogar die Entfernungen diefer Bilder, wcuche gtaen 
. einaAder fo ungleich ftefaen, als Ueberliefer^g der 
' Entfemiümgen am Himmel anfehen , fie in Grade mi 
Minuten tiieilen, und darauf die lUfukate bauen^ 
dafs zur Zeit der Entftehung diefes Zodiacus der iSb/- 
ßtfiatpuvld der EUiptik^im Krebs cewefen, ^ndi noch 
beftimmter, in dineni folclien Theile des Krebfes, 
nach welchem der Ünterfcbied gegen den jetzigen Sol- 
ftiti^unkt zwifcheii 34 und 30 ürade» in Zeit alfo 
zwifcBen 2436 und 2149 Jahre, betrage, folglich die- 
fer Zodiacus zwifchen. 633 und 546 Jahren vor Chr. 
Geburt entworfen (ey, Natürlich i& die Hauptfirage : 
durch welches Merkmal , durch welche Hieroglyphe 
wir gewifs werden , dafs der UHieber diefer Bilane- 
reyen bey cfem Krebs an die Scynnes und zwar an "den 
Solfütialpuiikt gedacht, und di^fen in den Krebs ge- 
fetzt h^be. Dief^ alles fiedlet flr. P. dadurch ange- 
deutet, dafs unter den kleinen Hieroglyphen übejr 
dem Krebs, neben andern, eine Hand mit fünf Fin^ 
gern fiebt, wo xnan in derHtodfläche unter dei^ 
^littleren Fii^rn ^ea Pupkt; beiierkt. nPaur nnf 
ji fer^is poriA. d croirtj fi^gtnsin der Vf., fue Mi 
mm' 11^ 4»!^ ^>, ; jjn'iM ßgeHi defi int d imUqn^ l^ 
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^Mnt ß^itU ßn^ tEdt^qui äans tetmsj oh cb ZodlaqüB 
fiit fait dDenaercA.^' Rcc. ha^ invObigen gezeigt, dafs 
noch fiel dazu fehle, um nur bebaopten zu können^ 
die Tentyräifchen Streifen fcycii gemalt worden, uhi 
eine getraue -Abbildung des Thicrkreifes vorzuftellen. 
Wo aftronomifche und* nichtaftronomifcbe Figuren 
unteir einander gemilcht find^ kann man eher denken,' 
^iie 'Bädnerej: habe den iSIofsen-? weck einer Decora- 
(ipn> einer uranographifchen Arabeske, gehabt; 
wie diefs wohl bey vielen Bieroglyphen, deren ticT-f , 
fihnige Erklärung- umfonft gerächt wird, der Fall 
feyn möchte. ^Könnte und dürfte man aber auch- je 
einen wiffcnfchaftlich- aftronomifcben Zweck böy die- 
fer Bildnerey ' ttiit Zuyerficht anhehmcn; was b&rech« 
figt uns denn, an die Sonne , oder an das, was wir, 

'tEiemlich uheigentlidi, den Amb der Spönnen wende neu- 
iieii, bey jettcr inft^nem Pnnkt^ bi^zeichneteri Haöd- 
^ach^zü deiük^? Wie viele hundert andere Dinge 
köhnjrcn in der hieroelyphifchcn Syrhboiik dürdh c§M 
HanamiVeihem Punkt* angedeutet Tejm? Wi^ fcHJti 
iefn die hier »verfchwendeten Kenntniffe dt$ Vfs.; 

-iiber durch tin ie^Juis porti- A 'croirr darf foh die «* 
lehrte Welt; nicht ejo ä^tifch - affi-onomifches Mo- 
ilutfient vprzaubei'n läffen •, kuf welchefe , weiin es erft 
alf erwiefeu voi:^sgcretzt würd^, niit 'gleic^cm-Grtiil- 
fcl*.', dir.flimrad wejfs, was alles poch Vöiter gfe- 
fcätft'iyerdcri könntet. Soll es uns dofch fchoxi jetzt 
idis Unglaiibiiche Glaublich machen , dafs cfi^ ägypti- 
TcKcn • Prieftefgelehrten zur Zeit -ihrer Herabwürdi- 

. gung und Pegeperation (in der Epoche dfer Perfer 
lirid Macedonier) aufmcrkrame Aftroöomen qntfer ficji 
'ß;e}in\k haben ! Wfer' die beiden. fogenannteni Zodiaks 
votf Denderir (dej ändert, 'welches mehr mit fiinem 
Hämi^$ndm verglefchbar ift, * fteHt beV Denoii auf 
dem #30.' Kiitrfer)^fluf irgend dine Art wiffenlchaft^ 
j^ich aiitv^deh ii^ll, vop dem wüofchten witÄrs erftc^ 
irtit HütTtflcht «uf die In der A. L.^ Z. 1803; Nr. 44-45- 
fängft gi^niachten Beiperkungen, genugthuenrf erwiefen 
zu fehen>^ dftfs jene urrordcntlifche,'urifdrmIiiA0, ge» 
milchte Bildergruppen . m unJfeHfckaftllcHir Abßcht g». 
Witkiüte-Thlerknife ^iit\i2\itn. • ,• 
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WxfeN*» t- Doli: Reiß durck^ngtand, Schoitland üni 

1 Irtanär Während des Sommer? igoi. unternom- 

^ i jucn von Mai-t Auguß AV/fe, Prof. der Philofophie 

und der EJcperimentalphyfik bey der Genfer Akar 

• demie und Mitglied mehrerer gelehrter Oefell- 

fphaftcii. Frey aus dem Frahzofifchep überfetzt 

1804. IV u. 3248, 8- (ao>r,)* . 

► - . • • . , ;Ai?di'un|er dem Tuel: . , 

. ^ ,4HSUfahl Heuer 'undA^lefejtanter Mfak^ckreibmgen:ihireh 
. > -^die^vorzüglUyi^iliß^Europß^s. — JErßer B^nd.- 

• Hr. »P. reifte mitidem fchneÜfehrenden Briefpoft^ 
Vbgen (fftaü eoaeh) ^reb ^eineü Th^il von England; 
SchotyandundlrijufdViuDd dieBei^^tkungen, die er 
bey diefer nur flachtLgen Anficht der Gegenftände 
machte , liefs «r Im ^m^tft üires Entftefaehs und 
auf der Reife felhft in einigen tertrauliofaen Britta 
an feine Genfer Fittiwdi^. eiaflSeÜBen. ' Se'ift die vor« 
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legende Sabril entftam^en l Ai fich ,, ungeachtet ihr 
Öriialt'und GrQndlichkeit fehlen, durch einegewifle 
Leichtigkeit und Lebhaftigkeit der Darfteljung em- 
pfiehlt, und den Lefer zwar nur wenig herehit, aber 
doch auf eine nicht unangenehme Weife unterhält. 

Der Vf. hat fich auf feiner Reile am längften in 
Lö^^op, .Edinburgb und Du^blin, aufgehalten; feine 
fiemerkuiigen fincTalMfr ^ft .nicht weniger fchlef^ als 
oberflächlich.' Wenn er z. B. S. aj. London einen Po- 
lypen neoüt,' der £nglaBd ansfauge: fo zeigt diefs^ 
wietwenie er diefe'HattptüUdt und das Land kenoefü 
gelei^nt. £s ift.aa^ bisweilen Ho. P* bey der Eilfer- 
tigkeit, womit er die Gegenftände im vorQberfluge 
bietracBtete, begegnet, Dkige zu fehen^ die aüfser ihm. 
Niemand &h und fehen wira.r • So ift es ihm z« B. iq 
Edinburgh rau%e£aUen, ijeute, die ;Qbri|rens nicht 
fi^ecbt angezogen ' waren oind feiim JUätiUt tmgen^ 
tak^gihen'Mu*JlmeniJ'{3.^7^) * Hechat .in Edinburgh 
ülir Bettler, uciri>aucb diele würfelten berfufs.gehea 
fehen. Eide Perfbn , die einen feidnen Mantel trög^ 
würde an ich firiion eine ganz anfserordentliche Er« 
fehelnung in £diabur£h wie in London feyn; iiefse Ge 
ikb i^l^er iii idieCnr aniprucbe^oUen Unigebung barfufs 
Alf (i<a- StraCse fehen : fo würde diefeUofofaicKliciikeit 
ronrdem Pöbel auf das naehdrackli^hfte geahndet wer«' 
oen.« In Dt^btin.hatHr./'. (5.13$.) iit (dem Häufe der 
Dublioer Socielit* eine fefar lange Oallecte mit Zeich- 
huugen, GeonLlden uod^ Statuen ^ und unter dieCen 
ibhrvorzügliclie Stücke gefehen. Rea bat to.diefenii 
leftitote die daniit verbundene 2^ichefifcbule unter 
aller Kritik elend gefundeh, und in xenar./^ogm OaU 
l^ir (einem* fdhmaien, niedrucen Zimmer'asittleterGrö- 
fse) nichtK, als einige Jiöcbn elende O^sabgüffe, feh- 
lerhafte Zeichnungen :nn«l ein halbes Dutzend klelaer 
Bildchen^ ffefebeni die: Von: einigen Schülera gemak 
waren und beyiddr Ausftell^ng deaPl*eis. erhalten hat« 
teni» Die einzigen^ infereffaniren Nachrichten^, welche 
nach Rec. Urtheil die Schrift des Vfs. enthält, find die 
von Glasgow uhd feinem fchöiien Hofnitale (S. 67 f.)» 
ron den l^tflekgießereyen zu Clyde (S..7o-f^., vonx 
Oiant's eaufewky (S. 99 f.); von Wobtirli Abbey 
(S. ao8 f.^, undiäie^zienÜichaasfiührlidi^ä biographl- 
ichen ' Ndiiäen ?von dtai' : berOfamten ,. verdieuuvollen 
Grafen Aumford{S» iC^ -^ 189.) ^ die n^an freyüob nicht 
hier zu fiodfeb erwarten dürfte. ' 

'Den Werth der Uebeffetzurig' kann Rec. zwar 
nicht durch Vergleichung mit dem Original beftim- 
uieny da er diefes'^icht bey der ttiand bat; er trägt 
aber deffeo tnigeachtet kein Bedenken, zu verficberoj 
Uafs; fie bis zum 'Läpberlichen fehlerhaft und abge« 
Ichmackt* ift. Folgende Wepfge Beyfpiele'mdgen diefs 
IWthcil beftärtgen. ' S. 16. ;, Ein Freilnd, der?«/ Parle 
mit mir gereift war. *' S. 13. „Man hat einen Öireclor, 
einen ff^erktkSHgeri ernznnty und fteht wirMA'mit einem 
(ebr gefchickten deütfchen Chemiker in Unterhand- 
lungen. ** S. g6: wird matt eoach iVnt I^o^bwagen Gber- 
fettr. ' S. i'^ ,^Man bat fe^ nicht 'gar langer Zeit in 
'der tJniverfitit tu E. eine ^^Ktrnsiü für d^n AdCerbau 
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QESCSICMTS. 

MaircaKN, b. Lindauer: KurzgifaßU GefchiM$ dir 

Tßutfdm Zum Gebrauche beym Unterricht in 

, y Gtrmnafifip, von ff. MübüUr^ Ü. 1S04- XXJLV u, 

Hr. ilf., 'welcher unter, den Oefchiditfchretbera^ 
welche die inäfcki G^fthickU bearbeitet haben, 
einen ehrenvollen Platz behauptet, bat fi(fh durch die 
Herausgabe diefes Lehrboehs, das er nadh S.'if. der 
Vorrede, die eine kurze, aber deiKliehe und richtig 
Anleitung zum Vortrage der Gefehichte auf Schulen 
enthält, zu' dem auf dem Titel angegebenen Z've<^ke, 
auf hohiri Firaniaßmg fehrieb ^ neue Verdienfte um 
diefelbe -erworben. 

Das Ganze ift in fecbt Zeiträume getheilt: der 
nfle gebt von den älteften Zeiten bjs zun;^ L 486^ nach 
ChrUti Geburt; der zwtyU von Chlodwig bis zuLiid- 
wig dem DeutfcHen (486— S43.); der dritU von Lud- 
wig deraDeutfcben bi« zu Heinrich IV (843 — J056.); 
der vierte von Heinrich IV. bis zu Rudolf von Habs* 
bürg (^056 — 1 273.) ; der j^nfie voo Kuddlf von Habs- 
bürg Ms zu Maximilian J^' (JL273 — I49J*)> &v fichsti 
von Maximilian l» lüs zu Fra.|iz IX» ( 1493 ~^ 1804* )« 
Diefe Zeiträume zerfallen wieder in mehrere Ab- 
Ichnitte, die dach den Begebenheiten, welche in 
denGßlbej;! dargeftelU fiad, fchickliehe Ueberfcbriftea 
erhalten haben. Heber die Abß:eckun£ diefer* Zeit- 
räume v^^ill Rec. nicht mit dem Vf. rechten, da ficii 
für dieFelben triftige. Grüpde anführen ließen; nur dftt 
letzteZeitraum, fcheint ihm zugrofs» und Mite wohl 
bey deiri If^eflpkälifcfien Frieden toUßp zerfcbnitten wer- 
ben, zumal da diefer eine der iperliwürdigCten Ab- 
aaderuDgen in Deutfchlands Verfaflung bekräftigte* 

^Bey dem Vortrage der Begebenfaeitea ift eine 

fnte Auswahl getroffen, fo dal^s man nur feiten Date 
ndet; die, naeh dem Zwecke des BucKs, hätten 
Vveggetaffen werden können. Befonders hat ficfa Hr. 
3lf. bemüht, ^le^erfchod in feinem empfehlungswer« 
tben Srkndriffe äkadmißker V&rkfimgtn üter die Gtfckidit$ 
der dM/ehe^lfaii^, (Münehen 1^63.) gethaii, alles das 
hervor za heben , wa»' die Coltur der t>eutfehen bef* 
^fft, und fieh dadaroh vdr-^den Vffh. ähnlicher Ba* 
eher vortbeHhaft ausgezeiehnet. Nur wünfcht'Rea 
Slus b^kanniM Gründen , dafs der Vf. \^ey eineV Aeuen 
Aunage.ttt den wSchtigeta B^benWten TagNund 
lahrszaMiöfcet fetze ^ als er gethen hat Auch e^o 
laubt'fich ReKx n^h einige Bemer)iDögea "Ober ver* 
fchiedeM einzelne. Stellen. ' . ^« ^ 

A. U Z. 1806. VierUr Bernd. 



— ..| 

S. 36. ^^3. : ,9 AuSf den höhern Staatsbeamten ynei 
!Bof bedienten wählte er (der König der Frani^eh^ 
ferne geheimen Rätbe; der Erzkavtan und der Kämma^ 
rer waren es vermöge ihres Amts»** Waren d*nn der Äe- 
ferendarius und der Cotnes Patatii nicht auch, vermöge 
ihres Amts, geheime Räthe des Königs, und^ebör- 
ten nicht überhaupt alle vornehme llofbe4||mE» zum. 
geheimen Rathe defielben, oder bildeten ^^Mj^^to 
^oilegfum des Staats? — S. 39. §i 6« von ^ny^ia« 
tien:. „Der Beklagte wurde fOr uf^cftWiig 'genaltei^ 
wenn ^r im ZvVey Kampfe den $ieg über den Kläger 
erfocht. Eben diefes Urtfaeil erfolgte, wenn er^ 
nachdem er in Gegenwart der Richter' war in*s tTaJfer ge» 
warfen worden^ nicht fchwimmend auf der Qberfidcne 
des Waffers blieb, fondera unterfank.** Hier hätte 
bemerkt werden Collen, dafs'der Befchuldfgte erlt fo 
gebunden wurde, dafs er fich zum Schwimmen .gar 
nicht bewegen könnte. Darin b^tand eben d4S Sonr 
derbere. — (S. 51. $. 3.- ift ftatt 768. 568- zu Mert.) — 
S. 83. $. 5.: „Mit OWo IIL war der Mannsftamm de^ 
Kaifers Ött^s L^^fotgtich aüdh das Erbreckt zur Lom^ 
hardifcken und zur Kaiferkrone erlojihen: denn diefer 
hatte 'fie fich nur fflrüch und für die Nachkömmlinge 
«US ferner Linie erworben.** AJs Otto L 961. u. 963« 
nach Italien zog und fleh zuerfl die Lombardifch^ 
und dann die itaiferkrone auffetzen liefs : fo verband 
er beide Kronen mit dem deutfchen Reiche", oder er 
erwarb fie fflr die Könige vdn Deutfchland, bey der 
neues nach OtttfsL Zeiten als etwas Hergebrachtes 
angefehen wurde, dafs fie durch die Erhebung auf 
den deutfchen Thron zugleich ein Recht zurLombar- 
dffcben und zur tlömifchen Kaiferkrone erhielten. 
Von Ottos Familie war garjaicht die Rede, und eben 
fo wenig, als diefe Familie ein Recht zum deutfchen 
Throne hatte, konnte ^e auf die Lombardifche und 
Rdmifche Kaiferkrone Anfpruch machen. Es hing 
'Vielmehr, wie bekannt, ganz von den deutfchen Stän« 
den ab, wen fie zu ihrem .KönJg/e wählen, wollten» 
And Ottoielh^ "bezeugt diefs in einer Urkunde, die 
iBch in Leuckfeld*s antiquit. Hatherjlad. S. 638. fin- 
det, durch folgeiide Wprte: Si aliquiSi^^enerationiä 
noßrae m BranÜa et Saxonia, regalem poteßiva manu pof-i 
ßdioifedim, in iUius poteßate jtnt -^ hn äutem alter 
i poputo wtigatur rex u. C w^ £r felbft alb wac, 

gir nicht gewifs, dafs die deutfchen Stände bey der 
efetzung ihres Königsthrons immer bey feiner I^a- 
milie ^pfben «rftrden. — S. 139. $. d. : „ Bereits zur. 
Zeit Wilhefms von Holland war es feßjf fetzt ^däts nixr 
fieben Rdehsftände, die man Kurrürften nannte, und* 
deren Vorfahren fchon feit längerer Zeit die wichtig- 
ften Perfoaeil bey den Königswahlen gewefen Waren, 
Uu den 
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den König ausfohliefslich wählten.*' Feßgffitxt war 
es damals noch nicht; das vvurdö es erft durch die 
gQlde^e&ollßi dem Vf. M bey i^{ßrß%eiie nicht ein, . 
4^si npcb imj. laQÜ* hfifUg über dieAiunafsung der 
Kurfürften, den Honig, ohne Zuziehung der übrigen 
Stände, wäiiien zu wollen, gefitritten ^ wurde. — 
S. 139. $. 3-: 9>Oie mächtigern Uro£sen gaben ihrea 
Vaiallen und Edelleuten , die in ihren Ländern Güter 
befafsen, ein BeyfpieL Wie jene fich über ihr Ober- 
haupt, den Kalter, emporhoben^ {q rückten diefe 
^hrien nach. Auch fie erbauten ßoh Burgen, D^a4 
mächten fich ihren Landesherren wichtig und furcht- ; 
bar. Einige riffen fich von der Herrfchaft derlelbea 

e^nzlich los, und begaben fich unmittelbar unter die 
errfchaft des Kaifers und Reichs , und da^s Erl$ 
fchen^teJBerzo^thÜmer Franken und Schwaben » und 
di^i^S^pk^^^^it manches Reichsftandes^ der fich in 
t'afilptnaf befand, hegünftigteo diefßs Unternehmen. 
jius dflfA viliete ßch die unmittiWare RiiAsrittirfchafL " 
Diefe Anficht ift zu einieitig. Der Vf. fcheint hier 
nicht an die bey weitem gröTsere Anzahl der Rf'ichs- 
titter gedacht zu haben, welche entftanden; tbeils 
aus den Adeli^^ , die bey dem Unte];gange der Her« 
zogtbö^er als irtedigU AftervafaUen zum rleicbe ge- 
fchlasen wurden; tbeils aus Üen Adeligen, die zi| 
iden uhrig geblUbmen attm Reicksgütern gehörten y tbeil$ 
endlich aus denen ,. we)che Stücke von ehemaligen 
I)yn^ftieen an fich gebracht hatten« — S. 141» € u 
.Reifst es vom allgemeinen Ritterorden: „Die Auf- 
nahme gefchab fii 4^ I^irche durch e|nen fejerlicheo 
§phvTertfchlag unter verfchiedeoen reljigiö^n Cere* 
Iponie.Q. Jiiet mufste der angehende Ritter durph. 
ei^en Eid fich verpflichten 9 Wehrlofe zu fchützen, 
Vpfcbuldig UipterdrQckt^ zu retten^ und das Uiirecht« 
wo er es Inden würde, mit de<i Waffen in der Hand 
(ibzurtellen. ffierin beßand die wefentliche Bißimmmg der 
Hitter. '* Dafs die (V tterwürde vermittelit des 
JSchwertfchjags häufig auch außerhalb der Kirchen, er? 
tbeilt wurde, ^ dayon ze.ugen die Urkunden und 
Schriftfteller der damah'gen Zeit. Rec. will den Vf« 
ifiur an d^en öftern Schwertfchlag nn^er ürevem Him- 
mel, vor einer Schlacht, erinnern. Wa$ reraer die 
Wffentticke Bfßimntnng der Ritter betrifft, to ift hi^ die 
Ausbreitung und Ferth^igfing des Chrtßenthums untsr den 
Ihglätibigen vergefTen, welche ^ Hauptzweck do« 
allgeoieinen Ritterordens war* 

; Dje Schreibart de$ Vfs. ift im Ganzra Mpommen^ 
teifi und dem Gegenstände aii(geB|iBJ][en. r^tir. fe^eq 
tri^t mau auf Provinzialismen, wie 9^ p. S. 2.. im 
Vprbenchte: auswendig herab Ja ffn Ä- aüswi^iifdif hei; 
^gen; S.^XVL u. XVIt/pmr^ ft ferner; S. 5. ^egenk 
^^», g«g«o Sufi u. f. w. fr. If^fßeny Südin» r S. 184.; 
ISacnclem'diete Händel — beygel^gt waren, ging dl% 
Kirc^nverrammlung zu Bafel ohne uteiters (It« ohnA 
itreiter^ Urnftäncle) an die VerbeXferwng der 8|ircfaf 
m, (.yf^ Nur bin und wieder l^ommt^ einmal vejn un* 
^n^r Äu3drucli vor^ v?. ß. S; 23.: „In diefer fJoth. 
fcKlofTen di,e Dritten einen Vertrag mit den Sachfen,, 
ufn.fich ^4«^ dci;Celbeft Hüli^o d|^e fiQ^H,vm4 SqoMUi 



Talfi zu fihqffen. S. 33. aiufgekazi durch Cblod« 
Wittwe u. i. w. 



vom ffall 
wigs 

Audi Drtid^ und Papier ^ietinen .ficljr 
baft aus , fo dafs alles fieh vereinigt, um das Bucfti 
zum Unterrichte inGymnafifp^ wozu e$ beftimmt ift» 
vorzüglich zu empfehlen, 

\ 

Eh^n4^mß b. Eb e nd e nnf . : K u ragff a ßk G e JM^ k u von 
Baifern y zum Gebrauche beym Unterrichte in den 
pfalzbaierfcfaea GymnafieB von ' Dr ^. MiUriOer. 

, J806, viii u, 197 s. a. 

Auch diefe Schrift hat Hr. Jlf. laut der V<Nrrede aiif 
kokeri- Veramlaffung zum Gebrauche beym öffenriicbea 
Unterrichte in den pfalzbaier(bhen Gymnafien eusge- 
arbeitet. Im Ganzen ift er darin eben dem Plan# g^ 
fol^ts den er be^^ der ebeA aqgiizeifiMa kuerzgefüßen 
Q^jchichte der Teut/cheu zum Grundu^gdegt hat; nur üt 
er hier, wie fich, das bey der Spe<;ialgefcb4chte ^in^g' 
I^andes von felbft verfteht,.mehr in d^ Einzeloei ge» 
gangen, und wünfcht deswegen in der Vorrede, daCs 
bchuUebrer keine alsodemifchen Voriefungen üb^r das 
Buch halten, fondern den Inhalt de.felben d^a Schih' 
lern auf eine gute Art 4bfr«|»^ei|9 und damit fo lang« 
fortfahren möchten, bis er richtig aufgefafst f^j« JPie^ 
feui Wunfche ftimmt |lec. init. Ü.eberzeugung bey, 
indem er:aiis Erfahrung ^weifs ,' welche geringe Fort- 
fphritte junge Leute auf denjenigen deutichen Gymna- 
fien in der Qrfckichte machen, wo diefe nach akademi- 
fcher Art vorgetragen wird^ Eben 6a^ gilt von aUem 
übrigen, was ai|f Schulen gelehrt wird, und Vprfte- 
her derfelben können {[cb^ nach des Rec. Meirung, 
kein gröfseres Verdienft um dje Jugend Erwerben ^ 
als wenn fie auf den ihnen untergeordneten Anftaitea 
darauf halten , dafs die Lehrer mehr fragen , und di& 
Antworten der Schüler berichtigen, als Vorlefungeo 
halten. Aber freyh'ch muffen dann auch die Lehr- 
bficher , die auf Schulen gebraucht werden , geböri|r 
eingerichet {leyn , und dem Lehrer das Gefcbiift des 
Unterrichts mehr erieichtern , als erfchweren, Da^ 
vor uns liegende erfüllt ganz feinen Zweck, und wird 
von einem verftändigen jLehrer gewils nüt grofsem 
Natzen gebraucht werden. 

Der Vf. hat für die baierfcha Gcfchichte fieben 
Zeiträ'ume angenommen. Der erfte geht bis zur v5t« 
ligen Unterwerfuag des I^aodes unter d\ß Franken im 
JL 788«; cier zweyte: bis zur EflOfohung der Karalinp 
gilxshen Familie 91, i. ; der dritt» : bi9 zv Otto von Wit^ 
te)sbac)i II 89k; der vierte: t»6 a!9X Xrwouog d«r 
pfalzifcben Lander von.B)yier0 IJ^«;- der fünfte: bis 
zt»r Auf babupg .der {jgod^^^hcähingen.lnBaiero 1508«; 
derfech(te; bis zur.Wi^|iFfef«iiijguiig.d^rP^I77?..; 
tt» der fiebentß ^is ^ur zw§y t^^äiiaJ^chM Trennung d^ 
I'falz und zw EJrw^|^u|\gf•^litf§|[ andern I4nder.itt03. 

Diefe Zeiträume {inafvoU gew£bltr&iir^<n z^ifwyv 
fen würde Rec, nicht v^itf r, als bis jtm T««Oi 



^aierns vqo dar, fr^^kifehf« Monarchie ( K43. >^gaft- 
gfja fey«, weil d^s Au€&eri|en deJT i(ati9lifi£lf^i| 
B^öfiige 9H* keilte bfi|f||tfiHie Vorw^ler«a0gaii 



ufjBk fey«, weil d^s Au^tteriien deJT KatiQlifigifc 
j^öfiige 9H* keilte bfi|f||tfiHie Vorw^ler«a0gaii Ba 

hervorbrachte. Das LandL htifiH «einft ISfimM fhtf 

viteut- 
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deQtfqbflP IWäif'iioter ein«! hohtlD Reiohsbeamt«ii, 
wie BS fchos vorher der Fall (|ew«fiMi vMir, man mag 
Ana deoLattpold) ^der 907.10 «inem Traf foo gegen 
dUe Diigerii <6el , fiftr cuiea Herzog oder nur f ar ^iieii 
OrafeD gtAtwB laCfen» * 

Die Begebeoheite» hat der Vf.^ wie man bald 
j^ehl« nioklmas den gewdfanlichen Höifsniitteln , fon- 
dem ans den Quellen felhft entlehnt. Daher weicht 
nr; auch von andern Scbr>f titellem , welche die baier- 
JjcheGefcUohte bearbeitet haben ^ in maneben Stadken 
üirbt ohne Grund' ai>, wodurch da9i:iueb einen Vor- 
zug mehr erhält. In manchen Aniichten kann fedocfa 
JHea dem Vf. nicht beyftimmen. So z« H. heifst e6 
fi» j). $. I. : ^ Bisher waren die Kurolingep die Erlh 
kerren tia imtjchm Kinigmdms^ und aller zu demfelben 

tehorigen Provinzen; die Gangrafen hinffegen, die 
iarkgrafian und Henoge, dureh welche ne die PrOi* 
vinzen hatten Terwalten laffetf, när ihre Beamten g^ 
urelen. §/Uzi mdifH fiA' dkfiw JRfflamL Nadi dem 
Tode Loa wlgs-dea Kindes, des letzienrvon dem Ka- 
rcJinglfchen: Alarinaftamm in Teutfobland, war nie* 
mana mehr vorfaenden , der ein Erl^recht %u dem 
teutfohen'^Königreiohe hatte; >'Es fteod nun in der 
Willkar eines jeden der deutfehen Hau^trölker« wel* 
cbaiR Herrn .es 'inb «UBtei««»el€ea wollte*' Zu^rft 
kann Reo. nicht zugeben , dafs die 'Karolingiir^ oder 
irgend eine Familienreibe der deutfchen Könige Erb- 
kerm des deutfcbap ^^igi^eich^ gewef^n*. Dagegen 
fetzten ficb von feber die deutfdlen ReichsftSnde, und 
wenn fie auch nicht* leicht fob: einem Königsftaonne 
bey Befetzunff ihres Thrones abwichen: fo gaben fie 
doch dadurch . ihr fireyes Wahlreehk nicht a^ift und 
haben diefs, wie b^kann|| mehr alj^ Ei|i Mal durch 
die That gezeigt.' Waren die Karolinger Wirklich 
J>Aikwrm oesdeutfehei« Reiche gdWefen: (o halte fdhon 
wich Karls des Dicken Abfetzung 887. , Karl der Ein^ 
l&ltige folgen mflfleo; allein die deutfchen Reichs» 
ftands Hbergingen ihn , und wählten Arnniphen. Fer- 
nor 9 wenii die Karolinger Erbbefren des deutfchen 
fteichs:{tfwtfen wSrett : fo* wOrde das unrichtig feyn, 
wne der V*f. in dot an|efQhrten Stella fägt : dafs nach 
Ludwigs des Kindes Todö niemand mehr vorbanden 
gewefei», der ein ErtEn^echt zu d^hn deutfchen Könige 
reiche gehabt. 'Es war ja in Erankreich vom echten 
KarelkigifcbenMannsftamm« no<:h Karl der Einfältige 
<ibrig;>aber die dentfchen Reiehsftände bekümmerten 
fieb ^ar nithl nm iim , foddern wählten Kdnrad den 
firftenv A«ch; was der Vf« in der obigen Stelle von 
dei» Markgrafen ^tmd Herzogen legt, bwarf einer Be> 
XJnhiigbngi' ^ Nicht blofeiMiteif den Karolingertf waren 
fie^ Beamte 4 ^Itfhe^. che Provinzen im Namen des Kd^- 
aigs ^erwadletan, und na6h*Befinden der Uinftändi^ 
ahgeCetaf Werden' koduteki ;* fondern diefe fiSnrichtnng 
hhel» b^^iiMA AnCinge^ dee iMÜh^A Mirhnnd^ts, 
wo auch die grofsen Länderlehen erblich werdeni 
und die Gewalt der Könige über Herzoge und Grafen 
fich verminderte. — Bey dem baierfcben Erbfolge» 
kriege hätte Rec gewflnfcht, dafs der VF. Friedrichs 
des Grofsen Verdienfte um das gegenwärtige baier* 
iche Regentenbaus melir hervorgehoben hätte ; denn 



34a 

wenn «umThe^ auch EifÜrfucht auf Öefter^ich bey 
ibiti dahin wirllte^ dafs er fich zur Vertheidigung der 
-gerechten Sache entfehlofs: fo verdient doch das un^ 
laigennützige Betragen, Welches er nachher beobacth 
tete, den lauteften Beifall, und den wärmften Dank 
derjenigen, die er belchützte/ ^-* Das Lob, das dem 
Kurfünteo Maximilian JofephlVi,, dem nunmehrigeil 
Könige, ertbeilt wird, ift gewifs kein Opfer der Ver- 
hältnifle, in" welchen fich der Vf; befindet, fondem 
auch der unparteyffche Ausländer wird gern mit eiuh 
Itimmen« Ivldke nur der Himmel dem Lande eine 
baldige Rnfae fcnenken , damit die preiswürdige Ab- 
ficht der gegemyärtigen Regierung, Kiiltnr^ im gan- 
zen Umfange des Worts, zu bef^ördero, möge erreicht 
werden! 

. Erfiirt, b. Knick: Das U^eib hinter dem Tkront, 
oder Leben undJlänke der Kaiferinntn Roms* Ein 
hiftorifober Beytrag zur Charakteriftik des weib* 
liehen Gefchla^ts* Srßer Theil. I80$..4^ S. $. 

.. (iRlhlr.) 

Dlefs Buch macht Anfpruch auf eine unterhaltende 
Weife belehren zu wollen. Es würde belehren, wenn 
die erzählten Begebenheiten -hiftorifch wahr ; es würde 
unterhalten j wenti Darfteilung und Ausdruck mit ei** 
oigem Schönheitsfinn auf^gebildet wären. So aber 
«wird es mit der Wahrheit nicht cl)en ftreög genoni- 
men; z.B. ,^ Augnftus, der eigentlid) der Stifter des 
Tömifchen Reichs war, hat einen Theil feines Ruhms 
ii^er GemaliHn Li via zu danken, die ihm eine ge* 
wilTe poUtifche Orofsmuth eingab, und Alles weit 
ftiner durchdachte, al^ er fclblt'* S. 42. hat Pom- 

5eja,' des Gäfar& Gemahlin, «in Kammermädchen 
Lbra, das :^urL<ätuf>g einer IntHkne alle nötbtge Ge- 
wandtheit befab; undKlodius w^jfs,' dafs be^ gewif*- 
fen Galanterien ein KammermSdchen auf Vertrauen 
ein natürliches Recht hat. Klodius wird indefs bey 
dem Feft der Bona Dca Von der mit 'Argus' Wachfam- 
keit hütenden Mutter Cäfars im Zimmer der Pom- 
•neja entdeckt; und öffentlich angeklagt. tJüter den 
Zeugen ge^eri ihn ,-• dafs er in jener Nacht in Rom €»• 
wefenf^y, trat auch Gieehd auf, der eher dem K!<^ 
'ditts Dank' feh\il^]^'^ew.efen wäre,' da nur Klodine ' 
den Cicero gegen Ratilina'^ K^inilicjie Plane jgerettet 
hatte. Allein den^ beklagehsw(}rdfgen Cicero trieb 
dazu feine Gemahlin Terentia, die einen ' hartnäcki- 
gen und ftörrfgen Charakter hatte, nqd ein Herz voll 
-Groll gegen KFodfns, weil feine Schwefter Klodia den 
Gieei'o zu verführen gefucht hatte. Terißiitia gcrieth , 
darüber in eine wüthende 'Eiferfueht, die fie zum 
'^raüCsönften Tyrannen ihrer Famflie machte. Sie 
macfafe einen Lärm, det däe grOfste Geduld -ermüdet 
faflMir Nie ward Cicefo's Tugend mehr geprüft, nnd 
feine Pbilofophie beffer geübt. TiffKch erfcballle das 
Haus von den- Ausbrüchen ihres Grimms. Be^rig 
daher ergriff fie die Gelegenheit, welche ihr die That 
des^Klodius bot^ fie bediente fich der unbegränzten 
Herrfcbaft, die fie über ihren Gemahl hatte, und 
zwang ihn» gegen den Bruder ihrer Nebenbuhlerin 

zu 
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zu zeageii. Hi«rdwch gc^fcbah dem RedBer die 
•gröfste Gewalt: alleio er muf$te der Terenti^jgehbr 
^hen, und fich Hoch febr glUcküph üchitzen» rar dia- 
feo Preis in feiaem Haufe die Ruhe wiedpr hen^uftel* 
^en/* — ' Schoo aus diefer Prgbe der biftorifcbep 
.Treue gebt die Art der. Darftellnng becvor. Insbe- 
fondere aber find die häufigen Cbarakter-^ZeicbnuiiF 
gen fo allgemein und flach » dafs die aufs pisllfte gegen 
.einander abftechendap Farben roh neben einander bio- 
^egqflen find, und die meUt bufen Charaktere fich 
darüber einander fo ähnlich fehen» dafs man ihre Na* 
men beauem mit einander verwechfeln kanq» S. 15. 
y^Pompeja war damals t als fie denCäEar heirathete, u^ 
der ^lüthe der Jugend, fchöUi vgn feinem Wuchs, 
von "munterer, fröhlicher und fcherzhafter JjSii^ae^ 
und fprach febr angenehm. Ihr Qifickt trug offmbar 
das Gepräge der Zügeltofig^ß Den (chändlicnften La- 
ften ergeben, wagte fie endlich AHes, ihre tobenden 
LeidenTchaften zu befriedigen, w^c^e in einer Re- 
publik, die dir Tugend müde w^r, glelcbfam fancüo- 
nirt waren/' — * S.'i65. §ulia^ die Tochter des Au- 
guftus : Die Natur hatte fie mit grofser {Schönheit aus- 
Ijeftattet, deoren Reize eine gdk Nacbl^ffigkeit im An- 
füge noch mehr erhob. Die Haltupe ihres Körpers 
war voU Majeftät, aber durch Zwanglofigkeit gemil- 
dert und ^hr angenebqi« Sie hatte eine joviale Laune^ 
war in Ge£ellfcoaft fröhlich^ geiftreicb und vvitzig^ 
und befaß Ip viele Kenntnifs der üteratur , dafs üe 
über Werka des Geiftes fehr richtig urtheilte. Jhrf 
^ugm machten ebenfo viele Eroberungen ^ als fie Bllcie um^ 
kerwßffpi.: kun^^ Julie war ifhoB Widerrede das a^- 
gendimfte Frauenzimnüer im genauen Reiche^ Mit ei- 
nem unglückliehen Hange zaAus£chweifungen>gebo»- 
Xen , gab fie mit CefäUigkeit Allen Qebör , d^e eine ^;i^ 
kläning wacten ;..es war jkein ä.öaier von noeh fo n^- 
drigem Penicominep.« fi^r n^h^ ^ineo Anfcbl^g auf 
die Tugend die/erPrin7,effin machte; und feiten duran 
dieOegefiwart ihres Vaters eingefchrfQkt,^ machte fie 
.fii^s zumOjsfetz, den wilden Aus bi^ücnea ihrer brau- 
ienden Jugend und ihre^ yqn ts^ufend .Begierden flan^- 
menden Herzens . nic(;^t$ zu verwelujen. '^ r^ S. 259. 
^Mtjfalina war eine Toqbt^r d^ I^epid^, welche fic^ 
eines blotrchänderjrchen Umgangs« mit. ihrem Bruder 
Cgbuldig gemacht haltte* Aus diefer uo^eiAen Quelle 
ent^rang diefer IchrautfigeBacb^. tJachdemß$fidh'»wiß 
ßm Thier^ im ^ie/flen Schlamme deic, fTolluß gfwälzt haUe, 
ffkntefi^ßch^ mit Anfiand und Efire zu lieben und gelitbt 
zu $aerden^* if. f. v* «— «. .Man.fieht,' dafs einige Stellejn 
wirklich für ein|9ii Augefibljck unterlvilten kennen, 
gegen des Vfs. Abficbt nämlich ßls, modfrf iBrec^de 
' farodie: dj^hin gehört qoph der Kaifer |A.|igi\(t, m}^ 
feinem blonden ncUüHicf frifirten Haar^ Agrippina'g 
prächtig glänzende Karojfe • die lärmend durch di$ SUrd» 
jien rcaychtt wenn jdie Kayerin in, GtfiPfchaft fährt ^m/ßd 
währeM fich jeioe P.ame fahlbdUch einer ^rjl^hjReit 



bingiebt, die le^ghch poHi^clM MatBdetvrer^ muts 
fich mancher röoiifche Confnl hier eineJBbv darami 
mtachen^ die Dame zu heiraihen. • — Ohne Bedenken 
erkennen J^e Lefer fohoa.an deefen, Proben, dab das 
Ganze kein deutfches Original ift. Es wird freylich 
toirgend auch nur angedeutet» daÜB man eineUeber- 
tetzußg aus demFranzÖfifchen iefe: allein DarIteUnn|^ 
^ Wendungen und am deutlichftett .einzelne Ueberfet- 
zer-$i^^er verrathen die Quelle^ Julius Cäfar ift 
iS. Sp. eben zum immerwahrenden Dictator ernannt» 
als auf einmal in deii Mjoefere GemOth hdXe Ahndun« 

Jren enf^teigen^ Wahrfcheinlicb ftand im Pranzöfi- 
ehen Cefarm und der V£ nahm Cfifars Namen irrig 
£ar Titel. -^ S. 87. Damals, als Octavian den Tita 
Auguftue erhielt,, nahm eigentlich des Aueuftus 
^ich feinen Anfimg {riffie^ Herrfchaft^ — £ 310» 
gerath Klgudius in die aufserfte Wnth , und lalst den 
Filius und endeve Verdirker der Meflalina hinrinbten 
{jCßrrupUure 9 Verlahrer), wie er Iclioa S. 306. fich 
s^orgenonunen hatte « die Frechheit ihrer Ferderher zu 
heftrafen. -rr Und irren wir nicht: £a. ift das firan» 
fEöfifcbe Original nicht in den letzten 15 Jahren ^ 
fchrieben;, zn forgfiUtig wird üilsgehohen^ ob ;•» 
mand yon srornebmer l^Loiilie war. oder - nicht. JEa 
bätte wenig&enik aiif kmoi» Fall, eine deoiinhe'Ueber«» 
itoiHilg yerdienlf 

SCHöBfZ KÜNSTE. 

Leipzara , *. FJeifcb^r d. f. : Tke Poems ^ Offian^ 
translated by ffames Manfherfon^ Efo. In three 
Volumen, m/. 28sS. /^c/./f. «945. VoUIIIf 
ßOf S. ift. tflos. (a Rthlr. « gr.) 

,, An Sauberkeit, imd» (q ^riRec, vergli^mi hnk^ 
auGh an Richtigkeit (y»ertrif£t diefer Abdruck din 
Ausgabe merklich, die fpbon im J. I783. von d^mOri- 

finaue:^te des ü^acpherfonCcbeo Oßan von der altem 
leifcberfcben Buchhandiung zu Fjnankfioit.^m Main 
beforgt wurde. Die vonYl^. neu überfeheae-nn^ ver» 
J^fferte Ausgabe von 1773« > die nachher kefne weii> 
^ern Ab|aderungen erfahren h^t, und.eilf iafa^nach 
der.eprften Bekanntmachung diefer Gedichte erfchien;^ 
,ift hier zu^mXjjrunde gelegt, iind xlem rinftai Bande 
fmd ^wey AbiMindlungen Maqßherfim'S flbckr das Zeit- 
ßliei des Qichters u^d die Gediäite felUt, lind 

jbekaimte ansführljchere Unterfiichunff vson Pc* j 

beygef agt virordi(jp* Man^iem Krennw der Literatur 
würd! es i|rewiOi-erw,jln(cht feyn, .wenn finb.det Ver* 
l«gV/«i^i^hl6f(e , deiifipa vprigeii lahm zu Ediofanrg 
vfiß Mßckenziß hfir(iusg«Afbnen lUf0%,^: tke Cmneuttea 
ßf fht Highland ^Hätty f/ Salamis aftpein^ ia-nifnhta 
inta the natifre and ae^kei^ieitjf.ff ehe Poeme^ iefOffiem , als 
einen ^ikfttm 0^d 4^ete Api^bi CM^nifsen zn 
laUJ^ 
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Donnerstags, den pq. November 18,06. 



ROMANEN - LITERATUR. 

( Fort/etzung von Num. ti9' *« vorigen Jahrgang*. ) 

i\ AtTiKBVRG u. EpFURT, b. Riock u. 'Schnup- 
'hafe: Korant, ein morgenländifches Mährchen. 

Ton AnUn If^alL Nebft dem ßildniffe des Vis. 

i«oi Ai& S. 8. (I Rthlr. 16 er.) 
4) ItEiJEL: b. Graz: dJ' MädchinkofmMer, 

oder das Buchxekken. tia Seitenftück zu dem 

Manne auf Freies Füfsen. Van Frtedruk. Laiin. 

i\ Ebinda/ttb/t, b. Ebenderof. : HttroAkskforun. 

' *' Von iV. la««». «801. 440 S. 8^( » ^th^'- »* F«) 
^1 FflRTH, im Bureau f.Lit.; GoltUtb» Abtnthutr 
*vor der xweyUn Hochzeit. Von Fr. L«». Zwei/ 
Bände. 1802. £rÄ«r Band 190. S. .gieqrter Band 

o'ILna?* hS'Ä?&^ 0^««<.iW». Ein. 
Kl^niakeit, you Fr. Laun. i8oi. a«6S. 8. (iRtWr. 

6^ bIrlik, b. Sander: Prinz Gelbfcknabel. Ein 
ISIährqheti aus Gottliebs Papieren, Von Fr. Laun, 

i8oa 288 8. 8. (i Rthlr.) • ^ „ 
^/lkipzig, b. Junius: Scherzhafte BagtUetten, rm 

. Fr. Laun. i8oa: 229 S. 8- (22 gr.) 
«^Berlin, b. Sander: Lufitge Erzählungen , von 
^Vr £««- '8ö3- Erßer^^nd. 299 S. -Zk^ryt^r 

Rand 206 S. 8- (2 Rtblr.) , _ • 

o^ P RN^r b. Arnold: Zwey Bräute > Emn 

Mann, von /r. Laun. 1803 240 S- 8- ( l Rthlr.) 
in^ Leipzig» b. Martkii: Romanesken aus Lan- 

Y804. VIII u. 271 S. g, ( i Rtblr. 4 gr.) 
VirEft^«^^/^ b;Junius: R^ife- Scenen und Aben. 
iheuer zu If^aJJir und zu Lande y von Fr. Laun. 
£r/i#r Band. 180+ 374 S. ^f^f^Band: 1804. 
MiS. DriW^r Band. 1805. 352S. g (4RthIr^20gr.) 
z) Ebenda/., b. Schieg^; PUts Reife ins Ehebett 
Vom Vf. des Unterröckchens wie es fejn foll. 
X804. 426 S. 8. ( ^ Rthlr. i6gr.) 
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Us giebt kleine Regen , die im Stillen wohl eine 



.-^-- xacereife weit ihr bifschen Gutes wirkeir, 
ohne eine Wirbelfäule von Staub zum Poftillon, oder 
0ar eioii^ feyerliche Donnerfch äge zur Pofaune vor 
fich her zu haben: und- das fch wache Vergifsmem- 
nicht am Bache , welches die gute Natur nun einrn«! 
zu weiter nichts als zum yergifsmemnicht beftimmt 
hat, würde eipen fehr fondcrbaren Emfall haben, 
wenn es auf den Wirkungskreis und auf die ünfterb- 
lichkeit der benachbarten Eichen odeir Tannen An- 
A. L. Z: 1806. Vtvrttt Band. 



fpruch machen wollte." So fchrieb Anion Wai^ivä 
Jahr 1787« von fich felbft; befcheiden genug, aber 
nicht ohne Ahndung leines Scbickfals. Faft verge& 
fen fcbicB er» als em trauriges Gefchick zehn Janro 
hng ihn von. aller Literatur^ entfernte,, und für ein 
Mährchen hielt man es, als der Verfchwundehe end« 
lieh wieder aufftand. Doch der Alte wieder ! -^ fag-. 
ten ftaunend fe|ne Freunde, und freuten fich innig, 
ihn Techs Jahre lang, während deren pr un$ mit Ama» 
thonte. dem Lamm unter den Wolfen y Murad\. Adek 
heid und Aimar.Mud diefer Abra«i#befchenkte, wieder 
als den Alten zu fehen. Jahre lang leij^et er nun wie* 
der, und — denkt kein liebendes Paar an das holde 
Vergifsraeinnicbtt deffen es fich im FrQhling freute? 
ja ! man pflückt es ja, Irent fich recht fehr darAber, 
fteckt es in den Bufen, hebt es auch wohl in einem 
Winkelchen auf; — wer kann dafür« dafs es 4rer» 
dorrte] Hätte man es aber nicht länger halten, kön« 
iien? — Inde£s nur Geduld ! Vielleicht errichtet mim 
einft einen Stein, worauf gefchrjebeo ftebt: ^Hier 
ruht Heyne , genannt Anton Wall; {eine Verehrer fetz« 
ten ihn} dielen Stein zu Altenburg, wo er zu leben 
aufhörte." Das ift gar nicht feiten das Scbiakfal de- 
rer, denen ein groiSer Theil unfers Publikums febt 
S'üokliche Stunden dankt, und die durch die Werka 
res Geiftes der Nation Ehre machen, laicht genug, 
dafs fie ihrem Sohickfal überlaflea find, können fie in 
neun ^ fahren auch auf keine neue Auflage ihrer IFerkä 
rechnen , und privilegirte Diebe dürfen den Getvinn rau- 
ben , der jenen gebührte. Wäre es zu verwundem, 
wenn es um unfre fchöne Literatur noch weit (cblecl^ 
ter ftünde? 

Anton WaU ih in der Reihe unferer Schriftftellev 
eine feltene Erfcheinung. Der wahrhaft guten Erzah* 
ler giebt es unter un9 wenige, deren, die mit franzö- 
fifcher Leichtigkeit Unct Gdichmeidigkeit feine- Urba« 
nität und Eleganz verbinden, noch wenigere > am we* 
nigften aber deren, die in xier Gattune^ worin Aniom 
Wall Meifter ift, fich zu verfuchen Luft und Beruf 
fühlen können. Die heitere, die naive^ fchalkhafte 
Gattung ift es, die, unter uns fo weni£ eultivirt, 
von i^m auf eine höchft anmuthige, ergetziicbe Weifo 
behandelt wird. „Ich habe : — faijt er in der Korane 
S. 322. — weiter nichts gefehen , als einmal drey grie» 
chifche Mädchen, die auch gerade in ihrem gröuten 
Putze da ftanden. Die drey Madchen waren zwar 
blofs von fi^hr fchönerii Marmor, ^aber das mufs ich 
geftehen -r einen recht fehr heillofen Streich zu be^ 

Eben wäre ich feit der Zeit auch nicht, im Stande, 
enn ich denke allemal, was wohl die drey Mädchen 
dazii fagen würden. '* Ein Schriftfteller « der auf diefe 
Xx Weife 
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ife immer der Grazien eineadeak^ ift, mufe woU 
fehr liebeas würdiger SchriftfteUer feyn.j und wie 
lichts heillofee thun wSrd^ fo kann er«iucb nichts 
Hofes fchreiben; er wird ein SchriftfteUer feyn» 
i Fatune eine Unterhalterin. »rSie* war^-wetto. fia 
tre Stunden hatte, eineOefellfchafterin, der nichts 
ich kam : fie wufste aus einem Nichts eine Unter- 
fang anzufpinnen, der man ihre Qudle gar nicht 
ah* und der geiftreiche, feine, fcblaue Statthalter 
nah war' von ihrer Schalkhaftigkeit fchon einige 
1 förmlich anf den Strand gejagt worden, und 
chtete fie von ganzem Herzen.:. Uebrigekis yerwun* 
e ihr Wits keinen Menfchen, und einer Verletzung 
' Anftändigkeit war fie gar nicht fähig.'' ( Korane 

♦04.) 
Durch diefe Anwendungen ift man nahe daran, 

I fchriftFtellerifchen Charakter jlnton fTaUs be- 

imen zu können. Auf Zartheit der £mp6ndung, 

tl:KÜchkeit der Aniichlon-, Gewandtheit in der Dar- 

lung.und Peirrheit in den Wendungen fchliefst man 

raus eben fo leicht, als auf das liehranziehende, 

Seele fanft ttewegende in den Wirkungen. Den.- 
rh ift fein Eigenthümliches hiemit noch nicht auf*. 
afst» Diefes befteht in Ironie, die durch den An* 
ob von Naivetat fich als Schalkhaftigkeit offenbart, 
Iche, weil fiedurchäuis das Gepräge der gutmüthig- 
1 Laune trägt, hdcbft liebenswürdig itt. Der Witz 
birgt fich hioter der Maske der treuherzigen Ein- 
, und erget^, ohne zu verwunden, durch feine 
cheinende*U)»fchuld, durch das harmlos kindliche 
)fen , womit er fich äufsert und wodurch er nicht^ 
en in ein gefälKges Spiel von Tändeley fich ver* 
t, welches uns fo freundlich wie eine nolde Kin- 
grupjpe anfprlcfat. Sein Ausdruck ift dabej ftete 

einracbfte, riatürüchfte, leichtefte: nichts von 
he, nichts von Befehwerde; es ift eben^ als 
ante alles gar nicht antjlers feyn-, und ak mQfste je» 

eben fo fprecben und fchr»bea können , fobald er 
' wollte. Hiebey aber möchten wir doch an ein 
>rt erinnern, welches jlnhn WaR bereits vor 30 
reu gefagt hat, als er fich fein Deutfch wählte, 
^ie d^utfche Sprache ift anjetzt (und noch heute) 
I viererley Art. Erftlich haben wir das dentfche 
Ob- D^tfih. , Diefes ift die Sprache der Dichter 
\ der Schiffer. Zweytens haben wir das deutfche 
Minzen- Deutfih. Diefes foll fehr wohlkHngend» 
I ein Extract aus allen todten und lebendigen Spr»- 
in (ejth Drittens iiaben wir das deutfche Parade" 
Ufchy wdches fich wiederum in ganzes, halbes, 
1 Viertel- Parade- Deutfch eintheih. Diefes ift 
ooders in Oden tiber die deutfche Sprache, in Bio» 
pbien, iuder Ajehimie, Phyfiognomie undOeko- 
niftik, atrch hie und d^ nicht allehi in der reinen 
ilofopbie, fondern auch in der angewendeten > d. i. 
1er Gefehiehte und in den Komanen , flbllch , und 

vcrziSgHch zuffl Zwecke, dem Zuhörer in fo vie» 

Worten als möglich fo wenige Begriffe als mög« 
» beyzttbringen y welches feine geliipime Beziehung 
auf hat, dafs wir einander alle em langes Leben* 
yflnfchea foHetL Vierten« endlich haben wir das 



A&u^dcht Duhabilll ' Deuijek y welches za nnfers feli- 

gen GeUerts Zeiten neun hübfche Mädchen und drey 
abfcbe Wittwen h^mlicb mit einander erfanden ha- 
ben » um damit Jung und Alt zu verführen f welches 
ibaan auch gehingen leyn foU. £s hat aber drey 
Hauptfehler. Erftüch , es ift gerade fo fch wer , als es 
leicht ausfieht ; zweytens , das Kecept dazu behalten 
•diei^ Damen und ^ie wenigen Herrn , die «s haben, 
für fich ; und drittens , ich felbft habe das Recept nie 
gefeben , und was ich davon befitze^ das habe ich 
mir oft in Aer finftern Nacht auskochen muffen. " 
Man Seht, Anton IVaH hatte nichts weniger im Sinne, 
als fich gehen zu laffen, und feine Werke können 
nicht die fchnellen iünder einiger launigen Stimden 
fejn- Daher erlUart es fich fehr leicht, dafs er nie za 
der Zahl, deref gehören konnte 9 die uns aUe MeHea 
mit Neuigkeiten verforgen. 

In der That gehört eine fehr fcharfe Beurthei- 
lungskraft dazu, um durch Werke diefer Gattung 
nicht. widerliph zu werden. Horaz.fcbon bezeichnete 
fehr richtig die hier eintretenden fchUmmen Folgen 
der Oränzverletzung: Sectantem tivia nervi deßciuni 
animique. Aus der Ironie wird 'leicht blofser Äp*fs, 
aus der Naivetät Läppfcherey, aus dem kindlichen 
ein kindifches^Weten j der \Vitz verliert fich in Fadai- 
fen, das Spiel in Spielerey, und fjfaU leicht und ge- 
fällig zu 'feyn, wird man weitläufig, flach, und inei- 
neir gemeinen Safshchkeit gefalifdchtig; die Sprache, 
trotz ihrer Gedehnt heit, lagt nichts, und ehe man 
fichs verficht, fteht man aufdem fatalen Punkt , wo 
^ir — uns alle das lange Leben wGnfchen. 

So gehört der zweyte Pfeudonym, Hr. Fr. Laun^ 
ein Nachahmer von AnUni W^aSf gewifs nicht zu de- 
nen, welche ohne Talente, Witz und Geift es unter* 
nehmen , unfer Publikum zu unterhalten ; allein d^ er 
fich nur zu häufig vernachlalfigt bfat, fo ift ihm AnUm 
yfTatU Stil unter der Hand zur blofsenManier ausgear- 
tet, worin er nur mit fieh felbft kokettirt, und mehr 
als einmal die eben entworfene Schiidemng auf fich 
anwendbar macht In der That konnte fich Hec. 
nitiht enthalten, als er in Nr. 4. S. 18. folgenden Vor* 
wurf las : „ Du wirft jetzt aber auch verteufelt 4ibel- 
nehmifch, Laun, und man kann dir gar nichts mehr 
zu Danke machen. Wie muffen denn die Leote thun, 
die deine fificher ieCen ? Und das singe noth. Aber 
die Leute erft, die deine Bücher letzen, und die fie 
drucken, und die Leute, die fie recenfiren? Ich rede 
nur fo hin, doch du fckreibß gleich alles fo hin, und 
magft manchmal nichts weiter dabey denken, als dafs 
fich die Lefer etwas hinein denken werden ;" Rea 
Konnte fich nicht enthalten, hier auszurufen ; er hat 
Recht, der gnte Gottlieb, fo ein armer dunomerTeu« 
fei er fonft auch ift „Nein, -^ heifst .es Band 3«. 
S« 91. — es ift doch eine Schande und eine Sonde» 
wie bald zuweilen fo ein Kapitel zu Ende eehtl- Ehe 
man fich umfieht, hat man den letzten oücbftaben 
daran gefrhrifben.*' Ja wobl^ aber da eben fterkt 
der Fehler ; die Kapitel -werden darum Co leicht fertig 
weil erve Menge von Worten f*inelfi annf^KgenCedai»- 
ken auflchwefiea. Die Unterhaltung ift aus< einem 

Nichts 
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Nichts aDgefpoonen y mftn fieht ihr dber die Qaelfd 
an, was um lo ftrengere Rüge verdieot, je mehr tte- 
weife der Vf. geliefert hat, dafs es nur Mangel an 
Sorgfeit and Studium fey , was ihn an der VoHendung 
hindert Nr. a. 3. 5. besonders berechtigten nns zu 
sröfsern Erwartungen , ( Nr. 10. ift in einem andern 
Ton ; ottd recht gut gefcbrieben , etliche Sprachfehler 
«nd die fade Vorrede ausgenommen),' die abrigen 
erhebe fich. wenig über das Mitlelmäfsige, Nr. 4. 
aber* ift foaar noch unter dem MitteimäCsigen. Und 
"Warum? Weil- Hr. £• auf den Beyfall desrobükuras 
eitel gewoi^en war, und es ihm eine blofse Bagatelle 
fehlen , Bagatellen zu' fchreiben.. Durch diefen Titel 
könnte er uns reizen, Vergleicfaungen anzuflellen: 
aliein wir wollen es doch nicht thun, weil Hr. L. 
vielleicht befchliefst, durch ein forgfältiger ausgear« 
beitetes Werlc' fich an unferm Unheil zu räcnen. 
Vielleicht, lagen wir> weil «er kann» fobald er 
wili 

Wie aber — ein fblcbes Werk koftetZeit, Fli^ifs 
und Mühe, und bnngt man fich dem Publikum mcht 
alle Meflen in Erinnerung: fa — es hat ein kurzes 
G«*dSchtaif5 , -* geht es einem wie dem guten Anton 
irält. Was wirdRcc. hierauf fagen ? — ^ Nichts, gar 
nichts. Ninimt'das Publikum vorlieb, defto fchlini- 
m er oder deCto beffer für das Pubbkumj und nimmt 
der SchriftHeller mit ficn vorlieb, — ey nun, fo gehe 
er mit feinem Publikum fcblafen. Sonderbar ift nur 
Eins, h mehr in ünferer neuen fchönen Literatur 
die Tendenz zum Unendlichen fich hervorthut, in 
eben dem Grade werden ihre Werke endlicher. 

Da einelnhaltsanaeige van Werkejn der cenann« 
ten Gattung nicht anders ausfeilen könnte , ab wenn 
ein emfter Mann wieder erzählt, was ein Jchönea 



Mädcbito in fchelmifcher, muthwäHger Laune ge« 
fcherzt hat, — bey ihr bezauberte es, bey ihm läfst 
es kalt, well er nicht das fchöne Mädchen felbTt ift, 
und ihren Blick, ihre Miene, ihren Ton ^ ihre Be- 
wegong nicht auch wiedergeben kann, *— oder als 
wenn «os jemand mit dem Duft der Rofe bekannt 
machen wollte, und uns fketetirte Rofenblatter voa* 
legte; fo verfuchen wir lieber ein Wort Ober diefa 
Gattung 'Ton Werken felbft^ Hiezu haben wir eind 
«wiefa^ie Veranlaflung; einmal die nähere Beleuch* 
tung des von jdier fo. mifsverftdndenen Komifcben, 
Humoriftifcben und Satinfchen» und dann die Wür- 
digung von Schriften diefer'Art nach unferm mit 
Klinger vorläufig angenommenen Princij» der Huma- 
nität. Vorher fey es nur vergönnt, noch einige bie- 
her gehöriee Schriften anzuzeifi^en, weil die Ver« 
gleicbung ^rfelben unter einander uns* natzlich feyn 
vrird» 

^3) Paiuo, b..Dfpn€raann n. Comjp.r Kfitne Jamd- 
reife ^ von Watther Bergms. Igoj. 2M Sw S* 
. (*RthIr,J 

14) Fkeybkrö, b. Oaz: ^/ficr. Seiten ftficfc zn 
dem Ouida von Sohnsdkm^ Voa rfi»nf)Rlben 
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»72 S. 8. ( 1 Hlhlr, 12 gr.) 

15) Pirna, b. Arnold: Das Leben im Fegfenery da 
eine Folge von der Reire nach dem Tode; voo 
demfelben Vf. igoi. Jjg S* 8. ( i Rthlr. 4 gr, ) 

16) Ebendafelbß^ b. Ebeod.: Die iRnermUn. 
Ein 4(omifcber Roman , vom Vf. des Weib^ wie 
es ift JOr^y. Theile. 1803. g. {4rahlr.) 

17) PiRiTA, b. Pinther: Der Mann wie er iß ^ von 
Guflav Schilling, igoi. 3^« ^ 8- (^ ^^^^ 
16 gr.) / 

18) i>RB$i>£N, b. Arnold: Höschens Geheienmffe. 
Vom Vf. des Weibes wie es ift. DriiU durch- 
aus rerbefferte und wohlfeile Auflage. 1805» 
266 S. 8. (I Rthhr. 12 gr.) 

19) (Ohne Druckort): Die ganze FamiHe wießefefn 
^ joUU; ein Roman, wie er feyn kann; (angeblich) 

von Oer, H. iS|pi^, Gefchwindfcbreiber in der 
Unterweit 1801. a-ig S. 8- (21 gr.) 

ao) LaiPziG, b. Fleifcher: Die Reife zur Hochzeit. 
Ein 'Schnack. Von Carl Gottlob Cramer. Zwey 
Bände. 1800. g. m. Kupfern, (a Rthlr.) 

21) Zwickau, b. Schumann: Die Schnlmeiflerwak' 
len. Kin fatyrifch- komlfcher Roman, von Kart 
Friedrich DökneL 1805. 192 S. (16 gr.) 

Wer vort Nr. 13., deffen Titel. nur da fteht, damii 
das Buch überhaupt einen Titel habe, auch nur den' 
Eingang Üett, w^Cs» welchem Mnfter der Vf. ge- 
folgt ift. Dem Nachahmer eines Nachahmers: denn 
dais ^ean Paul feine Manier aus Sterne und Swift zu- 
lammen gefetzt hat. wer zwö^dt daran? Aber le^ff 
auiammengefetzt l Alles ift bey ihm Extrablatt Ewig 
tragt er nur zafammen, wie ein noetiCcher Hamfter; 
macht Bauaai^ten mit vielem Geräufch, vertheilt 
Materialien, Steine an den Zimmermann uqdHol? an 
den Steinhauer, und ift bis zum Schweilse gefdbäftig» 
ohne etw99 zu thun. Hat man lange genug den wO- 
fteo Haufen von Materialien angeftarrt, und fidi mfkle 
eeftarrt, in der Hoffnung, dafa. der Bau beginoea 
lolle ; haben wir die gerfiufebvoUen Bauanftalten bis 
zur nopfverwirrung vernommen : dann -^ find wir 
am Ende des Werks* Man ficht, ffean Fants Seele 
wirkt noch blo£s inftinktmflisig, er beherrlcht toichi 
feine Ideen, fondern die Ideen haben ihn , und ihn 
reifst die Gewalt des Augenblicks fort. Sey er auch 
eben mit ein A Theodioee beichäftigt» fliege er mit ei* 
nem Erzengel Ober die MilchftralseD hinaus , nnd ihn 
drOckt gerade dn lehr thierifiBhes Bedftrfnils» lieii» 
-Zweifel » er gieb| uns ein Extrablatt Ober den StufaL 
gang, fäfst aber allenfalls das irdene Gefcbirr zu fol«^ 
chem BedQrfnifs in Juwelen.. Er ift der Embryo eines 
grofsen Genies , nnd in ihni> liegt der Stoff zu kOnf^ 
tigen poetiCichen Welten^ Die matiria peccans aus die^ 
fem Stoffe gefchieden , können es reent icliöne Wet-^ 
ten werden« in denen wir nur zwey Dinge nicbt wer^ 
den rOhmen^kdonen , ob fchen fie von ^ P's^ Vereb»^ 
rem gar fehr gerOhmt worden find : Die neuen Ideea 
und leine Schilderungen der Weiblichkeit Entkldi«^ 
dat nur feine neuen Ideen von ilurer jnyftifc|^B HüU^ 

nnd 
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und ihr werdet bald genug sdfe Bekannte finden. Seine 
Weiblichkeit aber ilt hö«hft ©infcitig, und hyftcrifch. 
Üafs er uns durcb Schwindfüchtigkeit, körperliches 
Leiden» wttrmftichige Naturen tür feine weiblichen 
Geftalten einzunehmen fucht» kann hsan fich nur aus 
einem Mangel edlerer Motive erklaren. Die Motiven 
Oberhaupt find feine ftarke Seite nicht : denn um ein 
Rofenblatt abzufchütteln , rüttelt er an den Grupd- 
feften des Weltbaues. Parturiunt montis etc. 

Was in aller Welt aber könnte denn noch fn 

f^ P. intereffiren , v^eun alles diefes wegfällt? ^ean 
'äiU hat cigends eine Aefthetik gefcbrieben , die ganz 
offenbar die Tendenz hat , ^em Pauln mit einer Glo- 
rie' zu zieren, und wer nicht fehr fohwergläubig ift, 
dermufs nun alles an ihm bewundern, bis auf leine, 
verrenkten Perioden und feinen bleyerden Witz, zu 
deffen Verftändnifs dem Lefer gerathen wird, fich 
das encyklopädifche Wörterbuch bev Webel in zihn 
Bändchen anzufchaffen , wenn er nicht etwa verfchie- 
dene grofse EncyklopSdieen befitzt. In der That 
»eigt uns 5?- P* fehr fcnarf finnige dafs diefes und' noch 
manches andre uns an ihm intereffiren foüe: ob ge- 
rade das aber an ihm auch intereffirt habi^ dürft» 
eine and^ Frage feyn.^ ^. P. hat allerdings Eigen- 
fchaften > durch die er bothwendig intereffirefi mufs, 
und in der That fehr ftltne und achtungswerthe Ei- 
genfdiaften ; allein wie Mfltter öfters serade auf die 
ungerathenften Kinder, Yo lest er auf andre Eigen- 
fchaf^en den meiften Werth , durch die er fich doch 
denen am wenigften dürfte empfohlen haben , auf de> 
ren Beyfall man allein zu Stolz berechtigt ift Irren 
wir. nicht; fd hat ihn ein mifskanntes Mufter von 
Sterne irregeführt. ÄÄ erkenht den Triftram Sbandj 
diefes erften aller Uumoriften für deffen Meifterwerk, 
und fieht mitleidig auf die herab» tlie ihn n&r aus den 
empfindfamen Reifen würdigen können, ohne zu be- 
denken , dais er felbft durch die vortrefflichen fiigen- 
fchaften des Vfs. der empfindfamen Reifen vortreff- 
lich ift Wahr ifts indefs , Triftram Shandy bleibt das 
Meifterwerk , nur — verftehe man es recht» SUrm 
felbft nennt es ein rhapfodifches Werk. Ift- es auch 

^ dariit von jedem andern nachzuahmen, der nicht felbft 
ein Triftram ift? Ey, foffehe man doch nur das erfte 
Kapitel genau an, iinddivinire fich aus diefem, welch 
ein WerK, und warum eben ein fölches man zu er- 
warten habe. Was bey SUme , der hier die Rolle des 
Triftram fpielt,.Ranz planmäfsig, völlig in der Ord- 
nung ift, oas wird bey andern Grimaffe, Fratze, und. 
verfehlt ganzlich der Wirkung, die es bey Sterne hat, 
und bey g. P. in einzelnen rarticn. ^, P. lächelt, 
und fagt: Humor! Hiemit glaubt er alles gerechtfer- 

• tigt ; nee. nicht Wir wollen fehen. 

Oft genug hat man vom Komifchen komifch ge- 
fprochen, allein man wird verfucbt, fehr emft dar- 
über zu fprechen, fo bald man bedenkt, dafs es auf 
eine /Vnficht des Lebens ankommt, die auf vieler 
Menfchen Leben von bedeutendem Einflufs ift So 
oft die Frage nach dem Komifchen ift, kann man die 
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Frage 'nach der echten Humanität nicht abweifea: 
denn auch die Luftigkeit des Menfchen foll eine 
menfchliche Luftigkeit feyn. Wer den Menfchen ^ne 
ernftbafte Beftie >genannt hat, hat ihm eben keine 
Schmeicheley gefagt; der aber, der ihn eine luftige 
Beftie nennen würde, drückte ihm das fchändliehite 
Brandmahl an die Stirn , die doch gen Himmel gm* 
kehrt ift Um Idealität und Reahtät, um den reinea 
Aether de» Himmels und den fchmutzieen^Schlamia 
der Erde gilt es, wenn über das Komiiche enfcfdiie- 
den werden foll im Gegenfatz des -^ «^ 

U^ Tragifehen doch wohl nicht? — Freylich ift 
das der Gegenfatz des Komifchen, und man kano 
daraus fehr tragifche Folgerungen ziehen , z. B. dais 
die Idealität uns zu Leiden , die Realität zu Freuden 
führe, u. dgl. m«: aber alle würden am Encie blofs t>e* 
weifen , dais wir in der Aefthetik faifcfae Klaffenab- 
theilungen gemacht faabeuy weil wir immer nar 10 
das Buch , nicht mit bifchem , klarem Blick zugletdh 
in das Leben fahen / im Leben nicht äfthetifch, in der 
AeCtbetik nicht lebend waren. Sooft hätte man ge- 
fubden, dafs man zu falfchen Refultaten gelangt, 
. wenn man Tragifch und Komifch als Gaüungin an- 
nimmt > da fie doch nur Arten find, jene des-Emfteo» 
diefe des Frohen. Und von diefem Gegenfatz gilt» 
/was oben behauptet wurde* 

Was macht uns froh? Der phyfifche Genufs? 
FreyUch, und das haben wir mit den Böcken und 
deo Efeln auf der Wiefe gemein. Nicht, als wäre 
diefe phyfifche ^Behaglichkeit kein Oui, aber fie kann 
doch warlich nicht des Menfchen höcliftes Gut feyn: 
fo gewifs diefer Vernunft und Ttiaotafie hat, vermöge 
deren er (ich ein Ideal zu bilden genöthigt fieht , wa- 
ches als Zielpunkt feines ganzen ätrebens ihm vor« 
fchwebt. piefes Ideal ift nur Eins, .und für alieMen« 
fchen ; <das^ Leben kann nur. Einen* Emizweck haben. 
Nimmt mat( ftatt der Vernunft den Verftand zu Hülfe, 
<o entftehen der Ideale fo viele, als die Verfcfaiedeofaeit 
der Neigungen und Güter verlckiitdea^ Zwecke zuiäfst^ 
Leichte und glückliche Erreichungeines Zwecks macht 
froh ; die glückliche Erreichung des Endzwecks 
würde feiig machen, da aber das nicht möglich ift» 
macht fie wenigftens glückfelig^ oder« vreil man ia 
den Begriff der Giückfeligkeit nicht gern Kerker» 
Schergen u; dgl. aufnimmt, weife. Der Weife ift der 
Einzige, der den Fonds feines Frohfeyns in fich hat, 
und darum ift er ihm gefiebert. Während der blols 
Kluge bald mit fich , bald mit Welt und Schickfal zer- 
fällt , geniefst der Weife des ruhigen Glücks der Ei- 
nigkeit mit fich felbft, als Zinfen feines innem Kapi- 
tals. Üngeaclitet diefes Unterfchiedes fipdet doch 
auch eine Aehrilichkeit hier ftatt: denn es ergiebt fich 
wenigftens, dafs durchaus zum nienfchlichen Froh« 
feyn drey Stücke gehören: eine Idee, ein Urtheil 
über die Angemeffenheit der Wirklichkeit 7.n diefer 
Idee , und die daraus entfpfingende Einigk^ mit fich 
felbft / 

{Di€ Fortfetz^ng /olg^l 
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ROMJNElf- LITERATUR 
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(JFortftizung von ATiim. 27S0 

Wiewohl oft mathwillig» oft unbefonnen ver- 
fcherzty fchätzt doöu der Menfch kaum ir* 
gend etwas fo hoch , als die Einigkeit «nes Wefens 
mit ficfa felbft, und iiiefs geht fo weit, da(s felbft der 
Anblick eines Wahnfinnigen, den fein Wahnfinn 
dacklich macht, oder eines hOchft befchränkten 
Ivlenfchen , der keinen Sinn für feinen Mangel und 
feine Mingel hat, etwas Terenflgliches fOr uns haben, . 
ja , dafs fogar der Menfch in raomenten verfacht feyn 
kann» die Thiere zu beneiden, welche von Natur 
find , woza er fich durch Weisheit aus eigner Kraft 
machen foU, — einig mit fich. So kann der Dich- 
ter, welcher die gewils nicht lachte Kunft verfteht, 
befchriokteHandds weifen darzuftellen , die der kurz- 
fichtige Menfch bewufstlos mit Selbftgefüligkeit aus- 
flbt (was GfiMf wiederholt gethan hat), unfererTheil- 
nahme ftets^ficher feyn, wie es auch, zum Theil aus 
demfelben Grunde , Gißwer^ was man fonft auch an 
ihm mäkle, bleiben wird. Vollends da, wo uns diefe 
Selbfteinigkeit in einer he||prn, nnbeCangnen, unfchul- 
digen^ reinen Natur, in einem kindBchen Wefen, 
bewutetlos entgegen tritt , können wir nicht umhin, 
ihrer LiebenswCIrdigkeit zu huldigen , und den Frie- 
den , den ihre Nibe um fich breitet, im xtinerften Her- 
zen zu fohlen. Laffet uns Kinder werden , denn fol- 
cher ift das BQmmelreich ! 

Finden fich aber hier auch die verlangen drey 
Beftandtheile zum menrchlichep Frohfeynr Aller- 
dings; nur bewufstlos : al>er gerade diefe BewuCstlo- 
figkeit vermehrt die Lieblichkeit und Anmuth^ mit 
welchei* folehe Naturen uns anziehen , indem in ih- 
nen fo viel guter Muth , fo reine Freude des Dafeyns» 
fo farses Gefahl des Lebens" fich äufsert, als mit ir. 

Send einttn Zwange, irgend einer läftieen ROckficht 
urchans unvereinbar ift Im Gefolge foläher Naturen 
find , gleich einer Raphadifchen Arabeske von laater 
lieblich in einander gefchlungenen und mit Blumen- 
ketten umwundenen Amerinen , die befeelte Munter- 
keit, der geflagelte Scherz, das tändelnde Spiel, 
neckende S^elmerey, der gewandte Muthwille, die 
immer gaukelnde LulUgkeit, die in ihrer fröhlichea 
Üngebundenheit bis zur Ausgetaffenheit seht, wd- 
eher die Grazie mit drohendem Finger Ificnelt Das 
Ganze ift eineTtndelev, ein^Nichts: aber wie kommt 
es doch , dafs diefes Nichts mit einem fo unwiderft^- 
lichem Zauber auf uns wirkt? — Weil es uns einen 
Blick in das verlorne Paradies eröfEnet Ift es mekt 
A.L.Z. igo6. rkrUr BaU. 



der Gipfel der Lebenskunft, bey der Fülle des Da- 
foyns mi hermonifdiea Gleichgewicht feines nnz^n 
Wefens fich vergnOgt zu fühlen 7 

Bis hieher haben wir noch kein Wort vom La^ 
fhtrtuhem gehört Zwar wird fich unfer Gefühl her 
dem genannten AnbUck darch ein ftiUes, heitres 
Lächeln, vielleicht auch wohl durch ein herzliches 
Lachen ankündigen; allein wird jemand behaupten 
wollen, der Anblick felbft fey licherlich? Erfreulich 
ift er , aber lächerlich nicht Wie übel alfo haben die 
gethan, welche das Komifche, oder was diefem 
fynonym war» das Lächerliche als eine Gattung nann- 
te», von welcher ein fo grofeer, ein fo fchöncrTheÜ 
des Erfreulichen ausgefcblolTen werden raufste. Oder 
hält man es etwa für unmöglich, ein fogenanntes 
Luftfpiel Äu yirfertipen, in welchem durchaus 
mchts Lacherhches als Zuthat befindlich ift? Nicht 
nur auf die eben genannte Art ift es möglich, fondern 
auch durch em reines WitzftOck, In dem der Dichter 
blofs plaifantirt, wie denn die Franzofen mehrere auf- 
zeigen können r die uns lediglich durch Esprit er- 
g^tzen. Das höchfte in diefer Art aber würde fevn. 
wenn man uns eine Menichheit aufftelite, die mit Be- 
wufstfeyn ihr ganzes Wefen zu reiner Harmonie «e- 
itnnmt hat Wie vor den fchönften Gebilden der Al- 
!2! ''S^ R»pb«els Schöpfunnn , die ITmkilmann durch 
edle Emfalt und ftille Gröfse charakicrifirt, AvOrdcn 
wir vor ihr ftehen , und mit Einem unfer ganzes Ver- 
edeltes Wefen geniefsen: ein Gcnufs, der uns von 
Wtke in der Iphigenie bereitet worden ift, an wd- 

^.®"'.^«^,«' W^*" °'''^* '^^^"^ 'Tbeil nehmen kann. 
Hier ift der Gipfel erreicht, durch Glück nicht, fon- 
dern durch Verdienft; dieMenfchheit fteht auf ihrem 
Tabor, und «-kenqt fich nnerröthend den himmli* 
leben verwandt 

Zwifchen jenen wenigen Erften und diefen höchft 
feltenen Letzten liegt das erofse, weite Gebiet da^ 
Lächerkchen. Lächerlich Ift, was dunkelnd von ei- 
ner feften Norm de^ Wahren und Rechten abwefcht, 
nnverftändiger Verftand, unvernünftige Vernunft 
Die fubjectiven Normen aufzuzählen, von deren Ab^ 
weichung eine Handinngsweife in gewiffen Angeo lä- 
cherlich wird, würde endlos feyn, da fie nack Ort 
und Zeit, Stand, Alter, Gefchlecht, Convenienz und 
Individualität unendlich wechfeln, und alle fammt 
und fonders nicht Uofs zur Bezeichnung des Lächer- 
lichen dner gewiflen Art dienen, fondern felbft lä- 
cherlich feyn können. Deshalb ift die einzige Norm, 
welche uns hier kümmert, die objective. Weiche nur 
Eine ift, die der Vernunft felbft . Dafs, wer den 
Zweck will, auch dIeMittd wollen mfilTe, bezwei- 
Yy fek 
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feit niemand. Wer nach Selbfteinigiceit ftrebt, mufs 
der Vernunft gehorchen; der Menfch ftrebt nach 
Selbfteinigkeit^ fbiglich mufs er der Vernunft gehor- 
chen : — Das ift ein Scfalufs , den eben fo wenig ein 
Befonnener jemals bezweifeln wird. In ihm haben 
wir die objective Norm der Vernunft: wer fich nach 
ihr richtet, wird die heitre Höhe der Humanität er- 
reichen^ wer es nichxthut, verliert tfiah In die fum- 
pfigen Abgründe, wo die Narren und die Schurken 



da er, der zum Erhabenen aufftrebt , nur das Fallen 
vermeiden mufs. 

Zur Naivetät gehört eine natflVlicbe , be wufsüos 
richtige Anficht der menfchlichen Verhältniffe, uqd 
offenherziges, abfichtloües Unheil 4araber^ ohne den 
Contraft diefes Urtheils mit dem Conventionelleo, 
von der Natur und Wahrheit fich gleich weit entfer- 
nenden« nur zu ahnden. Vereinigt fich mit jener An- 
ficht das, Bewufstfeyn des hier ftatt findenden Contra- 



Ifvöhnen. Beide haben die Verkehrtheit mit einander ftes, und wird, gleich offenherzig, aber mit Abficht, 
geniein, nur dafs fie bey diefen abfichtlich ift, wäh. jedoch abfichtlosTcheinead, das Urtheil geaufsert; fo 
renci jene fich feft einbilden, durchaus nicht verkehrt 



izu feyn« Dort liegt der Fehler in der Gefinnung und 
^em^ Willen , hier in dem Verftand , und das macht 
die. einen ^erabfcheuungswerth, die andern nur lä- 
4:herlicb. - 

Jetzt foU der Dichter aus diefen Klaffen vonMen« 



ift Ironie vorhanden, welche, wenn fie die Maske der 
Naivetät vornimmt, Schalkhaftigkeit wird, wie febr 
häufig bey Sokrates. Gewöhnlich erklärt man die 
Ironie als Billigung oder Mifsbüiigung eines Dinges 
zur Empfehlung oder Verwerfung des offenbaren öe- 
gentfaeiis , und auch hier zeigt fidi eine Doppelfeitig« 



fchen fich Objecte für feine Darftelluns wählen. Wiö keit der Ironie. Wer fich ftellt, als könne man roa 



wird er mit innen verfahren, um zugleich feine eigne 
Humanität zu beweifea? — Seine ejgne Humanität 
zu be weifen? Soll er denn das*? Ifts nicht genug, 
wenn er fich als Poet zeigt? DlePoefie foU vergnügen, 
foll Wohlgefallen. Recht gut. Wir bitten nur, uns zu 
fagen, wodurch fie vergnUgen folle. Doch wahr- 



einem menfchllchen VerhältnÜs keine andre Anficht 
haben, als^ die naive, wer alfo diefe geradezu als die 
^nzig richtige, mit Verläugaung der ihm fehr wohl- 
bekannten andern, aufftellt , ift eben fo wohl ironifch 
als der^ der Seh ftellt, die faifche Meinung anzuneh- 
men, um fie durch deductianes ad abjurdumza ihrem 



fcheinllch nicht durch aUes und jedes : denn woher Nacbtheil gegen die zurückgehaltene richtige contca- 
ikäma es fonft , dats man von einem gemeinen Pro- ftiren zu lafien. In welchem Falle fich ein' Dichter 

~ ■ befinde, fo wird fich der Contraft zwifchei^ der ob- 
jectiven Norm des Wabren und Hechten und der fub- 



duct behaupten hört , es iömie nicht gefallen. Gleich- 
wohl gefällt es einer grofsen Menge» ^ Diefer, fagt 
xnäa, fteht kein competentes Urtheil zu. Wem 
denn? Nur den Gebildeten. So. wird alfo jener erfte 
Ausfpruch auch nur von einer gebildetetr Po^e gelten 
können. Was aber ift das für eine, und wer verdient 
den Ehrennamen eines Gebildeten? DocH unftreitig 
nur der, wer allem, was er ift, tbut und fagt, den 
Stempel der reineren Menfcbheit aufgeprägt hat, und 
gegen wichen der durch unfre Aftercultur abgefchlif- 
fene und geglättete Convenienzmann fich nur verhält 
wie Similor zu reipem Gold. Der blolse liebe An- 
ftand , die gepriefene Üecenz — diefer durchlöcherte 
Fächer :r- thun*s nicht, wenigft^ns nicht allein ; der 
Schneider undTanzmeifter, derSchreib- undSprach- 
meifter , ja fogar die feinen Redensarten und artigen 
Wendungen, b$ alle thun's nicht: im Gegentheil, es 
gie(>t eine Eigenfchaft gewiffer ^erfonen, die nie hin. 
ter dem Fächer yerfteckens fpielten , und die alle 
^ jene Herrlichkeiten der Convenienz nicht kennen, 
eine Eigenfchaft, die den Perfonen das Anfehen der 
Einfalt giebt, durch welche aber doch die ganze Con- 
venienz und all ihr Trödelkram auf das Eis eetrieben 
wird, und recht erbärmlich erfcheint, während in 
der befagten Eigenfchaft die reine Menfchheit fich in 
fchöner Glorie offenbart. Naivetät (der Gefinnung, 
nach iS^pAii/^r^ Uoterfchied ) , fo heifstfie, diefe Eigen- 
fchaft. < Der Dichter, der mit Bewulstfeyn alle die 
Anflehten hat, welche ihr blofs natürlich find, er ift 
es , der uns die verlangte gebildete Poefie in diefem 
Fache geben, und an den vielfältigen Klippen nicht 
fcheitern wird, welche im Gebiet des Lädherlichen 
zu umfchiffen Qnd, und die der, welcher nie daa Ge- 
Viet dtf eroften , Gattung verUefSi gar. nicht kennia 



jecUVen Maximen, zwifchen der timpwtät und dem 
gewöhnlichen Leben und Treiben dAdurish offenba- 
ren, und feine, Weihe ganz allein dadurch fich beur» 
künden laffen, über welche aller Anftend, alle Po- 
litur, ja felbft der Glan^|Les Genies uns zweifelhaft 
laffen. ,- ^ 

Die Hauptforderung an den komifchen Dichter 
v^ird alfo immer die feyn, dafs feiner eignen Seele 
die objective Norm des Hechten und Wabren inwohne, 
und feine Darfteilung der Abweichungen davon als 
folche erfcheine, oder jedesmal irönifen fey, wo fie 
nicht lii Ernft übirziigeben cenötbigt ift. Er k^nn 
^uf eine vierfache Art dar ft eilen ,. je nachdem er ei- 
nen von d^n vier liier zu nehmenden Gefichtspunkten 
fafst Entweder jlieht er die Abweichung von Seiten 
des Verftandes oder des Willens, die Verkehrten als 
Thoren und Narren oder als Schurken an , und ift iin 
erften Fall Komiker, im zweyten Satiriker. Wer, 
obfchon er die objeetive Norm achtend anerkennt, 
und dej? Abweichungen fich t>ewufst wird, dennech 
geneigt ift , die Verkehrten nicht zu verurtheilen , weil 
er den Urfprung der. Verkehrtheit in der allgenfeinen 
Schwäche unfers Gefchlechts, wovon auch^r einen 
Theil, in fich fpflrt , nnd in einer Reihe faft unabän- 
derlicher Verkettungen fieht, durch deren Schuld die 
allgemein gültige Vernunft nirgends geltend gewor- 
den ift» und fchwerlich werden kann, der ift Hump^ 
riß: wer die objective Norm zwar ebenfalls aner- 
kennt, aber weil er fieht, dafs die ineiften Menfcheo, 
ja felbft folche, welche dafür gehalten feyn- wollen, 
däfs (ie nach Idealität ftreben , diefelbe in ihren Tha- 
teQ verläj]gneiid9 zu der Erbärmlichkeit herabfinken, 

die 
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die blolwlEKlfftaiis und ilerhn beftfndgliche Friftong 
ffir des menfchÜcbaii Lebens -hö^hrtes üut zu halten^ 
wer darum die objecüve Nonii' irooifeb gäozlioh ver« 
läugnety^.and. fich ftetlt» als fey Idealität- oicbts als 
eine leidige Cbim&re, die vmio in -der Realität gäDz'> 
lieh untergehen zu'laffen tai beften tfaue, die^r ift 
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Stimmen -r- » es' fterbe die Sinnlichkeit! & leb^die 
Moral ! *' -^ Die Herren , die um mich her ftanden, 
eilten fodeich fämmtlich an ihre Platze, und leerten 
dreymat kinter einander auf das Verderben der Sinnlich- 
keit ihre bis an' den Rand angefUBtenBeeker. Sie waren 
dabejf fekr taut^ die Bscksr wurden fekr krHfüg dnge-; 



der grotiM oder burUske Komiken, Wir zweifeln, flößen^ und is floß viel I^nfck auf den Tifchen. 



dafs 
nbe 
Spie 



noch* eine andre Art der Behandlung hier 
, von welcher fioh/nioht zeigen laffe^ dafs^ue eine 
Ipielart diefer vier genannten fey. 

AUe Girier erkennen die Regel an , alle vier fehen 
fie übertreten ; allein dMs benimmt hf ihren Anffen 
der VoUkömmenfaeit und AllgemeinsOlliglleit denet* 
ben nichts , viebnehr fetaeb fie Im Vertrauen auf die 
edlere N.atur in. den Menfchen voraus, dafs fie am 
Ende doch die Majeftätarechte der Vernunft anerken- 
nen , und diefe minder leicht von den Leidenfchafteh 
beftechen oder befiegen «Iflifen werden. Ohne (tiefes 
Vertrauen^ wfirde Menfchenverachtung das GemOth 
de& Dichters v«rhittem , und er hört auf ein wohlthä* 
tiger Oeoius fQr fein Oefchlecbizu feyn, fö wie der, 
der auf däe Verirrten' nnr immer zufchlägt, obne ih- 



Diefe Stelle würde nach dem gangbaren Begriff 
vom Satirifchen, nach welchem jede Art des Spot«> 
tes fchon Satire ift, für fatirifeh gehalten werden mQfr 
fen , und doch ift fie nichts weniger als das » fondern 
rein komifch, in Horazens Manier, deffen Satiren 
ebenfalls nurkomifche Darftellungen, find, ins Di« 
daktifcbe flberfpielend. Wer diefer Stelle fatirifchen 
Geift einhauchen wollte, mOfste fich auf einen ganz 
andern Standpunkt ftellen.- Anneinnen müfste tu 
jenen Pbüofophen fehle es* bey ihrer Inconfequenz 
zwifchen Theorie und Praxis nicht 4b wohl an der 
Beurtheilungskraft , .fondern offenbar aii redlichem 
Willen, in YrelchemTalleüe nicht läckerlickj fpndera 
abfektutich feyn wflrden. Das Abfcheuliche als folches 
kann kein Vergnflgen und keinen reinen Kunftgenufs« 



nen den richtigen Weg cu «eiisen^ )& der fielieber er- gewähren, äulser wenn die Subjectivität des Darftel* 

fchlage, damit fie fich nur nicht weiter verirren, wohl leiiden uns fOr das Empörende in dem^Object feiner 

«inen fehr gerechten Zorn änfsern,' unmöglieh aber Darfteiiung fcbadlos hält, die Glorie der reinea 

für etilen freundlichen Fahrer gehalten^ werden kann. Menfchheit in jenem von diefem wiederftrablt. Un- 



Ob einer ilbriaensl lieber mitHerakUt weine, oder 
mit Oemokrit lache, wird in Jirielen ^Fällen febr gleich- 
gültig, in manchen aber genau zii fiberlegen -fejp, wie 
•eine kurze fiefchreibung von dem eigenthümlicben 
.Gefchäft eines jeden zeigen wird* 

In der Korane koimnt folgende Stdle vor (S. 351.): 
„Der Wirth führte «nidb in einen ^aal, in welchem 

vier runden Tafeltf Punfch getrunken wurde. 



an 



Die Gefellfcbaft- konnte leicht SuAitXg Mann ftark 
feyn , und fie befland aus lauisr^ Phifofemken. Ich fetzte 
mich ganz demQthig ansein kleines Ti ichchen, und ge- 



mögiich ift es daher, dafs erficht mehr oder minder 
zum Emfte neigen foUtef ja, er wird in feiner höcb- 
ften Würde vor uns erfdieinen, wenn er in erkabenem 
Zorn vor uns auftritt , jenem Homerifchen Apolloii 
..gleicfa, der düfter wie Nachtgraun wandelt, auf def- 
len Schulter aber im Köcher .die goldenen Pfeile er- 
klingen, -r- fchön in feiner Furchtbarkeit ift er» Selbft 
idealerhebt uns der Satiriker, nachdem er uns nie- 
«derfchlng,^ durch fich zum Idealen, da hergegen dir 
grotfskg und burleske Dickter ^ ganz in die Realität fich 
zurückziehend , ftatt uns au erheben , uns die Flügel 



traute mich nicht die Augen aufzuheben« Endlich 'Zum Auffchwung gar zu entreifsen droht. In feiner 
ftaifd einer von den Herren auf, und trat vor mich hin. niedern Sphäre, wo die Geroeinheit herrfcht, ift voa 



Ich erhob mich fteleich von noeinem Sitze, und 
•machte ihm eine tiefe Verbeugung. „ Wie gefällt es 
Ihnen bey uns?" fing er an.= ^ Ach, mein Herr, 
fagte ich» man.^A mir foviel Elire erzeigt, dafs iah 



dem Idealen keine iZrif# mehr, fo wie von allem dem» 
was4n der.heitem Höhe der Humanität fo heUgläi^« 
zend uns vor Augen fchwebte, von reiner Menfcj^eit, 
entwicl^terGeutigkeit, fittlicher Voilendnng, voa 



mich vor mir feibft fchäme. — „Sie lieben alfg die -lauter kleinlichem uewübl, eigennütziger, gieriger^ 
ii7.__.Q» Tui^t^ tr .t — :f*. ^: ir^i. auimalifcher Betriebfamkeit nichts mdbr zu fehen ift. 

Jn dem genannten Falle würde der groteske und.bur* 
leske Dkhter kein Bedenken tragen, frine Pb^fo- 
uhen mit dem Gärtner in Figaro's Hochzeit rund 
heraus- «kläre» zu laffea. das Princip aller PBilofo- 
phie für die Welt und das Leben fey diefs: Ohne 



Ehre?" — Mefn Vergnügen ift eigentlich, i^enn man 
mir vertnmt , und wenn man mich lieb hat -— •„ Das 
macht Sie filücklich?". — Ja,' mein .Herr , das ge- 
ftehe ich. Das macht mich glücklieb. — „ O weh, 
oweh! Haben fie noch gar keinen Begriff -von- der 
Moral?" — Ey, ich bin der Moral gar fehr gut — 



„Und Sie können fprechen, dafs irgend etvsxas Sie. Dürft faufen , und zu allen Zeiten unjre Weiberchen 



kareffireh , das ift doch , meiner See! ! aUes , was wie 
vor dem andern Vieh voraus haben; Dichtung die- 
fer Art ift darum die reine Antitfaefe der fatiriic^en : 
denn fühlen wir dort uns erhoben, fo fühlen wir 
hier uns nledergefchlagen ; ergreift uns dort Achtung, 
fo ergreift uns hier Verachtung^ für den Dichter, 
welche aber freylich gerade lein Triumph Sft, eben 
licbkeit, meine Herren!" erfchöU e^ an einem an- fo wie bey -einem Schaufpieler-, der eine boshafte 
dern» ,, Bravo! bravo! ~ fchrien eine ganze Menge Rolle übernimmt > wenn er gebafst wird. Auch der 

bur- 



glücklich macht ?'^ — -^ Ib' diefem Augenblicke 
wurde es an allen vier runden TKchen unruhig, und 
ich war fehr bald von wenigftens 20 Philofophen um- 
ringt,' die mich vom Kopfe bis auf die Fäfse betrach- 
teten. -^ M^^ort mit der mepfchlichen Glückfelig- 
kett! es lebe die Moral!" erfcholl es jetzt an einem 
der runden Tifche. „ Auf das Verderben der Sinn- 
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tmrieske XAdMtJjriiU tk^ RotU^ tr ift ein Maskn* 
triger. FreyUch UiSb es oft Noth , dafs der Komi- 
ker den Fabuliftea nachahmte » und mit einem : Docit 
haee fabuta fchlöffe« Dann würde man die tbeilenden 
Löwen, die FOehfe, die über die Horner 4es Bocks 
aus dem Brunnen fteigen , die äufgeblafenen Frölche 
beller verftehen , und unfire alten Komiker thaten da* 
her recht wohl daran., den Teufet als Pagliafle zu 
brauchen und mit ^inem chriftüehen GeCangezu fcblifl^ 
Isen: denn nun wuista jeder woran er war. Wird 
indefs der burleske Komiker aueh verkannt ; fo fej 
diefs hur nicht feine Schuld : wöhl ihm , wenn man 
Ihn verachtet , er aber keine Verachtung verdient; 
was unfehlbar der Fall feyn wird, wenn er der nie- 
dem Maske nicht tiedarf , weil fein eignes Ceficht 
fchon, aus Natur und Gewohnheit, eine lolche Maske 
darftellt Dann ilk das Gemeine , das Niedrige ihm 
nicht Mittel , fottdern fein eigenthümliches Element, 
worin et allein lebt, er felbft dne gemeine, niedrige 

Natur; / • 

Wie unähnlich fich daher auf den erlten Anblick 
auch der Satiriker und der burleske Komiker fehen: 
fo erfchänen.fie doch» genauer betrachtet, als Zwil- 
lingsgefchwifter , nur dafs jener feine Subjectivität 
frey und offen 2eigt, diefer fie gänzlich verbirgt 
Beide ftreben auf verfdiiedenen Wegen zu demfelben 
Zide. Weift uns der erfke ftets auf den Gipfel hin, 
welchen die Menfchheit zu erftreben hat, fo zeigt der 
letzte den Menfch^n , die fich doch cßcht viel damit 
wiffen 9 fo erhabne Wefen zu feyn , den Ungeheuern 
Abftand, in wdchem fie fich von dem Ziele oefinden, 
und dafs fie eigentlich nur die Frofchgeficbter aus 
dem Sumpfe ftrecken, und hinauf quackin, im Sum- 
pfe felbft aber fich am wohlften befinden. 

Der Humorift nähert fich wieder dem reinen 
Komiker, durch feine Dispofition, auch da noch 
lächdtt zu können, wo andre dasi Ceficht in finftre 
Falten ziehen. Wenn wir zwey Säcke tragen , den 
einen hinten mit unfern, d«i andern vom mit des 
Nächften Fehlern , fo unterfchadet fich der Humorift 
dadurch Ton nns, dafs er beide vor fich trägt, und 
deinnadi nieht fich alles, andern nichts verzdht 
Der wahve Humorift, der nichts ohne Menfchen* 
liebe ift, zweifelt daran, dafs es jemalt einJuvena- 
lifohes Ungeheuer nuUm virieHi redimhm^ $ vUäs pe- 
getsen habe, fieht die menfchliche Natur als eme 
eigne Mifchuog guter und fchlinuner £igenichaften 



an , und im Ganzen mehr Sehwidibeit als Verbrechen« 
mehr Thorheit als Lafter. Kun, « reducirt alle 
Verkehr4lieit, auch die moralilUie, auf ein faiCbhen 
ürtheil, nüt dem Uoterfchiede aber vom Komiker, 
dafs ^ felbft fich mit allem anfcfaeinenden Ernft ia 
den Gefichtspunkt des fal£ch Urtheilenden ftellt und 
zu der Klaffe zu gehören fchttnt, wahrend der reine 
Komiker, auch wq er, ohne ins Didaktifche «berzu^ 

Eehn, nur das Factum dariegt, doch leicht £s auber- 
alb der KlaUe befiodlich erkannt wird^ Daher mag 
wohl die. gewöhnliche Erklärung vom Humor kom- 
tnea , dafs er fey ein mächtiger Trieb in der Seele, 
welcher fie zu einem befond toi Punkte hinlenkt, den 
derMenichals hfk^hft wichtig anfieht, ob gleidi er 
es nicht ift , und durch den er fidi, bey der abertrio- 
benen Ernftbaftigkeit, womit er denfelben betrach- 
tet, auf eine lächerliche Art von andern unterichei« 
.det}^ eine Erklärung, welcher wir weiter nichts, 
als eine Menge Kacnkatiurzeichnnngen zu verdau« 
ken haben , welche man ufls for humoriftifche Cha- 
raktere ausgegeben hat^ Das find fie aber eben 
fo wenig, als eine gewiffe Art wetterwendifcher 
Uncharakiere, die^ ftatt einen ftetigen- Gang zu 
halten, allauffenblicklich einen Vm • oder Sei- 
tenfprung t^aachen. . D^9 foUen laumge Charak- 
tere feyn, find aber launenhafte, (InnaUei)^ und 
werden, wenn fie ein böfer Dämon befiel und 
übel zarichtet, launifcha Soldie Charaktere auf* 
aufteilen mac nun ganz gut feyo; allräi wenn dec 
Dichter glaubt, ihn felbft annehmen zu muffen, dann 
legt er hiemit das Bekenntoils ab, nicht zu wiffen, 
was fein Zweck erfordert Defto fchiinmier nur f Qr 
ShUy wenn er einen Iblchen Charakter nicht blofis an. 

Enommen hat, londem wirklich befitzt und -von ihm 
herKcht wird: denn da hört die WiUkfirlichkeit 
auf, und mit ihr die wohllhätifle Wirkung*, welche 
das Kuqftwerk (jetzt Naturfpidlj fonft auf die Gema- 
ther äufsert; aber aach fchümm genug (cbon, weno 
(ier Dichter ihn nur annimmt: daon er fteht fehr in 
Gefahr, ftatt launig, barok, ftatt originell, bizarr zu 
werden. Da er das Wefentliche, das er nicht er- 
kannt bat» verfehlt I fucht er im UnwefentÜchen fein 
Heil, nud meint nun durch Plailanterieni neuen Witz, 
oder, um neu zu feyn, fchwerfallig wird, Paradoxien 
nnd^ Eigenthflmlicbkeiten , oder vielmdir Verfchio- 
, in Wendungen und Vortrag fialn HeiL 

{Der Befokiuf* /olgt.) 
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STA^Tfl^visscvllCKArTCN. Leipzigs b. Hartknoftb: Ueba^ 
dU Qumrantaine" Anßslten zu Mm^eitle^ von D. C. A» fifcker^ 
IS05. 63 S. S* ( 10 p'«) » H^ baUkndere AV^droek diefer Ab- 
lundiunl;,' weicht £ch auch iu des Vfs. Reife nach MarfeiUe 
findet» wird befonders den AA'sten fehr angenehm feyn. Wir 
haben keine I^achricht von diefen Anftalcen « welche fo ge« 



nae , fo deutlich und fo beftimmt wSre als dlefe. Mufter^iaft 
find diefe Anftalten in RQckficht auf Polisey, fehlerhaft in 
medieinifcher RSckficht; und ftatt der RSochernnsen mit 
Schohfolen wOrde man jeut SalpetexTdure nnd oxydirte SaU- 
ISore » ftatt des Effigt ebenfalls die letztere anzuwendea 
haben« 
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ROMANEN' LITERATUR 

(flcfchiafs v.oK Sum.rig*^ ' 

Dafs alles dicfs uu('§fian Paul paffe , Wdct keinen 
Zweifel; und daher find i'eine Comfjl^fitüonen^ 
nicht feiten Ungeheuer, feine Darftellimgen oft un- 
erträglich. £ben fo miläugbar aber ifc auch, da& 
S. P, fich nur diefer Fehler begeben dürfte, um vor- 
trefflich zu feyn : denn dafs er Wirklich feltne Talente 
eu einem echten> Hamoriftea befitze, ift unverkenn- 
bar. Der Humorift mufs uns ergötzen durch die 
Harmonie einer Natur > welche die Komik und Saty- 
rik in ihrer Entzweyung darftellt. Wie fehr auch 
von der Hoheit aberzeugt, zu welcher die menfch- 
liche Natur fich fteigei^nläfst, hat er doch das befan- 
gene MeofchengefcUecht , wfeojgftens feinem jetzigen 
'^uftandenach,iosgeJf rochen von der tfie'Freuden ae% 
Dafeyns raubenden Mühe, einen Gipfel zu erklimmen, 
den. wir kaum mehr zu finden wilfen, weil Wiffen- 
fchaften, Poiitik, Erziehung, Druck der Verhält- 
niffe fchon am Fufse des ßergeis einen fa dichten Ver- 
bau gemacht habe» , dafs ofk auch der muthigfte Wille 
ond die kühnfie Kreft nicht dorehbrecben kann. Daiv^ 
um findet «r die Menfchen weder lächerlich, noch ab- 
fcheutich^ fondern bedauernewefth, woraus fich jene 
inilHc Bmpftndfamkeit crkrlä»t, Welche dem Humo- 
rift eii vor andern eigea ift, und durch welche feine 
Stimmung bald bis zum weichen Elegifchen herab, 
bald bis zum erhabenen Tragifchen hinauf fteigf , je* 
nes , wenn-^r die Lage des Menfchengefchlechts , die- 
fes, wenn endi^GegenflilUla bedenkt, welche die 
Rolle des Sdtl^fala in der Welt übernommen haben. 
Betnächtifgt fich- der Gedanke an beide zugleich feiner 
8eele> foentfteht jeÄae Luftigkeit, welche mit Thrä- 
nen im Auge lacht,- mit zilterndttr Stimme fcherzt, 
und; gleichiam als taK)Hte fie den Schmerz betäuben, 
eine Ausgelaffenheit affectirti in welcher der leben: 
dige Witz lanter barocke Behaoptiiivgeo ausftrömt, 
deren jede aber ein Wttrer Sarkafmus ifr. Diefe 
Stimmung, welche den. Humoriften von feiner erha- 
\Muea Seite aeigt — er bat ^ w*e Janne, ein Doppel- 
efifidtit -* darf aber nicht die* vörherrfchende feyn, 
weil er fonft nur verwunden würde, da er doch, mto*- 
fcheidiebend wie er ift, vfeloiehr heiten, und aus def 
Eotzweyong die Harmonie wieder berrielieh will. 
JDarum kehrt er weniger fein Oeficht mit dem Aus-* 
druck des erhabenen &nfte6 nach den«Menfclien bin, 
«is das andere voll milden Lächelns. Sein Streben 
ift dahin gerichtet , cfie Menfeben in eine mittlere Ke- 
aion zu fübren, wo fie,. zw?ir nicht -frey von den 
* A. L. Z. 1806. Vierter Band. 



"Stürmen und Dünften, dodi einen milden Himm^ 
fehen, und des Sonneafch^ins fich freuen, Himmel 
und Erde zugleich geniefsen können. Welche Mittel - 
ftehen.ihm cfabey zu Gebot? „Oa voit f&rtir des traUs 
d'nne morale äouce et f Mime y et des aperfus profonds ßir le 
coenry dont ü dsmele les plus dilicatS' fkouvefnens. Et puis 
ii parait fi difpofe' au bonkeuri H te trouve fi faeiUment. 
'Quel ptaifir an goiite da^is cet abändon defon ame^ dans cet 
iniiocent iibertinage de fon imaginationj ßir-tout dans ce 
fintiment de bontff d^induigefice , de biefweitlänce univerfeSe 
qtii taitache d tous les koi^mes. '' -— Da find fie bey- 
fammen, diefe Mittel, wie fie in einer feinen CbaraK- 
terifiik Steme*s verzeichnet wurden, Auch §eanPaut 
weifs fich ihrer trefflich zu bedienen , etliche feiner 
Schriften And Wirklich vortrefflich dadurch gewor- 
den; und in andern, wo feine Helden uns keine 
grofse Freude machen, feine Compofition aber wahres 
Leiden, zieht arnns doch immer durch diefe feine Per* 
fönlichKeit an ; wir gewinnen in feinen Büchern, die 
wir nicht lieb gewidhen können, doch ihn felbft lieb. 
Und fo erklärt fich (einen andern Grund davon gebeif 
wir zu einer andern Zeit an) leicht das Intereffe, 
«welches man bey allen feinen gar nicht unbedeuten- 
den Fehlern , dlQ er uns fo gern als Tugenden ange- 
rechnet hätte, doch an feinen fonderbaren Werken 
finden konnte. « 

Eines folctienlntereffe's aber wird fein Nachahmer 
Hr.Bergiiis in Nm3.ficKtaicht jerfreuen. Der Dämon, 
der ihn befitzt, gehört zur böfen Sorte >heifst nicht Hu- 
iTiör, fondem i^/f«ii, uAd bewirkt, ftatt Harmonie 
hervorzubringen, vielmehr eine fchmerzliche Ect- 
zweyung. mcht aeheilt, fondern tiefer verwundet 
verläf$t man den Vf., Jn deffen Natur etwas Bitteres 
und Grollendes liegt, das ihn Sfviften mehr als ^. P. 
nähert. Nur von.defr plaftifcben Bildungskunft des 
Dechanten, und voi;i jenem Hauptvorzug . deffelben, 
den Blair an ihm rühmt, dafs er in the tnidfl of much 
correctnefs maintains the eafy natural of an unaffected ^a- 
(ff, ift hier keine Spur, wohl aber' alles jenes Feh- 
lerhafte, was nach ^. P, Wefenheit des Humor feyn 
foll, und beymSentimentalifirisn, baupt(acblich wenn 
von Weiblichkeit die Rede ift, ftatt piaftifcherKunft, 
eben jenes Nebelii und Schwebein, wodurch die Ge- 
ftifiten ff f an Pauls zu blofsen Wolkengeftalten werden. 
DefTen alten ungeachtet fagt Hr. fVagner in feinem Sif* 
ßem der Idealphilofopkie (S. 252.) von diefem Schriftftd- 
1er: er habe von Natur, was ^. P. gröfstentheils ficb 
angekünftelt hat, und wir befitzen an ihm einen Hu- 
moriftcn, der es den Engländern bieten dürfe. Nun 
fetzt freylich Hr, /7^. die Haupttendenz des Humo- 
riften darein, durch feine Subjectivität gelten zu wot- 
Zz len; 
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len; allein auch diefes angenommen, wird doch 
fchvrerlich jemand dem.Hn. Bergius oder Kantu^ wie 
jiaoh 5.-176« ^in wahrer '.Name^ zu feyn fcheint, den 
Vorzug ertheilen , es wäre Tienn etwa darin , da& er 
wirklich lauter Extrablätter giebt, da S. P. feine 
quaß Comj^Btionen nicht für lauter folche will ge- 
halten wilTen. Was wir an unferm Vf. mit Wahrheit 
rühmen können, ift fein in der That nicht gemeines 
Talent zur Komik und Satirik, von welchem wir 
ns etwas Ausgezeichnetes verfprechen dürfen, wo- 
srn er jemals von dem vornehmen Dünkel, fchon 
voUendet zu feyn, woran er jetzt fehr krankt, gene- 
fcn follte. Von Autoritäten hält zwar der Vf. (und 
-mit Recht) nichts; eine aber wird er gewifs nicht 
verfchmähed, und diefe führen wir ihm, feiner üar- 
fteUuDgsart wegen , vor. „ Was foU der Menfch 
thun, der zu Göttingen ftudirt hat, dafs er feiig wer- 
de ? Wir find die Leute darnach , dal^ wirs den Grie- 
chen nachthun wollen. Der Grieche fchrieb hell und 
war hell, aber wenn er auch zu Athen ausftudirt 
hatte, fo durfte er nur von Calais nach Dover, von 
DyrrhachiunTnach Antikyra, 'dafelbft dreymal nie- 
fsen und er war fr^yer Magifter der 7 freyeo Künfte, 
wo ift in ganz DeutÜchlard dazu Ort und Gelegenheit? 



Witz, daüs er^ieKunft des Hinhaltens, die Erwar- 
tung zu fpannen , frappante Situationen herbeyzuEüh- 
ren verfteht, und durch diefe das Intfeneffe immer zu 
felfeln w^ifsr fo kann es ja wohl ficheinen, wir hätten 
genug gefügt, um die Theilnahme an feinen Werken 
erklärbar zu finden. Und doch fcheint alles diefs 
wieder nicht hinreichend, fobald wir bedenken, dafs 
z. B. die Qefikicbie rinfslkutfchm^ der fTeltmam md der 
Dichter j die vorhin genannten Schriften jhton Waffz 
u. a., welche jene IQg^nfchaften fogär tnit den hier 
mangelnden Tugenden befitzen, lange nicht fo häufig 
muffen gelefen werden, als etwa die Schriften der 
Hrn. Laan und Sckiüit^ Ift es denn nun wohl unfer« 
Schuld^ wenn wir bey diefen WerHen immer auf elie 
Materie |ur^ckkommen ? Bey Hn. S. ift uns jedesmal 
die Xenie eingefallen: 

WiUft du des Kipdem Atr Welt und EvgUich des Fn>iii» 

«len gefallen £. 
Male die WoUoft, dech «lale den Tewfel dazu. 

Au^nfcbelpUch gefällt fich Hr. S. in der gefährli- 
chen llegion des bchlöpfrigen; denn fchiage jedes 
feiner Bücher aufs Gerathewohl auf, und du kannft 
ficher feyn , die mehreften Mab fchlüpfrige Scenen za 
finden , und zwar nicht fehen mit üppiger Pbaotafie^ 



Man mafs reifen, und um zu reifen, gejagt werden, und immei;' Am amore ausgemalt Um aber doch nicht 



6 Jahr zu Fufse laufend, 7 Jahr im Amte arbeitend 
fch Witzen, um zu verfchwitzen , was auf keinem an- 
dern Natur wege fort will: alles ift dafür, lieber durch 
Excretion als Secretion hell gefund und leicht zu wer- 
den, durch an den Nägel hängen, durch niederfchla- 
eeade Mittel, Ehe und Amt: der Mutterwitz kann 
dem Gelehrten nur kommen , wenn er Vater wird, 
eine verbefferte Ausgabe deffelben ift allezeit eine ver- 
minderte, freien und aufgeben, hecken undmaufern» 
aber mancher, ehe er etwas 9ti den Nagel hienge. 



das Anfehen eines Libertins zu haben, lälst er es voa 
d^r andern Seite auch wieder' nicht an Moralien feh- 
len, und fpielt in den Ton einer weichen Sentimenta- 
lität über. Rennt er- aJfo die Fieckehen nicht genau» 
an den^n das' liebe Publicum fich cern icitzeln läfst? 
Eine Sopbafcene -— nichts geht ihm darüber ! Die 
B^fspredigt hinterdreip läfst es fich recht gern gefal« 
len , und du bift ganz fein Mann , wenn du endlich 
auch die Thränendrüfen ausleerft. Darin liegt wieder 
fo. etwas WoUüftiges, da£s nian fich unvermerkt ge- 



tbäte fich lieber felbfl^daran hangen und alles im Kopfe ftimmt fühlt, am Bufen eineß Freundes oder einer 

zufchnören. Sapere 'aude ! Scbönl — wie ift aber Frenndin recht — auszuweinen und auszufdunachteo^ 

ein Kind fo ein Wagehals, ein Laxier zu nehmen?'* um es defto eher zum Da capo zu bringen. Dieb ift 

Siehe kleine Handriife S. 64 f., dem Original völlig ge- einer von den GrOnden, wegen diSffen wir fogar eine 

treu abgedruckt, die fchlechte Interpunction nicht nachtheilige Wirkung auf cUs Zeitalter von der. er« 

ausgenommeh. fchlaffenden Sentimeatalitit ^femPmiU befürchten. 

Eben fo wenig als diefer Vf. das Wefen des Hu- der doch der Gegenmittel mehrere hat • Zu einet 

moriftifchen, hat der Vf. von Nr. 14 — 18. das Wefen Zeit, wo, wie ^n & in Bös.chens OehetmniQea 

des Komifchen auf^efafst. Hr» Lieut Schilling in Frey- felbft fagt, „auch die unfbhuldigften Mädchen in Ge* 

berg ift der Vf. diefer Schriften. Wenn wir angeben fellfchanskreifen aufmuntern, die Rofe zu f^üdnen^ weü 

follen, durch welche Eieenfchaften es ihm gelungen fie noch blüke^^ feilte doch wohl der unterhaltende 

fey, ein Lieblingsfchriftueller zu werden: fo find wir Schriftftelier behutfamer in der Wahl feiner Mittel 

in einiger Verlegenheit. Er vernachläffigt die Zeich- feyn. Das aber ift Hr. S, ganz und gar nicht, yiel^ 

nung, weifs feinen Geftalten keine Haltung zu geben, mehr, um ihn nicht härter anzuklasf^n, einer der 

"motivirt häufig nur zu mittelmäfsig, und fallt mit fei- aller unbehutfamften Schriftfteher^ cue wir kennen. 

iieni blendenden Kolorit ins Grelle. Ift es vielleicht „Schon in dem erften Buch Mofis -«*- lagt er in deo^ 

eben das blendende Koloritf flber^welcheni man ^ne Ignoranten,, Tb* 3- Sl4$i - — geht es her, wie in Ju- 

ändern Fehler vei'gifst? Ijeicht möglich, zumal da k^nden^ RomaNenbSchevn. Was- Evens Töchter laC- 

Zeichnung, Haltung, Motivirung und richtige Far* feo feilten, das thaten fie« und trachteten am liebften 

bengeburig Tugenden find, auf welche das* gröfsere nach dem Verbotenen. Vergebens weifen die Engel 

Lefepublicum uch eben nicht befonders verfteht, wes- fi^ zurecht, vergebens fpricnt, fcfailt, donnert der 

halb wir auch nicht weiter fortfahren wollen, von Herr felbft aus Wx>lken 4iQd Gebilfc)ten» vergebens 

plaftifchen und pittoresken Eigenfcfaaften zu reden, regnet es Feuer vom Hinbmel', vergebens erffiufit end- 

Sagen wir nun, dafs Hr. S. einen, angenehmen leicb- lieh die ganze Welt» Kaum ift die Arche wieder auf- 

ten Erzählungston hefitzt^ einen lebhaften^ fchnelien. gethan; /o ift auch die gewafchene wieder entheiligt, 

. fo 
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fo iivaofafen H^fräthe und Sufaonen ohne Ziel nnd 
Zahl aus dem Scbiamm« » und thun , wie ihre Mütter 
UuHeB.** Diefe Stelle k{>iwte Hr. iSl als Motto auf 
alle feine Romane fetzen laffen , und der Rea könnte 
aileofalls fertig feyn» wenn er darunter fcbriebe: War* 
um nun ein foTches Gefchlecht noch dazu lüftem ma* 
chen, es felbft, uns, und die folgende Generation 
dadurch verderben ? Was wollte Hr. S. darauf nn^obl 
antworten? Was? £r fcbriebe aus Gottiiibs^Abifithmar 
Tb. 2. S.ISS. folgende Stelle ab: „Ich mufs künftig 
wahrhaftig beffer auf die Beftrafung des Lafters mer- 
ken 9 denn fonft entgehen mir di6 moralifcben Ten« 
denzen meiner Bücher» und die KeceQfenten,^mit 
deben ich zeither auf dem freundfchafrlichrten Fufse 

feftanden habe, fangen wohl noch gar verdriefsliche 
[ändel mit mir an, ' Wenigftens werden fie Hn. LV 
Genialität deshalb um keinen Oeut höber anfehlaaen. 
Seit es einer gewifTen KJaffe von Schriftftälern 
eingefallen ift» das Moralische als ein fremdes Ingre* 
diens von dem Aefthetifoben auszufondern , fohtltteii 
> andere das Kind mit dem Bade aus, und glauben 
^ recht afthetiCcb zu feyo » wejin fie fich recht unfittlich 
zeigen. Als ob zwilchen Predigten offenbar morali- 
fcher Abficht, welcher die Poefie blolis dient, und 
Priapeien , Unfläthereyen und andern öemeinbeiten 
und Erbärmlichkeiten nicht etwas in der Mitte läge ! 
Poetifobe Darfteilung 1S|k>ft des Gemeinen von einer 
Buch fiMieh fchönen Efatur, das ift es, n^ovon diefe 
Herren fo wenig verftehen. Gern erlaflen wir ihnen 
die eigentlich moralifcben Thutenzm^ die Predigten, 
und aUesfonft noch ^hieher Gehörige: denn fie find 
es ja nicht« welche das Buch moralifch machen* 
Sooft mafste keins mbralifcher feyn , als Jtösckins Gi^ 
kiinmiffii welches gleich vi^ohl zu den unmoralifcheo 

E)bört, fo wie, trotz .feiner dritten Auflage, zu den 
br mittelmifsigen. 

Eben fo waren die ElÜa, und der ganze roroan- 
tifche Tirofs uni irfiynfoD^ wahrhaft unfittlich, trotz 
der langweiligen Predigten , di^ fie bieltenw Eine ge- 
fauigene« Parodie derCelben würde, zu ihrer Z^it, fehr 
wfinfeheMwerth gewefen feyn. Der Vf. von Nr. 19; 



ley Weife feinem Helden felbft ähnlich (eben. Es 
fagt z. B. einer: „Ihr habt grofs Prahlen mit Eurer 
Humanität, esifk doch nichts daran. Ihr möchtet 
Euch, zu Engeln auffchrauben , und feyd doch eben 
nichts als Menfchen, und recht fnenicbliehe Men- 
fchen , der^n ^fses Triebrad nicht der freye , er» 
faabne Wille, idndern der Mageo ift, und die ihre- 
hoben Flüge damit enden werden, durch Evacuatio* 
nen fich an das Neft zu gewöhnen , und lieber warnt 
darin zn fitzen, als wieder aufzufiiegen; von einem 
Platonifchen Sympofium gebt ihr in ein Bordell^'* 
wenn einer fo fagt, ift er darum noch kein Lumn, 
und eben fo wenig der Dichter, der einen darftelit» 
welcher wirklich nach diefer Maxime bändelt, nnd 
fbr fich noch hinzufetzt: „Lafst alfo eure Grimaffeo^ 
.und thutobne Umftände, was ihr ja doch ^m lieb« 
ftentbot" Zu Darftellungen diefer Art ift Hr. S^ 
geeignet, kennt aber entweder feine Sphäre felbft 
nicht, joderJiat nicht den Math, fie zu befchreiten« 
Mutb gehört allerdings dazu: denn wie der Satiriker 

J^efafst feyn mufs auf Ha(s, weil er gefftrcbtet wird^ 
o mufs der groteske und burleske Komiker fich ge* 
gen Verachtung ftähien, befonders wenn, er, wie 
es doch der Beruf des erzählenden und drama'lifchenr 
Dichters heifcht, blofs das Pactum darlegt, .utad mit 
feiner Individualität zugleich fcbeiiibar feden An« 
forueh auf Belehrung verbirgt, den Lefem oderZu^ 
lohanern flberlaffend, den.Mafsftab znr Beurtheilnng 
felbft anzulegen. Nun fteÜe er dar das Sitteotofefte, 
das Verworfenfte ^ kein Vorwurf kann ihn treffen. 
M Der Mepfch , der nicht von allem fi^tlichen Gef Clhl 
entblöfstift, ärgert fich aber die Darlegung fpleber 
Sitixatiooen.'^ Defto beffer, fo< hab* ich meineo 
Zweck erreicht. „Wird's aber den Menfchen' ohoe 
fitthcbes Gefabi beffern ? '* Nein ! Ober folche müfst 
ihr aber den Battil, und nicht den Dichter fcbicken» 
y, Wenn du aber die Sitteplofigkeit mit fo vielen Vor« 
ztkgen des Geiftes vereinbart» fb elänzend darftellft» 
wirft du nicht die Herkulisken auf dem Scheidewege 
irre leiten?" Dafbr läffe ich Prediger, Moraliaea 
und Erzieher forgen» läge aber, dafs ein folohesHer-. 



fo-vielekreitofcbUfemden^ faden andnlatten Vortreff-« 
lichkeiten mufs eine nachtheilige Wirkung auf ihn 

Seäufsert haben , und feine ganze komifche Kraft ift 
sbey — fchlafen gegangen* Faft fürchten wir, auch 
er dürfe in der Unterwät zu der Strafe fader Schrift- 



httt etwas* der Art im Sinne gehabt; allein di% Nähe kuleschen auch ohne mich ein Taugenichts gewor^ 

den wäre. Kurz, in diefem Falle nt dem Dichter 
durchaus nichts anzuHaben: denn er kann durdige* 
hends zeigen , dafs er keine Verachtung verdiente Zu 
folchen Darftellungen alfe entfebliefse fich Hr. Sch.^ 
und auch der Anfchein, als habe er an Geqieinem» 
fteller verurtheilt werden,, zu welcher er S. 12; den; UnfittHchem^ dn geheimes Vergoüffen, wird weg- 
armen Sffiifi-ytTdzmmt feyn läfst, hundert Oftermef- ' fallen. Nicht aber auch der Beyfalf des Poblicums, 
fen hindurch. :)edesmal hunidert fch|echte Roman» dem< gerade di^efRcralifirend-unmerali&be, fibhlüpf^ 

rig r lentimeot^iie Mixtur fo woU.behagte? -r- -För 
einen >Mann von Hn. S*s Talenten wäre es zu viel 
Kieinmuth, riicht'zu glauben^ er werde nicht tivtch' 
einem beffern Publicum gefailenV als dem er jetzt hat 
g^allen können» . . 

Von dem Vf.- von Nr. ao. hat man Luftigmache» 
rey ftatt der {Comik, abgedrofchenen Spott itatt der 
_ - _ Satire, langgedehnte Plattheiten ftalt des. Humors, 

effe einzuflöfsen , Lumpe zu feineii Helden Wählen? gernSine "una oft* pöbelhafte Sprache zu erwarten. 
'Man darf, kein Zweifel, nur mufs mian auf keiner- Wenn über gewiffe SpäJse in gewiffen Zirkeln gelacht 

" ' V wird : 



hundertmal durcbznlefen , und fieh dabey ja in Acht 
zu nahmen, niemals das kleinfte Wdrtchen zu flber^ 
hOpfen , weil jeder folcber Verftofs eine neue hun- 
dertmalige Leotflre des ganzen Buchs nach iich 
zieht.. — Die Strafe, ift in der That entfetzlich ! 

Darf man aber, weil man Tugendbelden der ge* 
nannten Art Äir langweilig, fad, abgefcbmackt und 
in jeder Hinficht unfähig erkennt, irgend eifvlnter- 



j67 



A. L. Z> Num. aSö. NOVEMBER 1806. 



366 



* r 

Wird : So glauben dfe Inhaber dlefer Späfse foFort eiii 
eDtfchiednes Taleat zum Komifcbea zu habon , uod 
geht Aun das Scfareibeo leicht voo der Hand, fo ift ja 
der komifcbe SchriftfteUer fertig. Schade un\ Hn. 
CK, er hätte doch wohl etwas BelTeras ieiften köa* 
neo; nun ift lieine Hoffnung mehr. Bejr vorliegen-^ 
dem Producte fiel dem Rec. das. militairlfche Scfarift- 
ftellercorps aus dem Lebm im Fegfeuer ein (S. aj.), 
wo der Feldwebel die Vorreden , die Corporals die 
nöthigen Ausfalle, und alles was in^ Fach der Satire 

5efaört, der Fahnjunker die Kinderlbhriftent der 
?rommelfcllläger die Ankündigungen, das erfte 
Glied die Familiengemälde, das dritte die Tafchen- 
bficher, und die neue Maanfchaft das Schrecken- und 
Jlitterfach beforgt Zum Motto bat Hr. Cr. eine 
Xenie gewählt: 

* Alles ift DLchfr far Alle; dai wiffen wir feibar; dodi 

ntcbtii ih 
. Okn e Bef ummuDg ; es nimmt jed«r fkch f elbb fein Fakei. 

Die Vorrede fchliefst mit den ominöfen Worten : Se* 
Kg find die Schwachköpfe: denn fie werden nicht an 
der Schwindfucht fterben, fbndern auf fetter Weide 
grafen far und für ! ! ! 

Kr.DSknelf Vf. vooNnax., Cc^bimpft weidlioh auf 
Hfl« Cramer, und beneidet ihn doch. „ Ich hörte— heifst 
es S. ^o. — dafs ein gewiffer Forftrath , der mehr 
^rme habeii mixk^ als die Hvder Köpfe, aber gewifs 
nicht halb fo viel Köpfe, auch durch feine Feder, die 
er in das Dintefafs des ewigen Einerley ^et^iucht bat, 
j^öch jetzt Brot und Ehre (?) vom Schrittfteilerhand-. 
werke erwerbe, und befcblofs daher , auc^ mich an 
ibn anzufchllefsen , , den Leuten eine hundertmal ge- 
fegte Wahrheit noch einmal wieder zu kaueo.** Er 
hat redlich Wort gehalten. * Was aber wird dereinft 
Deine feiige Grofsmutter fagen? iDiefe rieth ihm, 
nach S. £, ab, feint Dinie zt$^ verbriizin» ^ Wovon 
ik>Il icb^ber leben, werthefte Grolsmama? fragte er 
kleinmfithig. -^ Der dem Vieh fein Futter giebt, 
und den jungen Rabeti , die ihn anrufen , wird dich 
auch nicht veriallen, entgegnete die Grafsmutter, nur 
mufst du die fcbönen Wiffeofchafiten bey Seite legen." 
Wahrhaftig, fie mufs eine kluge, verftändigeTrau 
gewefen feyo, die feiige Grofsmutter! Der ungera- 



tbene Enkel aber j Er hat viel: weniger 't'alente als 
Hr. Cramer^ fcbreibt, wo möglich» noch fchlechter 
als diefer, fcbimphauf ihn, und — verjprüzf demnoA 
ßine Dinte. , 

Jäa ift man in der That dem Vf. von Nr. 12« 
Dank.fchuldig, dafs er feinen Pitt auf eine anftan^ 
dige. Weife ins Ehebett reifen liefs. Wenn aber felb& 
ein nichts weniger als Schlüpfrigkeiten liebender 
SchriftfteUer Tita wählt , - welche eine geh wne Be- 
ziehung darauf zu haben fcheinen , -r welchen Schluüs 
auf den Gefchmack des Zeitaltere mufs man daraus 
ziehen? Vielleicht thun wir feinem Buche wohl gar 
Schaden, bey derLefewelt, indem wir dem Vf. eine 
Tugend naclu-ahmen , die eben far keine^ gilt Das 
foUte uns Leid thun , da das Buch in manche Hin- 
ficht Empfei^ng verdient. Zwar find wir in unfetec 
erften Hoffnung getaufcht worden, ein Werk in Afu 
ton IVa^s Manier zu finden ; allein vir dflrfen. dem 
Vf. sathen, fleh felbft treu zu bleäien. Was fein 
Btich an Fehlern hat, fcbeint dem Rec. eben daber 
zu komnien, dafis der Vf. es anfänglich auf ein Werk 
ib Anton Wall" s Manier angelegt hatte, aber weiter- 
hin aus der Rolle fiel. Darum pafst A^te und Ende 
nicht recht zum Anfang. 'Weil aber der V£ in der 
Malerey des Details glüdclict und aettbt ift, hält 
ihan fich gern bey dem Einzelnen auf, und betrach- 
tet^ jedes Kapitel für fich wii^^in fauber gearbdtetes 
Mignaturgernälde. Will der Vf: etwa einmal den An- 
fang ändern , .und das Buch um 3 oder 4 Beulen kür- 
zer machen, dann wird es noch an Intereffe gewin- 
nen. ' Oder auch mache er das ganze Buch Aeai An- 
fang entfprechend, denn es ift nicht zu läugnen,* dafe 
er zum launigen Erzähler viele An]agenA)dBtze. ,;tUm 
weder die Lefer noch mich felbft zu genirefn -^ heifst 
es S. 9« — will ich mich auch' an keinen beftünrnteoi. 
und durchdachten Plan binden, fondern ohne alle 
Ordnung bunt durch dnander erzählen, Ib dafs man 
faft ga^ keine Spur ^on Zufammenhang entdecken' 
foll. Mein Plan wird fo nach hocbftens der feyn, 
keinen zu haben. Oafbr mag man mir dena aber 
auch, wenn es feyn kann, die GefiSlligkeit erweifen,' 
mich, wieib manchen Autor, der es eben fa machte 
Tür einen originellen'ICopf Zu halten,- danüt icbdoch' 
in det Welt ein wenig zu Ehren komme;'' 
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KL:EINE SCHRIFTEN: 



Omo^iOMic. Ltfpzigy b. L«o: Tabelle fUr Bröävef' 
kHufer latd Käufer, um den Freis de* Srade* naJi derk 0#- 
laichte beßimfhen zu kifnnen» l20S> 30, S. gr. 8« (6gr^} r- 
Lauttr Tabellett, keine Zeile Text. Die Hanptfra|;e ift; 
Wie viel I Loth bis 21 Pfund Brod korcefi, wenn daa Ptnnd 
Rrod kortet'S Pfennige, bit 2 Grdfchen 3 Pfennige? %9 laf- 
fen fich demnach aus einer einEieen Aiifgabe drey verfohie« 
d«ae Fragen am diefen Tabellen iorairea und beantworten : 



l) Wenn das Pfand Brftd koftet t6 Pfennige, wat kbrceir 
Z4X<ith?' Antwort: I Orofchen« l) Wenn iäi för c6 Pfeit« 
nige bekomme l I^^fnd Brod, vrle wM bekomme iok f9r eme« 
Gror<iien ? Antw. 24 Lotii. 3) Wenn 24 Loth koften I Gro- 
fchen*, wieviel bekomme ich für I^J'PFeonigc? Antw. 1 Plund. 
FSt Leute, die nicht rechnen können, ßnd folche leicht ztt 
fertigende Tabellen ganz beteuern« Reebaiui|;a- und Druck- 
(eblert hat Aeob. nicht gefundaau 
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f. Landesherrliche Verordnungen, . . m fo nel Reichsthalet- Pohzeyltrafe, abidjit«! 

;:;•.. driiQkleOrjgijfial iJagenftarkift;. j6) In .^fn FjU^Vk^^^^ 

In ^n Bade;ufch«i vLäocIero ift, «la^devi dor Grofy^i doch,' in welchen* der !Nachdr|4c}(.|Unfu-4il9eb iC^^ yl§u 

Herzog: die ,yo}}e S^^^^^^^^'^tät eilai\gt h^tte« unter ennvt^der das Originalwerk in einem den Nachdruck 

4^ui $ifn|.S^i;ei99ber eine preis\y^:<^g^ .Varordxvung^ be^'unTtigenden Staaie tijerat^kani« oder der y^kig iiii] 

l^cCvndars .£^^^!4en. N0ch(krßck erCphi^nen, die dem Frey'e g.faDfeif ifl ;' kann *nur der Nach() ruck er Cell auF 

WefentiiQ^en nach falgend^^; enJtluU: 0» Jede Staats- dasGeietz bezieke1t^ der d itfrbÜ-dlene» Angabe des Druck- 
fehrift kann auf jceine Weife .^nd in. keiner auch - c^ru.uod der Dniek^e^r^ oder fonIrfejn(^Drii(^.4l^^ 

T^randerten Form phne .Staau - Erlaulmits durch, dea. ehr)icfa er Weife unternomnvane Handlung bezejdbn^C^ 

XPtrv^cj^ ^er/f^e^rt ^erdeji ; 3) Jeder: inländifche PqTat«. hat );^yer al^er. mit Nachahmung def Lattaf^ d^l Namen^ 

fcbriftfieiler, d|^r ej^ W^rk un^er j^e^nemNatiien hei>^ des ii[cht«n V erlegem^ und feines Druckjorn leinet" Waac«i 

ausgiebti genieCstdie Freyfieifc gegen allen inländifchea d«i» Schein ein^p fremden au&rägt, bleibt^ äaC^er deaU 

und gegen den Verkauf . eiq05 aASwäitigjin N^drucks, obigeirScbadenertatze^. unter dei^Oefet^ft. d^ Vel^£0^i 

fein Werk'ntag m bdei-'aufsef Landes 'gedruckt feyn, Cchung,. jedoch Co t (1^ f<einf Strafe im genngrteo Fall^ 



auF^I^b>nszjeit| i:^d noeh ebfi JiahrAacb feinem Tod» aoieia Drittel ftärker als^obige Pohzejiltraüei efj 

dauert dicte Frcyhcit zu ^t'yv^anjgart^ Debit der Exciti-, 'v^erden mia^» ' '■* . , - \. •' ' .^ . r . # .)« j 

plire fort; nachher, at)er fäll* dfiefe weg» w^n nicht . • : r. ...,'.- 

die Intcrcflinten .Äch 'djir&halh an die Kegierung^ jiren-* , . ^« ' , ' * c* ^ « t * - "^ t' * .ä 

den; 3) Jeder inländifctä Verleger yon Werken Äexiann-^ t,:/ *^ / . ^,i.t ^. *. r- , . f ;t : . :>•.•! 



ter oder,angenanpter Autoren geniefot. ^i^fe TrOTheit' * . ^ «i r t r / ir vi ^ f •./' * j 

«wr dann, Veno er eW. lapdeAwrHcW ^iTÜwam koi .v ^a^. a> Aogufp ftajb J^W f»*tf Su,.*Hht«»l«« 

l.erige».Ver&erk. der lffM«if«*«i^ü^äridier 5^^*^"^^!.-.^ ?!Sv w1JS.J^"^"V.' ^^ 




gelehrter 

' ^ .g«5bildfet', und jde!e<";efjtigd. }iu/ 



^oiiT- Gcfang]>tiche iris''Lfi!einirche öheV- * 
jeder Awekilcht Ijekanrtttr! zu w^rdeÜ 

Wirken 'feh\ildig-lftj 'und;;^'^UuM dopp«ien: ^^l*^?^-;^' \ ,./ ':Jj'l'[^\ ■ ' ' jü'i'^ -•: 1 

Preitesder Originalausgabe' für jedes verkaufte 'Stüo'k des' '. Am 37* Septt>r. ftai^ zu xifannhelai f^'^ölfg/fn^ ^f^ 
NadbdrucUs zu klagenr5-fe''d«£s,*-vi'er von ihnen zuerii: rjJicrf^J^iiCJik^tr fipii^J^alhirA^ ,GroUi»Qiz^^6(;]j^d^ 
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(7) N »er. 
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Terdanlcte ihm ihre Entftebniig imd Erhakimg. Mit iiijb ^ 
«roiüdetem Eifer fuchte er als Intendant der letzjfcem 
J^ V^iditoJ ^ iM it l ci^fl^^0^ erwerbQv^^ «n^ ftf^ ^o, 
l^jge ^e %i^en Ibm^a^agitadUg wsreo»..zu eineiL d«r. 
ertten iiTDeutfidiland zu erkeben. Er bekleidete diefe 
Stelle bis zum J. 1803« Um das Andenken diefos/Man- 
ines, welcher einTt die ausgezeichneteften Scuiaufpielet 
jter die Mannheimer /Bühne zu gewinnen wutste, zu eh- 
v«n, feyeften'diä jel^gen ScbauTpieler Mannheims km 
5. October das Anden^^ iires ^b^mitligf n B^ojiüli&ers • 
durch einen Prolog, in welchem die ältelten unter ih- ^ 
nett 'tKfe lEropHiidungen der. Trauer ausdrückten, die 
lieh aller bey dem Tode ihreS: grofunütbigen Freund«! 
bcmSchtigt hatten. 

Am 5. Octbr. ftarb zu Königsberg der Ober- Hof- 
pftdBger/ConfiCtorialratfa Dr.'itfej[g, VerF. einiger Pre- 
digten nod* Disputationen ; als Menfch , Kanzelredner 
isnd Gdehiter allgemein geachtet. 



_ - . • . - -^ ♦ 

Der bisherige Archidiaoonnt Hr. Aitsr sn Meiniii- 
gipn i£t zum dafigen ^op^^^^nd^nten , Coniiftprial • AC- 
Aslfor usid fiphorus ^$ Lyci^uinst Hu^EKrep^or^fdum- 
hfk abor zum .£eiiIi£u>rial-^AC(e]Xaie iioa ^Ephwas 
nennt worden. 



t > 



» ^ 



BI; Amtsveränderurig^r^ Befördenuigen und 
^^ . Ehrenbezeugungen,^ 

Die durch den Tod des fei. Dr. tVafner und den 
Abgdbg des Hn. Dr. Ewiid nad^ Heidelberg erledigten; 
ftr^igei^ft^Uen zu U. L. KrJ und zu St. Stephani zu Bre- 
BMR fitid "nun wieder befetzt. An Jene Stelle ward , d« 
Hr. 9vQti Sehkytrwkehtr zu Hatte den Ruf ablehnte, Hr. 
Prediger »Sfgitktn zu London gewühlt» der den Ruf an- 
gtiiommen hat uild ilächfiens it^ Bremen erwartet wird ; 
^ dief« wArd Hr. Prediger GtBel zu Lübeck gewAik. 
Beide Gemeinden haben den Belchlufs sefafst, daft nur 
deiienige ftir gewühlt gehen Ibllte, der die abColute 
■ehrheis der Stktfiupi^ ^H(i^ wite4e ; Hr. SigtUtim er* 
UOt Bm bev der zv^yteh, Hx. GMtl idion bey der 

^ Aulse^ dev» l|i;^ei?»n A^gsbufgilcl^en Rathic^u-, 
Unten uoff SHulheji'.^^t Scbeüe^r wie^v anderwärts 
heilst ) find Von SkI ^dnigL .Mi^je&üt in Bayeot noch die 
Ifisherigi^n Fisl^alam^adjuafti^Ki zu Insbrnck, Hr. Diu 
Jofefh'v. Hcrmßku. und. Hr* T^^ fraifz Vmttrrkkstr^ und 
d^e TX>n^]igcn fcWiU^jU^«^:.0iireidbi£cbf|jii BMieigaxigs *« 
mid Aj^^lÄtionS; Ää^, Hn JoL th^tm^ck fyjar und^ 
Br.]y. Hni/Wg .( eil» Vijäf^wkl^P^. ▼•t/V Hi^inCe)^ zix xA^tfr^ 
funj/üft^fUthen ii^^U]^^rt|»nm](^^ ...j 

**, ' yoi\ Sr^ 'Msjcftät dfffi König yon^ Bayern ilt Hr; 

tmit V9m Herder^ 4ter Sohn cies zii früjri ^erftorbenen, 
0«Tieralf))perimendenten rpn Herder in Weimar,; mit 

goo Fl, Gehalt als Forfttaxator in der« Bayerld»^ P^n 




y9M Senner «k Forftinfpector die OberaufQcht ^ülier das. 
gdflze Königlich BayerCehe Forftwefen in diefer.Tro« 
-nnst Erhalten hat. * ' • ' ' 

^;* Deift) {VoFefTor d^r Philofophie tn dem Gyrnndium' 
zti ^}m\ Hti. Andr. A^äm^ ift als Pfarrer ztt Jungingeii' 
T6n der kdnigl.' Landes -iMrecnon, als proteftantUchen» 
Cxmfifiörium m Schwaben, im Namen Sr. IMajeftät des 
Kb^%s reu Bayern ^ eine 'Gobelts-Zuhige tob loo FL 
ertheilt worden; 



Unter dem i. Jul. d. J. ertheQte dtie philofophifdM 
Facultät zu Erlangen dem yerdienft vollen 'Oiemiker, 
Qber«Jd<id|einali^th Hm- Mmrtm iHffifrick tS^fftk in 
Berlin die philofophifche Doctorwurde. Die bezeich- 
nenden Ausdrucke des Diploms heiCsen: \y'qmi mtaurM 
cMlnfi iaiefeffo ßudi9 vium 4^€€»it; Chemkm eximU ««• 
xit; terrarum äo meta8§rum nwe» ff nies fsdsgms; ««• 
vom änalyfeos vum m9»ßravit; quam ivTe imgrejjfus WMur^ 
rum DoOmt^ßam ädmctiMm l9CHfUtafk.*^ 

Die hotanifcki Gefeäfckafi zu Regensimrg hat dem 
Hn. Grafen Leo F. V. Henkel von 'Donnetsm&rk (Itzt im 
Amte fFaldau hetj KSnigsherg im Preufstu') %n ihrem Eh- 
renmitgliede' ernannt, und ihm das Dipiom unter dem 
10. Jun. d« J. duirch den 'Kihtigl. BayerÄhen Geiamlteil 
Zu Berlin, Hn. (^keviditr de Brsy zufenigen foffen. 

Schon Tor geraumer Z^t bat Hr. G. H, Dtttz^ Re- 
ctor zu Gelnhaufen «nweit Prankfurt a. M. , Yon Lan- 
fanile aus^, das Diplom ab MitgKed drt SoctM ttmuUh 
mn dM dmrM de Pimi tm Smijß exhaSlen« 

IV« VeraiifchtiB Nac^cht^n^ 

Der AdYOcet Hl*. D. Ü. Hifmemuär in JeTOr ift Ton 
der hollindifchen Societat ^r» ixcofeud^ jure jHurio zu 
Grüuiugem als Biitglied aulgenommen worden. Der 
Brnder defEalbeii, Hr. H. CH^juimtlftr (Vf. mehrerer 
eaonymer Abhandhu^gen lind Au£Cät:£e) , d^r iitr' Jahre 
179^ mit der ]&üIStcb Kiäferlicben Armee als Feldpre- 
diger anden'Bliein ging^(in der ^llg. Zeitung ▼. 179% 
fintier 'dtm entttellten N^meift Steinmey^r aöFgeAihrt ), 
nnd Ton Sr. Kaifelrliclien'Majeftäi Alexander L im Jahr- 
1803« da er Ms Prediget^ atan; adeligen Landcadetten- 
CorpizaSt. Peieriburg bey feiner Genefuug von einer 
hartnäckigen hitzigen Krankheit um" feine Emlaftung^ 
nachßichtei um A% hnter einem mVde'rn Hlmmelsftri- 
che Y^Tlig triedifer^lief zaftelteti , imt Beybehaltung feines 
Gehatu ZU^^^b^BiibeV als Penfioib W i^bentzeSt aller- 
' gnädigll Äek Dientte's tfn^iaffen wurde , befchäfFtig^ch* 
feit feiner Ai^wefenheTt zu Jever mit der lleviIioTiei-' 
lier kritilchen Unt^fuchtmgen 1\her den Urfprung und 
die Ausbildung der RuOifchen Spi^che. Der ifieThciI, 
' welcher e^nt Einleitung ih die Rnimcbe Spracbe ent- 
hält, ift bereits vor fechs Moifaien nach St. Petersburg* 
geEandt worden , um ipon der Kaifer). Kuf«. Akxidemie 
gepiraft und fodänn Tom Buchhändler Ziimjem^ zum 
Drucke befördert zu werden* 
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lateters Den)unahl ift immer nooh lileifat an^e- 
Itell^, a«cb noch keine Vorkehrung d^o gelroifeii« 
Das einzige t Dras gefchah» bettebt darin, dafk Hr. Brei- 
$iugiry der iweyte Prediger. zu $t.Petri,'in deflea von 
LiVateni tocpmIs kewobiUem PredS^haule di)» Btl&e 

fiebn 
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rteltt y £• ' ni^ der ' dnnluln 'KtiMneir^v in a«r le li^ , 
imfotmnmmhiafBm unAkk >feinettr*6t«diieiraioutier aufibdf* 
Immt'U^^ «n 'ii»LicUiab«ra det Kauft in Zfirioh.mdb 
äfiaietft^aifoii jton lVei>^Mi> m okMia |^t«B Uehte Mi^nf 
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I a«m.8un.$t|i(Dici^ def N, Te^f/citfH Merkur/ d. J. 

i||^ in piomm B^^ic «us Milxiiplieii Tqn M(arkui) 

StCeCteiOdar Jnthuai, dafs die Wiinuve des Terftor- 

m Hubtr ifarru SoIl|i naohBellei^b«rg in der Seh weis 

€»ia Landwmhfchafts-Inftuut gebracht habe; dieia 
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£}11 aber haiben , SaCi er b«y Hn« «« fir Jtegbr^ in M^n«, 
efaenbuobree by « wehia aixie,lZeitla]ig auch Pelulozai.! 
' icut Terieg» haate. . . -, 
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« • IMe VerwitJbiivM^ F>M KabblelinMIfthin £1^ 
gek Br^idaiiiMrf • iMisaott diveb eki Bündchen pam-^ 
/fAar Vn^ikü ( MaiiMK|[ < b. Bayrho£br 18^. ) bat lieh, 
ifik dem Ha. Eegienmffcmhe JprUdirick Augufi Joß ca. 
BevlelMrg (dem Vert ieß lair*ec4/ der. itUgeminctiAGc- ^ 
fikutmdfrjJtmJrOs, tmm GAti^mck für S^uUb. (^ie-. 
leenskTafohiMdMimerBi^O ^eMtu&ralii^V , . 
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Xlt£RARt$CHS ANZEIQEM. 
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Imilß^hrtuspgtUm v0m C« /F. ;H|i/ei«if4« a4/>fl» 
Aiedae je«/ ^^iUA, 8, Beriin i8o6. in OMnimlBon 
hi^ «, ^r W It <ieh* Ereia xa Gr. 

In kalt: 



4 ii: 



^ |. ^)Lkze ^iner Piarakteri&ik der RranMeitaSj^ 
yflpmTPr.Surr^ Hefni^cus zu Stuugardc. I(« Was Jmd 
Oifte? W9^ 6nd Ar^Ji>0jen? yon Un 5amu4 Hahntmuim. 
lU« Wajliaiiekept/IUHK deiaGtabiei;e derEytbindnngtbnnrt^ 
Fjruch^T^}äbr^er ^usUbno^ ^^X^bem Ton I>r. /P.\. 
k^ W«.«\^ \V^ <^^£^]chte eines m^rhur mituhfiu km^. 
m^rhfgßctu^' TOin j^edicänahraxb Dr. /Fi^# ki l^arfehiiii, 
\> Eine fahr P(ier)M¥Hrd]ge Kras^khaiJt mit jaich« gena« 
SU erforschenden — und nicht zu entfemendiaA Vft^^. 
eben 9 von I>r. Fner GiU$fri^Jßriens^ Stadtpfayfiküa 
in Hof. VI. Ueber die Anwendung des Queckmfaiers in 
Satsdndf«fti[HDedddaSuas ^on IM WMim^m^ UiÜvath 
in EichfiAdr. VIL Ein: Beytrag «nr Be aptwmt uag deri 
Brage: Ifumm dä^-gaibe Fieber anah bejr was ebne An» 
fieokwig ana der Ferne antfcehen^? «aik Jl C. ibeerd^ 
SudtphTfikaa.i& Mliimz. Via Der aus d^ilrflfc dee 
Bruders berrorgewaidilgne Bruder» mitgethdlt yoa Ebm^ 
imnftVnm. IX. SonderbwvMiis blldunffmies Kindes weiV- 
KQMeu.g;4cMa^s^ yoi^ P^./^i4>.&|iwi^.Ar»t»UpNfu. 
Wied^, X. Fraginentarifcbe Bemerkungen übftr die^Q^rch- 
bobrai^ <jLs& TroaiMl&Ua zur :Kur der Taubjieit, Toa 
ÜffgUfgihr^^ Xi* K^irse Nfcifarichjten. uisd medidniCohe 
£[(;uigkeiten : i) .^osztig aus einem Briefe des Hn. pr* 
l^gsdpKf; Natm-Cprrdht^beyde» KuCOfcb-Kiöfcrl.Enft- 
deckuiigs- und Gefan^tCphafts - Reife , an den ijofratk 
C^^M^ in ^O^ttingen » nau ehiig^n Aiasnerkungen def 
M9tar)QW. 4). ASlgtm^mM, Vecoineiaoai sa IMEiMi-ft ton 
1^ Idedioijaalraai OUvrf in DeOau. 
y; BfMnmipaefattng wegen des medkinifch * elnrufgi* 
. leben Prufungs - Curfus zn Berlvt^. ^ 
I Verzeicfanifis der Vorlefungen bey dem Ktfnigl. Cd. 

i Imio Medico - ChirurgicQ sn Berfin Jnm.4^ Ttetunb agOii» 

'} Vs Ende A]^rih 1S07. 



* Misdlefem Sttekdes Jenmals wivd ausg^eben: . . 
JMbaiM Jar frdkHfchm H^lkuwit, XV^n BmuUf pts 
Stück. 

I ft h a 1^: 
1) Herrm. Jof. BrünmiMflumfen ^ ftbcr die Efcfcirpa- 
tlbh der BalggefcftwÖlfte am Hälfe und Äl>e» eine ncue- 
Methode , ^afelbe mit Sicherheit zu rerrichketi , nebft 
einem Anhange fiber die TerbeHerteOebaruzange. 1805. 
<) IK jrstürz Schriften , phyfiologifchen und m^ 
lifefaen fithaks , lf»er Bd, 1805. 
3) S: O. V9gil^ neile Annalen des Seebades zu Do-, 
beran« ates Heft, welches die Gef<;hichte der Badezeit 
im Sommer 1904 entbot. Nebß einer Betradbtuag d» 
Vertbde und NachtbeOe, womit die Kuren an effentfir ' 
eben Bade* und Bnmnenorten Terbunden find« 1805^^ 

4> r. Jt.L Fddiämsy der StickbiÄen, na6b »en- 
em Anfiditen beat%eitet. 

f _ . • ■ , • 

n. Aiiktiii4%Qiig«a iieaer Bä<^ "^ 

In der Franz PerftTfchenBueb- PepiAr- tattd- 
lesnen- udd MuIikalien^Hendlung iü Grätz, m der 
HermgaCfe im Hm. MmIl TH eier£d&en Haufe Nre. 14& 
fftzubaMnT 

j T* ept0giat>ogmäti^0 
«» fyß^i^ Tftkna I W methodo fcUmifu^ ffr§pifiNU 

U. Taiei. 
Eihi9 tertia aueta tt imenitfa. 
Graecii, MDCCCVIL 
5 I. 30 kr., ftteif imt HkA ^ fl. ^ 

hämifftu h4ec ttUtio e f^Mtctäeutihis d^äkm iift^m^ 
1k fraijfitUne treviter dktndum ce9jMu t$rn ifigopem 
imi tantnm aiditmmtnß äcciffen^ ftd ftr§ twt itmtmu t/. 
Im rMquis ifUQqMe fartiku quaedam adjfti^ ftuniim im mf^ 
Vorm prdmem redigi. &fiim frütticum d^f^mum^ e^rm^ 
fee §dflU0tionem ad doen-kum mrälfm juxtä wutkod^m 
frd titHs Außriäi hturtdiu^UM fraefcriftm M<^eci: Die 
Lehrer der Dogmatik mflCten am Ende einer dogmad- 

Miea Uhre kmnie «meCEaade £iba»M|tregefa» beyf^ 

gen, 



geni und &oh bedreben^ tos üiren Schülern nicht niu^ 
überzeugte, toxid^ni auch thäiige CbriXten zo bilden^ 
C Entwurf zur Einrichtung der $kioloff^k$n Sthmkm im 
den k, k ErhUmden). Ufui dogmtum iharnli nddifi hinc 
inde vcrjiciäv fnrtim a me cgmfofitof , fgr$im e» f>Bk'färum 
Mrii defumpns^ qniä pt ämmum )tmhiUrmr.e^ 'ft4^e$ius fi^f 
exthare v$lent. Metk^dmm fcfttnißcmn , .fikmise fQ.Bnwtu 
admittunt^ ndUhnit e^ferientiß incis^ ^\ UlMn .pyroniku; ^ 
fra fUibuJf fpri^fi « et amäenierem ^ €$ utiU§rem eeterit ege^ 
qu$ de canj4 ^ uhi mueria edmfevat , ' noHonibut fl^ürf^^' 
fkieist ^ttam **• fhürfofkia criticn defmptu^ nfiu fim. . 
Dennm iti ^omadum tegen$ßmm. knie Miimi etum addici4n^' 
dicem rtrmn notahUiorum, Ihdi GrßfcU Styrorum,^^- Ff* 
brwwii'lScA* 

Gmeineri (F, X.) Epitome hiftorlae eccleftafticaV N. T, 
in ubim praelbolionutn academicarunir IL .Tomi ^coib;^. 
pleotens omnes quatuor Epoohas» 'Editio Cecunda' 
ependata et 9ucta, 8- maj. 1803, 58, 30 kr. 
•^ AnweiEüngi wie Jaagltfige vbu beHervn' Talente die 

• AnfiEUBgsgru^e der BiMdifteJ^r^^biutiic Tou SnXt^ü 
lernen können, gr.g. 1805, a fl. 

«-^ theiU profane tliei]s g^iQ;li^h^Qe]e^enbeitsreden ete, 

8. I8P4' J fl« 

•^ Scbcin«^^ Encyißlppeclicie TheplogScae per terras Au- 

. ftriae baercditarias Theolögis primi^^nni priinis i^ebdo«^ 

. matibus cxplanandae, 8» ,1780« ^^Q kr» • j 

-«r. Literargeicliicbte.dejUrfprunges und Fortga^es der 

PhUpCophie, wie aucb all^r philorophUehen $ectex^; 

and Syftepi^n vpr und nach Cb^Tti Geburt» ^ Bftnde/ 

gr,8. 1799- .3.fl'55 ^r. - 

,-*^ das ^Igemeine deutrcbe Lehnrecht , in wi£fenrcha(t<> 

licJier lichrart yorgetragen, 3 Btode, gr, g* I795- 

3 ä. 15 Iwr. . , 

.,#«; Betraebtungen über d}e Geringrcb^tzupg un4. den 

kümmerliehen Unterhalt der Seelfergcr.. gr» 8f ijißt 

18 kr. 
— Widerlegung ^er Mcynpng, da& die GetjilKle'als e5n 

Verfprcchen de hona meUow^ aus dem Gründe immög* 
.' lieb f^ycn» weil yrir ßd lonum melius ohnehin fbhon 

• verbunden find, und >veil wir fähig feyn n^ül^ten^ 
. dPF^ ein Gelübd auF Gptt ein Eigenthui^ zu über«'' 

tragen. Sammt einem Anhange, in welcheiq die JM[e]K 
nung dos Herrn FrOrpipberger widerleget wird, dab 
alle T(irQhesi^erei2;e aus d^m Grunde nur untff ei^er 
Ufslichen, Sünde y^f binden, weil üe uns nipht noth- 
\yj^iga,.ro|idcrn nur bequemi? MelUs^jitteJ vorfcjifei* 
bell/ gr. 8t 1796- io\Y. - * 

«•* Meine Gedanken, über die birchöflpConfiftorien über* 
baupt, und insbefonderc über die Eheftreiiigkeiten, 
die in dcnfs^ben epifchicdep werden^ ^r,g.)78a, iskn 
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Gerh. Fleifcker d. X itt tdipeig iär taAt^ und zweyte 
Tbail dev ScbmetterUmp vmi Surofd^ nuA Aakixm^ 
der mUmaifchen Abradungen^ eKCBbemem' wird » wo* 
Hey, die I wafclie die fiiilimetteraig|{e S9/AtmA$. niqbt be- 
fitzen,' eher gewinnen, als rerlieren werden %. iodene. 
ich diefem Werke die mggttehCf Vollftändigkeit za|;e« 
bpnfiicbe^ , teigig, im l|erbftnu>nat 1806. 

Ferain^nd' Oihf^nkeimtr^ 
Scheufpteler be]r dem KurRirttl. SiehC. «of- 
Theater und Mifglied der OeCdlfefaaft 
' ' netorf. Freunde ifk' Berlin. 
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Hilnft^ ß.H.^ Geijt und Kritik. i^.jm4tm^ Her 
die Tkeurung der erßen Lebeitsbedarfiiiffe erfchUne-' 
_ ne^ Schriften: ^der gefimmehe und eigene rorfchlS" 
ge, 'diefe f^t^suork Ui Zukunft fidur nhutmenden* 
g. Zeitz, Webel 1806. I Rtblr. 
Der Gege^tahd dieCer Sebrifit. liCeet''i^ii.Xdir Ceit 
mehrern Jahren, und zum Theil noch, «uf den Völkern 

e * 

Europens und torz^tglich Deutf^iaiids, t^'niobt jeden 
Einzelnen JUenfchen und ^orzugliöh die OMHgketrezt zu 
intereffiren. Das weCe^tltohrte, -was Aber 'dielen Punkt 
in der rchriftftelieMibhenlPV^elt geredet^uad w>ii;getchla- 
gen worden, findet n)an ii^ dieC^r^chrift zutammen^e- 
drängt, Ce erCcheint gewifs nicnt zur Unzeit ^ obCcbon 
die Gerteidej^rÜiw hiebt ftiehr Valif * der Akrchterlichea 
Höhe ftfheti, über welöli« ifn roHgeifi Jahre heynabe' 
ganz DeutfchlQnt!;fcufzre.' Sattlan* wirk^hde Vorbeb« 
rungen gep^n' künftige Theurwng kffen ttäi ftberhaupt 
nur in -wohlfeilen Zehen treffe. Competenz wird man 
dem Verfä£Cer um fo ebet' zcigeftehW,'da'er,' wie die' 
Vorrede ausführlicher betagt, über iretwindie Gegen* 
ftände ber'ehs nicht obn^ BeyMl sdt^dem Pullliqom fick 

untei^'hidtr 
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' ". In der.Semniv] FliokCchen B wAhiarlfaiii^ in Be« 
f e 1 erfchektt ' aichfetns eine Uebe^retzüng.der Lettret 
Juriet dätegers de fommkme per D^etßm - DmlnneieU^ die ick 
mit emer Abhandlung über dea&lben Ge^esTtaad be* 
gkäten werde, ,^Jir. Uuitr. 



.& 
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t Da ich in^ch, vcranloCst Tmde, die Sckmtttrlingf 

^ SuchJ^ensi deren erßen TKeil Hr, fiJiüichrt an ßch^ge^' 

l^i^cSst hat, ^niclit forizufcticn, fo z«ige ich den Lic^ 

Ijjiberu der l'ntouoDlogie bjermit an, daCs näcbficns bej 



~ Bey Rötrmenn in E( erlin ift eben fertig ge-* 

\r6rden: * ." 

Httmhßüdt^- GrütidriCs der theoretirchen und experi- 
• mentellen Wjarmacie.' Zweyte durchaus Uffigearbeitne 
•* und vtrhefftrte AUftäge, ir TbeilS* ah Grundrifs zu 
■' exj9erhnenteUen VortefuUpni gr. ig. 2 itthlr. fä gr. .-^ 
» • * auf feitiem *üpi4*r J Rthlr. W gK ^ * ' 

Befchr«?bnng der Tyltenisltifeben fitüeklinien' ux?d^7.wi« 
'* fchenf|Tafie nach tyjJograpHfckeA PiinkteA eir^g^ch- 

tctj mit den dazu geh ök-!g«rt TabelleA, Wcbfr einer 
-' Anmerkung \ther die gegoffenen Stege, r&A Wilhelm 

/Ar^ in BaleL 4to. bf*' IftGr. 
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III d[ief«m Nachtrag» m Nro. Io6 ~ 167. dm IttMü- 
' gen« -Blatts d/j. berchränkt üob Referem Mols auf 
Neufikaul^ äam in dein erwähnten Zeitmune «odi cor 

Schweit gehdrte. 

* Zur Tkeohgie gehören — eine neue Autgabe der 
Uturgie ie'Nenchhel in 4#o, die der damals als Doyen 
de lä viä(rah€ Qlaffe des ?ißinrs dt la fonverninett be- 
Icanhte und belehrte J. D. de Ckäillet beforgte, und 
'*dlie* ihan in der Berliner Monat ffehrift weitläuftig ange- 
' zeigt findet, ferner eine neue Auflage des bekannten 
'traiti de la fßix de tarne for Diffvio«//« (Neufchatel 
'in S;)) die man der Bemühung des Stadt hibYiothekars 
'auch Profeffors der Phitofophie Henry ie^Afeüron vet- 
'tlankt. Aach gehören hierher die theologifchen Schrif- 
'ten des bekannten Predigers dey der Schweizer-' Ge- 
nieiiule zu'London, Hn, Da6id Htnry Dnrand (ge- 
boren zu NeachAtel lyjll). 

Im Fache der Rechts gelehrfimkeit koindigte zwar xfi 
der FeuiBe d*Avis de Nenekitel en Suiße der fchon alt 
grändlicher Schrift Cteller bekannte Prifident du Canfeü 
et Ckancelier i*Etaty Jeirime Emanmel de Bayve^ eine 
neue Ausgabe' des Examen tum Cnndldat pour la charga 
de'Ju/licier an; Ce iCt aber, £0 Tiel Referent weiu, 
der politifchen Veränderungen wegen, die fich fai fei- 
nem Vateriande feit der Zeit zutragen 9 noch nicht ef- 
tchienen. 

, Im Fache der Mididm lieferte Janm HÜ. Bcknrd 

eme Paraüile des acanekemenu natnreUet «m nnfu^eb, 

\Snaehonrw\et tarU *. Kt^ig em, H. C1803..) in fU$ 

.die auch m der .A. L. Z. 1804. hgmk S« I03. reoenfirt ilL 

'^GewifTennalaen gehört hierher kueh das |UfM(i#«t JU4b 

Sq6M ^d'ktmaniti da Londre/ foßr hs Boyet, igoi. ft« 

DieCe kleine Schrift lie£s der Bfi^trat to'n 'Neuchät^ 

fbucken. £Ke Herren Dnm^ar tua^ Anjc PrecUg^r «C^ 

Itatquier uberfetatiBn 'fie au^ dem Bmfifcheii. filin 

gewilCar Hr.. fFarnad^ früher Memira du Grand- CaU' 

fitl ie la MjfU et Bomrgeiifii de' NentUbtl ^ gab «ach ttne 

kleine Pi^P über die Bada-^Anfiait hcara9lSt>dle^er am 

Ufer des Seet bey der Stadi erriehtet hatte. ^ Einigt 

hierüber findet man in dem Prieii de b SaciM d'Enuh 

laüon en igoi. 



Für die fkyßkaüfckm fT^ffenfchnfteg erlbhienen U 
diefem Zeiwapme — Etrennes de Flore hJet. JL Pour 
Van de grace MDCCCtV. Pmr /. (sandln.^ P^jtenr 4$ 
FEglife attemande de Nyon^ et membre de la Soc. temuU ^ 
C. de Vand. Lanfanne h. Higon et Camp. 9o6 S. Tafchenför« 
maty die im Schraderfchen n. Joum. f. Bot. recenfirt ib.- 
Diefe kleine Sbhrift enthält eigentlich eine Monographie 
der Schweizer Carejr. No. IL wird eine BeCchreibung 
der Oräfer enthaltet!. — Der Ha^{)tmann Louis S(jh 
noir^ aus lex Ponts de Marteiy kündigte in einem jj/n 
franzöfifcher Sprache gedruckten Proffectus (2 Bagß 
in 4toavec % j)lanchesj eine Flora helvetica eu fran^ais an« 
die aber nicht den erwünschten l^ortgang gehabt hat. «7- 
hettfe i Mr. de la Mttherie fnr l Asphalte du.V^ da 
Travers inferh daus le Journal de Phyfijne, Floreal an u» 
Der Vf. in der Barpn Auguße de Chambrier^ ein )u|l« 

f;er febr bemittelter Mann, der fioh gänzlich den Wif- 
enfäiaften widmet. 

Aus dem nmthematjlfch^n Fache gehören eigentlich bi«r« 
her die Schriften des -berühmten Ferdinand BerehauJ^^ 
de PInftitnt etc*^ geboren zu PlanceiHont ii^.der.QrafCgj^, 
Neuchätel, wovon in diesem Zeiträume mehrere neue 
Auflagen erfchienen find. ... 

In der Gefchicht^ lieferte der ans Neuchätel gebür- 
tifle Bofon J, P. de Cham.hrier d' Oleirei mehrere 
Mipiüiret in den Abhandlungen der Akademie der Wif- 
lenfohaften zu Berlin , deren Mitglied er ift. f 

Für die Erdkunde umd StM^ik g^b es ttehveea 
Schiilten. Von iißerwalds bekanntem, aber freylioh 
ßUr 4i^ itzige Z^ gänzliph unbrauchbarem Cour/ de Q^- 
'"grupkian diSphire^ wurde im J. Igoo. die lote Änf- 
lage in la. zu Neiick%keh gedrtiold« Man würde»^ fich 
kma 4)a(«° f^ fioknellen Abfl^ eines Jb. A»ctehiiftrsigen 
' Wär|[t erklären kOnnen , wenn masi nicht wüCste , ^Ifa 
ass chas dpr Haupt- Schnlbücherv des CaB^ge^de^NeuchiM 
Jft. <-« In J^tift]£clierJ(j(i|il[ic'htvitk anzemerken cHr 
)lQ|rlich zu Neuchiatel ettcheinende Almemac de Neun- 
tel enSuiffe panr Tarn • .,. .bey DaucheM. 13. Der Jahrgang 
▼on 1805 ift in 4er, A.L. Z. ree^i^t worden. Die hier- 
her Mhörigen ntone^pmphieen änd folgende : Charles Da- 
nift Fanehar^ P^ßenr k St^Auhin^ lieferte eine anonyole 
Dffcriptian topogravhujue de In Mairie de Ligmi^res: jiÜ. 
moiri qui^a remporte le prix de la Soc. d^hnttL patrioti^tte 
de NeuchStei en igOI. (Neucbätel Igoi. 80 und: Fßi 
defcriptiffar In Jurisdiction da JUvaix par Moije Mauhtif- 
(7) O .Dorer, 
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Dortt^ de la Brhine CNeucIiatel Igoi« in %,'). Beide 
Scbriften lind von der SociM dt Emulation de Neuckäfel 

Üeber Gfgtvftknde der hnefeu Verwäiung^ idinc^ 
iien — Bi'quillon ein Mimoire für Vmmelioraüon et 
tentretien des chemins iams la fte de Neuehatel et k^alaU" 
giu^ couronuie jiar la Soc, d^EmuL fotr, en 1803. (Neu- 
ohatel i8fi4».8*)' -r-' iMoMimaUin (f reder ic Aug^ffe 
diy Confeiüer d*Etat etMaire de Va^angin) j>lußeurs let- 
trei für Us itabliJffSheiAs ^de fiüfes' oee^n^rniquis dites'a 
laKumf9xi^^de, la^FilU dtU^euchSteL^ iafiries datu^ la Bi' 
iliotkique hritqnnique. i^em patriotifchen Eifer diefes 
TorirerFlioben Bargers hat die Stadt J!*foufchatel die für 
die ännere Rlafie fo wohiiliätigen KumforOfcben Sup- 
pen - Anrta]ten ^h ycrdctnken. — Henry Penneveyra^ 
^ laßltuteur au Wollige de Neuckatel^ lieferte ein Memetire 
"Jkr cetre queßion: Qtfeljiroit „/< meilUur moyen de fou- 
' lüger Tixdigefise fäns ^fivorifer la fareffe et dvec le jolus 
^.d'ecanomie 'foßible "pour hs etahUffcmctitt cfiaritMes,^^ 
'(Neucfaitel 1801. g.)) VLtid ein zweytes Mimoire übfer 
•^lefelbe Fi^g^,. die beide den von der Soc, d^Emtä. fotr. 
^aAir nusgefetzten Preis erhielten. Ueber eine zweck- 
.mäßigere Verforgung der Armen fcbrieb auch David 
'^Dardely Pafteuf^ i Neuckitel ^ ein Me)noire ^ weiches 
*««ber näfr der BehÖ^rde und wenigen Freunden 'zur Prd- 
*&ng tDitgetheiltwprde. Es erfcbien I804. 8. 

• • In dfeiti Fache A^fchoUen Liter atar zeichnete fich 
'^ie )üngft rerl^orbene' Siad. de Qkarriire durch zahl- 
' 'reiche Romane aus ; und wir können hier auch dör Cor- 
' refjrondanee de J, /. Roußeau anec Mr. Du Peyrou etc. 

Afenvähnen» da Du Peyrou ein Neuchätelcr war. 

2tt den vemtifckten Sekriftcn gehören die jährlich 
>erfcheinenden und (0 beliebten Etrennes kelvitiennef. Lau- 
*^fanne\ Täfchenfornaat, lo wie auch der anonyme Mcf 
\figer hoiteux de Ntuckatel eti Suijfe four Van \^oS* in 4. 

• I>ie erfie Schrift gi^bt dkr bekannte Bridel^' Fafieuf- ä 
Ckareau d^Oex^ heraus. Die zweyte ift der erfte Ver- 

Jkch »iner fehV achtungswerthen Gefellfcbaft roxi Pa- 
trioten und ^efchäftstnän^em , die unter der fchlich- 
:ten und befc^beidenen: Forrti eines gewölinlicheh kinkeH- 
dem Botken oder Hauskulenders nützliche KenntnlfTe, nei^e 
Entdeckungen und ä<^ht^ Vaterlands de be unter die'ni^- 

* dem Klaffen ihrer Jttitl>iirger zu trerbreiteu tucht. 

IL Univerfitäten und andere LehranTtalte?« 

E-r l a #1 g a «. 

' • Am Oten Anguft rertheidigte Hr. Dbctor iPhTlqf. 

* Johann fofua Stntzmann uah feinein^ Refpondehteii 
VHfi. CK, Bratifer^ um Vorlefungen halten zu dürfen, 
-^fifine Dirptitaiiön , unter dem Titel : Commehtatio deri- 
-^wwir fuUicarum vtterit Graecideingenio atque indale.Vara 
..j^rhkia, fUae de rerumpuUiearum urnecarum in^nio atqUt 
Jndole in »niverftm agit (5Bo^enin4.) * 

Am i25fffen Ai:^ult w«ird die Predigt dek Hn.' Studio- 
»iTos Jok. Hiinrick Heer aof der Schveeiiz , Älirgliedes des 
tnefigen hotmlertiFchen. Seminariums . ausget heilt,' \vel- 
*cii« den auf den Jten Aagfift,' als den (ifeburtsug des 
Königs, au&ge fetzten homiletifchen Preis von zehn Du- 
katen , ttxid zw«r zum ^rüenmal I erhielt ^ xutchdevier 
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Se öBFentlich in. der Umver£täts*r Kirche gehalten hatte. 
Hr. Confiftorialrath Ammon ^ Oirector des homiletiTchen 
Seniioariom^, ftiachl' in Ser V6r|friAnerui^ Hdffnung, 
diefe ttützHche-Anftalt Md 'zor' gefitaudrm Kenntnis 
des Publikums, zu bringen. ^ ^ 

Aar aten October wurde das Tom iften Julius d. J* 
datirte* Diplom^ der pkilofophiCtshen Facultät Tertheilt^ 
IDit.tel(t.d,effea fie deni Hn. Martin Htimr ick IU»proek^ 
königl. preuls» Medicinalrath und ordenü. ProfefCor dar 
Gheiilie i}^ d6r Jiöftig^ Blttirlkadottiie zu Berlin, die 
JW^de eines J&!UtP^t ^rs ttn4. Dectors. der. Philqlopjue. i^r- 
theilte. 

- • A ' M>a 4'd § L'h 9 r g* 

Am iTten September ^fchah^ nach Torhergcgan» 

^genür SflEemliehen Prüfung^ dfii5eb*llen tili. geh. Aadi 
und Profeffor Mai die feyerUcbe Prei^astheilung ,^^n 
die weiblichen Zöglinge der Getundheits -' und Kranken- 
wttrterfeUre:^' Bey c^eCe^ OeJegeahtfit ]renhei)i% der- 
lei b^ unter die bey dei' Preisaustheijnng Anwefefiden 
fioigende kleine Sehr ift :- ^.Verfuoh« eines fiitlichen und 
körperlichen Maalsftabes für deutfche Hausväter bey der 
Wahl einer Braut für ihre wehlerzogenen Sdhne«> Eine 
freundfchanllche Warnung an gütliche Hausväter und 
eheluftige Sühne ^^ (3^ ^* 80 Bey ebeivderfelbep^ Ge- 
legeiüieit beantwortete Hr. J\f^i in einer Anrede. an Ael- 

' tern und Erzieher die Frage:. »iwitB und wpdurch SuH 
m^n , weui^ftens die weibliche Jugend , wider die trau- 
rigen Folgen der Scheinaufklärung unferes Zeitalters be- 
wahren« damit das fögenannte Ü^Iidenkcn über Sitt- 
lichkeit und Religion diefelbe ^nicht anftecken und ver- 
giften möge.^* ''DieXe Anrede lieCi.er henjiach drucken 
Zil S. 80 und fch^ckte Ce in die ^aufer dcij^igea 
Emwohncr der hießgen Stadt, weiche Hq^ f ür den^iei- 
eben Gegen ftände interefihvp. 

Am iftcn October feyerte das hieCge evangel. re* 

JEbrmirteGyfnnalitiai feinen halbjährigen Rede- und Prx>* 
motions - Actus. Zu demfelbeh lud der Rector des Gy^ 
nmaliums , Hr. Dr. Lauter , ein durch ^ne 'Anzeige der 

' Gegehßändey worüber im vsrßoßenen kalben Jakre von den 
Lehrern des GyuinaJßums war Unterricht erthefll wor- 

' den. . Den Actus felbft eröfl^nete der Rccror durch eine 
deutfche Einteilungsrede über die verfckie denen PVirkun- 

feny welcke aufserordentlicke "Zeiten und Utnßände auf die 
^.rtpeelung ttnd 4^ufterung der meufcklicken Kräfte iahen. 

"Hferaüf trugen zwey Gynniaiiarten , der eine ha deutn 
fcher,' der and^e in lateinifcher SpVache,^ zwfey ron 
ihnen ausgearbeitete Anfllätze ,* 'iner andVre, Gedichte 

*Ton Terfchjedenen^Verfaffem Yor. Den Befchiuls des 

' ^ctus marfite die öffentliche Aufrufung derjenigen Gy- 
mnaäafteh ^ we)che ans niedrigem' ClilT^n in höhere . 
rücktetf^ und die Vertheilung von Bncher^a7s Prä» 

^mien' unter die neifi^igbea in jedem Fächer des Un- 
terrichtes« 

K o n'ig s h 9 p g. ^ m 

^' , Atn*(5ten Jül. ertheilie djte 'philöfophifche FacuItXt 
dem Dr. j PrnFtHor der. Rechte und Kanzler der Uni- 
verüiät Rficbi/s, und Hti. Jok, i)t^etf\ WifUfoh -^kdiferl». 

ch$ii Hof- und JUabarztt die jdulefojphifche Doc nr- 

würde 



\ 



' würdis ; ondl 'am 2^tteä )u1* dem Hn. if/F.' (jAUn^ LeV 

»er ä^'2oochemi^ 2ü Halli, ..)**" 

Am aSfteti 5u1. hielt ^wt ^Schimrt3clDfenirtngfch«tn 

Gtfdichtni^sfcyeV 4er Stud. Eduard Lt&p. Schultz d.lV.^. 

mxi Laukifchken feey Labien eine latein. Rede :_über-dea 
^•EinAtfls ^es StaAuiss der '^ alten Literatur auf die Bil* 

düng dtet Ciiafcakterir. ' Hr/Cimfiftomiradi f^M Fud da- 
-«^ diirAi :dfe'6t% fib^tlhtctiiig der Beyti^ tcurP/eüM- 

fchan GeCetzgebunffa Rirelran udd' Schuf ei»*ett!.**'ein'.<^ 
Am I4teii Sept, erbtelt der Prof. der I^Uthematik, 

Hr. fVreie^ die philoTöpTiIoHeDoctcArwünle: 
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Die tlkuAgglTcht Faciihät ^att^ «u Aji£mge des Se- 
Aierttrs iU Preisn-f ge fi^ diefi^s Jahr aufgegebqfi : I. \^\^ 



' Einiiditmigta getroffen wetzen IcotkiteBV fo*iCt nttöt- 
lioli^ flal> noph w^^niger für die Runfte gefcbehankomite. 
2>yar zeigte fichUuob hier der libetale l^aiift der Hegte« 

'Vungtchcm-2u ernfdiclieti V^rbeflferungeA imd dÄa löb^ 

'liehftep Arftalteit geneigt. Kir'Uhii würde «; E.:ein 

"fchöneret Gebäude- znr Aufftelhing einel^ ProthwWbi. 
tiliothek und Kmtftfaiümlung eiAgeridÄet , und xumt die 

'ttnreXgen Folgen det leidigen Krieges b^h^vdier Aus- 
fuhrung diefes fchönan Pianeff »erhindert. An den ho- 
hem Schulen. 4nd I^ehrer angeftellt,, die. im Zeichnen 
Unterricht geben» und^pur 9i« Mülik \tc Bisher leer ausr 
gegangen, ^ev dem.GVmnhlinm zulJlmJivid zwey alte 

J^^rtalten zum Unterricht in der Vol^aT-uiid Mltrumen- 
talMuSk« die auch fonft gute Schüler «ogesi, ifferon 

l»iner aton lelbft als Mulikdirector angelti^Ilt & * 
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Vomrifcki» N&chiiphtan. 



XYli, ^*iO: Geb^t dem Kalfer 41. t w.., in einer ^oJki- 
predigt Torgetragen wenden. L>en ^fe/^ erliieü WrMUit 
Buekmer aus^ Murnaxi in Öberbayern. DeTshalb wu^c^e 
ihm , dei; hdchtten Entfcbliefsung gemäfs , am 1 3. Sept. 
das tbeolb^che Döctorät' ertheilt , nachdeiit'er i«! einet 
öfFentU pi(]5rdation 'die'Fraf^ und Einwurfe gelöfet, 
und eine i^bhändlunfi über me Frag« : ' Was daS chriftl. 
FaftoräWtit in feiner "höph^en Anficht, ui^d welches mo 
Bedingungbh zur wüi:'dig|en Yer^iraliuog ^effelbenXeyn» 
Torgeiragen hatte« \ , 



i.«M I 
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m. Ktinfte. 



Dw ftr «die wHXMiieha(tlich€m*lnftktite inr den' k*. 
niglteb'Bayii^rMieti Staaten Mteh-siklit'dttMhgaMgig'felilb 
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Endlich hegt mm die Hoßnux^;.« hfl d in der Stadt 
Ifeiicbdtel ein des yortrefflichen Patrioten l)a»id 'B^ron 
dt Furrtf würdiges Denkmal zu eirhaUen. Die Aus- 
,ßjikrHQg deQTelben jft dem talex^^YoUen ßiidhayer Auhert 
Üarent, .Mitgliede d.er Aka4e«aie dar Xghö^i^n l^unfte und 
mechaaifchen Wiltenfchaften zu Berlin, anvertrauet. — 
(Divid Purrtf ^ der biskanntlich'iygö zu Liffabon ftarb» 
hinterließ- ehi 'nnerioefsHohes Veifmcfig^n feiner Vater* 
.ft'pdt •Meuchdtel , zur ßegrondui^ r.^md Verbeßerung 
der iSehttl« Unterrichts- und anderer nützlichen öffent- 
lichen Aoftalten») 

Von dem ehehgedaehten Hn. Anhtrt^Füf^nt er- 
Ibheint nächftent 4*^ fch6n Yor mehreren Jahren angep 
kündigte Werkr^Alr Us Auti^itis dekiuiße. 
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L'^,^^nkün^gtig|^^Vtteäer .BäcKer/ * 
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•In d^ Sckel&äche^ite&eii <tiiKlÜNmlikte|p «te 
Wien er feheint nächftens Ton mir eine deutfehe Ue- 
berfeizung mit AnmSfftttn^^firvon dem imerelEanten 
Werl^ des i>fM jP^drp FMo de Pmnär: 



Caufaf (& \a ejcafeiu'Defdriqrp de fhstiAaBo? ii EfyMmM^ 

^Hiitbor'de meJhKjHor, [id^iÜrid 1*794. ' • "^ • - • 

•■ Wien; clen,9. OaöheV xid/H:' ' * ^ :! '' ' ' ''*• ^ 
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rnukmife .1806 iiVid in J. C. HendeTi Verh^« ni 
Helle folgende 'heue^öcbe^ herausgekpmmen : 

BuMtin^ VL i^e/tfy^i/l^efchreihiin^nncf. Berechnung at- 
\^ manzen, Maa&^ mid aewi(£(e4!er idden, Gri«r 
ehen und Hftmer, fo viel deren fowohl in h. Scbrift, 
ela in alten Autoren Torkoininen ^ njiglicliiii luii M ftlli' 
«en, Ma'ili tnd Gewicht der Neuem« UmfohrieKf^n 



Kebft Anhang: / F. C. KSders t^erfuch «nd Bafcfhueif 
'; hang derer feU einigen Jalirbunderten geprägten K^i])- 
*' jfieji öder Nothmunzeh ; aufs he\ie mit ZufäFzen Ter- 
, mehrt, g. . 16 Of, 

Fahles, by John Gay.' g. ' ' " " * t6 Gr. 

hideit generum ad Car. a L$mm( fpec. plant, a. C. L, fViU 

diMow ediearuiii in Tom. L IL IIL et IV. Part. L eu« 

rante J. C. Hendel, med« S*. . . 8 Gr. 

Jßeig, M O., GnAdi^ft -i) emer^nfttadigen Ijnleit. 

in die Rechts wifCpnfch. df Deutfch^u, wie anch.;i) ei- 
'' W ^ragmat. GeCchiebte und $tatiftik der*6efetle der 

Deat£cfi&|.'gr.g.-. ^'^^" , \^^ '. 4C^ 

Msye>, ftS., Syndjd^tifch^ *f afetn der Neir^ett dee 

meiJfcfaHohen Kdi^pers. gr« folio. . ' lÄ On 

Bas Op;V/cAf Krieasfpiel, ein Beytm'«ar BÖdung^kÜnf. 

tiger und zur Unteihältmig felbu der erfahrentten 
^ ' Taktiker: 'Ansfühflich betehrieben Von dem Eründev 

Jok. Ftrd. Ofitt^ Üdit Ahbildungea und einer 91dm. 
• •VHpfJBrfenBTf'gs ■ ■ 10 Gr. 



Pantheon der deutfefcen Diditerj mit biographirchen 

«ad IttfrariCghw ModaMni imd fin^r jttythefeyi« der 

Bar- 
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Mytholc^e, Erdt^eTchrribuiig ^, Swiftik, Theologie . 
Philofopbie ü. f, f. wie auch Jurirtifcl^er und eoiJerer 



Btt^isn imd Anoaiu. B4Si4 U. Med. 8« Mb einem 

K«pf«r. iTUr, , ^ ._ 

TabellMrifdbe UebM-ficht der GeCohickte deir d^atlbhea .IMCTertim^^en upd Afbhandrungen , Landkarten, MuH- 

Fottfie, TO» WepUierHil «und Afartin Opits; od«r drai kafien,' u. d^rgl. in den NaduiiutagS' Stunden von a bis 

BcpmieKldir m«^. deudEchen Potlüe, Wi auf dk 5 Ubr öiFentlich den Meirtbletenden Vevkanlt werden. 

Gedruckte 246 Seiten ftarke Verseidbnilb und bay 
dm Heinwa $ecr«taire LofMU und RegiftK^tor jMvim 
UttBikCu iri^ifuoh in der JEi^tUtiim (hr HMgcßMmmU' 

rfTtry ^rrrrtri fn ffiffr tu hriiaii , « 



Bepmi 

Moeften Zeken. Nebß einMr taML Ueberficbt der 
0«Uiicbte der itaL fpan. fottag^ «[t|^ und Jhpiz. Pof - 
ie. ai0di 41. i^ Qr« 
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^ . TM/c'k0fhu^k der Oratiim 

^ * <> 7- 

Dieles Tafcbenbuoh , . das na%t jedem Jalire an A^F- 
nakme gewinm, wird auch die&n/al feinen Platz« behau- 
pten. Es enthält abwechfelnd poetifche lind profaifcHe 



« » 



In Frankfurt mm Maf o ifird am M. Dec und 

folj^eoden Tajgcän diefes Jahrs. eii|e ungen^em Ichä.tzbare 
Buhher -'Kunitwerken- und Landkarten- Sammlnng fit» 
fentlich irerft^igerf. Siebefteht aar ungefthr 5CX30 Bsn< 



XuffAt^e, und mit Ver|,nögen wird man die Namen den ^worunter etwa 5CX> Folianten, und 6oö Qoar- 
VimAitiwfiigy Cm^Hm S^eihtr^ Jußi^ und hinten befindlich find -- mid besreifr, in Tielerley Spra- 



Frijtderkk Khuli 

andere datin finden , welche die Ausftaitung deffelben 
übernommen habetaV Die dazu j^ewifi&Iren Kupfet^ gehö- 
ren zu den fieblichften Bildern ^ die jeitials einem Ta» 
fchenbuche zur Zierde dienten, * 

Es iß bereits ftrtig, imd wird im Anfange ^Oifeeitets 
in aUen Bnchkandlnngtn zu hohen feyn. '^ 



hi allen Buchhdndiungeh ift in haben : * 
'\fIißoricorum graeCPrum nntiqüißimorum fragmenia^ toüi- 
git^ emendavity exyilUuit ac de tujnsque ^cript^ris 
ingenio fide commentatus eß F. Creuze'if'j 

Ht^delbergaei Mphr et Zijnme.n 
. $fshrei))papier l Uthl, J4 gr.; j, 

Pruckpapier a Ktl^l. j5'£r. ' , , * . [ 



aetate 
Sniaj, 



re\ 



" "A ffatftoA • Vfew'ftfnkr frevaHi h^ — ^ ^:v— -v 

yrofefftd chrißians in the high and middle clajfss 

in tkis countrtf cotitraßedwitk r,e^ CkKißiani$y, üg 

fViüiam fVilberforce Efq, memher of Parliamint for 

' tha Copnty of York x^^.^ < ^ .. r ' . 

,vArA. 2,% nächtter Orterineue in unfer^r Buchhandlung 

.überfetzt erfcheinen , welches zu Vermeidung der Con» 

eurrenz hiermit bekannt maebe» r ,; • 

.frlnkfiirt a« lU-^den 4. Octbr» ^9p^' 1 

Jokann Chr. Hermann'fphe 
. Buchhandlung. 

: tl« Aocdonenr 



cfa^n« nicht nur alle wilfenfchanliche Fächer', fonderu 
biiitet auch in einem jeden deffelben rid auirerlebnes , 
prachtigcjS, oder CeUnes dar. Catalogen deren werden 

'an. folgenden Orten gratis ausgegeben': 

In Augsburg : bey Herrn S.^ Bachmeyer ^ Lehrer am 
Gymnafiuni; Bayreuth: Hr.P^meirter Fi^A^ry Ber- 

'Jin; ' Hr. Caudidat Backofen; ' J^raunrchweig; Hr* Anti- 
quar Feüerftacke ; Breipen : Hr. j^. G. Ay/e ; Breslau t 
Hr. Profclfor OcZ/»er; taÜcl: Hr. Griesiach; Celle: Hr. 
Poftrecretair Pratf^; Cleve; WrV/Äiif»a</i»flJW»; Colin: Hr. 
Anticjuar XwAfl/V' Danzig:.Hr. Jrofihel; ^Dresden: Hr. 
/. A. Ranfhaler;^.Ev\angen: ,Hf. Antiquar Kämmerer; 
Frankfurt am Mdyrf : ' Hm. Varre^ttrapp und fVemmr : 

.ff ankftivt: an ^t Oden: dte A^ibmfehi St^hh^^ung ; 

^Q<>ttiiDi0en; Hr. ProdeoieMr Sak^tr: Qgmipmx Rekksn»^ 
^^ig^^S lialle; Hr. Auctioni - ConuniOair Fnek/; Haat' 

hurir : Hr. A. i**. Rmnräckt • HannavAr ■ Hr. CommifTaii- 

jjffnm 

ctionator G'amer; KOnigiberg; Hr. GöUeh und Unzer; 
: Le^pt ig : ' 1^. IBagIfter <7^» ; Nürnberg : Hr. Lechner ; 
Prag : Hr. fVidtman; Kefiensburg : Hr. Stadtleeretair Kay* 
fer ; Salzbjxrg .- Hr. ProfeQ^. ^ffftb/er ;♦ Stwttgerd : Hr. 
Antiquar' Cotta ; Tübingen : Hr. ' Antiquar H^elmeyer ; 
! W^ : Hr. &«dAr eutid KPhm^i Wiia;. ür. ^ G. Bimt. 
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Deti ittenDeeember diefe« Jahrs und an denjbl- 
Ipmden Tagen IbU zu Lüneburg in weil. Protocoiyful 
Dr. C. F. pJdfkgj in =^der Beckerltratse daTelbft belegf)- 
nen Haiifeeine Satnmlung jBücher aui pahreVenTheilen 
der Wiflenföhaften,' romehmlicb der I^ecbtsge1ehr(|iin^ 
keit, Phpologie^ OeCchichte, auch Reifeberchreibpn- 



gen 9 ingleicben der daflUchen Literatur, Archäologie, 



Dif auf den aoben October am )f all# engefetzte 
und durch dieJ^QS. Intell. Blatt bekannt genaaiä^ Bücher- 
Auction mulstä "wegen Kriegs • Unruhen .eu&geletxt wer* 
den. Der. T^. ..ai^ welchem Jj^e ihren \.lnnBi]g ndünen 
yrir^, foH diir^ dieles Blatt l^kaaii^ geo^ei^ werden. 
*£s können daher auswärtige Frcnnde fb rtiteratur ihre 
Commif Conen noch eioftittÜen U Hm. I teehhalur £4r. 
hardti Auctiofs^Cfmamiffanui Iriikt, .Andcpittr -JUii- 
ptrt^ Axitiqaar. Mette und Antiquar J^ei^BA^ bey 
eben euch noch Kataloge zu haben Aadn 

Haue, den ,1p« Not, i9oi^ . v 
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Mittwochs den 19^^ November 1806. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



h Neue periodifche Schriften. 

Anzeige^ 
mit Bitten am Aemte und PfychoUgtn. 

Sind Krankheiten, es fey nun der Seele oder des^Kör- 
pers, pfychifch geheilt; fo mAs unTtreitig' eine 
Theorie dieler H«i]'»ni»iart möglich feyn, wenn gleich 
bis jetet kaum der e^fte Aniiaiig derfeiüen vorhanden 
feyn follte. 

-Diefe Theorie aufzuHnden, oder wenigftens die 
Hrfindung der£t$lben Torz i;be reiten , ift der Zweck, zu 
. ivelchem w\r uns zu einer Zeitfchrift, der wir keinen 
palTendern Titel , als-: 

Betjtrage zur BefotdtKttng einer Kurmetkode 
auf ffyckißkem fVege 

flauben geben zu können^ mit mehreren anerkannt gro- 
sen Aerzren und Prychologen vereinigt haben. Beide, 
der Arzt und Pfycholpge, müITen zu diefeni Zwecke 
ihre Bemühungen vereinigen. Dem Pfychologen nur 
kann der Arzt die theoretifchen GrundCätze feines Vcr- 
' iahrenSi welche er praktifch'zu machen hat, hier ver- 
danken , und von dem Arzte hauptfächlich mufs der 
' Pfychologe die meifien Erfahrungen entlehnen, von dc- 
nen feine Theorie ausgehen mii(s. Die Herausgeber 
find wcnigfiens fich keiner Parteylichkeit, für oder wi- 
fl^r die bisherigen Bemühungen der Pfychologen oder 
Acrzte, bevvuLt, wenn lie glauben,, dafs die Aerzte 
• mit -dem gvöfsten Fleifse Erfahrungen "gefamroelt, die 
" Pfychalogen diefe hingegen, fo weit fie ptychologifch 
waren, genauer analyfirt, und mit unter anch gclichret 
haben. Denn nicht alles, was uns in den Schriften der 
Aerzte als Erfahrung gegeben 'wird, ift reine Erfahrung ; 
' guten Theils find esSchlüffe aus Erfahrungen, die, wenn 
lie gleich meiftens richtig aus jenen Erfahrungen gezo- 
gen waren, doch nicht immer mit logifcher Genauigkeit 
' von ihnen unter fchieden würden. 

la Verbindung n/lt mehreren Aerzten und Pfycho* 
legen hoffen wir daher BeytHtge zu liefern, die vor der 
Hand als^rachftücke einer plyehifchea Heilkunde gel- 
ten , oder zur Entwickelung diefes oder, jenes Tfaeils 
derfelhen An)a(s geben können. 

Wir fehen uns aus mehkieren OrQnden Temnlairst , 
den Plan .der ZeitfcWift und imfere Gedanke») «vs wel- 



chen fioh derfelbe entwickelt hat^ in Folgendem ans- 
fiihrlicher darzulegen. 

Der menfchliche Geift fängt nicht von der Wiffea- 
fcfaaft an. Seine erften Kennt niffe von einem Gegen- 
ftande find fragmentarifch , unzufammenhängend und 
unentwickelt. Die nähere Betrachtung diefer Frag- 
mente, zu der er allmäblig mehr und mehr veranlaljst 
wird, reitzt ihn zuerft, fie fich deutlicher darzuftellen ; 
dann, durch At^ftraction das Allgemeine^aus ihtien aus- 
zuheben; fernerhin, den Zufammenhang zwif eben deiv 
einzelnen Kenntniffen, zu welchen er gelangt ift, auf« 
zuCnchen ; und zuletz^ zu dem Varfuche, alles zu einem 
wiffenfch«ft liehen Osmzen zu vereinigen« 

Wir glauben unfern Zweck nicht ficherer erreichen 
zu können , als wenn wir bcy einer Wif fenfchaft , die 
kaum im Werden ift , dielen Gang beobachten. Daher 
foU das Journal 

I. Bexjfviele von ffychifehen , wenn auch nickt Kuren ,' 
dock Heünngen^ mit yerfucken diefe zu analtßren 
enthalten. 

Die Analyfe Colcher Heilungen fcheint einen zwie- 
fachen Vortheil zu - verfp rechen. Denn erftens findet 
man durch fie in einem gekörig analyfirt en Falle , eine 
Regel für jeden gleichartigen und eine Regel , die nicht 
blofs empiriCch , fondern die aus Gründen eingeleitet ift. 
Denn die Analyfe einer Heilung foll uns den Grund von 
der Heilung einer Krankheit angeben ; fie foli in allein 
' bekannten Umftänden das Heilende y oder die Heilung 
Bewirkende auffuchen. 

Eben daher wir'd die Regel, welche eine folche 
Analyfe angibt, nicht allein für einen Fall gelten, der 
dem analyfirten durchaus ähnlich ift; fondern auch für 
jeden, der mit ihm nur in dem Punkte, worin die Hei- 
lung zu fuchen ift, übereinlHmmt. Kann z. B. ein 
Schreck, der den Menfchen nicht betäubt, fotidem 
icielmehr in Bewegung fet«t, ihn yon einer tobenden 
Rafei^y-- zurückbringen; fo wird eben der Schreck ihn 
auch von einer melanchollfchen Grübeley zurückführen 
können. Hat Furcht vor einer fchmerzlichen Operation, 
durch welche man fich von Zahnfchmerzen befreyen 
wollte, diefen Schmerz unterdrücken können ; Co wird 
die Furcht auch ähnliche Schmerzen unterdrücken 
können. 

Was in einem einsdnen beobachteten Falle her- 

Torftieht, oder nnmittelber in die Augeti fällt, 'wird 

(7) P fich, 
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fich, \«^enigften8 in Vielen Fällen, inWey Ptxnl^ten ver- 
«Ugemeinem laTfen. Einmal nämlich wird das Mittel 
lacht allein gegen die Krankheit, gegen die es £eine 
IVirklapikeit fehon bewiefen hat; fbndem axich.gegexi 
Jede andere ihr in dem Punkte, gegen welchen das Mit-/ 
tel wirkte, ähnliche Virken. Dann , ZTveytens wird 
sieht allein das in dem yorgegebenen Falle gleichfam er^ 
probte Mittel fo wirken, fondem auch jedes andere Mit- 
tel, das ihm in dem Punkte ^ worin feine Wirkfamkeit 
lag, ähnlich ift. Kann ein p]6tzlicb' entbrennender 
Zorn den gel äh not fcheinenflen Muskel d Bewegfamkeit 
wieder geben; fo kann es* auch die AngCt^ die alles zu 
ihrer Kettung aufbietet. In dem einen wie in dem an* 
dern Falle ift es die Anftrengung der Seele» welche dem 
Körper Kräfte mittbeilt. 

Die Abftraction gibt uns fo die Urfache rein, imd 
entkleidet von allen Umftänden, welche uns oft am er- 
ften in die Augen fp ringen und dabey am wenigften, 
und in Vielen Fällen gar nichts, zur Sache thaten, und 
Igelit uns auch das Uebel in feiner wcfentlichen Geftalt, 
ganz entkleidet von allen individuellen ^mltänden, mit 
welchen es in dem rojf^i^enden Falle gleichfam bedeckt 
war , dar. 

Liegen der Anatyfe einer pfjrchifchen Heilung hi- 
Ilorifch gewiffe Thatfachen zum Grunde, und reicht 
nnfere KenntniGs der Seele oder de« ,Körpers , oder der 
Verbindung beider, zu ihr nicht Ijin, fo fuhrt der Ver- 
Xuch doch zu der beftimniten Kenntnifs der Mingel je- 
ner Kenntniffe, die zum Behufe einer pfychitchen Heil- 
lehre gehoben werden muffen. Und diefes wäre der 
zweyte .Nutzen , den die erwähnte Analyfe verfpricl^t. 

Diefen Mängeln eb;s«faelfen, werden wir, fo weit 
e$ in unfem Kräften fteht, mit unfern Mkarbeitem be- 
Hiüht feyn , und daher vorzüglich y 

II. tUe zum Bekufe der ffyckifckiv Medicif^ noch mehr %u 
kearbeitendem Felder der Pfj/ch^hgie zu bebauen fu- 

chen« Vorzüglich >rerden fie mit uns 

Z)'Die Th^ile der inneren Pft/chohgie ^ die zu diefem 
Behafe noch einer weitem Ausbildung bedürfen , 
zu bearbeiten fuchen. 

Die innere PfychcJog^e betrachtet die Seele blofs aA$ 
einen Gegenftand des innern Siimes^ oder vielmehr als 
das'Subftrat der £rfcheuningen diel!es Sinnes. Sie ab* 
ftrahirt ganz von dem Körper, and £eht die Seele gleich- 
Xam als. ein Wefen ohne Körper an* wie die Geometrie 
den Körper ohne Schwere ^ Dichtigkeit u. L L betrach- 
tet. • £s fcheint uns auch 

2) die Gtmeinfchafi %wifcken SeeU und Körper eii^er 
genauen Bekracfatun|[ werth zu feyn« Mit meta-r 
phylifeheo Hypothe&n ift hier nichts gethan; mit 
phyliCeben , wie nmn diejemgen nennen konnte, 
die zum Behufe der Seelenlehre dem Körper Ei- 
gen fchaften andichten, die immer noch körper- 
lich find^nnd nnsdem Ziele nicht um einenSchritt 
aäh^r bringen^ ipeilei(d>t noch weniger. Es fcheint 
daher am.gerathenften zu feyn, hier den Weg 
der Bec»b«chtung ZQ gehen. Diefer wird bald ein* 

uÜM Faeta ze^es» nnd diefe eiaMhotii Feolc 



analyfirt , werden arllgenteine ErGdnvngsfiLtz« ge- 
ben. Die Vergleichupg diefer ErEahrong&GLtze 
wird weiterhija. den ZuJhmmenhang jmter ihnen 
offenbaren. So hätten wir Hoffnung, da& diefer 
noch wenig angebaueie Theil der Seelenlehr.e zu 
einer Vollkommenheit erhoben würde, durch wel- 
che- virir im Stande feyn wihrden, viele Erfchei- 
nungen zu erklären, die uns bis jetzt unerklärbar 
find , fo Tielfältig^ man auch ihre Erkhlrung Ver« 
fuobt hahßn mag. Diefen Theil der Seelenlehre, 
der die Seele im Verhältiiiffe* zum Körper betrach* 
tet, iFönnte man die äufsere SeeUnUkre nennen. 
Zu ihrer Kultur fcheint nicht eben eine genauere 
anatomifche Kenntnifs des Körpers erfoixlert zii 
werden. *WenigCtens zu den erften Schritten in 
derfelben breuchen wir nur die Thatfachen, die 
Jedermann vor Augen liegen. Sie Ton felbft, ohne 
von Andorn darauf aufmerkfam gemacht zu feyn, 
fehen, kann nur der Beobachter ; iie analyüren» 
kann nur der phUofophifche Kopf ;* aber was jener 
beobachtet und diefer analyfirt hat, wird ixc^ für 
Jedermann deutlich darftellen hiffen. 

An unfre anatomifcben nnd phyCologifchen Kennt« 
niffe — wenn man- fo diejenigen nennen Coli , die man 
nur bey dem gelehrten Anatomen und Phyiiologen £n- 
eben darf — jetzt fchon diefe Ei'fahrungcn knüpfen zu 
wollen, fcheint nicht allein Tergeblich, fondern fell>ft 
fchädlich zu feyn. Es könnte wenigftens uns dazi^ver- 
leiten, den zweyten Schritt zu Tcrfuchen, ehe der erfte 
gethan ift^ und diefen darüber zu yergelTen» 

JDie äiiTsere Pfychologie, wie wir lie genannt ha- 
ben, würde für die pfychifche Medicin bald die ent- 
fchiedendfte Brauchbarkeit gewinnen. Sie würde uns 
den Weg bahnen, durch den Körper mit Sic^erheit auf 
die Seele, und den noch weniger betretenen Weg, durch 
die Seele auf den Körper, zu wirken. 

Um durch den Körper auf die Seele wirken zii 
können, mufften wir zuerft wiffen, wie diefe oder jene 
Kräfte auf den Körper wirken ; denn , um einen gte- 
wiffen Zuftand der Seele durch den Körper hervorzu- 
bringen t würde man doch zuerft den. körperlichen Zu- 
ftand hervorbringen muffen, von dem derfelbe eine 
Folge wäre. 

Man weils zwar , wie diefe oder jene SpeiCen, Ge- 
lränke, Arzneyen u. f. w« auf den Körper oder ein* 
zelne Theile deffelben wirken; allein die Beoiiachtun- 
gen hierüber fcheinen noch lange nicht die Feinheit zvt 
habeii, die hier zu wünfchen wäre. Wir kennen z. B» 
denRaufch als eine Wirkutig geifriger Getränke auf die 
Seele; aber wer unterfoheidet nicht den dumpfen 
Branntweinraufch und den dummenBierraiifchvon dem 
Weinraufche? £s (chetnt, fchon an dem Gange eisLes 
Trunkenen miif fe man fehen können , ob Wein , Brann- 
tewein oder Bier in ihm ift. Man wird z. B. an Men- 
fehen, die ijLicht gerade berauf cht, und nach der ge- 
meinen Meynung noch bey Verftande find, aber fchon 
einen guten Theil - des Weges zum ilaufcbe zurückge- 
legt zu haben fch^iilen, fehen, daCs der Branntwein 
Torwinrt , das Bkr benebelt ^ dot Wein hingegen die 

Herr 



Itit 

Herrrchift daie" V«miinfc iUier dSkt L^enfchaften und 
Gefühle aitfhebt. Alle drey , der Wein » das Bier und 
der Branntvv«w wirken tuf die Seele, durch den Kör- 
per, aber YerfchißdentUdb. Diefes fieht ipa^i auch 
lonft. £>er Bierraufch ^ wenn et bis zu dem vorhin be* 
naerkten Orade gefnegen ift« giebt de» Körper -in fei* 
nem Gange ,t Mienen und Geberden eine geiViffe Gra- 
vität ^ - hinter weleher fioh eine Unbehülflicbkeit zu Ter- 
ftecken fcbeint; der Branntweinraufch , in eben dem 
Grade genomipen, zeigt fich in einer olFenbaren Un- 
bebülfilchkeit , indefsdier Weiajraufch die körperlicheii 
Kräfte nur zu beleben fcheint. Schon diefes Beyfpiel 
zeigt, wi^ Tiet hier auch für die pfyohifche Medicin 
noch zu beobachten und zu benutzen ift. Defshafb 
werden wir 

III. Btobackiungin i ühtr He Einwirhung aufserer Ur* 
Jüchen auf dem Kürftr , iu J6 fern JU jffyckifck wich* 
t ig Jini ^ 

zu Eammeln, und üe gleichfalls zu analyCren fuchen« 
An zu gewinnendem Sto/Fd kann es nicht fehlen , wenn 
die Beobachtung ihn uns. gleich nur langfazzf darrei- 
chen möchte. 

Das bisher erwähnte find entweder nur Materialien 
oder Vorarbeiten zu eiti^r-pfychifchen Helllehre. Auch 
Verf uche » die diefe directe betreffen, foilen in unferer 
Zeitf'^hrift unter dem Ti^el : 

IV. Pfychifch Therßpii. 
ihren Platz finden. . ' 

. Zudem 

V. folL von allen neuem medicinifc^en Sichriften , in 
fo fekn lie für die pfyciiifcbe Medicin «gichtig und, 
Nachricht ^egöben, und. das Wichtige in ihnen, 
wenn auch nicht ausgezogen, doch ausgezeichnet 
yrerden. ... 

Wir und mit unfern Mitarbeitern zu fehr über das 
MPn mitlta^ fed mMltum einv^rftamlen , ais clafs wir eine 
bafcimmte Anzahl Hefte verf^^rechen füllten. Jährlich 
hoffen wir indefs, durch die UnterftStzung unfrer Mit- 
arbeiter, im Stand«* zu feyn, einen Band von Tier Hef- 
ten, jedes ixn ..Durchfchnitt zehn Bogen ftark^ liefern 
zu können. ' 

ßsy träge Ton anderen Gelehrten, als welche wir 
fcihft als Mitarbeiter eifigeladen haben, werden wir mit 
Dank aufnehm^m; auch werden ditjfelben, wenn £9 
abgedruckt werden können, Ton dem Verleger nach 
den Umfrttnden honorirt werden. Denn die fieurthei- 
lung, ob ein Auffafz in unfere Bey träge aufgenommen. 
werden könne , mAffen wir nns Torhehalten , ohne da- 
bey über den atfolu^en WerlhekiesA« Platzes, den wir 
toi« nicht entfchliiffscn könnten, aufzunehmen, etwas 
befthnnren zu woifen, da felbfl das Vortreffliche nur an 
feinem Orte gut, feyn kann. Aus diefem Grinide mijff. • 
len wir uns- die poftfreye Ueberfondung foieher Bey* 
träge erbitten. s * 

Nicht allein das PublTkum tor unferm Untemefa' 
nen zu unterrichten, .Coudem auch? pbvofophitrdie Ärzte 
und Pfychologen', die wir xtm die Untci ftuizung deffel- 
ben nicht inshelbnder^ haben bittefk können^ dizu zu 
TarankrCen, ift der.ZwecU diefer Anzeijv. Unfere 

Wunfshe^iind iwlerei Bitten y Um such an iie gerichtet 
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find, werden jene Aerrte nnd Pfyihaogen däfti» 

felbft erfehen. 

Halle. d«n ao- September 1806. 

"" J, C. Riil, J. C. Ha//*efrer, 
als Herausgeber. 

Von diefen Bttf tragt» zur Beßrderttng einer pff^ 
Aifiheu Kurmethode «. /. w. wird nächftens.xn unferm 
Verlage das erfte Stück die Prelfe TerlaCten, 

HaUe , hn NoTember 1806. • 

Curtifche Buchhandlung., 



II. Anlcündigtmgen neuer Bücher. 

doygdntf leztfka Pohkiego i 
}CtHeg0 uixfUfMnia dla Polakdw i 



Slownik dßktßinff lezyka Pohkiego i Niemhckiego 4q 
fodorfctnego uixfUfma dla Polakdw i Niemcdw uioza^ 
. nu «rz« terzego Samuela Bandtkie etc. > 
y^Ußändiges Polnifcl' Deutfehes fVorterbuch zumHani. 
gebrauch ßr Dtutjche und Polen, verf.pt vonGeer^ 
Samuel ßan^dtke, Rectgr der Schule zumhetlGei- 
ße in der Neußadt zu Breslau , Mitglied der OUtrlau^ 
fitzifchen Gefetißhaft der mjfenfchaften. gr. 8- Bres- 
lau |go6 bey' Wilhelm Gottlieb Korn. 127 
Bogen. Preis 5 Rthlr. 
Bey der Wichtigkeit diefes Werkes, undldem ent- 
fchiedenen Wertbe , den dafTelbe \ot allen feinen Vor- 
gängern behauptet, wird diefe wiederholte Anzeige Ten 
dem Dafeyn deffelben gewifs nicht feberflüffig fcheinen. 
Was den Geift der polnifchen Sprache, fo wie die Voll- , 
ftändigkeit und GrüÄdlicbkeit diefes Wörterbuches be* 
trifft , fo hat, woTon auch der flüchtigfte darauf gewor- 
fene Blick einen Jeden leicht überzeugen wifd, der Hr» 
Rector Bandtke in demfetben weit mehr gelcifiet, al» 
Cnap und Fratz in den ihrigen geleifiet haben und lei« 
ften' konnten, weil zu jenen Zeiten, als fie fchrieben» 
weder -die deutfche noch die polnifche Sprache zu ei- 
nem fo hohen Grade Ton Ausbildung gebracht war , als 
beide Sprachen es jetzt find. Sauberer Druck, gutcf 
Papier und der bey laj Bogen lo äuEserft mafsigc Preis 
Ton 5 Rthlr. find übrigens das , was der Verleger feiner 
Seits dazu beygetragen hat, um diefes Werk auch dorcb 
lein Aeufsei'es empfehlungswerth zu machen , und dem 
minder Bemittelten den Ankauf deHelben zu erleichtern. 



Am die Leßr der ^, Betrage zur Begründung einer wijjeih 
fihrftlicken Chemie,'' Heidelberg bey Mehr und 

Zimmer, gr« 8« l8o6. 
Der Verfaffcr diefer Beitrage — der Pref. Kaßuer 
in Heidelhef^g — TCrfprjch in der Vorrede des erftea 
Bandes derfe^besi« welcher bereits Oftem 1806 erfchie. 
nen, in dem^ten (welcher gegenwärtig unter der PrcfTe 
ift) auiser der Forifetzinig der Abhandlung: Viher die 
innere Beßhaffenheit und Zerlegung der Metalle 9 insbe- 
fondere feine Anficht des Lichtes und der Wärme 2« 
commeKtiren, die er in Jeinem nächftens erfcbeinci^den 
Grundriffe der Chemie niedergelegt hat. Bald nach der 
ETrfch einung d'es jften Bandes boten fich ihm ind^fs ei- 
nige andere Sutdeckungen dar, die mit dem Inhalte f\er 
übrigen Abhandlmigen jenes Bandes in genauerem Ver- 
Jiiiltniffe flehen » und die es ^eOeiebt Terdienen« dem 

\, phy- 
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pbyfikalilcheri PiiblÜo taU' mit getli eilt zu werden," in- 
dem Ce fich fowohl dem ^xperimentirenden als auck . 
d^^ H9^ theoiretifclißn Chemiker durch übeErafcbende, 
mit den aus den chemi£chen Beobachtungen bi;>her ge- 
:^gexien Folgerungen durchaus in Widerfpruch flehende 
Jle£ultate , empfehlen. Es wird näniiRb unter %dern 
evident erwiefen , -^ geftützt auf alle bUherigen Beob-- 
achtungen über den Verbrennun^sproocfs,. vtnd geß- 

• chert dtirch Icharferi* Calcul — tUfs det Sauaß^ff uümit- 

ulhar nur eint fehr untergeordnete und durchaus' keine ß 

allgemeine RoUe hy- allen Oxyiationt'ff üherninmt^ ah ikm 

bisher von Lavoifier und feinen Hielifolgern t^erktmnt 

f wuurie. 

Diele hier nur im Allgemeinen angedeutete, dort 
aber fpeciel durchgefi'ihrte Bemerkung, inTol\ifk zu- 

'. gleich diejenige, dafs die Acldität der Säureh etc. kei 

«nesweges vom Sanerfloff^ tind dafs überhaupt von ihm 

.g^r keine Qualität in den SubTtanzen erzeugt werde, 
fondem er n«r als Vermittler diene, die \erhargene' 

.Qualität derKörpcr zu entfalten; gicichzeng wird hierr 

•durch der Meynung derjenigen wider fprochen, welche 
in dem Waller den Urfprung aller Qualität fnchien und 

-überhaupt alle Befonderheit daraus hervorgehen litiieTi; 

-— das WaCfer hat die bisherige Piiyfik znmTbal t «er- 
funden, aber damit ift nur erft der leifeft. Sf^hritt zur 

.vnrklichen Entbikllung der innern Verhä)tuirCe d«*r >ibri 
gen SubCtanzen gethan, an deren weker»; r.ntbih : ::; 
und eigentlichen Herau.>hebung det an den L/irg.u 
wirklich Qualiutiven jetzt erft mit lirnlx gtdacht wer- 

.dien kann. 

Tafchenhi* ch der GraT^ien 

I H o 7. 

mit Kufferu von Bamberg und Jury» 

'Dicfes TafH enhuch, das mit jedem Jahre an Auf- 
nahme gewhint^ wird aneh diefsma) feinen Platz behau- 
. pten. Es enthält abwecbfelnd poetiCche und profailche 
AufTätze, und nrit Vergn Ligen wird man die Namen 
Friedtrich Kind^ Horßig, Ckrißian Schreiber^ Jußi^ und 
andere darin finden, welche die Ausftattung deffelben 
übernommen ha>ien* Die dazu gewählten Kupfer gehö« 
ren zu den Ueblicb)!ten Bildern , die jemals einem Ta- 
(chenbucbe zur Zierde dienten* 

Es iß bereift fertige und wird im Aufakge Octobers 
jn aten fiuckkandlungen zu hnbcit feyuk 

IIL Auctionen. 

Den Uten Decenber diefes Jährt und an den fei- 

genden Tagen Coli zu Lüneburg in w^il. Protoconful 

Dr. C. F. Oldekof in der Beekerftnds« dafelbft belege- 
' nen Hanfe eine Sammlung Bücli^er ans mehreren Theilezl 

der Wiffefifchaften , vornehmlich der B^cbtsgelehrfam- 
. keitj Philologie, Gefchichte, auch Reifebefchreibun- 

gen^ ingleichen der d^OiCohen literatw^ Archäologie, 



X224 

Mythologie , ßiitefcHr^ting ; Sratiftik, TheoIo^V ' 
Pbilofophie u. f. f. wilj a ic^ J^rifiifcher und anderer 
DUfertauonen und Abhandlungen, Landkarten, WLufi- 
Valien, u. dergl. indeii NachatitWigs . Stunden von a bis 
•5 Uhr öffentlich den Meiftbietenden verkauft werden. 

Gedruckte, 246 Selten ftarke, Verzcichniffcfind bey 
d.en Herren Secretaire*Lop«jä[ und Rcgiftrator Jouvin 
hiefelbfr, wie auch in ^^r ExfedUiün der ABgameimen 14^ 
teratur- Zeitung zu Äii/e zu haben. 



Ih Frankfurt am M a y n wird am M. Dec. und 
folgenden Tagen diefes Jahrs eine ungemein fcbä^zbare 
Bucher. Kunfi werken- und Landkarten - Sammlung öf- 
•fenrüch verfteigert. Sib beftfl^t aua ungefkhr 5000 Bän- 
•den — worunter etwa 500 Folianten, und 600 Quar- 
tauten befindlich lind — und begreift, in nderJey Spra- 
chen , niohr nur alle wiCfenfchartlichjs Fächer , fonderfi 
'bietet auch in einem jeden deffelben viel auserlefenes , 
•prächtiges , oder feltues dar. Cajtalogen dar^n werden 
an folgende.) Orten gratis ausgegeben: 

In Augsburg: bey Herrh S. Bachmeyer ^ Lehrer am 
t^yniaaliam; Bayreuth: Hr. Pottmeifler Fi/^A^r; Ber- 
iiY\. t^r. Candidat B^td/en; Braunfchweig ; Hr. Ami- 
*l\xnr Fcutrfiacke; Bremen: Hr. /. G. HryA; Breslau: 
Hr. Profeffor Oelsmr ; CaTfel: Hr. Qrieshatk; Celle: Hr. 
Poftfeoretair fralle; Cleve: Hr. Hannetmann; Colin: Hr. 
Antiquar Imhof; Danzig: Hr. Irofehel; T^r^detk-, Hr. 
J. A. Romhaltr; Erlangen: Hf. Antiquar Xamwerer^- 
Frankfurt am Mayii: Hrn^ Varrentrapp und tVenner : 
Frankfurt an der Oder : die Akädemifehe Buchhandlung ; 
Göttingen: Hr. Proclataator Schepeler; Goihn rReic/uan^ 
Zeiger; Halle: Hr. Auctions-Commiffair FrirM; Ham- 
bqrg: Hr. A. F. Ruprecht; HannoTeri' Hr. CornnriTfair 
Freudenthal; Helmftädt: Hr. Fleckei/en; Jena: Hr. Au- 
ctionator Gorner ; Königsberg: Hr. Göbbels und Unzer j 
Leipzig : Hr. Magifter Grau ; Nürnberg : Hr. Lechner] 
' Prag: Hn fVidtman;' RegensfbcTrg : Hr.Stadifeeretair Kay- 
/er; Salzburg: Hr. Profeffor Kier^Aa/er; Stuttgart: Hr. 
Antiquar Cotta; Tübingen:^ Hr. Antiquar Haßelmeyer; 
Wcfel: Hr. Röder und mnne; Wien: Hr. J. G. Binz. 



Die auf den soften October zu Halle angefetzte 
und durch dieÜes Intell. Blatt bekannt gemachte Bücher- 
Auction mufste wegen Kriegs - Unruhen ausgefetzt M'er- 
den. Der Tag, an welchem £e ihren Anfang nehQ)en 
wird, foU durch diefes Blatt bekannt gemacht werden. 
Es kdiinen daher auswärtige Freunde der Literatur ihre 
Commiffionen.iiock einfenden an Hm. Buchhalter £/ir« 
hardt^ Auctions - CommiCfarius Friebel^ Antiquar Lip 
fert , Antiquar Mette und Antiquar Wtiilkh y bey wcl- 
cben auch noch Kataloge zu haben find« 
Häle , den 10. Nor. 1 gotf; 
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LITER A"K ISCHI ABiZEraBlt; 



X. Neue periodifchd Scfariftw, . 

"^^i^acliftehetide Journale fipd erfcfaienen und bereits 
^-^^ an alle B«6hbandlungen \und Pdftflintdr Ferlandt 
'worden: 

i) Dax xorr 5irid( v^li itn AUgemeingn' Geqgrafhifchim 
' . EfkemeriAen r8o6. " . 

. 2) Das jte Stück von dem Allgemeinen teuefihen Gartem» 
Magazin i8o6; * 

3) ^^^ 2^^" Bandet stet SiücTc von der neueßen Üander* 
und niker- Kunde f^o6. 

4) Das lOrr Stück von fVielaüds neuem teutfeken 
Merkur r8o6. 

Die ausführlichen Inhalte.yQi\.dieren Journalen findet 
man in unferm Monats* Berichte, der bey allen Buch- 
iuindliiagen, Vo&*.iiiad leiuaag»*£xpediliotten gratis 
va haben ift , befonders abgedruckt. : * 

Vfmapmci den i4ten November \t0i. 
V : F* S. piriviL Lasi'de« -LildaXtrie* 

Camptoir« 
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, Bey^ lins ift erfchienen und in allen Buchhandlmif 
gen zuhaben: 

V . Dcfitfchland. iTter Band dies Heft, mit 4.KiipfiBrtt 

,in4*, darunter a illuminiiTtetder Text auf Sebreib> 

% .. 'papier X iVtbi. 4 gr j Cäch£. > * t 

— mit 4 fchwarzentKupfem, de» Text wat Dniok^ 

papier l6 Or. . * ^ • , • 

•;• i - '• i qy\t Kiipfcr fteVen Tor: 

Das fahr wohl getroilEene Poxträt des Terltorbenen Ju- 

gendfchiifrCt ellers Weifse. 
Nürnberger^ Kationalii^cbten* - « 

|)ie Dresdner Bracke. • 
Das Schlofs zu Heidelberg ;(ein vorzu^iriie«'. Blatt). 

^ '^ . ; lÄ dkm erften Hefte wm-degeH^telrt: ^- '< 

Das Porträt des TeriVoi1>enen Herzogs Georg Von Sech 

^' Ten-Meipin^tl;- •• ' ^ 

Altenb arger Nationaltrachten. * 

Das J^rmorpahis m Potsdam. 

Die Wartburg mit der Stadt Eifeilach. 

*' ' Von dxefein p^riodifchen Werke, das den 2weelt^ 
haf^ den ' Üeutfchen mit den Merkwürdigkeiten Xe'^nes 
Vaterlandes bekannt zu machen, erfcbeint all^ 6 Mor- 
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nate ein Heft Ton lo bi« i2 Bogen Text mit 4 Kupfern 
mm ge&hiokten deutCoben Küauiem. Der Pränumera- 
,tioD«preia '£ur ein Heft auf Sobnlbpapier mit ifhiäiinf rl 
^^ Kupfern ift 90 Gr*, und anfDracl^pr. n;it fchwäiL 
«en Kupfern 13 6r« i^eh£ J^'xnr Erfehemung dee 
4rinen Heftes wird noch PrtamMiatton aifgenommetf. 
Wer auf $ Exemplare pt-äniäEnerlrt,erb|]t das 6ße gra- 
lis« Die Mamen der InterefCaxiten werden dem Werke 
>voi:gedniGkt. OMha, im September ifloi. 

S t e n d e 1 und Keil. 
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Saiifeke Wöchenftkr^. Jaktgang tSo6. Tulu bis Dei 

' eember.gr. 4. Heidelberg, bey Mohr u. Zii». 

mer. 2 Rthl. 16 gr. * '► s..^t*^ 

Diefe periedifche Schrift, eaehllt durch die Theilnah- 
lue m.ehrerer. der angefebenften SchciftfteUer ein jottbr 
all lokales InterefTe. */ m.^'^v" 
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Ferzei^hnif^ ^ 

^ Johann Friedrich Gleditfch in Leinsiia r 
neu herausgejfommenen Bacher. , i 
^ - ^ Michaelismeffei^üpe. 

Atlas Mf^orique, chroholbgique, gfogr. et gfaitalogiqne • 

par M. A. Lefage^ arec corrections et additions Fol 
.:.FJoyene^,l8l>4. CinCo«tniaie»)^«5rÄthL 8 *.iiitto* 
DarßeUnngy hiJionfebe-f «U«r Künfte und- Handwerke* 
. EinWeihnachtsgefchenkz^^^ 

^ . hiütung föir die Jugend. Erfter Band , den % -^iiea 
, Heft enthakend. Mit ^J.eolorhtto AbMlduiurtT A 
, gebunden 3 Rthl.^ 12 gr. 1 '. \ 

prÜHbsrg, ein llöm^an vom Verf. HcrGefchichte eines 
StrpiupftHi>des, jrTbl. Mit i Kpfc 4.1**1^6 mn. \ 
Ksltierfreund.'i^r neue, in Fabeln „M Erzählungen. 
. Mach dem 'FranMOfehen d^ Abbi Reyre nieHifch 
bearbeitet. Mit fraAz. und deutfcheni Text. Neue 
wbhlfeilerc Ausgabe. Mit 96 oolorirten AbhildunÄtn ' 
' von Geifsler. Gebunden 2 Rthl. ' \ 

Müüer\ /eL ose, dif Pelaune Amm heiligM Krieffes a«^ 
^ dem Munde Mohammads, Sohns AbdalJah^des^oplre 
, \f^ jr- 8^ broch. Veliiip. U Gr. ovyL 12 Or«; A ' 
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fremd, ein Lehr- und Lefebodb fiir BäroerCdialeik 

rjHm mmfim Aufgili. g.^ » , , . 

C ' *l>ritter t^Wif. li^Grr ^- ^ 
Werter TbeiL oGr. 
Auch unter dem Titel:; Dit Gutmmnßhi Sditäelbet 
nrnd 3ter Theil. 
Aßtlhm Bücher 5(er und letzter Theil, oder dar 0«t^ 
jBaanfclien Schule }ter Theil. 8* . 9 Gn 

AUe3^eiIe%Rt&lV>gr. ' ' . 



NiMi VerUgsKchtr der Bodihandluiq; 'de» Waifei^ 
haufes in HaBe , Ton der Öfter - und Michaelis- 
H ejle i8o6. . 

. Der Biograph^ oder DMrfteDusgen merkwürdifer 
llenCchen flerdrey lefesten Jahrfanndertiew FtaAerBend, 
^. 8* iX Rthtr* l6fiv . -*?;. Emtßi Praefatiosaei et Notme 
od üf.^ T«. Cic^rpiHi. Opertim ocaniuAi editionein nia)<^ 
rem. Parf I. S- ^ Rthlr. <<*^ Grem fyFteinadlches Haiid>- 
^ttcb der gefaq^mten Cbecme. Pritte Aefo^«. Umgear* 
Iheitet Ton M. H. JBüfreth, ifter und ater Theil. gr. g* 
4 Rthlr. -^ Juakers Haindbttoh gemeianutziger Kennte 
nirff iur Yd) Wohulqn» ^ter Band 4te Ausg. t Rthl. -^ 
Kuäffü Diatribe in locum EpUt. Pauli ad Roman. 
Cap. X. 4 -* ii/ 4. *3X?r. ^ Deplhtn Miffionsge. 
Ichichte« 4i4rtes Sjtilck; 4.^ g Gr. «^ ivvfai Ahrila'.der 
-etogrephie ; * zwölfte mit ' einem Anhange vermehrto 
AlKgaUi. ^ 10 Gr. \ ' 



• • * * • 

JUmiti tliäf. Edifio »m in m/um ßkpUrm tihr^nm 
ßummriis ßucta, Atceimni Hymni HomeritLrtm $$' 
Efigr&mmata, g ma]. 1 Rthl. g gr» 

An ayjftt igc S^dtttlen^ iretehe'auFdiob nene Aurgabe 
gewartet haben^ er(a<Jien wir» ihre.Bertel]ongen in 
«enen ihnen Hübeften Buchhäniälongen zu machen« 
Diele werden* lilsdann ihren Bedarf Terfebreiben». #eil 
^^^ ttmrerldngt nibh» rerfchicken. * ' ' 
lUBe i im KoTember 1806. 

ButkkMÜuwg dif fFmJiidudltt. , 



» • 



•^ • 



. BeyE ^ Knamier in ii^ipzig C>^ in der AKchae* 
'. Kameffe.Igodrkecbltefaend^s Bücher erfcbiAneh: > 

tUmrkk^ L. O;,' Gefchichte ron BngTand, ein Hand* 

, bncb, ;ifier The», gr. g. a Rthl. 8 gr» 

JffffzaAer, Auffiß t^e, Kleine Romane, Erzählungen» 

Anekdoten und BÜfcetten, 3ret, 4<e8 Bändc|ii>fn, S* 

aRthi: 

tkfm Hefae Scbmifpiele. ]|r Band, t- X Rthl 16 g& 
, • emhdt':' - - •■ ^ 

: Die Orgnw de^Gehiriis. LnTtfp. in 3 Aktien« ift Or^ 

Blinde liebe.- Li:ftfp. in 3 Akten. 12t Gr. 

. jCarolttt Ma^us, Luftfp. in 3 Akten. Portfetzting der 

deatfchen K^einftädter. 14 Gr. 

9er rkleine Natnirfreund / tön Weihnaehtsgefclierk f^ 

..iF^ribbefperige Kindef*. Mit 6 iUuminirten Rapfemi 

laobertefaig^bttndesl» ' ' I i^thl« 8 gr. 



Tfhd^ W. C.^ die JägerfnlmWi «itr InarsgeEnTstei 

aber grändlicher Unterridit in enen H««^- HüJA« 

und NebenwilFen|chafteii, worin deir Jä^r xkwtStk den 

ErfardemifTen der )et^gen Z^tl^Wändtert feyii mult 

Ein Handbudi zur Selbftbelehnmg für angehendt 

J^er \md Forftmftnner. Zweyter Band, mit Kupfers. 

[r. g. • Z" .1 Rtkl. la gr. 

itt4ardiire^.Mt..JuL^ HoTaa HoUandiae pl^stamm 

Specimen» za Faiciculi« cum tabolia aen^. gr. 4ro. 

-TarfÜif. 66RtU.1 



gr. g. 
Labittart 



. Ar. Lekrir Jwd Sehähr der griickifehim 

Spracke» 

Boy Fr. Tr. Mark er in Leipzig find zur MidaeEC' 
MeOe 1806 erCcfaienen; 

GriechiIcbet.Ueb«vigsmaga^n, oder.^ der £ch felbft ba^ 
lehrende GiiecÄe... Erfter Lehrgang. GrieciuTchef 

. AB O , oder : blofse Vorübungen des Lefens y Flektl- 

. rens ^nd Vebcrfetzens , ab die aUererfien Anbngs- 
grunde der griechilcben Sprache , von K, E, Günther^ 
Prprector am herzog); Semiiiarium zu öis. g. 12 Gr. 

Defftn AnweiTung zum Gebrauche des GriecblTchen (Je* 
bungsmagazina oder des fich felbft belehrenden Grie-» 
eben, elMi atu drey einzeln verkäoFiKhen Lthrgtn- 

^ gen beftehendeii Uebvqn^buebes zur .grundVichen ixnd 
i^gene^en Erlernung der gnech. Sprache. 8« idr. 



9o eben Vk arfchienen imd aaaDe BndthandlaBggn 
Yerlandt worden : • ^ 

Potüfcki BUmmlefr, •der M^emlmmaA mif dtt Jähir 

»807., Jur^fgegehm ^mi IL RtinJkMri; mit GUlm 

P0r$rait aiad «ftr Mehdieen. 1 8 Gr. 

Mit diefera Jahrgang .\vUdl.diA lange toa Bote , lUft- 

ner upd Grotter begonnene, und von GiScking, Burger 

und Aeinbarfl fortgefetztc Reihe berdkloflexu Auch 

diefer Jahrgang behauptet den Rufam.^ 4^n fich (eiua 

Vorg|taig((r erwarben , und man wird £ch Irenen , hier 

viele unu^r Lieblingsdichter wieder zn £oden, too 

w^hen man Beytrage in den Torigen Jahrgingen i 

ias Almanaehs zu finden gewohnt war. 

') im September 1806. 

Feier Waldeek. 



Aturibrici^ für utAtminthe Frnmidt tUßfthtz 

So eben if« erfchienen : 
dr/ Qm. Horii$iuf Fl Werke van X H V^Js. 4nr 

-^ - . Bnd. £ Säfyren: und Epißetn. 3 

Neben den Ausgaben anf DrmA- Velim» und teeift 

. JSrifcft - fapUr ift mit diefem zwey ten Bande an^ 

zugleich eine wh\feile Ausgabe heider B^Kide £ar 2 iithl 

*und Yon den Ko/üfchen Ueberfetzungen des Htfiod and 

Orpheus eine wohlfeile Ausgabe für i Rthl. ansge^ebea 

worden Un^ durch alle Bublihandlnngen zu beziehe». 

Da uns gerade jetzt die freche Ankündigung emet 

Nechdruck« der Yo£uf$b9ii Veber&Uui^ toh Uorazens 

Od« 



J 



-,- V 
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OdeiiM6efi<*tgclumraienift, fo glauben wir das Pu- 
blikum auf diefo äu&crfe wcAlfeile Ausgabe auFmeiklam 
naehen und es vor jeneni^ auf die fchainlofefte WeiCe 
auf Subfcriptioii «ngekundigtea , Nichdrudk ^ der noch 
obendrein um ein beträchtliches theurer als diere cpr^ 
rccte Original - Ausgabe ift , wame^ siu muCTen. 
Heidelberg, im September 1806. 

Mohr und Zimmfn 



Bey Huber et Coinpagnie in St. Gallen.hat 
Jb eben die Preffe TerkiOM und ift in allen foliden 
Buchhandlungen för 36 Kr. oder 9 gGr. zu erhalten : 
yerHndiruMgin tUr reget, uwd uwregehnäfsigen Zeitwör- 
ter m Aer früuz. SpracAf, «im» Gehramh d\rjimige^ 
Schulen , « tioeUhm ik SfKMcUehrt dts Abbe NU%ih 

eingeßkrt^: - ^ t^, ' v 

Vorfteher Ton Schulen, wclcbe^Äie Anzahl toH 50 b« 
100 Exeflipl. von tm« directe beziehen , erhallen einen 
Terh&ltnilffDi&igea Rabatt. 



In allen Buehhändlnngen ift zu haben : 

CUjfen über einige Gegenden vnd StSdre NorddiUtftt^ 

toi/. Im Jahr 1806. Ladenpreis broch. I Hthl. 

Statt eiler Empfehlungen fetzen wir nur hinzu, daft- 

Icfon^ert rm Potsdam, Berlin, Hamburg, Lttbec^, 

TraTemünde, Bnimtehiiif«tg , Lüneburg und Leipzig d]# 

E«de^" 



P i m d n,r i 
Mmmn^m II. Oltfmf. ' 
hhßr09i$ 
M rf# »rf er mm fi^du ri Cnrmimm^m 

Jfteiminu leca profofnit 

M. Cure/. fVilkeln^ Tieepii/. Ctf«f«Sr> 

Ee€hfi§9 Obernnienßt Pt^cr. , 

Penicii 

npnd R Dienemämmmm et S#r. 

ift Attf fchiinem Papier in grola FoMiat fplendit fe- 

druckt, toebenürfchiencn^ und Aurch eUe Buchhaai* 

Jungen l&r ( Or# sn haben« 

N 

F • I y m t H * *> 
MiB Tajtktmhutk fir tUt J»kr IJO?, 

Htrtmigtgtktif , 

•^ 

Mk KHfftrfUkim mA ld9fiL ^ 

kl atixatum» ißabnid t Rthlr. l6 gr. ' 
ZH» PoLTttubea tAt V» die SieBc Um KooMnen- K»> 
kndm*, dm d« liermii^Ym Wdwr »i» «Ugemein«« 
BerfaD* dM Pabiawin« beforgt bat. Im «Iwr Tor jenem 
noch den Voraug, d.fr «« «'«*» -hW* fcW«» »*«••< 
ftndero aa<* OedidK* «od «idere BeyCrSge »ur üwer- 



ta3p 

Iken , «AÜt , imd lieb alfo' durcli «« MMmieWüMgk^ 
ihre« Inhalts Towohl als durch den Werth degelbea 
"^ rühmlich auszeichnet. Aufier mebrera UMWmitoni 
welche Wir intereOante poetilche und proEnfche Bey? » 
ttiat geliefert haben, zieren die Polyamhea Bejrträg» 
Ton Ait, Cm«, Fkäiffint Engtlktrdß*^- Gstuttri 
Haue, K.W. Jußi, A. L. Ktrftkinn,, Kaß'yt f««»» 
r.AlMcktQB, V. MiMehhauftm , Q»«-*«*»,*-,*«»"*^»» . 
KtimkaU, Sckink, Kkmtr Schmidt, Jul. Grrf^v.Scdtm, 
G. m ck. Surkt, K. »oft ytttert. Den Inhalt nörer an. 
«uzeigen, würde viel zu wwlläuftig leyn» da das 1 ai» 
fchenbuch über hundert Terfchiedeae Artikel enthält. 
Ich wll zur Pi«jbe blof« des • erften , in jeder Hinhob« 
merkwOrdigen , Auffatzes Ton dem berühmten Hr««o« 
rUlirt erwähnen : , Utker die weftPtBek vtrjehitdemt Aru 
WM dk frMMJifektm Diekttr umd dit Deutfektmdtt Lt^ 
MamtUlm. Von »einer Seite ift alles möglieb« iSr to« 
«ulsere $chönheit des Tafchenbuches gefchahen. A» 
der Spitze fteht StMrke»* wohlgetroffenes F«r»rai», w» 
'Bol$ geCtocben. Die Gebrüder RieftohsufM ijiRojn hßr 
ben eine Suite Ton Kupferblattem geHefert , w^« <"• 
Gelchicbtft des Orafen Emß Ton Gleichen^ und »^f 
beiden Frauen darftellen. Diefe Blätter find Ton F. Ki»t 
penkMufe» fa Göttingen Tonrefflich in Kupfsr geTtoeben. 
Et befiiidet fich dabey eine hiftoiifohe firklärang ▼♦« 
der lUnd eine« Kenners. Die Melodien fftr das. Klavier 
Tm Jütik ia Kuieohagen wetzten die Freunde des G»- 
Zsnges befriedigen, und mit dem Ae«iCseren wird iMtt 
•ben Ib zufrieden feyn. 

'liflnfür. MB September ifiotf. . . 

P e t e r ,W • 1 4 • « *• 



Sfiitm. HvMtgntktm «m C D»mk mi F.. Cr «•- 

»er, Pr^tfforemM HtideUtrg. ^ttrmtAwr Büif*, 

atn Kmfferä, gr.t, Hwdelb«!» bey Mohr m»* 

Zimmer. 4 Rthl. 12 gr. 

IKeCe Sanwolmig gehaltrodMr Abhaadbmgen «»• 

fehlen wir iedem, dem m nm wifferfchafüich« BU- 

diaing zu tbun ift» mid der «s lebendig föhlt , wie notb. 

weMiig et fey, dem Einzelnen tovftätX als dem Ganzen» 

dab ma hfibercr Standpunkt fär das Leben gewönne» 

tmde , imd not JMem Staadirnnkt« eine «nm»b%e A>^ 

lidtening an das , was einzig und «Ol'dader Zweck und 
der Preüt unlert Strebe» feyn kann. Oenide eds-dl«- 
fem Gefichtvpunkte recdienen die Smdaen «ne helon- 
;inn Anfrnerkfendc^ , d« 1>ey writem die Möutn der 
^tflb endialtenen Abhandfungen and ParbeHangen 
Sfiebt bey den Mdirankten AnEehten der Schule u4- 
fcen Ueiben, «Be fe oft ^ in Wffenfchaft und K"» JT 
Ach an der Luft eine« £>ielend«n äunmlcot und Ord^ 
aens b^nOgt, ÜimdentfiGh fielinehi''ddrchaa« «»««** 
idealen Anficht erbeben, ohne die'eniphifchen ^«^ 
(«ngen bey Seite zu fetzen, ohne welche alle KunU tarn 
Wi(Ienfebaft>nfir ein bohle« leere» Oetöh fcy« kaWU— 
Die Herausgeber itaiseni in der Vorrede zum «"^ 
BMde Bodi den Wmfeh, TorzOglich auf jüngere Ufer 
rechnen su können, „die, nicht nnbekatmt mit dem 
Era&e d« Dcaken» dM «roßlish Dat:gebotciM «bne 



^%9^ 



t 
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1fohii&^'9a»btAjxKm'^ uiul 4eiv Si«n far.^bie FoeG^, 
£e das Ewige in d<^ IJee zu fymtolUireii Termag, nicht 
fer uiirM«inbar halten mit den wdrdigrten Beurebun- 
«n lÄ d«r WiCfcafch^ •* ^ 

. DieTe beiden Bände enthalten Folgende Aufsitze; 
JErCter Bin^^. l) Des Studium des Alterthums*, als Vor- 
bereitwng zur Pbilofophie, von Creuier. ^) Plotinos, 
iron der I^atur , Yon der Betrachtung und ton dem Ei« 
nen; mit einer Einleitung u. Anm. von Creuter. 3) Or- 
thodoxie und Heterodoxie, von Daub. 4) Relitfion^ 
eine SaAe der Erziehung, von Schwarz. 5) Ueber 
' Theophraftii« Paracclfua, von Loor. 6) Ucbcr Gewif* 
'' fengfreyheit im Staate^ von Htife, 7) Zwey drainatifch« 
Stücke , von Tun. Zwey ter Band : 1) Theologie und 
- ihre EneyUlopädie,. von Daub. a) Uebcr das Leben der 
Dinge, yo» KUfiutr, 3) Ueber die Geftaltung des Üni- 
^erfeias, von Dmfilh^n. 4) Von einem Hauptbildungs- 
ttdttel zur ReligH>n in der proteßanulchen Kii'che, 
^mi Ahttg. S) Ueber die Erfchemung des Rohlenltoffs 
in den Gebirgen, von Zimmermann. 6) Die Turniere^ 
von tVilktn. 7) Idee und Probe alter Symbolik , vo^ 
Creesfr. <MU J Vignetten.) 8) Das GeCohäft des Pfyr 
. chologen,,wfi #r«i«Urf«cA. 9) Verfucb einer Griechen^ 
Symmetrie 4es menCchlichen.Angciicbts (n^t 6 UnuUr 
fan nadi Amiken) Ton Fäßer. 
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t Im y^J^^ ^ Helwingfchen HofhuchhanUnng in 
Hannover Jini hur zück erfchietien nnd nn äUe fiUdf 
Bnchhnndlungen ner/nndt : 

SchafjA^ß^ jp.;v.rHandbuc^ tSut Officierfc in denTange- 
vrandten TheiWder Kriegs -^iUenfchaften, iften 
Theils 2ter Band, ^«r: Hspdbuch der Artillerie, 
9ter Band. Z«reyte gänzlich umgearbeitete u^d ums 
vierfache vtfe^inehrte Auflage; Mit fY'neaeil'iUq^r- 

. tafeln, gr.«. 5 B*Wr. 

Miyerj Ji A^ <?-< ( Vei^edbr der GeJUudite Jefus und 
feiner ^Apik^iel) Beyirag zur endlichen Entlch^idung 

* der Trag^ : m^ vrlefern haben die L^brenund Vor- 
fchriften des I^eiien Tefta^nents hlob ein^ loyale und 

- .temporelle Beftimmunj^, und in wiefern und. dieCelbea 

4 Ton einem allgemeinen und ftets gültigen Anfehen ? *' 
Eine PreieCdirifu gr, g. iBthlr. 4gr. 



Heidelberg', Mannhejm nnd Schwetzingen. Far Rei- 

' fende. Mit einer toj^ographUbhen K^rte.. 11. gehef- 
tet. 9 Gr. 

Hefiods Werke und Orpheus der Argonaut ^ von /. H. 
Vq/s. 8. Bcfte Ausgabe 4 Rthl. — weifs Druckpa- 
' pier 3 Rthl. — ord. Druckpapier 2 Rthl. ' 

Kaßner^ K. W. G. , Bey träge z».r Begründung einer wif- 
renjTcfaaftlichen Chemie. Ir Theil. gr. g. 22 Gr. 

Studien. Herausgegeben von C. Daub und F. Crenzer. 
2r Band. Mit Kupfern, gr, g._ a Rthl. 12 gr. 

P^imavefi^ C, drey AnCchten der Stadt Heidelberg. 

- allthl. V • •• 



Im Verl^^ der Ai^SLmifckim BuchhakAung Mohr un4 

• ZLmnn.e.r in Aeidel berg find. in'^er'OfternifsCfn 

1806 folgende Buchet herau$ge]u>nunen und vf^ aV 

\ len P^lüundliitlgen zu haben: **. 

AittUL, C. , Theologumena» iiVe^doctrinae die religion« 
- chrif tiapai ex natura Dei perfpecta repetendae capiifi 

pouora. S-m^i. iKthl. 20gr. ■ ■' , 

Bfthtnimyr^ D. H,^ über Staatsaufyirand^nnd'die Dek^ 

kung deffelheri. 8. H Gr. 
SstuM, /, t. , Qeirt und Würde des ehrxididften Sittc^ 

lehiwra. Eine Rede. f. '^(^f* 



m^^^ 



Mfchenmaytr, D. H.^ über Sttntnmfioemd mnd die 

Bedeckung deffelben. g. Heidelberg, bey Mohr 

und Zimmer. 14 Gr. 

Dlef e , mit gründlicher SaehkeaBnuuIs ebgefafste , 

Schrifit, deren GegenÜtand )etzt die aOgemeinfte Auf- 

anerkfamkeit aut lieh sieht, verdient eUen^ welche 

Sache intereUirt , nicht lange nnbefcanm zn U^ben. 



Die 'fiinftikut %nm Autthiüeu heg dim'gr$fitn Feße 
^gr AnutiM in Paris b^immfen^ Denknuinz^n ßnd beveirs 
fettig und von einer Schönheit, dUe alle E±virariuug^«ber- 
srilft. Sie find auf einer K^pferplatte treu nachgebildet 
mit der Zugabe eines erklärenden Textes [und geheftec 
für 8 Gr. in allen Buchhandlungen zu heben« 

Da die Augen von ganz Europa aü/ jenes grofse 
Feft der franzdIifchen.Artneezf ^ ^das jetzt wegen neuer 
Hinderniffe noch einmal verfchoben vrorden iit, gerich- 
tet waren , fo wird 4ie Abkildui|g*dieCer DenknOnzen « 
deren VorlWhsi^en Bezug auf- die Han^iirorfälle, der 
drey merkwürdigen letzten Monate des verfioffenen Jah- 
cee hab€ii, dem Gefehiehtafiremide gewi£i nidu nxftiriH* 
kommen feyn. 

in. Anctionen. 

Den nien Deoeaober dieles Jahrs und en den fol- 
genden Tagen Coli zu Lüneburg in ernU Protboonfiil 
I»rr47. F.X}UUk9f m der Becker£tralie deMfaft belege* 
nemHeufe eine Sammlung Bifteher ans cpehaerenTheileis 
der Wiflenfchäften , yomehznlidi der Rethtsgelehrfam- 
keit, Philolo|((e, Gefchichte, auch Reifebefchreibun« 
gen, hdgleichen^d^r tslAflifcllen Literatur, Archäologie« 
Mythologie, vferdbetohreibung , Statifti]^^- Theologie, 
Philofophie u« L f. iMe atusk JuriftiEcher und anderer 
DiCfeitationen nnd Abhandlungen , Landkarten, Mu&- 
keSien, u. dergl. in d^ Necdliimttage- Stunden von 3 bis 
5 Uhr difentliw den Meiftbietenden verkauft werden. 

GedftiieiGle,a46Seitffa Iserke, VemdehniflO^find bey 
den Herren' Secretaise Lopuu vmi, Bestrafter Jauvim 
hivfelbf t, wie auoh in der Exfiditioß dir AUgmtiwtf Li* 
Hr9tur • Zeiiung zn Üiäi am hibeo« 
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L Verzeiciimls der in der AUgeni. Lit. Zeit, und den Erganztmgsblättern recenfiiten Schriften« 

Anm* Di« «rfu Ziffer seifit 4ie Namer, die sweyte £« Seite en. Dtr BtyUu Bfi. beseicbaet die ErgftncaagfbUteer. 



[Abfchnitte aor goten RelJgioinredte mit Anmerk. 365^, 

Adrefsbuchj neues Berlinifdies. EB. 135, 46a« 
Alt€nkircher\ Job.; eiDkig wahrer Begriff von d. cfariiU. 

Kirche. £B. 140, 500. 
Anleitung znr allgem. Haoshaltuagswiflenfch.^ EB. 140^ 

504. 
Aufruf an die kathoIilcfaeB Fnrfteii. BB. 1401 497. 
Aus wähl der vorsug|icbiien,ReIigtonige(3nga. £B. X);^ 

495- 

^ • • 

» 

Balmis^ Fn f Agava e Begonia Ipediico antivenereo. . EB. 

136, 471. 
Batfch^ J. G., Einleitung zum Studium d« allg. Naturgefch. 

1 AbUi. 173, 305. 
BekenntnifTe merkwürdiger Mahner voii Heb felbfi. £B. 

134» 449« 
Bergiusy Walth^, kleme Hanareire. i78f>345* 

Bernharäiy J., Yertheidignng der alten Eint hellnn^ der 

Functionen und Clafliiication organilirter Körper. 260» 

• lOg. 

Bilderbach, hjAorilchefi für die Jugend, S B* EB. 141, 

513. 
Blätter von Aleph bit Knph. EB. 135, 4^3. 
V. Bogelskampfi K., Beitrage zur Gefchichte Weffphalen«, 

I u. a Th. 259, 193. 
V. Böklin^ Frbr. 9 Etwas über das Forßwefen. i66, 254. 
V. Bonftetten , K. Y. , neue Schriften , x — 4 Th. EBr 

X35* 45«; 
Brauhach^ Oan., pfi&t. Handbuch cur ConAmction der 

Seefchiffe. EE. 140, 502. 
Briiggemanfif B;, Bey trage aor Befehreibnng von Hinter* 

pomoiem. 270, '2&4. -» 

Buckmann f C. F., gemeinnütziger Hansratb für cbriftl. 

Hajuleute. EB. X39, 49{. 

C. 

Cartier, L. Y. , Predi d^obrervatio&s de Ghinzrgie. EB. 
469, X36 



.« - -^ 



CAam/^ieit, hjdrographifche Karte v. DeutTchlaad. 270^ 

188. 
Geynmanitj BL, , Huldigungsrcde.. EB, .142, ^t^. 

Copies, engliCh original, of the beft fpecimeni of Writing. 

269, 279. 
Creuner^ G., die Reife zur Hochzeit«' 278, 350.' 
Cuper^ .Obd. de nauura poQeni<inised..i^/^auf. £8. 1401 

502. 

D. 

Denis , J. M. , Jugeadgefcbichte von ihm felbll befehde- 

ben. EB. 13A, 439.» 
Denan y Vi vant, Ueifen durch Ober- und Niederagjpten, 

I u. 2 Th. 276, 333. 
Ddhnelj iL Fr,', die Schulmeillerwahlen. 278^ 350. 

E. 

Ebershach^ Chr., Predigten, x u. 2 Th. EB. 13g, 4g6. 

Ehrmarin j f. Sprengel, 

Ellis^ Gt, fpecimens ofearly englilh Romances. Y. I — « 

III. 26o> 301. ^ * 

Entwurf der Mittel zur Yenninderung der in Oftpreufiea 

vorkommenden Proceffe; 262; 223. 
Erwartung, die, ein Bilderbuch. EB. 135, 4^4. 
V, Eppeln, Xav., prakt. Anleitung zur Knrichtung der 

Bregißraturen. 262, 220. 
V. Ernfthaufen^ E., Abrift von einem PoliceyfyAem. BB. 

'33' 447* 
Eytelwein^ Joh., Bemerkungen über die Wirkung des 

StoCihebers.' 272, 297. 

F. ^ 

Fifcker^ Ch. A. , Reife nach Montpellier. ' 272, 300. 
_ ... — über die Quarantaine- Anftalten in Marfeille. 

* *78' 350. 
Freytags Reifen. Eine kleine Gefbhichte. EB. X4I,'5X2. 

Gaupp, l, Predigten bey befondemVeranlalTungen* EB. 
«43> 5>4- ^ 



J 



V. Genlist Frau , Meifle ErzSUaflgea/ A. d. FraOE. , i — * 

iB. EB, 134, 454. 
Crellmann, M. G. , ßatiltifche Anfklarnngen über wichd- 

ge Jheile der öAr^ichiTchea Monarchie, 3 B. EB. 

^39' 489- 
Griechen, edle, ite Aufl. EB. 13g, 4g6r 



H. 

Haberkandf E. ji dentfcb^s Lefebuch für die Jagend. %6i, 

216. 
Haberie^ K. , Beiträge zur Einleit. in das Stud. d. Mine* 

ralogie. 373, 305. 

— — charakteriCerende Darllellang d. gemeinnützigßen 
Mineralien. 274» 317.' 

Hakn^ Ph.y Erbiiuangsihindeni %te AnH. EB. 13 g, 

484* 
hahnemami^ S., Handbuch f&r Mutter, 2te Aufl. EB. 

137* 480. 
Handbuch, katechetifchef, über Rofenmüllers cbrilüi- 

ches Lehrbuch. EB. 133» 447- 

Haffepfratz i L, Traiti de l'an da Charpentier. 171, 

«89- 
'HAie^ifav ßtßXJa ihut. ed. D. Koray. %6t, 309. 

Henfel, l. D. , Handbach d. fchleüTchen Gefchichte. EB. 

142, 514. 
Hof- und Staat/ikalender, churfurAl. lachCfcher, für tgo5. 

£B. 141, 509. 

— _ _ .— — — für igo6. EB. 141, 509. 
Hollmann^ Fr., Nachrichten von d. Leben des feel. M, 

Hoppe. 371, 395. 
Hiffeland, C. W., Journal d. prakt. Arzneyknnde, 13 ^ 

16 B. EB. 132, 433* 
. über Yergifiong dnrdi Branntwein. £B. . x 34^ 

453» 

I. 

Ignoranten, die, ein komifcher Roman« 371, 349, 
^bft^ Ober die Unentbehrlichkeii des Brannteweins. EB. 

«35» 4^3- 
Julius, Seitenfiück sa Guido von Sohnsdou. 33g, 

lufty K., kleiner KatecUsmas für Dorfrcbalen. EB. 137, 
480. 



Kauhlen^ L.^ Aber den diaietiCchan Gebranch das Brann* 

teweins. EB. 134, 453. 
Kiefkaber^ J. C, Nachrichten Kor Gefchicbte vonKünw 

berg. £B> 13 g, 4g 1* 
Korane, ein Mährchen v. A. WalU 37g, 345. 
Koray^ f. Heliodor. 

Kovachiehf M. G., indiees hißorici in decreta Regnm 

hang. T. L 375» 337. 
Kosmann^ A., DenkwOtdigkeitan der M«rk Brandenburg. 

EB. 143^ ;i6. 



Krankenköcbinn, dieTnener. 3^3, 331. 

Kranit z^ Fr., Handbuch von Manufactorfacfaeii« 169,. 

379. 
Kulenkampy J. , Anlext. ftur Anordnung der Amtsrepoüta« 

ren. 263, 330. 
Kurz , Fr. , Beitrage «ur Gefchichte des Landes ob der 

Ens. 359, 196. 

I 

Landtag, der meUenbnrgirche, des J. igof. EB. 14», 

511. 
Laun, Fr., die Gevatterfcbaft. 37g, 345. 
Gottliebs Abenteuer. 37 g, 345. 

— — Heirathshißorien. 37g, 345. 

-* — luflige Erzählungen, 3 B. 37g, 345. 

— — der Mädcbenhofmeifter. 37g, 345. 
— - -^ Prinz GelbfchnabeL 37g, 345, 

-^ — Reirefccnen zu Waffer und zu Lande. 37g, 345. 

-— — Romänesken. 37g, 345. 

-^ -.- Scherzhafte Bagatellen. 379, 345. 

— ^ Zwey Braute für einen Mann. 37g, 345. 
Leben u. Ränke der Kaiferinnen Roms, 1 Th. 377» 34a. 
— . das, im Feg(euer. 37g, 350. 

Ilederbochi neues, für Tolkstcboleii. 374, 319. 
Lo^/er, J..Fr., über die kirdilidie Goiogthnungslelure. 

Efi. 13^, 465. 
Landes^ Fr. , YerzeichnÜs der nm Göttingen vrild wacb- 

fenden Pilanzen. 373,. 311. 
9. Lynden^ F. , fpec. inrid. exhibens inteipretationeni iv» 

xispmd. TiiUisaM9 iatopids avpofitae. . 165, 14^ 



M. 

Macpherfortf f. Ojßan. 

Jdarkeineke^ Pl^., chtiAIidie Predigten. EB. 143» f 17. 

Memmert » Fr. , knrse Ueberiicht des franz. Kaianderwe» 

Cent. EB. 133, 439. 
Meufel^ J. G. , Lexicon, der von 1750 ^- igoo verftorbe» 
. iaan dantrdian ScbffiftAeUer, 6 b1 £B« 343» 513. 
das gelehrte Deutfchland , 5te Aufl. 13 B. £B. 

>4«» 5 «3' 
Meyer^ Fr., Fracbtbudi fürKanflente, - EB. 131, 431. 

MäbilUr^ J., kurzgefalste Gefphicbte der DeutCcfaen. . 377, 

337- 

-I— — ** — -* von Bayern.. 377, 340. - 

Mircellen zur Erholung in müfsigen Stunden. 964% »40. 
MUdier, W. , DenkCdbrift au Bhmr des Hein Barg. EB. 

»38, 485- 
Mrongovitts^ Gb^ Hitodwditerbnch dar polnifchen Spra* 

che. 35g, 193. 

Nadirichten , Frejberger, für das knriacfafirche Erzgebir» 

^ EB. 143^ 536. 
Neidhdrtf Joh. Fr., Dialogen für fiudi^ende Jünglinge. 

Noti- 



Notice Uiloricpe Tor r«n im la Gravüre «n Frcoct. 

O. 

O0tan*s poems transl. by h Macpkerfön^ V. I — in. 
^77* 344- 

Petersburg am Ende Cftinai erfieii Jabrhaadert*^ vqü K^cv 

wi*rj. 264, 233- 
Petßhe, G. , Predigten bej mdm. Amts verändemng. EB. 

1)3« 447- 
Pßngften^ G,, vieljabrige Beobacbiunge» über dieTaab- 

ftammen. 165« 345. 
Pieper, Fr., Entwurf der Pflichten der Steoerleiue. EBw 

140, 502. 
Pictet^ NT., ReiTe dnrcb England. Aus d« franz. 176, 

335- 
Pitt's Reire ins Ebebett. 17g, 345. 

Ploucquet^ G., Bibliotheca medico - practica , lY Tom. 

EB. 141, 505. 

Poczobutj EITai Ihr Pepoqne da Zodiaque de Denderah» 

»7^5 333- 
Pureberl, G., chrillKche Sittenlehren. EB. 143, 517. 



Reimers i f. Petersburg. 

Röschens Geheimnifle, 3 AuS; ^71, ^5^ 



4 

Spreagelt Ift. , Bibliethelt der Banefti» ReirebeTcbreibn»* 
gen, fortget von G* V.' Ehrmann y 23 — 24 B. »75» 

321. 
StolZy J. , Erweckungen des Nachdenkens üb. den Reli|^- 

onsunterncht, 1 B. EB- 1^3» 52t» 
Äforr, G., doctrmae chnftianae pars theoretica, BB* 

131, 425. ^ 

»i/m;/, 6.,* über Pflug und Getretdearte», aena Au& 

EB. 143, 52 g. 

T. 

Tabelle für Brotverkäufer. s&Oj 3t^7« 

'Tatßiam , C. , ansevlerene Mufier antiker Banoraamente. 

Te/f/ie/Twiiii , W. G. , Gefchidue der Philolbphüe, j -- j 

B. 266, 249. 
Thibauty r. Cuper^ 

Tifchbuch , neoeAea medkinirches. %6Sf S4t' 



B^ckterj J. , von dem Antheile den Bürger an deaa V*» 

terlande nehmen foUen. EB. 142, 510* 
fFeber, Fr. , botanifche Briefe an den Hrn. Pirot Sprengel 

in Haue, s 66, 254. 
fVeftenrieder, L., Gefchichte der Baierfichcn Akad. der 

Wiflenrchaften. i Tb. 263, 225. 
Wetzler, J., über die Behandtung der ScheiBtodtcn. 131» 

431. ' 

JViedemann, W. J-, faüUcher Unterricht in der Oeogr** 

pbia^ 2 11. aTh« S5g, 190. 

BericbUgnngen sum faU. ünterrkht 35gf lya. 

mefener^ J. F. , da moralitate generis Bnmani fine, 259* 

w3ff. Fr., über Verbeflenmg der BraubäoTer. «75^ 

tVürft, F. , Bemefkungen über einige Gegenßanda der 

rulEfchen Staatsvrinbfcbaft. 969, 273* 
Wurm, C, aktanmäfsiga GeCdiicbie meinar Abtret. vom 

prenfs. Finanzdienft. 264» 239* ._. 

JVurzer, F. , Bemerkungen über den Bramteweln. »B» 

»34» 453* 



Saltmmm^ C G., Ameifenbücblein« %i%^ %tp ' 

Sammler, der neue, 1 Jahrg. i B. 273* 311« 

Scaniawskyf J. K., Rady mtodemn czddelovri nauk i fllo« 

zofiL 259« 199« 
Scheüenherg » Ph. / Leitfaden zum erfien Umerrieht-Im 

Redmen. EB. 141, 510. 
Schillinge G., der Mann wie er ilL 27g, 35«- 
Schlegel , J. H. , Materialien für die StaauarzneywiiTeii* 

fchaft, 3 und 4 Samml. EB. 137, 473. ^ * Z. 

Schröder^ A. , über den Schaden des Branntwdmrinkens. 

EB. t34i 454. ' Zackariä^ K. S., gegen das ausrcblieisende Sftsrecm des 

Sckttiz, Fr., Prodromiu Flori^ fiargardienfla. 274, alten Adels auf den kurladiC LandesverÜDualnagen* 

31g. *^7* *^3* 

Seliger^ J. , Predigten, 3 Tb. EB. 131*432. Zimmermann, Th., difll fcriptoris incerti de canono 

Spiefs^ Ch. H., die Familie vrie fie /eya toUte. 27g, libror. Tacror. fragment. a Muratorio repertam cald» 

35«. fc*n«- »/»t 301* 



angezaigti 



«B 



D. Verzeichnifs der im latelligefnzblatee enthftkeiaii N^hrlchietL 



An)c0ndiguD£en von Auctoren. 

• 1 , 

Högelmüller^ Ueberfetzang v. Cäufat de l/i escafez de 
loc <;abjJloa d'Bsptna i p, 12 1 3. Huher, üeberfeizung 
von Donflin-Dubrcuil lettrei für rOnanisme 151, laog. 
OcJ^enkeimer^ die Schmeiterlinge Sacbfens 151, Ü2»g. 
Reil^ Beyträge zar Beförderung piycbifdiet Kurmeth'o- 

de i53t 12I7* " 

Ankündigungen von Buchhaindlem. 

Curt in Helle 1^3, 122. 'Dieneinann in Penig 154^ 
1119. Ferftlin Grat» 151, iaotf, Gleditfch in Leipzig 
154, I2a5« Helwiag in Hannover 154, 1231. Hendel in 
Halle 152)12X4. Herrmann in Frankfurt a. M. 1 5 2, 12x5.^ 
jf orn in Breslau x 5 5, 1222. Kummer in Leipzig x 5 4» 1 2 2 6^ 
Landesinduftrie - Comptoic in Weimar 1 54, 1225. Mar- 
her in Leipzig* X 54, I2ag. Mohr in Heidelberg 15^, 
12x5. X53, X22Ö. 154^1229. KofftiiÄÄii in Berlin 151, 
1205. Steudel in GoUia 154, 1225. Waifenh ausbuch- 
liandlung in Halle 154» 1227. fValdeh in Munfter 154, 
1-2^ S- WßM in Zeiu|X5X^ 1205. fVittich Ul Berlin 
15X, 1205. 

Btfdrderangen und Ebrenbezengiingea« 

Adam\n\J\tn\^if X203. Biirer inMeimngcn 151, 1204. 
JDb'ef 2; in Gelnhoufen X5X> X204. v. Donnersmark^ Gra^ 
In Königsberg X5X, 1204. Get6e/ in Lübeck X5X, X203. 



V. Herder in Bayern X511 1203. v v. Hormann in Lifpruck 
X51, X2e3. &aproth in Belrlin 154^ X204. Raifer in 
Infpruck 15x9 1203* Schauh'ach in Meiningen X5I9 120^. 
Sffgelken in Leyden 151, 1203. Vnterrichter in InCpruck 
i5X, X203. 

Todesßlle. 

.^'IT^ io Königsberg 151» 1203. v. Dalberg In Manx- 
heim 151, 1202. Kobbe in Achim 151, ;x202« 

Umverfitäten , Akad. u . tnd. geL Anf(alten. 

Erlangen j UniverCtät 152, X2X2. Heidelbergs Univ. 
152, 12X2. Königsberg. Uniy. X52f. t2X2. Landshut 
Univ. 152, 12X2. 

Vermifcbte Nachrichten und Anzeigen. 

Auctipu von Büchern in Frankfurt «. M« 152, luS^ 
Y53, X225. in Halle 152^ X216. X53« X224. in Lüne- 
burg ■ X529X2X6. X53»I2 24* Heinemeyers in lever neu- 
fie Arbeiten^ x^Xt 1201. KunftanRalte]\ in Bayern 152, 
t a X 4. Lavaters Denkmal. Nachricht darüber x 5 x ^ x 2 o x . 
Lit'eratnr, franzößfche in der Schweiz 153, iio^. Nach- 
druck^ Badenfc^he Verordnung geg. denfelben X51» 120t. 
Pärr)''s Denkmal in Nenfcb^tel 152^ 11x4. Somtnery 
ffiife^ ihre Verheiratfaxmg 151, 1206* 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Paris : Z^Är« mtfjia de F. 3^. Ä^', Secrataire da la 
LegaUoft da S. Ä. S. AIfgr. le Laadgrare de RedS 
a Paris etc. , a Mr. J. F. Bpiffooade , fiir Anid- 
mma ' LibercUis ^ Partktnius et ArißinMi. i^os- 
as4S. 8. 

Diefaa kritifeha SMdfchreibao eioea durch res* 
fchiedane äbnlicbe Scbrifteo rflbmlich bekaoii- 
tan HeUeniften war uHprünglich fQr MiliifCs Afag«. 
x'm ifupchp. beftimmt) und ilt deshalb in franzdfifcher 
Sprache abgefafet« ^Beym Anwacbfen feiner Mate«- 
tiaiien inderte der Vf. leinen erfian Phi) ; doch Uefa 
er dem Werke die erfte Form. Es enthalt dtefes ei? 
nen fo reichen Schatz von Noüieii mancherley Art, 
die dem Lit^ratpry-dem Kritiker und dem Fieundn 
der griechifcben Sprache flberbaupt, nützlich und 
wichtig find, dafe wir uns zu einer auafObrlichen An* 
aeige verpflichtet halten. 

Die Veranlaffüng zu diefem Send.fchreiben gab 
dBe UnterfudMHig eines, trefflioben Codex des Aiäonu 
nus Überaus und Parihinmy der zuerft aus der.Heidel* 
berger Bibliothek in den Vatican , und von hier nach 
Paris gewandert ift. Hr. B. erklärt ih& fOr einen der 
koftbarften, die ihm je zn Geficbt gekommen. Er ift 
auf Pei^ament mit grofser Zierlichkeit in^ Text uod) 
Scbolien gefchrieben , vnä fcheidt in das xehtU Jahr-; 
hundert zu gebpreo. Wa^ aber feinen W«rtb gan^ 
vorzQgiich erhöht, ift der Umftand, dafs fich die 
meiften Schriften, die er enthah:, nur in ihm alleta 
erbalten haben, wie die Mütunoefikafm des AnUmmus^ 
die Erotica des ParikmuMSy und noch einige andrei 
von denen Togteich die RMe feyn wird« 

Eine aosfUhrKcke BefehreiMog diefer koftbare» 
HandfchriOti von wel^^ber Fr. SfÜmrg in foinem Cata-^ 
log der griechifchen Manufcripte der pfälzilchen Bi- 
Üiothek (f. IVlieo Mmtmnda jrieUtü et lUerarm^ T.I.) 
nur eine oberflärhtiche Notiz gegeben hat, macht den 
Anfang diefer gdehrten Schrift. Die zehn erften Blil- 
ter von 331. , ails denen der ganze Qaartband befteht« 
ftnd wahrfofcpeinUch feit langer Zeit verloren, fo dafs 
die erfte Schrift darin dfer Pmp/iia Pimti BnuamM Pa- 
Mis Maeatülisiky den IßMOcus rpffltum&th^ nachiSiaJl. 
mafii Abfchrift nebfk- dem Siytm (Amfterd. 1639. 4.) 
und nach ihm ^ac Qrmov {GeegraphiiB atüiqua^ Lugd« 
Bat. 1694.) «nd BiMm {Gtojer. minor. Tom. L) emrt 
haben. Diefe Schrift eines ungenanaien bat zu eines 
int«ref(anten lirerarifdim Frage Veranlaflnng gege- 
ben. Da einige Zeit nach ihrer erftea Bekaootmar 
ebung Theod. KffMiS auglei6hvrmt den thtig et eefiiget^ 

A. L. Z. 1806. Vierter Band. 



Uembus pqßhumis L. Holflenii m St^Aaiieim Spumtimm 
auch die Fragmente d^ Säfmnus Chitts mit der Jatei- 
nifchen Ueberf. d^elben Gelehrten herausgab, mit 
dem Geftändnifs , dafs er den Urfprung und die QueUe 
ifiefer Fragmente nicht wiffe, auch von niemand habe 
erfahren können : fo ftellte ^ac. Qranov die Vermu« 
thung auf, dafs fie aus Stellen des Perjplue genom- 
men, und von L. Holßefiius. felbft in die Form von 
Verfen gebraeht worden. Diefer Vermuthung, fiir 
welche die grofsa Uebereinftimmung der Ffamiente 
mit den Worten des AnonymuM fpricht, felzte D^dw^ 
(in feiner Abhandlung de Scynmo Ckio in den Qeogr. 
minor, II. S. I03. ) mehrere Grande entgegen , von de- 
nen der wicbtigite ift, dafs 'fie nicht auf die letzten 
75 Verfe paffe, von denen keine Spur in dem Periplns 
zu finden fey; at|ch, dafs in den Fragmenten, nicht 
die geographifche Ordnung des PeriphiSj fondern die^ 
welche Scymnus in feiner Firiegifis beobachtet, snge« 
troffen werde, und hieraus fchlofs er, dafs L. Hot^ 
ßein alle, diefe Fragmente aus irgend einem unbekann* 
tea Codex gefchöpft habe. Hn B. fetzt diefer Mei* 
nung triftige Gründe entgasen. Hofßein hat die He^* 
delberger Handfchrift gekannt und benutzt ; in fj»- 
fien Fivgn. des Scymmu finden fidi die heften Las* 
arten delielben ; und diefe ftimmen mit der Prola des 
jtnonymue auf das volikommenfta Oberein. Wenn aber 
fhtftein den Text des Anmymm in Verfe verwwdelte^ 
vnd diefe Verfe dem Seymims beylecte, ohne dabey 
fioe andre Quelle zu gebrauchen, als das Heidelber- 
ger Mfcpt. : io hatte er hierin einen Vorgänger an Hoe^ 
ßheliuSf der die von ihm edirte PeriMefe ebenfalls aus 
der Profa feiner Handfchrift, die fie dem Mardmme 
beylagte, in Verfe umfetzte. Was aber die letzten 
75 Verfe betrifft,, auf deneip jOedmiT j Hypothefe am 
meiften ruht : fo find fie alle , ohne Ausnahme , aus 
einer andarn kleinen Schrift genonimen-^ Wdehe von 
ffolflein far eine Sammlung geograpbifchtor Sehriften 
beftimmt war (f. £ a m 6 ac m Ommu T. I. p. 107. Fab r. 
Bibl. Gr. T. IV. p. 664. ed. HacL), zuerft aber von Hudfitn 
in den Ckogr. min, T. lU« p. i. an das Licht geftellt wor- 
den ift. . Diefet (Jmftand entfoheidet fOrSvnovV Mei- 
nung Denn hätte Holflein die fogenannten Fragmente 
denScfimmke in einer Handfchrift geftmden, wie follte 
es gekommen/ feyn , dafs diefe Bandfchr. durchaus 
nur folche Fragmente enthielt , die fich in den beiden 
anonymen Werken finden, ohne einen einzigen^ ei** 
genthflmlichen Zufatz? Die Verfcfaiedenheit in der 
Anordnune kann hierbey Keine Schwierigkeit mehr 
ipachen. Denn da ffolßem eine voUftaodige Ausgabe 
der Ueberrefke des S^mrms beabfichtigte : fb mufsta 
er natarlich der Ordnung folgen» in der diefer Sehrift- 
Aaa fteller 
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fteller feine Materialiea geftellt hatte. Auch Kt wobl^ - 
lf.eia.Zwei£el, da(s, weniger jenen Vorfatz ausgeführt-« 
hätte, wir von ihm ielbft^über alles diefes uiiternoh- 
tet worden wären. 

Uebrigens ift gerade di^er Periplus des Amnymus 
noit der gröfsten Nachlärfigkeit abfiefcbridsen und 
edirt word^en, und da Geh SalmäßiV er khn in alleh 
Ausgaben fortgepflanzt haben: fo tfaeilt hier Hr. B. 
von S. i2. — 27. die Lesarten des Cod. nebft feineq 
eignen Bemerkungen mit; ein Verdienft, das er fi'cH 
auch bey mebrern kleinen Schriften diefer reichhal- 
ligten Sammlung gemacht hat. Wir fetzen das Ver- 
zeithnifs derfelben her: Arriatms de l^tnätione [wel- 
chen Salmafius aus diefem Cod. zuerft abfchrieb> und 
, Z». Ilaiflenius zuerft daraus edirte. Paris 1644.) Arriani 
Periphis JPonti EuxitU (aus demfelbeh Cod. mit grofser 
Genattigkeit edirt von Sigism. Gflenius. Bstfil 153J,) 
Arriani P^iplus, Maris Ery thraei (ebenfalls von Gelenius 
edärti Beid^ Schriften find in dem Cod.* voll von Feh- 
lern ^ Welches« der Abfchreiber felbft bemerkt, der 

am SeblulTe* hinzufügt, '^Ktf^^o^roti ou tt^o; aTTOvSoitov rv« 

riyq»(pov.) Hannonis Periplus Libyae (ebenfalls von S. 
Geienius edirt.) /%//o Byzantinm defeptem miracuHs muwü 
{zum erften Mal aus diefem Cod. edirt von Leo AOa^ 
Uns. Rom. I640.) Chreßamatkia Strabonis (von Gtlenms 
edirt. Diefe Schrift findet fich in keinem andern. Co- 
dex, fo wenig als die folgende de Ftummibus ^ die denfi 
Plutarth beygelegt wird. Dafs fie diefem Schriftftel* 
1er nicht angehöre, bemerkt fchon ein Scholion ami 
Rande des MfcptS : \|'«üif Tr/yopeipov toDto • ttq^^m y«^ t?^ 

ri^ Slrt^oq elyi nXo'Jrajxo<» öc^ Text ift an vielen Stel- 
len^ fehlerhaft.) Parthenit Erotiea, ^ntonini Liberatis 
Mftafn&rphofes. flefychiiis lUuflris de Origine Cofiflanti* 
% nopolis (zuerft von Mmrjms aus diefem QoA. edirt). 
Piüegtm TrailiMus de rebus ntirabitibus. Idem de Ludis 
. Olyntpiäs. ApalfmU Hifloriae miracuhfae. Antigoni Ca» 
ryftii hißotiae paradoxae. Sieben der zuletzt genannten 
Schriftftelier iind zuerft von Xfftander mit einer latei- 
nifchen Ueberfetzung ' und einigen wenigen Anmer- 
kungen herausgegeben worden. Baßleae 1568. 8* — 
Hippotralis Epißolae XXL fehr correct. • Themifloclis 
Ep^aeXXL ^ Epißolae Biogenis XLIX. Bruti Epi- 
ßolae» ^ ' 

Nich der vorläufigen Befchreibung diefer inter^f- 
iknte» Handfchrift nehmen S. 63. die Anmerkui^gen 
über den Afiioninus Liberatis ihren Anfang. Mit gro- 
fser Sorgfalt hat der Vf. alle, auch die kleinften, Ab- 
weichungen angezeigt, und- eine nicht unbedeutende 
Anzahl von Stellen tbeils ans diefer Quelle, theils 
durch treffende Conjectuten berichtigt. Wir können 
uns das Vergnügen nicht vertagen, ihn auf feinem 
Wege zu be£;leiten. Im I. Gap/ ift in den Worten 
iyiy^zTta ä' S^ito^ xät« r^^ 'A^. die Präpofition in dem 
Cod. nicht lesbar; aber gewifs h^t Xyiander Recht ge- 
thao , )c«Ta zn lefen. Bey diefer Gelegenheit verbef» 
üert Hr. B. im AicifAron. ill, 3. xxl tSfjLo<7x x«r^ i^toXf/xq 
^^svroiT ftatt xät* /fioo/rov, wo einige Oodd. x.arpXiJvwcj 
andre x«T*5. , . iuoLvtQv lefen. Die Richtigkeit diefer 
glacklichen GonjeeiuC «rhelttaus dmoßk ri Af^&. I. 



pr641. itofjLtlTOLt nttT^ iitiX^cc^ otdroti. Am Schluffe des 
vap. nimmt ei;- die Lesart xofuWvrcs ip. Schutz^ ob- 
fchon xo0|x)]aayrr{ gefällig genug ift« Iri deh folgen- 
den Worten, wo fich in der Handfchr. keine ver- 
fcbtedenheit zu finden fcheint, tpe^v jotTTw^ xv^ievcriacriv, 
würde die Regel x^hv^ovartv fordern, fo wie wieder- 
um c. XIIL p. 69. ed. Verh. und bey m Partkenius c.lV. 
Änjo^fittrov o-rrw^ . . . fl^^^rrntr. . xa« . . X'i^ifv noii^a'rrxi 
ftait »xitrj^TKi und -Tro/jjVerai gelefen werden foUte. — - 
C. IV. KqxyttXev^ wxfi 7^ tS}^ ^^vonäo^ nx^tH'vd.yovr^ 
ri 'H^axAcou^. Wir können hier des Vis. Meinu/ig 
nicht beytreten, welcher den Genifivus uiimitteibar 
von wxc< abhängen läfst, und diefe Conftruction des 
Zeitworts 01x^0» mit ähnlichen Beyfpielen zu belegen 
fucht. Aber' fn allen diefen Fällen ift nur der Geni- 
tivus vor dom regierenden Subftaotivo vorausgefetzt, 
welches dann gewöhnlich von einer Präpofition b^ 
gleitet fteht. So m'iifs man hhpr verbinden äxst fra^a 
Tot kövrqd T« *Hf«>«A. 7JJ4 -nj^ ^^votti^o^» So fferodoLl^ 6l» 
kccl TT^wTOv t5< 'ATTiK?^ Va^oi^^* Ma^flt^Ä«; V, 83» '^f ''* 
o-aVTd r5? (T(ptrS^yig X**?^^ ^< '^^ jütccoyaiaeK VIII, 93» ?>«v- 
70vr«^ ytytabxi ttj^ SocXa^iv/}]; x«Ta? to <^rfy 'A5^y«/;2(. 7%W- 

gd. I, TI4. 0» n*X«7rovvj}*7io< T?« 'ATTixijf^ i^ 'EXfwcrÄ« xae» 
^i«^e i^ßxXovre^. Diodor, Sie.lV^ 74. TavTaXo« xätw;««« 
tJ; 'Aff/a? n^^l viJv ovofxof^OfxSvi/iv na^Xoc^ovioev. Im XLCap« 

des Anton'mus: -Travia^tw^ «Sxfi TJI4 715; -tv^^ 'E<J)eo^^ Vv« 
eö-rl vuv ^TTfjjftifv, hängt der GenitiVus -Von 7v« abj faft 
wre beym Heradei. if, 172. *tS^<re t?; WX<o^ tx«« jjv «tti- 
T)jÄ€«TaTov. S. Falkenaer.h 134- S. 167. Nicht anders 
ift C. 31. a^/itovT« T?^ 'lT«A/a^'7r«5«c tjjv 'AifÄtv auszu- 
deuten (wo Hv. <S."den Genitivum ebenfalls mit dem 
Verbo a^ix|«75«i verbindet), und die S. 140« ange- 
führte Stelle des Tkucydides beymÄbidfl^r ot?>/xfTo« d^ 
oT^otro^ oKptKeto t^ *KTriiti\^ d^Oivo>{v. — In dem IV. Cap. 
lieft Übrigeos der Cod. t»)?*»»« ^M ftatt y^^au^^» und 
bey i(t>' h n ^(>^<< ift d^' «rfte Wort mit einem Puukte 
{dem Zeichen der Mifsbillignng) notirt. Der Ab- 
fchreiber wollte wahrfcheinßch a^' ?( lefen. Gleich 
darauf nimmt der Vf. die Lesart x«i «vto< f*l7«mt x«- 
^ffxc^oti roöTo Tyi woAf« gegen Mumkir in- Schutz, in- 
dem er TovTo durch iui tovtc erklärt Weiter hin cr- 
Iclärt er fich gegen Airmown'j Conjectur, welcheic 
S. 26. den Namen de« von der Löwin zerrifsnen Ty- 
rannen zvXAeliams und (h)ids Autorität in ^xt^o^ (ftatt 
^ctXaixo«) ändern wollte, weil derfelbe von verfchied- 
nen auch verfchieden könne genannt worden feyn. 
So wahr diefes ift, fo ift es doch auffallend, dafs ia 
der Erzählung des Antoninus Apollon und Artemis 
ihre Verdienfte um Ambrakia beide an einem Tyran- 
nen Pkalaecos geltend machten, und dafs, diefes doch, 
wie aus der Gefchichte erhellt, nicht' Einer, fondera 
zwey waren. Sollte es nicht glaublicher feyn, dafs 
der Abfchreibpr, dem der Name 0«tA.«ixt« aus den vo- 
rigen Zeilen noch vor Augen fch webte, den ähnli- 
chen, 0«iJÄo$^ unrfchtig gelefen habe? Etwas weiter 
oben (S. 24.) lieft die Handfchr. «wro*« ^v rfi -»roXci woi^ , 
troti trX*«rrfitxi5 ^|it^X«w 7roXi»|ut«Vi weidies gerade das 
Gegentheil von Apollo's Meinung ift ; daher -auch 
Xfflahdsr -nKZaen vorfchlug. Wir dachten an xtifitaxs^ 
das «ben io nah Irifift und der Milbhlings-Profa An- 
tonius 
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tODSns^.noeh beffer zu^qTa^n fcheint. So Arfch'yU 
Choeph» io66. j^^vo^ ar}]^ wn^^i^^iv. Rhef. 669. ^jjxtoc xö<. 
ILi/crai ^/i^jf. Cf. ^r«fii. ü^ Hifipoi. 565. S. 363. — 
Cap. V. S. 32. nach den Worten ^j itti^st waf« T<fxav- 
d^ijv o Aiy. find arwey Blätter ausgeriffen, welche zu 
Xylanäir''s' Zeiten noch vorbanden waren. Wir be- 
merken, dafs Ferheyk S. 34. die Worte }]v&ito aw iavTM 
^tivrm. fl^9ocv<cr^)}vai fehr unger^inft i$it den Wunfeh er- 
klärt 9 das Weltall mit fich aufgelöft zu fehn, und da- 
her das tragifohe i^kiy 5«vovro< 7a7« lux^^ip** ^^i'^ und 
ähnliche Ausdrücke vergleicht. Dem unglücklichen 
jligifpius war es genug» wenn das Andenken feines 
Verbrechens und alles, was damit zufamraenhinge, 
dahin fchwand. — xscd' ^vt<v« tr^o^ao-iy S. 32. nimmt 
Hr. ß' mit MunJ^er in Schutz, indem er zeigt, dafs 
ivTivoe für Tivflc gefetzt feyn könne. — C. VI. S. 38. 
iirrtTT^^ ItVof aJrov ir/|bi«. Da Anttmifim im Anfange der 
Erzählung fagt, das Pm^as den Äpoif {ehr geehrt: 
io lieft Avi B* vollkommen riehtig inBl -ne^io'tTwq »Mv 
ir. Eben fo verbefferte auch Jakobs in Specimim Enand» 
in Script, vetires^ Gothae 1784. — C. IX. Der Clod. 

ißccvtktv€'rTt9^9^ ftatt iß^o'iXsuae s und «Travo-ev ftatt erroci;. 
fv. C. X. p. 66. xat ex /rwv xcXcovrwtf ^ft;'<^)} v/xroc^ oet^riS 
xoci YocAa. Hr.A« nimmt bey «uro» Anftofs, und fchfägt 
aY?ro oder u^rpit^ vor, ohne doch endlich die gemeine 
Lesart ganz 'zu verwerfen. Wir halten diefe in dei: 
That fOtr richtig ;. «ur» ift, f'Am,, dem Bacchtis, zu 
Qefallen; d. h* bier» nach feinem Befebl und Willen; 
oder vielleicht npob beffer, ihm zu Ehren* Der Dieh*^ 

ter, aus dem diefs entlehnt war« hatte vielleicht : 

/i •^ 

Weiter hin lieft d^s Mfpt. xoel xtirSv 4 k^v «7*3 ohne 
das mOfsige [xiv nac^ «vVwy. — . C. XL p. 73. otx^ h^v 

qSv 5cöi/{ |r4-^al'/ ci^^^/||^ov^{ jjo'ay * ^ttcI ii A070V «;^erov 

3c«4 '^H^ . .. . Der Vf. bemerkt ganz i^echt oaph ff^aki^, 
fiilä^ dafs x«i bie^ durch tum erklärt werden kdi^kite.- 
Denn Munker hat ganz.Uorecht, ,wenn:er es für mü- 
fsig hält, und alfo die- Worte xal ^H^ fAF/u\]A«^^v4 rtiv- 
X070V für den NacUfatz von i-nfl 6e X6yw . . hält. %frel 
ftebt hi«r f(lr cTTfira, ^und bedarf keiner. Apodofis. 
Durch diefelbe Bemerkung, erklärt fich C. XXVIIL 
S. 186. eine von Ferheyh durchaus, mirsverftandeni^ 
Stelle! in%i ^e Tv^Mva Zc^ jSaA^fl x^^vv^. xMii/^ei^o^ 
de o Tu^f^v . . Tum ^witiT T^ph^nem percußit fylmim ^ 
Typhon autem .... G. Xl. c^Vo»« av rftx«Qv . • Hr. £• 
billigt Munhers CoD]eciur ,Stti^ «v, doch fo, dafs mai^ 
auch oTfMc be)^^h^te, w^ovoo Y«v)}r«ci.abhän£t^ Oleicl^^ 
darauf fenlt in allen Aasgaben nach den Worten rji 
vUi/i '"i^ 'Aijdoyoc eipe ganze,&]le, 0L<P(y(MTQ n^^^ rov IXav. 

ix^rtöVf xoti yiro t^^ 'Aijdo'yo^ ^^., welche Xylander beym 
Abschreiben des Textes überfehn hatte. — Iq dem 
Worte ccvunxyxyTf^ find die beiden erften Bucfaftaben 
durch darüber gefetzte Punkte ftetilgt, jiö4 JÜUf An- 
zeigt, dafs die griechifche Sprache keine Zufammen- 
fetzungen von «W und clni anerkenne. Gelegentlich 
wird hier von ci mit^ dem Conjunctivo gehandelt. 
Hr. 6. ift der Meinung, daCs die Regel des Thomas 
^gifltr^ ri nehme nur den Conjunctiv des Aorifti 2di 



(riSv aJdiiTroTflcxrcayj fo muüs man lefen, nicht «V^vTt'o.» 
ToexTMy) %ii fich, aufserdem aber den Optativ, ibto 

^ vollkommene Richtigkeit habe; und fdne Ajnführun^« 
gen geben diefer Beliauptung allerdings eine grofse. 
Wahrfcheinlichkeit. , Die Erklärung des grammati- 
fchen Ausdrucks führt auf andre, z. B. dnokekufjiSvaq 
und U^oieXvfjLii/a^, %yomit die Grammatilcer den Po* 

' fitivum bezeichnen. — S. 76. «-Tretfycy ^x t«? ir^^v-. 
r^X'^oif rd^ inoßvifrev juvAc^. Das vorletzte Wort ift durch; 
ein fonderbares Verfehn- in den Text gekommen;, 
das Mfcpt. hat es nicht. Gleich darauf lieft diefes 
i^sl^is avn)oc«rFip^K(75j}<7aVy welches Hr. B. ganz rieh-- 
tig in xvr^v xecri^^a^^croc^ verwandelt.— C-XIL S.9^. 
TW ie xvxvia iTx^^öTyi'$fiv6v erklärt der Vf^ iteüt unepen* 
Jjfe affreüfej une penfei cruelle fempeira de tuu Auf ähn- 
liche Weife fagi fferodot. Vi, 138. xa/ a^w /3«vXcvop^. 
vmffi deivov rc fl^iiwe^y crudele Ulis confitium in >me7äem ti£« 
nä. — C. XIV. Stat^^ffle*afv lieft der Cod. ^E^itifv» 
eine Form, deren fich A. auch an andern Stellen be- 
dient. '— C.XV. ort T«7^ «tur«7< x<»»f«K xo^aci^ oiJbafetXfA^^ 
iviiv |uA«e<. x«»^«<< findet fich nicht in dem ^laohfcr. — ' 
C. XVIL 'TT^fiJ^yogevffe Cod^ ftatt nfof^yo^tve.' **— In der 
Gefchichte des Tirefias bemerkt der Vf. bey den Wor- 
ten S. 1 16. : ^x Si yvvotixo^ «5ri^ oJvijf iyivtro , ^iflt. to Ä^ic- 
xoyrx TToXXaxK, der Fehler fey von der Art, dafs- er 
ohne Hlulfe derHandfchriften nicht mit Wahrfcheinr 
liebkeit geheilt werden könne. Ziemhcb .nah kämer 
man indefs doch den Buchftäben dep verdorbnen Les- 
art, wenn man iJi r^ ^^o^xoyroc iro'll X«xt/^«i iäkm 
Gelegeollich verbeffert hier Hr. B^ S. 106. eine Stelle 
in dem Briefe des Chifon llf. p. 13.* ed. Cober.- rffSr» 

fA8V OVV oJ T6U iXflCVOU fiOVOV , CiXXx XdCi TüS TTOCVU "TTf^X* £&? 

nige Codd. }efen roZ -rzxw ttqXXov Tr^^et. Hr. B. verbef-- 
{jBrt orAXot' x«l rov 'ixi&ya&irff^«, weiches wir* für imbd? 
z«weifelt halten; doch fo', dafs auch noA.Aou'aafgeaom.«*' 
man werde: aAX*? xdtl roS ix»w»v ^oXX&lr ir^f«;! TroXXipu 
fteht hier für Wyi/, wie Ariflofh.fitih^ 91^ B^^^- 
€? rroXXoi;. V, Fifchtr ad U^^ter. lil, i, S. 224. — C XX. 
iroLvttoLiTo Cod. wie '/^(frA^yife,' ftatt" irirfwcetro. Der Vf. 
fchaUet.hier«ä.i09. ein Fragment mis dem lefenswar- 
digen Scholiaften des D'tonyft'us Thrax «in , von wel- 
chiem nilpifon in /den Anecäiotis'^. IL «iniges bekannt: 

g^räacfat.. £inen Theil des hier edirten B/üchftCIcks* 
attk'fcbonnSluW« Qrö'm im Eotuxmen eritique des ancienS\ 
hißoriens iAkxanäie 4i* Grand 3. 864. edit.' sde aosr 
Licht . geftellt. :£sierithaic unter Andefn emige noch 
unbekannte Verfe des Komiker jlieophihs^ welche 
die Hand fchrift fcv liefi: . 
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VXKntmf IJmc(5ov y§f^fAfMtT v(ff »y ijxvyd'nf ^soTr» 

Im T. Vers lieft Hr. B. x«* i^^ ßr Im letzten cXXijya^ 
«^.«y^t^lMMpifv 3f04;(. Vielleicdt mufs man lefen: 

«ot/ rot rl (^filf i iiafcStui ßovXofAni'y 
tFfotbur r' mtnipot rw «yflCfryrov ^t^voriiv $ 
TO» rfo^ittf rif curifu^ ii^ % tlfiop »o/uovf . 

C. XXI. 
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hob, welche die phil^fophifcheTifcbgefellfebaft beym 
Lucian CT.lX* S.ySf. ed. Bip.) in fo gute Laune fetzt« 
Am ScklufTe diefer Bemerkungen (S. 228.) tbeilt der 
Vf. einen Brief von Ariflaemtns mit, der, bisher unee- 
druckt, zuerft in Polifzois Ausgabe,, aber mit vielea, 
Abweichungen von der Handfchrift, erfchienen ift. 

Wir haben bey der Anzeige diefer gelehrten und 
reichhaltigen Schrift eine Menge vob Anfahrungen 
aus unedirten Schriftftellern, und eine grofse Anzahl 
•Ton Verbefferüngen übergangen, die zum Tbeil aus 
den trefßichen Haodfchriften der Parifer Bibliothek 
geCchöpft find« Auf allen Seiten zeigen fich nnge» 
wohnlicher Fleif^, Uebung und treffliche Einfichten, 
die, wenn fich der Vf. eintt der Kritik ausfchiiefsend 
wird widmen können — und die Stelle, zu welcher 
er defignirt ift, giebt die Ausficht dazu — die fchön- 
ften Früchte hoffen läft. Der Plan einer Ausgabe 
des jinßaenetus ift nicht aufgegeben; auch die Be- 
kanntmachung mehrerer noch unedirten Lexicogra- 
pben läfst er uns hoffen (5.243« Not.), und eine neue 
Bearbeitung LMcians. Manchem wird es vielleicht an- 
genehm feyn, zu erfahren, dafs Hr« B. reichhaltige 
Sammlungen zum Xenophon Epkeßus befitat (S. 135. 
Not. 49.), die er einem künftigen Uerausg. zu über- 
laffen geneigt ift. 



NEUERE SPRACHKUNDE. 

Erlangeh, b»Palm: Theoretifch^praktifckes Handbuch 
zur kichtiften Erltmung der englifihen Sprachig von 
Heinrich Joachim ^äckj Cuftos der Kurfürftlichen 
Bibliothek und Lehrer der englifchen Sprache 
am Lyceum zu Bamberg. fr/Ifr'iheil. 1804. 270 S« 
nebft Vorrede und Inbaltsanzeige. — Zweiftet 
TbeiL 1804. 14a S. 8« nebft Vorn u. Inb. 

Der zwejte Theil auch untar dem befoodern Titel: 

Ausführlicher Unterricht über die fFortfugmg und Tm^ 
mejfmg der englifchen Sprache u. f. w. 

Sonft pflegt es Regel zu feyn, aus zehn Bflchem 
das eiifte zufammen zu fcbmieden; der Vf. des er- 
liegenden Werkes aber bat es fich noch leichter ge- 
macht, und daffelbe vielleicht nicht einmal aus füsrai 
zafammengeftoppelt. Die vorzflglichften Federn hat 
er Rfurratfn ausgeruj^ft, und nur, aber freylich 
xnanchmal fehr zerknickt, in einer andern Ordnung 
an einander gereihet. Am fichtbarften ift diels im 
arte^ytmTheile: denn da im fi^fenTheile meiftens von 
der Ausfprache gehandelt wird , far welche die Vor- 
fchriften Murraifs^ da er für Engländer fchrieb, nur 
dürftig fitid: fo mufste fich freylieb dar Vf. an andere 
halten , welches auch nicht zu tadeln gewefen wäre, 
wenn ' er nor geleiftet bStte, was er nach feinen Vor- 
gangern hatte leiften können. Dafs er aufserdem 
aber faft nichts als eine wörtliche Ueberfetzung von 
Murrays EnglHcher Sprachlehre geliefert habe, be- 
f tätigt jed6 Seite ; hier mag eine , auf den erfteq Blick 
und ohne alles Sueben fich darbietende, Stelle als Be- 
weis binreicfaeii. Tb. I. S. 146. htÜtt es: „Zur Un- 



terftatzung unferer Behauptung, da(s die Engländer 
nur zwey Beugfälle der Nennwörter annehmen, be- 
rufen wir uns auf das Anfeben eines Lowth, ^ohnfon^ 
Rudditnan^ Pritfllfu u. a,. m.; Namen, die zur Beur« 
theilung und Entlcheidung der Sache anerkannt ge- 
nug find. Bedeutet Beugfall in der Sprachlehre nur 
die am Ausgange oder an ihm felbft vorgenommene 
Veränderung eines Nennwortes oder Fürwortes, wie 
dieNanfehnlichften Sprachlehrer behaupten, mit wel- 
chem Grunde und mit welcher Richtigkeit könnea 
wir durch den blofsen Namen, Cafus^ fo maonich- 
faltige Veränderungen und Beziehungen uhterfchei- 
den, welche nur durch den Beyfatz der Artikel und 
Präpofitionen angezeigt werden? — Allein obgleich 
wir in dem Satze: a metn ctmirols his pafßons — nicht 
eigentlich fagen können, dafs das Nennwort pa//!(m5 
im Objectiv - Gafn ift, und von dem thätigeu Zeit- 
worte, cantroly regiert wird: fo können wir doch mit 
Grunde behaupten, daCs das Nennwort paßans der 
Gegenftand des thätfgen Zeitwortes if:, und diefs 
kann allen den Endzwecken der Analyfe entfprecht^n» 
und die Verbindung und wechfelfeitige Abhängigkeit 
der Wörter unter folchen Umftänden zeigen. *' — 
Nichts weiter nun ift diefes, als eine wörtliche Ueber« 
fetzung aus Murrayfs Sprachlehre, wo in. dem Ab« 
fchnitte vom Cafus gefagt wird: „in fupport of ikt po^ 
ßtion^ that there are in Englifh but two cafes ofnouns , tffi 
ciU the autharitjf of Ruddiman^ Lowihj ^ohnfon^ 
Prießleuj etc.; names whkk are fufficient io decide tht 
point. If caß in Grammar tneans only the Variation pf a 
nmm or protumn^ bu termination or mithin itfeif^ (for 
lahich tkere are thi fUghefl authoritiesy) with what pro^ 
priety ean we dißinguifk tue relations fignified. by the addu 
tion of artictes and prtpofitions^ ^9 ^^ nanu of cafes? — 
Buttkough in the fentente^ a wife man controls his 
paffions^ we cannot properly fay^ that the tioun paß 
fions is in the objectm cafe^ and govemed by the aaive 
verb controly yet we may with propriety aj/ert, that the 
noun paffions iS the object oftkat activt verb; and this 
may anfwer att the ends of parßngj and ef fhowing ihe 
eonnexiöfi and depettdenee of words under Juck circum* 

ßances.** 

Und fo findet man durchaus Murray*n wieder. — 
Jetzt nur noch einen Blick auf die Regeln für die 
Ausfprache, wo der Herausg. andere Hülfsmittel be- 
nutzen mufste; es aber nicht fo that, wie man es 
hätte erwarten foilen. Ueberall finden fich Unnck- 
tigkeiten. Der lange liaut des a ift nicht ai, fon- 
dem «ik, oder der des Hin See; nur vor einem r mit 
dem ftummen e wird es wie ^ ausgefprochen, wie 
in can. Vor einem Uo&en r lautet es beynahe völlig 
wie das deutfche a. In den Endungen age hat es 
nicht den Laut 1, föndern f , wenn gleich IValktr 
fribft, durch ddn Zifchlaut ia der Ausiprache des j^ 
getäufcht, jenes behauptet. Auch ai lautet wie th 
wie äk wird es nur ausgefprochen, wenn es, wie '^^ 
pairj vor einem r fteht. Man fchreibt nicht fourfj/ 
( S. 63.) , fondef n forty. In eench(S. 64. ) lautet das ou , 
nicht wie tt, fondern wie oti. Das betonte oi dan 
nicht wie rij foadern nur mit einem Laute^ der deio 
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deutfdsen m gteiehkömmt , ausgefprccheii werden, 
i:Naresy S< 73« Die Lehre vom Accent, die doch' 
(o wichtig ift, fehlt ganz. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ulm, b. Wohler: ffahrsfihrififör Theologie und' Kir» 
chinrecht der Katholiken. Herausgegebea von eini- 
gen kathol. Theologen. Erßen Bandes erßis Stock. 
1806. 170 S. gr. 8. (I fl.) 

Je mehr gegenwärtig in dem kathol. Deutfchland 
auf der einen Seite ein philofophifcher Myrticism, 
und auf der andern ein ungQnltiger Einflufs einer 
lichtfcheueii Politik die freye und unbefangene Pra- 
f ui)g df»s kirchlichen Syftems zu unterdrücken , und 
' felblt die fchon gemachten Fortfehritte einer reinern 
und aufgeklärten ErkenntniCs immer mehr zu hem- 
men drohen, um fo erfreulicher mufs jeder Verfuch 
feyn, der uns noch Freunde derfelben entdeckt, wei- 
che jenen leidigen Wirkungen mit edler^Freymüthig- 
keit und Zuverucht entgegen zu ftreben fuchen. Je 
deullfcher fich nun die Uerausg. diefer Jahrsfchrift 
als folche ankundigen, um fo mehr hält fich Rec. 
verpflichtet, auf die Erfcheinung derfelben fogleich 
bey diefem erflm Stacke aufmerkfam zu machen, da 
fie fchon in diefem die angegebne Tendenz fo fchon er- 
reicht. Nach dem von den Herausgg. angegebnen 
Plan fchliefsen fich ihre Auffätze an die ;m J. 1793. in 
eben diefem Verlage von dem bald darauf verltorbe- 
nen Canonicus Danzer herausgegebenen Beyträge zur 
Reformation der chriflL Theologie uSethaupt und der kathol. 
Dogmatik insbefondere an, können aber auch als eine 
Fortfetzun|r des in Hadamar erfchienenen , aber durch 
die ungaoftigen Zdtumftände bald unterbrochenen 
Journals für kathoL Theologie angefehen werden , in- 
dem derfelbe Oeift einer liberalen Unterfuchung fich 
auch hier wieder findet, und wohl nicht mit Unrecht 
auch auf diefelben Vff. fchliefsen läfst. ^ Auch wird 
ihre Jahrsfchrift vorzüglich für praktifche Theolo- 
gen jeder Ktrche gleich intereffante Belehrungen und 
' Nachrichten enthäuten, und neben Sckudroffs und an- 
dern ähnlichen Zeitfcfariften in deren Bücherfamm- 
lungen und Lefezirkeln aufgenommen zu werden ver- 
dienen. Ohne daher der Selbftprufung und eignen 
Anficht der Lefer vorzugreifen, führt Rec. nur eini- 
ges aus dem vorliegenden Stücke als Beleg feines Ür- 
t^eils an. Die erfle Abhandlung unterfucht das An- 
fehen dir Vuigata beu dm Katholiken'^ welche „felbft Ga- 
iura, der fich doch als einen Reformator der Theo- 
logie darftellen will, engherzig genug, für eine Glau- 
bensregel anfieht, der auch nur darum auf das Erler- 
nen der morgenländifchen Sprachen zu dringe« ver- 
fichert, unL ihr Anfehen gegen die Einwurf retten 
zu können , welche die Feinde aus den Urfprachen 
hernehmen.** Nachdem der Grund diefes Anlehena 
jn- den Ausfprfichen der Kirchenverfammlung zu 
Trient nachgewiefen worden, heifet es S. 13. eben 
ib freymfitbig,. als nachdrücklich: Kann man, wenn 
man fo Dcbulgerecbte Theologen fo thöricht %re- 
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eben hört, den Proteftanten es übel nehmen, data fie mit 
dem ffirchenrathe zu Trient nichts zu fchaffen haben 
mochten ? Nach genauer hiftor. Erforfchung der Eni* 
ftehung der Vulgata überhaupt, und ihres Anfehens 
insbefondre, wird nun grünculch dargethan, dafs ihr 
felbft die Erforderniffe einer echten Traditionslebrn 
abgehen, indem fie weder fimper, noch ubiqtie^ noch 
ab Omnibus angenommen worden fey. Nr. 11^ giebt 
über den Krankendienft des LandgeiftUcben und die 
damit verbundnen Schwierigkeiten treffende Bemer- 
kungen. Nr. III. liefert die neuern Ehegefetze Frank- 
reichs , wodurch verfchiedne frühere päpftliche Bul- 
len, befonders Pius VI., nach dem (Joocordate der 
Vergeffeuneit übergeben wurden, und alfo auch der 
gegen den ehemaligen Hofprediger IVerkmeifler aufs 
^^ue wieder erregte Streit, gegen den die juridifchen 
Facuhäten in Würzburg und Heidelberg, Hr. ^'dger% 
ein Weltpriefter in Würzburg, und felbft die Ober«* 
deutfcbe Lit. Zeitung, erft noch auf eine nicht hu- 
mane Weife zu behaupten fuchten , dafs es einem Ka- 
tholiken nicht erlaubt fey, eine rechtlich gefchiedne 
Proteflantin zu heirathen, ohne -Widerfpruch ent- 
fchieden ift. Dann folgen kürzere Auffätze: 1) Ueber 
das Sittänverderbnifs des Volks. 2) Rom , ehemals 
und jetzt noch die Fefthalterin religröferMifsbräuche« 
3^ Ueber den vorgeblichen Unglauben' des Landvolks» 
4) Waren die erftenChriften lauter Heilige? 5) Ueber 
die Beweggründe zur Tugend. Ein Wort für Predi« 
er. 6) Drey Fragen über den kathol. Katechismus» 
'eher die Urtheile der Vff. in den Bücheranzeigea 
wieder zu urtheilen ,, würde zu. weit führen; doch 
ift es uns vorgekommen, dafs» im Durchfchnitt ge« 
Donunen, eher zu viel gelobt, als getadelt werde. 

München, in Comm. b. Scherer: Baierifche Foth* 
trachten i herausg. von ^. L. C. Rheinwald. 1804. 
6 Blätter Text und 6 Blätter Kupfer, nebft 3Biät« 
tern Titel , Dedication und Vorrede. foL ( 2 fl« 
45 Kr.) 

Unter diefem Titel will Hr. R. , nach der auf dem 
-Umfchiage zu diefem Hefte abgedruckten Ankündi- 
gung, in fechs bis acht Heften diejenigen Volks- 
trachten herausgeben, die fich in den zum bayeri- 
fchen Kreife gehörigen Kurländern vorzüglich aus- 
zeichnen. In dem vor uns liegenden erßen Hefte find 
der Schlierfer Bauer und die Schlierfer Mädchen, der 
Bauer und die Bäuerin an der Mangfall, der Audorfer 
Bauer und die Audorferinnen abgebildet und befchrie- 
ben. Die Zeidinung und den Stich beforgte der Hof- 
maler Neureuther^ die Illumination der Miniaturmaler 
Rummel, den Stich der Schrift (denn Titel und Dedi- 
cation find geftochen) der Negociant iS'rfa'nd/fr. Dier 
fiefchreibung hat man dem Landesdirectionsrath Obern^ 
berg zu danken. Kein Kenner, und kein Liebhaber 
des Outen und Schönen, wird diefe Schrift unbefrie- 
digt-weglegen. Wer die Bildniffe einmal gefehen hat, 
wird fie wieder zur Hand nehmen ^ nnd an ihnen Öfter 
die liebenswürdige Eiafalt und ungefchminkte Red- 
lichkeit, dieKahoheitundEntfchlolfenheit, denFroh- 
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-fiDii und dieHeiterkdt, die in den Mienen onid in der 
'ganzen Haltung diefer Gebirpsvölker fieb ausfprechen, 
I mitKubrung betrachten. Sie find treffliob, und ganz 
nach der Natur gezeichnet, geftochen, und iihiminirt. 
Die einetnjeden Blatte bey^fügte Befchrdbung fchil- 
dert in kurzen treffenden Zügen, und in einer blä- 



henden Schreibart » nicht "inarr dtie LebenMrt« Gebräu- 
che und Sitten des jibgebiideten Volks, foadern auch 
die Befchaffenheit und die Pröducte der Gegend, 'die 
iie bewohnen. Recht fehr zu wflafchen ift, dafs die- 
fe fchöoen Blätter hinlängliche UnterftQtznng finden^ 
und dio üforrgen Hefte bald nachfolgen nsdgen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Alts Litsratur. Vpfala: 'Notitia Codicum Mänuforip' 
forum Graecwum Bibliothecae Academiae Upfalimiß»» Auctore 
Vetro Fahiäno Auriviilio, Bibl>ochecario Acad. et litterar. ba- 
xnan. Prof. Aeg. et Soc. Regi Scieat. Upfal. Secretario, Palrt I. 
iSoO. 14 S. 4. 

Ebend af, : Notitia Codicum Manufcriptorum Latinormn 
Bihlioth. Acad. Upfalienßs,^ Auetore F, Fab, Auriviliio. Part 1. 
IS06. S S. 4. 

tu diefen iiivey kleioen Schriften, bey Gelegenbeit vdn 
PoctorpromotioueB gefchrteben, bennnt Hr. AuriviUius eitte 
Arbeit, die von den Geleiirtea aller Nationen mit der gr6f«tea 
Dankbarkeit aufgenommen -w-erden mufs.^ Wie fchwierig ift et» 
aas entfernten Gegenden Nacbricht über die Exiftenz von Hand- 
fchrifcen lu erhalten; %vie oft find Nachfragen vergeblich; 
"und Wie viele Scbriftea exilüdren nnr noch in einer einzigen 
Abfchrift, die um fo leichter unbekannt bleibt und endUk^h 
verloren geht, je l&leiner die Sammlang ift, in welcher Äe 
' fich findet! Oeffeutliche Bekanntmachung von Handfchriften- 
- famhilungeu daher erleichtert gelehrtet Studium , tind fiebert 
die Erhaltung feltener und vorzüglicher Manufcripte. Mag 
ttim auch die Untverlitats - Bibliothek in Upfala fich nicht den ' 
an Mannfcripten reichlten Bibliotheken Europa*8 gleichftellen 
können; docb zeigen fcbon diefe wenigen. Bogen , dafa ficb 
manches Bedeutende dafetbft findet, deflen Exiitenz bisher ge- 
^vrift nur Wenizen bekannt war. — > Gedruckt war bis Jetzt t 
, 1 ) das yerzeicnoifs der Bflcber und Mfpte , welche der Grola- 
kanaler Go^r. de la Gardie der Akademie vermacht hat (Stocli- 
holm 1672. /ol. auctore Jo fu Ha dorphio)\ 2 ) das Verzeich* 
nifs der zum Theil arabifchen, perfifchen und türkifchen 
Bücher und Handfchriften ,' welche JbA. Gabr* Sparvenfeld 17^5* 
der Univerfitäts • Bibliothek in Upfala fchenkte (Upfal. 1706. 
4.; auct. 07. Ctlßo Ten. et Er. Benzeiio jun. ); und 3) das Ver- 
zelcbnifs dtt 93, meift griechifchen, hebraifchen, chaldaifchen 
und arabifchen Handfcnrifcen , ivelehe die Bibliothek in Up- 
fala von Job. Jak. BjlSmßa/il , Profeffor in Lnnd, .erhielt 
(Stockholm 1785« oct^una cum memoria Vitae celeberrimt Viri, 
ab O/. Efpling compoßta)» Zwar w^tinfchten wir vor Al- 
lem • däf» Aar» uns das Verzeichnifs der in Upfala befindlichen 
Mfpte gäbe, die in }enen «Schriften nicht genannt And. Da 
aber dtefe Schriften, befenders aufserhalb Schwedens, au* 
fsevft feiten angetroffen werden : fo vereinigen fich gewifs alle. 
Gelehrte mit uns in dem Wunfche , dafs es Hn. Aar, gefallen 
möchte, uns mit einem vollftü'ndigen Catalogus aller Mlpte der 
■kademirchen Bibl.othek inUnfala zu befehenken; 

Von griechifcken Coda, hebt Hr* Aur.^ diefsmal aus 
Nr. I-- IX. u Codd. det neuen Teftamentt und der Alexandri- 
' nifcben Ueberfetzong des* A. T. , die er in einer eigenen Ab- 
handlung sü befchreiben verfpricht. ^r, X. Gelaßi Cysiceni 
Commejitarius Actorum Nicaeni Coneiiii, Libri duo\ /weicht 
wenig ab von ManfCs Anspbe, Florenz 175V. JNr. XI. Me* 
Ictius de Natura Homint* , griechifch noch nie gedruckt. 
Befonders wichtig fcheiutder Codex Nr. XII.,- welcher meh- 
. rere kleine |rrjfttentbeils ungedrnekte Schriften enthSlt , z. B. 
Ntxii^c^ov r«v BAfjU^iStvf yttty^d^m vvunniui. griech. und lat.in 
' 34 Kap.; Nc/A«v AC4r(07rsAf/rsv 'PsSsv rmi ^UKr^tfify nt(k AA^h 
f^r. et lat. oua partcm^ mit beygefchriebenen Varianten; und 
von demfelben Vf. noch eine kleine Schrift über Steine. Aüt 
Nr. XIII. ift Maurieii Anis Militaris libri XU. Upfal. 1664. 
g. mit lat, Ueberfetzung von Joh,Schef/er abgedruckt; der Co- 
dex hat dea Namen Ov(/8mu0Vji Nr. XIV« Afcirsf f lAore^ov l^» 



nwro^urtiKi , weicht in vielen Stellen ftark ab Ton Riguldut 
Aufgabe, Paris j6iz. Nr. XV. Air«9rsv M»5oi, eatbSU 60 Fa« 
belo. Nr. XVI. Aelian von der Nntur der Thiere. Hr. Aw, 
giebt die Varianten der eiften 40 Kap. de» dritten Bucht. 

Von latcinifehen Codd. find nur zwey genannt, yob de- 
der eine die eri'ten zehn Btioher des Livius,. der andere 
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den ganzen Horaz enthalt Den Codex det Livius fettt Hr. >l. 
ins zehnte oder eilfte Jahrhundert; die Varianten aber, wel« 
che er aus den erften zehn Kapiteln des erften Bucht aut- 
zeichnet« find meift NacbÜffigkeitsfebler, 6der sengen 'von 
einem fchlechten Original. Den Codex des Horaz bat fchon 
'Karl Aurivillias ^ in den neu^n Aetett der UpfaliTc^en gelehr- 
ten Societdt Bd. !. , befchrieben , und einige Varianten in der 
ilrj ;0o<f^ic« beygefügt. Hier erhalten wir die' Abweichungen 
im erften Buche der Qden von dem BentlejTchea Text in der 
Amfterdamraer Ausgabe von 1713. 

Eben fo verdanken wir dem Flexfae des Hn. Auriviliias 
in Benutzung der feiner Auf ficht anvertrauttn Bibliothek: 
Emendaeiones ei SuppUmenta Commentariarum Frocli Dmb- 
doehi in librum prinuan ßiemefUorum EuelhUi. Pars X. 

I806. 8 S. 4. 

Der Commenur des Proelns zum Enklides ift nlmlich nur 
einmal griechifch gedruckt» hinter £uklides Elementen cura 
Simonis Gr^nnex, 'BaQleae J533. fol., aber fo fehlesbaft und 
voll von Lücken, dafs man keine vier Zeilen ohn6 Anftofs 
lefeu kann. Diefen Text ergänzte fich ein venecianifcher Ba- 
trizier; Franci/cus Baroeius^ ans\akeo Haaidfchriften , die er 
auf der Iniiel Kreta und in Bologna fand, und arbeitete nach, 
diefem voliftdudigern Texte eine. lateinlf che Ueb^rfetzung, 
Patavii, I560. fol., die Th. Taylor l^gg. in zwey Qu. Bandeu 
ins EngUlche äberfettt bat ('mit neue«« TitelbUttern lind Vi« 
g netten , London l74>2. ). Mbbrere Gelehrt« Ji^tten den §rie- 
cbiicben Text yollftändig zu habeu und zu ^ben gewiiulche. 
„ Hos int er vir Htteratu^ Eutinenfis XJpfiitienfium. ijuoque Mw 
ßtrum ante aliquot ant\os operam tfßiagitavit, ** Auf der dorti- 
gen Bibliothek'ift nämlich e4n Exemplar der Bafeler Auseabe, 
welchem Conrad Dajypodia* , Pk-oraffor der Machern atÜL iu 
Strasburg, au« mehrern Handfchriften VerbeCferungen otid 
Ergänzungen, nicht blofs am Rande, fondern anch auf einge- 
legten ßlättftn beygefchrieben hat. Damals habe man dem Wun- 
f cn e des Euti ner G elehrten (Prof.* Bredow itzt zu Helmftirdt) nitkit 
genügen können; die Anforderung indeCfen habe- den iHn.i4ar. 
veranlafst, felbft diefe beygefchriebenen Anmerkooge» genauer 
zu vergleichen , und obgleich ihrer 0berl6oo» was irgend wich- 
tig fcheiue,, nach und* naöh drucken zu laffen. So giebt er 
hier die Verbpfferungen und Ergänzungen zu den erften 20 Sei- 
ten der Bafeler Ansgabe, und eine oberflSohlicbe Vergleich ui»^ 
lehrt, w^ie «an fo erft den veabren Proklnt erh^t. Ift diele 
Vergleichung vollendet, und verbindet man hiermit die Va- 
rianten und Supplemente, dieMorelli in der Bibliotheca Mfcr* 
yenet. Craeca et Latlna A. p. 187*» ^^^ 7%. Burgefi in dem 
Cor\)pectus Mufei Oxonienßsy Oxon. 1792. p. 31— 44., 'aus ei- 
nem Leidener und einem Rn4i^*nif6hen Codex geg^rii^n ha* 
ben, fo wird unn eine vollftSndige Ausgäbe det grieobtfohcn. 
, Textes von Proklus möglich. Wi,OTtig aber ift er nieht blofs 
als der emz/je Scbriftlteller , aus dem wir Nachrichten zur 
Gefcbichte der Mathematik vor änklides halfen, fonderu aueh 
wichtig dtu-ch feine philöfophifcheWardigung dar Methema« 
tik im Allgemeinen , und dmefa! «t&ft ikm'«igenta(üalielMT^ta- 
rie der geraden Linie« 
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QOTTESJSELAHRTREIT^ auf geiftjge £ntfeffe]iuig za bemerken gewofst bat 

-, ^. . x> -f j #i- «. TT FrcyTich raacbten wohl 5^r>Reifea die Hdtmturi». 

STOTT^öART,^.Erfiard. Rede an dem Grabe m. .chefeyn, w^rum Er, wie doch £0 maocbe i^ ihrer 

p. G^fo* Orijhan Starr (Sjor^s) krj Wörtern; J^^iigfcei^ aimÄfslicher gewordene Seele waafcbta. 

ber^. Oberhoftredigers undConfiftor Raths, den ^^y, J^^^ ß,^g^i OsttiTger, Hahn u. a. fioh zum 

2i.lan 1805. (gehalten^, von G/f.JJ^^^ Ichtbar^ Haupt%i^d Wamengeber eines gläubige. 

Specialfupenntend. unrf «ofpitalp^ Häufchens erbeben ?5u laffen, aiemals ^ugab, S 

gart.^ Em kur^rJbnß' der vcrzUgltchßen Lebens- felbft, als man ihn nach StuUgart gezogen un^ in de« 

umßande und f^^;;^^^^^^^ Tw'^i'*^ höchften^rcheiicoUegiqm zuT Stütze des Wirtember- 

^^^^^ ll"i ^^«wÄ«^ feiner SO^ften. (Wieder- . „ifchen, für Seoteolufi wegen feiner bisherigi» enfren 

hoher Abdruck.) 12^.». Wauem zu enipfäfigliohen.Zioas, beftimmt hatte, 

i|^ * noch, immer einen paefadenkenden, redlichen Scfadlejr 

1 V^ gcondgelehrte biedere iSi^orr hätte gawKs.e^nen lieber fab und befördern half, als einen feine Manieren 

X^ Kirchenredner verdient, welcher die ungewöbo^ nachäffenden Storrianer. Die einzige brauchbare 

liehe Geiftesbildung deffelben zum wenigften nach Notiz entfällt dem Vf. bey Leyden , wo eben eine fei- 

den charakteriftifchen Grundlagen zu zeiqhnen^ un4 Jier Perioden eine Cadenz erhalten mufate. Diefe fa^ 

den guten .Eindruck, den die ainfachfte .Schilderung flenn, dab dort, „die grieohifcfaen Vorlefnngen 

hätte machen muffen, durch nichts unfchicjkliobes ^ des gerühmten Valkenaar, Xo w:ie die hebräifcben 

jtören verbanden hätte. Der kur/ze Abrifs, welchen iwd arabilchen des berUimUen SckuJtins (welchea 

diefe Rede hoffen Jäfst, giebt mehr nicht, als den d^n nun von den Berühmten diefesjNamens?), nebft 

blpfsen Namen,, die gewöhnlichen Au fsenlinieo des der «öffentlichen Bibliothek den Reifenden anhefteten.^ 

menfchlichen Schickfals. Er wollte kurz feyn. Aber Bey London wird (wie wichtig]) in;einar Note nach* 

ein Driithf^il an der Worte Zahl konnte, unvermiCstj geholt: ^«Der Selige predigte mehr als einmal in der 

noch fehlen,:und dennoch TomEindufe der Aeltern, g^r deutfeh^.Hofr und^n deriSavov' Kirche zu London f 

lehrten Hauslehrer, Reifen, S<4iwie^erältern, iüin* Wohl! Aber. diefs hatte AiH Jahre lang thvn, tind 

ter u. £ w. auf die Entwicklung eines Theolpgen» doch. an ICeüntniffan nicht bereichert^ durch Men- 

welchem Wirtemberg, feit Weilsaiann;, keinen gl^h fchenftudium nicht veredelt %iirfiok kommen können f 

zu (teilen hatte» vieles beftimmte, wahre und unterv Die Auswahl diefer, eigentlich Uöfs den Grabredner 

richtende angedeutet feyn. Nur Ein Bfyfpjal. Starret oharakterifirendea Predigtanekdote ift um fo unge- 

innigfte, unerj&ünftelte Humanität geigen Andersden- fchlckt^, da auf&er den vielen Vorzügen Storr's ge* 

keode uifd feine (wie feltene!) Fertigkeit, heb iq die rade das Talent A^ Homileten ( non omnia poffumus 

Gedankeprath^ anderer zu. ver fetzen, und daher faft fomn^x .'^ nicht hervorftach , und dennoch, ohat feine 

auch jeda Einwpnd^ng naeh ihrem Sinp und Gewicht Schuld, die NachahatiuQg.s(itcbt, welche fich gewöhn- 

zu verftehen, waren, lieber gröfslentheils exotUche lieh auf das wirft , was fie leicht erreichen kann , ihn 

Fruchte der ^iQckiichen Gelegenheit , auf feinen Keio am meiften in feiner Predjgtmanier zn copfren ge- 

fen ^ Hianche denkende, gar vieles aber aus andern ]fuc(ithat; fo dafs auf den wjrtembergifchen Kanzeln 

Ge.lkhtspnnkten betrachtende und doch für die Wabrr jene homileti^henDeduotienen^ewifferLieblifigsdog^ 

heity denen Schleyer kein JLfispriefter läftet, reib xnen mit den ihm. nachgekOnAelten Geberden ut^ 

enthul^s^irte -Männer kennen zulernen, iTon die* .WendiwgW.noi>h .lange ertönen, die Sachkundigea 

ifiF wijc^igften Lebensperiode 5^orrj (i769>i?79- 177 <•) 'f^^^^ ^^° ^^^ 1^ inögTkiben Erfatz, ^^orr'^FülIe und 

|i^n vfceifs.S. 15. nicht befiEar zu bandeln, i^s dafs lif Auswahl des^ .QrünidliQhen , die Herzlichknt feiner 

mätein^m: Mdi0ll^Sf#4[}eng (^ber Brudifal u. f.^."* her IJeberzengqng jüuid felWt die Gutmüthigkeit feines, 

gi^nt, imdayvi^tman a^ch amOrabe^eiaea auf der pb gleich allzu .individuellen , Afiects um fo mehr 

WaqdfirMiMJ; gfwefanan j^an^werksgefell^ thun irermifTen laffen werden. Statt der biographifcben 

l^nqle», die CHtm der ftknueoden Mepge mit Kunftj den L^henagang des Würdigen, welcher zu*. 

yier, fOqjf -Dutzenden fremdevÖrtanamen füllt. Man aleicb das-rGlück hatte, frttbzeitig in die feinen Te^ 

yfiT^ dagegen , was Eichkorn in C^ner Chai-akterfchii» Iahten aogemeffenfte Wirkfamkeit verfetzt zu werden, 

darung Man g. D. Michaeli^ ^ welcher gleichfalls unter yor. den Augeii der Wifsbegierigen nach der Harmo«^ 

dajJEHg g^M^rten , aber durch lokale Andachten iüe jvon UriacheB und Wirkungen fieh felbft erklären 

ieyeaaaiOßi^a'befcbräokten*Um^bnngenarwachfe^ iuijaffen, finden wir in der Folge derAede die fon- 

war, 9iMir.dan..Eioflpfe i^n deffeA^hrlf^ d«r bacftaa» f^t liabagrßifU^n Vttjiuiapfi^ 

A. L. Z. no6. Vierter Band. Ccc S.19. 
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S. 10, blieb dem guten ,* Storrydun Aelternpaar «ton 
fdof Kindern Eine Tochter. ^ Auch das ^ ßbrt nun 
Hr. R, fort, mußte ^ wie demn^ die Gott Heben ^ Aff^^, 
zum Beßen dienen. Im J. 1777- dem Jubeljahr der va- 
terlSndifchen Uoiverfität u. L w. ,, wurde Siorr 
Doctor der GO. und aufserordeotlicber Profellbr der- 
felbeD«'' Begreift hier jemand einen Zufammenhang 
mit. Jenem nzum Beften dienen/' Vom Tode der 
Kinoier? Andächtige Reflexionen mögen gut feyn, 
ab^r nur nicht in verhindungcun , durch welche fie fi^ 
Verlieb werden müfFen. Man lefe weiter S. 25. die 
Oedanlienfolge: „Unfer Zeitalter, dachten ivfi*, be- 
darf eines folchen Uchts^ eines folchen Satzes ^ fol- 
cber Beyrpiele. A^h daß diefe Hoffnung fo trügen, fo 
iäkfchen mußte! Der Selige war überhaupt zu luh 
iarrhäUfchen Anfällen geneigt 11. f. w. Diefs ohne Ab- 
iatz, in Einem Athemzug! Den höebften Schwung 
fcheint S. 96. die Stelle genommen 2u haben : „ Gott 
lieb Sifiorr gewifs nicht and^^, als in der glücklichßen 
JUimtte fllr ihn MM und andere^ fterben. Doch; was 
fage ich fierben ? Er durfte den Tod nicht fehen^ den Je- 
fusChriltus auch für ihn, wie für uns alle, gefchmeckt 
hat** Wie würde der befcheidene, aber fchnell füh- 
lende Storr bey diefen gedacht »abenteuerlichen Em- 
phafen die Aiigen niedergefchlagen haben, wenn er 
dem Redner noch collegialifch zur Seite geftanded- 
bitte. Er hatte den berühmten Vatkenaer nicht 
nmfonft gehört! Wozu diente es nun vor einer ah- 
dficbtigen, aber in Sachen der Sprachenkunde auf Ge- 
fobmacfcundKenntni(Tedes Lehrers vertrauenden Ver* 
•Xammlung von Menfchen aus ailei^ Standen, unmittel* 
bar an dem Sarge eines Frommen, deffen reinerer Sinn 
viele exegetifcbe AndScbteleyen (z. fi. die ganae 
jChtronusrechnung Bing eis dnreh eine einzige, milde 
Note in der Neuen Apologie der Offenbarung Joban- 
Bis S. 328-) fdbft von den FrömmÜngen , unter denen 
ibn fein Scnickfal hatte auf wachfen fifTen , zu entfer» 
nea wufste, dergleichen Samen myftifchen After* 

Slanbens wieder zu erneuern? Aber wie? Kurz vor 
ier fi|inreidien Perfonification des Todes j welcher 
eucht m^ zufehen feyn foil , weil ihn ein anderer ge- 
fihmeckt habe, übertrifft in nodi einer Allegorie und 
Zufammenfetzung von gleicher Art und fünft der 
Grabredner fich telbit „Ein anderer Feimd^ heifst es, 
eine neue traurige Folge jenes hartnäckigen Katarrh* 
und Schlei infiebers, #te SUeUtatatrrh, brach plötzlich 
aus dem Hinterhalt hervor' und -* machte dem koft ba- 
ren Leben unfers verewigten Lehrers ein über alle 
VorfteUungen ( ! ! ) fanftes und feiiges Ende/' Man 
könnte einen Preis darauf fetzen, ob je eine Periode 
furchtbarer beginnen, trsgicomifcher fortfcbreiten 
und einfcbläfernder fcbllefsen könne. Jedoch; noch 
2ehn dergleichen Stellen wären immer nur Vergehen 
gegen das wahre, thatige Andenken an Storr *s exe- 

fHifchen Gefchmack und an feinen humanirtifrhen 
inn für das Schickliche. Die kläglichen Mifstöne 
der Ketzermacherey aber, welche nach S> 23 — 24. 
das ftille, allen Leidenfchaften Ehrfurcht gebietende 
Grab entweijiten: waren dief^ nirbt Sünden cregen 
Storr 's Herz und Oeift? Oder konnten fie für Storr > 
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Oeiftesverwandt», Verehrer, Anhänger, an würdi- 
ger Beftandtheil in .der Todtefifeyer des firommea 
Weifen Ceyn , deffen felfenftar, ^dfmfi^igfter Vorzug 
es war , dafs feine fo ftraffe AnhänglichKeit an feia 
Dogmenfyftem , welche jener c igenth ünJiche, mikro- 
f kopifche Kunftfinn der ZufammenfiSgung aller TheiL 
eben, des ihm «nerzogenen Glaubens fo natürlich er« 
zeugte, invihm dennoch den von Johanneifcfaer Bra* 
derliebe belebten Refpect für die gleiche Uebereeu* 

Jrungsfreyheit der Dillentirenden , . wenn nur g^wif- 
eohaften und gründlicheo, Wahrheitsforfcher nie 
verletzte ? Ohne diefe Beziehung betrachtet, find frey* 
lieh dergleichen leichenredneriTche Explofionen oder 
HerzenserleichteruQgen eben fo altherkömmlich alz 
bedeutungslos. Wie man bey manchen Au&ügen des 
Volks das Knallpulver nicht inaren darf: fo kennt 
eine wohlbekannte Kfaffe von Volksrednem ihr Pub- 
likum fchon darauf, dafs ohne einige (blinde) Lärm^ 
fchüffe g^gen die fogenannte AuÜ^uiriing und gegen 
die, bekanntlich in gewifTen tkeotogifch wiffenfchafttichsm 
Grundirrthümern liegende > Uninduriachen allar 
Staats- und Sitten verd er bnifs,'' die Menge Tch wer hö- 
render, alter Mütterchen beyderleyGefrhJechts nirht 
erfchüttert und gerührt genug nach Haufe wandern 
\vürden. Uebrigens fand Rec. gerade mitten unter 
diefen polemifchen Atiftrengungen deit Vfs. deften 
befte Bemerkung, (S. 32.) dals nämlich Starr, ,)BUsge» 
ruftet mit allen dazu nötbfgen Natuninlagen, Sprach- 
kenntniflen und andern Hülfsmittein ificn ein Haupt* 
gefchHfte daraus gemacht habe, die heiligen Schrif- 
ien , als Urkunden uoferer Religion zu fludieren und ' 
aurihnen die M^/^A« Glaubenslehre, abgefondert vom 
der Kunflfprache und den ncikem (foU heifsen : beene- 
teren ) Beflimmu^gen des Kirekenfyßems abzuleiten. ** In 
diefem Sonderungsverfucb , wenn er gleich Verfuch 
bleiben mufste, und fogar, weil- er nicht mit chemi« 
fcher Scheidunc der allererften Primiffen begann , In 
einem neuen, Tndividuelien Vermifchungsverfuch iich 
endigte; liegt dennoch fbr 5lEorr die wanrfte Lobrede. 
Man bedebke nur, von welcher Zeit (der vor- Seml»- 
rifchen d. h. theologifch- unhiftorifchen und unkriti« 
fchen , apokalyptifcnen und nietifÜfefaen) und wo er~ 
von derfellien aussehen nnd unter welchen Einflüf- 
Un uttwiffender Herzenstheologfe oder seiftlofer 
Buchftabenftudien er fich von jenen Erbübdn reini- 
gen mufste. Nicht das individuelle Ziel, über wel« 
ches etwa der zuerft genommene Anlauf nicht mehr 
hinaus reichte, fondern die Bahn, welche »an zu 
durchlaufen hatte, mufs über den Preis folcher Bemü- 
hungen das Drtheil beftimmen. Bald nachdem Rec 
von des feheneo Mailnes frühem T<lde hörte, zeicli<> 
nete er ihm in Gedadken ein Monumente An feiner 
liebreich ernften Büfte, unter rflefen Zügen- foli fiber- 
deAkender Aufmerkfamkeit und ffeundlich -heiterer 
Wiirde, reichen fich mit traurig gefenkt<>B Blicken 
Relic^lüfität und Erudition die llechte. Neben dem 
Glauben , der dem Edlen den Kranz der Unfterblich- 
keit Harbietet, tritt, mit ihrer Entfchl^yerong noch 
befchäfkigt, dieRfdiglonswfffenfchaft herzu; während 
Exegefe und JKarcbttigefchicfate feine nie («ach neben 
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den Confiftorialactan nie ! ) verlöfchte Lampe bewahr 
reo, ^ hell und rein, aber in eine ISifche geftellt, er- 
fcfaeint, wo der Wiederfchein vielfarbiger, mit alter 
MufBvarbeit durchkreuzter Spiegel ^ände uDyermeid- 
]]ch ift, ottd die Lichtftrahlen meill aufs Einzelne und 
Nabe fallen muffen. (Uer Genius v des Vaterlands» 
oder die Zeit, wird nicht vergeCTen, iie in einen 
fireyern Umkreis bervorzurücken ! ) ^tatt der nur in 
fich verliebten Toleranz 9 diefer zweideutigen Halb* 
fchwefter der alleinfeÜgmachenden Inrallibilität, wird 
die Denkfreyheit von der Menfcbeoliebe berbeyge* 
führt, nm auf den Anker des Glaubens das Pauiini- 
fche Axiom einzugraben:^ Auch diefer RechtfchafiFene 
lebt durch Ueberzeugung.streue ( Hebn lo, 38. ) ! Man 
fieht wohl , dafs diefen höbern Geftalten fich eine dem 
Verewigten durchaus unbekannte Figur, welche der 
Sykophantie oder Religionsfpionerey ähnlich wäre, 
unter keiner Art von IVIaske beyzumifchep waeen 
kann. — ' Die Laq^pe, wie wir indefs erfahren na* 
ben , brennt bey Storr's Amtsnachfolger fort ^' 

r 

* » 

Die Schwächen der bisher charakterifirten Grab* 
rede veranlafste eine 

r 

Rüge Über die Rede an dem Grabe des Hn. D. Storrs . • 
vciD QoUti. Bemr. Rieger . . CoiiftantinopeL 1805. 
ao Ä 8; 

Eigentlich follte der Titel feyo: Rüge über Hn. . . 
Riegers Rede an dem Grabe du u. £ w. Der Vf. ta- 
delt die Leichenrede , Ibeils als Rede , dieils wegen 
der ketzermacberifchen Jeremladen. Wäre fein Ton 
weniger auf j^racht und heftig, fo würde der Haupt- 

^ zwecK der guten Sache ficherer erreicht werden. Der 
Kunftgriff, dafs R. «die Gelehrten , .xwelcbe von Starr 
über £e wiffenlbhaftliche Beeründung der Theologie 
. diffentirten, iqa fiuß der Rede mit der falfohen Auf- 
klärung und derfelben ftaatsverderbUchen Folgen ^ahe 
und faft in Eines zuiaAimen bringt, mufs aUerdings 
Unwillen erwecken. Wer weifs aber, wie viel davon 
auf überdachten Vorlatz, wie viel etwa blofs auf 
Rechnung der polemifchen Erbüiande zu fchreiben ift. 
Von Störr fei oft wird einiges berüfarl;, worüber die 

' Bilfigkeit von feihft einen Schleyer wirft; nur muffen 
diefen nicht di» fchwärmerifchen Häode unbefoniie>- 
ner IdoMalrie zerrdfsen. laicht gemäfsigter ift 
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Em ITari gegen die Rüge über die Rede am Grabe 
des Hn. D. Starr]^. . von Carl Ckr'M. Flatt^ 
Prof. der TfaeoL Tübingen. 1805. 14 & 

Die Rüge wird als Schmähfcbrift nfchmäht. ^ie 
foU in keinem Punkte recht haben. Merkwürdig ift 
die konlhnäraig gehakeqe» Scale von Confequepzma- 
eherey.iu Stellen i wie $. 8- fie intonrrt : (,»Bekämpfte 
daim<5Wr nicht wenigflens müieibar auch den frechen 
wed kühnen Unglauben , indem er ge^en den gelehrten 
Unglauben oder doch gegen folcbe Behauptungen von 
Gelehrten ftritt , die zum frechen Unglauben wirklich 

geführt haben «der fehr leicht führen hSnntm. Hat 



denn Storr nicht auch ffegen^fetehe, {die alle poßUve 
Religion nmjlürtenj gefchrieben? Man fehe'feine. Ab* 
hanalung über den Geift des Chriftenthums n. f. w.") 
Wir bitten unfeine Lefer, dennoch in dem Vf. tiicht 
etwa einen in der StrMttheol^eie ergrauten Zions« 
Wächter zu vermuthen. Zwar klingt leine Schlufsart 
voltig Ib, wie die vom Wolf gegen das Lamm : ~„ Da 
halt mir:den Bach getrübt, oder wenigftens. deine 
Sippfchaft, oder hätten fie ihn fehr leicht trüben 
können. " Der Vf. aber kann ' der Logik zu Ehfen, 
doch ein folcher Wolf gewib nicht feyn weUtn. 
Wenn er nicht im Eifer ift, mufs er dach recht eut 
wif fep , dafs die Gelehrten , mit welchen Starr Obec 
den Geift des Ghriftei^ums im Gegenfatz ge^en den 
Buchftaben in Discifffionen fich einliefs, ohne fei« 
nen Glauben zum Mabftab des Unglaubens zu ma« 
eben , auch das Gefobichtliche der chriftlichisn Reli« 

{(ion, weil alle Ideen unter denMenfchen in gefebicht« 
Echer Form erfcbeinen und gangbar werden muffen^ 
fehr achten ; nur aber das, was an fich wcAr ift ( ger^ 
nig^e Religionseinfichten) fneht erfi mm der Gefchi^hte 
wiUen für wahr halten , dafs fie folglich die pofitive 
Religion anders, und, wie fie wenigftens oenken, 

S rundlicher, nämlich auf das AUgemeingüitlge der 
öchften und ewieeh Religionswabrheiten , giründeii« 
Ob fie dabey zumPofitiven der Religion weniger recii* 
Ben dürfen^ eh etwa der Vf^ im gegenwärtigen Aumn« 
blick» diefs müfete fieh durch di|e Vorfrage entfobeU 
den: ob man als fymbolifch • orthodox erfcbeioeo 
dürfe 9 wenn man weniger, als- die fymbolifchen Büh 
eher wollen, znmPofitiven desKircheiiglattbens rech* 
aet. Vergl. Mattb. 7, i — 5. Tiefer in die HauptCa^ 
che geht eine vierte Schrift : 

SrUyihe Beiträge zn Star ff s DognmHk^ a» Ver* 

aniaffung des von Hn. Ftait, . ausgetprocbe^ea 

/ Worts gegen die Rüge u» f. w^ fammt einigen ver^ 

waadten Materien. JB>'rankfnrt undi Heidelberg« 

1806. 86 S. &• 
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Achtung dem Geifie ^Tf^rr'^/ Abevda&hinterbli^ 
bene Corpus feiner Dogmatik ift nnsBäffie von einem 
Theile diefes'Geiftes. Glück genug für die wiriemr 
bergifche Geiftliohkeit, dab endlich, nachdem der^ 
Zeitenlauf die Fülle ihser Oedult durcb ^Comfendia ^ 
Theotögiae iron den Kanzlern .Sßger imd Sae^tgrik^^ 
lange« genug auf die hödifte Probe gefteUt iMIle, m» 
beflerer Zufall (denn än&ere Umftände tlkatien dodtk 
auch dabey, was nur der Inhalt hätte wirken follen!) 
ihr ein Werk in die Hände gab , welches die gründ^ 
lichfte Prüfung belohnt. £s follte eis Probierftein 

Sltenl Wer das, was er theologifch glaubt, nicht fo 
barf , wie diefe Siprrifche Reliquie . zu verth^idigen 
weifs, oder wer das, ^wa;s ^r' tbebipgifch nicHt 

SJaubkb nieht g^en die hier niedergelegten t]^rÖi>d# 
es ^Rentheils rechtfertigen kann, der follte. füc 
einen Pfufcher erklärt werden , jener in der Ortbc^ 
doxie, \^ie diefef in^ der Heterodoxie. Auf diefes 
^Entweder - Oder" dringen auch diefe Beyträge. 

Kopxr 
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* . /or Theohger , </iflr Tiiftßes Farti^denh$d ctf 4^1 
' • w^ÄÄ^ IMiraiHrs Aanfil.: ( Sammiungin für Tkuh 

logen, nach dim Bidürf^iffif dm Zeiten mid dim 

Geiße der muiß$n^lM9r04ßrf) , Ai S<^Püludäm9 
Sognepraeft* i Ph«JDL.e&ord p^« IVtöeo. Erßm 

* Band. 1803. XXVIII u. 444 S. Zw^Ur B. i%o$. 
XX tt. 494 Sw gr. 8. (a Rlhir. ao ^. } 

. «Es^neet^war nidat die befta Erwartung vo» .des 
V fc.BaruMicb uln diefiäducig*jttQger Theoiogeo diirob 
v^li^ende Sammlungeo ein wahres Verdieqft zu er- 
warben, wacn-man findet, dafs (Band d. S. Xy.) un-* 
ter den Namen der Überall Tbccnlogen , eines Sfai* 
ding^ Teller y Sckmid u. L w. auch oer Name eines 
j^f wrlumimt, derz»„^den gr^Mi Chriftentbuma- 
lehreivi" gezählt wird, welche „durcb ibren Geißvmd 
ihre Arbeiten das Anfehn der ohriftUdieo Religion 
aufrecht gebalten hatten *' und die dea Theoiogieftu* 
direnden zum Mufter dienen mülfen, um fich eine 
;, ^Hturf/wAe, vkljiitig^uod gekhrte Bildung*' zu yerr 
fcberffen. Auch fäiU es auf, wie ein Mann, der^ 
nach Band r. S. 89- und Band 2. S. 129. zu urtbeileii» 
fich nicht dia Tortbeilbafteften Begriffe von der aus- 
Ifinäifohen Geiftliohkeit im Vergleiche mit der dtoi«- 
füben machen mufs, und unter andern ilie Ber 
baoptcrng hinwirft: „ Der . dinifche Glem^ ift ^wib 
^eit v^llianMener ( ! ) uad brßn^hharer ( ? % als der 
engläridifeba, hodländiCbhe uad der Glehis. leinigev 
deutroben Staaten'* -^ ejs gleidiw^iai dieuHch und 

grafben findet^ (einen i^daleutao ^wey ftar4le 
inde, angefüllt mit lauter, Producten dss Fleiff ee 
und der Celebrramkeit auslibidifQfaAr und.befoadfira 
deutfcber Theologen, in die Hände zu geben. --« 
Rep. will fich indeuen durch diefe Bemerkungen nicht 
al^alMi^ laM«v Sal P. däsi^sroUMrcBente : 2^g- 
ffift'iBu ^bcn, :^ dafs et fioh durch diiafd Sammlungen 
als^ifieiiMateii beweift, der fein Zeitalter, den Zu- 
iÜnd der ^ni^wid- aiislandtfcbaii. theUiogifcbM >X.ite- 
ratur , die wahren Bedürfniffe beutiger junger Theo- 
logen, und die Mittel und Wege zur Befriedigung 
tferf^ben genau J^ennt: -BgSAi^n B|ndei< finii Eialei 
tüngen vorgdfetzt,, worin tnan den warmen £üer de# 
Vf^/fW die VetedluBg des Predigerftandes mk Ver- 

§*nügen wahrojaimt; und Rep^ il^Onfcbt aufrichtig, 
afs ^4iatb ifiinleituii^ito «oo keinem : jöngern .umd 
keinem Siten» Prediger, in gan^ DiUiemark jüobeher- 
^^ bklberf>imög(^0»^' iDie Samnftlun^ felbft find 
(Band 1. S. 14* uj f; w*)^. weder ^t^Uolüoraa und 



Profefforen dfr Tbeoiogie «11^ zndßf^ M^kUek ge* 
lehrte /JVlänoer, noch fUr ringebudeU Hochgelehrte, 
denen es um kein Fortfcbreit^a' ja i)urem j^che z« 
tbuA ilt" beftimmt, Xöndern für pra^tifcbe Theo« 
Iqgen« jungp Prediger und befonders- Jlblc^e Freunde 
der tbeologifcben Literatur, denen es,- weil fie dyi 
dem Lande leben , fchwer f|JUI^, fich mit jedem neuen 
Mefsproducte fcbnell genug bekannt zu i^acheii, 
Ausgefcbloffen fiod fdfo ^Ue gelehrte Uiiter£uich.un» 
gen oder weitläufUije Abhandlungen über fcbwerc 
Gegenftände derDogmatik, Moral und fixegetik» 
alle Pnedigteo iu»d liturgiCche Formulfure. Dage^ea 
werden ' aufgenommen : i) AbbjMCidluogen, welche 
die Cultur und Veredlung des Predigerftaixdes ood 
theologifcher Kandidaten zum Gegenftaod haben; 
2) kleine Schriften zum Troft und zur Ermunterung 
der Leidenden unter der Geiftlichkeit , welche in Ge- 
fahr ijtehen, wegen des heutigen urapaftigen Liofea 
fAr Religionslebrer, . die Wahl ihres dtandes zu be- 
reuen ; 3) 3eyti:äge zur Jl^^^patni^ 4€^ peueilep Lite- 
ratur, in fo fern fie den praktifc^en Theologeo inter- 
effirt ; und endlich 4) ver^ifchte Anffätze, als.lVIinia- 
turfcfailderuhgen groiser Theolögen, feltene CstfuaU 
fälle, fich auszeichnende Verordnungen, Anftalteo, 
Notizen u* C w. wekhe dem praktHic£en Theologen 
lehrreich find, —7 ^ftce^ weifs, wie dürhig die dä- 
nifche Literatur noch an Originalwerken 4tt^ welche 
der praktifchen Theologie gewidmet find , der wird 
es «dem ^Herausgeber dopjpeiten Dank' WiCfen ,* dafs er 
dl^fem BedüFftiifs darcn gute Uefoeefebsuogea abzus- 
helfen fucht; der^lrd aber dach mit; dem ftec wfla* 
{eben , dafs der wiffenfcbafUioheo und wirklidi Idur» 
reichen Abhandlungen, befonders aus dem Fache 
der Paftorahheologie , mehrere^ und dagegen der ge^ 
b^lüeeren Erzäbiungeii und blöfs Überfet^ten Receo*- 
fielen weniger aufgenommen worden feyn möcbtea.' 
Poob trifft diefer Vorwarf den wefUn Band fahoo 
weniger, sAs den erßen. Dafs Hr. P. gut 'zu wählea 
wifle, er bellt aus dea Namen der ScbrififleUer, dl« 
jBr benutzt bat, z. B. Sartori ^ K. H.SfevÜenrekh^ K.A. 
v,RadeJt, L^ffler, Fichte, Schudereff, Velthttftn,Gatv$y 
A, W. P. Alölter, HHfeli, Kant, Kitfdter, StäudUn, 
fierder, Schulze, Fr. Munter. Aas de% letzten di- 
liifcfatsr ReformatioQsgefchicbte- findet man hier 
(Sf^oö ): NicPaUadii regulär qnäednm nHles ac 
neceßafHOf cotncimttUtrilms öbfePvandi»e, Hafn.-tg56. uad 
unter diefen manche homiletifche Verbaltungsregel, 
welche bis. auf den h^utigea Tag^ ihren W.erth be- 
hält- ' ♦ ' 
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Slefil dMfe Sl Süeer dem Freiüide pbyfionch e«lngirchtr i^MRh atio* 
«i«iii eiÄjpfflbyn. BiS g«)<<5rt •ioegewIireStimaiuag 4azn « ander- 
ftleicb^n Scbrilten^GercbvQAck sußnäen; derNaturrorfcher lieht; 
bgk uabelQhrt y und bringt Zweif^ ün m^x^cben zu ftark aus^e- 



druckten SciJiapptune^n 'mit, der' PhJlorrtph tSchelt öVer die 
SchxvHrnitft^jtn. Man mors Ach in dt« )tt)[;tfitdUobelZ(!ÜMite]r 
d«A .Wifr«nlchafc «eiittzen ; 'wo das Hidfoikumcd' derCelVea xn 
Aii^c^abmQoTrüf^ineii eü^lud » ' zii-Traumea, weli^se lillaer, un« 
{(^Ifiiger und ebjBn fo c|grüxide( waren « 9la,die.Tjrai|ine ei* 
ner o^uen balbdimkein NacurpbUi>ropliie« 
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Mitiu^ochs, den 3. December 1806» 



RECHTSGELAHRTHEIT. 

HAMftURd, b. Hoffmann r Ueber dii Astiö di re- 

cepto in Bezug auf dit Gaftmrlhr, 'als Recipiititen^ 
und deren heutige Anwendung in üeutfchland\ befan- 
den in Hamburg. £^eb{^ einem > die Urtheile fo 
wie die Zweifels- und Enlfcheidungsgrande der 
Äkademieen Jena und Göltingea in einem. prak* 
tifchen Falle enthaltendeo Anhange von d* C 
S^oUers^ d. R, Lt. 1804. 1508^ 8. (12 gr.) 

Diefe Schrift labt den Fleifs, wdcheo der Vl^. dar- 
auf gewaodt bat» feine Keantniffe und das ei- 
reue Nachdenken, wodurch er fich in den Stand ge^ 
%tzt hat» die Sache richtig zu beurtheiieo, nicht ver- 
kennen. Sie enthält vhr Abrchoitte. I.' Gruoddätze 
1er actio Je recepio in Betreff ? der Gältwhrtbe. IL 
Ueber die Eotftebun^ der adio de^recepto und deren 
Anwendung in Deuttchlarid überhaupt*. IIL Uehtr 
iie Anwendung : dei actio de recepto jn Hamburg 
[V. Von dem Beweife d^r Illation und dea erlittenen 
Schedens. - Als Anhang ift die Erzählung eines interr 
»ffanteo Rechtsfalls, mit den darin ergangenen Entr 
[bheidungen, hinzugefögt. Was die aLUgemeinen 
Onundfiitze und Vorfohtiften des röroifchen Edicts : 
Neuttae^ mufoif^ etc. anbetrifft, womit fich der $rß$ 
Abfchnitt befchtftigt: fo hätte i) der Unterfchied 
taianis de recepto^ wovon. hier eigen tUcb die Rede ift» 
lind der Klage in feuhem quaß ex deüdo^ noch wohl 
Btwas . beffisr ausgehoben v werden können,*^ obgleich 
üe Sache an fich VBxn Vf. allerdings berührt ift* 
Beide Klagen können den Wirth aus fremden Hand* 
bngen verantwortlich, machen , aber xlie erfiere nur 
als rei ferfceiäoria ,. die letztere als Pönal - Klage. Diefe 
findet in deutfeheai Gerichte» keine «Anwendung, 
woM abei* jene , weiui gleich einige Rechtslehrer da- 
gei^en find. Es kommen in dem Pandecten • Titel 
Nautae etc. Gefetzftellen vor, die. nicht fowobl die 
actio de recepto., als vielmehr die Kla^e attaß ex det» be- 
treffen, mitbin eigentlich in den Titel furtiludverfus 
uemtas gehören;. L. 6. § 3. L. 7. t). Nautae ^ cawp. 
vergl. mit L. i. $. fio. und L* 2. ibid., wie befonders 
Qtack Erläut d. Fand. Th. 6. $. 490.<494. richtig be- 
merkt, bat. ß) Nur vis maj^y oder des Reifenden 
eigne. Schuld befreyt den Wirth von der Verantworte 
UcLkeit. Nicht ieder gewaltCame Einbruch ift abeü 
2n der ^rftern icbon xhinreichend, wie felbft der 
Rechtsfall, welcher im Anhange vorkommt, beweift; 
föodern es wird eine folche (Jeher wältiguog durcb 
RSuber u.f*w. erfordert, dafs der Wirth piiyfifch au- 
üserStandawar, derfelben abzuhelfei»^ odei? Wider« 
' A. i. Z. 1806. Vierter Bmd. 



ftand zu leiften. Die Digreffion über die ^ntftehung 
der Wirthshäuler, womit der »wegte Abfchnitt - aq* 
hebt, ift hier keineswegs Überflüffis; fia lieft ficli 
fehrj^ut, und bahnt den Weg zur richtigen An ßcht 
der uefetze, die den Reifenden gegen manche Nach« 
fteilungeo, denen er ausgefetzt ift, in Schutz nah* 
men. Was man auch gegen die Anwendbarkelt der 
hierauf berechneten römlfcben Gefetze fage'n mag| 
die Gründe dafür find überwiegend, wie der Vf. bün» 
dig darg^than liat. Er bemerkt fehr richtig, ,9dafir 
diejenigen, welche am hüiflofeften , und den Beein-* 
träcktigungen durch Andere am mfeiften blofs geftellt 
find, auch am,meiften von den Gefet^gebern begOn* 
ftigt werden mülfen. Das ift aber offenbar der i^all 
mit den Reifenden. Diefe find in der Fremde, und. 
fl;fshen allein ; fie muffen fich der Treue unbelcannter 
Menfchen anvertrauen, und verdienen dahisr ^echt-» 
liehe Begünftigung.*' -^ Das Hamburgifche Statut 
enthalt im 3ten Titel des 2ten Buchs Ai^. 5. eine 
Vorichrift , woraus man in diefer Reichsftadt die Zu- 
laffigkeitvder actio de r^cepta, fo wie das römifche Ger 
fetz fie den Reifenden zugefteht, zu beftreiten gefucht 
hat. Und ^wirklich ward auch in dem angehängten 
Rechtsfalle die Klage in erfter Inftanz verworfen. 
Der dritte Abfchnitt hat es mit einer nähern Prüfung 
diefes Strdtnanktea zu thun. Es wird einleuchtend 
gezeigt, dals der gedachte Artikel , welcher beynahc 
nikr eine, wörtliche Ueberfeteung L. r.'^ 8. D. depößH 
de enthalt, eigentlich blofs den Fall betreffe,, wo 
Jemand, er fey Wirth oder nicht, wegen hefonders^ 
ihm anvertrauter Sachen , z\b Depofitar y oder. den Veür^ 
hähniffen nach , ex tocato eonduäo in Anfprucb gedoili«» 
men würde ; dafs aber übrigens die beibndere Ver«| 
büidlichkeit aus der Aufnahn^ des Reifenden über^ 
baupt, Wdrauf jene Klage fich gründe, durch das e^^ 
wähnteStatut keineiweges aufgehoben fey; ^federin* 
auch diefe richtige Erklärung in zweyen, nachher 
erfolgten Urtheilen der FacuUäten zu Jena und Göt- 
tingen anerkannt worden ift, deren Entfcheldungs«- 
grüade , als erhebliche Beyträge zur Erläuterung der 
vorkommenden Rechtsmaterie, voUftändig mit abge- 
druckt fincl. -*— Die Beweisführung ift bey dider 
Klage mit vielen Schwierigkeiten verknüpft, üavönf^ 
handelt der tw/e Abfchnitt. Der Kläger mufs zwejp 
Punkte rechtlich aufser Zweifel fetzen. 1) Dafs er.; 
die .Sachen eingebracht, 2) dafs er Schaden oderVer-- 
Ittft daran erlitten habe. Allein wi^ ibU diefer Be*- 
weis ffeführt werden? Selten werden hierüber die 
Oirdeduioheo Beweismitt'el in gehörigem Mäfse ^ur 
Hand feyn; man wird meiftens zu Wahrfcheinlich* 
keitsgründen feine Zuflucht tu nehmen haben. Diefe ' 
Ddd fucht 
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fucht der Vf. zu begünftigen. 9»Entwederr f^ er, 
wir muffen die Annahme der actio di recepto ganz 
iSlignens oder es mufs aiich mit dem Erweife des er- 
httnen Schactens nicht fo ftrenge, als bey dem Be- 
weife anderer Tbatumftände» «tenommea werden.'' 
Er hat hierin die angefehenften Rechtslehrer auf fei- 
Der Seite, und das RefuJtatder nähern Unterfuchung 
der Sache nach Rechtsgranden gebt dahin, daCs dem 
Kläger, nach heygebrachten Wabrfcheinlichkeits- 

f runden, der Ergänzungsdd in Anfehung beider 
unkte nicht zu verfagen ley, dafs aber befonders in 
demFaUe, wenn eine gefchehene Entwendung an fich 
£chon glaubwürdig gemacht wäre, und es nur noch 
auf die Quantität- des Verluftes ankäme, die Zuläf* 
figkeit jenes Eides, um diefen zu beftärken, am we- 
nigften einen Zweifel leiden könne. Die ^enaifchi Fa- 
cuitat erkannte auch diefen Grundfätzen völlig ge- 
mSfs. Das darauf von Gottingtn eingeholte Urtheil 
legte aber dem Kläger noch erft einen beffern Beweis 
aiu, „dafs er die in Klage gebrachte Summe in fei* 
aem Koffer gehabt habe, und folcbe ihm daraus ent- 
wendet worden üay»" #Der Kläger brachte in der 
Folge xien Brief eines immittelft verftorbenen Reife- 
gefährten, bey, worin diefer einem Freunde -den gan* 
zen Vorgang erzählt hatte; und das Gericht gab 
nicht undeuuich durch vi^eitere Verfügung zu erken- 
nen, dafs hierauf allerdings zum .Zweck des Ergän- 
zungseides, werde zu achten' feyn* Die Sadie ward 
darauf verglichen« — B'eyläufig klagt der Vf. in ei- 
ner Note über den nachtheiligen Zeitverluft, den das 
Rechtsmittel der Revifion, wegen der damit verbun- 
denen Acten verfendung, meiUens verurfacbe. „la 
4Jer Regel, heifst es, liegen die Acten ziemlich langa 
auf Ak^demieea ,' uod ich weifs Fälle, wo fie meh- 
rere Jahre lang dort gelegen haben. Das ift für deo 
Reyifor, der in der Zwifchenzeit nichts vornehmen 
kann , ganz ungemein nachtheilig. Wenn es recht 
fcbnell'geht: fo bekommt man doch erft innerhalb 
6 oder 8 Mcioaten ein Brkenntnifs. Es ift ^auffallend, 
d^s Männei:, die fich ausfcbliefsiich dem Gefchäfte 
g^vyidmQt haben, zu lehren, wie Gerechtigkeit ge- 
übt uad eine Partey fchleunig zu ihrem Rechte ven- 
bolfen werden könne, felbft in der Adminiftratioii 
der Juftiz fo laumig feyn könnea. Sie muffen doch 
am beftein^wirfen, dafs langfame Juftiz nur halbe Ju- 
ftiz ift. " Rec. findet diefe Klagen itr Regel nach un- 
gerecht Man mufs bedenken, dafs ein Facultift 
mehr zu thun hat, als Acten lefeh und Urtheile ma- 
chen , — dafs die rüftigen und allezeit fertigen Acten- 
arbeiker nicht immer in eben dem Grade gründlich 
find — dafs den Parteyen mit flüchtigen und Über- 
eilten Arbeiten doch auch nicht gedient feyn kann ; 
d^s hingegen gründliche und forgfältice Ausarbei- 
tungen auch Zeit erfordern , und eine gefchwinde Be- 
f6rierung nach dem Wunfche der (breitenden Theile, 
dA|>ey nicht feiten unmöglich ift, — dafs die Gerichte 
in toca fich auch wohl Zeit nehmen, da doch ihreMit- 
glir»<ler die tenrUkke Rechtspflege als Hauptgefahäfte 
zu betrachten haben , was doch bay dem Rerhtsleh- 
rer auf der Akademie eigentlich aar Nekmfaehi iit — 



dafs allb von dieüem mit Recht nicht mehr verlangt 
werdehkann, als was er in Neben ftunden hierin zu 
lelften vermag, und dafs es gleich wdhl Facultätea 

Siebt, die dergeftalt mit Acten überhäuft werden, 
afs die Vertheäung für ein Mitglied in dem Räume 
eines Jahres an hundert Urtheile und Belehrungen be« 
trägt. ' ^ 

OieSSkh , b. Tafche u. Müller : ErorUrmg der beym 
Concürsprocejft vorkommenden wichti^len GegenflSfuie^ 
von George Happetj Heffea » Caf feil6bem AnrtSTer- 
wefer zu Grüningen. 1803. sao S. g. (i6^r.) 

Die Rechtsgelehrten find bekanntlich über den Be- 
griff des Concurfes , und befonders über die Einthei- 
lung delTelben , noch nicht gänzlich -einverftanden. 
Leute, nie keine Rechtsgelehrte find, aber einmal 
an irgend einem Concursverfahren Theil zu nehmen 
hatten, werden fich nicht feiten geneigt finden, auf 
die Frage : U^as ein Concurs fe^ ? die naive Antwort 
zu geben , wie fie in der Vorrede bemerkt wird , „ 6s 
fey ein Bemühen der Richter und Advocaten, das* 
jBnige, was vom Vermögen des Schuldners noch 
übrig fey , .wo nicht ganz, doch gröfsteatheiis an* fich 
zu bringen.*' — ^ Man könnte fich über diefsUrtheM 
der Layen wohl wegfetzen , aber «s fehlt auch nicht 
an ZunftgenoiTen , die über das Unh^l der Vcrfab- 
rtingrart in Concurfen diefelbe Sprache führen. Bar- 
dMTd BtH^iU bemerkt bey Gelegenheit der dexitfchen 
Benennung GAndproeeß: nan maie forte dicet^etur^eia 
Schandproceß; ß^ dedeHtorefirmoßt^ qui infamlam 
muti&m» mauere debet^ ßoe de ireaUoribuSy md pierumqui 
ereditisfUis ita defraudantur, dafs es eine Schande !&.— 
Noch itärker druckt fich I^^aus : himr fubüem mala 
froximus poß b$Bum et peßikntiam latus proeeffui^ qui i» 
eomuefibtts oredHorum ^ judidorum Qfrmankerum ohfer^ 
vatutj trihmuha eß. bdrepUtaa adfiirmoy hoc prtüeffi^ 
maeeimam privatorum pairimonimwu paedem iäf/brlu^ at^ 
que ingeutem civium numerum ad inatas, ßa ut hquemtur^ 
adßucum et peram redim. Der Vf. verwirft den foge<* 
naan^n materiellen Concurs im Oegenfatz des for- 
mellen ^nzlioh , und bat fich darüber fcbon in meh- 
rern Schriften näher erklärt. Mit der gegenwärtigen 
find noch, zu vergleichen : Oefien BeobaMuugea ttym 
Ausbruch eines (Snatrfis und 6iy> Zuriukfiardinmg des 
vom Setmtdmr vorher veräußerten FermUgens von iHoi.; 
ingleichen: Die RedUe der OtSübiger in Anfünatg der 
Faußpf ander und anHAreti/chen yorfötze befonders bey aus- 

Ebrochmsm Coneui^e ^802. In der vorliegenden Ab- 
in/llung werden dann nun drey Fragen erörtert: 
I) Ob in dem Falle, wenn der Schuldaer an meh« 
rem Orten Vermögen befitzt, diefes in eine MafTe zu« 
fammengebracbt werden muffe, und aUe Oiaabiger 
nur bey demjenigen Richter, der über Jüjß MaJIa 
zu verfagen hat , ihre Forderungen zu liquidiren, und 
hier ihre Befriedigung abzuwarten fcliuldiff feyn? 
%y Ob und unter welchen UmftSoden die Veräulse* 
rungen angefochten werden können, die der Schuld* 
ner vor ausgebroehenemConcnriaviivgeoomanea bat? 

3) MftCfeo beym Ausbrudia eines Gomairfea die Zin- 

fen 
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feo «ttfbdrea» wdklie die Gläubiger bisher zu for- 
dern berecblägt waren? Der Vf« hat die vorzagU- 
Gbero Vertheidi«r der iicb hier durchkrettz^nden 
MeioiiDgaa grö&teotbeils wörtlich angeführt, nnd 
ihre Crtede geprOft. Das Re&iltat feiner Unterfu- 
cbungea geht bej der nßm Frage dabin, d^fs die Rö- 
mer^ deren Verfahren inSt^buiduobeo aberbaupt von 
dem unfrlgen febr verfchieden war, kein allgemeines 
Conwcsgericbt, dem fioh alle Gläubiger nnter werfen 
jfnufsten , «gekannt bftben , dafs diefes znerft von den 
Spaniern eingefalirts und darauf J n Deutfcbland haeb- 
geahmt, an heb aber mehr nacbtbeilig, nh vortheiJr 
haft, und als gitlNi$tricktiick hey. una nicht begrflndet 
Sey. He& ift zwar nicht gewohnt^, dem Gerichts- 
ge brauche. fehr das Wort zu reden; in diefem Fall« 

flaubt er jedoob nicht, dafs es einer Apologie deffet 
en an zureicbeoden Qrüncten fehlen wQrde, derett 
Au'^fahrung er freyliob hier nicht übernehmen kann. 
Eher will #r bey d^ zwnfim Fxage, w^ ms 'd0tV& 
vorzüglich tmt'Öabihw zm tfaun ut^ darin b^ftin> 
man, dafs der fpgenannte materielle Goncurs in jeder 
Bede«tttdg fo Viel als Nicshts geiagt, die ganze Ab«- 
theiiuiig auch dazu nicht brauchtnu? fej» um uner- 
laubte veraufserungoi äes Scbttldner^ adCecbten zu 
können k ctafs man'viebnehr den Grund- diefer Zu«* 
rockforderuntf, worauf £ch ein* neueres fteehtjtfyftem 
lieber gar nicht einläfst, nach dem römiicben Redit 
gan£ tinfaoh <|arin zu fetzen habe, wenn. der Schuld^ 
ner gerade durch feine Handlung das Vermdaen wlf* 
fentiich und ab&obtlich fo vermindert, dafenfie Gläo« 
biger. Scbadieift leiden ; da denn di» Zurflckforderufigs* 
klage wider diejenigen Adquirenten Statt findet, wel«* 
^he die Cebärtlidle Abfioht des VerSufserers wufsten^ 
i)der: lith doob mit dena Ntehtbeile feiner Gläobiger 
jt»er:^i^herteQ '*^ vet^. L. ux Ü;. Q^mäta quib* mawM. 
^. 3.. S. Qmb^ ^ camPntänum* L. la $. i. D. Qum in 
ffaud. ^idUor^ nttd dafs ee genau betrachtet darauf, 

i>b bey: der VferSii&eruiif; d^r Concuts fcbon bevor« 
i^nd , hefonders aber darauf, ob zn der Zeit fction 
Gl äuMger, geklagt. hatteo, jair ni^ht ankomme. Die 
drf//i; Frage wird dahin beantwortet, dafs das Auf- 
hörten [der ^t^eti mit dem Ausbruche deä Goneurres 
nicht als Regel «ngenommen werden könne, obgleieh 
Fälle aU Ausufibnien: Statt finden könnten, in wei«^ 
chen die Gläubiger wegen des rechtlich auszufeteeo^ 
den Abtr^ ihrer Forderungen keine Ziafen Verlan* 
gen dürften; z« B. warnt diefe Forderunaen erft inGa^ 
wjfsfaeit ztt fetseü wären. Im Ganzen lit diefe Frage 
hier noch nicht erfchopfend beantwortet; v^tkd an 
mebrern Stellen fehlt es dem Vortrage flberhaupt ad 
der gehörigen Klarheit. 

GöLK, b. Keil: jtOmmäßgi GifMdiU dir Räuber* 
Banden an den beiden Ufern des Rheins j verfafst vom 
Borger Becker 9 Sicherheits- Beamten des Bezirks 
von Simmern; im 12. Jahr (IS04.). £yybr Band^ 
152 S. Zweiter Bd. 474 S. 8* (2 Rthlr. 8 gr.) 

Eine der gewöhnlichen traurigen Folgen des Kriegs, ' 
die Vereinigung mOisiger und brodiofer Menfchen 



zum Behuf des Stehlens und Raöbens , trat auch bey 
dem franzöfifch - deutfchen Kriege zu Ende des vori- 
gen und zu Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderte 
ein. In den ohnehin durch deA Krieg fo fehr mitge« 
nonmienen Rhein* und Mofel- Gegenden bildeten fich 
mehrere Räuberbanden, welche die unglflcklichefl 
Bewohner der Rhein* Ufer und der Mofel- Gegenden 
heimfuobten, eine unerhörte Menge Piebftähle und 
Grauelthaten , oft mit empörender Graufamk^eit, ver^ 
übten, und nur mit unendlicher Mühe und naeh 
Uebevwindurig vieler Schwierigkeiten zerftört odef 
doch w«nigftenS zerfprengt werden konnten^. In die^ 
fem Buche liefert Hr. B. im erflen^ und ein ung^nann^ 
tes Mitglied des Bezirks - Gerichts zu Cöln in deill 
zmiytm Theile eine Erzählung der Verbrechen , die 
von fämmtlichen dortigen Räuberbanden begangeil 
wurden, der Art der Verbaftang und der Bcftrafung 
der Thätor, die um fo mehr Glaubwürdigkeit ver- 
dient, da beide die Thatfachen aus den Acten liefern, 
^ und fie felblt zur Vettilgung der Räuberbanden mit 
heygetragen" haben. Es waren deren überhaupt 
neune, nämlich die Mofelbande, diejenige, deren 
Anführer der unter dem Namen Schinderhannes tfö 
beröchti^e Johann Bückler war, die Brabantlfche, 
HoUändit'cbe,'Merfener, Crevelder, Nenfser, Neu- 
wieder und Weft^älifcbe ; die Gefchichte der erfteA 
beiden findet ma^ im erßen^ und die* Räuberten und 
Mordlhaten der übrigen im zweytenThtüe. L)ie letz- 
tem beftanden nach einer am Scbluffe befindlichen Be- 
rechnung züfammen aus' 205 JPerfonen, hatten ^60 
Diebftäbie begangen, und ungefahi; für den Werth 
von 3 1 Millionen Franken geraubt. L^der ! find, nach 
der Verfichernng des Vh. des zwefften Theils , trotz 
aller angewendeten Bemüfauhgen noch 124 Verbrecher 
der ftrafenden Gerechtigkeit entgangen. — Im Gan- 
zen genommen HUt ficn wohl nicht läugnen , dafs die 
Mienen der hier erzählten Verbrechen zuletzt Ekel 
und Üeberdrufs erwecken mufs ; indeffen ift doch did 
vor uns Hegende Gerchichte in mehrerer Hinficht fo-» 
wohl für den Pfvchologen als auch für den peinlichen 
Richter lehrreich. Pfvchologirch merkwürdig ift un<^ 
ter andern die äeobacntung, dals auch bey den arg* 
ften Böfewicbtem doch oft Ein guter Zug ihres Cha« 
rnkters zu bemerken ift , und dals ihnen die Gefühl^ 
der Natur nicht durchaus fremd find, wie z. B. bey 
BücklMn die Liebe zu feiner Frau , und bey Fetzer, 
dem Anföhi^Br der Neuwieder Bande, die ängfdiche 
Sorge und Anhänglichkeit an fein Kind zeigt Für 
den Crimlnalrichter find befonders die hin und wie- 
der gegebenen Winke , wie Verbrecher zum Geftäod- 
niffezu bringen find, intereffant, z. B. Tb. 3. S.d6o. 
u. a. a. O. Auch findet man darin einen Beweis 9 dafs 
die öffentlichen Verhandlungen im peinlichen Pro- 
ceffe und die Ünterfuchung und Entfcneidung durch 
Gefeihwerne, die von Manchen fo fehr empfohlen 
wird, nicht ungetheilten Beyfall verdienen; denn, 
nach Th.a. S. 174. u. 28owu. a. a.O., wurden mehrere 
Verbrecher losgefprochen, theils weil die Gefchwor« 
neu , die aus der gewöhnlichen und o£t aus der am 
wenigften unterrichteten Volksklafle genonunen wa- 
ren. 
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reo, die UabeFfOhrbng der Räuber durch lodiciea 
Dicht hiDlänglich zu beurtheilen vermocbteD, theils 
weil die Zeugen bey den öffentlicben VerhaRdlun^^a 
mehrere Räuber unter den Zuhörern gewahr wur- 
ideu , vor deren Bache üe für fich uo J die jlbrigeii 
farcbteten, und daher die Wahrheit zurdckbieiten. 
£ia andermal wfard die ganze Original -Pracediir von 
dem Revifions- Gerichte blofs um deswillen calBrt, 
sveil Kiner von den zwölf Gefchwornen das dreyfsigfte 
Jahr feioes Alters nicht völlig erreicht hatte: ein be- 
weis, dafs diÄFörmlichkeiten beyCriminal-Wocedu- 
ren nicht allziifehr zu häufen und, — Eine ehren* 
volle Erwähnung verdienen abrigens dieBUrger Wer- 
ner, Keil,. Felix, Schmitt u, «., die vorzilgiich zur 
Entdeckung und Beftrafung der Räuber mit beytru> 
gen; defto mehr Rüge hingegen der, mit K. bezeiclv' 
nete.jmJahr igoi.in Eckederoth unweitGe^nhaufea 
angeftellte Amtmann. Vondielem fagt im zwei/iinTb> 
S. 397 — 299. einer der 2u^der Neuwieder Bande ge- 
liörenden Rauher aus, dafs er ibn and feine Kamera* 
den gegen Geld verfteckt, und als die wider ihn er- 
laffenea Steckbriefe auch nach Eckederoth gekom- 
men, ihn dennoch, gegen Bezahlung von 8 Carolin» 
verheimlicht habe. Er ftreckte fogar ejn andermal^ 
nach S' 399. , dem Räuber Geld mit den Worten vor : 
«renn ihr einen guten Coup gemacht habt, io denkt 
fu den Amtmaonl!! 



. ÜAHBURQ, b. Perthes: Die ZuiSßghit itr R^thr^ 
jUagG und dtr Vorfiandsfordtnmg, inl'enderheit im 
£xecutiv - Proceffe, erörtert von jt. ärmüngSt 
J. U. D. königl. Dänjfchem Kammerturrn u. I. w, 
'l8o6. 107 §. gr. 8. (ngr.) 

Wie Gerichtsbrauch und UfualinterpretatioB, df« 
fo oft Feinde einer guten Cefetzgebung find, überdi« 
Gefetze die Oberhand gewionnen können, ddvon ift, 
aufser fo vielen andern, auch die in den Herzogtha> 
mern Schlefswig und Holftein einserilTene übfervanz 
ein Beyfpiel, nach welcher, trotz der in derHoIfleim 
fchen Landesgerichtsordnung Part. lU. Tit. X. enthal- 
tenen gefetzlichen Vorschrift, dafs i) gegen einen 
KmagGia poITeflionirten einheimtfcben lüäger keine 
econvention Statt linde, fondem ein jeder infaeforo 
ordmario zu hefprechen fey, und dals ä^ ein Fremdet 
und im Herzogthum nicht AngefefTener, oder dieAb- 

Saben nicht Abhaltend«r> in Judicio comtHtmüs wegea 
er Rtamveation 
convntione expaij 
fey, die Unteq 
dem, wenoüe 
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ftande belangt werden, Vorftattd Jer WiderWiM nnd 
Unkoften wegen fordern. Dafs diefef Gericht sbrauch 
oder vielmehr, iirn die Sache mit ihrem rechten Na- 
men zu nennen , Ger icbt^mifsb rauch , einer Verord- 
nung vom 25. Juli 17S1-, den Grundfätzeo nnd der 
Natur des ExeoutivproceffeS , dem öffentlichen Cre- 
dit, dem Wohl des Staats, der vernßnftigen und 
ökonomifchen Behxodhing des Geldumlaufs, der Si- 
cherheit der Gläubiger und den Rechten der Kigen- 
dhämer entgegen -fey ^ hat der Vf' grandlich und tun- 
ftändlich gezeigt. .Nnr wäre zu wOnfchen gewefeo, 
dafs er, um die Geduld feiner Lefer zu fchonen. Geh 
der wehläufUgen Excerpte aus GefetzbOehern , und 
der noch weitläuftigern aus den bekannten Schrifteo 
eines Qaprotks, Datus, Gönners, Sihmidts u.f.w., .die 
in den Händen eines jeden jarirtifeheD Gefchäftsmaa- 
ses find, enthalten, oder lieb doch dabey mehr eiu- 
eefchränkt hätte, welches ganz faglich, der GrOwt- 
Bohkeit uobefchadet,' hätte gd'oheben 'können. — 
Ungeachtet äs nun eben keine fehlere Arbeit war, 
d«o Ungrnod d^ angefahrten Obfervanz darzuftellen 1 
fo ift es docb immer verdienftlicb , dafs Hr. f/^ die 
vaterJändirchea Gentcfate auf die gemachten FebJers 
und die gefetzgebende Gewalt mf die Behauptung ih- 
res Ahfehens aufmerkfam gemacht bat. Und da man 
ftch jetzt t»& überall von dem fcbidlicbeD Vorurtheil 
far den Gerichts brauch immer mehr 4o8reUst,' und 
immer mehr die Pflicht anerkennt, die unrichtigen 
und gefetawidriaan Meinungen der Vorfahren im Cnl- 
legium-zu verla/ien: fo ift man zu der Erwartung be- 
rechtigt, dafs die Untei^richte im Scttlefswig- und 
Halft ei nfchei nunmehr eines SeETern belehrt, oder 
von den Ohergerichtshö^en , welche die Aufficht aber 
jepe haben, an ihre Schuldigkeit trinnert, fich k(tnf> 
tig genauer in thren ferkennthiflen an-die gefetzlich« 
VorfcbriÄ: halten we^dea^ Stdlte hittgegen diefe Er* 
Wartung. niobt erfoHt werden:'.fo wSie es itock wohl 
hobt Zeit, daüt die RegienJng'dlafeF» MifshTTucIi, 
nachdem ft^hes Hr.> ff. zor ^rache'gebracbt bat, 
durch angemeCfene Verfügungen ein Ende maohte. 

Am Schlufs feiner Abhaodl. ^t dd- Vf. VorCchlä- 

gegelhaa, wie etwa könflig' von 'einer neuen Gefetz- 
nbung'der von IhmabgehaBdclte Gegenftand zu be- 
Kimmen feyn mödite, die wir aljefr «hbe dieGrän- 
zen diefer Blätter zu aberfcbrutsn ,- nicht anfahren 
können', fondernnur diefs hey diefen Vorfefalägen er- 
wollen, dafs dabey hin nnd wieder zu viel 
* ibterlichen Ontdänken geftattet 
ricfieinlich bald wieder fo^he Ob- 
ren würde, wie diejenige ift, ge- 
ff, £0 eifrig aufgelebat bat 
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1) Leipzio und Gera, b. Helnfius: Srevis ParUnf 

huntani hißoria, iVuctore i)..^oann. Chrißian. Go- 
iöfred.^oerg^ cumTab. III. aeo. Ühoc Jahrzabl. 
(1805.) 154 S;' 4. {i Rlhlr. 12 gr.) .. 

fl) Jena j im Verl. d. Cröker. ßiichh. : taheüarifcke 
Ueiirficht der pralUifch$n Entbiniungsku^ifl in Hio- 
ficht auf die veirfcbiedien^n Lagen de^ Kindes und 
die wicbligften Manual», und^lnftnimental- «Ope- 
rationen.. Zur bequemen Ueberficbt fOr junge 
Geburtshelfer und zum Leitfaden bey meinen 
praktifchen Uebungen am Phantom entworfen 
von p. Franz Heinr. Äfartensy Prof. der Heil- 
kunde zu Jena. iHos« XIII Tabellen. Querfol. 
(16 gr.) 

3) Marburg, iö d.' 11, akad. Buchb.: t). ^ok Dav. 
Bnfch, der Menfchen und Thierheilkunde or- 
dentl. Pfofeffors und H«>banimeolebrers zu Mar- 
burg, Kurzgefaßte Ifebammenkufiß. Zum Unter- 
richte fOr Wehem Otter und zunäbhft fflr feine 
•Lehrtöcbter entworföh.* Zweyte Auflage, mit 
der Heffifcben Hebammen- Ordnung vermehrt. 
Mit 10 er klSrenden Kupfertafeln. 1805. 112 und 
24 S. 8. (10 gr.) 

^ 4) Leipzig, im Comt f. IJteratur : Katuhismus der 
Entbindungskunß ^ oder die wohlur>terricbtete 
Hebamme in der Stadt und auf dem Lande. Ein 
Bücbelchen, worin Ober. aJies 9 was auf ^kennt- 
nifs der Schwaogerfchaft, die Lebe|i<;art der 
Schwangern, ihre Niederkunft ^ das Wochen- 
bette, die neugebornen Kinder Bezug hat und 
fonft einer Hebamme zu wiffcn nöthig ift, ein 
voUftändiger, gründlicher und äufserft fafslicber 
IJnterricht ift ertheilt worden. Von D. G. fr. 
.Becker, io Leipzig. 180$. 184 S, 8. (9gr-) * 

In der Eatbindungsfcunft ,. welche die Erleiohtmnig 
des Gebarens zum Gegenftande bat^mufs die gar 
2u ^rofse'Voriiebe für Manual und Inftrümeatalope- 
rationen eben fo fchädiicb werden, als die zu whlt 
getriebene Vernaciiläffigung derfelben.- Wenn man 
alfo zwey ficbwiderfjprechendeSyfteme, worin ent> 
ivreder jene Vorliebe od^. dieft Vernachläfliguns vor- 
jherrfchend ift, zur RicKtfchnor der Tecbbik auffteUt, 
fo ift4nan walirfich im Ixrthum ; weil man das einzig 
^virafareSyftemy-daa zwifch^n beiden ib derMitt^ liegte 
dberfiefat. Der Akt des Gebarens geiiört «war zum 
pbyfiQio^fQben Zuftandt doa Weibes, und bedach 
A. L. Z, vi8o6. Vierter Band* . 



-eis foloher , der vielen Handgriffe und Werkzevtae 
nicht, die in unfern LehrbQcbera befcbrieben wer- 
den;' aber leider! gehört der phyfiologifche Zuftaod 
•der meiften Weiber jetzt gar zu lehr jn's Gebiet der 
Pathologie, als dafs er der Kunfthülfe entbehren 
könnte. Rec. will hiermit nicht behaupten, dafs jede 
zögernde Geburt, jede regelwidrige Lage des Kindes 
mit dem Kopfe, Steifse oder mit den untern Extremi- 
täten voran, der Zange oder Wendung bedürfte; urq 
dem Leben des Kindes und der Mutter nicht geföhr- 
lieh zu werden ! er weifscs afus eigener vieffältiger Er- 
fahrung, dafs iolche Geburten, wenn die Gebarende 
und der Geburtshelfer die Geduld nur nicht verlieren, 
fehr häufig, ohne Beyhfllfe der Kunft, glücklich be- 
endigt werden können. Aber es fragt fich: hat die 
Entbindungskunft jenen Grad von Vollkommenheit 
Doch nicht erreicht, um jene Geburten befchleunigen 
und erleichtern zu können, ohne das Leben iind die 
Cefundheit der Mutter und des KiDdes zu gefährden "^^ 
Diefe Frage dürfte jeder Geburtshelfer, der die Grän- 
zen feiner Kunft k^nnt und die erforderliche Kunft- 
fertigkeit befitzt, doch wohl bejahen, und fo wird er 
in der Mitte zweyer Parteyen ftehend, wovon die eine 
die bewundernswürdigen Wirkungen der Naturthu- 
tigkeit, die^ andere .das Wohlthätige der Kunft- 
hülfe kennen lehrt, beide mit gleicher Achtuns 
grüfsen« . ^ 

Dafs fiehder Vf. voö Nr. i. zu jener Partey wende, 
bekennt er in dem Vorberichte felbft. Er hält die 

EBÜbt* Hand des Geburtshelfers für den heften Bek- 
enmeCfer und ein gut zubereitetes Bette für das 
zweckmäfcigfte Gebnrtslager. Die Geburt wird ein- 

f^etheilt in die natOrliclie wd kOnWiche. Zur erften ' 
ollen nicht allein diejenigen Fälle gehören, wo der 
Kopf des Kindes mit dem Hinterhaiipfe eintritt, fon- ^ 
dern auch wo Scheitel, Geßchtv Hinirer, Knie und- 
Füfs© voüliegfcn. Nwörlich mögen und muffen diefe 
Geburten zwar feyn; aber regelmäßig find fie gewifs 
mehr, und nicht WteA dOrften-fie fo gut, als die Sei- 
ten-, Brnft. und Rückenlagen, zu den künftlichen 
Oebortenr g^ählt werden, üebrigens ift derfleraani? 
4«r regehnäfsigen Geburt ganz der Natur cßtreu be- 
Ichneben. Das foeenannte Mildifieber leitet der Vf. 
nicht voni der »Mclifecretkm , fondern von der durch 
den Druck des Kindes herwrgebrachten Entzündung 
der OehurtstheUe her. Rec kann ihm hierin um fo 
rnmigeac beyftinofneD , je^öfier er haj Weibern, die 
Icbon mehrnnlea und gefcfawind gebaren , ein hefti- 
ges, bev.andern^.die^uMD^erft^mel md befchwerlich 
entbunden wurden, gar kein Milchfieber beobachtet^. 
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Die urracblichen Momente jea^s ]Rieberd.^xaQcht;iQa, ... ^\^ fchon oft wiederholte Behauptung, dafs es 
wohl eher in der Entleerung der Gebärmutter, in der nicht fo gar leicht fey, das WiffenswilrdigUe der Ent- 
Af f ection 'des( NerveoT^^^ms undln dem Blulverkiftfe bindungsfcvmft, in fp ferh tie den Hebammisn überfaf- 
ZM fuchen^eyA, welche -bey^jeder-Oeburt nuehr oder * feti werden kdtin, in einem fafsHchen Lebrbuche vor- 
weniger ftatt finden und bey^ei/ierjL.reizbaren Gefifs* zutragen > heftätigtficb auch.in ilen, beiden folgenden 
fyftem leicht ein Fieber veruriachen können , bejr def- Schriften, 
(en Nachlafle aufsei;, der jetzt vermehrten Mikfaiecre- 

tioq, auch andere AnsUfifffynfpn frfnh^inpn. Weaa. - .^ffn^Msifch'ins Werk (Nr, 3.) untericheidet'fich in 
ein zii weites Bepken als ein llindernifs der natarli- diefer^fte^fy^^fijVonderimJ.igoi. herausgegebenen fr/?M 
eben Geburt angegeben wivd , weil der Kopf des.Kio- .Auflage dutcb die beygeftfgteKurfOrrtLHeMfcheHeb- 
des zu gefchwind und oft mit feinein grofsem Purch- amn^en - Ordnung. . Ua diefe Schrift in dem Marbur« 
metfer in die kleinerp BeckendurchmelXer herab ge- 'j^r Hebammen» Inftitut als Lehrbuch eingeführt ift, 
trieben wird, fo fcheiQt der Vf. zu vergefCeo, dafs er tind der würdige Vf. hoffentlich noch menrere Auf* 
felbft die regelwic^igen Kopflagen noch zu den nätür- lagen erlebt: fo will Reo. hief einige beym Durchle* 
liehen Geburten gerechnet hat; un^ wenn man jene fen niedergefcbriebene Bemerkungen mittheilen. Der 
Kopflagen auch dann, wenn es füglich geichehen iileine Durchmelfer der pbern Oeffnung des kleinen 
kaon, durch vorfichtige HandgrifiFe nicht verbeffern Be^ekens wird auf 4I-74I Zoll angegebc«!, da er 
und die Geburt dadurch «rleicbtem Coli: fo Hebt Rec doch in gut gebildeten Becken, die nee. vo^ fich hat, 
noch weniger. ein, warum man die gefch winden Ge« nur 4 Zoll (Parifer.alte^Mafs) betrfigt. ^ Pie kleinen 
hurten, bey weitem Becken, durch Einbringen eines Schdnileizen dienen wohl nicht dazu, dem Vrin den Weg 
Schwiamms zwifchen Kopf und Mutterfcheide, nach zu weifen, damit er die Beine nicht benetze; denn dazu 
deoi Hathe des Vfs. erfchweren foUe. Eine horizon* wären wohl die grofsen Schamlefzen hinreichend, 
tale Lage der Gebäranden :und nicht zu heftiges Ver- Oie Erweiterung der grofsen Schamlippen beym 
arbeiten der \yehen durfte doch wohl hinreichend Durchgang« des Kindes ma^cbt die unter dem Namen 
feyn, um , die Ccbädlichen Folgen , welche eine febr der kleinen Lefzen bekannte Hautfalte noth wendig. — 
fcnnelle Geburt haben kann, zu verbaten. Der Vf. Es ift doch wohl jetzt durch viele Leichenöffnungen 
empfiehlt zu Zaogenentbindungen eine Zange , derien fchwangerer Weiber aufser Zweifel gefetzt, dafe der 
Lötfei oßLch Siibotdflhir An geUaltetund deren Schlufs Kopf des Kindes Tchon in den ertten Monaten nach 
wie bey der Bogrfcken Zange befchaffen ift. Dab 4s unten gefenkt fey, und dafs ßcfa das Kind nicht erft 
bey dringenden Anzeigen nicht immer gefchehen im fiebenten Mpnate auf ^den Kopf ftörze. — Zur Er- 
könoe, auf den Eintritt des Kopfs in die obere Aper- leichterung der Geburt mochte es wohl von ^weniger 
tur des kleinen Beckens zu warten, würde Rec. dem Bedeutung feyh, wenn das abfliefeende Fruchtwaffer 
Vf. durch mehrere Fälle beweifen, weder Aberban- die^ Mutterfcheide fcbltlpfrig macht.. Hierzu dient 
gende Leib nur einen kleinen Theil des Kopfs über vorzüglicb die vermehrte Abfonderung der Scfeleim- 
dem Sqhaambeinrande hervorragen lieis« und doch drüfen. — Rec. würde den Hebammen den Rath 
die Anwendung der Zange nicht aufgefchoben vj^eic- nicht geben, bey heftigen Nachwehen e!be Mifchung 
den durfte. Den Kopf mit der Zange bis aA die un- aus 4Xoth wäfsriger Rhabarbertinktur und i Quent- 
tere Apertur des Beckeos iti führen und dann dieEnt« eben Sydenhams Landanum, alle 2 Stunden zu i Efs- 
bindungden Wehen zu überlaffen , findet ilec. un- löffejvoll, zu verordnen und nbch wemger, wenn 
barmherzig. Mit der Zange kann die Gebärende bey diefs nicht helfen follte, zwey Loth Glauberfair in ei- 
weitem gefchwinder ihrer Bürde entledigt und das «w Theefchale voll beifsen Waffers auf einmal neh- 
^littelfleifch eben fo febr, gefchont werden, als wenn m* «» laffen. Das bösartige Kindbetterinnenfteber 
man die fch,merzhafteftei» Wehen noch abwarten dürfte dadurch nicht verbötet, fondem ^>efordcrt 
wollte. Die diefer gufegerathenen Abhandlung bey- werden. — Das Zurückhalten des Muttermundes 
gefügten Kupfer ftellen ein wohl, gebildetes Becken während der Wehipn ift ein unnützer Handgriff , der 
/nit feinen Durchmeffem , einen Vertikaldurchfchnitt von Hebammen fehr leicht geinifsbraucfat und fcbadlich 
diefes Beckens und den Eintritt des. Kopfs in die werden kann; noch fchädlicher ift das Einbringen des 
obere Apertur vor.. Mittelfingers in den After, um dem Kopfe herauszo* 

Die Tabellen von Wartens (Nr. d.) find zum ihrifen und das Miltelfleifch vor dem Einreifsen zu 
Unterricht und zut: Uebung am Phantom , fahr fchützen» Wenn irgend ein Handgriff diefen Rifs be» 
bräuchbar. Auf der erften ift eine allgeinteine gönftigt, fo ift es das Einführen des Fingers in d» 
Ueberßcbt der praktifcheo. Eotbindungsknnft ge- Maftd^ra. — Das Verfchliefeen der Nafe des fcbein- 

Seben. Die zweyte bis fünfte Tabelle entfaalten todten Kindes beym Einbkfen der Luft läfst dem 
ie Lage des Kindes und der Nachgeburt« tbeile, Schleime keinen andern W«g>.of fen , als in die Broo- 
die fecnste bis eilfte Tabelle die einfachen' und chien zu dringen nnd das Atiimen vollende zu unten- 
compHcirten Handgriffe, welche an den Oeburtsf- drücken. Aueh find Tabacksraueb- Klyftiere nScbt 
theilen,lam Kinde und an der Nachgeburt angewev- bey «Uen fcfaeintodtra Kindern nütaticb — Aus 
det werden, die zwölfjte "und dreyzehnte Tabelle die dam'raOtterliohen Theile des Nab'Iftrangs fliefst nur 
Anwendung der Zange» des Hebels, Hakens iin4 fiofserft felteut^elwas'Blut,* wenn^ der Mutterkuchen 
-ipfbobrers. ) •: ebgeldfet wird; meai kann fjoigüch bieraas Jkein Zei* 
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eben der gefcbebenen* AbI6fungen abnehmen. Beym 
Herausziebeo des Mutterkuchens ift das Einfähren ' 
mit der Hand in die Matterfcbeide annöibig aod für 
die Entbundene nur föhmerzbaft. Die meiften Ueb- 
«DKnen find doch fchon fo febr daran gewöhnt, dafs 
es nützlich wäre, ihnen folcfae Handgriffe nicht zu 
empfehlen. *— Es giebt zu einer zweciiwidrigen Be* 
Imndluog, zur Anwendung fogenannter treibender 
Mittel , welche lefder l noch zu häufig gebraucht wen- 
den , den beftimmteften Anlafis, wenn man behauptet, 
das plötzliche oder zu frflhe Aufhörep der Lochien 
mache die Weiber krank: VielVnehr foU es beiTsen: 
die Weibek- find krank > wenn der Abgang plötzlich 
oder vor der Zeit aufhört. — Ein Aderlals am Fufse 
darf eine Hebamme bey hartnäckigen Krampfvtfehen 
doch gewiÜB nicht aorathen. — lieber die Schiefla* 
gen der' Gebärmutter druckt fich der Vf. nicht ganz 
deutlich aus. Gewöhnlieh beftimitit man die fchiefe 
]L»age der Gebärmutter nach der Seite, ^ohin fich der 
Orund derfelben geneigt hat; der Vf. benimmt ße 
nach der Lage des Muttermundes. — Ein wäfsnger 
Aufgufs von aromatifcheA Kräutern, mit einer Com- 
pref^ lauwarm aufgelegt, zertbeilt ^die Gefchwulft 
der Geburtstheiie eher, als das Einfchmieren mit war- 
mem Bier und braun gebratener Butter. — Es ift fo 
nothwendig nicht, als der Vf. glaubt, dafs ^ne Wöch- 
nerin täglicb oder wenigftens ober den atidern Tag 
Lteibesdß'nung haben, und dafs fie reichlich Zwet- 
Cchenbrahe trinken «lOffe, wenn in den erften 24 Stun- 
den nach der Geburt nicht Ton felbft Stuhlgang er- 
folgt Gewöhnlich erfolgt diefer erft nach 3 bis 4 Ta- 
gen, und Rec. hat in ^iner ausgebreiteten Praxis 
noch nie nöthig gefunden, vor dieler Zeit einKl^ftier 
und noch wetiiger Zwetfchenbrobe , welche nur Blä- 
hungen verurfacht, zu verordnen. — Es ift eine un« 
erwiefene Behauptung, dafs fich beym Kindbettfieber 
die Milch in den Unterleib abfetze; fehr oft ift die 
Milchabfooilerung in den Bröften, während diefes 
Fiebers, gar nicht unterdrückt, und wedn man der 
Kindbelterin in den erften drey Tagen ein küfilendes 
Laxirmittel oder Tamarinden- und Weinfteinmolkefi 
Terordnet, wie es hier empfohlen wird, fo darf man 
10 den bey weitem bäufigften Fällen keine Heilung er- 
m^arten*— Man feilte doch endlich aufhören, dem 
neugebomen Kinde $ welches die erfte Muttermilch 
geniefst, durch Laxirlafte Leibgrimmen zn verurfa- 
eben. Wenn man fie gar fo lange 'fortfetzt, bis ein 
Poltern Im Bauche des Kindes die Wirkung des Safts 
verkOndigt, fo fängt man an 9' ein gefundes Kind 
krank zu machen und in die Gefahr des Kinnbacken- 
krampfszu fetzen.-^. Ob die angehängten Kupfertafeln 
diefes fibrieens recht brauchbare Lehrbuch den Heb- 
anunen verftändlioher machen werden, bezvireifelt Rec. ; 
da es fchon einen gewiffen, bey folchen Weibefn nicht 
voraus zu fetzenden Grad von Bildung erforrfert» 
wenn das W^ichtigfte auf folchen Kupfern nicht Ober- 
fehen werden foll. 

Hn. Becker's Katechfemus Nr.* 4. ift mehr zum 
Lefe- als Unterrichtsbuche für Hebammen beftimmt. 



und, aus diefem Gefichtspunkte betrachtet t eine 
empfehlepswerthe Schrift; indeffen möchte fie doch 
für die Hebammen in manchen Gegenden Deuifch- 
iands nicht verftändlich genug gefchriebeh feyn. 

Anftatt dafs nach Nr. 3. die kleinen Schamlippen 
zum Söhutze der Beinfe vor dem Nafswerden beym 
Urinlaffen dienen füllten, find fie oäch Üh» Becker daza 
beftimmt, die grofsen Schamlippen vor dem Harne zu 
f6hQtzen, welches \vohI nicht dadurch bewirkt wer- 
den kann. *— Die Durchmefrer des Beckens find io 
einer Figur dargeftellt, welche zur Verdeutlichung 
wenig beitragen '^ wird. — Auf den tJutzen de« 
Fruchtwaiter^ bey der Entbindung ift von dem Vf. zu 
wenig Rackficht genommen. — Aderläffe wflrde 
Rec. 16 wenig, als krampfftiilende Tropfen aus Ble« 
berg^cffenz, Thebaifchet Tinktur uo4 Hoffmanns 
Ballam von Hebammen ancathen laffen. — Wenn die 
Gebarende, während Jeder Wehe, das Kinn auf die 
Bruft hält, fo hat fie ja, nach der Verficnerung des 
Vfs., vom Kröpfe nicht leicht etwas zu fürchtet^,, 
warum foll denn noch ein Tuch um den HaU ge« 
fchlungen werden 9 welches fo, wie jedes feft an- 
fchliefsende KleidungsftQck , keiner Gebärenden an- 
zurathen ift? — Es m fchädlich, b^y fcbwächlichen 
'Kindern fo lange das in der Nabelfcbnur enthaltenb 
Blut in den Nabel des Kipdes zu drflcken, bis es. Z)i 
athmen anfangt. Der Nabelftrang darf nicht ge<!rQckt 
werden, fo lange man ein Klopfen darin bemerktt 
un4 fo bald dieis Klopfen aufhört, if^ das Hioeia* 
drücken des ftockenden Bluts wenigftens unnütz« 
wenn es auch nicht zu Uoreinlichkeit, faulem Ge- 
rüche undNabelgefchwQrVeranlaffunggeben foUte.-^ 
Warum mag der Vf. in jenem Falle, wo der Kopf des 
Kindes fich gegen den Vorberg *r denn ({as wird doch 
wohl der innere fcharfe Rand des Kreutzbeins bedeu- 
ten •— ftemmen follte, den Rebammen rathen , einen 
Finger fo hoch, als möglich in denMaftdarm zu brin« 

fen und den Kopf abzudrücken , da der Finger weit 
equemer und ^weckmäfsiger^ durch die Mutter- 
fcheide an den Kopf gebracht werden kann? Noch 
nachtheiliger, als Jener Handgriff dürfte das Drücken 
und Einfchnüren des Leibes werden. Wenn die Nabel« 
fchnur zu kurz wäre, — Die bekannte Mi rchung aus 
Borax und Rofenhonig ifk zur Reinigung der 
Schwämmchen dem Rec bis Jetzt immer hinreichend 
gewefeiPi wenigftens kann ne unbedenklicher ange* 
webdet werden, als ein Salbeyaufgufs mit weifsem 
Vitriol. — Einem neugebornen Kinde bey Leibes« 
ve^itopfung einen Ef^lößel voll Rbabarberlaft zu ge^ 
ben und nöthigenfalls f0nf Stunden darauf diefe Ga>' 
zu wiederholen , ift cewifs ein Druckfehler. — Vfl^^ 
der Vf. auf diefe und einige weniger bedeutende^**** 
jel bey einer zweyten Auuage Rückficht nehm^ T » 
6 kann feine Schrift jeder gebildeten Heban^ ^^^ 
fiedlsnken in die Hände gegeben werden. 

ALTDOHFundNÖRNBERa, b. Monta/ ''^'L^^^?*^ ^ 
Sammlung fchwieriger meduinifa^^^^ fü^ fkUu^^ 
gij€hir Fäa$ für die fraktifM ^»«»iiA «m 



i 



I 



407 



A. KZ» Num. 285- DECEMBER 1806. 



408 



eigener Erfahrung y von D. Benedikt Chrißian 
ifogek der. Heilkunde vorderftem Lehrer auf 
der uöiverfität zu Altdorf. Erfle Lieferung; 

Eröfstentheils den Heys und die Schwind • und 
ungenfucht betreffend. 1805« 26 und 190 S. 8* 
(i6gr.) 

Der Vf. — eio Vtteran in der Praxis — verfcbob 
die Herausgabe feiner Beobachtungen, die e^ in 
einer vieljährigen ausgebreiteten und glQcklichen 
^t^sQbung der Heiikunlt machte, aus dem einzigen 
.Grunde, um feirie Bemerkungen reifer werden zu 
laden und dann nur diejenigen auszuwählen, die er 
für nützlich hielt. Sein Frincip war ftets, nichts 
ungeprüft zu verwerfen, fpndern jedes, das ihm 
nur gut und wahr zu feyn fchien, 'wo er es fand, 
(ich zuzueignen. Er hing weder der gaftrifchea 
Heilmethode, noch dem Erregungsfyftem blin4- 
lings ää. Er reizte und ftärkte, wo Schwäche 
eingetreten war , und fch^i^ächte, wo wahre Stheoie 
zugegen war. Oft hat er in einer und derfelben 
Krankheit anfänglich incitirt und geftärkt, wenn 
fie zu der Zdt afthenifch war; und als Ce ihren 
Charakter fchnell veränderte, welches oft bey un- 
yermuthet abgeänderter Luftbefcbaffenheit ^efche- 
heh kann, fcb wachte er (o^Ieich wieder, jedoch 
xnit VprGcht und mätsig. Diefe entgegen gefetzte 
Art zd hellen, , lehrte er feinen Schülern fchon 
vbif'^ vielen Jahren. Er wendete die Arzneyen 
immer mit Vorficht an, damit er, wenn jiire 
"Wirkungen feinem Verrauthungen nicht entfprachen, 
ib gleich wieder einlenken konnte. Er verband 
mit den Hairptmitleln oh aus mancherley Rück- 
]fichten ' andere Nebenmittel und ift über einen an- 
dern Recenfenten feiner Abhandlung: Über den 
Ileus van eifigeklemniten Brüchen in der A. L. Z. Jahr 
1799. Nr. 174. ungehalten, weil er die dort. an- 
gegebenen Recepte tadelhaft gefunden hat, obfchon 
ne ihrer Beftimmung. vollkommen entfprachen. Der 
Vf. empfiehlt fie in der erßen Abhandlung über den 
Ileus neuerdings ; weil er ihre 'hdljfamen Wirkun- 
gen noch immer beftätigt findet. Rec. würde zu 
weitliu^'g werden, wenn er über den Inhalt 
jener Abhandlung und dfa angehängten Beobach- 
tungen etwas menr anführen wollte, als dals der 
Vf. bqym Ileus die Anwendung des Wienertränk- 
cheus, Ricinusöls, der Manna, des citrönenlkuren 
Kali*s und anderer gelinden Laxirmittd in Vef- 
bindung des Vitriolätners und der Opiumtinktur 
empfiehlt, nebenbey fogenannte befSnftigende und 
erweichendid Salben, Bähungen und Klyttiere, und 
le nachdem er die Verfetzung eines rheumatifchen, 
arthritifchen oder eines andern fremdartijgen Stof- 
fes auf die Gedärme vermuthet, auch Spir. Mind. 
Guajakt Kampher, SpieSglanzfchwef^i und derglei- 



eben anv^endet. In der AbhandloHg über die 
Schwind und Lungenfucht . erkennt man- nicht al- 
lein den aufmeri^lamen Beobachter, der auf alles, 
wodurch jene traurige KraoHbeit begründet wer- 
den kann, achtet, fondern auch den bedächtlichen 
Praktiker, der fich aller durch die Erfabmng vor- 
züglich gcpriefenen diätetifcben und phermazeuti- 
frhen Mittel picht feiten mit dem glücklich iteo 
Erfolge bediente, um die Ausleerung des Eiters 
zu befördern., und die HinderoÜleV welche £i:h 
der V^rnarbung des Geichwürs in den Lungen 
fo oft entgegen fetzen 9 zu entfernen. Aufser des 
auf diefe Abhandlung, fich beziehenden Fällen find 
noch zum Schluffe diefer Sammlung angehängt: 
die Gelchichte und Heilung einer periodifchea 
Gelbfucbt^undLder darauf gefolgten Maganfcbwind- 
fucht,-die Gefchichte und Heilung eiiier verrouth- 
lich fcrophulöfen entzündlich gewordenen Fufs* 
gelenkgefchwulfty und die Gefchichte und Hei- 
lung einer Oelbfucht verbunden mit Windfucht des 
Magens« 

Rec. gehört nicht unter jene Aarzte^ die blofs 
durch incitirende oder fchwächende Heilmittel jede 
Krankheit entfernen zu können glauben; er ift 
durch Theorie und Erfahrung fchon lange, ehe 
noch von eine^ Naturphiiofophie die Rede warv 
davon überzeugt» dafs der Heilkünftler eben fo 
fehr das materielle, als das dynamifche Verhäl^ 
nifs dts Organismus zur anorganiichen Natur be- 
rückfichtigen müfle, und 6ais es oft nothwendig 
werde, flüchtige Reitzmittel mit anhaltenden oder 
folcheo Mitteln, welche vorzüglich auf die Secret- 
tionsorgane wirken und mit Unrecht direct fchwä- 
chende genannt werden, zu verbinden; aber aus 
Gründen , deren Anführunj( hier zu weitläuftig wer- 
den ' dürfte, mufs er die in vorliegender Schritt 
nicht feiten vorkommende Verbindung anhaltender 
Reiz - und Laxirmittel wenigftens ^s unzweck- 
mäfsig verwerfen; und wenn Rec. fich ehemals 
felbft folcher Mifchungen mit Vortheil ^ bedienen 
glaubte, fo war diefs pur Täufcbung, und er ver^ 
fiebert durch nachhenge Verfuche und Beobach- 
tungen belehrt zu feyn, dals er in ähnlichen Fäl- 
len bey einer einfachem Behandlung feinen End- 
zweck früher und ficherery als fonft, erreichea 
konnte. Bey näherer Prüfung, wozu es dem 
würdigen und erfahrnen Vf. nicj^t an Gelegenheit 
fehlen wird, dürfte fich die Wahrheit dieier Be« 
häuptung bald offenbaren, und ^.60. würde fich 
fehr freuen, wenn er durdi diefe Erinoerungen 
den Vf. bewogen hätte, feine fernem Beobach« 
tungen für jüngere Aerzte noch braBcbberer z« 
machen* 
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liSiPzio, b. Hartkodch: GnmdJatZi atr Ge/itzgt* 
bung. Von ^. 1^. Beck<, Prof. dfer Philofophie iä 
Rofto6k.. 1806.. XVI u. 853 S. gc.i. (3 RtUr^ 

Da der Vf. ttngft aliS ein bewahrter Forfehel> be» 
• kennt ift« und fieitae Vertrauüelikeit mit dem 
»bigeo Oegenftaode iofaon durch eoderd Scbrifteo ge^ 
teigt hat: Co erwarteten wir von der yerhegeocwn 
Schrift etwae^ fehr VorzögUcfaee ; uild i^ir baiJM diefii 
irwartung' bey de^ Leotdife dims Werics iarekUi« 
;hem lÜiiue erfottf. Ebeii fo erwaftetenr wir infoit« 
lerfant .ven dem gefetzJleo Cbaraktee des Vfs., dafe 
ha der^Wxnd oUfTdas Wetter» welehes feit eiöikea 
ahren in der fpecubdiveii Atmofphare gietobt bat 
ind Ulis mit jedem JahA neuer jjchdpfiHigen zu - brin- 
^n verfpraehf nicht aus feinem^ mhiaenand feften 
iange bringeiEwflrde, mtri wirklieh find auch diefe 
^ufterfcheiaungea ^or ihm fo vorüber ge^n^n, dafs 
nan auch kaum ihre» Namens Gedächtnifs in feinem 
NvtViB findet. 

Die Abficht dies. viorUecenden Wevks ift: »»Die 
Gründe der aUgemeineir Wohlfahrt utod. der Gliedev 
ter ftaatsbürgerhchen Oefellfchaft aus dism gefeil'« 
efaafüichen Syfterne zu edtwiekeln;" 3i«* aerfiilt 
lach einer rorangefchickten Einleitung vfE ewr Haupf* 
tOcke, uqd handelt im mflm yom Redite im riakir-'' 
uf^ande; im mwigten vom öffentlichen Hechte j^iecr 
\nUm vom Privatrechte im bOFgerlicfaen Zoftande;* 
i&mlich von der Untepthänlgkeit der Staatsgen^lTen^ 
'on den Orundiatzen 6ts Ckil- undOriminelreclits; 
m CfifT/mvoo den Grundfatzen:d^8Vö]kerreohtsr. • 

Die Eintheüung» weiche der Vfi hiergewähft 
lat, fcheint unsr nieht^die gemetfenftii^ zur feyn. Üasi: 
üeehtkann nur «itwc«^*inll Wegficfat vtm , "oder. mit 
ElinGobt auf den 'bOrgertieben Zaftand erwogen- wer- 
latu Jenes ift das Privat -9 -und diefesdas ofienAcb#, 
%echti (JriteHr diefem ^Pitel^kanA man daher' nicht 
^edep vom Privatrechke'hafideln; waef alfe von di6^ 
em 1iaeii vorkammt , hätte>, fo uneit der Begvi^ der 
[>effeotiiohkert''niciit in Roekficht: kommt, üxterftm 
rlauptftOcke abgehandelri^erden f ollen. Indeileii wol* 
en wir den .Vn, der hier efien keiim fyftematlfche 
i^orm'beabfichtigt zu haben fcheint, liierüber nichi^ 
iveiter in Anfpruch nehmrav Defto mehr wird (icb 
ipr Svftemat^ker durch die Materialibn etftfahädii^f 
Snt^en. ' -? ;. . . . ^• 

In der Aiyrteiiillf giebt derVf. die Unterfliieidungs^ 
tieri<i«allajdiK phUo£ophirchen tlti^etttttaaia voii'andeM 
A. L. Z. 1806. Vurter Sand. 



Erkenhtiiiffe«* der empirifch - philofophifchen voä 
der rein ^ philoibpfaifcb^n, desgleichen den BegrifF 
von der Moraipbiloropbie, als einem OTiede im Sf- 
ftem menibiilieher firkenntniffe u. f. w. Hier heißt es 
lidter andertt: ,5Wenn die Materie der ürtheile, die 
«in Drtbeil von dem anderi^ verfchiedeii macht, nicht 
in Betmdhttmg kommt: fo bleibt da^ Bewufstfevn- 
« iß^ als der aHen Urtkeilen beftehende Chärakte/ 
Aus* diefer Form allei* Urtbeire entfpringt der Begriff 
von ^Imm eigeffjktHäi «berkaupt.^ (S. ^, Wie eirf- 
ftöh un* wiertditig! Das wenfchllche Begehrrnigsi. 
veriMgen ti^ird dadurch fehr rfch^g voii dem thieri:. 
Mkm tfnterfcbi,ed^n , dafs „jenes das Vermögen fef, 
Tlhrt* feine BigHffe üi'fache der Oegeriftände derfet 
heil zir t&fä , dagegen bewirke das thierifche Begeh* 
fungsvermög^ durch einen Mindtn Tritb feiffei* Na-- 
tur, nicht aber* iifdem es fich eines Begriffs bewufst'^ 
\V5re, durch ein Beftrefoen, d?efem 35u entfpreched 
(S^ 13.)^ Fi^uinn, ' beifst es richtig (S.'it.), iff da* 
VermögeA der Grundfätze;** wenn aber der Vf. hiü*- 
zufetzt: „fo fem fie (die VepounfSt) Orundfötze fucht 
nach Welchen das Verhältnifs der Objecte zum Ge- 
föbl ertcannt wei-den kann , helfet fie prakti/cke Ver^ 
^unft:** fo fehdnt dfefs den ßpgrfff von der prakti^ 
fchen Vehnufife nicht genau zu ti'effen : denn das Su- 
eben der Grundlatze, diefe mögen auch das Verhält- 
nifs der Objecto zum Gefühle betreffen, ift immer 
noch eih<^ biofse Function der thearetifcheä Vernunff' 
Diefe wird erft dadurch praktifch , dafs fie aus fich 
felbft Begrifl« und Grundfatze darbietet, welche ur* 
fprönglictte Gaufalität haben. Sb ift es mit dem Be- 
griffe des Rechts- und der Tilgend. MJt ihnen ift da^ 
Bewurstfe^rn der Nöthigufig urrprüngllch und innigft 
verbunden,, unhj eine ihnen angemeflenöPraxis ift iße 
Einzige, was>als ihr Objei^t vorgeftelit werden kanii 
Darum find fier nraRtffthe B-egriffe', und die durch fief 

Sefetzgebende Vernunft rfnfe- 'pr^ktifcKe' Vernunft - 
enn diefe tritt in ihnen und durch fie* unmittelbar als 
Begebrungs- und Handlungs- Vermögen auf: fie ift 
daher auch mit deni röhfeta Willen einerlcy. Auch 
bedarf es wohl noch elirtes' nähern Be\veiTes, dafs 
,,däs blofs thfcrifcheBeg^irungs'-VcrhTöffen unmit- 
telbar nicht auf die L-uft, fondern auf dfe Objecte 
diö ihm Luft ge'ben, dägeged das merifchliche Begeh- . 
rungs- Vermögen unmittdbar auf diö Luft gerichtet 
fey" (S. a^,). Es fch^nt viöhtiehi* hey deh Thieren 
auch tiicht ahders zu feyn. Sl» werde» unmittelbar 
düröh die Luft und hur vermittelft diefer zur Beaeh- 
^ungddiOegenftandes^beftihiint. Wenn alfo hier ein 
Ünterf^hitedShitt haf: -fo beftfehfc er nur darin daft 
fle#<n d^tiRfchtütlg^ ifal^' Be^ehnittgs^ w^ Vermögetas 
,*^" nicht 
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nicht durch Begriffe, fondern durch IxiCdocte geleitet . künaeaiiienii dem.Vf. nicht bcyftimmeD« Denn eine 
Verden, und in diefer Hinficht behauptet der Vf. ganz Regierung, welche jeden .ferner Rechte theilhaftig 
richtig, dafs das B^gehrungs - Verm<^^efi des Men- tncuhen fol, fetzt fohon Gefe&e,* roithlii eioe gefetz« 
Ibhen hinter Regein ftehe", cue er nach erkanhten Oe- -^ gebende Gewalt Vorauf, und da die ganze Punctiöii 
fetzen felbft annimmt, d.h. Maximen (S,^..)^ — Tref- .ilerRegierung aliein dadurch den Charakter der Recht« 



fend unterfcbeidet der Vf. den PrivatmUen von dem 
allgemeinen Willen, und Tagt: „eine Kegelnder Hand- 
lungen, die unter derVorausCetzung ihcer AUgemaia- 
galtlgkeit begehrt wird, fey ein übject des Willens 
der Menfcbheit" (S. OtB^). Abwtf chead Coheiat die 
Behauptung (S. 102.) zu feyn : „ Es gebe ein Rieht des 
Stärkern und ein Recht» durch Verfchlageoheit und 
liift einer Sache, ^ie im Gebrauche eines Andern ift» 
theilhaftig zu werden." Aileiii was er hier Recht 
des Stärkern nennt, foUte eigentlich lucht fo. genannt 
"werden: denn der Vf. verfteht darunteyr die Befugr 
nifs 9 fich feiner Macht gegen den Ungerechten zu .be* 
dienen. Diefe Befugniis li€igt aber im Hechtsbegriffe 
überhaupt Recht des Starkem kann Dnr,.wenn idan 
nicht zweydeutig reden und am Ende nur einen Wort- 
ftreit fahren v(ul, ein Recht anzeigen, .welches die 
TJeberlegenheit an Stärke 2um Frincw hat, und ein 
folcbes Recht giebt es nicht. - Auen behauptet er 

iS. 108.) ein Nothridüj und ferfteht darunter „das 
Lecht ^ von der Sache eines andern einen Gebrauch 
zu machen, um. fein Leben zu retten/' EiS verfteht 
£ch freylieb fchpn aus dem Begriffe der j|ufsern F!rey* 
heit^ cfafs keiner Sachen alfo im Privatb^iit?' haben 
kgane, dafs dadurch felbft die Exiftenz des AnderO, 
als eines Erdenbürgers, praktifch vernichtet wer« 
den .dürfte, welches doch der Fall wäre, wenn es 
Unrecht feyn (ollte, dafs iich der Andere derfelben 
zur Rettung feines Lebene bjediene* Jedermann ha^ 
vielmehr den Willen, dafs alier Privatgebraoi^h der 
Sachen der Exiftenz der Perfonen untergeordnet ley, 
V^as aber dem Gelammt willen der Menfchheit con- 
iorm ifti ift recht* Allein diefs ift auch ejgei^tliich 
iiicht die Frage, welche man mit der Behauptung- ei- 
i^es Nothrechts befeitigen will. Mai^ verfteht viel-* 
mehr darunter das Recht, in der eignen Lebensge- 
fahr d^s Leben eines Andern , ob er gleich kein Un- 
recht thut, aufzuopfern. Z. B. das R^bt der Bar« 
ger. Einen ihrer unbefcholtenen Mitbürger aufzu« 
opfern, um das Ganze zu retten; oder das Recht, ei- 
sen Andern von dem Brete,, worauf er fich rettete, 
herunter zu warfen , um^ fich felbft dadurch zu ret- 
ten ii. f. w. Ein foUhes angebliches Notfarecbt findet 
nicht Statt. . t . 

Unter dem Sffenilichen Rechte verfteht der Vf. die- 
jenigen Gefetze, welche den rechtlichen Zuftand.mög- 
iich machen; die alfo Bedingungen deffei.beo find, und 
wirkfam'feyn muffen, wenn cUefer Zuftand vorban- 
dez^ feyn foU. Diefe Erklärung ift fa einfach als tref- 
fend, auch ift diefes gan^e Bauptftackfehr gut aus- 
geführt. Jedoch ftiefsenwir bey der Behauptung an : 
^dafs die Regierung diejenige Bedingung ley, unter 
deren Exiftenz die beiden andern (dieGefetzgebung 
und das höchfte Gericht) find; di& Regierung' fikaffi 
die Gefetzgebung, und diefe, wie der OeriehU»h<ef, 
feyen jener QOtbwendig mUrge^dnei" (S^;).i3ff.}. Wie 



lichkei^ bekommt, dafs fie nur das, was das Gefet? 
wiU , vollzieht : lo iÜ fie allerdings der gefetzgebenden 
Gewalt uatergeordaet;, und -nicht- umgekehrt. Die 
Gefetze find der Ausspruch des vereinten. Willens, 
mithin des Willens ^//«r, und^erß ai»s diefehi Willen 
gebt auch der Wille hervor , dafs den Gefetzen eine 
äufserlich zwingende Gewalt beygefellt, iiiithin eine 
vollziehende Gewalt cönftituirt werde.' Man kann 
daher, wenn man die durch Vernunft beftimmte Ord- 
nung ins Au£efafst, nicht fagen, dafs die Regierung 
die öektzeßtafflfy fondern nur, dafs fie die gefchaff- 
Ben Gefetze promulgire, vollziehe, anwende u.X w. 
Dafs das Volk hierbey auf die Urtbeilsfahrgkeit und 
den guten Willen oompromittire, auch eine gute M^-* 
nung von dem Willen desjenigen haben müfie, in de& 
fenHtfid.es alle phyfifc^ Staatsmacht legt» dafs auch 
weiter keine zwingende Gewalt gegen oder über den 
Regentenretablirt werden könne, ift alles wohl wahr; 
aber das hebt doch die rechtliche Unterordnung , in 
welcher der Vollzieher zum Gefetzgeber Iteht, keines-» 
wegs auf, und. man kann weiter nichts fa&en, als dafs 
den Gefetzen der Charakter der äufeerlichen Odtung 
abgeben würde, wenn keine Macht da wäre, die ih- 
ren Effect phyfifch.nothw^endig machtei *— > Der Vf. 
will den Regenten Uofs von der guien Meinung des 
Volks abhängig machen. Allein didfs hiefse, Rechts« 
fachen in das Gebiet der blofsen Tugendverpflichtung 
verfetzen. Es li^gt vielmehr im.Begriffe des Rechts 
überhaupt, uad der rechdiclien Function des Vollzie- 
hers insbefondere, dafs diefer nichts vx>Uziehenkönne» 
eis was die Gefetze fagen ;. folglich feine ganze Function 
einvQiti Geifte des Gefetz^ebers belebter Mechanismus 
£ey* So will es die reine poütifche Idee, und lo würde 
es ^uoh feyn , wenn es möglich wäre,~einen Vollzieher 
zulinden » auf deffen öffentliche Function keine Privat- 
rückfichten^ irgend änen Einflufs haben könnt^a. Da 
aber diefes unter Menfchen nicht zu erreichen fteht: 
fo wird jeder Reaeat nur imhier mehr oder weniger 
der reine Arm der Gefetze feyn« Allein, die empi* 
rifchen Schwierigkeiten , der reinen Vernunftidee des 
Politismus zu genügen, dürfen uns doch nicht berech« 
tigen, das üidg felbft in der Theorie umzukehren, 
and eine Dependenz der Legislation vj3ü der Execu- 
tion als Norm feftzuftellen. Denn diefs würde offen« 
bar zur politifehen Anomalie und in feiner Confe- 
quenz das berbeyfübren , was alle afiatifche De&oten 
von je her im Sinne hatten. . Anch lehrt der Vf. ja 
felbft (S. 349O9 der Unterthan habe Rechte gegen dea 
Regenten. Wie köhate er diefe haben, ^venn der Re-^ 

Sent die Gefetzfe fcbaffte? Gegen den Schöpifer der 
^efetze giebt es keine ^Rechte, fohdem nur Pflichten: 
denn ^lles Recht vrird ja erft durch ttie Gefetz>:ebung 
beftimmt. Daher kann auch der Gefetzgeber kein 
Unrecht thun, wohl aber der Vollziefhen -^ Was 
der Vf* iÜKt jdie Polisey lagt, vecdiiat :v|rohl Obeirdacht 

/» . ... und 
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und beherzigt 'zu** werdao. '„Die Ausfcfhrung der 
Staats- Idee '^heifst ihm überbaopt die Poliziy{S. 343.}. 
^ Ein Gefetz 9 das Handlangen verbietet, die zwar nie* 
manden an der nach Glviigefetzen ihm zuftebenden 
Theühaftigkeit der Oegenftände feines Willens hin- 
dern , aber entweder zu Recbtsverletzan^en den Weg 
bahnen, oder docb-Urfacfae ron Befcbädigungen feyn 
können , heifst ^in Potizifgtfitz. ** Diefer Begriff wird 
im Folgenden febr gut ausgefahit. Ganz befonders 
hat uns der dritte Ab&bnitt (b. 658 ff») : von den Grund- 
fitzen des Criminalrechts , ge&llen, „Gefetzct, wel» 
che die Verbindung der Reditsverletzung, als Ur- 
fache y mit einem l^bel^für den Rechtsverletzer 9 als 
Wirkung, ausdrucken, heifsen Cnminatggfiizi. — • 
/Vft^atomr^Mm find folcbe,. wenn der gefetzliche Er* 
folg des Verbrechens von dem Willen des Beleidigten 
abhängt. OiffentUdii Verbrechen aber folche, wenn 
Jedermann gegen den Urheber des Verbrechens kla« 

5en darf, und es Pflicht der Polize^ ift , gegen ihn 
urch Anklage zu verfahren, Majiflätsuerbredun ift 
jede auf Zerftöruog der öffentlichen M^ung von der 
SteHe der höchften Gewalt gerichtete Handlung. Hoek^ 
verratk ift das Verbrechen , das den Staat zu vernich- 
ten fucht, indem «es die ftufsern Bedingungen feiner 
Exiftenz verletzt.!' S» 7a i. ftoCsen wir auf folgende 
Behauptung : „ Die Beziehung einer That auf etnea 
von Naturbedinguogen frey wirkenden Urheber ifk 
ein Begriff ohne Anwendung, und diefe Zurechnung, 
als Bedingung der Straf b'arkeit der Handlangen , hebt 
alle Zurechnung auf.*' Dagegen behauptet der Vf.: 
„Wenn einer Handlung die Beftimmuogen zukom« 
men , die fie zu einer vom Gefetz verpönten That ma- 
chen: fo ift fie ftrafbar.*' — Wie es fcheint, fo will 
der Vf. den Begriff der FreyheiT^r nicht bey -der 
Imputation berflckfichtigt wiüen. <Denn er £etzt hin- 
zu: „dafs jede WiUensbeftimmung desMenfcben von 
Urfacben abhänge, die aufser dem wollenden Sub- 
jecte-vot^ianden and, zu welchen Urfacben felbft die 
Innern Bedingungen' feines Wefens gehören, unter 
welcbenrfich ein Wille iufsert; dafs aas Dafeyn einer 
Begebenheit mit Notbwendigkeit erkannt werde, 
wenn d^^ VerhIItnifs zu ihrer Urfache gewufst wird, 
und diefe Urfache mit allen ihrenBefVimmuneen voi> 
handen ift, und dafs die Wirkfamkeit jeder Urfache 
eben fo wenig durch fich felbft beftehe, fondern nur 
als Wirkung froherer Urfachen möglich fey; diefe 
Urtheile wiixl niemand zweifelhaft machen wollen. 
Wenn eine Reihe von Urfacben, deren jede die ihr 
foI;^ende beftimmt, fich mit einem Aelternmorde 
fchliefst: fo würde diefe Begebenheit far npth wendig 

Selten , fo bald uns diefe Urfacben bekannt wären. " 
[ieraus folgert er dann endlich: „ Wenn Zurechnung 
das Urtheil ift, das eine That auf einen Urheber be- 
zieht, deffenCaufalität nicht nach Naturgefetzen nöth- 
wendig war ^ fo ift die Zurechnung eines folchen Ver- 
brechens ein Widerfpruch. " — Wirgeftehen, dafs 
wir diefen Widerfpruch nicht finden können, 3fvohl 
aber nicht umbin können, alle Zurechnung fCir un- 
ftatthaft zuhalten, wenn wir das, was der Vf. fagt, 

fo plou hin vec&ehen % wie es feuie Worte zu neho&tA- 



veranlafTen. Die Vorfrage ift hier, was der Vf. un- 
ter Natumotkwenäigtiit und Freiheit ^ in fo fern beide 
Begriffe als entgegengefetzt gedacht werden, ver- 
ftebe. Hieraber hat er fich nicht beftimmt erklärt, 
und daher lauft man Gefahr, mit ihm am Ende in ei« 
nen bloCsen Wortftreit zu gerathen. Das Ctfufaleefetz 
der Natur, nach welchem jede Begebenheit, durch eine 
vorhergehende bedingt ift, räumen wir ihm allerdings 
ein; aber auch nur fo weit, als die - Rede von .einer 
JffM/i^A - bedingten Natur ift £s folgt nämlich nicht 
daraus , dais es nicht auch eine Cauialitat geben kön« 
ne, deren Charakter nicht die Bedingtheit durch vor» 
hergehende und aufser ihr liegeniß Urlachen fey. 
Wenn es eine folche Caufalität giebt : fo wird fie im 
Gegenfatz mit der finnlich - bedingten eine firejfe zn 
nennen feyn. Urfache ift hier iomier, aber AzCXitfetz, 
derfelben ift ein anderes, als das der finnlich - be- 
dingten Urfacben. Wie wenn fich nun gerade eine 
folche Urfache dadurch als wirklich bewiefe, dafs fie 
durch felbftgemachte Regeln der Grund des Dafeyns 
von Etwas wäre?^ Und fo ift es, eben fo gewifs, wie 

Sewifs wir die Verkettung der Dinge von einer aadera 
eite, nämlich der finnlich -bedingten Caufalität, ken- 
nen. Denn was ift es am Ende, das uns die Goltig- 
keit des Gefetzes der bedingten Urfacben verbürgt? 
Es ift die Natur nnfers Erkenntnisvermögens. Und 
was verbürgt uns die Gültigkeit des Gefetzes der un- 
bedingten Utfachen ? , Es ilt die Natur unfiers Hand- 
lungs Vermögens, und zwar des moralifchen, es fey 
durch den Tugend - oder durch den Rechts - Begriff« 
Durch felbftgemachte Regeln aber Urfache von Be- 
gebenheiten in der Welt feyh, oder frey feyn, ift 
dnerley. 

Diefs ift nun der Begriff, auf welchen alle mo« 
ralifcbe Benrtheilung zurückfieht und zurückfehea 
mnfs , wenn von Zurechnung die Rede feyn foll. Wie 
finden in allem ^ was der V£ dagegen einwendet t 
nichts, was diefer Berückficbtigung im Wege ftehea 
könnte. Es ift wahr, dafs jede Willensbeftimmung 
des Menfcben von Urfacben abhänge; dafs das Da- 
feyn einer Begebenheit mit Noth wendigkeit erkannt 
werde, wenn das Verhältnifs zu ihrer Urfache ge»' 
wufst wird; aber es ift nicht wahr, dafs jede Wil- 
lensbeftimmung von Urfacben , die außer dem wollen- 
den Subjecte vorhanden find, abhänge; es ift nicht 
wahr, dafs zu diefen äufsern Urfaciien auch felbft 
die Innern Bedingungen. feinem Wefens, unter wel^ 
eben fich ein Wille äufsert, gehören: denn diefe in- 
nere Bedingung kann gerade eine folche feyn, welche 
den CfaaraRter der abfoluten Spontaneität an fich 
trägt, und diefs gerade die Sache feyn , welche durch 
den Begriff der Freyheit getroffen werden foll. Es 
fey alfo immerhin, dafs lede Begebenheit ihreUt- 
fache aufser fich habe: fo nat darum noch nicht jede 
Urfache wieder ihre Urfache aufser fich, und dieb 
ift der Fall, wenitdie Urfa)cbe durch felbftgemachte. 
Regeln Caufalität be weift: 'denn veranlaffende Urfa- 
cben find darum noch nicht beftimmende Urfacben, 
und das Gefetz, worunter c£e Phänofnene einer Ur- 
fache» in fo fern fie in den Gontext der Sinnen weit 

gehö- 
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gebdr^ 9 . fteb€n , ift' darum nocb nicht das Gefetz 
der Ürfache feibft, in fo fern fie gar nicht zu den 
JErfchelnungen gezählt werden kann. Es kann gerade 
Qefetz diefer Urfaohe ^fe}'n , dafs fie, indem fie han- 
delt, alle fie anderweitig reizende Motive in ihrer Ge* 
walt h^be, und fie einem einzigen, höhern und ihr ei- 
genthOmLichen Motive unterordnen könne; und wenn 
diefs Motiv für fie gerade das ift, was wir den zurei- 
chenden Grund' nennen : fo bandelt fie gerade it dem 
Acte 9us diefem zureichenden Grunde frey. Diefs 
ift es auch. eben, was die Vernunft durch ihr SolUn 
enwlnkt. 

/ Wir behaupten aun^ dafs jeder priminalift diefe 
Freybeit immer im Auge haben müQe, wenn er von 
Zurechnung reden will, und verftehen gar nicht« wie 
der Vf. lehren >volle, dafs einejolche Zurechnung 
alle *Zurvbnung aufhebe« ' Aber, wird er fragen, 
wie foU der Ricnter wilfen , dafi der Tbater ein frey 
wirkender Urheber feiner That ift, da ihn die Ver* 
falgung der Urfacben der That am £nde dahin brin- 
gen werden, die That ffli; nothwend^ zu erkidre|i? 
Wir bebau|>ten aber dagipgen, dafs die Verfolgang der 
Urliichen den Richter entweder dabin bringen werde, 
oder nicht. Bringt fie ihn dahin: To findet keine Zu« 
recbnuog Statt : denn da mufs er urth^ilen , der Thater 
handelte nicht frey; bringt fie Üin nicht dahin : fb fin- 
det die Zurechnung Statt: denn dann wird er urthei- 
len, der Thflter handelte frey. Aber, wird er wei- 
ter finagea, wie wird er je urtbeilen können, dafs 
der Thater frey handelte, da er doch die- Freybeit 
delTdben , eben weil fie eine blotse intelligtble Caufa- 
lität bedeutet, nie zur objectiven Erkenntniis bringen 
kann? Wir antworten : der Richter könne diefs al- 
lerdings und. zwar blofs dadurch, dafs er Grund hat, 
zuiirtheilen, der Thater fey gefundes Verftandbs. Denn 
mehr braucht hier nicht feft zu ftehen, als^aXs der Thi- 
ter ^lit Verftand gebandelt habe, mithin kein geftör- 
ter , wahnfinnig^r u. f. w« fey. Ob aber der Thater mit 
Verftande handele, iäfst fich aus den Urtheileä , als den 
Producten deffelben, ohue Schwierigkeit abnehmen. 

Es'ift inöglich, dafs wir in allem diefem weiter 
nichts , als die eigentliche Meinung des Vfs« feibft ex- 
poniren ; allein feine Worte geben doch einer Zwey- 
deutiekelt Raum, und. da diefe Sache fQr die Crimi- 
naijuttiz von fo.grofser Wichtigkeit ift, und manche 
Crimi iialiften feibft im Emft ihr RäfonnemeHt fo trei* 
ben, als wollten fie alles gerichtliche Verfahren für 
eine blofse Marcbinerie nach Oefetzen der finnlich 



bedingten Caufalitat tingefehte wilTen : fö haheh wir 
diefen Punkt etwns umftändlioher berühren , und das 
Weitere der Üeberlegung des Vfs. anheim ftellen 

In Anfehung der mstUrialm Grundfätze der Straf- 
gerechtigkeit ift der Vf« nicht beftimmt genu^ £v 
veri!teht darunter folche, weidie „zur BefUnAnüng 
der Materie der Strafen filhren '^ ( S. 760. ). D^r Be- 
griff der Strafgereohtigkeit (oll es siicht zu erkenned 
geben, dafsidie Art und Gröfse des Strafäbeis dem U^bel 
gleich kommen muffe, das die gefetzwicfadge That 
vemrlachte» AUein irgend einen oberften Grundfalz 
derCriminalgerechtigkeit mil& es doch auch hier ge^ 
ben , ttUd wenn es nicht das £e genannte Wiederver- 
E^ungsreoht ift: fo mufs es ein anderer ieyn« Es 
ift diefs freylich ein fchwerer vnd bey weitem noch 
nicht gehörig erörterter Punkt ia der peinlichen 
Rechtslehr& Wir wünfohlen daher, deGs d»r Vf. alr 
len fexneu Scbarffinn aufgeboten hätt4, um ihn der 
Entfcheidung naher zu bringen. Dagegen fiufsert ev 
nur, es Jchint fo und fo. lodbfleii last er doch feft 
und beftinimt , die dem Verbrechen des Todfchlags 
angemefüsne Strafe fey^ die Todesftiafe. Richtig; aber 
wir fragen nun , was es fey, wocfaireh er fich gedTnuT 
;en finmt, hier fo btftimmt zu fprechen? & mnb 
och ein Princip vor Augen hab^a, und, wenn dieb 
hier riebtig ift : fo muOs es aneh anderweitig- leiten* 
Es kann aber nach dem Rechte kein anderes Princip 
far den Criminalrichtec geben , als diefes«, dafs er fielt 
die Maxime des Miffethüftevs als Natnrgefetz denke, 
und ihn dann feinem eignen Gefetze unterwerfe. Das 
Problem der angewandten peinliehen Rechtslehre ift 
dann, jen^ Princip fdr alle Fiile Co zu; modificicen, 
da(s dem Geifte deiudben Oenilge gcfchehe. Es will 
uns daher nicht einleuchten, wenn der Vf. fagtc Zur 
Beftiramiing der Materie der Strafen aüe B$eriffen 
Principien diefer Art finden wollen, könne niobt ge* 
lingen. Woher anders , als aus Begriffen 'von deir 
That, können die befondem Regeln des pdnlichen 
Verfahrens gefchöpft werden? iJoch wir*brechea 
hiermit a&, und bemerken nur noch, dafs wir dieCa 
Erinnerungen gerade darum gemacht haben , weil wir 
glauben, dafs fie der Vf. feibft gern vernehmen wieiv 
de. Möge übrigens kein Rechtsiebrer diefes vortreff- 
liche Werk unberOckfichtigt laffen , und um der vie* 
len vortrefflichen Sachen willen denMangel aberf^hen, 
dejr fich hin und wieder in der Sprache und dem Perio* 
denbeu merklich mäoht. 
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K L E I NE SCHRIFTEN* 



CrKMIB. franh/urt ä. M. , b. Herrmann: Grundriff 
ff er chemifchen Anafyjh mineralifther Körper x von l^r, /. H. 
Kopp^ Landphyfik. in Handii. 1805. 100 S. 8- ( 12 grO — 
Aec* kann diefe" Schrift aU fefar zweckmäfsig allen empfeh- 
len, welche fich in der Aortellnng cheiiiifcher ii^nalyfen der 
Mineralkörptr unterrichten wollen. Nach einer kurze« Ein- 
leitung über die Art aberhanpt, wie lolche Aualyfen asu ma- 



chen find, werden die einfachen Beftandthelle der Rflnera- 
lien angeführt» ferner die Mineralien , ^vorin lie vorznkom- 
men pflegen., uad die Mittel» wo4"rch ße von» den Snbftan^ 
2ea zu fcheiden find, mit welchen fie am h2ufigf(ea verbun- 
den vorkommen. Der Vf. hat dabey die neoeiten Analyfca 
von KJaproth , Vauqueiin und Rofe forgfaltig benutzt. 
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Harte Befohuldigu^igen hört man jetzt öfters yn- 
ferm Zcitelter machen, aber niemals die, da« 
es nicht ein Zeitalter des regften Strebens fey. We- 
«laftens wälzt Diogenes feine ronoe rüftig auf nnd 
nieder, dürfte freylich vielleicht ein Spötter fagefa: 
allein da man nie Geber von Spöttern und Mifs vergnüg- 
ten die Wahrheit erfährt, fondern dann nur, wenn 



hat, würde behaupten wollen, diefes oder jenes lerne 
er nun für fein ganzes. Leben? Und ift wolü (kaum 
die mathematifcne ausgenöipmen) eino WifleDfchaft 
zu nennen, die nicht mehr oder minder folche Ver- 
wandlungen erfahren hat , und den , der fich im trä« 
gen Befitz derfelt>en bequeta fahlen möchte, mit Ge- 
walt aus feiner behaglichen Ruhe rüttelt? 



Als eii^e bedeutende' Folge hievon hat man die 
Menge periodifcher Zeitfchriften anzufehen, die uns 

ten aiB YT ««*•.«-.. — » , * j» FT - feit jener Zeit geliefert werden. Wie, fragt man fich» 

man, von Lob -und Spottfucht gWch frey, die Ziei- |ft ^{^ Begierde nach Nahrung des Gciftes fo grof» 
chen der Zeit in ilirem unvermeWlicben Zuto^^ geworden, dafs fie periodifch geftilit werden mufs? 

^ " ' ^^ ^"^ ' - ^^-' - uer Witz hat bey diefer Antwort ebenes Feld. Er- 
innert man fich aber , dafs Journaifchriftftellerey und 
Leetüre unter allen cultivirten Völkern des neuern. 
Europa von je her Epoche gemacht bat, nicht pur in 
ihrer Literatur-, fondern auch ihrer Culturgefcbicbte, 
dann dürfte man wohl geneigt feyn , hier eine andre 
als blols witzige Antwort zu vermchen. 



chen der Äeit in mrem unv^«.!"«*«"*;"«" «-«..««.w^ 
hang mit dem ewigen Gefetz der Nothwendigkeit bo- 
traclhtet, auf Erkenntnifs det Wahrheit rechnen, und 
gewifs feyn darf, mit rober Hand nicht in der Saat 
Her Gegenwart zugleich die Aernte der Zukunft zu 
zernichten: fo fordert die Pflicht, von diefcr Seite 
jenes Streben der Zeit zu betrachten. . 



Ünftreitig tft ein« der icherften Zeichen uinfhf 
Zeit die Literatur und SchriftfteUerW; Sie, inj^Al- 
tcrthum aUEigenthum privilegirter Kaftfn, der Prie. 
fter und Defpoten gefährliches Qeheimnifs , m leiten 
öffentlicher Staatsverhandlungen , republicanifcher 
Verfaffung, Gleichheit der büirgerlichen Stände nur 
die ftillen (Jcfellfchafterinnen weniger für fie gefcbaff- 
nen Weifen, find in unfern Zeiten, wo Etikette die 
bürgerltehen Klaffen trennte, dem Bürger» ausge- 
fchloffen von aller Staatsverhandlung, nur in haus- 
väterlicher Würde, noch grofs zu feyn verftattrt war, 
und über den Borger fich endhch fiegend der Menfch 
erhob, ein heiliges Gemeingut geworden, deffen Be- 
fitz oder Verluft von unferer Humamtat od^rBarba- 
rev zeugt, fo wie deffen jedesmalige Befcbaffenheit 
von dem Standpunkt, welchen ein Zeitalter zwifchen 
diefen beiden Extremen behauptet» 

Wer Dcutfcblands jetzige Literatur auch nur 
obenhin kennt, kann doch nicht läugoen, auch m 
ihr -fev das regfte Streben ficbtbar. Hat es eine Zeit 
ireeebcn, wo der Studirende auf der Akademie feine 
Wiffenfchaft fertig hinnehmen, ™*^g»^fe ^1^ 
konnte« ein ganzes Mehfchenalter mit derfelben aus- 
zureichln,— fo ift fie vorüber, diefeZeit: denn wer, 
der auch nur ein Jahrzchend lang deif Wiffenfchaften 
rafche Verwandlungen beobachtet, und nur einiger- 
mafsen den Sch«^« auf des Meltea W4Mat verknit 

A. L. Z. .1806. VittUr Band. 



Mit Ausfchliifs aller kritifchen Journale und 
Volksblätter^ deren auch jede mittlere Stadt eins hat» 
zählen wir jetzt in Deutfchland an 30O Zeitfchriften, 
die wir eintheilen können in eigentlich wlffenfchafiliche^ 
die ausfchÜefslich Einem Zweige der Gelehrfamkeit 
gewidmet find, in kumanißijhhiy deren Zweck nicht 
Beförderung wiffenfchaftlicher Gelehrfamkeit, fon- 
dern menfcbliche Bildung ili,' deren Stoff mithin Ent- 
wiekelungsftoff der Gemüthskräfte und Geiftesanlä« 
gen für Alle feyn mufs, die fich zur Menfchheit bil- 
den wollen, und endlich in gifnifihU. 

Hätten alle di«fe Zeitfchriften mit der Zeit keine* 
andre Verbindung, als ihr Erfcheinen in beftimm^en 
2^tterminen, dann würden fie von der übrigen Lite- 
ratur nicht unt^fchieden , oder meift nur zu ihrem 
Nachtheil davon zu unterfcheiden feyn, indem es 
vielleicht gerade das VergängHchfte an der Wiffen- 
fchaft ift, was in diefen Zeitrchriften auftritt. Allein 
in diefem Vergänglichen felbft: malt fitih die Zeit ab, 
und wenn viele tUerausgeber folcher Schriften kein 
anderes JLnterefTe dabey haben , als das für den Z^it- 
werth ihrer Producte : fo ift felbft diefes zu beach- 
tra, weil eben diefes Intereffe dafür bürgt, dafs fie 
fich möglicfa eng an den Geift der Zeit anfchliefsen. 
Darum ift vidleicht kein andres Werk fo geeignet, 
'*e EniiMcknlungsftttfen ond^ Wendepunkte der Wif- 
Ogg . fen- 
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lenfcbaften nnd Gultur zu bezeichnen , als die Zeit- 
fcbriften ; weil gewöhnlicb in ibnen Reformen , Me* 
tamorphofen und Uebergange mit den lebbafteften 
Farben aufgetragen werden. Wer aber diefe wandel- 
bare Individualitat des WifTens in ibren verfchiedenen 
Entwickelangsperioden forgfältig betrachtet» kann 
gewifs feyn , feibft darQber hinaus zu kommen. 

Der fchnelle Wechfel wiffenfchaftlicher Cultur 
aber zieht einen eben fo fchnellen Wecbfel diefer ihr 

Gewidmeten Zeitfchriiten nach fich, fo dafs manche, 
aum geboren, fchon wieder fterben muffen, oft 
ohne eine Spur ihres Dafeyns zu hinterlaffen. j(^n« 
dre, wenn nicht verdienftJicher, friften, wabrfchein- 
lich weil fie dem Zeitgeift enger angefchloffen find« 
doch glücklicher ihr Dafeyn, und bezeichnen daf- 
felbe ttberaU mit ihren Spuren, die aber, wer es 
redlich mit dem wahren Vortheil der Wiffenfchaften 
^und unfr^ Gefchlechts meynt, lieber vernichten 
möchte. GlQcklicher Weife ift es die Menge der 
Zeitfchriften feibft und der verwirrte bunte Verkehr 
ihrer Liebhaber mit ihnen 5 der den fchlimmen Fol- 
gen vorbeugt: denn indem die folgende immer rafch 
die vorige verdrängt, kann kaum Eine mehr eines 
dauerhaften Eindruci(S gewifs feyn, wie wohl vor- 
dem, als weniger erfchienen, der Fall gewefen ift. 
Diefer Umftand feibft aber, ift er nicht allein fchon 
eine nur zul>öfe Frucht der Zeit, und kann er nicht, 
auch abgefehen von allem andern, als ein Zeichen 
der Zeit betrachtet werden? Sehen wir alfo ja nach, 
was diefe Zeichen uns verheifsen. 

Unter allen Zeitfchriften find unftreitis die einer 
befondern Wiffenfcbaft gewidmeten vom bfeibendften 
Werth; die Auffätze aUe einartiig, der Herausgeber 
ein feines Faches kundiger Geehrter, der Ha'ck- 
oder Vorfchritt feiner Wilienfcbaft wohl zu beurthei« 
len weifs : wie foUte der Mann des Faches alfo nicht 
begierig ein Werk ergreifen, welches ihn mit wif- 
fens würdigen Neuigkeiten aus feinem Fache unter- 
hält, deffen Mängel ihm aufdeckt und Verbefferun- 
Sen mittheilt! Ilt die Zeit der Neuheit vorüber, 
a'nn gewährt es ihm immer noch den Dienft einer 
pragmatifchen Oefchichte feiner Wiffenfcbaft, ohne 
deren Kunde fich Keiner der Gelehrfamkeit in einem 
Fach^ rühmen darf. Und wie vortheilhaft ift es 
nicht, hier in der Kürze neue Ideen, Verbefferungen 
der alten mitgethpilt zu erhalten, die entweder zur 
^ttheilung in einer eignen Schrift nicht geeignet,, 
oder in einer folchen überfehen worden wären ! 

Aber auch die humaniftifchen find Von einem 
nicht unbedeutenden Wertb. Wie der Umgang mit 
Menfchen von allerley Ständen, Völkern und Denk- 
arten den Begriffen cles einzelnen Menfchen Ausdeh- 
nung und feinen Sitten Eleganz giebt , durch welche 
jene fo nah an Karikatur grinsenden Individualitäten 
verloren gehen, To auch eine Schriftftellerey, welche 

Itatt Erlatz jenes mtofcbJicheA Verkehrs dient Und 



wer wird unferm Zeitalter eine frinere Gewandtheit^ 
eine gröfsere Viel fei tigkeit abfprechen wollen? Un- 
ftreitig ift die Cultur ausgebreiteter, die Politur all- 
gemeiner geworden , und ^n gewiffer fincyclopädis« 
mus des Wiffens bat jenen geiftigen Cooverfations«» 
luxus befördert, ohne welchen der Trieb nach Ent* 
Wicklung und Bildung nicht fo fchnell in Blüthen ge- 
fchoffen wäre. Schade aber für eine laube Blüthe» 
die ke^ne Frucht verhelfst! Aber auch Frucht haben 
wir gefeben: denn Vorurtbeile aller Art, vordem 
fo häufig die Mütter blutiger Kriege , find in ihr Grab 
selegt, die Menfchhät mit ib^en Rechten und An« 
xprüchen, -wenigftens in der Theorie, anerkannt; 
und fo viel Licht über die wichtigften Angelegenhei« 
ten derfelben feibft bis in die unterften Stände ver- 
breitet worden , dafs man keine andern als freudigea 
Hoffnungen daraus fchöpfen kanii* . Der Menfch ge- 
winnt eben fo viel an Humanität, als er von der 
Menfchheit tiefere Gründe und höhere Zwecke denkt. 
Schon das Bedürfnifs eines folchen Denkens aufgeregt 
zu haben , ift nicht wenig. 

Nicht gleichviel Gutes indefs möchte man von 
den vermifcnten Zeitfchriften rühmen, ^umal. da diefe 
uns an drey Zeichen der Zeit erinnern, die wir nicht 
eben zu den erfreulichen rechnen könnend Wohl 
wiffen wir, dafs wir diefem tböricht, lenemrafend 
fcbeinen werden, wenn wir den neuen Gang des £r« 
ziehungswefens I die Art unfers Unternchts und un* 
fre Aufklärung als jene unerfreulichen Zeichen nen- 
nen ; allein nicht Hohn nach Spott kann uns hin- 
dern, was wir als Wahrheit anerkannt, als folche 
zu fagen. Das freylich ift gewifs , die neuere Erzie- 
hung follte M^nfchenbildung werden und feyn; alleia 
ift grofsentheils nur Bildung urbaner Tölpelhaftig- 
keit geworden. Um die^Aiifklärung ift es ficher 
auch etwas fehr Vortreffliches, weil es um die Ver^ 
nnnh etwas Vortreffliches ift; allein ift unfere Auf- 
klärung eine — vernünftige? Verftandes - Aufklä- 
rung mag fie feyn ; dann aber find SdiUltrs gewichtige 
Worte gar fehr zu beberzigen : 

Sie geben ach! nicht immto Glath 
Der Wahrheit helle Strahlen; 
Wohl denen, die de« Wiffent Gut 
Nicht mit dem Herzen zahlen! 

Und gewifs, 'Mangel an Energie, diefe wefentliche 
Gebrechen unferer Zeit, diefe Folge finnlicher lieber- 
feinerung, ift eine Folge jener Aufklärung, welche, 
da fie Cultur des finnlichen Genufifes fQr Humanität 
pries, und in diefer Humanität, duldend gegea 
Schwächen, auch der ImmoraÜtät den Schein der 
Schwachheit lieh , zu einer Zeit , ' wo die Grundjatze 
fch wankten, durch lockenden Reiz .von der Bahn des 
Rechts und der Wahrheit leicht genug ablenkte. Was 
Wunder demnach, wenn ein Geift, fo hell, und eia 
Herz, fcTrein, wie der yfiriXrdige Qraf vonBrnzd- Ster^ 
fMftf Daigt: ,>Das BedOrfiolfs unterer ^eit fcbeint haupt« 

^ lach- 
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lacblich Reiaigung und Veredlung « der Moralität; 
Begräozung der lafleroen Sinnlichkeit; Erweekung 
und Nahrung echter, unbefleckter Geifteskraft ; Be* 
ricbtigiing der Geiftescultur auf Feftigkeit und.Con- 
fequenz; ZurAckführung des GefQbls auf die wahren 
Gefichtspunkte der 'Natur; Aufleben des Herzens, 
des Sinnes f Qr echtes MenfchenelQck ; Beförderung 
der Innern moraUfchen Selbdbildung und Selbftftän- 
digkeit; Einfcbränkung des tcaosfcendentellen, intel- 
l^ctuelien, politifchen Fanatismus ; Verbreitung rieh* 
tiger Grundbegriffe für individuelle und pofitifcfae 
lliätigkeit, des Gdftes redlicher Anwendung, mit 
iteter Hinficht auf die ftufenweife Möglichkeit der 
Ausfahrung» des Hanges für Realität, gianzlofes Gu- 
tes und Ausfüllung des Standpunktes ; endlich nebft 
der Rettung des Sinnes für*s Grofse, Wahre und 
Gute, auch Kettung des Sinnes fQr's Schone, der den 
menfchlichen Oeift veredelt, indem er feinen Schmuck 
aus ihm felbft entwickelt, — alles dieis fcheint das 
Bedarf nifs der Zeit zu forden«'* 

Auch rahmen wir uns einer vortrefflichen CJn- 
terrichtskunft , und thun uns viel darauf zu Gute, ei- 
nerfeits die gelehrten von den* Barger - und Land- 
fchulen abgeändert, anderer feits aberall den Wort- 
kram verbannt und die nützlichen Realia an deffen 
Stelle gefetzt zu h^bep. Realia , — £reylicb , es ift 
auch um fie eine natzÜche Sache. Von faft allen Wil- 
fenfchaften aber etliche Brocken hinzuwerfen, und 
diefe einzunöthigen , damit ja recht bald eine geiftige 
Unyerdaullchkeit eintrete, beifst dieCs Realien erler- 
nen lafTen? Aller Methode den Todesftofs geben, 
und es recht mit Abficht darauf anlegen , dafs alles 
Wiffen Stückwerk bleibe , diefs heifst es. ^ Wer aber 
thut denn das?^ Wer? £y, fo befeht doch einmal 
genau eure bocbbelobten Lehr- und Lefebücher für 
Stadt- und Landfchulen, und denkt darüber nach, 
dafs ihr lieber hättet, alle gelehrten Schulen möchten 
(ich in jfolche Indigefüonsaififtalten verwandeln. 

Geiftige Puerilität möchten wir den Zuftänd nen- 
nen i der hieraus hervorgegangen ift , fo wie die Folge 
der 'andern Zeichen vielleicht am fcbicklichften mo* 
ralifche Hektik genannt wird. Wohin muffte der 
furchtbare Bund diefer beiden das Zeitalter 'führen? 
irt es ein Wunder, wenn der Schwächling, von ei- 
ner lüfternen Einbildungskraft in verrätberifche Arme 
Reführt, elend darin verwelkt? Verzehrt untergebt? 
[ur elende Triebfedern zu gleich elender Wirkl'am- 
keit bleiben übrig, und mit der ver6egten Kraft er- 
ftirbt der ^ühne Muih und die hohe That. 

« 

Kein Zweifel aber, jene gemifchten Zeitfchriften 
fo wie fie von der kranken Zeit*geboren wurden , tra- 

J;en trefflich dazu bey, die Krankheit wieiler erblich 
ortzupflanzen. Die Herausgeber folcher periodifohen 
Schriften, ns^türlich von dem Wuniche befeelt, gern 
und von Vielen gelefen zu werden, find genötbigt, 
vor alleni f&r IntereClantes , Mannicbfaitigkeit upd 



Leichtigkeit zu forgen: denn nicht belehren follen 
fie, fondern vergnügen, felbft dann vergnügen, wenn 
fie belehren. Ihr Intereffantes aber ift ein Intereffan- 
tes der Zeit, und dann defto fcblimmer, wenn diefa 
Zeit aus ihi-en Fugen gerückt ift: denn indem der 
Schriftfteller fie nun doch zum Mittelpunkt- des Gan« 
zen macht, mufs er nicht nothwendig dabin ^rken, 
das Ganze immer mehr in einen fchiefen Gefichtspunkt 
zu ftellen ? Hat nun aber der Unterricht fcbon dafür 
seforgt, daÜ5 der Umfang des Kreifes zu grofs für 
Kraft und Zeit deffen ift, der ihn durchlaiuen foU 9 
was dürfen wir uns dann von der beliebten Mannich- 
faltigkeit für Früchte verfprecben? von der Leichtig- 
keit r Welche Geftalt würde wohl unfer Zeitalter ma- 
chen, Wenn wir es kierauf im Spiegel der Wahrheit 
betrachteten ? Warde wohl folgende Schilderung uxt«. 
paffend feyn? 

Wahr ifrs , die VielwilTerey hat unter Euch zu- 

Jrenommen , allein ihr habt über allem Wiflen vergef- 
en, es komme minder auf das an Ä^oj, als JVii man 
weifs. Eure fogenannte geiftige Cultur und Polituc 
ift eine ^lehrte Seichtigkeit, gut genu'g für Gonver- 
fationswitz , viel zu fcblecht für wahre Bildung, wia 
denn auch Eure gepriefene Aufklärung nichts als mo- 
ralifche Gleichgültigkeit ift. Hang nach Entwick- 
lung und Bildung triebe Eueh zur Leetüre? Euch», 
bey Eurer Emft- und Ordnungslofigkeit? Leerheit« 
die nicht nach Erkenntnifs, fondern nach Neuheit 
ftrebt, jagt Euch von Blatt zu Blatt, und das beftän« 
dige Jagen nach Neuheit erzeugt jenen frivolen Leicht- 
, finh in Euch , der kurz und gut jedes fchlechte Me- 
teor für die ftrahlende Sonne felbft hält. Wer fuchto* 
Tiefe bey der unendlichen Flachheit? WerBeftimmt'« 
heit in der ewigen Verworrenheit? Euern Mangel 
an allem djefem verdecktet Ihr eern: denn Ihr ftreicnt 
Euch die Parifer Schminke deslEncydopädismus an» 
habt gewaltige Keckheit und Etourderie im Urtheil, 
allein — eben darum f Wahrer Mutb macht keinea 
Renomiften ; weislich durch Prüfung erlangte lieber- 
Zeugung ift nie die Mutter der ParteywuUi. Prahlt 
auch nicht mit Euerm rafcheren Vorwärtseilen; dia 
Schwalben fliegen ralch über Deutfchland hin, allein, 
was wilTen fie davon, als dzü es dort auch Nefter 
und Fliegen giebt? Euer Wiffen ift Stöckwerk, Euer 
Lefen aus' Langeweile erregt niir neue Zerftreuung, 
und um Euch wieder zu zerftreuen , werdet Ihr gar 
Zerftreute. Verloren geht nun dip reine Empßog« 
lichkeit, die richtige Beurtheilung, der Geilt des 
Selbftdenkens. Schon bedürft Ihr einer Gedächtnifs- 
kunft; verbannt aber nur Eure zerftreuende Leferey, 
lefet wenig, aber mit Verftand und Ordnung, welche 
letzte wenigftens ii| Euern Zeitblättern nicht feyn 
kann, und Ihr werdet, aufser andeirm Gewinn, auch 
noeh die Erfpamifs der Gedächtnifskunft haben. 
Vielleicht auch Erfparung der Brillen: denn auch 

Shvfifch erblindet der leichter, wer ichnell vlelerley 
chrift durchjagt, als wer langfam mit dem Auge 
auf Einer weilt. 

lu 



In dei Tliat macht man einem grofsen Tbeit des Pabli- 
^cnma keinen b^ren Leumund, vrenn man diefs und Aehnli* 
chßü von ihm ausfagt. Um aber gerecht zu feyn, muffen wir 
zn^^leich bekennen, dafi die ericgenannten Zeitfchrifcen von 
ähnlichen Vorwarfen nicht &ey und , und< kaum frey feyn 
kitnnen, fobald auch ihre Zahl' lieh au beeräehtlieh vermehrt. 
Pie Herauf geber, gebunden an eine Zeitbift, binnen welcher 
ihre Hefte erfcheinen , befinden fich feiten in der gUicklicUen 
Lage, nur GeprQftea na(ch befter Einfioht^geben zu können*, 
das Gute , welche« mitgetheilc v^erden könnte , zer'ftreut fich 
bey dev Menge von Zeltfcbriften ; bdild werden alfo in ajlen 
die Lückenbttff er die Hauptfiguravten , und w^il der rnl^ge 
Ton der Wahrheit feiten Auf f eh ea erregt, von welchem nun 
ziecälich allein das Glück der Zeitfchrifc abhängt, erfcheint 
atich hier die Etourderie in Urtheil und Behauptung aU ba- 
rocke ^aradoxiefucht Mrieder , wenn nicht gar die dem fittU- 
chen Anftand heiligen Platze, zu niedrigen- Tummel platzen 
«rbarmUcber Gemeinheit entweiht, blofs PSbel zu einem fei- 
ner würdigen Sohaufpiel locken. „In dem Felde derGelehr- 
famkeit, lagt der angeführte ScTirififteller , der Wiffenfchaf- 
ten und Künfte ftreiten lieh Syftemengeift und Anarchie des 
Vielw^iffenf. Schulen ftrecken ihren eifernenScepter. Qber die 
atberifchen Schwingen dea Genius auf, und der Abgirund po- 
iitiver i^enntnifCe dffnet fich ui^er den Fiifien dea himmel« 
■virartfl Strebenden. Die Stimme der Polemik krächzt in d^n 
Hallen des Tempels des Weisheit, und auf dem zerfallenden 
Altar will jeder als einziger Priefter einen Weihrauch anzün- 
den , der fie nicht mehr ehrt. Statt jede Blume des menfoh- 
lii^en Geiftes in den ireichenKranzfeinerBluthen frohlockend 
aufzunehmen, nod alle feine Früchte zum Segen der GSttin 
zu fammeln, zertritt Unduldfamkeit die Blumen, die fie nicht 
erzog ,f und Parteygeift zernichtet die Früchte, 'die er nicht ge- 
üiefseii will , weil er fie nicht pflegte. Die Wahrheit verhallt 
iioh, die Weisneit entflieht mit ihrer nifshandelt^n Mutter, 
nnd*nur ih^e w^ahren Freunde» ihre reinen Bekenner finden 
£\e am Buten der Natur wieder, den ihre verirrten Brüder 
verlief s en. ** ^ - - 

Eine aufgeputzte Nullität ift am Ende das Refultat de« 
canzen Streben«, und diefe Nullität befetzt auch die Platze, 
welche fonft ehrenvoll diegrandlicheGelehrfamkeit einnahm. 
Zn einer Zeit,, wo eine Art von Gelehrfamkeit fioh durch 
alle^ Stande verbreite» hat, wo gelehrte Damenolubbs ton* 
angebend find, die Wiffeiifchaften nach demXariE einer Kam« 
mertaxe gewürdigt werden , die Künfte zu Dieiferinuen des 
Luxus erniedrigt find, und faft in Allem nur gilt^ was von 
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der letste Damm znfammen , der gegen hereinbrechende Bar- 
barey im Fall der Noth uns noch harte fchutzen können. Je 
mehr Zeitfchriften gelefen werden, defio weniger werde* 
Bücher ftudirt, und — Heil uns! — wir haben )a auch febon 
2^itnngen für die Kinder. Ganz gewifs, wir werden bald 
ren^t viele Kii4»r Zeitungen haben. Was aber läCit w^ohl von 
folahen Zeichen der Zeit ßch erwarten? 

Indefs, blofse unfruchtbare Klagen anftellen, ift wei- 
birch; gelaffen zufehen. Wie es endigen werde, unedel« 
Noch' ift ja nicht alles verdorben ; und erfrenen wir uns der 
guten Folgen , fo lafst uns mannlich den fchlimmen vorbeu« 
gen. Schon fangen wir an, unfere Nullität einzufehen, und 
fuchen zu verhindern, dafs fie nicht gir in Nichtswürdigkeit 
ausfchlage; im Drange der Noth erwacht die entfchlummerte 
KraCt, und wer ^vagt es voranszu Tagen , in 'welcher Geftalt 
die neue Zeit dnrch Aen Druck der alten hervorgehen werde* 
Viel ift gefchehen, Grdfseres ftebt b.ev<«r, neue Zeichen der 
neuen Zeit fteigen am Horizont euf,' und da9 Panier daa 
Hoffnung weht uns. 



Wenn nun aber der Geilt der Zeit in den literarifchesi 
Kindern der Zeit iich^zu erkennen giebt, die Stimmung un<i 
Stimmbarkeit der Nation veirrSth , den Gang und die BcTlchai« 
fenheit der Kultur zeigt: wird dann in einer Zeit, vsfim die 
unfrige, ein aufirurkßinicres' Betrachten der Zeiefihrijten^nich^ 
Bedürfnifs? Einer allgemeinen Idteratur'ZeitunM ^beina tte 
in diefer und mancher andern Hinficiht fogar PBtcht, di^€^ 
ßbchtigan Kinder der Zeit jeut nfiher zu würdigen. Auch. 
blofs als Niederlagen gelehrter Materialien betrachtet, bedar€ 
der Literator jetzt einer Ueberficht des daraus zu ziehenUea 
Gewiiinftes. JCffi einer Zeit, wo diefe Schriften fo Cebr fielt 
häufen, d^fs ee aoeh dem lefeluftigften Literator, wt>fern e^ 
nicht feine gan^^e Zfit darauf verwi^nden will, kaum möglich 
ift, nur alle die zu lefen, "welche fein Fach betref£en« ge« 
fchweige die übrigen , von denen er doch ebenfalls Notiz neh« 
men mufs , wo er fich alfo in die .ungünftige Alternative g^' 
fetzt fieht, entweder die koftbare Zeit durch nnnütze Ltferej 
zu verfchwenden , odei» durch gänzliche Hintansetzung diefer 
Lectüre mit manchem unbekannt zu bleiben, was ihm felbfc 
manche Mühe hatte erfparen können; zu folch einer Zeit ift 
faft kein anderer Weg übrig, diefe Art vonSchxiftftellerey der 
Nation und der Oelenrfarakcit unfchadlich, dem jetzigen und 
künftigen Literator aber nützlich zu machen , als des des forg« 
famen Beobachtens, Sichtens und Sammeins. Eine Anzahl 
unferer Mitarbeiter hat fich vereinigt, diefen Weg zu betreten, 
und üe werden in vierteljahTigen Berichten die Refultate ihres 
Forfohens dem Publicum vorlegen, die ange|;ebenen Geficbts« 
punkte immer feft in Augen, und doreh w^iffenfch^tliche Qrd- 
nnng den Nachtheil aller Zerftrenungen vermeidend. Auf 
diefe Weife hoffen w^ir dem Bedürfnifsder i^eit genug zn thun, 
und eine Pflicht zu erfüllen , welche* der Gang der Zeit uns 
auferlegt hat. Wir werden alfo in uahrn Ergänzn^Mu'dUern 
Berichte liefern aus den Zeitfchriften filr 
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mit ihren verwandten Wiffenfchafteii» 



j) Theologie 

2) Jurisprudenz 

3) Medicin 

4) Natnrgefchichte. 

5) Chemie und Phyßk. 

6) Mathematifche WifTenfchaftea. ' 

7) Philofophie der Schule und des.Xebens. 
, S) Schone KQnfte und 4efthetik. 

9) Pädagogik. ' ^ 

lo) Gefchichte und ihre Hulfiwiffenfchaften. 
II} Geographie, Statiftik. 
Ijt) Politik nnd Suatswirthfcha&t 

13) Handlung, Manvfacturen, Oekonomie Q*f.vy. 

14) Philologie, AUerthumer tt.f.vr« 
I§) Kyiegawefen, 

nieht blofs fammelnd , was Aber jedes diefer FHcher die ihnt 
gewidmeten Zeitfchriften entkalteo, fondern auch, -was in 
vermifchten darüber befindlich hieher gehört. Wird an£ diefe 
Weife dem Nachtheil vor^ebeug$, der Vortheil erhalten, und 
der Literator jeder Art in ded Stand gefetzt, ftets feinen leich- 
ten Ueberfcblag machen zu können: dann haben nwIt in der, 
dureh den Zeitgang aufgelegten, mit Oeberwtndnng vieler 
SchwierigkeiteB nnr, aber gern erfüllten Pflicht «nfipe De« 
lohnung« 
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^^ / • l * < ' ' • 

M^ einer unt^r den feanzößfcbea IJeberfetzern des 
A V. ^praz lia^^die Schwierigkeiten einer poetifcheh 
^^chibililung der Werke dietes Dichters fo richtig 
ei li^i^f^ba,. keiner fie mit fo yiel gefcbniackvollem 
JFivils, föi^^uerndem Eifer bekämpft, l^einer end- 
lich iie tiyil fo gtüqklichem ErfoJgQ üoej; wunden, 'als 
^r. jpar'uy der Cchon ehemals^ feine Arbeit th^Iweifi^ 
dem Publicum vorlegte, jet?t aber, ermuntert durcji 
^erecht^n beyfall, in diefier neuen Ausgab« feine 
tleberfetzung c(er fämnjtlichen Wer^e d^s rQmifchen 
JDichlers,, detp Origin#ilt'exte gegenüber, mit rühraj- 
lieber S<;rgfaU v.ecbeffert*, der Befcbayung des KetinjerS 
und Liebhabers als eine Arbeit der letzten Hand, jg^* 
wifs der dankbaren Anerkennung feines Verdienftes', 
Äusftellt. * . .? . • ' ■,'..: 

.„Wepa es för eineniUebterfetser Ali0enehmi(4 
fagt er r Votr.'^S.Vi.), :fioh iader Naohabmuitg isitiaiS 
der VollkomitieiibeJtoiiähän Aotors za ftb^n, fo ift 
doch leicht einzafiehji, .wie tnirhvoU,' |a oft wie hoff- 
tfti^ngslos dicfer Kaknjpf feibft diefdr Vallkommi^pbfüt 
^vregen ausiaUea mQffe.: DlefeSofawiarsgkdt; vyü^bA; 
«loch durch die Oewandtheit unobVielfeitigkeit^ Wßh 
che einen Hauptangdes Horazifchen (raftesi ati^r 
macht. Sr ift der'Protn^s der Fabel, der leicht und 
hioreifseud, ftark und anmuthig ticb mit jeden Au* 
^enbKcke verwandelt, unrr euch 2a entwifehea« «Mao 
müfste diefriUge Mannigfaltigkeit desTaienls ha^en, 
urtt alle dieCe Terfcfaiedenen Formto>zn.ec£rfren> wdr 
-dhe er nach ekiaQüer «annimmt^ ohne daik auch« aicr 
eiJie ihm fruüd oder onnetAvlioh eifeliienf» -^ Es 
4ft*cioVortheil diefesDidilcrsV LeCern- TOUi federn Ait 
ter und jn allen Situationen de.« Lebens za gefallen, 
weil er zugleich ^$s Qefobl, die.Phantafie wd^ die 
Vernunft anfpricbt» Weiio Platon^ vlfi\ aus oem Ho- 
mer gefchdpit hat, h batiloras die Philofopbie ge- 
nöthigt, der PoeGe'eben 'fo tlel als fie ton ihr ent- 
lehnt hatte, wiederzugeben« ,£s m^hte j^ber doch 
fcbwer icenug.feyn zu fagQO» Wf^bes felfie .wahren 
philo fophj (eben Grunilfatze- waren*. -Wie ne fcheint, 
jf. L. Z. 1806. Vmttr Bmd. 
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^•ns. r»r«,^ «,,^ !j/; ' 

wer la der •/.. ' — 

ieU.ften OMüffc fliefat.^Ä.-'^ • 
der das yVerk eine, DichUnT^/'Ä" 
bat er, wip es fcheint, es ju«/- »n^, "'''''-'' 
«legt,- diefe fchwere WiTfenHj.r';"''' /'• ' 
Äcit zu lehren ; aie (äpfUfte Moral ,'.7 '' • ' , 

'Grazien desfchönftcn'Oeiftes gerob.,i,v '^, '••* ' '- 
Von einem Manne, der den < h» ' 

Originals fo richtig begriffen, U^^ll"/;;' '•■■■■ 
muthen, dafs er, indem er Geh an ein« %».''*^ "' 



reine Wohlgefallen ao den Schönheiten de« \}t\ l ^' 
zu feiner Unternelimung hinzog. „ Anfänclkk i * * 
Hr. Daru, hattj ich niobt dp Vqrfalz, ia Hori'^ 
voJlftändig zu überfetzen. J^b fing meine ArheU über 
die Oden in eüidi: Zeitati^ wo ich noch jünger von 
Schwierigkeiten mich weniger ichrecken lieTs^ Da« 
Motto ,Vimhdie8 ich deBD\fi3nd^ dek d-ioEpifteln ent« 
hält, vorgefetzt habe [TynMiiif ntiki'haec oti^aficit] 
denn der treffliche Mahn war nahe daran, ein Opfer 
der R^QbespierrifqhenTyranhey zu werden], bez^ch- 
net rfen-Zteitf-aum und den Ort, x^o er; ausgearbeitet 
wforden. Diefe ,(npx«ltf?**«« J^^rep s haben mir in 
fchmerzlichen Lagen grofsen Vortböil^» verfchafft. 
M'efn Geift war damals mehr zum Nachdenken, als 
für die Spiele einer 'gl£nzenden Pheht^ifie aufgelegt, 
-iraid wie liun auch meine Arbeit aoMefdllen feyn mag» 
^o hat ihich'doeh ^fefe Probe, wen^^itens flberzlu^ 
ddfs'des Studiam det»' fcHoffer KAdfte un^« dtV^ P\im»^ 
jbphie ocifi in deb Otfahr^n üticl Im-Ue^Iütke jene 
Heitel-lleitwiiMer^i^t, die «nsfelbft dfe Unfchuld 
-nicht i^^hi^r erHtIf« ^ B^ fteht nlöhk itid^r Gewalt 
'boshafter'Mehfqhen , vf\% mächtig fie fonft aucb feyn 
'mögen, eihehi' braven Manne, cler Starke der Seele 
befi t>.t und die fehönen Kflilfte liebt , * jeden angeneh« 
•meti <Jen^rs ^u*. unterfagen. " V/irtref flieh ; mit die^ 
tfefi Worten drückt iinfe/Vf. dem Berufe zu diefer Ar- 
beit das letzte Stegä auf. iin & edles Oeinftth, mit 
Hhh foi- 
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folcher Ausbildttüg des Gefchmacks » und fo viel 4tfae- 
raleo Itenotnirfep v.erbuodea, kjurn nicht d(^n ipin- 
deftcjü Zweifel übrig laßen, dars,>we0n er ein Werk 
des Oeiftes unieriiunmt, das Werk den Meifter lo- 
ben werde. 

Der Genius der franzdfifchen Sprache macht es un- 
inöglicbj^denlHoraz In feinen eigenthamlicbenSylbaa* > 
maisen und überall mit buchftäblicher Treue zu über- 
fetzen. Dadurch aUb, dafs eine franzdfifebe Ueber^ 
fetzung fich in eignem Sylbenmaibe bewegen, und&ch 
noch dazu die Fefleln des Reims auflegen mufs» ent- 
fteht eine gegen£dtige gleich gerechte Forderung des 
Ueberf(ßtzers an den Lefer, und des Lefers an den 
Ueberietzer. Der Ueberfetzer kann mit Recht for- 
dern, dafs man ihm die Freyheit erlaube, oft mir die 
Gedanken, die Bilder, die Farben des Originals, im 
Ganzen nachzuahmen, ohne fie gerade in jedem ein- 
zelnen Zuge wiederzugeben ^ der Le£er hingegen ift 
l)efttgt, zu verlangen, dafs der Ucb^fetzer eignes 
poetifches Talent genug habe, um, was er vermpge 
jener Eigenheiten feiner Sprache fallen laffen muls, 
auf andre Weife wieder zu erfetzen. 

* • • •» 

Wer möchte nun diefe Ader eignen Dichtergei- 
ites in unferm V£ Verkennen, wenn er folgehdes Ge- 
dicht an den Agrippa (Od. ly jS.) zuerft ganz für fich 
lieft:-. 

Qu9iie^igne tiivtti du okaütrß ^Aonit 

Üiithre xfaoj comhatM ; ■ 
Sur la terre et les eaux votre fmißhtu g^nic 

A cönduit nos foldaut 

Ma Muff noferait ckanter du. ßcr AehilU 

Uintpiacabie douleur, 
Ni du Jth de Lairee , tn töfe* ß ftrüle* 

Canter U iong malheun 

4 

A 'man iüth amoareüx ies filies de memoirg 

Ont dotme peu de fhn* t » 
Mit Pkoehu*. mä de/end de tendr-^otre gloire * . ' - - 
Für mej /oihlee cha^ßn^ 

i^ui piindhm le Dieu Mare, dmu ie easipie liumHt 

Ou Meripn poudreuas^ i 

Ott Diomeae enßn, quune augufte immifrteile 

ttendit egal oux Diehx? 

Pour moif'Ubre^ amourenatf je veuad charUer Im $ahh^ 

Et ie joyeux Hylas , , 
Meneu!^ p0r CkM 'dtut ongU rcdoutmhlt , y 

Mai* qüi ne blejje pmt» 

Wer» der dJeHorazifoheOde nicht kenntsEivflrde 
;aicht diefe UebeijEetcung für eia fchdnes Original hal- 
len? Und doobiwird malt, b^y der Vergieiobung 
4ftr Uri^chiift^ mit V^rgaCgt^ duteh die Treue über* 
jrafcht» mit ittl^tr faft alle 2Qg6 wiedergegeben find» 
In mehxernb lodern hat fich dir Vifireylicb areiter 
voa dem Gmudtexte eatfemt, aber dooo immer eir 
seA ffllcfaen Taufch der Bilder getrofien , dafs dabejr 
<fer Toa des Ganzen» der Totaleindruck feiner 
•Schönheit nichts verloren hat. DafQr fcbmieeen fich 
aber Wieder fo viele andre Stellen fo ganz dicht und 
bis in die klehnftep Nfiancfu hin an die Urfchrift an» 
daft die Qefc&ffWl^Mt^^^ KOnftlifi hohe Bewun- 



derung verclieht. Wie in dem lierrliclien SQUofle der 
Ode an Munatius Pinnen &: . . 

Quo nof camaiie ferec iiieliöc £»itottt pu%Bte 

Ibimus o iooii comiteaqtie. 
Nil derperandum Teuoro duce et aüfpile Tencro, 

Cercus e^iim promifit Apollo 
Ambignam teUure nova Salamioa fotnrant. 

. O forte« pejoraqa« pafH . . 
Meeum faepe viri, nunc vino pallice^cinras: 

Graf ingesa itarabimua aequor« 

. . 'Zm /ortune eft pour noue moins cruelle qi^un pitc 
Suivons la\ compagnons^ he dcseßierofte' pa* i ^ 
Pkoebae nous a promie une tetre etrangere ^ 
Teucer en eft garant\ Teucer conduit vas pa*. 
Nous verron* J*tlever une che nowvelle 
Vous avez aveo moiifoufferl de plus grands nUtUXs 
Noyesr dans le nectur la trifteffe eraelle^ 
DemaSn, dignes amis, noUs oravtrons Its flots^ 

Einem Geifte von fo fchdnen poetifchen Talen« 
ten gereicht es zu defto gröfserm Rahme» auch die 
Gabe philofopbifcher ynterfuchune in fich zu ver- 
einigen» wovon er in der dem e|^ivi Theile > ang^ 
hängten Dijfertation hr Us Pattiäpis jdicHnaUiS et hkfKH^ 
nabUs (de la langui Jranfaifo) einen trefflichen Bevreis 
gegeben hat bcharffionig bemerkt der Vf.» dafs di« 
Grammatik neuerer Sprachen oft unter der Anwen.« 
duag der Regeln alter S[Srachen gelilten hat« (Auch 
die deytfche ift von diefem fchärllichen EinfluITe nicht 
firey geblieben. £f n Beyfpiel giebt die faifche Anficht 
deüticher Adverbien, die man fälfchlich mit für Ad* 
lectiva nach Art der lateinifchen anfah.) Hr. Dtfru 
Demerkt nun » dafs das franzdfifche indedinable Par- 
ticip, faifatA^ aimafU, immer die Handlung, das de- 
clinable aber einen Zufund» eine Befdiauenheit an« 
deute. 

V 

Doch wir kehren zur Ueberfetzmig ifer. Horazi- 
fchea Gediehte zurOck. Es konnte dem geiftvoUen 
Vf« nicht entgehen» was er S. 17. der Vorrede be- 
merkt» dafs die fraazdfifcheSpracne» wdchefo reicK 
an Wendungen fOr die vertrauliche Gonverfation ilt» 
leichter die loberzhafte Laune in den Satirep und Epe- 
fteln» ala dieKahnhett der Figuren, dieLebhafti^ 
iielt der Wendungen » die Energie dts Ausdrucks m 
den hnifchep Gedichten zu fibertracen vermönnd 
fey« Daher ift ihm auch in jenen der Horazifche T ob 
gao? Torzfiglich gelungen. Wir wählen zur Beftiti- 
gung als Beyfpiel die nennte Satira des erften Buchs» 
vro in (ferErzählungvon dem flberlaftigen Schwatzer» 
die Menge kleiner Wechfelgefprächo » die Kflrze und 
Naivetätr der charakteriftifclien ZQge dem Ueberfet- 
zer die grdfsten SohwierigiMdteD auflegen » ^ wenn er 
^c\t zumal noch ded Banmn des Reims untefwerfea 
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JTallais ün jour , rivtmt u qnelmie hagatdU 
Cmmne e*tft mon ufiigei mn faiamn qui mappelU 
Vient a moi% me ySi/ii«,. et me prenanf la main : 
^Cmtua^u VB^s va momehtrV* ^^ ffTout"^ vus^* )(lf 

' . ' foudain 

Je m eehappe en cherchant le nom du perfinnage. 
II me /Uivaie» • ^ Pour v^s t/ue^puis 'je dttvmnieigeP^* 
^' -/c «n eear«n# iottjcmrs* '^ nSk vroimcfU^ mom and^ 

KolRr 
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— ff Ouirda^ mm micux pour voiUy jevou* en/äicit9^^ 
Deja tout €n fueur , pMir ti omper fa pourfuite 
Je fnarritCi je doubie^ ou ralenth ie past * 

Au vaUt qui me fuit je ditxun mot iout ba^ j 
El fenviais le ton de ct^^ojjfier Ttbere 
■ Qui fait bru4quer lei gen* paar fe tirer ^a/fifire* 

Herrfcbt nicht in diefem Oeinäide eine fo fcböne^ na- 
türliche 9 leichte und freye Zeichnung , als ob der Ma? 
ler nur von fich felbft abhängig gewden wäre^ Den- 
noch findet 9 wer die Ürfchrift dagegen hält» nicht den 
kleinften Strich von einiger Bedeutung verwifcht. Denn 
dafs fich Hr. Z)i;mi zuweilen die PreyhHt nimmt, wo 
nichts darauf ankonimt» andre Namen ftatt derHorazi- 
fchen zu fetzen ,. welcher Krittler wäre fo fehr Pedant, 
um diefs zu tadeln ! Ob der Grobian, der fich die Zu- 
dringlichen fo gut vom Leibe zu halten wufst«, Bol- 
]anus oder Tibeflus gebeifsen, kann dem franzöfi^ 
fchen Lefer völlig einerley feyn. 

Cependeutt-man/doheümj rapide en/e* difcoure 
Mie vantait ie beau temp*^ it^, ville et le» /iiuhourgem 
Je ne ^epondais moi. „Je vois queje vous §ine 
Vous vouiez m*echapper; voue peraez votre peinet^ 
Me die iV, j^je vous tienst et ne voue quiete plus, ** 

ff Eh! pourquoi /eriez 't*ouj' tmtt die pae ßtperflu^ 
Je vttis/ort loin d^ici, pour voir en diligence 
De* gene , qui ne fönt point de votre connoijjanee» " 
•- „ £Ä bien faime a mtn-eher , JQ ß^i* iibre et partout 
Je veuXt bon gre malgre % vous fuivre jusguau bouB»* 
Que faire f it\faut tratner Ufardeau qui maffomme^ 

Hier hat nun Hr. Dam dsi^naive Gleichniis: 

Demltto anriculas, ut'iniqnae menti« afellut» > 

Quum ^aviuf dorfo fubtit oaut. 

ganzlich fallen laflfen* vielleicht weil er es der Deli- 
cateffe feiner Nation und Sprache nicht angeroefTeD 
hielt, dasThier, welches man, wie Wwlani fagt, 
vor zOchtigen Ohren nicht gerne nenntj hier einzu- 
fahren, 

// paurfuit : „ Vartue eft un hien habile homme^ 
' Mait mai farfs tre* - vite et beaucoup : veus ferez 
Autant de cms de ntoi^ quand vous ttie connuitrez% ^ 
J*ai la danfe moVleufe^ et la voix affez belle, ** 

Je rint^rronips aiors : ff Votre mere vit • eile f 
Avez vous des paren^ ? Menagez - vous pour eux, ^ 
^- ^tNonfai taut enterre!*^ — 9ft,ts vaila. bien heureu^ 
Die »jeren mal* mime % et mait pour man malheur je refie* 



In diefer leichten flieCsenden Manier geht das 

Janze Stack h\% tu Ende fort. Nur den Scnluls er- 
ittbt uns der Raum noch herzufetzen. 
« 

Au detour d*une rut , er^fin , pour man honheur 

Bfon ßiomme nez 41 nezrencantre fon plaideur,^ 

„Ak te voilu eoatiin mmraud" Im foule arrive» 

^Jc ifous pnnas pour temoin/* — ff De grand coeur.f^ 

Je mefquivem 
lls eöureni vers lejuge, et moijefuis ces lieux, 
C*ejl ainfi qü^Apollan meJkuiHi d^unfächeuix. 

In den Noten, welche Ohrigens blols'dle nöthig- 
ften Erläuterungen für Ananzöfifche Lefer. enthalten, 
rfickt Hr. A oft Nachalunaagen neuerer Dichter, 



z. B. des Boikau^ Saußau u.^. zu einer angenehmen 
Verglelchung ein. Auch hat er im dritten Theile 
S. 237. die ganze zehnte Satire vom ^uvinal in feiner 
UeberCetzung gegeben, und dadurch {gezeigt, dafs er 
auch diefer noch uogieicb fchwierigern Arbeit voll- 
kommen gewachfen fej. Die Schreibart Suvenafs 
machte freylieb eine bucnftähliche Treue durchaus un- 
mögUch; aber al$ eine freyere Nachbildung betrachtet 
läfst dieCer Verfuch in Abfidit der Schönheit, Ener- 
gie und Aehnlichkeit der Juvenalifchen Manier nichts 
zu wOnfchdki übrig. 

PHILO i O G I E. 

I) Breslau, b. Grafs u. Barth: Grammatik der la» 
Uinifckin Sprache. Herausgegeben von Karl Fr* 
Stzler^ Prof. u. erftcm Coli, am Eiif. Oymnaf. zu 
Breslau. 1804. VlII'u. i8l S. gr. 8- (14 gr-) 
, a) Ebindaß^ b.i:bend.: Lectiants Jlatariae ad ufum 
fcbcibrum accommodatae. 1^04. VI u: 334 S. 8. 

(aogr-) 
3) fifrrifda/, b. Ebend.: Anlriimg zur If^ohtreden" 
htU fOr die hdhern KJaiTen der gröfseren Schul- 
Anftalten, von K. F. Etzkr. 1802. VIU u. 232 S. 
gr, 8* (HgrO 

Wir verbinden hier die Anzeige einiger Schriften 
eines um den Jugendunterricht wohlverdienten Man- 
nes. In der kleinen, in ihrer Anordnung und Ver* 
bindun£ eigenthamlicben und einfachen Sprachlehre 
Nr. I. bat der Vf. fein Talent eines Grammatikers 
bewahrt. Sie hat nicht, wie die andern, ihren be- 
fondern etymologifchen und fyntactifchen Theil, fbn* v 
dern diefe fliefsen roeift in einander, und es ift das * • 
Zufainraengehörige und Verwandte Qberali beffer mit 
einander verbunden. Das Ganze beftebt aus folgen- 
den 19 Abfchnitten. 1) Von den Buchftaben. 2) v on 
der Entftehung und ciem Bau der Wörter im Ail- 

Semeinen. 3) 4) u. 5) Von den Subftantiven, deren 
ildung, Flexionen, Bedeutungen und Beziehungen 
derCaius. 6)u.7) Von den Pronominalformen, de« 
ren Bildung, Flexionen und Gebrauch. 8) 9)u. 10) 
Von'den Adjectiven, ihrer Bildung, Flexionen und 
dem Gebranch der adjectivifchen Fermen. 11) 13) u. 
13) Von den Verbis, ihrer Qildung, Conjugations- 
formen und dem lateinifohen Sprachgebrauch in Ab* 
ficht der Verborum. 14) 15} 16} u. 17) Von den Ad- 
verbien, PräpoStionen, Conjunctionen und Inter- 
jectionen. 18) Von den Sätzen. 19 j Einzelne Ab« 
weichungen beider Sprächen. Ueber die Ijüige und' 
Kürze der Silben ift Einiges, jedoch nur das AUer- 
nothdürftigfte , theils zn Anfang, theils bey Unter- 
fuchung oer Ableitunss • und Ümbiegunss - Laute 
bejrgebracht worden« Wegen der Gründe ferner Ab- 
weichungen von den üblichen Formen in der Termi- 
nologie und Anordnung verweift der Vf. auf den zwfff» 
/€M*Tne]I (einer Methodik des wiffenfchafUichen Un- 
terrichts , welches Werli uns noch nicht vor Augen 

gekommen ift; 

^ In 
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In (ter Vorrede zu Nn a. deutet Hn R <fen Üa* 
tcrfchied zwifcheo * flatarifcher ufid curforifcher 
LectOre der Claffikerati, dum er eixve geosiu er c Aus- 
einander fetzung im zw9ylm Tbeil feiner Methodik ge» 
widmet habe. Das curforifetie Lefen will er vorzog- 
lieh bey ganzen Werke«, das ftatarffdhe bey eiozeU 
nen wichtigern Abfchnitten^-und Stacken angewendet 

' v^iffen« Als Material for letzt re hat er denn diefe 
Samrnlang veranftaltet, welche Bey fpiele aller Oattun» 
gen der Rede ttnd des Vortrajgs enthält 4ind dadurch 
dem Lehrer Gelegenheit giebt, di^ Grundfitze der 
Grammatik, Rhetorik und Kritik genauer zu ent- 

. wickeln. Das erße Buch enthält Beyfpielä des Brief- 
Ulis aus dem Cicero und Piiniiis^ das zupeyti B^ytpiele 

.des philofophifchen aus dem. Cicero, Seoeca> dem 
altern Plinius, (|)uintilian uti^ Geliius; das dr//feBey- 
röicle des hiftonfchen Stils aus dem Cäfär, Livius, 
xadtus, SuetoVilus, Valerius Maximus u. a.;: das 
r/>r^e Bey fpiele des Rednerftils aus • dem Cicero, Li- 
vius und Salluft. ' - ■ " 

Nr. 3. fcldiefst fitjh atr des Vfs. Lefebuohfür die 
deutfcben Stunden in dea unterften Klaffen der grö- 
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fsern Schulanftaltes , uiiiiafi'defrea L«itfad«ii fitedea 
Unterricht in der deutfdien Sprache und die d^nöi 
zufammenhängeoden Üebüngen in den mittlem Eist 
fen, an, und ift beftinunt, n)it ihnen ein Ganzes aos- 
zumachen, über* welches ebenfalis feine MetfaodUr 
des wiffenfchaftlichen "Unterrichts Rechenfchaft ab- 
legen foU. Der ^t. fafst fich viel kürzer als ßflr- 
barfiy und^briiigt die dem SchCiIer .ndthi|r^eii Regeln 
der VVohiredenneit. auf einige Bogen; ihnen lälst er 
erft Beyfpiele eines fehlerhaftes ^1)59, m^t den Kri- 
tiken einiger, folgen, damit der Jüngling an ibnea 
pcb gewöhne 9 das Richtige von d^m Pehlerbalbfl 
zu unterfcheiden, undJerne, wie man nicht fcfarei- 
ben maffe; auf diefe folgen BrucUftücke ams deuf- 
fchen Profaikef n als Mufter des guteh Vortrags Tind 
Uebungsftoffe zur Interpretation u^d Declama^oB, 
undf en(;ilich einige Gedichte Zum PecIi^iniireD. Bey 
äem' Gebrauche aiefes Handbuchs wira .man leidxt 
die Zahl der Beyfpiele vermehren und zum Xheil mit 
folcheii) die noeh mehr Aii(pr&iha auf Giafficitat ha- 
ben , vertaufchen können« ! * 
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Pädagogik. Sondenshaußtn ^ b* ^\it»mt{nni' Cedmnkff% 
über Menfchenbildung i yoaJoh. Thom. ScJioch, IgO^. II9S. g. — 
.Unfer Vf. will die VVelc auf eine Lßhre auFmerkram macben, 
wMcbe, vri« er glaubt, Tvenn (ie Eingang f^winnt, det Welt 
lum 'wentgften eijieli ' fo ' groffleii Dienft erwHfe, a-U die 
'ScbiitzbUttf.rn. S«ine wioralifchQo Scbutcpocken. ^ofteb^it 
ffitin kdr^Ucb darin, dafs et g^r kein Oeaie, keiu aoMb9fA49 
.Talent gelten laffeb will, fonderndafs alle Menfchen von 
t^atar gleicb find an Fäbigkeiten , und die Erziehung ihnen 
fon'acb einimpfen kann , was fie für gut findet. Die OMtmif* 
tbigkeit und Geiftlofsgl^eit, mit welcher dtr Vf. diefen Sats 
in feirißr jdeinen Scbrift durchführt, machen dief^be amti- 
lant genug. Alle Bildung if( nach iiim datProduct günftiger 
Umfta'iide und einer reifen Erziehung. Das Genie ift ein 
durch eben genannte Hillfsmitt^l erreiehter fo hoher Grad der 
Vollkommenheifc, Ternaöge welcher der Menfch in 4Tg«bd ei* 
nen\ Fache bis zur aofserften fchon bekannten Qranze de« 
V^iffe US und\ der Gefchicklichkeiten Ach crbiebt, oder sar (l) 
diefelben durchbricht und deoe Kenntniffe erfindet (1). Je- 
der gewöhnlicher Mafsen gut organifirte Menfch ift nrfpnlag* 
lieb fH'hig, zu diefer Vollkommenbeit zu gelangen; und die 
£r/.ieber lund Regierongen kännen feinen/ Geift dazh binrei» 
cbend wecken. Naoh S. 7g. gelingt die Bildung ein^s gro; 
fsen Dichters, z. ß. eines Schiller*, durch ausdanerudeo 
Fleifs und Hiilfsmiuel, und wenn die FXirften nur die Leute 
recht unterftiitzten , wfirden bald mehrere grofse' Dichter- 
geuies auftreten (S. 80.). Diefe SStse erläutert der Vf. mii 
einigen auf gut padalogifcb hingeworfenen Fragen zur 
Uebung. Z. B. Warum haben die Engländer fo grofse poli* 
tifche Redner? Warum erlangte ihre Marihe einen fo buhen 
Kubm? — Jede Kunft befteht aus Begriffen und' Grund» 
Tatzen, aus einem geübten Gefühle, wozu bey den meiften 
«och k(Jr2»erUclie Fenigkeiten kotnmeo. Nun nehme man 



den erften beften jungen Menfch en* an welofaeni lejü iiT/- 
perlicher Mangel entdeckt werden kann« der ihn z<2r Toop 
kunfc untatigUch machte, deffen AnfmerkCamfceic noth keine 
beCtimmte Riehtong erhielt, warum foU er nicht ein gro- 
fser TonViinftler %verden können? Haben doch die Schüler 
gewöhnlich die Manieren ihrer 'Meifcer^ 'und erkei^nt*tnaa 
doch, daran, dafi .|ich der Gefcbmdck lernen lafLi! (S. 9^.) 
Ja di« 'Genies gewinnen dnro^ diefe Vöffeellilng an Adbtanf^ 
fiacb' d«r fremein<*n Ueiittia|^ find 'fie reich dimb Erbfchafil; 
jiiach 7Aom. ScKt^ehis Meinung haben fie iich ihjs ScbätM 
durch eigue Specul^tionen erwo^beii, welchaa/a viei baffer 
ift! (S. 100.) Der Vf. hat ettien URg^fctiicktea ^ad /ch wer- 
fälligen, abergl^Iubifchen Knaben, Adolph fo weit gebracht; 
dafs er feinen Bruder, der ein, guter VbiloCoph war, in der 
Philofo[lhIft einholte und (i(3ii fchSne Fenigkeit in tcba^(tU- 
chen AuPfStzen erworben liatte! (^.^ IÖ4.) ^Einen andern duia- 
men Jungen, Otn^ar, brachte er fo w^eit, dala er eine kaof« 
männifcVie Corrßfpondenz führen und eine Handlung dirigi- 
ren konnte, ja Togar naßh S. IIQ, der Abgott aller derjeaigen 
wurde, die ihn kannten. Da Hr. S. fo viel Gliick mit, der 
Dummheit hat: fo würden w^ir allen Aeltern , die mit ibren 
Kindern etvva nichts anzufangen wiffen, rathen , fie ihm' ze- 
cufenden, da der Menfch .unter ycin«r, Leitnne (nSmlicb als 
eines «gefchiokten^ Erziehers) ein fohenea-Stueft Alaba&er ifi; 
woraua der KünCtlea belieb^ eine »edsoei^Bhe Venu», eia« 
Apollo, oder ein.e andre Oettbe^t, allemal ab«k ein gtelfn 
Meifterftiick macH^(S. V16.). Hr. S^folgert daraus ganziiob- 
tig, wie bedeutend' ein geichickter^r^ieber i^ den pezcn 
Staat, befonders für den Thronerben wird» den ^ ib den 
Stand fetzen. kann, mit ftajkem Geifte und fcraltvoUer Hand 
das«$taatsruder zu ergreifen und *dei^ ^uIuq deir KgttHL C^W 
alle Anfalle «nf immet ß^ befefti^ea. 
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Stra^bitrg, b« Eck: EJfai d*mne MintratogU icono* 
mico' ticknique des DiparUmens du Haut- et Bas^ 
SlnnfBrmani la ei- devant Alfaee^ ou Diftribution 
xnetliodique de toutes les fubftances mineralßS et 
foTfiles qui fe trouvent dans ce pays ; avec indi- 
cation de leurs prindpaux caracteres, de leurs 

Siflemens et locautes , des travaux des mines et 
u prodiut de leur exploitioo, des ateliers, ma- 
nufactures et fabriques y relatives ,' ainfi que des 
applications et des uf^ges de ces jn&nes fubftan- 
ces dans les arts, Tagriculture , reconomie do- 
meftiaue, la ro^dicine, l'art v^terinaire etc. eta, 
'S ^r gern Pkilipfe Grc^enauer^ Docteur eo medir 
eine eta Avec une Carte mineralogique de 
TAIface, 1806. XIV und 354 S. (ohne das Sub- 
fcribenten- Verzeichnifs, und das 15 Seiten ftarke 
; Pdiaeralfyftem , welches zugl^cb als Inhalts * Ver- 
zeichnifs dienet.) &• 

Diefes Werk, deffen Abfaffung gewifs mit man- 
cberley Schwi^rigkeiteii verbunden war^ ^iffuGs 
allen Freunden der Mineralogie , befonders aber den 
patriotifchen Bewohnern vom Elfafs , ein angenehmes 
Uefchenk feyn. Zuerft giebt der Vf. eine geognoftifcfa- 
ftatiftifche Üeberficht diefes Landes, mit befonderer 
RückScht auf die voeefifch^n Gebirge, und befchreibt 
hierauf die Minerahtroduote vom £lfais, nach dem 
HoHjffehen MinereiMtem y mit einigen unbedeutenden 
Abweichungen nna mit BeyfQgung der franzöfifehen, 
fo. wie faft durcfagehends einer oder mArerer der 
Oblicfaften deutCphen Benenonngen^ Die Fofßlien find 
der Hauptgegenftand des Buchs. Den Gebirgsarten, 
den Verfteinerungen und den-Minoralvsaffern, find 
befondere Anhänge gewidmet. Jeder Klaffe von Fof- 
filien geben einige allgemeine. Bemerkungen voran» 
die gut vprgetragen, obgli^ich weder neu noch er- 
fchöpfend find% 'fiev den einzdnen Foffiliengattnngen 
und Arten find, auiser derto dkonomifchem Gebrau- 
che und den Arten ihres Vorkommens im Elfals, 
noch angegeben: einige cfaemifche, manchmal aflch 
einige äufsere Kennzeichen , fehr oft auch das geo- 
gnottifc^e Verhalten derfelben , fö wie das V^fahreo, 
"wodurch fie in den M^ufakturen , Fabriken und Hot« 
tenwerken zu Gute gemacht werden. Ingleichen ift 
auch bin und wieder auf das HiftoriCche und Oekono- 
inifche der Berg^ und Hottenwerke einige ROckficht 

fenommeo, Bev manchen feltenen Folfilien, z. E. 
eym Pharmakoiitb 9 hätte Rec. die äufsern Kennzei. 
eben genauer angezeigt , und in Anfebung des gfeo* 
A.L.Z. 1806. rmXit Bernd. 



gnoftifcfaw Verhaltens mandimal deutlichere BeiiLlm« 
mungen gewflnfcht 

Für den höchften Punkt der Vogefen hSit Hr. <?. 
den Bäreakopf bey Mafevaux. Er ift 718 Toifen Ober 
die Meeresfläche erhaben. Wichtig in Bezug auf den 
Bergbau ift befonders die Gegend von Giromagny und 
Sainte* Marie* aux« mines. Auf mehrern Uruben^ 
gebäuden in der Nachbarfchaft des letztern Ortes, wo 
man den Bergbau fchon im zehbten Jahrhunderte b^ 
.trieben haben fbll» haben in den Jahren 1530. u. I539.f 
2 bis 3 Gentner fchwere derbe Maffen gediegenen Sil- 
bers gebrochen. Die Grube Glückaux lieferte einft« 
mals eine Stufe gediegenen Silbers, 6o»ooo Franken, 
am Werthe. Atir einer andern Silberzeche bey Sainte* 
Marie -aux- mines wurden im 16. Jahrhunderte;, 
jährlich. 7000 Mark Silber ausgebracht Einige Zeit 
vor der Revolution wurden jährlich aus allen Grubei»- 
gebäuden utn Sainte ^ Marie- aux* mineshemm , kaum 
1500 Mark ausgebracht. Je näher die Revolution 
rückte, defto niedriger fiel das Ausbringen, und wäh- 
rend derfelben wurden die Zechen cröistentheils auf- 
lafsia. . Das Daüeyn vulkanifcher Gebirge im Elfafs 
wiravon dem Vf. mit Recht geläugnet. 

Nach diefer allgemeinen üeberficht de^ Inhalts 
fOgt Rec. noch einige Berichtigungen bey. Des Vfs. 
AreUe fckifteufe- noire impnßonnte beifst in fTemers 
Sylteme nicht Kohlenfchiefer mit AbdrOcken; fon- 
dern es idt darunter der Scbieferthon und der Brand- 
fchiefer begriffen. Unter Hauy's Amphibble iK un- 
fer SchOrl nicht begriffen , fondern blofs die Horn- 
blende. Zwifchen Robn*- Erz und^ Sumpf- Erz ma- 
dben die deutfchen Mineralogen einen fehr bedeuten- 
den Unterfchied. tf^irners Ausdruck für ßautfs 
fer oxifdi rubigineux gtodique ih : Eifen- Niere, nicht 
Adlerftein ; diöfer Ausdruck ift mit Recht veraltert« 
Die Gemengtheile des Granits find unbeftimmt ange- 

{reben. Quarz, Keldfpath und Glimmer find wefent- 
iche, ScnÖrl und einige andre Foffilien zufällige Ce- 
jneogthttle deffelben. Des Vfs. Syenit ift IVerners 
UrgrOnftein ; den Syenit des letztem hat Hn G. tvm 
•Granit gezogen« Auch hat Hr. JTemer keinen Syenit- 
fohiefer, fondern Grünfkeinfcliiefer. Dafs der Ser- 
pentin Feuer am Stahle geben foll, hat Rec. hier 
zum erftdamal gelefen« iJter Beilfteip ift keines w^ 
ein Serpentin, fondera eine Art der Nephrit- Gat- 
tung. Die von einigen .fOr vulkanifch genaltene Ge- 
birgsart bey Sainte-. Marie- aux- mines kann, nach 
des Vfs.Be{ohreibung, nichts anders alsBafalt feyni -^ 
Zwifchen Gängen und Lagern macht der Vf. nicht 
den gehörigen Unterfchied; Oberhaupt fcheinen ihm 
bergmänniicbe Senntniffe abzugehen. Auch Minera- 
lii logie 
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logie und Oryktognofie find keineswegs gleichbedeu- 
tende Ausdrücke. Die Oryktognofie ift, fo wie die 
GeogboBe, ein i^weig der ^ineifilog^e , oder beffer 
der uryktologie. -^ Manches hat Rea flberflaffig 
ffefunden. Dabin gehört: die BefchreibuAg des Ver- 
fahrens bey Bereitung der Ziegeln und der Töpfer- 
Sefchirfe; die Befchreibung des fiergfaäbits, befon- 
ers des deutlcheii, und der Wirkuogeo ?oo der Ar* 
fenikvergiftung ; endlich die, ohneliin oberflächliche 
Befcbi^eibung eines Pochwerks und des Verfahreos 
beym Wafchen, Auch ift es wohl etwas za weit aus- 

Senohltt wenn der Vf^ die Befchreibung der Elfafser 
rlashdtten mit einer Gefchichte des Cnafes anfängt, 
und ia diefer bi? auf Mofes und Hiobs SMtalter zu- 
rdckgefaL — Diefe Bemerkungen, die fioh leicht noch 
. rervielfäjtigen liefsen^ follen nur dazu dienen , dem 
Vf ,. bey einer neuen Auflage des Buches , eine forg- 
faltige Hevifion deffelbea , mit Zuratheziehung deufr 
/eher mineralogifcher Schriften, welche derfelbe nicht 
hinlänglich benutzt zu 'haben fcfa^nt, -^ zu empfeh- 
len, keinesweffs ^berdenWerth des gut gefchrieDoeii 
und fauber gedruckten Buches herabzufetzen. 

Die beygefügte mineralogifche Karte ift eine 
ganz gewöhiuicbe nicht illuminirte politifche Karte, 
worauf die Punkte des Vorkonunens derGebirgsarten 
und Foffilien mit befondern Zeichen angedeutet find* 
tRjec. hätte gewflnfcht, wenigftais die Namen der 
irorzflglichften Grubengebäude, und mAr, Hätten- 
werke darauf zu finden. An Platz dazu hätte es nicht 
eefehlt. Die deutfcfaen Städte* und Oerter. Namen 
£nd nach der franzöfifchen Ausfpracha im Buche ga» 
fchrieben , auf der Karte geftochen. • 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

CoTTTNGEN, b. Dlcterlch : Kleine Schriften^ von 
ffojeph Friedrich Engelfchaü, Prof der fchönenLi- 
terätuf zu Marburg. Nach des Vfs. Tode her- 
ausgegegen von Karl Wilhelm ^ufti^ Soperint., 
Konfiftorial-Ratb und Prof. zu Marburg. 1805. 
Erßer Theil. XU u. 27 4 S. 2weyttr f heil, 41 % S. 8. 
(aRthlr. 16 gr.) 

Der feL Engilfehatt war willens , feine in mehre- 
ren Zeitfchriften zerftreuten Blätter felbft zu iam- 
m«In , und als ein befonderes Werkchen herauszöge» 
ben. Der Tod Aber eilte ihn. jedoch bey diefer Ar- 
beit. Er ftarb zu Anfang des J. 1798^ Do- fetzige 
Herausgeber fahrte den Entwurf feines Freundes aul, 
und bettrebte fich alles dach den Ideen des Verftorbe- 
aeii zu ordnen , deffen OeCchmack und EinTficfaten ihm 
hinlänglich bekannt waren. So entfland diefe Samm* 
long, — die fo ^ancherley Intereflante^ enthäh, dafs 
wir von den dnzelnen Tneilen derfelben befoitders 
fpredien zu mflffen glauben. 

Was Hr. ^fki/K in der Vorrede S. VII. -von der 
Darftellungsart des Vfs. im Ganzen genommen fagt, 
dafs man den artiftifcheo Auffätzen defielben Sobarf- 
Ano , Intereffe des Inhalts , correcten ond eleganten 
Vortag, den Erzüdongen glückliche firfindong und 



436 

• 

Anmuthj nicht abfprechen werde — wird^eder Un- 
parteyifch^ vollkommen beftätigen. Dafs hie und da 
ein OppigeV Auswuchs ftehen blieb ^^ zuweilen auch 
gewine Behauptungen mehr nachläfsig hingeworfen, 
w gcÜndUch aus^efOhrt wurden — das hat feinen 
Grund ohne Zweifel darin , dafs der Vf. nur kurze 
Auffatze, und keine erfchöpfenden Abhandlungen 
fchrieb» wiewohl auch manches über die GrSnzen 
eines kurzen und gedrängten Auffatzes hinaus geht 
Den Anfang macht eine kleinfe Erzählung: K&rielia 
betitelt, ihefar eine Allegorie , als eine Erzählung, 
'die fich weniger durch ihre Erfindung, als durch die 
blühende Darftellung auszeichnet, die faft alJen der- 
gleichen Auflatzen des Vfs. eigen ift. Darauf folgt 
11. eine Befchreibung der StatOe ais Landgrafen Fried- 
rieh des Zweyten in Cajfel. Die Befchreibung 
fowobl, als die beygefügten Bemerkungen ent- 
halten für den Künftler viel Lehrreiches. In mehrera 
Rdckfichten diefem ähnlich ift der folgende Auf- 
fatz:^ Das Begrabniß^ Momimem der heiligen Elifa^ 
beth zu Marburg. Was dabey Ober , die Entftehung 
des fogenanntengothifchenOefchmacks erinnert wird, 
ift mehr das Refultat früherer Ideen, als die Aufftel- 
lun^ einer eigenen Hypothefe, cße man von dem fcbarf- 
finnigen Vf. hier gern gelefen haben würde. Er ver- 
weift auf den Engländer Tmng , der die Theorie des 
Oothifchen BaufOls in einer eigenen Abhandlung, in 
den Transactims of the Royal Irish Jcadenty (1789.) 
hinlänglich erläutert hat Das Monument der heili- 
gen Eljfabeth felbft ift weniger meri^viüriüg durch fei- 
nen Kunftwerth , denn es trägt alle Spuren des dama- 
ligen gefonkenen Gefchmacks, als durch die Zeit, aus 
ider se hervorgegaocea ift. Es hat dem^Vf. Obrigens 
SUtÜ zu mandien Tdeen gegeben , die eines weitern 
Nachdenkens wohl werlb fmd. IV. Der SfiegeL Em 
Traum XeHophons. In Hinficht der Form fowohl, als 
des Inhalts intereffant. V. Ideal und, Nachahmung. 
Diefer im X 1780. gefchriebene Auffatz enthält man- 
chen Gedanken ^ der fpäterhin von aiodern Aeftheti- 
kern als. etwas Neues aufgeftellt wurde, wiewohl 
vielleicht nicht in der nichtigen Ordnung, als er hier 
Mgeben ift. Uebrigeos veifsagte der Vf: von gewif- 
fen Syftemen jund Kunftphiloiophieen der neneften j 
Zeit fchon damals fehr richtig, wenn er fagt: „Wenn | 
Mode, Originalfncht oder Scfawärmerey irgend einen J 
Lieblingsfätz aufftellen , fo coavergiren gemeiniglich ] 
alle Unterfucbungen in diefem liebten Punkte. Un- 
erfahrne glauben dann die aufgehende Sonne zd er- 
blicken : in den meiften Fällen aber ilVs nur ein Me- 
teör , deffen Flatterfcheine hlenden , ohne zn erleuch- 
ten. " Das Ideal fetzt unfer Vf. „in das höchftei 
Sdidne der Natur, das aber ketnesweges wirklioii I 
exiftiFe, fondern blofs in d^r Vorempiodung des ' 
KOnftlers fein Dafeyn erhalte. Ein vollendetes Kunfi- 
werk könne daher nichts anders feyn , als .harmou* 
fehe Darft^ung. der verfinnlichten Seele des KtlDlt- 
lers u. f. w.** Alles, was Ober diefen Gegenftaod: 
weiter erinnert wird, ift fehr bemerkenswerth. 
VI.^ Sefira. Eine morgenläiidifche Gefchichte. Etwas '] 
emjpfindbm 9 «ber nichts weniger als myftiich. Dea 

. . plötz- 
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plötzUelieii Tod tW^n XJrbwdco bey ihrem Wit^ 
dererkenneo wQrden die Myftiker dtm Vf. am weoig- 
ften verzeihen. VII. l/^ir Jen Emfluß dsr Utdindiu 
KUnß$ mtfdinGiiß md die SiUm einer Nßtha. Pie- 
fer AnffatZt fo viel eiozeloe gute Ideen er eathält, ift 
SH wenig aosgeftibrt, um hier von de« Vfs. Anfichteo 
genauere Recoenfcbaft za'.g0beD* VUI« Jfoetar Fek^ft 
und Ottmair» Eine Novelle aus' deofi fünfzehnten 
Jahrhundert Eigentlich wieder ^i^tAltflgoriffi iJntec 
den folgenden Aufiatzen ift der Verfuck emer IfHiriu 
ung dir diuifcken IVofa der befta Ein andrer über 
itdendi Xunß der AlUn, die {hfddket^krer SekSnhit^ 
und ihre Anwendung auf den Geiß des Jahrhunderts^ 
enthält nicht vieltNeues» doch ift alles gut zufammea 

Seilelh. Den Befchlufs macht ein Gejfräch^ dkeeweff 
kkutzgeifler — etwas eilfertig gefchrieben. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

iMTvnuk u. ZsiTX , b. Webel : Das Weib okne fky^ 
fifckü Liehe. Eine wahre Gefchichte von ihr felbft 
(von derOttfohichte?) gefchrieben. i8o3v348S.8. 
(16 gr.) 

Der Zofatz „E|ne fe^olr^ Gefchichte'* ift auf den Ti- 
teln fo vieler Bflcher, die nichts als Romane find , zu 
lefen, dafs man in der Regel diefer Verficbrung wenig 
Glauben beymeflen Ikann. Red erwartete daher auch 
von diejem Buche nichts anders > als er es zum Lefen 
iji die Hand nahm. Jetzt mag er hierOber nichts ent- 
fch^idendes fagen, fondern er glaubt nur, verfichern zu 
dürfen^ dafs die GeCchichte ^uf keinen Fall eine Dich- 
tung zu nennen ift, vielmehr entweder diel lautere 
Wahrheit, oder eine unverantwortliche Lffge feynmü&. 
Ueberall blickt nämlich eine fo geftUTentliche Portrait' 
Malerej hervor, die Tür ein wirklich lebendes Original 
zu intereffiren ftrebt, dafs Vf. oder Vfn. fich wirklich 
an dem menfcblichen Herzen verfQndigt hätten, wenn 
es nicht ftrense Wahrheit wäre, was hier Aber unglück- 
liches Schickial und fchlechte Menfchen geklagt wird. 
Die Frau*, von wdcher erzählt wird» ift eine lehr edle 
Leidende, die, als folch^ den Kritiker entwaffnet, der 
fonft ivobl manches gegen das Verfahren derfelben in 
dem wirkliehen Leben und hier irndem Buche einzu- 
wenden haben könnte. Da diefes Oberhaupt auch zu 
weitläufige Erörterungen veranlafTen würde» fo be- 
gnügt ücb Reo. daipit, zu verfighern, dafs neben mans- 
chen überfpannten^ eine Menge fehr guter und nützli- 
cher Lehren und Grundfätze in diefem Buche enthalten 
find, und dafs es daher Frauenzimmern, doch nicht 

Ideen zu einer aügmeinen XSutrakterißik der Menfchheit^ ganz jungen» zur nützlichen Leetüre wohl empfohlen 

ffi RUckPckt auf Pätkognomik. IV. Der T^dwenflein. werden kano^ 



Zwentsr Thal. I. Ueher ITacksHldnerey. Der 
Vf. fpricht diefer Afiterkunft mit Recht den Namen 
einer Knnft ab, und bew^ft feine Behauptung mit 
triftigen Gründen. Die Erklärung des fcnauderhaf- 
ten Gefühls, das der Anblick natürlich bekleideter 
Wachsftatflen faft immer hervorbKingt , ift indefs ein 
"wenig weit hergeholt. Der zweite Auffatz : über die ' 
HJtlglickkeit und die Erfordemiffe einer uriffenfikaftliehen 
Pathognomik fcbeint gewiffennafsen aus Lüvaterfdhen 
Itleen enirprungen zu feyo, wenn auch der Vf. in 
feinen Gmndiatzen viel tiefer ^ht, als Lavater \e 
konnte. Die Schädellehre des D. Oally hätte fiedem 
Vf. bekannt feyn können, würde ihn. über manches 
vielleicht haben anders Iprechen laflen. Genau mit 
diefem Auffatz* hängen zuuimmen die darauf folgenden 



VI. ijokann Georg NisoeL VIIL Der Eti/abetken^ 
Brunnen beif Marburg. Diefe Auflatze übergeben wir, 
da fie zu wenig allgemeines Intereife haben. Bedeu« 
tender|find : V. die Skizzen über dasKunflgefUkl^ Ober 
die Urfacken feines Mangels und feiner Perßimmung^ 
und VU. eine Ota^akteriflik des deutfcken Volks^ Aber^ 
glaubens. Die letztere giebt jedoch der Vf* felbft für 
''weiter nichts aus , dl^ für einen^Verfueh , die auffal- 
lendTten Selten des Volks- Aberglaubens zu fixiren* 
Die Anhänglichkeit der Deutfchen an Sagen der Vor- 
zeit hält er für die Hauptquelle deffelben. Eine noch 
ergiebigere Quelle möclite wohl der Hang zur Rdi» 
(ions- dchwärmerey fsyn. Die Erzählung von dem 
)ukenden Geift zu Gehofen ift in jpfychologifcher 
ürkficht merkwürdig. Der kleine Roman, %^uß 
PöBnery oder Abentheuer und Befonnenheit •— hätte 
füglich aus der Sammlung wegbleiben können« Apden 
Studenten - Streichen des Signor Pöllners kann unmög'- 
lieb jemand Gefallen finden, der des Vfs. übrige Schrif- 
ten zu lefen verlieht. Das XI. Fragment aus der Oe- 
fckict^e der Kunfl^ oder vielmehr Gefekiekie der Kunß 
des Jahres 1.794. enthält brauchbare Notizen. Den 
BeCchlufs diefes zerry^^n Bändchens macht ein Anhang 
vonPoefien^ welche in der von dem Verftorbenen felbft 
veranftalteten Sammlung Teiner Gedichte, (Marburg 
und Leipzig 1788« ) nicht vorkommen. 



Elberfslo und Leipzig, b. Büfchler: Züge edler 
Liebe in Erzählungen nack loakren Gefckickten. l^S^ 
295.8: 8(1 Rthlr. 8 gr.) 

Die Erzählungen naen wahren Gcfchichten fcbeineti 
in der Literatur allm^hlig wieder Mode zu werden, dafs 
fie aber dadurch einen in tereffanteo Zuwachs bekomme» 
möchte (chwerlich zu erweifen feyn» Gewöhnlich er- 
halt man dadurch weder Roman» noch wahre Ge* 
fcbichte. Die Wirklichkeit wird aufgeputzt, aber dio 
falfcben Federn ftc(hen ihr Qbel an. Das RcmantifGhe 

geht nicht aus der freyen idealen Welt dts Geiftes 
ervor, fondem es ift die Zugabe einer kahlen Ge- 
wöhnlichkeit, die mit nichts faarmönirt, als mit fich 
felbft, und oft diefs niclit einmal. So verwiriren und 
löfen fich die Begebenheiten in einem gemacktenKndiwei^ 
während dieNothwendigkeit desZufammenbanges ver- 
loren wird, und die Natur der Sache untergeht. Vorlie-, 
geode Erzähhragen gehören zu diefer Klaffe von Halb» 
romanen , und der Vf. » dem ein gewiffer Beruf zur 
Scfariftftellerey /nicht abzufprechen ift, — ift in eine 
Manier gerathen, die ihm fremd zu feyn fcbeint, und 
in der er fich migefcbickt bewegt. Diefs gilt yorzClg- ^ 
L'ch von der zweyten Erzählung: Die gute Tockter^ 
oder die IrmenßMey, wo der Vf. eine ganz gewöhnliche 
fiiftorie mit, einer romantifchen Einlueidung fo wkier- 
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Iprcchend verblödet , dafs. man nicht weifs, wofür 
man die Figuren , die fich in diefer Gefchicfate bewe- 



f, 



Figu 
en, nehmen foU. Der bekannte Hofrath Zimmirmann 
.pielt befonders eine traurige Rolle dabey. Das ein- 
zige Bedeutemie^ was man von ihm erfährt , ift, dafs 
er damals noch Hofrath undnichjt Ritter gewefen fey, — 
BelTer gerathea ift die erfte Erzählung ; der Triumph 



der Wahrhiit, edir das SeldkHU Firiraden. Sie tragt 
zwar auch die Gebrechen des Halbromans , doeh ver- 
rathen einzelne Züge, dafs der Vf. nicht za der ge- 
'meinen Klaffe der ftuchtbaren Roman- Schreiber ge- 
hört , und dafs er wohl etwas befferes zu liefern im 
Stande ift » wenn er je aus der fremden Manier in 
{eine eigene kommien tollte» 
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Kleine sohri f t e n. 



?RyslfC. DUjJeldor/, h, DSnzer ; Veher die Natur der 
feßtn undfiUfßgen Körper, von J. P. Brewer^ Prof. zu Dfiffel- 
dotf. 1805. 88 S. 8. m. I Kpfr.— Di«t«Sphrlft enthalt manche 
fcharfünnlge und gegründete Bern erkungeo, manche hingegen, 
denen man nurlbey einer genanern Entwlckelung und EelFe 
diefes Lob beylegen konnte. Uebeiall zeigt fich aber der Vf. 
ftlj einen denkenden Kopf, und feine Schrift verdient dieAuf- 
merkfamkeit der PhyGker. Er redet zucrft vQti den flaßigen 
Körpern. Flflfßge Korper nenne «nan gewöhnlich folche, de- 
ren Maffentheilchen keinen merklichen Zufammenhang be,- 
'fitzen, aberdiefe Abwefenheit der Cobafion fey bey weitem 

• nicht hinreichend, die auffallenden Phänomene der fluffigcn 
Körper, befonders den Seitendruck derfelben zu erklaren. £• 
fey alfo' nothwendig, zur Erklärung eine eigene Kraft zuHfitfe 
zu nehmen, deren Exlfteni zwar längfc.erwief^n, derei| Ein- 
fiufs aber auf Phänomene diefer Art noch nicht hinlänglich be« 

'kannt fey , nSmlich die Elafticitut. Sie ift bekanntlich die Ei- 

.ffenlchaFt, einen an irgend einem Punkte angebrachten Druck in 
allen Punkten und nach allen Richtungen gleich ftark zu än- 
fsern. Hieraus folgt nnn fogleich ein Seiten druck», wie wir 
ihn bey den flnffigen Körpern anzutreEfen pflegen. Verfuche 
eeigen an tropfbaren Körpern eine Zufammendrückung, und 
felbft die groÄe Kraft, ^Telche nothwendig ift, um Körper 
von fo geringem fpccififchen Gewicht , -wie' die meiften tropf- 
bar flüffigen find, zufammenziidröcken, deute Icbon auf eine 

.innere Expanfivkraft hin. Ueberdiefs feben.wir, dafs derWar- 
nieftoff, welcher die Flüfßgkeltvernrfacbt, atfch dieElafticitHt 
der Körper zu vermehre« pfleetc Oiefe Theorie verdient aller- 
dings Auf merkfamkeit, und fchcint den meiften Erfcheinun- 
|re n völlig Genüge za tbun , aber fic ift nicht neu : denn Unh 
bat fie fchon in feinem Grün dxifse der Phyfik vorgetragen. Den 
eigentlichen Charakter 4er fliiffigen Körper, dafs nämlich in 
ihnen die zieh enden Kräfte Geh von allen Seiten aufheben, und 
dadnrch fich die Theile leicht an einander verfchieben laffen, 
hat der Vf. wob! eingefehen ; aber er hält ihn nicht feft genug 

" lind drflckt fich unbeftimmt aur, indem er dieCohäfion derfel- 
bcn aus eben der Ürfacbe für null annimmt, welche« doch ei- 
rcntlich der Tall nicht ift. Map kann ja nicht fagen, dafs die 
Schwere in einem nnterftiitzten Körper null fev. Den Cha- 
rakter der fcften Körper fncKt er , wie gewöhnlich , in der 
Stärke der Anziehung der Th eilchen zu einander. Wir haben 
ab«r eben erinnert, dafs die CohStTion in den Rüffi gen Körpern 
keine^Aveses nt>Ufey,und man bemer^^t deutlich diele Cohäfion, 
wenn man Platten tefter Körner von finfrigcn «breirst, wobey 
dicCö benetzt abi^eriffcn worden , alfo eine Trennung- des Zn- 
fairnienhangs gefchieht. DieTheilchen lockerer Körper, z. ß. 

' Sandhaufen, laffen fich oft mit weniger Mühe von einander 

• trennen, als die Theilchen des Wa^ffers und anderer flüffigea 

• Stoffe, ohne darum fliiffig zn feyn. t)er Vf. unterfncht die 
fcheinbaren ÜnterfcKjedo zvvifchcn Gravitation und Cohäfion; 
er findet fie ni'^ht wefentlich ♦ und glaubt daraus bewiefen zu 
haben, dafs beide von einer Kraft herrühren. Allerdings laf- 
fen heb manche Erfcheinungen der Feftigkeit vo>i der Anzie- 
hung der Theile zu einander herleiten, manche aber nicht. 
Hieher gehört fchon der erfte.Unterfchied. dafs nämlich ge- 



trennte Theile nicht mehj' zufammenhangen. DeVVf. fagtzwar, 
die Attraction der TerVdndenen (lufammenhä'ngendeq) Korper 
foh eine fich -wecbfelfeitig fo.zp befchä^^geii und zu binden, 

* dafs fie auf keinen andern Körper mehr wirke , und hiebey 
fuhrt er das Beyfpiel von Ebf^e und Fluth asu Wenn nämlich 
der Mond durch den untern Meridian geht, fo'hebt fich dooh 

'das Waffer» weil die anziehende KraEt der Erde fchon befch^f- 
ttgt, nicht auf daffelbe fo ftark wirken kann. Aber^ft in den 
Tb eilen eines liocli zuf^menhäng^nden Körpers die anziehende 

.Kraft nieht ebenfalls auf diefelbe Weife befcbuftigt« ift Fte es 
nicht in jedem Punkte? Wird nicht in einer feften lanie jeder 
Puukrnach zwey entgegen gefetzten Seiten gezogen., und he* 

' ben fich diefe Kräfte nicht eisender auf? £rft dann, wenn eita 
Theilcben aus d^r Linie tritt, wird es zurück gehalten, vorher 
hfilt es, wie in einer flüffigen Malje, nichts zurück. lUerau« 
folgt, dafs ein fef^er Körper kein Continuum feyn könne, dafs 
hingegen iedesCon^/mir/m, felbft bey Starkem Zufammenhange» 
einen flOfUgen Körper darfteile. Der Vf. Iiat diefes nicht be- 
dacht, und ift uberhanj>t nicht tief genug in den Gegcuftand 
eingjBdrungen. Die verfchiedenen Arten det Zufammenhang« 
w^eräen nun erörtert, Hiebey nimmt der Vf. an,. dafs die An- 
ziehungskraft |bey der Näherung der Körper endlich ein Mfaxi- 

'mum erreiche una nun in eine Repulfionskraft übergehe« Dar- 
aus erklärt er ganz finnrei^ , warum ein harter Körper beym 
Züfammendriieken ^erfprio^e, was wir Sprödigkeit fu nennen 
pflegen. Newton nahm bekanntlich eine gleiche Hj'pothefe 
beym Zurilcknrallen der Lichtftrahlen an. AtFer man follte 
erlt andere Erklärungen* verfucheu^ ehe man eine Voraus- 

-'fetznng annähme, welche nur wenig Erfcheinungen erlslSrt, 

-und nur durch die Analogie mit mathemattfchan Setzen ent- 
.ftanden ift, wo)>ey man doch .nicht bedachte, dafs eineGrofse 
in die Entgegeugefetzte nur durch Null oder das Unendliche 
{Ibergehen kann, und dafs folche Falle in der Natur nicht (tatt &a- 

'den. Die öbrigen Erklärungen der -verfchiedenen Arten des* 
Zufammenha.ngs fcheinen ebenfalls nicht treffend; der Vf. un- 
ter fcheidet da bey Extenfität i^ud Intenfität der anziehenden, 
olme diefe Begritfe genau zu beftimmen. Eben fo erwägt er 
die Sachen nicht genau, und verliert fich in Hypothefen, -wo 
er die Wirkungen der Reibung, nicht durch die Rauhigkeit der 
Oberflfichen, fondern durch die anziehenden Kräfte erklärt, 
und fich befonders darauf beruft, dafs die Reibung fich r)i\r 

. nach dem Drucke , wenig nach der Oberfläche richte. Schon 

. läiigfc hat man diefes dadurch feht leicht begreiflich geoiaobt, 
dafs bey der Be^vegnng zweyer reibender' Körper-! fiber einan- 
der nicht alle Hauhigkeite'n abgeftofsen Aver^en, fondern nur 
die wenigften, und aah die Körper alXo möffen gehoben wer- 

. den, um über einander weg zu gleiten^ wobey offenbar der 
Druck der die Erhöhungen tiefer in die Höhlungen treibt, von 
bedeutendem Erfolge feyn ^mufs. Doch ^s ift nichtf der Ort 
hier, alte übrigen ßebauptdnven desVfs. zu unterfachen. Rec. 
kann nur kurz anführen^ daU ihm die Erklärung von den>\'ir- 
kungen des belter hydr^ftatique nicht mifsfallen liat, uod dafs 
er den Vf. zu ähnlichen Unterfuchnngen aufmuntern milchte. 
X)ie Sprache ift unrein; man*bemerkt hin und wieder Provin- 
cialismen , als ; zwarn ftatt zwar u. dgU m. 
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JP^ASTORALfTISSENSCHAFTEN. 

1) Marbuh«, iori.akad.Buchhv LHurgifcha ffani- 
buch. Vqii f. ff^. Waifraik^ Docror dtr Tbea- 
log»«» ConGrtorialrath, Superintendent" der Oraf- 
fchaft Schaumburg» erftem Profeffor der Theor 
logie uad erftem Predi^r in Rinleki. Erftesüänd- 
eben. 1806. XXlUu. 114S» 8. (logn) 

2) CassmL) in cI. Gripsbacb. Hofbucbh.: Farmtäan 
und Reden bty der SffitMchen GaUesvirehrüng und bey 
jlmtshandlungmy von Georg Friedr, G'dtz, erftem 
Prediger bey der eyang. Jutb. Gemeine in CaffeL 
Äyif Sammlung. 1805. lao & 8« (8gr.) 

« 

I Jas Hiurfgifehe ffandbuch enthält meiftena Gebete, 
L>/ als kirchengebete , Gebete bey der allgemeinen 
teicbthandlong u. dgl.; doeb find aucb einige Tauf» 
brmulare, eine Traaungfsre<;|e ,' eine Meineids ver-: 
i^arnung u. a. angehängt. Die Kirckengebet» aseichnen 
ieh dadurch aus , dafs Jie eine Hauptidee vorzOgÜch 
lerflckfidhtigen , und diefe in der Ueberfcbrift andeu- 
eo» z. B« Ergebung an Gott, Menfchenliebe, W^erth 
ler ,Gefundheit u»l. f : denn nach des V^% Theorie ' 
oli'-fioh da$ jedesmalige Rircherigebet dicht an die 
^redigt anfchliefsen, den Hauptinhalt derfelben in 
ich Soffen , und den durch diefe geinachten Einulrucli 
iefier oder jener einzelnen Religionswahrbeit verftär- 
:en » und An^arendurig derfelbeti aufs Herz und Le- 
en , durch Erregung rriigiörer Empfindungen beför* 
am. Ef nerfnt dielen 2weck den bjefondern, und' 
rdaet ihm den allgem einen ,> der in Dank und Gebet 
u Gott) fo fern es die allgemeinen Landesbedürfniffe, 
rie gciwiffe befondere» zum öffentlichen Vortrage 
ch eignende Angelegenheiten einzelner Gemeinde- . 
lieder betrifft » unter. Doch mil er dieSsn^gar nicht 
ernaehläffigt^ fondero feft mit jenan verbunden wif- 
sn. Gdgen diefe Theorie hat Kea nichts einzuwen- 
en, fürchtet aber, dafs fie leicht zu einer aberma- 
ligen Länge der Gebetsformeln verführen- könne, 
od diefe fich nicht gut werde vermeiden lalfen, virepn 
län auch nicht, wie der Vf. will, die fo genannten 
Abdankungen Verftorbener, mit evnei' kurzen Cha* 
ikteriftik derfelben, einfcbaltet Jfshe Beforgnifs 
rird durch die Sammlung des Vfs. beftätigt, fo (eh< 
r auch felbft die enerffiTcbe und gefühlvolle Kürze 
otpfieblt, und fich auen wirklich derfelben meiften« 
neils befleibigt hat. ^Nur bisweilen ift er im Strome 
nd in. dem Ergufs der Empfindungen zu wortreich ,'. 
b er gleich übrigens fiob init Kraft und Würde aus< 
ruckt, und fromme Gefühle' zu wecken und zu beleben 
tcbt. — Ritte ähnlkhe Theorie ftefit der Vf, lEüC 
A, L. Z. 1806. Vitrttr Ami. 



die SBgtnsmui^ck$9 als filr kürze Gebetsformeln , auf 
Sie berückfibhtigen eine Hauptidee, ^. B. iJemutb, 
Lebensdauer u. iTwo und zeichnen fich, wie dieDi 
der Vf. auch mit Reoht fordert, durch eine fententiof^ 
und energifche Kürze, verhufiden mit einem gewiffeit 
Rhythmus der Diction, fo weit er In der Profe Statt 
finden kann , aus. So legen auch die auf die Gebete 
folgenden Taufforhnäari jedesmal eine Hauptidee zum 
Grunde, z. B. Unfterblicbkeit, leibliches und geifti*' 
ges Lebenr u. L w., Wodurch zwar der Liturg auf der 
einen Seite eingeengt, aber ihm auch auf der andern 
die Hede leichter, und, das Ganze den Zuhörern über« 
lehbarer gemacht w4rd. In Kreifen gebildeter Zu« 
hörer würde Rec. gern diefe Formulare brauchen, fö 
wie überhaupt das ganze Handbuch für ein gebildetes 
Auditorium berechnet zu feyn fcheint. 

"^ , 

D\e Formidari und ßtbete des Hn« Götz find fehr 
profaifcbj und es fehlt ihnen häbfig an Kraft und 
Salbung. . Man vergleiche z. B* das Gebet am Pfingft- 
feite, weiches fo anhebt: „Du baft, weifer Vater 
der Menfcben, einft d^n Apofteln Jefu aufserordent- 
Ijc^eGeiftesgabenmitgetheilt, damit fie das von Jefu, 
deinem Sohne, angefangene ^ofse Werk der Beleb- 
rung der Welt fortrahreo mpi^bten, und wir erneuern 
heute das Andenken an diefe merkwjKdig(^\niid wohl« 
thätige B^ebenheit" u. f. w. Wie matt! und von 
der Art"^ und die nieiftto, als die fbr cleo Sonätag 
Tzwey vor der Predigt), fürs Ofterfeft (eins), Pfin^ft- 
Mt (eins),Chriftfeft (eins), den grünen Donners« 
ta^(eins}, und beym Antritt eines neuen Predfgers 
(eins) .— fonderbare Stellung! •— beftimmt find. 
Aach dfe Umfihnihunge^ des f^aterunfers für beftimmte 
Gelegenheiten, z. B. bey einer Predigt über den Eic) 
p. f. fTthetlen meiftens den Fehler mit allen Umfchrei« 
bungen, dafs fie das mit kraftvoller Kürze gefagte 
oder angedeutete dehnen , wie.diefs auch nicht wohl 
anders feyn kann. ' ( Reo., der fchon mehrmals feine 
Meinung über diefe befonders feit D'aderlnns kleiner 
Schrift fo lehr in Gang gekommenen Paraphieren des 
V. U. g^äufsert hat , wiederholt auch hier dief Frage: 
Mvfs denn allee an diefs Gebet gereihet, und daffelbe 
bey jeder Gele^nbeit, fey*8 nun ie feiner offprüng* 
lidien oder in einer andern Geftah, mit allen feinen 
Bitten gebetet werden ? ) — Nun folgen einige TaUf^ 
und Trammgsndin bey beftimmten Pällen, z. B. eine 
Rf^de bey der Taufe eines Sohnes des geb. Staatsmi* 
nifters von*** Ea fcbeint Rec. wider die Delica» 
teffe zu feyn — vielleicht urtheiieri andere anders —. 
bey diefer Gelegenheit vonf dem GeJanken auszuge- 
hen, dafeJuiserer 01«z> grdiW01<leksgfit6r und hohe 
K kk Ehren- 
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KIirenftQfeo keinen fonderlichen Wcrth haben u- f, w. 
Mag dieüs doch immerhin wahr feyn, es fcheint nui^ 
nicbt^recbt pB^end , fp f^r es aupVrferVf. durch die 
Verblödung , in vrelehe er feine* Ideenreifae flcUt, zu 
mildern fucfats und fo gej^n es Reo. auch fieht, und 
mit dem Vf. von^Nr. i. darin einverfUndeo ift, dafs 
die Formulare für die zweckmäfsigften zii halten find^ 
in welchen der Prediger auf individuelle Lagen und 
TJmftände Rückficht nimmt. Wenn diefs niir mit 
Feinheit gefdüehthUebriganä ift die Rede plan und 
verftändÜch, und fagt das Bekannte recht gut. Dieb 
ift überhaupt der Charakter aller foigendenTauf - und 
Trauungsreden. Sie begeiftern nicht, reifsen nicht 
2u frommen Gefühlen und Empfindungen hin; auch 
ift keine grofse Gedankenfülle in ihnen : aber fie find 
doch fafsiicha und erinnern an manche nützliche 
Wahrheit Einige CmfirmationshaneUmäen befohlieCsen 
das Ganze. Daß der Vf. bcy diefen ßch band — oder 
hinden muCste — an dk Gebote aus der Kirchenagen- 
de, an Vorlefungen aus diefer , an die Frägjtücke aus 
Luthers kleinem Katecbi5raus, gefällt Rec. nicht. 
Sonft find diefe Handlungen und die dabey ge* 
Baltenen Reden rührender als die übrigen: auoh 
ift die Auswahl der Liedenrerfe fehr zweckmifsig 
und gut 

JlRZiJETGELAHR THEIT. 

LxiTzro, b. Breitkopf u. Härtel: F. L. Brtra 

nadicmifeh . prakiifcki rorleßmgm über iti$ vornehm^ 
ßtn Einffeweidwürmtr dis mmfcUichm lebenden KoT" 
pers und die fogenannteH iTurmkrankkeiten. Aus dem 
Itaiiexüfchen überfetzt und mit ZufStzen verfehen 
Ton F. A. IVebet. Mit 5 Kupfeirn. 1803. %Q\ Bog. 
4- (a RthiR) '^ ^ 

Nach deir erften Abficht des V&. follte diefe Mono- 
graphie einen Theil leiner jinnotazUnd medico - praH* 
^e etc. (Payia, igoa. 4,) ausmachen; allein in der 
Folge fand er es beffer, fie davon zu trennen , und 
befonders herauszugeben, weil der theoretifche Theil 
derrelben mehr Platz einnimmt, als er für jenes blofe 
fraktifche Werk fchickJich hielt. Da. er )edoch für 
ausübende Aerzte, und nicht für Naturforfcher fi:hrieb ; 
fb berührt er das, was zur Naturgeschichte der Ein- 
geweidewürmer gehör;, nur kurz, und breitet fich 
mehr über das aus, was auf die pfaktifche Medicin 
einen unmittelbaren Bezug hat. l)as Ganze zerfallt 
ia vier Vorlerungen, aus denen wir das MerkwOr- 
digfte kurz anzeigen woUen. L Vorief. ünUrJuchung 
der vorzügiichßen ffiiirmer im Menfihen. Diejenigen, weC 
che auhei; den Eingeweiden des menfcblichen Körpers 
gefunden werden, und mehr den Naturforfcher, ed» 
den praktifchen Arzt, befcbäfftigen müfTen, nenoter 
anomalifche;. diejenigen aber, welche man befiän- 
dig l?) im lebenden menfchlichen Körper antrifft» 
Principal- Würmer. ( Die taenia kydiUimta z. B. würde 
airo b.Ud zu diefer, bald Zjx jener Klaffe gehören?) 
Um den Bau der letztem von auFsen oder innen dar- 
zuftelien, ouifs man fich keino: todteOf too Kälte 



ftarred). durch Weingeift verhärteten^ oder in 
Waffer gelegenen Exemplare bedienen : in lauem Waf^ 
fer erbaltiti fie fich tum Beob&cht^npaifi nattfrlichften« 
Die Verfehiedenheif der äufsern Säructmr bey fiandU 
Würmern von einerley Spedes rühre nicht biofs von 
dem verfchiedenen Alter des Wurms her, fondenir 
die fo mannichfaltige natürliche Befchaffenheil des 
menfchlichen Körpers trage zu der Abändern bg ihrer 
äufsern Form weit mehr bey, als man gemeiniglich 
denkt. Den Küffel des Haari^opfs icheint der VfT ge- 
neigt für einenf Theil der Zeugungsorgane anzufehen« 
Von den fpulwtirmähnlichen Springwürmem Jand er 
fehr viele Maffen im Schlünde einer Frau, die am 
fchleichenden Nervenfieber geftorben war« Zweyt» 
Vorief. /%!• dtr Erzeußung der ntefffcUicken Eingeweidi' 
Würmer. Es ift dem Vf. oichts wahrfobeinhcber, als 
dafs ihre Eyer u. f. iV. von den MUcbgefäfsen abfor« 
birt, in den Strom des Kreislauf mit fortgeriffen, 
. und mit dem Blute an verfchiedeae Plätze des Kör- 
pers, auch in die Maffe der Säfte der Leibesfrucht 
u. f. w. , gebracht und da abgefetzt werden« Sie kön- 
nen durch das. Säugen, durch den mit Kofien mitge« 
theilten Speichel, mitSpeifen und Getränken fich bev 
uns einfchleichen. Uebrigens ift die Gegenwart der 
Würmer wenigftens die Anzeige einer anfaogendea 
Afthenie, und diefe ift mit vollkoromenem Gefund* 
heitszuftande im Widerfpruche. Dritte VorleL l^am 
If^urmbefchwerdetu Sie' find örtlich, confenfuel oder 
allgemein« Die ficherften Kennzeichen im Darmca« 
nale lebender Würmer bey, Kindern und tchwacbea 
Frauenzimmern find, neben der £rwV»üerujig des Aup 

Senfterns , widernatürlichem Speichelfluffe und Zuk- 
en der Nafe , der rheumatifchen Gicht nicht unähn- 
liche Gelenkfchmerzen. Ein fonderbarer Zufall, den 
der bewafihere menfcbliche Bandwurm pder Kürbis« 
wurm verurfacht, ift das Gefühl des Kranken, als ob 
ihm die Nafe häufig in dieLänge gezocen würde; der 
Vf. hatte eine Patientin , die fich Me Augenblick« 
aber diefe Empfindung beklagte. Fierte Vorief. Firn 
der ffeiltmg der IFurmkrcmkhelten. Die Rinde der 
Geaffroia Swrinam* fand der Vf. vorzüglich im Abfudc 
äulserft wirkfam. Von der Angelinarinde bloSs Grri«- 
ve*s Nachrichten. Den Kampfer empfiehlt er fehr» 
fowohl als Arzney für fich , oder mit Teufelsdreckj 
Baldrian, eort. Qfoffr. Suritu n.Cw., als auch. in Kl^- 
fiiren. Die falzfaure Schwererde taugt nicht bey Nei- 

Sung zur Entzündung oder bey groTser krankhafter 
leizbarkeit im Saugaderfyfteme. Das laufende 
Q^eckfilber hat keine reizende Kraft auf den Körper, 
oje ausgenommen, welche von feiner Schwere, ha* 
ftändigen Bewegung und Fähigkeit herkommt, ficb 
im Magen und Darmcanale leicht zu oxydiren, wo* 
durch es aber eher fch wachend als ftärkend wird: ia 
einer Darmgicht, die der Vf. damit heilte, konnte er 
aus den Excrementen des Kränken einen wahren ml- 
aeralifcben Mohr ausziehen. Gegen Wannkxank- 
heiten kann es nichts ieiften: zu Idrfa« Schemnitz 
und Freyberg find die letztern. gleichfam endemifch« 
Aufforderung, die Methode von Ckaberil durch mit 
Hirfchhocngeift abgezogenes Terpentinul zahme 

Thiere 
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Thiere vom Bandwurm« zu befreyen, auch am 
meofchlichen Körper zu verfacben« Jüas verfcbiedeoe 
Alter der Bandwürmer erfordert auch eine verfchie- 
deoe Curart: ancb wider deo bewaifneteo Bandwurm 
kann die Nufferfcbe Methode mit £rfoig angewandt 
werden, fo lange er klj^in ift; aber fie wird unzulang« 
Ücb» wenn er dicker und ftärker wird. Ebenfalls Ut 
gegen debfelben das Kicinusöl febr brauchbar. 
DtJaijUts yitXhode kann gefäbriich, ja tödlich, wer* 
deo ; die von Rathm ift vorzüglicher. Wo bey einem 
reifen bewaffneten Band wurme die Nufferfcbe Me» 
tbode uawixkfam war, wurde er durch den refel^ 
maXsigen Gebrauch des Zinns gefchwind und £cher 
abgetrieben. Letzteres mufs abe^ iufserft gereinigt 
fejn: bey einem Kranken, der aus Unbedachtlam- 
keit, doch nicht von Seiten des Vfs«, ftarke Oofen 
inländifcheo Zinns und die Bleykolik bekommen 
hatte, fand fich in dem Harne etwas über zw«ey 
Drachmen eines auCserordentlich wei&en Pulvers^ das, 
wie die Unterfucjhung ergab, eine wahre Zinnhalb* 
fäure war. Der Vf. «bewirkte mit dem Kiein gefeilten 
Zinne vier glückliche Curen. Auch bediente er fich 
mit grofsem Vortheile immer des äthiopiichen Pul- 
vers von Puijf. Gegen die Biafenwürmer können er- 
regende, harntreibende und &:hwitzmittel, in Ver» 
bindung mit. den wirkfamften permanenten Reizmit* 
teln, die fcbickiicbfte Heilmetdode darbieten; die 
Cur würde von der Cur afthenifcher Waßerfucbten in 
nichts verfphieden feyn, üegen die Afterwürmer 
mufs man eine beharrliche und lange Cur gebrau« 
eben, auch wenn fie ganz verfchwunden. zu fevA 
fcheinen : denn die junge Brut ift nicht fo bald merk* 
lieh und ficbtbar; nach des Vfs« Beobachtungen find 
Xabaksrauch-Klyftiremebr nachtheilig, als vortheil- 
baft dagegen. Wider die Spulwürmer verdient, nach 
feinen Wahrnehmungen, unter allen Mitteln keins 
ein gröberes Lob, als der Kämpfen 

Uebrigens verfichert' der Vf. , dafs die .beygefilg- 
ten Kupfer äufserft treu feyn und auch im kldnften 
Punkte d^n Urbildern gleichen: er habe fie dtück 
für Stück mit der, im akademifchen Naturalieofaale 
zu Pavia befindlieben, Cötzifchen Sammlung vergli* 
eben , .und fie fevn eine Auswahl aus den von Bonmt^ 
Marx 9 Pallas y QStXß und ff^mmer gelieferten und fei«, 
nen eignta Exemplaren diefer Thiere. Wir können 
aber die, diefer üeberfetzun^ angehängten, nicht 
urtheilen, da wir das italiänilche Ürieinal zur Ver- 
gleichong nicht vor uns haben ; den Künftler finden 
wir nicht eenannt, und die Unterfchrifit unter der 
vierten Tafel ift in unferm JExemplare bis auf das: 
Upjl gar nicht zu lefen. 

In einem Ankangi des üebiffetzers tadelt der letz- 
tere den Vf., dafs er aus der Oefcblechterzahl derJUi- 
teftinatwOrmer diefafciola inteflinomm L» und den gor* 
äius aqiioticiis L, auslcnliefse. Die Aßaris flephawjfhma 
und ctmo/ma ^ordins.; auch das von demfelben be- 
kannt gemachte Gtfcblechx Hexaikfridmm (vielleicht 
auch wohl das DiiraAgcnoi bkorm ndt Snlzir.t) 
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habe ':9rfrtf noch nicht kennen können. Jhm, dem 
Ueberfetzer, dünke die Blochfche Aleinung von der 
,> Angeborenheit'* der Eingeweidewürmer noch im« 
mel^unter allen andern die annehmtichfte, und Bnra. 
habe BlocKs ^Gtd^dt dafür nicht widerlegt. Am 
Schluffe bringt er den von Brtra übergangenen Trad^ 
di vtrmibiA» intefiinorum von jint. de Haen ins An- 
denken« 

Die auf Vervnlaffung des Vfs. felbft veranftaltete 
Ueberfetzung übrigens in nicht fo dentfch und rein» 
dafs wir einer Erinnerong darüber uns gana.enthal- 
ten könnten. AJs Beyfpiele zeichnen wir aus S. IJ« 
„welches doch U^mslow verfichert, ihm geratben'^ 
(gelungen) „zu feyn;" S. 22. „vorbelobter JVermr;^ 
S. 71. „fühlte die JLranke, dafs es in ihrer Nafe grü- 
belte ;'' S. 74. „im Scbwächeftande;" S 75- »»Nun 
bleibt noch übrig" n.11 w. ift dorchaus ohne allen Zu- 
fammenbang; S. 83. „in Bälde" ft. bald u.f.w.; S.82. 
„ein Oefelz;" S. 100. „Man giebt die Wurzel in Pul- 
ver, kleinen Kindern zehn bis zwölf Gran die Dofis"*; 
u.f. w«; S. loi. und Öfter: „fonderbeitlich;" S. I22m 
„Gefchmeife (ra^szaj" k.Erat oderdgL; S, 155- m^^. 
föffe;** u. f. w. 

Rjs&RiiSBViidf b. Montag;«. Weifs: Uidiani/Ü^ 
prakttfchi Jahrgänge ^ von D. äok. Qac. Koklkaas^ 
Stadtphyficus u. 1. w. Erßtr Jahrg» 1774* ^^^ 
181 S. 8. ("gr.) 

Diefes Werk ift in der emzigen Hinficht intereffanlb 
dafs -man daraus erfieht, der Vf. als ein aufmerk» 
famer Arzt vermöge auch auf eine andere 9 al^ ^1^* 
jetzt gewöhnliche Weife, fchwere Krankheiten za 
heilen. Seine Krankheiten finden fich , wie im Jahp 
1774«, fö in der jetzigen Zeit: wir würden fie abec, 

gröfstentheils anders behandeln. Dennoch lefen wir 
ey den meiftea » dafs die Kranken* wieder htfgeftellt 
worden find. Dadurch wird aller Tadel enmaffnet, 
und es bleibt nur das einz^e zu tadeln , dafs der Vf« 
diefe Gefehichtea — drucken liefs» £s kann wohl 
kaum ein Arzt etwas- daraus lernen, es mübte dwa 
das Schema felbft feyn, nach welchem Hr. X. feine 
Bemerkungen aufzeichnete. Die Krankheitsgefchioh« 
ten find zu kurz , um aus ihnen die vorhergegangenen 
fcbadlichen Eiuflone, die fymptomatifchen Verwick- 
lungen, die metaftatifchen oder metafcbematifeheti 
Ausgänge u. dergl., woraus ein jttBfi|er Arzt lernen 
kann, was er zu fürchten und zu hoffen, zu fuchen 
und zu finden^habe, gehörig zu. erfehen: diecha- 
rakteriftifchen Zeichen, um eine Krankhiaitsform 
als diejenige zu erkennen, wofilr. fie ausgegjebea 
wird, nicht fchari genug bezeichnet und herausge- 
hoben; die Recepte nidtitdem jetzigen Geifte der 
Medicin angemelTen« Im Allgemeinen befolgt Hr. JT 
die zu jener 2^it gewöhnliche Metkodus pir iocfheäath^ 
tum , giebt milde Mittel , g^ioge Gaben , bindet fich 
nicht ftreng daran, 'ftärkeode nur mit ftärkenden> 
und fchwiwende mit JchwächeAden fieibnitteln zu 

ver- 
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verbinden, macht nur mäftigen Gabrauch von Purgan- 
senbey acuten, (tärkt durch bittere tonifche Mittel bey. 
chronifchen Krankheiten — eine Methode, die manch- 
mal geholfen, und faft nie gefchadet hat. Seheiftia- 
det man bey ihm die Hauptmittel der heutigen Aerzte, 
Opium, Kampfer, Baldrian, Napbtha vu dgl. China 
-wird nui' zu wenig Granen, oft mit Salpeter, S. 91. 
108 f*« Regen wQrmerpulirer innerlich, Menfchenfett 
äufserlich angewandt, und mehrere 'folche Dmge, 
deren fiob die jetzige Arzneykunft fcfaämt. Einige 
Krankheitsgefchichten find jedoch intereflant. Rec« 
rechnet dahin gleich die erfte, einß Hypochondrie 
mit Verluft des Gedächtniffe^, des Geruchs und Ge- 
fchmacks, und eiiieHyfterie, welche mit unfern beu* 
tSgen hyfterifchen Krämpfen viel Aehnlichkelt hat. 
Diefe Kranke brach durch einen Fall das. Bein : als fie 
wieder gefund war, bekam fie ein viertägiges Fieber;^ 
der Arzt, • aber nicht Hr. iT. , gab 1 8 Mal zum Brechen, 
und jedesmal brach fie. zehn und mehrere Male, fo 
dafs endlich das Blut wie ein Strom aus dem Munde 
'^quoll. ( Die dafige medicinifche Polizey bitte diefem 
inMieinifchen PfuCcber' zur Strafe wenigftens einiee 
Tage hinter einander zu breclien eingeoen fblien!) 
Während diefer gewaltthätigen Kur entftand «in fehr 
empfindlicher Scnmerz mit Gefchwulft in der linken 
Lendengegend ,^ mit einer Ecchymofi und hyfterifchen 
Unfällen. Dem letzten ging ein tiefes ^tillfcfawei» 
gen, Benebelung der Sinne,' drückender Schmefrz 
iil der Stirne mit einigem Thränengufs voran. Dann' 
folgte Kälte dar Extremitäten, Bläfb, Herzklopfen, 
Bangigkeit, intermittirender ungleicher Puls, Zu- 
fchnQren des^Halfea und geblBmmte Sprache. Nun 
ward das Geficht roth, die Adei'n fcb lugen heftig, 
d^t Kopf ward zurückgezogen ; bald lachte die Kran- 
ke, bald weinte fie, und phantafirte, fobald die Spra- 
che wiederkam; die Pupille war widematarlicb er* 
weitert t und ihrer Cootractilität beraubt u. f. w. Nach 
Mufigem eiterichten Stuhlgange verloren fich die Zu- 
fille. fii wird nicht unintereitant feyn , in folgenden 
H€^en oeh femern Gang der ärzthchen Cultur des 
Vfs. und fein Fortfchrdten mit der Wiflenfchaft auch 
an der Behandlung feiner Kranken und den ihnen ge- 
gebenen Vorfchriften %ß beobachten« 

Wjci^sknfsls o. Lsipzio , in d. Böfe. Buehh. : Dir 
Famtimarzt 9 oder die Ktinft, fein Leben im'Ge- 
suffe der Oefundheit zu fiebern und diefe felbft 
erträglicher^ kOrzer und gefahrjofer zu machen. 
Ein Hausbuch for Familien und jeden Freund 
der Gefundheit Herausg» von D. Q. W* Bidm 
in Leipzig. 1804« 483 S. 8- ( i Rthlr. 6 gn) 
' Der Vf.,mttf8 eine auf serordentliche Fertigkeit im 
Schreiben haben; jede Melle bringt eine, auch wohl 



mehrere Schriften deffelben Ins PuMicuiii. Aue find 
auf populären Unterricht angelegt, mehrere befcbäf- 
tigen fich mit den Geheimnilfen des Eheftandes , ei^ 
ttige haben auch'fchon ähnliche Gegenftande behao* 
delt, wie die gegenwärtige. Es find phySologifcbOi 
pathologirche, diätetifche und therapeutifche Sruch- 
Itilcke , ohne Ordnung ausgewählt , mit grofser 
Weitläuftigkeit vorgetragen, zum Theil mit langen 
Aufzügen aus andern Schnftfteilern erweitert, wie es 
diefe Art Schriftsteller zu machen pflegt. Die vor 
uns liegende Schrift zerfällt in dtrey Abfchnitte» Der 
ifjit giebt allgemein» Bedingungen des Lebens^ der Ge^ 
ßmäheit und KranUuit und d^ Todes, Es vnrd In dem* 
felben manches von der Lebenskraft, von den Rei» 
viel von den Nahrungsmiitdn , vom Biute und 
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von den dbrigen Säften des menfcblichen Korpers, 
tön der Kleidung, Von den Seelenreizen vorgetragen, 
was mitunter wirklich recht gut ift« S. 235. kommt 
der Vf. auf die Frage: wie befteht Geßindheit, and 
wie entfkehn Krankheiten? Er theilt alle Krankhei- 
ten in zwey Klaffen, entweder von zu vieler, oder 
aus zu geringer LebensthStigkeit. Nadbdem hier* 
über etwas, aber verbäitnifsmäfsig viel zu wenig an- 
gegeben worden ift, geht der Vf. auf Bewegung und 
Kühe, Schlaf und Wachen Ober, Dinse, welcher 
weit frfiher hätte follen Erwähnung getnan werden. 
Der zwegte Abfchnitt enthält die bijomem Bedtngtmgem 
^fdr Erhaltung der Gefundheit und Abhaltung der 
Krankheiten. Hier fahrt der Vf. die verfchiedenea 
Perioden des Alters an, um an ihnen 'zu zeigen, wie 
der Menfch fich in denfelben zu fiebern l^abe. Am 
weitläufigften ift der Vf. bey der Erziehung^ der klei-^ 
Hen Kinoer und den Befch werden des weiblichen 6e- 
fcblechts. Unter die Übrigen Bedingoiffe zu Krank- 
heiten rechnet er erbliche Anlage, Anfteckung, V«r-^ 
fiiftungen und andere Unglücksfälle. Den dritte»^ 
Fetzten und kOrzefteif Abfchnitt fallt die elgentticfao 
Behandlung der Krankheiten felbft aus. Sie ift Bm ma« 

gerften ausgefallen, und doch hätte gerade diefer Ab- 
^hnitt am frqchtbariten gemacht werden können^ 
wenn der Vf. hier die Regeln einer guten Wartung 
und Pflege, an welcher fo viel liegt und welche lo 
oft ver(aumt wird , genauer und benimmt hätte wol- 
len angeben. So bat er fie nur höchft oberfläohiich 
berfihrt, und auch in diefem Abfehnine, wie im gan» 
zen Buche mehreres unter einander geworfien, was 
nicht zufammen geworfen werden darf. Sollte der. 
Vf., was zu vermuthen ift, mehreren fchreiben wol- 
len: fo bitten wir ihn vorzOgHch um mehr Ord« 
nung, Präcifion und' die bündigfte KOrze* aufserdera 
dftrnen fich feine $dirifte& nie aber die MBttehnälsig- 
keit erheben. 
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STA4TSJFIS&ENSCHAFTRS. i ^: 

ij . DuisBtTHö, u. EssBTw , .b.,Badek&r :" BeyfrSg$ ''xrif- 
Beforderunff der ffumawtSti und insbefondere eine$^ 
relnmenfchlichen VVorilwoHens zwifchen den' ver- 
fchiedenen chriftlichen Religio nsparteyep. Voa 
P.S. H. Hoogen. — jBr/J^j,Bäadchen^. .i^ö^, m S. 

• (20 gn) . ....;« . 1 ^ 

. tfem aUgfmini. Staats - injlitutef mit [;^pp dieser jj^ia-*^ 
.. ficht der/pre'iifsifcheci Trgvinzeq in Weftpbalen^. 
Anfichten , Wanfcbe ti|id ILoffauo^ea -eines ka- , 
thoL ReligionslehrjBrSf i805r 64 S. 8^ .' 
, 3) Qu£DLiitBURa, b. Ernft; ^FreifiniHhiga, .ühietß$^k 
chung dis Lanäfchulmfens ßUSt(^tsfßdiq^\ v^m wxpm 
Freuada d^ .W;abrh«it. iHPS- 13^^ &p (««gr.) . 

Es giebt ^ewirfe'Lieblingsthemata, die, wanp es 
gerade» man mochte, lagen » Mode^ift^. darüber« 
zu fchreib^m un^ zu^reden, viele Bearbeiter «-* b^ruv 
fene und unbeitifaoe — • finden. Dabin gehört, in >ya- 
fern Tagen «.'Eirziehung und Unterricht, infginderheit 
das Schtäwefin. Das letztere fängt, zum Heil djer Vol- 
ker,^ an, mehr liitejrefle,.feibft bey ihren Herffch^rai> 
zu erregen.. .Wiej konnte jdiefs ap^ in PeuifcUaodi 
»gcfcheho, ohae daf$ darabar auch viel gffchriibifkvrüx^ , 
de? Es ift atlerdiqg^ (iem edeln Zwec)ie förderlich^- 
wenn folcbe allgeuieioe Angelegenheiten durch grO« 
fsere Verbreitung und erregte Aufmerkfamkeit Ge- 
genftände ^es Nachdenkens vieler Menfchen werdeu; 
aber bey einer Mepge unberufener Schriftfteiler, die; 
da getrieben werden nicht- vpn einem heiligen Geifte, 
fondera von dem Pämof der Eitelkeit oderdenS) 
Drange der Notb, kann es nic^t fehlen, dafs d^s; 
viele GcfchwsiU darüber marichen verwirret, tnao-, 
cheiu die Sache verleidet, und gut^n Scliriften dea 
Zugang zu den Lefern erfchwert Wenn immer nur 
lyiänner von Beruf d^s Wort führen , befonders wenn 
fachkundige und bewährte Schuld und Volkslehrer 
aus dem Schatze gereifter Erfahrungen und gedieg^ 
ner Beobächtungeii mit wohlwollendem Herzen ynd 
ohne jede Nebenrückficfat ihre Gaben tnittheilen: (b- 
ift diefs von den Zeitgenofleo clankbar anzuerkennen 
und zu beherzigen* £ine folohe Gabe ift das Buch 
des ehrwOrdisen Haogen^ der unter den Männern fd[- - 
nes Standes als ein hohes Mufter erfeheint, und ein 

gegründetes Recht bat, feine Stimme, zu erbeben» 
ie. verdient von vielen gebort zu werden, Diefe . 
Schrift bietet einen folchen Reicb'tbum von beber* 
zigung^wertben Gedanken, Bemerkungen . und Vor- 
fcblagen dar« dafs Q^ jeder, dem Jugeai|- undVolfcs^- > 
4. ZX ^ 1806. Vierter Band. ^ 
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bildueg am Herzen li^gK dankbar empfanget wird; 
sras.der Vf. lagt,. ift von einer fo freundlichen Winnie 
durcbgltlhtj oafs es keinen Li^r vonGefabl kalt laf- 
fen kann, utidaile, denen Be^iiterung für eine hei* 
lige Angelegenheit nicht fremd ift, mit dem Herzen 
desiVfs. befreunden wird« Er gehört zu den feltenea 
SohriftfteUem , die mit GemQtfa fchreibeti, und deren 
Sprache durch die Würcte des Oeg^nitand^s , der iht 
boeres erfoUt^ eine edete Form erhält; er ift (naeb 
Qrdtings Idet) pofmtar^ undkarin von jederti, nicht, 
gan« ungebildeten , Le&r verffanden werden. Wäre^ 
es^n^r mi>glxcb, dafs folche Schriften in unfern Ta^ 
gen frch durch die Menge feiefater Machwerke de« 
Weg zu recht vielen Lefern bahnen könnten ! 

„Mit inniger Wehmutb," fagen die Verleger in 
dem iuirzen Vt>rbericht, „überliefern wir hier dent 
T^bKcnm' die vor.Knrzem angekündigten kleinen Sthrif* 
tm unferes ehrwürdigen Hoogen. Der Tod hat ibn 
bey feiner Arbeit f bereut« ** — Gewifs ftimmen dier 
Lefer diefer Schriften mit uns in diefe Klage* ein ; fie 
werden fich aber auch mit uns freuen , wenn fich un« 
ter dfim Nacbiaffe des Verewigten noch Abhandlun- 
gen zu einer zweyten Sammlung finden, befonders 
wenn feine Freunde ims bald mit der, ihnen auf fei* 
nesi Todtenbette anvertraueten», ^^Antobhgraphie be«» 
fcbenken, die dann ein fohfines Seitenftück feyn wird 
zu den Lfebensbefchreibungen eines -Mu^ckeBe und Heg* 
gelin, upd den Soidicbtegroilfchen Nekrologen. 

Oie hier anzuzeigenden Beyträge enthalten drfi/ 
Aqfiatze« deren etiler die Ueberichrift führt : Die gu* 
ten AMJsfiAien , Witeke die Verbejjenmg der Schulen für Aitf^ 
klärung fider eine moralifike tmd flaatsgedeihticke Bildung 
des Volks getutSkren kamn^ wenn diefe Schuten bloß edsßaafS' 
bürgerliche If^itute, nnaihängig tfom kirchlichen Religions^ 
wßn^ behcmdelt werden. Mit befonderer Hmficht^anf di» 
preußiVien Staaten^ Diefer Auffisitz ift auch unter 
Nr. 2. befonders abgedruckt. Diefer zweyte Titel 
deutet zugleich die Gränzea und damit auch dea 
Mafsftab der Beurthdlung diefes Auflatzes an« Dia 
j^£bi» -gereichen dem (rafte des Vfs. ri>en fo fehr, 
als die fVUnfihe und Hoffnungen f feinem Herzen zur 
Ehre. Durch die Ausföhrung feiner Idee wäre dn 
bedeutender Fortfehritt hiit den Anftalten für die 
Volksbildung gemaobt. Jedem, dem diefe am Her« 
zen liefft, mi^fs es Pflicht feyn^ auf die Hinwegräu* 
mung der^ zumal von Unthätigen , leicht aufzufinden- 
den Schwierigkeiten, die ficn der Ausführung die- 
fer, in unfern Tagen öfter angeregten , Idee entgegen- 
fetzen möchten, zu denken. — Der Vf. hat feine 
GedankiMi immer in einige Hauptiatze zuiammenge- 
fafst i^nd diefe zu Ueberfmriften gemad^t, ohne im* 
LH mer 
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xner eine ftrenge Oedankenfolg^^u beobachten. hdcL. 
immer jeden (tiefer Sätze -erCchöpfend auszufahren i_ 
oft cbmit nurStoGT iimTJ^nkpn fiegebei). - W'}r heben ; 
einige fliüptgedanken aus^ »l^iB VerbeffefuAg der 
öffentlichen Unterrichts - Inftitute tollte in keinem 
Lande weniger HinderniCfe finden , als wb die voU- 
kommenfte Heligionsduldung Orundfatz der Regie* 
rung ift.*' — Er nährt die HoEEhuog, da& der-pvei^^ 
^ Isifoie Staat , der durch diefen Gruodfatz vielen an- 
dern ein Mufter fett langer Zeit ' war , es auch bald 
durch jene VerbefferuneTeyn. werde. ^In einem fol«> 
eben Staate kajon das i%antom der Furcht vor Volk^-' 
aufklärung nicht Statt. finden; ~.vor einer Auf klä« 
lung nimlich durch eine moralifche vnd ftaatsgedeih- 
Uche Bildung dß$ Volks , welche die Statze des Staate 
vnd allgemeiner Wohlfahrt ift." Der Vf. wufste, 
womU und im diefe Anf klirung begannen und wohin . 
{b fQhr^Q mOffe. Gegen die£e AufklaruBg^ die nicht 
«furch .unzeitige und plötzliche Srbe|lang blendet; 
nicht mit leiohtfintaiger UmkeUrung anhebt; nicht 
das Heilige gemein macht ; nicht den beilfamen Eroft 
4er2^cht in weichliches Kofen, nicht denReligtons» 
Unterricht in eine ökonomifche und herzlofe Klug« 
t^itslehre verkehrt; vielmehr „den Meofchen zum 
Menfchen bilden t und alle Staatsbflrger fo verftSudSg 
' machen foll, «lab fie, durch Reliffian geleitet, Üiro 
pflichten ausüben und moralifob glOeklich feyn kön-^ 
^n*' — :. gegen dieKe Auf klärmig können nur Uebel« 
wollende eifern. Mangel derfelben hat febreeklkh« 
Uebel zur Folge. Er eoUteht durch verfäumten Volks« 
Unterricht. tSm diefem aufzuhelfen, ift ,,Beförde-' 
][ung chriftlidier>Toleranz Pflicht aller Reliponsleh« 
rer. '* Nur wenn diefe herrfclu^, kann mit &fblg fbr 
^Verbeflerung der .öffentlichen ileligtonsanftalten** 
gewirkt werden. Von diefer und von „zweckmäfsi- 
ger Ausbildung des Aeligionslehrerftandes'*' mufejenn 
moralifche Volksauf klirung ansgehn. Zu dem Ende' 
mufs Mder öffentliche P^aiksunttrrickt im Anflalt derGe^ 
fitzgeiune; und m bloßes Staats - If^jtuit jur Otts Bür^ 
gfr, untwkiugig von ikren kirelUidun ReUgionsmihmngmij 
Kjn»" — Wahre und warme, doch nicht abertrie- 
bene, ächi]derung der traurigen Folgen von jener 
Trennung (S. 29 u. H.). Der Vf. * kommt dann auf 
die Mittel zur Hinwegräumung der Schwierigkeiten, 
die der Vereinigung im Wege ftebn. Viele diefer 
Schwierigkeiten liegen leiderl wie Beyfpiele gelehrt 
haben (S. 37.), in den Ltknm Mhfkj von denen die 
woblthfitigen Abfichten der Regierung ausgefQbrt 
werden folleo. ^^ünfen trishmgi SkkuiemrUhttmg (in 
den Volksichulen ) imir rin moratifches Ungenemr'' 

(S. 38«)* Schilderung einer gewöhhlicfaen katholi« 
bhen und«einer gewöhnlichen proteftantifchen Volks- 
fchule (S* iS^42.)^ die auf die meiften diefer Schu- 
len, fo wie fie jetzt noch find , pafst. — Man ver- 
gleiche nur des edeln v^ Türks Bef^räggxtSw,^ wenn 
man keinen Begriff davon hat, oder befuche die näch- 
ften Volksfchulen ! Sehr lefens wierthe Gedanken über 
dm Qibrauch der Bibel in Volksfchulen« Für Unmün- 
dige ein ihrer Faflbng«:kraft angemeRener Kern; für 
Katechumenen und die gröisere Mehrheit der Er- 



wachfenen ein.fraehtbarer Auszug, der das alles ent« 
halt^ was den Beligy9n$^^t^cJicbt fjDir.iillejphciftea- 
gej^einenfiehrr4cb uqd l^erzeugetidifiaeken^ unA 
die prakmche tTebiing desChriftenthums immermehr 
befosdern kan»4& 46.}« — Man vergleicfae hier NU' 
meytrs Bemerkungen im 3ten Tb. der Grunijatzs der 
Erziehund u. f. w. S. 31& — Ein liebliches Bild einer 
dm^ veri c h ieden en -Confeffionen gemeinEamen Volks* 
fchule (S. 48— :SS-)v Fände man es auch noch nir- 
gends^ und n^ag^s 'fetzt tmjBf kn wenigen' Orten auf* 
gestellt wejrden können ;. fo möge es doch betrechtet 
wercten von den Volkslebrern , aufdafs es ihr -Herz 
rühre und fie begeiftere! ^ Der in, einer folchen 
Schule zu, ertheilende cfiriflliche Unterricht foU, unab- 
hängig 'von allen Unferfcheidungsliehren, dem der- 
zen der Kinder aller Cobfeffionen diie aOgemeinm Gtunul» 
lehren des Qit^enthums einprägen, hi^ etwa zum lotea 
Jahre. Vom ipten bis i5teo Jahre, follen fie die Pfar- 
rer weitfer unt^i^richten. -^ Wir wiflen recht wobU 
dafs Lebi'er, di^ einen Unterricht,' wie ihn der Vf. 
S. 50^ u. IF. befchreibt, lind zwar in einem Geifte, wie 
er ertheilt werden jmufs, ertheilen können, feiten 
find'; aber'follten wir es darum bey müfUgen Klagen 
bewenden laffen? Von deatt Pfarrern wollen wir zu 
ibr^r Ebre-hoffetr^ dafs fie- mit dem Vf. fiberelnftim- 
men. Wirke nur jeder in feinem Kreife« wie der ehr* 
würdige' £foog^n «wirkt hat, und das Vollkommene 
wird über das Unvollkommene Segen 1 ««^ Welche 
Vtortbeihe fOr die bürgerJiche Gefefffcbäft, die Reli- 
gkm und die Menfehheit eine folche Vereinigung ge- 
' währe, wird einleuchtend gezeigt S. 55 — 62. iJer 
Verfuch mOffe Übrigens erft Im KTi^nen gemacht wer-, 
d^. Ein Hauptbed&rfdifs Mflre dann ein rellgiöfes 
Randbuch ffir den erften Unterricht, welches nach 
der fchönen Idee desVfs. entworfen, und einem aus- 
wärtigen Ordinariat, fo wie zweyen auswärtigen Con- 
fiftorien, beider proteftantifchen Kircfaen zur Cen- 
fur vorgelegt würde. — Der edle Vf. wQnfcfat stm 
Ende eine gerechte Wflrdikung feiner Schrift; wir 
hoffen, dafs er drefe übefallfinden werde. Mit ihm 
Oberein ftimmend und gleichen Anlheil nehmend an 
der Angelegenheit feines Herzens, verweilten wir 
langer dabey, um die gebQhrende Aufmerkfamkeit 
darauf zu erwecken. Bey den flbrfeen Aufiatzea 
werden wir kürteir feyn , ohne dadurch ihren Werth 
far geringer zu erklaren. Der zweyte Auffatz: Vis 
J\$gend iß emeflremälkhe Stimmung , odmr über dk Vir* 
edetmg der Sffentiithen Bildmgsanftalten und des prahtifcken 
Religionsunterrichts dur^h Befprderung des Fh>kfimts im Mm- 
fcheHt — Hn. P. Naforp gewidmet, — Ift mit vorzöge 
lieber Liebe gefchrfebed, und trägt das Gepräge eines 
fehr menfchenfrisundlidienGemaths. In der Einleitung» 
featt des Vorbcricbts, wird gezeigt, wie gegen den Cha* 
rakter und den Zweck der jLehreJefu, die alles, was 
-die vernünftige Menfchennatur an fittlicher Oflte nnd 
Wörde in fich fchliefst, berichtigen, verfchönern, 
veredeln und vervollkommnen, die alle Erdenkinder 
als Kinder Gottes, als eine grofse Faftiilfe umfiaiTen 
foll , — die Waffen der FürcTbt und der Sohreckntfle 
zu Hälfe ficehotnmeo worden , um ne wirkikai zu ma» 
^ chei^ 
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cheo , und wje fie dadurch verunftaltet Fey. — Er wen- 
det fich an die EdelfteH unter den edein Frennden 
der Wahrheit — Es fey verffefolich , länger zu fchwei- 
eenT -^ „Oefchichte una Philofophie, Reifgions- 
indifferenrismüs und Aberglauben, die Caltur und 
das Beddrfnifs der Zeit klagen die Mehrheit der Ver* 
wefer des geiftlichen Lehramts laut an. Es ift iZeit, 
auf ihre Stimme zu merken!*' Erßer Abfcbnitr. Dii 
Erkmfitniß Gottes oder ^e Religion iß die befie Quelle det 
Freuden und menfchRAer Qlückfeligkeii. 1 ) Die ganze 
Schöpfung athmH frokßnn. st) Anch das Evangelium iß 
der lanU Ansdrt^ eines freundlichen und freudigen tFobU 
woOens. Dia-Schilderung des^ Stiftai-s des Cbriften- 
thums, feines Wirkens in der Welt, feines Umgangs 
;mit Mtofched » feiner Lehre, feines Lebens, hat eine 
ergreifende Lebendigkeit und Innigkeit. „Er kam, 
wieder berzufteUeO' die verdunkelte Menfehenwür^de, 
auröckzubringeB auf die Erde ihre verlofchene Schön- 
heit, abzutr(M:kaeB> die Thranan dn^ Elends, die 
Sklaverey der Furcht zu verfcheuchen und das Reich 
Gottes in aller Menfchen Herzen aufzurichten , und 
zwar durch die vollkommenfte Religion, deren der 
Menfch fähig ift. Humanität im reinften Verftande 
iTt ibr Name. 80 wie Jefus das grofse Werk derMen- 
fchenerziehung auf die uoerfcbOtterlicbe Bafis der 
Vernunft, wie fie aus Oottes Hand kam, der Wahr- 
heit, wie fie nur vom Himmel kommen konnte, grün- 
dete: fo erfchienen, oder wurden in des Menn^hen 
firuft aufgeweckt Glaube, Hoffnung und Liebe, als 
drey verfchwifterte Genieen der Menfchheit** — 
3) Die chriflliche Religion zeichnet ßch ans durch die Ein- 
falt ihrer Phfajfungy ihrer Lehren und ihres moralifchm 
Zwecks. — Sie war mehr auf innerliche als auf äufser- 
licbe Verfaffung gegrandet. Nur das Reich der Wahr- 
heit follte in alier Seelen herrfchend werden. ^^Eine 
äußerlich» Vtrfaffuns war nothwendig; aber diefe feilte fo 
wenig herrfihen^ dimfie vielmehr jeder Staatsverfajjung k»- 
ier geordnet ßjfnfolite.'* —, Es war das Unglück der 
Zeitumftände, dafs fie fich mit äufserer Macht be- 
waffnete und ihr himmlifches Angaficht mit äuiaem 
Prunk verhOllte. Zweyter Abfchnitt. Da die chrifllichi 
Bßligian dief hertfehendi urard^ verlor ße an fehoner Einfalt 
und Einfluß auf das burgerUche Leben ^ wasße an Asbrei-^ 
tung und äußerer Macht gewann. Dlefes wird in einem 
lebendigen Gemälde dargeftellt. Der Hiftoriker wird 
hier keine neue Aofichteo, aber in den kräftigen Zu* 
gen einen, gelehrten und caiftvollen Kenner der Rir> 
cbencefchicnte finden« Wir mftffen hier die Lefer 
auf aas Buch felbft verweifen, da der Raum diefer 
Blatter keine Auszüge mehr geftattet»' fo fehr fich 
auch viele trefflicba Stallen dazu eignen« in dam Ka« 

Jital mit dar fJeberfchrift : Kampf des Lichts mit der 
inflernißj ift eine richtige Wardigun^ der Jefuiten 
von ihrer guten und bölan Seite. Die Reformation 
ift nicht genannt; nur ihre Wirkungen find angadeu- 
tat: DrUier Abfchnitt. Dureh welche Mittet laß fich der 
Frohßnm im Menfchen veredeln und die Freude an Qott her» 
flellen, Wirkung der Muflk auf die Herzen der Men* 
fchen. Anwendung derfelben bey der Erri.'hunf im 
Alterthum. Treffende Bemerkungen Aber die Ver- 



edelung des KirchangefangS. In den 'Sdniten mnfe 
der Anfang gemacht werden« Hier mehrere Gadan^ 
Ken von tfatorn^ da der Vf. i^ft kein Renner, aber 
wohl ein grofser Verehrer der Mnfik wan Die öf- 
fentliche dottesverahrung und der praktifcha Relir 
gionsunterricht felbft follte ein Beförderungsmittel da9 
rooralifcben Frohfinns feyn (S. 149.)* --* Verfchöne» 
rung der Kirchen (S. 151.)« — - Ausfcbliefsung un« 
mündiger Kinder vom Gottesdienfte der Erwachfa- 
nen. — Mehr Aoftand in den kirchlidien VarfamnH 
lungen (S« I53.)* Verbefferung der Liturgie (& IS4*)« 
Taufe und Firmung. Der Vf. würde hier auch Über 
das heil. Abendmahl und andere kirchliche Fayer-' 
' lieh keiten geredet haben, wenn ihn nicht abgebaltan 
hätte ,»die Blindheit derer, die nicht einfehen, dab 
die äufsere Einrichtung des Oottesdienftes fich naeh 
2eit und Umftändcn richten muffe.'* ->- Roch viel 
Treffliches über den Satz : ^1^ eeUer , liberaler und men^ 
fikenfreundlicher der ptaktifche Religionsunterrichi fegn wird^ 
defto mehr muß die Religion als eine Angelegtnheft des Her* 
zens wirken (S. 16a); — und endlich über die f^erede^ 
tung des Frohßnes und der öffentlichen Volksfefie. Aoga- 
häogt ift ein fchöner Autfalz von Hn. P. Natörp^ 
über Cotcerte^ der, nach dem Wuofche des edeln Hoo* 

fm, eine wichtige Lücke in feiner Schrift ausfallen 
oUte, und auch gewifs zur Freude der Lefer ansfüllt« 
Der dritte Auflatz: Ueber die Laune ^ als Hindemiß des 
Frohßnns und einer ßuten Kindererziehung ^ verdient A\a 
Aufmerkfamkeit aller Aeltern und Lehren Er hat 
eine ganz praküiche Tendenz« Der Vf« zeigt im 
erflen Abfcbn., was Laune fey und wie fie fich äuisera : 
redet im zweyten von ihren Wirkungen auf Varftand 
und Herz; thut im dritten dar^ dafs von Laune be* 
herrichte Aeltern nicht Erzieher ihrer Kinder feyn 
können; giebt im vierten Ordnung, Frohfinn und 
Wohlwollen als die heften Mitte! gegen laanifchaa 
Wefen an ; und zeigt endlich im furzen Abfchnitt^ - 
wie Aeltern und Erzieher die Kinder vor der Ange- 
wohnung eines launifchen Wefens bewahren kön« 
neu. <— Dia Spraohe des Vf^. ift, wie oben bemerkt 
wurde, edel, gerundet, lebhaft und innig. Einige 
wenige Ausdrücke, wia: abgelebt^ im Gegenfatz-mit 
lebend ;^fafig fich 9 ftatt drängte fich; auf erbaulich; 
qneckßlbericht ; l^orfallenheiien; jniheifchigmachung ^ wer- 
den bey Lefem, die den Geift der Schrift verftehen 
und würdigen , Entfchuldlgung findeu. 

Nn z. Diafa Schrift hat zwfff Abfchnitta, deren 

Sfler die Frage abhandelt : In wiefern hat der Staat die 
Mefferungsvorfehläge zweckmäßiger Landfihukn anee^ 
uommen ? ohne bey dem verfehlten.Ausdruck dieier 
Frage zu verweilen, .bemerken wir nur, dafs fie 
nach allerlay allgemeinen und befondarn Betrachtung 
£en, hauptlächuch über die Vernunft $ die mit ba- 
Kannten Stellen aus den Alten bin und wieder fehfam 
aufgeftutzt find, auf der igten Seite etwas beftimm- 
ter wiederholt vrird , indem der Vf. dafelbft alfo an* 
hebt: „Doch diefs alles (auf den ig Seiten) bey Saita 
gefetzt, ift es in jeder Hinficbt der Mühe warth, zu 
fragen : Was haben unfere Staaten bisher zum Heften 
der Volkserziehung gethau? Sind ihre Einvrirkungan 

auf 
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auf Landfchulen fichtbar gewefen , und haben! fie rtnit 
Ernft für ihre Verbeflerungeo geforjjt oder nicht?'* — 
Die Antwort enthält eine Aufzählung von bekannten, 
ichon öfter gerügten Thatfachcn, Klagen über Män- 
gel und MiTsbräuchet die fchon oft erhoben find, 
und mancherley fromme Wünfche, in einer malten 
tiiid welken Sprache, Einzelne gute^ Gedanken 
fchwimmen in der breiten Fiuth eines unangenehmen 
Wortfchwalls* Der Vf. hai heronders den preufsi- 
fchen Staat im Auee, Er kennt aber weder alle und 
die wahren Mängä der Scbulanftalten diefes Staats, 
noch das % was bisher zur Verbefferung derfelben m- 
fohehn ift und gegenwärtig überall gefchieht. £s 
kann freylich nicht überall fogleich ficbtbar wer- 
den. -* Statt zu Klagen, wirke lieber jeder in fei- 
nem Kreife fo viel er Kann, und ftelle dann das Gut^ 
waa er gefchaffep, zum Spiegel und zum Beyfpiel 
der Nachahmung auf! Hat er dann noch Wünfche, 
fo. trage er Qe feiner Behörde vor. Wer öffentlich 
kÜagen will, mufs dazu befugt und »ruftet feyn, und 
die Sprache beffer in feiner Gewalt haben, als der 
Vf. Erweckung des Gemeingeiftes , Ermahnung zu 
ernfter Thätiekeit, begeifternde Ermunterung zu 
würdiger Kraftübung, befondera durch gute Bey- 
fpieie, möchten in unferm Zeitalter' heilfamer wirken, 
als leere Klagen ! -^ Den zwiytm Abfchnitt begmnt 
der Vf. alfo : „ Ich fchicke mich jetzt zur Beantwor- 
tung einer in jeder Hinficht wichtigen Frage an , der 
Frage: Was hat der Staat künftig zu thun, wenn das 
Werk allgemeiner Schulverbcfferung zu einem gewif- 
fen Qrade der Vollkommenheit hinauffteieen und 
durch fie Nationalbildung bewirkt werden foll?" Es 
gehört dahin: Anflelhtnß gefchickter Schulmänner ^ mit 
migtmißinem QAaU ; iim kinlknglicht 9 der Zahl der Ort^ 
Jti^afien gemäßij Anzahl von Schukn; wutitgeldlicher Sckf4- 
unierridU an manchm Orten i Uebertragung der Befetzung, 



von Schiflßelkn von dm uniem Bilßrdmiend Patronen auf 
den Staat; Sorge für unausgeßftzUn Schdbeluck. Alles - 
dieXes ift all^mein bekannt, und wir bedfurhen dazu 
nicht erft emes Fingerzeigs von dem Vf., der nbri- 

!;ens , um diefen zu geben , fich viel kürzer hätte faf- 
en , und die vielen Nebenbemerkungen , die ihn im- 
mer vqp der Sache abführen, io wie die gelehrt aus- 
lebenden Betrachtungen über die Biidungsanftaltea 
def Griechen, Kömer und P^rfer^ von welchen er 
feltfame Anfichten hat, erfp^reii können » £6 gut er 
es auch damit meynen mag. 

E K O N O M I E. 

Glos AU, in Comm. b. Günther: Protei fcko Akhand^ 
hing über die auf den kubifihen Inhalt ßck gründendo 
Ausmiitelunß des wahren Holzwerths^ für Forft- 
Inhaber, iiorftbedienten, Beamten^ und alle di^ 
jenigen, welche fich mit dem Em- oder ^irkäuf 
des Holzes befchäftigen. Herausg. von Soh. Gott* 
lob Scheror. 1805. 160 S. g. mit 15 TabeUen« 
(4Rthlr.) 

Piefe zunächft nur für Schießen anwendbare Ta* 
bellen enthalten alles, was bey der Abgabe des Brena-« 
Bau - und Nutzholzes aller Art .Anwendung finden 
mag, Vorausgefchickt ift eine voUftändige Berech« 
oung der Klaftern, der Waldbäume und des Bauhol- 
zes, mit paffenden Räfonnements über die zdther 
in Schießen noch hin und wieder eingeführten Maxi- 
men bey Veranfchlai^ung der Baume, mit Rückficbt 
auf die mehr oder mmdere VoUholzigkeit derfelben; 
fo dafs Forftmännef , welche der ftereometrifchen Be« 
rechntingen noch nicht kundig find, in diefer Ab- 
handlung deutliche" und fafsliche Anweifung biezu 
finden. 
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PttoAqAOiK. Berlin i b. Sp^ner: Deviis, tfuibus ei, tjul 
itethtie noftrae juveniutem inßituit% gradi licetu% Auct* /. J9* 
Tilly, IS05. 59 S. g. (if9J.) -r- Hr. T. hat eine gute Meinung 
y«u unferm Zeicalter. Ef ift viel euigebü^eter • alt 4ie vori- 
|!;en; die rohe SelbftUebe ift ffrofaentheils verfohwupden; ]Jr« 
banitSt ift dfr Charakter unterer Zeit. Zwar find wir >iocfa 
nicht gans tolerant; das xeigt der BeyEall, Mromit die Schriften 
flegen die Juden dufgenommen wurden. Aber noan bemtlhc' 
Ken doch Jetzt, in der Jlildung deg Verftandet , der Sitten und 
^^i Hertens zuglcitth vollkon^mener zu werden, 7- Diefertt 
' Cul^arftande des Zeitalters gem&fs foll der Lehrer die Knabei| 
]) mitd Und fein behandeln , welche müde «nd feioe (eiegans) 
BNihaodloftg befondesa darin gefeut wivd» dafa er die Etirba* 
»erde erwecke. Damit aber nicht unter der Bildung ^er äi|- 
iap-n Sitten und des Verftandes die Bildvnfr des Herzen» leide. 
Toll Z) det Kndihe frühzeitig mie d^ chriftliohpn Sittenlehre 
bekannt gemacht und nach derfdhen gebiidet werden, Pafa fi« 
ufid mit ihr die chrifcliche Religion Kberhanpt» befnndera fflr 
nsfere Zeiten, dia päffendfteMiuel so jenem Zwecke fey, \vird 
darauf dargetban« weil iich diele Eeligion in Mpffru Z^i^ei^ 



•Ine neneWfirde und grOfae^e Wirkfamkeit dadurch er«vorli^K 
habe, dafs daa zahlreiche Volk, daa fie verfpotten ivoUte, in 
ihren $chofs zur iJok kehrte ! Ferner, weil jetzt Armuth dis 
Hanptqpelle der Lafter -fey: fo mflffe dei* Lehrer frühzeitig 
den Kindern diefelbe als daa grdfste Uebel {acerbijjfimum ma* 
ximeque fugiendum) vorhalten, und deawegen %) den Triebe 
immer etwas zu thun 9 in ihnen erwecken. £r foll fich 4) be- 
mühen, was er lehrt, angenehm zu lehren» .Endlich 5) hat 
der Lehrer t be/onders in un/em Zeiten ^ Stßndha/tigkeit und 
Geduld vonnöthen. — Hr. T. mag Rec. das GeCtandnifa ▼er- 
zeihen , dafs' er nach diefem Speeimen einer unkrOftigen, der 
80h laElheit des Zeitaltera huldigenden, Pädagogik tut die Fort- 
fefeiung folpher ßetrachtungen , wo^u Hoffnung gegeben >vird. 




geringer ^ani, z, tt. emenaaito, quae 
hominibus fenjimßne ßmfu eoniinßie ( S. 15. ) , in juventutis ani" 
mum agere, homo fefe expliceuu (o* 19>)t illutmntui0 nan — 
pliu9 qnod aruc4^ valet (o. 23.). 



457 



Num. 292. 



458 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



1 ' 



"^ 



Donnerstags^ den. 11. December i8o6. 



/. 



T 



ERDBESCHREIBUNG. 

Stockkölm, b. Del^n: Portugißsk Refa^ bifkrjftfsf^ 
- i Br^ tili ränner af C ff. Ruders. Förßa fielen. 

(Reife nachPortugal» in ßnefen an feine Freunde. 

von — Erfitr Fneil.) 1805*. 309 S. 8. 

Schon in feinen ^nmäriningar öfver Portugal, die 
in diefen Blättern angezeigt und neulich von Hn. 
Prof, Link in Rpflock ins Deutfche überfet2t find, 
verfprach der Vf. diefe feine Reifebefchreibujfig. Und 
wenn dieie einigen vielJeicht nicht g^nz fo intereffant 
fcheint, als jeae Bemerkungen waren: fo mufs man 
bedenken, dafs fie nur für Freunde des Vis. ^. die 
nie in Portugal gewefen waren, gefchrieben wpi^- 
den^, dafs fie nicht eigentlich für Geographen und Ge- 
lehrte beftinnnrit war, und nur eine Art von Tagebuch 
enthält, worin der Vf« zu feiliem Vergnügen, das. 
was ihm fowohl in Anfebuipg des Landes als der 
Einwohner deflelben merkwürdig fehlen, nach 
den Eindrücken den.es auf ihn machte, in einem 
lebhaften Vortrage fchildert. Niemaind wird indef- 
fi^n die.fiute und unparteyifche Beobacbtung5;gabe des 
. Vfs. verKennea. Beiboders hat er fieh vor d6m Fehler, 
der mehrjeften Reifenden, vorzüglich der Engländer 
gehütet, alles in einenv andern -Lande' und bey einem' 
andern Volk," hur nach ihrem Lande unjd den Sitten 
ihrer Natii^jtt zu beyrtheilen^ JDi^fec' erfli Theil eüt* 
hält'i5Bne£e,< Welche feine^eereiCe von Dalaro durch 
den Sund und Kanal nach Portugal , feinen Aufent- 
halt in Liffabon, und f^ine Ausflüge von da befon- 
ders nach Setubal undCintra enthalten. Liffabon un- 
terfcheidet fich in Aniehung der Bauart in dem nach 
dem Elr^beben neu erbaueten Thell , febr von dem al- 
ten flehend gebliebenen Theileder Stadt, und deilen 
engen und krummen Strafsen» worin die hohen und' 
fphmalenHäMrer ohne Giasfenfter mit Jaloufien bey- 
nahe als gegitterte Logen ausfehen. In der Kleider- 
tracht hernchen/ befonders die englifchen Moden. 
I>er gemone Menn trägt im Sommer und Winter ei* 
nen weite» Mantel ohne Aermei. Der Vf. klagt fehr 
Hber'das dortige. Qble und naffe Wetter, die Unfi- 
cberbeft der Strafsep» die doch nun, feit dem der 
Prinr-Regent ^wordea ift, elwas i^bgei|ommen hatj , 
Qbev dia Unrfunlichkeit derfelbep^ Ober die Menge« 
Hunde und Bettler, und über den Mangj^l der Kachel- 
öfen.* Schon die Spiele der Kinder zeigen die Qegen«. 
ftaffule, womit fich dort die. Einbildung am meiften be- 
fchäftigeft; eins ihrer gewömilichff en Spieje ift Beichte 
U9d Abfolution« Ein l^utfclier von Geburt,, mit 
Namen MflIIar,.danifchffrMirfipnär «adP^floi; suln c^r^ 
y A. L. Z. 1806. Viert9r Band. 



deutfcben lutherifchen Kirche, trat, da er n^itTeinem 
Gehalt von 600 Rthlr. Banco nicht auskommen konnte, 
in portugiefifche Dienfte, ward, da n^an vo^ab,.er 
habe die katholifche Religion angenommen, Transla*- 
\ tor bey der Ma^inefpedition , Mitglied der Akademie 
der Vviffenfchaften Und Cenfor Uororum fegiusy mit 
dem Titel eines Fregatten« Capitäns, weicher Obriften- 
rang giebt. Portugal hat Pombal, diefem berühm- 
ten unter K. Jofeph allmächtigen , und beym Antritte 
der Regierung der Jetzigen Königin , geftürzten Mint- 
fter, feine höhere Cultur zu danUen. Er ward das für 
Portugal, was Peter L für Bufsland wan Fxeylidi 
ift manche feiner nützlichen Einrichtungen nach fei<^ 
nem Fall Wieder eingegangen, aber cfen Grad von- 
Aufklärung den er verlchaffte, die Richtung die er 
der Denkungsart und den Sitten, und die Modifica« 
tion die er dem Nationalcharakter gab, werden fchwer-ir 
lieh ganz wieder getilgt werden. Sein ältefter hinter- 
laffener .Sohn von der öftreichifchen Gräfin. Daun ifo 
Mitglied des Staatsconfeils ; der jüngere, «in Manix 
von wenigen Geifteskräften, lebt ganz eingezogen. Dia 
Statue zu Pferde, die Pombal K. Jofeph aufdemTerreiro 
dePaCo errichten liefs , wird hier befchrieb'en. -^ Di^r 
Portugiefe lebt überhaupt fehr mäfsig ; nlan lernt hier 
auch die Einrichtung leiner Tafel kennen. Hr. Ä 
nimmt die Portugiefen gegen die vielen unbilligen Be^' 
fchuldigungen untT ürtheile , befonder.s der Eqgländer 
in Schutz. Der Prinz von Brafilien foU feiner Gema-t 
Im verfprochen haben , kein Todesurtheil zu unter-' 
fchreiben ; diefs trägt mit zur Vermehrung der Oe- 
waltthätigkeiten und Unßcherbeit bey. Ihre Fefte, 
befonders dasFefto doCorno deDeos, das des S; An*- 
tpnio de Lisboa, St. Jofeptis, Johannes des Täufers^' 
St. Patrick , des Patrons der Irländer u. a. m. werdeir 
mit vielen hier befchriehenen Feyerlicbkeifen be- 
hängen. ; Wahrend der Kriinkheit cler Königin hatte 
das Minifterium zugleich mit dem Pririzin von Brafi- 
liep die Regierung verwaltet; allein den 19. Jul. 1700. 
erklärte fich diefer Fürfrfelbft für den Re.^enten, und 
der Minffter der einheimifchen Staätseerchäfle , Jof* 
de Scabra da Silva, erhiek feinen Abfdiied,. mit der 
ErlaubmTs fich 12 Meilen vcrn der Stadt entfernt auf- 
zuhalten. Pombal hatte i^n früher, 4a ei- ngcb Sekre- 
tSr war, wegen Entd^ckuirg' einer wichtigen Sache 
nich Afrika verwiefen. Er wäre döft im. Sende und 
vorHunger umgekommen,. ^wenn ihm'nicht eine'Ne- 
g^n d^ Lehen erhalten hätte. Nach^PombaTs Fall kam 
er mit diefer Negerin, die nun an fein^rti Tifcli fpeifet, 
zurück, und ward endlich Mioifter. Man befrhul- 
diget ihn , daCs in feinem Departement viele Verkauf- 
lichkeit und BefttchunA geherrfqht habe; auch habe 
Mmm ^ 
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er ia Beförderung zn geiftlichen Aetntera .wenig auf 
Xenntnifs und guten Namen gefeheo. Einem fremden 
Minifter ftellte er einen dicken MQncb , der mit ihm> 
ipielte» mit den .Worten vor: Regardiz et gros fnoiue 
ik qui ne fait qui tnanger et jouer ak whifl: tiey den 
dortigen hier befchhebenen Stiergefechten, kommt 
docii feiten, fowie bev denen in Spanien, jemand i^ms 
Leben. Nichts hat der Vf. ausführlicher behandelt 
als die dortigen Scbaurplele, von S. 168 bis 211., und 
256^ bis 271- Das italiänifche Theater ift das vor- 
nehmfte. Die Königin hat verboten, dafs Frauen- 
zimmer aof dem Theater erfcheinen, fie werden alfo 
durch 'verkleidete Mannsperfonen vorgeftellt , welches 
«ine able Wirkung thut Jetzt haben doch drey Schau- 
ipielerinnen von dem Prinzen Erlaubnifs bekommendes 
zu betreten. Man lieft hier nicht allein eine Befchrei- 
l)nng des Theaters, fondern auch der vornehmlten 
Schaufpieler, Tänzer und Tänzerinnen, und Mufi. 
ker, eine Recenfion mehrerer dort aufgeführten 
Tragödien und Dra^nen, auch fogar Auszüge aus eini- 
j[en« Eben fo auch von dem dortigen Nationaithea* 
ter, auf welchem aber auch nur Mannsperfonen l^ielen 
dürfen. — Auch von dortigen Klöftern Wird geredet, 
befonders dem dortie;en Klofter der irländifchen Na- 
tion , dem von der Jvönigio geftifteten Nonnenklofter 
des Herzens Jefu ; ferner von den dortigen fchlechten 
Armenanftalteo, den nur zn häufigen Feuersbrünften» 
da die Einwohner fo höchft nnv^rfichtig mit dem 
Feuer umgehen ; den Seebädern beT Junqueiro , dem 
dortigen 1* ohrwerk, den dortisren Höflichkeitsbezeu- 
gungen, VTorin man mit dem Euir Gnaden fehr frey- 
l^ebig ift; den Dienftboten, den Luft barkeiten und 
Volksvergnügungen u. d. m. Die Wäfche wird nie 
im Haufe, fondern auf dem Lande von Bauerweibern 
verrichtet. Auch vonSetubal finden wir einige Nach- 
richten, liehen uns aber vergebens nach Nachrich* 
ten vdn dortigen Salzwerken ; und Salzfaandel um. 
Gintra befcbreibt der Vf. befönders mit febr gefälligen 
und reizenden Farben, und fagt davon mit dem jungen 
Jinaeharfis en Grice: Cefl un bUn pour un voyagemr^ 
d'anrir acquis unfond d'emotions douces et vives dont te 
fomenirfe renauvette pendmi tonte fa vie , mats it nefan- 
reit les partager avee ceux qui , ne tes auant pas, iprou- 
^fies^ fmttreffem toujonrs ptns au rieh de fes peines^ 
4fl a celui de fes ptaißrs. 

_ r 

Bey dfefer Gelegenheit zeigen wir die oben im 
Vorbeygehen erwähnte Ueberfetzung der in diefen 
Blättern früher (igoj. XSr. 3ja) angezeigten Schrift 
des Vfs. aber Portugal an: 

BosTocxundLviPsiG, b. Stiller: Einige Se^ter^ 
^ kungen ^ber Portugcd , . in Briefen von C. ^. J^ 
ders, aus^demS^hvvedifcben Ober fetzt mit Anmer- 
kungen, von O H. F. iMck, Prof. zu Roftock 
». C w. igos- IS9 S gr. JJ. (la gr.) 

Hr. £. bat fo Irpii als möglich zu Qberfetzen ge* 
fischte crfnie dals dadurch die Ueberfetzung an fliefsen- 
d«ni Vorteag^ Verlarea ](i2tte; und die Geiegenfaeit bo> 



nutzt, in den Noten noch manche Bemerkungen bcyw 
zubringen, die man als Nächträge zu feiner Reiie durch 
Portugal anfehen kann. Zu wOr.fchen wäre es , dab 
Hr. L. auch aus diefer Reife , fo bald fie vollftändig 
feyn wird , d^s Intereflantefte in einem Auszuge lie- 
ferte, der vollends alles erfchöpfte, was ihm zur 
Kenntnifs Portugals uad feiner Einwohner nützlich 
fcheinen dQrfte, um fo durch ihn das Neuefte and Wahr« 
fte aber diefs Land in dentfcber Sprache zu befitzeo» 

Leipzig, b. Weigel: Reife durch Kurfaekfeu in die 
Oberlaufitse nach den EvangeUfchen Brüdergemetn^ 
orten Joarby^ Gnadau^ Bermhut^ NieAf und 
Kleinwelka. Nebft einer Schilderung dts bflrgerw 
eerlichen , religiöfen und fittiichen %ttftandes der 
Evangel. Bradergemeine. iSoj« IV und 467 S. 8» 
( I Rthlr. 12 gr.) 

Die Reife geht von Barby erft nach Magdeburg, 
dann ü^er Gnadau, Cöthen, Zdrbig, Landsberg, 
Leipzig, Dresden, Bautzen, nach Herrnfaut, Niesky' 
und Kieinwelka. Ueber die Seiebttgkeit fesner Rei* 
febemerkungen entfchuldigt fich der V^ in der Vor^ 
redefelbft. Aber wenn es ihm nun einmal, wie es 
fcheint, blofs um eine genaue Darftellnng der evaa« 
geliicben Brüdergemeinde zu tbun war, warum liefs er 
die vielen feichten, und zum Tbeil uurichtigea Reife» 
bemerkungen fammt dem kleinen höchft unbedeuten- 
den Reifekärtchen nicht weg, oder warum nabm er 
nicht wenigftens die eusfahrliehen Werke von Leon- 
härdi und Engethardt zu Hülfe, aus welchen allen« 
felbft von der Stube aus , eine weit sefaaitvollere Rei* 
febefchreibung fich geben liefse'^? WdcheTriviaiilatea 
fich hier finden, davon nur einige BeyTpiele. S. 5. z.B» 
werden die Bewohner Barbys von dem ehemaligeo' 
(Reo. unbekannten) Vorwurfe der Trägheit entbunden^ 
indem fie je zur Zeit der Aernte von frflh bis Abende 
auf den Feldern waren« -w S. 9. heifet ee: weir in 
Barby zum Abendmal gebe, erfcfaeine, ohne dafs es 
auffalle, in fdner gewöhnlichen Kleldongp — ^ S. lo. 
wird die eexinge Sterblichkeit des Orts« wie es 
fcheint, rait einzig dem D»JJeberkBhn^ ferner einem 
ungenannten Wundärzte und — den Lieherkühum 
Jenen Visaratp^en zngefehrieben , von w^ben der 
Vf. fogar zu bericlitea niebt unterlifst, dafs fie in dor* 
tiger Apotheke gefertigt werden«^ •-— & 13. meynt er, 
dafs in Abficht der Ehrlichkeit tfnd Redlichkeit 
(der Barbyer) befönders in den nied^rn Ständen» 
fr^lich noch madches zu wflnfchen übijs bleibe u. £ Wt 
(Wo exiftirt wohl der Ort, der folcher Wünfdie 
nicht bedürfte ! ) S. 95. whrd von der Leipziger Mefls * 
berichtet, dafs fil^h BetrOger aller Art dort einfinden» 
dafe zuweilen ein beträchtlicher Diebftafal vdr&ßtt 
u. f: w; S.i 13. wird von der f^ denkwflvdigesMeifs» 
ner Df^mkircbe faTt nichts gefagt, als dafs fie von 
Pif-nafchen Sandftein gebaut tind ein nu^eßMfthu lUma 
fey. ' Bey Evwiboung ^er Drescfoer Bibliothek, 
die auf fflnf Z^Ien abg«^rerogt wird» ruft der Vf. fehr 
naiv* ans: Welcher literarifdie Sr^batzwiac fich at>er 
erft im dtofon Aaokem und Hendfehriften befinden ! If 
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Docb.^ni^zuiik Beweis 9 wie trivial die Bemerkun- und Lehre; aus diefetn gehen ihre meiflen moraJi-^ 

^eo des Reifendea find. Sie ennan sein aber auch nicht, fcben, religiöfen and kircnlichen Schwachheiten her* 

alten der Wahrheit. Die Meilsner Bt-ficke z. H; vor. Ueber den Induftriegeift, die Gefchichte, wie 

S. 113.) ift bey weitem nicht ganz von Holz: denn auch über tiie MiCffonssfittalteB der Brüdergemeinde* 

e ruht auf fteinernen Pfeilern, hat auch, nach bei- hat der Vf*, da ernun einmal genau üb^*' die.Herrq«^ 

den Ufern zu, gewölbte Pfeiler und Sieingeländer. — huter fchreiben wollte, viel zu* wenig gefagt. UaS 

Der PlaU der BilJergaUerie in Dresden (S. 117.) Brod wird ( S. 364. ) nicht knieend beym Abendmahl 

beiCst nicht der Judenmarkt (darunter verfteht, man genoffen, fondera wenn die Anstheilung durch Bra« 

einen ganz andern Platz), fondern der ^füdenkof Den «der gefchehen ift, ftefat alles auf, det Prediger ruft: 

KurfOrften foU man in Dresdeb beftändig nur Serenif. Nehmet^ effet u. £ w.» Jeder ifst, und dann erft fälU.. 

fimtm nenpen. (Das thuo höchftens nur AdVoka- alles auf die Knie und betet. Unter den Erziehungs^ 

ten). S. 74. kennt der Vf. nur WfM Fabrik iakirter anftalten hat der Vf. die zu Dhyft vergefren, und di0^ 

Blech waaren .in Sachfenj allein (laut Engelhardi iV. zu Orofshenaersdorf nur mit ein paar Worten berührt. 

a$9. der dritten Aollagp) giebt ^ auch eine in Dres« U^berhaupt lobt er di9 herrnhutifchen Bildungsanfital* 

den. Die Bevölkerung vonOfchaz (S. 104.) ift nicht ten zu unbedingt. Ein Herrhuter kann, aus vielen 

6000 fondem kaum 3400. Schmiedefeld (S. 114.) ift GrOode«, wohl nicht leicht vielfeitig gebildet werden, 

kein Städtchen, fondern ein Dorf mit Poftltation. Dafs er aber in manchen Kenntniffen uch auszeichnet, 

Bautzen (S. las.) hat nicht 9— 13,000, fondern, mit ift kein Wunder, weil lein Lernen dem Strome 

allen dazu gehörenden Dorffchaften, höchftena. gleicht, der« gedämmt, defto tiefer wird. -»- ..Dafe 

10,000 Einwopoer, Uebrigens ^ft bey diefem indü* übrigens die Bemerkungen über die Herrnhnter dichl; 

ftriöfen Orte liichis von Tuch und Strumpffabriken, lo^ich genug geordnet bnd, kommt vielleicht daher^- 

Parchentweberey., Kat|undrucker6y u. f. w. , bey der dals der Vf. nicht mit Frokbtrg^r zuüammentxeffea 

Ortenburg nichts von der koftbaren Stückarbeit er- wollte« 
vrähnt Von Löbau heifst es : esySrAdii^ ein nahrhaf- 
ter und b^triebfam«>r Ort zu teyn, — Doch,, wia. 

^eefagt, deif Vf. mufs Uankardi und Engelhardi (be- Hsümanstadt, b. Hochmeifter: Beitrage zi^ dr 

faoders des letztern genaues Werk Hber die Laufitzen) ner ßatißifek - hi/hrißken * Befchreibung de^ Für^ 

sßT nicht kenneiy , fonft würde er doch woht etwas ßenthums Moldan ^ von Andreas /Toi/, der Arx«. * 

för fich daratis genommen haben« . neygelabrtheit Dioetör, ausübendem Arzte zu. 

Herroanfcadt u. f. w. i«ojf. Etfler TheiL XIV u. 

Was nun den^ Hauptgegenftand diefes Buchs« 286 S. 2kveif{er Theii. XVI und aa6 S. aulsrte 

nirolich die Darfteilung des Innern und Aeufsem, des dem Regifter. 8* Mit dem BildnifTe^ des verftor-?. 

Glaubens und des Thuns der Brüdergemeinde betrifft, benen Erzbifchofs der Moldau, Jakob, 
fo erfährt man freylich , wenp man mit Spangenberg 

und Frohberger bekannt ift« nicht vi.el Neues von Be« lo ehsem Zeitpunkte, wo zwey bekannte Ge-. 



cfeutung« Indefs ipufs.man es dem Vf. ddch naoh*> lehrte, Hr. XHnhardiy franzdfifcher Seits, und Hn 
rühmen , da(s er nicht auffallend Partey nimmt , dais v. Hammer, öftreiehifcher -Seits zu Jaffy angeftellt: 
er die outen, wie die fcbwacllen und ichtimmeaSei« worden, wo ein junger preufsifcher' Gelehrter, der, 
teo diefer Sekte erkennt, dals er alfo nicht alles (wie dafelbft lebt, ,un8 in der Berliner MonatsCohrift und 
JFroAfr^rg^r^ ohne Tadel findet, und daCi er endlich da, iili Freymüthigen (£ z. £. Februar 1803.) fo manche 
vro er tadelt, es in einem befcheidenen Tone , ohne Nachricht aus der Moldan zukommen lieb, und 
die geringfte Bitterkeit thut, die manchen doch bey noch erft neueriieh (1804.} eine fehr ausführliche und 
Gegenftäuden diefer Art nur zu leicht aawanddt. Nur aus noch ungenutzten Quellen gefehöpfte Gefcbichte 
hätte er fich der zu häufigen und zu gedehnten Be« der Moldau , von einem tingmdien Gefchichtsfo^» 
lebrungen aus Moral upd Bibel> die mit den ange- fcher, 4^^ des Hn. Uk Enget (Halle, b. Gebauer) er^ 
fährtea R^febemerkvingen ziemlich auf^eiiMr Stufe fchien,.erhaltmAn über diefes Land ^uch. eine nicht: 
dp$ W>rthes ftehen, und den angdienden K^mdidaten zu verachtende Auskenft von einem Siebenbic|^« 
der Rheologie verrath^n, bilug enthalten. foUen* Der Vf. reifte ze vier verfchiedenen malen als Arzt 
£>enn der Hcwnhuter felbft läfst fich dadurch nicht iMich Jafly , und hielt fich dafelbft auf verfchiedenen 
belehren. Und wer der Sekte nicht angehört, weifa Reifen in andere Diftricte der Moldau bald länger 

«rörstenthells fchon, was er yon ihr zu halten hab«# bald kürzer (einmal drey, das andere mal zwey ganze 
ianche Punkte berührt der Vf. zu oft» z. B. die h;»*' Jahre) auf. Das letzte mal verweilte er dafelbft voii| 
daü^rnswerthe Lage der H^arrohuterinaen in fwmeUi J* >795* ^^ ^üm Februar^ 1797. Der G&nster unfefi 
fexH^ Die Sage, (S. 2 i^ydafsHerrnhuter ihren Wei- Vfs« war vorzüglich der moldauifche Erzbifchof Ja- 
bera wdrhentneh nur Ate^^msA^ und ein ganzes Jahr, kob (ftarb den ai. März 1803. ), dem Vaterland nach 
nach- der Niecierkartfir gar nicht bevwobnen dürfen, ein Siebenbürger, (aber wo geboren?) der dureh 
ift Rec. uabekamit. lieber den Kl ciPfgk eilegetfe de»^- V>e» he fferu u g cfer erzbifchoflichen Druckerey, durch 
H^rrnbuter (S 318*)^*^^ ^h weit mehr und nach- Herausgabe mehrerer Werke- in walachifcner Spra* 
dr'icklicher fprechen laffen: denn eben diefer ift ja che, und unter andern eines Verzdchnifies der mol« 
erölatentbttla der Geift der herrnhutifchen Varfaffnng dauifcben Woiwpden^ da$ Denkmahli das ihm Hn 
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fFolf Thrnl I. S. 276 — 386i geftiftot hat, «ach in lite- 
X rarifcher Rückfioht verdient 

Der bey weitem wichtigere Theil diefes Buches 
ifl?der erßs: denn er ift grö&entfaeils auf des VI: ei- 
gerte Bemerkiaf gen gebaut Zu dicfen eigenen Bö* 
itierkungen trug viel bey die Kennlnifs der walachi- 
fchen Sprache , die in Siebenbürgen fö leicbt tu er- 
langen ift, und der Ejotritt in verfchiedene gute 
Häufer, die dem. Vf. als einem geCchickten Anzte 
. offen (fanden. Der ei^fte Abfchnitt bandelt von der 
pbyfifchen Befchaffenheir, der zweyti von der Re- 

fierung, der üritU von den Finanzen Hud dem 
[anrtel, der vierU von der kirchlichen Verfaffuifg, 
der ßnfU von der Sanitäts- Befchaffcuheit, und der 
fechste von der häuslichen Verfaf&ing der Moldau 
und Moldauer.^ Im fiibmten wird die Hauptftadt 
Jaffy näher befchrieben. Keiner diefer Abfchnitte ift 
le^r'an neuen, intereffanten Angaben. So z. £. wird, 
die Bevölkerung der Moldau im J. 1794- (S. 880 auf 
77,000 fteuerbare Familien angegeben, und im Oaq- 
zen auf 4ao»coo Seelen berechnet. Dus Kopfgeld* der^ 
Bauern feil jetit Jährlich auf 1,350,000 Pialter herab- 
gefetzt feyri (I. 123.). Dafs es in der Moldau auch in 
neuern Zeiten bis zu der Regierung des letzten ble* 
dern Förften (feit i8oa.) nicht viel beffer äusgefehen 
b^e^ als zu den Zeiten Carru's und Sulzers, er- 
fährt man durch unfern Vf- auf >eder Seite. Defto 
imereflanter war dem Rec. die im fiebinten Abfchnitt 
8.-267 t gißgebene Ueber6cbt der jetzt lebenden vor- 
nehmem uoA beffer denkenden Familien' in Jaffy, 
wovtin der Vf mehrere Mitglieder perfönlich kennt. 
Für Aerzte ift b^fonders der fünfte Abfchnitt lefens- 
werth. Nach S. a6i. foll der D. Heße die Moldau 
verfaffen haben, tmd nach Rufslai^ gei'eifet * feyn. 
trft cfer letzte FOcft der Mpldaa Uefs 1804 30 neue 
Brbniien in JafTy graben-, * um dem Mangel an ge- 
nifefsba»em TriAKwalTer abauh^fen. Nach S. 177. 
fand der Vf- im J. 1796. äucb nicht einen der feit der 
Regierung griechifcher Fürftenthum^pächter in die 
Moldau eingedrungenen neugriechifchen Privat • oder 
öffentlichen XTehrery der mit dem Genius der alfgrie. 
cbifchen Sprache hinlänglich yertcaut gtwefen wäre. 
Mit cTer Erziehung Seht et fiberbaupt^noch fcblecht 
aus; imd.'daher kaün.man dem Vf. feine harten Ur- 
tUdle'übeEr den 'Charakter der Bojafen und das ge- 
intilneB ' Maitnes in der JAoldao gern glauben. Fol- 

S^de Anekdote;, die nicht die mindeften hiftorifehen 
lelege für ficb hat, AvCtnCchte Rec. weg, weil der 
Vf., ein fiebenbürger Deatfcher ift, und die Sachfen 
in Siebenbdrgeo ohnehin mehr oder wenige des 
(iMimef ungerechten) Natiönalhaffes gegen die Wa-, 
lachen befcäuMlgt v»erdeit (S. i?8.)« »»Der verftor- ' 



bene Metropolit Jakob redete im Jähr 1796. einige 
junge Bojaren fo an: Meine Freunde, wie können wir 
denn doch fo bocfamiUhig üeyo ? Wir flammen ja nur 
von den BMbem, und Sklaven ab, welche Tra/an sAs 
Gefangene aus feinem römifcben' Reiche nach Dacien 
brachte und in diefe Länder auctheilte." — (S. 24. 
foUte es, ftatt Zadonazkoi heifsen [Rumailzow] Sa-* 
duoaifkoi, S. 69. ftatt Küniohi — Klinitzki, S. 91. 
ftait Bifade — Beifade } 

' Minder Jehrreich und brauchbar ift der zweyte 
Theii > enthaltend die Gefcbichte des Woiwoden der 
Moldau, di^ gröfstentfaeils abgedmdct war, als der 
Vf. ^die Gefchicbte der Moidav des Hn- tr. Engel ( im 
May 1805.) erhielt, au^ der er erfeben hätte, dafs 
fein Woiwoden- Verzeichnifs noch irtimer nicht kri- 
tif<5h richtig fev. Dafs der Vf. kein Gefchichtfchrei- 
ber von .ProfefüOB^ fey , merkt man an der Alt, wie 
er die Handfchriften, die er in der Moldau einge* 
fehen hat, citirt. Z. El & 146. „ZweV moldauifcliie 
Adanufcriptß bey Delean Ka^akuzeno S. 165. Schrif- 
ten d*rs metrofolitanifchen Arcliivs' S. 179. Die 
moldauifchen Annaliften;* Hieraus wird niwi^nd er-' 
fehen, ob unfer Vf. den Miron Goftia oder einen an- 
dern , ob er einen* .voltftändigen Miroti und bis zu 
welchem Jahre jemals gefehen oder vor fich gehabt 
habe? Von der Chronik des DworniWrekc, die 
noch älter ift, als die Mironifcbe, weifs er uns gar 
nic^its zu fagen. In die ältere Oefchichte der Moldau 
würde befonders mehr Verwirrung als Licht hinein- 
gebracht werden ', wenn man dem votn Vf. fo genann- 
ten vesbefferten Woiwoden • Verzeichnifs S. 214 f. 
folgte; auch in den mittlem Zeiten ift diefes Woi- 
Mroden- Verzeichnifs des Vfs. mangelhaft, und nng, 
Zi E bey den Jahren 1621 — 1630 weil d^r Vf. dca 
Petrufki, IP'affmbef^g , Kußevies \xnA ttndetje Quellen 
nicht hat benutzen könnem* Von den neuen Woi- 
woden feit Gonftantin Murnfi, unter deren Regie- 
rung der Vf. ^mehrmals im Lande felbft gewelen, 
fpiite man von unferm Vf. ausführliche Nachrichten er- 
\Mrten; allein auch mit diefen ift er fehc fparfamt 
und die letzten Fflrfted werden am karzelten ob« 
gefertigt. Scf 1. K. erwähnt er von Alexander Calli- 
ma^i nicht ' einmal , dafs er diejenigen Polen, die 
fich im» Diftrict Heoze in 'der Moldau famitieheo, 
und eilten' Einbruch in Galiziefn und Podolieri vor- 
bttreiteten,''bfegQnfr)gt habe: von Alexander 'Snzzo 
erzählt er'^nicht,, v^s ihm der ruffifche Conful Mo- 
linowski in amdiehen Noten für Bedr öckuifgen ' fei- 
ner Unterthanen vorgeworfen 'habe", und bey der 
Rt^ierongsperiode des letztren Fürften Alex, murufi 
wird des -berühmten Ilatt;fcker?fs' vom J. 1802« nur 
TheU l S. 123. gelegeptUch gedacht. 
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Ofek, a. E. d. Uoiveriitäts-Buchdr.: Sifntagma 
hifioricum dr StgiUis Regnm et Reginurum Hungariae 
fiuribusqut aliis^ auctore Georgia Praif, Canonico 
quondarn Magno Varadineafi. Opus ppftumum 
cum XV'I iabulis aeri incifis. Accedunt i ) Vi- 
tae ac Scriptorum Auctoris recenfio. 3) Series 
chronologica Cancella^rionim et Vice Canceliario- 
rum Hungariae. 3) Vetera duo Caleodaria in 
ufum £ccleüae Strigoaienfis. 1805. 161 S. .4. 

Die Koften zum Drucke diefes Werks gab der 
Baron Ignatz Eötvös bey feiner Promotion 2um 
Doctor derPhiiofopbie; der^ eigentliche Hefausgeber 
ift aber der Exjefuit und Peflber Uni ver Etats - Biblio- 
thekar, Hr. Stiphan Sckonwiefiur* . Der Palatirius^ 
welcher mehrere dem Hn. Sckiinw. durch Teftament 
vermachte Handfchrifteo des fei. Pray an fich gekauft, 
hat die Hapdfchrift des vadi|Kenden VV<m-ks zum 
Drucke herg^eben. Der nrfefuit Mich, Paintner^ 
jetzt Studien • Üirector im Haaber Bezirk , hat das 
Buch mit einer Leben sbefchreibung feines Vfs., und 
mit einem Verzeichniffe feiner gedruckten und un- 
gedrucUten Werke aurgeftattet, worin man noch 
manches lieft > was in der Zeit(chrift von und für Un- 
gern Jahrg. 1802. nicht Vorkommt Unter den noch 
ungedrucKtjen Handfchriften i^t befonders auszuzeich- 
nen Gahrielis Bethlinii Prificipaius Trahßluaniae 
coaevis dommeUis ilikflratus Tom. 11. Epitome rerutn fiib 
§oßph/) II., Ltopoldo II. et Fi*ancifco IL, re^ibus ffung, 
g^ßarutHy und Comrhentatio 4f initio et progrejfu Comitio- 
tum Rsgni Hung- Es ift nicht zu zweifeln, dafs der 
humane Palatin die erfte Gelegenheit ergreifen werde, 
die Herausgabe auch diefer und anderer Handfchrif- 
ten zu beguoftigen, und dadurch der ungrifchen hl- 
ftorifchen und ftatiltifchen Literatur einen wichtigen 
Dienft zu erweifen. 

Die eigentliche ungr. Siegelkunde hatte bisher 
nur ein Werk aufzu weifen, die Cero^raphiay gedr. zu 
Tyrnau 1734. 8-f die man dem Jefuiten 3of, KolUr 
zutchreibt; obwohl die Heraldik fehr in die Sphra- 
giftik eingreift, und alfo gewiffermafsen Palmas 
Spnifnm HercUdicae Rigni Hung^ 1766. 4. hieher gehört 
Schwartwtrs OiplomatiK enthält einen wohlausgearbei- 
teten Abfchnitt Ober die ungr. Sii'gelkuncie. Die un- 
gr. Siegelkunde, fo wie die ungr. Heraldik, Diplo 
matik,' Numi«^matfk, ja felbftdie hiftorifcheEntwick* 
luog des ungr. Staatsrechts kann ferner nicht anders 
bearbeitet werden, als mit beftändiger ROckficht auf 
das Siegel -s Wappen-, Diplomen •, MaikZW9feA und 
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Staatsrecht der benachbarten Landet, befonders der 
Slaven, desdeutfchen und orientalifchen Kaiferthnins. 
In dieferHinücht hat Pray viel, aber noch nidit alles, 
filr die ungr.- Siegelkunde gethan,,^ die er übrigens 
nur bis zum J. 1526. bearbeitet hat, phne die neuet« 
zu berühren. 

Der Vf. bearbeitete feine Werk nach folgenden Ru- 
briken : I ) AUertkum wid GebraHch der Siegel in üngem. 
Der Vf. datirt die Einführung der Siegel Q^ierli^upt 
feit Errichtung des Köuigthums in Ungern |. den un- ' 

grifchen uralten Gerichtsgebrauch, durch Siegel vor 
rericht zu citiren ( der ziiiti Theil , wie es hätte ange* 
merkt werden fpUen, intler fiebeobflrgircben Gerichts*" 
praxis noch fortlebt), leitet er von Heinrich III. und 
dem von ihm in Ungern eingeführten Bojoarifchen 
Rechte her ; alliein diefes Recht wurde eben fo fchoeU 
wieder verbannt , als es eingeführt war. Rec. würde 
' hier fehr darauf achten, dafs das unpr. Wort petßt 
(Siegel) flavifchen Urfprunss jft (petfckät)j dafs die 
alten ungr. Gerlchtsausdrücke (Prawda Priflaidus von 
prifloU etc.^ aus dem Slavifchen herftammen, dafs bej 
den flavifchen Matioisen deutßche Spuren von der bej 
ihnen gewöhnlichen gerichtlichen Vnrforderung durca 
Zufendung eines Siegels (f. t/. Engels Gefchichte von 
Servien S. 298* $-27.) vorkommen, und daCs die^ 
Fraeconesünd die Arcbipraecones den heutigen Stuhl«' 
richtern entfprechen^.. und ungrifch^ wahrTcbeiaiich 
Szolgabird (von Sluga^ ffudtx Servientium, d. h. der 
Ad liehen ) hiefsen. — 2) UrJachen der öflem Ferän^ 
derung der Siege^Umpel. Die Beyfpiele der Verfäl- 
fchung der Urkunden und Siegel waren, in der ungr. . 
Gefchichte nicht feiten. Unter Andreas IL war die 
Fabrication von altern und neuern falfchen Urkuop 
den und Siegeln am meiften im Gange; und fowohl. 
die Presburger Bürger, als der Bifchof von Vefprim 
behaupteten, dafs das Diplom von Stephan I., das 
der Abt von Martinsberg vorzeigte, faifch ujod nm 
echt fey. Das eigene Siegel Andreas II. ward nach^ 
gemacht (S. 17«), d^her er genöthigt war, auf ein 
Siegel ftechen zulaff^n: Ißud figiUum efl verufn\.atid 
ßgiaa funt falfa» Die Kennzeichen der gültigen .und 
ungültigen Siegeli von Karl Robert Ludwig L, Sig4 
mund , auch von Andreas IL und Ludwig de«n Cuma- 
nier, find auch jnri^ifch wichtig. — • 3) ^aff'^ a%if 
welchem das Siegel abgedruckt ward. Wachs oder Gold* 
Sigmund brauchte zuerft rothes Wachs ^ aber nur 
in Siegeln, die den Reichsadler führten« Zu ungr. 
Majeftätsfiegeln wurde bis zum K. Ferdinand L nack 
Pray niemals rothi^s, fondern weifses Wachs genom« 
men. Ein wächfernes und ein goldnes Siegel zugleicB 
foU GeifalL in einer Urkunde vom J. lisS. gebraucht 
Nna - haben* 
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haben. (Hier hatiV^*, Vle öfters» dac Wichtjgft« 
ausgelaffenj er hat die Urkunde weder ganz gelic^rt» 
noch näher cbärakterifirt, damit man über die Echt- 
heit hätte urtheilen können.) Sonft wurden Urkun- 
den in wichtigem Angelegenheiten im Original mit 
Gold , und die Iransfumta mit Wachs gefiegelt. (Ein 
Beyrpiel von Bela IV. S. 330« Die goldnen Bullen 
waren entweder folid oder hohl, je nachdeni die Ur- 
kunde wichtig oder der Forft zum Luxus geneigt 
war. Dafs der Fürft Lazar von Serwien gröfsere gol- 
dene Bullen als die ungrifchen Konige brauchte, ift 
weniger auffallend,^ wenn man bedenkt» dafs die 
Bergwerke zu Nowobrdo aooxo 6ucaten jahrlich 
abwarfen y und dafs Lasur zu der Klaffe dec natürlichen 
Söhne und Parvenüs gehörte, welche aus guten Ur- 
fachen gewohnlich mehi' Aufwand machen, als alte Kö- 
nigshäufer. 4) Fon mfachm und doppiltin Sitgeln. pie 
einfachen find entweder ahgedrucKt, oder hängend, 
die doppelten immer hängend. Hr. P. vermuthet, 
dafs die doppelten von Andreas IL eingefahrt wor- 
den: die angedruckten einfachen feyen älter, als die 
hängenden (S. 35.). — Dennoch, fährt er, uneinge« 
denk des Gefagten, S. 47. fort', fey es fchon ^nter 
Stephan L üblich gewefen , die Siegel mit pergamen- 
tenen Bändern zu befeftigen und anzuhängen , und wi- 
derlegt die Meinung der deutfchen Diplomatiker, 
dafs diefs nur im XJlL Jahrhundert üblich geworden, 
durch 'zwey Bejfpiele aus den Zeiten ütto^ III. und 
des Eroberers von England Wilhelm f welches letz- 
tere für die Zeiten Stephans L nicht beweifend ift; 
das erftere bedürfte einer nähern Ünt^rfuchüng). 
Solche Conigies finden fich weiter in der ungrifchen 
Diplomatik nicht als bis unter Stenhan V. im XIII. 
Jahrhundert und unter feinen Nachfolgern. Siegel 
auf Wachs, mit Papier gedeckt, ausgedrückt, kom- 
men fchon vom K. Sigmund vor. 5) Fon dm Infchrif" 
teHy Titeln 9 JtMUdungin und Wappen auf den Siegeln. 
Die Zunahme der Länder -Titel überfieht^man ans 
S. Si.y aber manche Titel bh'eben auf den Siegeln aus, 
die in den Urkuiicjen ftatt fanden : fo z. B. nannte 
fich fchon Andreas II. nicht nur Galidaey fondern auch 
Lodonteriae Reoe in Urkunden« Die genealogifchen 
fiiegel - infchriften , wodurch mehrere Arpadifdie Re- 
genten bezeichneten, welcher Könige Söhne fie feyen, 
erinnern an disn griechifchen ähnlichen uralten Ge- 
brauch und an die f lävifche ähnliche Sitte (z. B. J?o- 
man JUßistawitfeh). Ueber die Entftebung und da$ 
Alter des ungnfcben Wappeh - Theiles , nämlich des 
Doppelkreuzes auf drey Hügeln und der vier Balken 
muls mit dem, wasllr.P. ausSiei^eln fagt, dieungri- 
(otit Numismatik zufammen gehalten werden. So 
z. B* ift es aus Sckonwiesners Numismatik S. 127. er- 
weislich , dafs Belas III. Münzen fchon das doppelte 
Kreuz in einem Schildchen führen : und dafs allo dle- 
fle8< Kreuz nicht zuerft von Andreas IL gebraucht 
worden. Ueber die vierfachen Balken ift von Schwort' 
iMf (in Dipkmatiea S. 179.) eine finnreiche Hypothefe 
aufgeftellt. Hingegen hat/V«y nach der Meinung des 
Rec Recht, wenn er die drey Hügel im ungriichen 
Wappen -weder auf die drey Gebirge: Tatra » Fatra, 



Matra^ noch auf die <Irey Stande dentet, fondem fie 
von drey zirkeiförmigen Schnirkeln ableitet, die ein 
Rünftler zuerft zu Otto*8 Zeiten unter das Kreuz ftatt 
einer Verzierung angebracht hat, da vorher Jas 
Kreuz fpitzig, zackicht, oder gerade abgefcbnitten en- 
dete (S. 64* Note/.), h) Fon der Eintheiiung der Siegti 
nach ihrem Gebrauche ^ in goldne Bullen — einfache 
und doppelte authentifche oder Privilegien «Siegel -^ 
Secret - Siegel — Finger- Siegel — Gerichts - Siegel« 
Auskunft giebt hierüber Nie. Ifivanjß^ und Hr. /Vay 
erläutert feioen Auffatz. Wichtig für das ungrifche 
Hecht felbft ift die Bemerkung: dafs der König zur 
erften Schenkung brauchen konnte, welches Siegel 
er wollte : allein wenn es nach der Einführung in den 
Befitz zur Ausfertigung einer folennen Schenkungs« 
Urkunde kam: fo mufste das Pnvilegial- Siegel dazu 
genommen werden. 7) Fon den Siegeln der Acm/^in- 
der jungem Könige und der gekrönten Königs/ohne. 
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Auch die Königinnen tertigten Scnenkungen aus, aber 
ihr Recht biezu war bald mehr halJ weniger be- 
fchränkt« Das nämliche gilt von den jungem Köni- 

fren Bela und Stephan : von den Schenkungen des er- 
tern un^l-von der Gültigkeit derfelben erwähnt l^er* 
bStzi nichts: aber /Vdy tührt deren mehrere Beyfpiele 
an. Es ift hier nicht das erftemal, fondern es 
kommt im Buche mehrmals vor, dafs der Gefchicht- 
forfcher und Diplomatiker Pray den Recbtsgelehrten 
VerbStZ berichtigen mufs: daher diefe Siegelkunde 
nicht nur den HiftoH|^n, fondern auch den Advo- 
caten wefentlich nöt^^ift. — Von ungekrönten Kö- 
nigsföhnen hat man auch Urkunden, wodurch fie die 
Schenkungen ihrer' Väter bekräftigten. ' Diefer Mife- 
brauch rührte daher, dafs die BeTchenkten fich feit 
dem Jüngern König Bela vor Zurücknahme der Schen- 
kungen fürchteten, und daher fich auch auf kom- 
mende Zeiten von Seiten de$ Thronfolgers ficher hel- 
len wollten. 8) Von den Sieget -Fotnif In ^ oder den 
Schlufsformeln der Diplome (S. 109.) hat die einge- 
rückte Urkunde einen doppelten^Datums-Fehler^ wo- 
von einer vom Vf. nicht gerügt wird , namlicB der, 
dafs es 1399. heifst, ftatt etwa 1389. oder 1390., denn 
im J. 1399. war Halitfch für Sigmund läogft verloren. 
Von Mifsbräuchen bey den Transfumtis hätte A^r Vf. 
mehr erwähnen können , wenn diefs zu feinem Eifer 
wider die Kritiken der Schenkungen für den Clerus 
gepafst hätte. Auf Anlafs.folcher Schlufs- und Sie- 
gelformeln handelt der Vf. 9) Fon den Kanzlern und 
Ffsekanztem der Könige und Königinnen. Dafs dem 
Abt von CaGno der Titel eines ungrifchen Kanzlers 
noch von Stephan I. beygelegt worden (S. IT}.), be- 
jdürfte einer nähern Beftätigung. Dafs dje Hofkanz- 
ler allemal Geiftliche gewefen bis 1733. (zwey Fälle 
ausgenommen), davon hat Ungern die übeln Folgen 
empfunden. Ein fehr brauchbares, aber nicht voU- 
ßändiges Regifter von Kanzlern und Vicekanzlero 
fteht S. 123 f.; der Vf. fchöpfte es aus Diplomen, die 
er felbft gefehen, und aus fogenannten A«*r/,r rf/fiij; 
allein es hätte ihn nur einen öa«g nach Qfetr geko^ 
ftet, um die von Spitß publicirte Urkunde Belas 111 

vom J. Ii8i« hn Gameral- Archive einzufehen, «od 

einen 
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einen ICaiizIer oder NotariuSs der bey ibm fehlt, g^ 
lidrieen Orts einzutragen/ 

Das angehängte doppelte Calmäarium Ecdefiäe 
Strigonienßs vom J. 1484. und 150t. ift febr brauchbar, 
um die ni|ch dem römilcben Kelender nnd nach den 
Heiligen »Tagen eingerichteten Tagbezeichnungen der 
ahen Urkunden in die heutige Terminologie zu über* 
fetzen. 

Rec. merkt noch 909 dafs die XVI Kupfertafeln 
iehr deutlich und gut (von Binder) eeftocnen wor- 
den , und dafs diefs Buch auch maocne ungedruokte 
oder doch vorher nicht -ecbt abgedruckte l/rkunde 
enthalte; z. B. Sigmunds ScheuKung von Ungern an 
Albert Herzog von Oefterreich mit Einwilligung der 
Stände 1403. (S. 41 f.)« aus dem geheimen Hausar- 
chiv; — den-Rakofer Reichsabrchied vom J. J446. 
(S.65TJ (der jedoch auch bey Kovaehich Fffligjiae^Co' 
mäiosS. 353. ganz abgedruckt ift) -^ die Gerichts • Ur- 
kunde des Si&alader Comitats vom J. 1232. (S. 85« )i 
und mehrere andere. 

Fkao, gedr. b« HaaFe: Kritifchi B^Sge zunf. Münz- 
binii des MitUtaltefs. — ZweyUr Theil. Von 
fofeph Mader. Ffir die Abhandlungen der k. 
löhm.. Gefellfchaft der Wiffenfcb^ten. l8o6. 
17 t S. 8. Mit 2 Kqpfert. (l Rthhr.) 

Den Anfang' diefes zttetftm Theils macht der VF. 
(S^ r — 23.) mit einer Revifianfeims erflm Theits der kri» 
tifcken ßiyträggy der im J. I804, ^ir• 23g. angezeigt 
wurde. Hier zeigt er mit vieler Offenherzigkeit, wo 
er durch Recenfionen belehrt wurde, giebt aber auch 
freymOthig Gründe an, wenn ihn Bemerkungen nicht 
befriedigten.' Alles diefes ift ffir den Numismatiker, 
der ßch uiitManzenttasMittelahers befchäftigt, wich* 
'tjg, aber nicht wohl -eines Auszugs fähig. Nun folgt 
eine Abhandlung über Gräftzen und Ordnupig giner 
Sammiung von Münzen dfs 'Mittelalters (S. 24 — 35.). 
Da Münzen der mittlem Zeit ehedem wenig gefam- 
melt wurden, und wenn einem Sammler ein ihm 
wichtig Tcheinendes Stück diefer Art in die Hände 
kam, er es zu den Münzen desjenigen Landes legte, 
wohin er es ordnen zu müff^p glaubte: fb beküm- 
merte man ficb^ auch "nicht um die Granzen des nu- 
mismatiCchen Mittelalters. Da man aber zu unfern 
Zeiten hier und da eigene Sammlungen von MünseB- 
diefer Art findet: fo iu es allerdings febr gut, wenn 
die Granzen feft beftimmt werden* Um genau zu 
bezeichnen, wo man mit den Münzen des Mittelal- 
ters aofa^etn und aufhören konnte, und zugleich 
zwey berühmte Epochen zur Gräozicheidung zu wäh- 
len, fchlägt der Vf. vor, die Sammlung antiker Mün- 
zen mit Kaifer Theodofius demGrofsen zu fchliefsen, 
bey deffen Löhnen die Münzen der mittlem Zeit an- 
zufangen , und fie bis auf Karl V. fortzufetzen. Frey- 
lieb wird manchem Numismatiker dirfer Anlang des 
Mittelalters zu früh, und xlas Ende deffelben etwas 
zu fpät fcheinen. Aber die Münzen des unter Theo- 
dofius Sohn« getheilten Reichs find wotT^in Münzen 
der Deuüchen und Normänner, Slaven und Ungarn 



eben fo wenig zu trennen , als die Münzen ihrer bei- 
den Reiche getrennt werden können , und wetoo der 
Vf. das Endp des Mittelalters bis zu Kurl V. annimmt, 
doch fo, dafs die Münzen diefes Kaifers felbft davon 
ausgefchloffen bleiben und zu den neuem gerechnet 
werden, fo kann man nicht viel Erhebliches da|Mgea 
einwenden. . Bruchßiicke über das oflerreichifche MimBtiHr 
Jen im Mittelalter (S. 36 — 97), Dafs der Vf. den Qf^ 
.^nken, ein eignes Werk über das öfterreichifcbe 
Münzwefen in der mittlem Zeit zu liefern au%ebea 
will, wird gewifs jedem NumSsmatiker unangenehoi 
feyn^ zumal da wir in eben diefen Bruchftücken einen 
Beweis fehen, "wie fehr er der Mann ift, de^ ein fol« 
ches Werk unternehmen kjinn. Sollte auch die ei- 
gene Münzlammlung des Vfs. dazu nicht hinreichend 
^yn: fo giebt es gewifs tbeilnehmende Sammler ge« 
nug, die ihre Sehatze gern einem fo nützlichen (Jn* 
ternehmen öffnenVerden. U«berhaupt wird es nicht 
leicht eine Privat fammlung geben, in welcher man 
allfs hierher gehörige beyfamnien findet. Mit grofser 
Sorgfalt 4iat Hr. A7. alles aufgefocbt, um das Alter 
der öfterreichifchen Münzen richtig zu beftimmen. — 
Papft Innocenz XIII. fpricht in einem Briefe vom fahr 
1208. von 300 Pfennigen Wiener Münze; in einer Ur- 
kunde H. Friedrichs 1. von 1196. wird ein Maothein- 
nehmer und ein Münzmeifter zu Krembs erwähnt; 
ja fchon in einer Urkunde der verwittweten Mark- 
gräfin vpn Steyer, Cunigunde, vom J. 1166. kommen 
40 Pfennige Wiener Münze von Auf diefe Art wäre 
es alfo urkundlich erwiefen, dafs die öfterreichifcha 
Münze um 60 Jahr älter fey, als tfirtTgo^ geglaubt hat, 
obgleich bis jetzt die 51 terreichi leben Schriftfteller 
noch keine Münze haben vorlegen können, die na* 
zweifelhaft öfterreichifch , und von fo hohem Alter, 
Träre. Djefe Abhandlung enthalt viele Bemerkun- 

fren, die den Liebhabern der-Mänzwiffenfchaft, be- 
onders der -örterreichifchen , fehr interef£ant feyn 
werden; vielleicht wird manrhes zu mikrologilt^ 
fcheinen, aber diefe fcheinbare Mikrologie führt zu 
Refultaten, welche Unterfuchnngen diefer Art einen 
fehr guten Weg bahnen* Ueber die Prägeart der baye^ 
rißien(und'6fiirreichifehen) Halbbraäeaten (8.98—103.). 
Eine Widerlegung und Berichtigung der Vorftellung, 
'die fich Obermayer hwon macht, die viel Sachkennt- 
nifs in Abficht auf das Mechanifche des Münzwefens 
'beweift, kurz -und bündig vorgetragen, und daher 
auch nicht wohl eines Auszugs fähig. Ueber einige 
dunUei oder falfchgeU/entj Atiffchriften auf alten Pfennig 

S[m (S. 104 — 130.)- £in befonders intereffanter Ab- 
chnitt, der viel fcbdne MmhmaCsongen und Berich- 
tigungen enthält. Z.B. Die Buchitaben: PRISIN 
auf der oftanrlifchen Münze im Grofch. Gab. Fach V. 
S. 342. Iipft Hr. M.: iPRIneepS INclytus. — Auf ei- 
ner cölnifchen Münze, die er in Dresden bey einem 
Münzfreunde fand (Gn Gab. Fach V. S. 34a.) erklärt 
er die Schrift: SCIPSTRP'SATES^ durch: SCSPE^ 
TRFS A TR (ganz in dem Geifte diefes Prälaten). ^ 
Den Buchftaben: /., den man auf nicht wenigen 
Münzen des Mittelalters vor oder nach^ dem Namen 
oder Titel des Münzherrn findet, lieft er: Indignus; 

z.B. 
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2. B. ROBVLPff. EP.SIndigms, npd bötreift' di«lM 
aus Urkunden jener Zeilen, wo dergleichen demdtbi- 
gendc Ausdracke oft vorkommen ; z. B« ^go CaitrüA^y 
^'£f^ indtgnus , /am^ Epifcopus* -^ SMPE. auf neapoU- 
taniichen Münzen erklärt er : Sum Miles PEtrL Der 
EijMvand , dafs diefe Buchftaben auf vielen neapollta- 
, ^iföti^n Münzen jener Zeiten nicht vorkommen« wird 
dadurch widerlegt, dafs mandie neapolitanifc(ie Kö- 
nige mit dem römifchen Hofe zerfallen w^reo, oder^ 
fonft keinen Beruf In ficb fühlten, die&s.auf Münzen 
von fich zu fagen. — Das. bekannte Monogramm auf 
'wfirzburgifchen Münzen lefen einige: BRufh EPS. 9 
andere : BuRcard EPS. . Rec. aber glaubt , dafs es d^r 
Vf. fefar richtig durch das berufene Lemma erklärt: 
ERfrifoüs SotaiFdicat Enfe Stola , befonders da auf ei^ 
nigen Münzen der Bifchof das Schwert quer über 
den Schofs hält, und er alfo als Hofrichter' vorge«- 
ftellt ift. -^ Die Münze« welche ICokUr in feinen 
Münzbctluftigungen X. S. 201. und Böhme im Sächf« 
Grofch. Cab. Tab.II.'9. 10. dem fächfifchen-^Herzöse 
Bernhard aus dem afcanifchen Haufe, zuth^ilt, fpricht 
der Vf. ihrem rcchtmäfcigen, Münzherrn, dem kärnt- 
'nifcben Herzog Bernhard, zu, und Ueft auf d^m Re- 
ters: LAIBACj Üzti CALBA. Da Hr. M. diefes 
durch Vergleichung beweift: fo läfst fich wohl njk^hts 
Oegründe.tes dagegen einwenden. -— Doch diefee 
Wenige fey genug zum Beweife, dafs Freunde der 
MüneKunde der mittlem Zeit i befonders diefen Auf 
fatz mit Vergnü|ren, und nicht ohne Nutzen, lefen 
werden. Auf Münzen . verfiuhte ,' aber mißhingem , Be- 
richtigang in d^ fTappenkunde (S. 131 — 135.). Hier 
wird der bekannte Streit über das Falkcnfteinifche 
Wappifen, der. Wahrheit gemäfs, dahin entfchieden, 
dafs diefes Wappen ein Rad hat, und^dafs der halbe 
Mond, den man hier und da dafür annahm, nichts 
als ein Münzmeifterzeichen fey. Redüfertifiung Kaifer 
Karls IV. gegen eine Befckutdigung (S. 136-- 146»)- 
Ueber die Verdienfte diefes Monarchen um fein Böh- 
men war von jeher nur eine Stimme; über ihn als K.ai- 
fer waren die Stimnien immer getheilt, und find es 
wohl noch« Der kur - erzkanzieriCche Geh« Rath , Hr. 
g. Q. Ä««^ ( Albansguldcn. Mainz 1790» S, 154.) fagt : 
^ Aus der Gefchi^bte feiner goJdnen Bulle ergebe.ficb, 
dafs er das Recht p befonders gotdn$Mümea zu prä- 



gen, gern der Kroile Bdlmiedr tukfehHefsflod habe 
TOrbelialten wollen, am Ende jedoch daffelbe fämmt- 
libheii geiftlichen und weltlichen Reichsfürften habe 
nachgeoen müffea ** n. f. w. -* . biete und andere Be- 
fchuldigungeo werden hier mit der gewöhnlichen 
Gründlichkeit des Vfs. widerlegt i und es wird fefar 
einleuchtend gezeigt, dstts er der Hoheit des deut- 
fchen Reichs keinen Abbruch gethan, fondern iich 
vi^mehr bemüht habe,' die deuUche Münze nicht der 
Willkür Preis zu geben, und den Mifsbräuchen, -be- 
fonders der Ausprägung auf . fremden Stempeln, zu 
ftöuero. Zuletzt S. 147 --165. die Erklärung der 
Kupfer, und das Regifter. 

S C irö N E KONS T K 

Berlin, b. Maurer: ^rora^ Tafchenbuch filr 
Freunde einter unterhaltenden Leetüre-, auf däs 
Jahr 18^3. Herausgegeben von Karl lUüchJer, 
VIII u. 304 S. 9- (I Rthlr. 4 gr.) 

80 vielRec. weifs^ ift diefes Tafchenbuch nicht for- 
gefetzt worden, welches wohl in andern Urfachen lie- 
gen mag, als darin, daf^ es ihm an beftimmtem Werthe 
inangelte : denn dief^r vorliegende Jahrgang enthält 
wirklich viel Intereffantes. Der Herausg» felblt hat 
das wenigfte beygetragen , aber die AuswahrundZu- 
fammenftellung der mctiften Auftaue zeugt von deffen 
Gefohmank und Einficht. Der Inhalt befteht tfaeils 
aus proFaifchca Auffatzen , tbeijs aus Gedichten. Das 
kleine Drama von Schink: eine Hand wäfcht die an- 
dere . ift befonders unterhaltend. Alan kann die Aus- 
geburten der drey Poeten: Qünkel, Schwindel und 
Ohnmacht unmöglich ohne Lachen lefen. Die Wette, 
von^inderting 9 ift ebenfalü rek ht artig.. Der Auffatz: 
Leben und 1 baten eines kurländifchen Hundes dürfte 
etwas kürzer feyn. Wap die Gedichte betrifft, fo 
fehlt faft keinem ein gewifler feiner Glanz in der Be- 
handlung, wenn auch der Stoff hie und da fchon g«. 
braucht öder ert>orgt zu feyn fcheint. Einige Bey- 
träge von Bothey Gleim und dramberg geboren nicht za 
dem gewöhnlichen», Die Erzählung, der Minnefän^«r 
Salomo in der Hölle (zum Theil.nach dem Franzöfi- 
fcben) ift in ihrer Art ganz gut geratfaen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Natürgsschichts. Halle i b. Granert? Adumhratiwiet 
plantorum. nortnullarum htfrti Haletifis acadtmici ßdtctariinu 
AuctDr Leo Victor S.'K, /. C Henckel a Donnersmark. ^6 S. 4- 
mU I K'uptere. -^ Eine jujceBdilctie Arbeit, die nicht zu 
ftrenge beurtheiU werden darf, deren Vf. «aber Aufmunterung 
verdient. Er .bat mit grofser Gei^auigkeit nnd mit echt Linnei- 
Fchem Ausdruck 'folgende Pflanzen befch rieben : l) Achillea 
Jpcciofet, etwa» zu nahe mit A. Pyrethrum verwandt. 2) C7eo- 
ifie uniglandiäofa CaVf S) Eiichry/hm lucidum. 4) Ruphor- 



bia fexangularir* 'S) Anthemis cäucaßca. 6) Linaria dimf 
ihi/oUa. 7) Nepeia nieiiffaefolia Lam. 8) Nepeta Mußitd. 
9) Plectranthus pari'ißorui, lO) Sua^da triandra. li ) Dian» 
thu* caucaßcu^. 1^2) Chaeturuj fajciculatus Link. 13) Si* 
lene grata \^\hS, reticulata Des fönt» fl. atL t 09.)' '4) ^*" 
gafca mollis Cav. 15) Cyperus Papyru^, der hier auch ab- 
gebildet ift. JUeberall ftt'pnt der Vf krttifche und phyEoIogi« 
lehe fiemerkangen<eiu » die ren leiaer Keanunis seugen* 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

1} Leifzio» im Scbwirkfit. Verl.: Ües Diogenes 

' Laertios fhitofopkiftke^ifckichtit oder wm dem 

Leben 3 ätn Meimmgm und merkivärdigen Reden der 

' berühmt^lenPhilofopkenGriecheniands. Aus dem Grie* 
chifchea das erftemäl ins Deutfche Qberfetzt. l8o6« 
XVIII 0. 470 & 8« (I Rthlr. 16 gr.) 

aX OiESSKii , b« Tafche u. Malier : Leben und Mei» 
eumgen der erflen grieckifihen PkUofopken. Aus Dio^ 
genes Laertiui aberfetzt und mit niftorifcheo und 
philofophircben Aomerknngeo begleitet von ^o» 
manu FriedriA Snett und Philipp Ludwig Smtü. 1806» 
VIU o.i$4ä- 8. (20 gn} 

Es ift iUerdings zu Terwundem , dafs Diogenes der 
LaertiiT faft der einzige Schrihrteller des Alter- 
tfaams ift, welcher bisher keinen deutfchen Ueber« 
fetzer erhalten bat, ungeachtet er feines mannichfal- 
tJgen Stoffes zum Nachdenken und zur Unterhaltung 
"wenn bey allen übrigen Fehlern in Rückficht auf GeiU 
undKunft einer folchen Bearbeitung wertfa war. Die 
TJrfache fcheint darin zu liegen, dars überhaupt die 
Pbilofophen Griechenlands, mit Ausnahme einiger, 
von den Philologen am meiften vernaohläffiget wor- 
den; dafs befonders Diogfnes nur Intereffe für ein 
kleiner^ Publicum, und eigentlich nur för Gelehrte 
bat , welche keiner Ueberfetzung bedarfen , und dafa 
auch eine Ueberfetzung deffelben keine leichte Arbeit 
ift, wenn fie for den Lefer den Inhalt vollkommen 
klar und yerftändlich machen folL Jetzt treten auf 
einmal zu gleicher. Zeit zwey Verfuche einer deut- 
fchen Ueberfetzung hervor, TOn depen der erße den 
ganzea Diogenes umfafst , der zwei/te nur afiia Probe 
einer kanftis zu vollendenden Arbeit ift, wenn diefe 
erfte Probe Beyfall findet. Ueberhaupt find beide aus 
einem verfchiedenen Gefichtspunktd zu betrachten, 
fo >^ie ancb die Anficbten ihrer VfF. von dem Originale 
und detfen Werth von einander fehr abweichen^ 

Der Vf. von Nr* i. betrachtet das Werk des Z2to- 
genes^ einer Citation des Stephauus Bffziuäinus zufolge, 
eis eioe jMlofophifike QefMdUe^ als eine voOfländige und 
pragtnatyche Oefcbichte von dem Anfange, Fortgange 
und von der Ausbreitung der Philofophie unter der 

Seiftigften Nation des Alterthum^, und nachdem er 
ie Ausgaben und lateinifchen Ueberfetznngen ang^ 
fahrt, giebt er Geh die undankbare Mähe, diefen 
Schriftfteller gegen die ihm oft gemachten , und nur 
KU gegrOndeten, Vorwflrfe zu vertheidigen, wir kön- 
nen eben nicht Tagen, mit vieleiti Glfick oder nar mit 
einiger Grandlichfceit. Denn er rafiooiurt s. B. fo: 
A.L.Z. isod. FierterBän*. 



Ein Kopf, der die hohe Idee faflen konnte, eine phi- 
lofopbitcbe oefcbichte zu fchreiben,*.i£t ffewifs keift 
gemeiner Kopf. Allein was bat der Vf. rar Gründe^ 
die Benennung des Stephanm: ^<Xoae4to;''iWo|pie, eher 
als den gewöhnlichen für den echten Titel desBuoba 
zu halten? Und auch diefes zugegeben, fo kommt es 
gar nicht auf den Titel, fondern auf die Ausfilfarling 
des Plans an, welche, wir niafTen esgefteben, uns gar 
keine hohe Idee von des Vfs. pbijiofopbifchem Geute 
faflen läfst. Die chronologifchenVerirruogeo, ffibrt 
er fort, find; die allerverzeinlicbftm : ^denn wir ver« 
geffeh oft das Jahr, wo wir uns trauen liefsen," nfid 
vielleicht auch die unfcbädlicbfteq. Faft komifch ift 
die Vertheidigung gegen den, Mangel an Beurthel* 
lung« Ich weifs nicht, fagt der Vorredner, worauf 
man den Beweis diefes VorwurEs grönden vriU'; man 
müfste ihm vielleicht darum einen Mangel an Beur^ 
theilpng yor werfen, weil er nicht ,- wie es die ge- 
wöhnliche Laune der Kritiker mit fich bringt, bey 
jedem Zug eines PbUofopben , den er erzafalt , gleich 
fein ftrafendes Urtheil beyfetzt, oder in weitläufige 
Widcfrlegungen der verfchiedenen Meinungen fich ein« 
läfst. Diogenes wollte eine Gefchiehtexler Philofophie 
fchreiben. ^ede GifchicktSy knd noA mehr die pUhfopkU 
fehef muß phih/opkifck j d. i. ohne Leidenfchaft und kattm 
bliUig gyüAriebenfeynm — Nach einer folchen Verthei« 
,digung<i welche in eben dem Sinne philofonhifcb za 
nennen ift,. als des Diogenes Gefchicbte, ift das Reful- 




mehr den Abfchreibern und dem Zahne der Zeit, als 
dem Vf. felbft beygelegt werden mfllsten, eia lehr 
wichtiges und natzTiches Buch» etwas befremdend. 
Nicht, dafs wir die Wichtigkeit und Nfltzlichkeit des 
Werks in Zweifei ziehen wollen^ fondem weil doch 
Mängel und Fehler eingeftanden werden , welche vor- 
her ganz weggeläugnet wurden. Doch bald darauf 
wird es wieder fOr ein Mei/brßuek aosgegeben , wei« 
ches kein heutiger Gelehrter befohatten werde : und 
weiterhin abermals „eine uuooBßändunf iq dem Texte 
äufserlt oorrnpte CompUatioeu** — fiie Ueberfetzung 
war nicht fOr Gelehrte, fondem fOr alle sebildete Le- 
fer beftimmt, welche die Philofophie nicht blofs ans 
Schulcompendien, fondern auch ihre Schickfale vom 
Anfange her kennen lernen wollen. Richtigkeit und 
Verftändlichkeit war das einzige Ziel, wonach der 
Vf. ftrebte, und er fand die Zugabe von fremden oder 
eignen Anmerkungen gröfstentheils aberflaffig, zu« 
frieden, wenn diefes MeifterftAck nur cichtiff verfta»* 
den werde. Niul wnUen wir feben» was.der v£ wirto- 
Ooo ^dtk 
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lieh geleiftet bat. Wenn wir auch die Fordeningea 
in Rückficbt auf die Schwierigkeiten ,- die hie und da 
zu überwinden waren, fehr herabfdmnien : foift die 
Ueberfetzupg doch nicht unter die geratbenen zu zäh- 
len: denn fie erfüllt nicht einmal die geringftea Fox« 
derungen, welche leicht zn befriedigen waren. Und 
felblt da, wo derText fehlerfrey und verftändlich ift, 
hat diu: Vf. aus Flachtigkeit und Mangel ao Beur- 
theilung, zuweilen auch aus Mangel gehöriger Sprach- 
kilnde, den Sjnn entweder nicht getroffen, oder fo 
4onkel übertragen, dafs der Lefer einen Com man tar 
ndthi^ hätte, um ihn zu verftehen; zuweilen, wo 
derText wahrCebeinlich ^rdorben ifi, ift er zu ängft- 
licb bey demfidben ftehn geblieben, und bat keinen 
Gebrauch von den vorhandenen VerbelTerungsverfu- 
eben gemacht, was er als Ueberfetzer ohne Beden- 
ken konnte, und nach feinem Zweck wirklich thnn 
siufste, und da, wo von den Lebren der Pbilofophen 
die Red« ift, die vorhandenen Holfsmittel nicht zweck- 
maiaig benutz». Wir wollen nur einige Beyrpiele aus 
vielen zur Beftätigung unferes Urtbeils anführen. In 
der Einleitung $. g. wird Euioruß in def* Periode (cv rn 
vtfioiit^) angeführt. Welcher feiner Lefer wird da- 
bey ao ein fchriftfteUerifcbes Werk denken ? I. $• 25. 
beifst es vom Thates: diefet hat meift das vorgebracht, 
was KaUimackus in den Jamben faet, dafs nämhch der 
Pbrygier Eupkorbus die ungleicbicbenklichten JQrey- 
•d^e und die übrigen Theoremen von den Linien er- 
funden habe — anftatt: Tkaies bat das erweitert, was 
Euphorbia nach dent KaUimachus von den Dreyecken 
und Linien erfunden hat. $. 26. tXonov^yti» find nicht 
Oelgärten , wie hier flberfetzt wird , fondernOeipref- 
len. $. dy. Hieronf/mus fagt, dafs er die Pyramiden 
ansgemeffen habe, indem er ihren Schatten beobadi- 
tete, daraus er das Verhähnifs ihrer Grö&e fuchte. 
Diogenes fagt: ch r^^ o^ki^ Trot^anj^jjcravr« , er; J^fiiv (0^0« 
l^yB^tiq eici. Oiefe Methode der Meffung, die frey* 
lieb Diogenes nicht gan| richtig apgiebt, ift in der 
Ueberfetzung nur im 'Allgemeinen angegeben ; z. B. 
I« la (in der Ueberf. 12.): Vieles Licht fand er auch 
l>ey dem Komödicfndichter EpicharmoSy deffen rneifte 
Werke er abgefchrieben hat — r« ^Xfiartt fAcroiYC^p'^« 
Vom Abfchräiben dermeiften Werke ift hier offen« 
bar nicht die Rede, fondem vielmehr davon, dafs 
Pinto dir meiften Behauptungen des Spickarmus ange- 
nommen und fbr feine ausgegeben habe. — - £bendaf. 
In dem erflen (Buche) fagt er {^tkimus) diefes: £s 
fcheiDt, dafs Piaton Vieles von dem Epicharmus ge* 
tiommen habe: es ift zu betrachten, fagt Pinton ^ dafs 
das Annlich fey, was wederin der Qualität, noch in 
der Quantität befiändig verbleibt, fondem ewig fort- 
fliefst uüd ficb verändert. Wie wenn man von mehreren 
Dingen eine Zahl wegnimmt^ die' weder Aer Quantität, noch 
der Qucdität nach glich, oder dU nämlichen find. Aüfser 
llem, däis der Anfang diefer SteHe fteif aberfetzt ift: 
ib ift auch der letzte ^atz ganz unrichtig und unver- 
itändücb übergetragen. Der Begriff des. Sinnlichen 
loll erläutert werden. Man denke ficb Etwas, beifst 
««, denke di&Zahl weg: fo wird nun diefes weder 
^als einQuantum, «locbals eia Quaie» oocbaJa gleich. 
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noch aberhanpt als Etwas beftimmtes, als^eiii Object 
gedacht werden können; w^ «5 «v «vt^ «v«Xji tov 

«t^id^OV, TOVrcdV OVTf iO'OtfVj PUT« TiVWV , OüTf TTOtffllV , OWT« 

Troictfv ovroiv. So ift nun auch dasSinnltthe, mit Ab- 
ftraction der Idee oder Form. - IIL $.32. (Ueberf. 33.) 
ift eins von den erotifchen Spielen des Piato durch 
die Ueberfetzung ganz finnlos geworden; 

M«Xoyf9^», ßaWti f/tt 0t\tt9 ffi rit* m>X .^itiviwef. 

Der Apfel bin ich : der fchlü^t mi^ , der dick kujjei i «• 

gieb dich, 
Xüiithippe, ich und dujprerden bald beide verbluhn! 

Auch hätte hier- billig Cafaubonuis^s richtige Bemer« 
Icung, dafs diefes Diflichon von dem Vorhergehenden 
2u trennen fey, nicht fo unbeachtet bleiben follen. 
Warum in dem, zehnten Buche x^^awo^ mit Donnerheil 
überfetzt werde',^ wiffen wir uns- nicht zn erklären. 
Ueberhaupt ift die Ueberfetzung diefes Buchs am 
meiften mifslungen. D*r Vf. fagt zwar felbft, dafs 
er hier oh mehr den Oedipus als den Ueberfetzer 
habe machen muffen ; allein dfefs würde er bey allen 
Schwierigkeiten nicht ndthig gehabt haben, wenn er 
die vorhandenen HUlfsmittel lorgfältig und ge wiffen* 
haft gebraucht hätte. Anftatt den dunkeln Text 
durch Kritik und Auslegnngsknnft aufzuklären, giebt 
er vielmehr eine ungeranre Urafchreibung des Sinnes, 
und läfst^das Schwere ganz aus 9 io dafs der Lefer 
entweder den voUftändigen Gedanken nicht, oder gar 
einen andern an deffen Stelle erhält. In dem erften 
Hauptfatze Abs Ejdkur (X. $.139.) werden dietWor- 

te : r«V( 3eov< X 07111 i^f «^)}rov( watta - ov^ fcev , xar' « (i5/;t0f 
trui»^ f«v ofiOiMv ci^mAmv ctti ro avro «^orer«Xc</icxvev( av« 

b^mnuiiBa^, fo überfetzt: „Das Dafeyn der Gottheit 
kann durch die Vernunft erkannt werden. OieMen» 
fchen haben mehrere Gdtter erfunden-, und ilmen die 
meofchlichen Leidenfcbaften beigelegt, d, L fie ha- 
ben die Götter nach ihrem Ebenbilda eemaefat," wo 
kaum ein Schatten von Epikur*s Gedanken zu finden 
ift. Eine SteUe in Gcertfs Werke über die Katar der 
Götter, und iTfn^ferfra^^ Aomerkungea» konnten 
fchon dem Vf. hialängliches Licht fiber diefe fchwie- 
riga Stelle geben. ^ „Das höchft glOckliche, un- 
vergängliche VVefeK hat weder felbft Gefckäftij noch 
legt es deren ai| deren auf/' — Wie wenig drückt 
das Wort Gdfcbäfte den Sinn des griecbifchen ?r^7. 
fiocTK aus. -^ »»Per Sehmerz bat feiojBn Sitz nicht im- 
mer im Körper; aber der^ heftigfte Sc^fparz dauert 
am kftrzeften.*' Von dem Sitze des Schmerzes ift 
hier'je;ar nicht die Rede,, (bndern \on der Dauer (ou 
%(ov»^6i ro fitXyfivv oi/vrx^ ^'^ 'ri troL^ia)^ lind daher ift 
tiuch kein Zufammenhang mit deoar folgenden Qe^ea- 
fatze. '— Uebrigens ift die Ueberfetzung meilten- 
4iieils ziemlich ungezivnngen nnd fliefsend, DaFs die 
beffere Abtheiliing aus Lmgotius Ausgabe aufgenom- 
men ift, verdient Beyfall. Die Rechtfchreibun^ der 
griechifcheo Eigennamen : Spfyßpp0St Qlaykan^ EefUti- 
des, anftatt der gewüholiohen> kömren wir aber nicht 

.bUIlgbo* rr t Anmerkungea hat der Vf« nur fparfam, 

meiften- 
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meiftentheils ausürttrier» hinztigefillgt, und zwar fol- 
che, welche f8r diefe Klaffe von Lefern entbehrlich 
wareo. £ine hö&bft getreue und verftändliche Ueber* 
fet^ong, welches die gegenwärtige gar nicht ift, 
konnte, da fie nicht fürGelehrte^ertlmmt war, einer 
z^eckmäfsigen Auswahl von erklärenden Anmer- 
kungen gar nicht entbehren. Die Ueberfetzung ent* 
fpricht auo in beiden Rtekfichten gar nicht dem vor- 
gefetzten Zwecke. 

Viel zweckmäßiger finden wir die Bearbeitung 
des Diogems in Nr. 2. Sie rQhrt von zwey jungen 
Männern — Söhnen des rühmlich bekannten Pro- 
rektors SMis zu Idftein — ^ her, welche eine Probe 
ron ihrer Anwendung der Univerfitätsjahre ablegen, 
und andere Jünglinge zum felbrtthätigen Forfchen in 
den noch lange nicnt erfchöpften Schätzen des claf'' 
fifchen Alterthums aufmuntern wollten. Es ift in der 
Gefcbichte der griechifchen Philofophie, wie fie be- 
merken, lange noch nicht alles geichehen, was ge- 
ichehen könnte, ungeachtet vieler vorzüglichen Ar*' 
beiten der Deutfchen in diefem Fache, und eine 

S rundliche Bearbeitung des Diogems nicht allein von 
eiten der Kritik, fondem auch der philolögifchen 
md philofophifchen Erklärung Kann zur Erweiterung 
und Berichtigung unferer Kenntniffe darin noch vid 
beytragen. Voa der andern Seite ift das Studium des* 
Diogenes, für Jünglinge, welche fich für die Gefchichte 
der Pbiloi^phie intereffiren , nachdem fie die noth- 
wendigen Vorkenntniffe erlangt haben, ohne Zwei- 
fel von grofsem riutz€n, ^üdem fie von der allgemei- 
nen Kenntnifs des Ganges der Philpfophie in das in- 
dividuelle Leben der Denker hineingeführt* werdta.'^ 
Für dl^Ce jungen Freunde der Gefcbichte der Philo- 
fophie ift nun diefem Probeftück' einer Ueberfetzung 
foeftimmt, welche mit einer anfdiolichen Reihe von 
Anmerkungen ausgeftattet ift, theils zur Bericbli- 
gung der Bipgraphieen , theils zur Erklärung der 
darin vorkommenden Sachen, und Namen , ibeils taxv 
deutlichern und zufaramenhängendern Darfteilung der 
Pbilofopbeme, ihrer- Entftehun^ und Abftammung, 
üls J)iogmis Compilatioh ohne t^ergleichung mit an- 
dern Scfariftftellern nicht gewähren kann* Da fie nur 
eine Probe einer Ueberfetzung liefern wollten: fo 
nahmen ne doch darauf Bedacht) dafs fie aris ein ffir 
fich beftebendes kleines Ganze betrachtet werden 
Kann, 'indem* fie das Leben der erften Philofophen, 
welche Einflufs auf eiaander hatten, nämlich des 
ThaUsy JltMximcmier und Anaximenesj und dann des 
Meraklits und BmpedoUes, hier zofammenftelltert. 

Die Ueberfetzung ift, fo weit wir fie verglichen 
liabeo , der erftern weit vorzuziehen ; fie ift verftänd* 
lieh un4 treu. Man fiehet, dafs die Vff« mit den er* 
forderiicbeit philolögifchen Kenntniffen verfehen wa- 
rep , die vxirbandeöen HtUfsrniuel beftandig gebrauch* 
ten, und bey ihrer Arbeit uJh Bcurlhefiungskraft zu 
Werke gipgen. Wir luben daher auch nicht einen 
groben rehler, nur Kleinigkeiten zu verbeffern ge- 
FHnden,v>7.:B* dftfs «es >mLe&n des Tha}e55.$. 23. heifst, 
er habe Wette rverän der un gen vorherqefagt ; welches 
die ^sAiaxxi TüoTrai nicht find, unddals der'SamierPho- 



cns ebendafelbft Phdcas genennt wird. Die vorange- 
fetzte literarifche Notiz vom Z7/<7gf>ifj enthält ein riohti* 
geres Urtlieil über den Werth dief^s Schriftftellers, 
als die erfte Ueberfetzung , und die Einleitung übei^ 
die Eiitftebung und Fortbildung det- Philofophie det 
Griechen ift kurz » abef zweckmäfsig. Die Anmer-* 
kurtgen zeugen von vielem Fleifs und Belefenbeit ; fie 
erklären ziemlich vollftändig das Dunkle udd Schwere^ 
doch fo , dafs fie zum eignen Nachdenken und wel^ 
tern Nachforfchen mehr einladen, iais daffelbe ent« 
bebrlich machen. Sie vergleichen die Data det Oe* 
fchic^te der Philofophie^) wie fie Diogenes angiebt, 
mit den Nachrichten anderer Schriftfteller, fuched 
den Sinn der Phjlofophenie zu beftimmen, und den 
Zufammenhang mit andern zu erforfchen, und die 
Lücken, vfelche Diogenes geiaffen hat, auszufüllen;' 
Eignes Quellenftudium und Benutzung der neuerii 
Werke mit eignem Urtheil beurkundet die ganze Ar« 
beit; Wahrheitsliebe, nicht Nachbetercy oder Au- 
toriläts glauben, ift ihr Führer. Sie haben ihre eig-» 
nen Anüchten von der Philofophie diefer erften Den« 
ker, und andere Refultate aus ihrinForfchnngen auf- 
geftellt, als man in dem ncueften allgemeinen WerkB 
über die Gefcbichte der Philofophie findet ; und kann 
man dabey auch nicht immer ihren Refultaten bey- 
treten: fo mufs man doch ihrem Prüfungs- und For* 
fchungsgeiftle und der dabey bewiefenen Befcbeiden* - 
beit — einer Tugend,' welche unter Jünglingeoimmec 
mehr verfchwindet ** das verdiente Lob wiederfah- 
ren laffen. ETs ift zTB. ein Streit, wie Anaxfmander 
aus dem Unendlichen alles entfteben laffe, ob durch 
Verwandlung oder durch Scheidung und Zufammen- 
fetzung. Tiedemann hatte die erfte, Tennemavn die 
zweyte Erklärungsart vorgezogen. Hr. iSW. tritt eben* 
falls der erften bey, und er bringt dafür neue Gründe 
bey. Sie ift, fagt'er« dem Syftem des Anaximander 
angemeHener. Denn wären in dem Unendlichen 
fchon Elemente der fpecififfsben Körper gewefen,- dann 
wären jene Beftimmungen des Unendlichen, dafs es 
dicker als Luft lind feiner als Waffer fey, ohne Be* 
deutung: von ^neni gemifchten Haufen, worin alles 
befindlich iftj kann man dieCs gar nicht fagen. Die 
Verwandlungstheorie ilt zweytens der noch ungebil- 
deten Vernunft weit angemeffener und leichter. Der 
noch wenig im Forfchen geübte ficht in feiner be- 
fchr$nkten Erfahrung, wie fo viele Körper fich zu 
verwandeln fcbeinen, .wie Regen» der aus Lnft fällt,, 
fich aus Luft, Erde, die aus- Wafler niederfällt, fich 
au5 Waffer, Thierkörperfidi aus Nahrung, Pflanzen 
aus Erde umgewandelt zu haben fcheinen. Thaies 
und Ana>jmenes dachten fo, warum follte ^naxi" 
mander fiob fchon zur Zolammenfetzungs- und Mi« 
fchungstheone gewandt haben? EndlicSi fcheint er 
die Beftimmung, dafs das Unendliche dicker als Luft,- 
dünner als Waffer fey, fn der Abficht hinzugcfflßt, 
imd fein Unendliches in der Abficht gerade mit dieUn 
zwey Subftanzen vergUchttfi zu haben, »m diefelben 
bey dör Verwandlung wipder am leichteften entwik- . 
kein und aus ihnen dann* die fibrigert^Rörper entfte- 
hen zu laffen. — ^ Diiefe Gründe find in der That» 
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wenn man blofs bey der Sache ftehea bleibt» fchein- 
bar genug ; wenn man hingegen auf die Zeiigpiffe des 
Ariltoteles undTheophraftus, der fich auf eine ange- 
fahrte Stelle der Anaximandrifchen Schrift beziehet» 
Rackficbt nimint: fo gewinnt die Sache eine andere 
Oeftalt. Es ift auch noch eine Frage, ob.fich Antoi* 
mander die Sache fo beftimmt dachte, und in der An* 
Wendung der einen Hypothefe fo confequent verfuhr, 
dafs nicht auch Grande für die andere aus feinem Sy- 
ftemfioh auf&nden liefsien; es |ft noch endlich eine 
Frage, ob nicht beide Vorftellungsarten , die gemeine 
und die phiiafophifche, bey ihm vereinigt leyn konn- 
ten. Eben fo hat Hr. Sn. bey Heraklit Tiwumanns 
Gründe far die Zufammengefetztbeit des Feuers, als 
des'GrundftoffSt einer grandlichen PrQfung unter- 
worfen, deren Refultat dahin geht: Diogenes % Gcero, 
Ckmtns und PltUarck laflen nicht den geringsten Zwei- 
fel übrig, dafs HiraUit aus dem Feuer alles durch 
Verwandlung entftehen liefs. Der einzige /Stobaeus 
und der Vf. von den Placitis fAiiofophorum reden von 
Atomen, die vor der Weltbildung vorhanden waren« 
Es kommt nun alles auf ArißoUUs an ; ftimmt diefer 
mit den erftern überein, weiche auCserdem die letz- 
ten an Anzahl und Gewicht überwiegen : fo ftebt die 
Verwandlungstheorie, wenigftens nach dem Zeug- 
Difs der Alten, unerfchüttenicb. Nun finden fich 
wirklich folche Stellen bey dem Ariftoteles, als d» 
gimruU et corrupt* lui» Pkyßc. i»4., wo er den Hera« 



klit unter diejenigen rechnet , welche einen einEaehea 
Körper angenommen, und. aus demCeiben alles durch 
Verdickung und Verdünnung erklärt haben« — Weea 
mail indel^ bedenkt, dafs Heraklit fehr dunkel 
war, dafs daher felbft Ariftoteles fich zuweilen nicht 
entfcheidend, fondern nur mit einem: es fcheiof , 
ausdrückt, dafs felbft das Wort einfach bey d«n AI* 
ten nicht in dem ftrengen Sinne darf genommen, und 
die Verdünnung und Verdickung felbft auf eine ge» 
doppehe Art kann erklart werden : fo können diefe 
Gründe, wie Hr. Sn. felbft zugiebt, nicht für völlig 
entfcheidend gehalten werden; da zumal die ganze 
Organifation des Heraklitifohen Syftems für die an- 
dere Erklärun^sart zu fprechen fchein^ — Durch« 
dacht, gründlipb und human ift das Urtheil über des 
Heraklitus und Empedokles Syftem , über die Mängel 
und Vorzüge deffelben, ünd-den Fortfehritt philofo- 
uhifcher Unter fuphungen und Einfichten, der fich ia 
ihren Philofophemen , in Vergleichune mit denen der 
Vorgänger, offenbaret. — Nach dieler fo wohl ge- 
rathenen Probe läfst fich von den KeunnilfTen und 
Talenten beider Verfatfer recht viel Gutes far die 
CuHur der Wiflenfchaften erwarten, und wir zwejfela 
nicht, dafs die Aufnahme ihrer erften Schrih voa 
dem Publicum fie zur Forifetzuog derfelben fowohl» 
als zu noch gröliiera Unternehmungen aufinuntera 
werde« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VXKMTscnTS ScBttrriK. Hamburg , b. Schniebef : Rede 
liber • einige Vorz Uge , ■. dee verwichinen Jahrhunderu : womit 
XU der ScbfllerprütoDg im Johamicum am 30. und II. Aprtl/ 
und KU der RedeQbung um !?• Apr. ebrarbietigfc einladet J. Gur^ 
litt, Prof. am Gymnaßuin, Purector und erfttr Prof, des Jo- 
baDneams, 1804. 52 S. 4. -^ Dlefe gehaltreiche Rede ward 
am II. Qct. IS03. im Jobanneum sa Hamburg bey Gelegenheit 
der PrSimienvertbeilung and der Entlarfung einet ftudirenden 
JOnglinss ( Chr. GottL 8craucb auf Hfimbiurg) zitm Hamburger 
Cymnanum gehalten, upd ein halbes Jahr berpacb als Pro- 
gramm affentlich ausgegeben. Eine Publicitat, welche Aiet% 
Arbeit eines eben fo geiftreieh^n und vielfei tig gebildeten 
gräodUcben O^lebrfeen eis Tortreffltcben Sohulmanns mit dem 

fröfseen Rechte verdient t da &^ in eiqer correetep , oft blähe» 
en nnd ficb anhebenden Sprache, demQegenftanda an^mef- 
(en, einen ungemeinen Raichthum an Thatfachen, mit vor« 
zfigUchcr Hinncht auf Dentfchland, vortfSgt, und zugleich 
mit einem Eaft erFchßpfendeo Verzeicfaniffeder Quellen,' aue 
welchen die Data au nahmen find , begleitet ift. Ungeacbtet 
d«r Vf. nur einige VorxOge des verwicbenen Jahrbunderts, 
und einige &obe Auaficbten def kommenden d|irf ufjpellcn, ver- 

S rieht: fo hat ^t doch, Mfiewohl du^cb- feinen Raum noch 
izu befcbrSi^kt, die meiften ai|gegeben^ und dadurch de« 
kfinftigen Gefehiebtfchreiber des aohtsehnten Jahrhunderts in 
mehr als einer Hi«ificbt vorgearbeitet. Zuerft fcbildert er 
den g^'OßP^ Sphat^ von neu^n Erßndungftn und Verhefferungen 
in allen Arten VPn Qeu/erlcen • Ku^fttn und fVinenfchufipn, 
welche das vergangene Jahrhundert bey feinjsm Scheiden 
gleichfam in den 8cnofs feines Nach folgere niederlegte. Dann 
•werden die gwofstn Piir/ten und Mähtfer dtefea Jahrhunderts 
.berabrt • woran es die vorigen weit abertraf, und was fie ge- 
leiftet habea i hifran («bUeCrt ücii dio profse UmwSl^ung in 



den tbeorettfcfaen und praktifehen Wiffenf chatten der Qotcee- 
gelahrtheit , welche fich in den VortcSgen en - die Erwachfe- 
neu f im Schulunterrichte , in den für diefe gefcbriebenen BS* 
ehern , in der Toleranz auch bey den römilcH - katholifchen, 
fo fichtbar geSfofsert hat; dazu kommt eine neue Zierde des 
verwicbenen Jahrhunderts, dafs die Erziehung und Unter« 
weifung der Jugend fdr Entwicklung ßnter Neigungen , Ge« 
fflhle and Grundfutze fowohl, als ftlr die Ausbildung der Gei- 
ftesvermdcen faft überall zweckmüfsiger und fruchtbarer ein- 

Jrerichte^ find. |4an hat auch för Taubftumme geforgt ; die 
ittliche Ausbildung bat zijigenomnEMn ; die Gefetzgebuns und 
GerechtigkeLtspflege ift verbeffert worden; dem achtzehnten 
Jahrhundert eehffrt die gern ein nfltzige und popul&re Schrift- 
bellereyr npd das dadurch beförderte Beftrebeu, fioh doick 
Lect0re zu belehrep, die allgemeiner verbreitete I^eigung, 
fremde Lander und Menfchengefchlechter kennen zn lernen» 
und endlich der überall erwactite Geilk der Induftrie und def 
Erwerbfleiftes. Indem der Vf. diefe Gegenftlnde von ihrer 
eben fo wahren als reizenden Seite darftellt, vergifst er nicht, 
auch die andere-Seite zu zeigen und zu beherzigen. Er iohlieüic 
ipitl^mpfindungeo, die feiqeip V^rftande und Herzen eleich« 
viel Ehre machen, und fichiu ein Gebet an Gott auflfifeji, 
an welohes firmunterbneen nod Ermahnungen an die Lehrer 
der Jugend und 4<* Volks fich enfohllefseo , auf dem guten 
Wege, welcheq das verfloffene J^ahrbnndeS^ gewieTen, mit 
religisfem Eifer und mit Einßcht fortzufchretten« Sehr ge- 
fchicl^t find djirio zugleicHlliie frohen Adsfiehten anifedeute^ 
welche das neunzehnte Jahrhundert darbietet. — « Dann foU 
gen die Anreden an die niit Prainien zu befchenkenden und 
an den abgehenden Schüler, dea Vfii^ wQrdig, voll herzlicher 
Liebe zt»r Jugend 1 und ToUg^dl^rMa re^gidlia «•htchriltU- 
p(ian Sinnf. 
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GOTTES GEL A HAT BEIT. 

Lsipzia, in d. Weygandl Buchh. : Bibtifcke Moral 
das atien Tiflamtnts, von Georg Lorenz Bauer^ 

' Prof. zu AltdorE Erfler Thefl. 1803; 395 S. 
Zweyter TheiL 480 S. g. 

Unter biblifeher Moral yerfteht der Vf. den Inhe- 
gr^aües dejfen , was die Sehrften dss Atien und 
Neuen tiflamiHts von den innern Pflichten des Menfchen 
Uhren, hiftorifch darge&ellt, mit den tigentbamli- 
chen Principien und Bewaggranden , mit allen Voll- 
kommenheiten und ünvollkommenheiten. Die Fra- 
gen find nämlich hiftorifch, wie, weit moralifche Be- 
griffe in den äiteften Zeiten der Hebräer fchion ent« 
wickelt v^aren ; welchen Fortfchritt die Moral in die- 
fem Volke durch Mofes und die Propheten machte; 
welche Morakefetze Jerusi und leine Apoftel gelehrt, 
worauf fie dielelben tfegrflndet , und woraus ne ihre 
moralifchen KenntniUe gefchdpft haben ? Da fich nun 
die biblifche Moral mit der Beantwortung derfelben 
befchäftigt: fa ift ihre Tendenz ebenbUs hiftorifch, 
indem fie zeigt, wie die Moral der Propheten, Jefu 
und der ApoTtd befchaffen war , und wodurch fie fo 
wurde. Bis bieher war die biblifche Moral lioch 
»icht fo bearbeitet , wenn man gleich die biblifche 
Theologie oder Dogmatik fcbon längft in diefer Ma* 
nier behandelt hatte. Der Vf. hat dabey befonders 
ftudierendeJanglinge im Anse, welche diefes Werk 
zum Privatgebranob beym IlÖren und Studieren der 
fyftematifchen theologitchen Moral benutzen follen. 
Allein der Nutzen erftreckt£ch noch viel weiter, als 
der befcheidene Vf. annimmt. Man kann diefes Werk 
niit Recht jedem Lehrer der chriftlichen Religion em- 
pfehlen, und ihn verfichern, dafs er es nicht ohne 
Vortheil gebrauchen wird. Da nämlich der Vf. ein 
fehr guter Exeget ift^ welches man nicht von jedem 
Lehrer der chrirtlichen Moral fagen kann, fo liefert 
er hier die reinen Refultate des itioralifcheif Inhalts 
der Bibel ; und da er es mit keinem Syftem zu thun 
hat, fo kommt er audi nicht in Gefahr, den Schrift« 
ftellernider Bibel andre moralifche Begriffe^ unterzu- 
fcbieben, als fie wirklich habem Vielmehr ift feine 
einzige Sorge dahin gerichtet, ihren wahren Sinn 
heraus zu bringen, und diefs ift fchon Gewinn geung. 
£)er SyftematiKer mag nun zufehen , was er daraus 
f ar fein moralifches Syftem brauchen kann , und darf 
dabey verfichert feyo , dafs er hier einen guten Fflhrer 
hat , um zu beurtheilen , was die Bibel in moralffcher 
Hinficht. lehrt, oder nicht lehrt Beym A. T. mufs« 
teo gewiffe Perioden feftgefetzt werden., um das ftu« 
ji. L, Z. 1806. Herter Band. 



f enweife Fortfehreiten der moralifchen Cultur unter 
den Hebräern kenntlich zu machen. Diefe Perioden 
hat der Vf. aus folgenden Grflnden fehr gut alfo feft- 
gefetzt Da die erUe Frage ift, wie der Anfang der 
moralifchen Kenntniffe in den älteren Zeiten unter 
dto Hebräern befchaffen war: fo befcbäftigt fich die 
tnrfle Periode ganz allein mit der Genefis. Einen mäch- 
tigen Stofs zur weitern gefellfchaftUchen , geiftigen 
und moralifchen Bildung erhielt nun die hebräifche 
Nation durch Mofes. Alfo ymfafst die zwejfte Periode 
die vier letzten Bücher Mofis, und die nächften Zei- 
ten nach ihm, fo weit uns dieBflcher Jofua's und der 
Richter darüber belehren. Darauf beginnt die Lite- 
ratur unter den Hebräern mit Samuel , und es folgt 
das blcrhende Zeitalter der hebräifcben Literatur bi^ 
an die Zeiten des Exils. Alfo die dritte Periode von 
Samuel bis zum Exil. Endlich begreift die vierte Pe- 
riode die Zeit vom Exil bis auf Chriftus. Diefe 
fcbliefst fich eigentlich mit den Apokryphen : allein 
der Vf. rechnet auch noch dazu die Moral der Phari« 
fäer, Sadducaer und Effener ans dem N. T., fo wie , 
die Moral des Philo, Jofephus und des Talmud, weil 
fie theils zur Erläuterung der Moral des N. T. dienen» 
theils das Eigenthümliche der Moral Jefu näher ken- 
nen lehren können. Dieb hat feine Richtigkeit: aU 
lein fowohl die Moral der jQdifchen Sekten als der 
übrigen jfldifchen Sbhriftfteller würde doch zweck- 
mäfsiger der Moral des N. T* als Einleitung voran 
geben, wenn fie gleich auch in fo fern Mo^I des 
A. T. genannt werden kann,, als fie fich auf das A.T« 
ftützt — Jetzt will Reo. den Hauptinhalt der vorlie- 

Senden beiden Theile angeben, und alsdann einige 
emerkungen zur Beurtheilung hinzufügen. Nach 
einer zweckmäf^igen Einleitung, worin vom Begriff 
der biblifchen Moral, ihrer Behandlung, Nützlich- 
keit und ijen Schriftftellern darüber gehandelt wird, 
folgt die erfte vormofaifche Periode nach der Genefis, 
worin fich der Vf. über das moralifche Verderben, 
die Moralgefetze vor Mofes , und über die Handlun- 

!ren verbreitet, woraus auf moralifche Begriffe ge- 
chloffen werden kann , fo wohl auf richtige als auf 
unrichtige. Den Schlafs machen dasPrincip der Mo- 
ralgefetze und die Motive. In der zweyten mofaifchen 
Periode wird abermals vom moralifchen Verderben 
gehandelt, und dann gleich zu den Moralgefetzen 
Mofis fibergegan^n , welche in Pflichten gegen Gott 
und gegen andre Menfchen eingetheilt werden. Ein- 

Sewebt find Bemerkungen über den Dekalogus, und 
ie Gefetze Mofis wider den Aberglauben. Nachdem 
noch der Erkenntnifs- und Verpflichtungsgrund der 
mofaifcheif Moralgefetze angegeben ift, folgt eine 
Ppp . Ab- 
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Abhandlung fiber ihre Unvollkommenheit und Man- 

Selhaftijgkeit , fowohl in An&hung der Vollftändig-: 
eit) B& der Form und der BewöggrOnde. Endlidi 
-wird Moljes gegen die harten Anklagen darüber ver- 



empfiehlt fich 4ieTes Werk im Ganzen .dur^ richtige 
Exegefe, Deutlichkeit^ Kdrze (die Anklage und Ver- 
theidigung des Mofea etwa abgerechnet) endlich durch 
UnpartejUchkeit Da der Vf. mit den neuern Moratfy- 



tbeidigt, und als ein Anhang, folgt die Moral im Buch ^ ftemen nicht unbekannt ift: fo nimmt er auch häufig 
Jofua und der Richter^ .Die i{rit^r Periode wird mit' darauf Rflckiicht, und fahrt Stellen daraus zum Belege 
.der Moral Samuels, Davids und feiner ZeitgenofTen an, wodurch das Ganze lehrreicher wird. Uebrigens 
eröffnet, und hier zuerft wieder vom moralifchenVer-^ kann man ans dem Ganzen diefer BeaÄeitung lehr 
'derben, aber auch fchon von derBefferung gehandelt.' deutlich abnehmen, wie die Moral der Hebräer vor- 
züglich durch die Propheten , Plalmendichter und am 
meiften durch die Gnomendichter verbelTert, geläu- 
tert und vervoUftändigt ift. Dagegen wurde fie in 
den fpitem Zeiten fchon wieder verfälfcht, befonders 
durch die jüdifchen Sekten. Schon David, Affapb, 
Salomo , die Propheten und der Slrachlde hatten dea 
äufsern Ceremoniend},enft zu einer innem moralifchea 
Religion geläutert, in fo fem fie behaupteten, dab 
SQndopfer nicht hinreichend feyn, Gott zu verfähnen, 
fondern dafs das einzige wahre Mittel, di^ Gnade 



Darauf fo^eq die Moralgefetze Davids und feiner Zeit- 
genolfen , eingetheilt in Pflichten gegen Gott , gegen 
andere und gegen fich felbft. Femer die Erkenntnifs- 
und Bewegungsgründe der. Moral Davids, und end- 
lich Darftellung aer UnvöUkommenheit feiner Moral. 
Die nun folgenden Sprüche Salomos geben fchon Stoff 
zu .mehreren Rubriken, wenn gleich im Ganzen die 
der vorigen Periode wieder vorkommen, die hier 
nicht wiederholt zu werden brauchen. Rec. bemerkt 
nur als etwas befonderes , dafs auch bereits Pflichten 



gegen die Thiere erfcheinen. Indeffen hätte derglei- Gottes vdederzu erlangen, in. derBefferung beftehe» 

eben, auch fchon au& der mofaifchen Conftitution aus- 'wonach man vom Bdfen ablaffe, und das Gute thue. 

Sehobeh werden können , worin fich in Hinficht der Allein die fpätern Pharifäer lehrten dagegen wieder 

ehandlung «der Thiere hin und wieder fchon eine eine blofse Werkbeiligkeit der Ceremonie. — - Da 

grofse Humanität zeigt. Den Befcblufs diefes erßen die Moral^des A. T. ganz religiös und pofitiv ift: fa 

Theils macht* ein Uitheil über die Vollkommenheit' läfst es fich auch nicht anders erwarten, als dafs 'der 

im'd UnvöUkommenheit der Moral in den falomoni- Erkenntnifs- und Verpflichtungsgrund das Gebot oder 



fchen Sprachen. — Der zwiyte Theil hebt mit der 
I^oral des Buchs Hiob an , weiches mehrere Claffifi- 
cationen zuläfst, wohin auch die moralifchen Lehren 
20 den Reden des EjUphas, des Bildad, Zophars und 
£libu gehören. Aisaann folgt die Moral der Prophe- 
ten: ^) bis auf die Zeiten des Exils .(hier werden die 
l^leicbzeitigen Jefaias, Amos, Micha und Hofeas zufam^ 
genommen, Jonas aber abgefbndert), und 



mea 



JS ) während des E^cils , alfo Jeremies , Ezecbiel und 
ein Ungenannter bey Jefaias Kap. 40 — 66. In der vierten 
Periode kommen zuef ft die Propheten nach dem Keil 
an die Beihe, alfo Haggai, Zacharias und Malachias 
zufammen eenommen ; dann Daniel und der Prediger 
Salomo. Nebenher find bey^ den Propheten über- 
haupt verfcbiedene Bemerkungen angebracht So 
wird gleich Anfangs von der Moral der Propheten im 
Allgemeinen aebandelt; ferner die Unvollkommen- 
heit der Moral des Jeremies gezeigt, und der Grund- 
fatz der Propheten „lafst uns beffer feyn, fo wird es 
auch> eleich oefTer mit uns ** näher beleuchtet. Aufeer 
dem werden einige Bemerkungen fiber die morali* 
liehen Maximen in den hiftorifcben Bachern dea A. T. 

{gegeben, und der Wertb einzelner Bacher des A. T., 
o wie ihrer Moral felbft, näher beftimmt Alsdann 
fährt der Vf. n)it den Apokryphen fort, woraus er 
aach die Dogmatik mit aufgenommen hat, welches 



der ^IBe Gottes feyn muis. Theils' find die mofai« 
fchen Gefetze als Gebote Gottes eegeben, theils fpre* 
eben die Propheten im Nameä Gottes , und alles be- 
ruht auf Offenbarung. Mithin find die Hebräer blofis 
defs wegen verpflichtet die Gebote Gottes zu halten, 
weil fie Gott gegeben hat. Eben fo konnten die Mo- 
tive oder Beweggrande zur Haltung diefer Geböte in 
einem Zeitalter unvollkommener moralifcher Culfur 
nicht wohl anders als eudämoniftifch feyn. * Gott l>e- 
lohnt die treue Erfüllung feiner Geböte, und bef traft 
dieUebertretung derfelben: aber alles noch indiefexn 
Leben. Nur das Buch Hiob .macht ron aUen canoni» 
fchen Büchern des A. T. eine Ausnahme in- diefer 
Hinficbt. Hiob zieht die Allgemeinheit diefes Satzes 
in Zweifel , und lehrt , dafs man eine uneigennUtm^e 
Tugend fiben folL Diefem Grundfatze folgten auch 
die Sadducäer. Doch blieb man auch nicht fiberali 
bey jenen eudämoniftifchen Beweggrfinden ftehen» 
fondern f Ogte noch andre hinzu. • Die edelften darun- 
ter find von d^r AllwifTenheit und Heiligkeit Gottes 
hergenommen , worauf fefaon Mofes , David und Sa* 
lomo nrovociren , und fpäterbiq aoch die Propheten. 
Eben 10 entwickeln auch fchen die Sprache Saiomo's 
die mMWi^üi/ii Folgen der Handlunsen, und fuchea 
dadurch zum Guten 7u ermuntern. Mit, den Apoluy"^^ 
phen ändert fich die Vorftellung in fo fern, dalk man 



eigentlich wider den Zweck war. Den Befcblufs , die Strafen und Belohnungen erft in einem andern Le- 



macbt die MQral der jadifeben Sekten, der Pharifaer, 
Sadduc|er und E{fener. Alfo find Philo, Jofephus, 
und' der Talmud nicht mitgenommen } wenn diels 

f;leich Anfangs die Abficbt des V£s. war. Wahr- 
cheinlicb hat ihn die Weitläuftigkeit diefer Arbeit 
hernach zurfick gefchreckt. Sie oleibt alfo noch ei- 
nem andern Gelehrten ftberlaUcik -w 



hen nach dem Todr erwartet , weil der ^Glanbe an eia 
Leben und einen Vergehungszuftand nach dem Tode 
fchon in der Nation aufgekeimt war. Lfs^ Bach der 
Weisheit, das zweyte Buch der Makkabäer und das 
Buch Tobias haben diefe neue Vorftellung bereits. 
Der erfte , welcher eine volKtändigere und mehr ge- 
läuterte Moral verrätbj Ut David. Wie weit fie fchon 

onter 
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unter Satomo ealüvirt war, zeigen die Proverbien. 
Die PropketiH erläutern und erweitern nur die mofai* 
iche Moral; aber die reinfte. allgemeine Mcnfchenmo- 
ral hat Hht, In den Apokryphen -erfcbeint fie »fchon 
mit mehrerem GlackJ>earbeitet, und das Sittenbach 
des Sirachidin enthält die vollftandigrte hebräirche Mo- 
ral vor Ghriftus. .Sie geht hier fchon ins Detail, und 
Ichreibt den \ einzelnen Ständen ihre Pflichten vor. 
Dagegen i(t auf der andern Seite die Moral der He- 
bräer immer unvollftändig geblieben. Sie war nie 
ganz frey von unrichtigen Orundfatzen. Durch Bey- 
mifchung oriefl|^alifcher, .griechifcher und kabbalifti« 
fcher Weisheit gewann iue theils, theils verlor fie 
auch dadurch an Lauterkeit Schon 4m Daniel und 
einigen Aplbkry^hen finden ficb myftifche moralifche 
Lehren : aber die eigentlichen Verderber echter Mo- 
ral waren die Pharifaer und Effener. Scheinheiligkeit 
und Schwärmerey auf der einen Seite, und Epicureis« 
mus auf der andern Seite waren die Extreme, auf 
welche die hebräifche Nation verfallen war, alsChrl- 
ftus auftrat und feine Reformation begann* — End- 
lich will Rec. zum SchluOs noch einige Proben von 
dem richtigen exegetifchen und moranfchen Urtheile 
des Vfs. geben, wobey er fich keiner ängftlichen Aus- 
wahl zu hefleifsigen braucht. Im erfien Thetle S. 32. 
33, bemerkt Hr. B. fehr richtig über OeneC 2. und 3. 
„dafs hier die origines mati^ aber mehr des matr phy- 
fici erklart werden, wie die Menfchen die erften Teli- 
gen Tage der Unfchuld verloren durch Lüfternheil 
nach gröfserer Weisheit , wobey fie ein Gebot Gottes 
übertraten. Das goldne Zeitalter der Welt war dahin, 
fo bald Kenntniffe fich mehrten, weil fich damit auqh 
die Bedürfniffe mehrten. ' Zuwachs an Kenntnifs 
"war Zuwachs an Schmerz. Nur fo viel liegt in diefer 
mythifchen Erzählung, keines weges aber, dafs durch 
die erlte Sünde die ganze Natur diefer Menfchen fünd- 
haft geworden fey , welswegen fie auch keine andre 
als fündhafte Kinder hatten zeugen könfien , wodurch 
fie denn die Süadhaftigjceit ( eine überwiegende ange- 
borne Neigung zum Böfen) auffalle ihre Nachkom-. 
men fortgepflanzt hätten." Diefs hat feine Richtig- 
keit 1 und der Vfr hätte zum Beweife noch hinzufügen 
können, dafs fo gut JTdm gleich darauf als ein böfer 
Menfch befchrieten , jlhel als ein guter Menfch dar- 

SefteJIt werde, woraus fchon vor felbft folgt» da& 
ie Oenefis die Idee vcfk einer totalen Sündhaftigkeit 
durch Fortpflanzung ucnt hat. — Aas dem TSWiyUn 
Theile zeichnen wir nur die Stelle aus» worin 
Hr. B. den V£ dir KohiUth wegen der Anfchuldigung 
des Epikureismus vertheidigt» Er lagt S. 190. 191, • 
„des Predigers berrfchender Gedanke bleibt immer: 
ates yt nichtig und verdrüfilkk, aUes Tand und eüU 
Piag^* Aus diefem Crundfatze entwickefit e^ feide 
Aufmunterung zum frohen Genufe des Lebens» Allee 
was auf Erden vorfallt, ift kränkend für den Men* 
fcheo. Wohin er blickt, trifft^ auf Gegenftände^ 
die ihm Mifsmuth und Schmejrzen verorfacnen , und 
ftöfst auf marternde Uebel in der phyCfcben fo wohl 
als moralifchen Welt. Jenen itt er preisgegeben; 
dieie machen ihn trolüos und bekümmert Was hat 



. nun der Meefch Gutes unter der Sonne bey diefen Lei- 
den des Körpers und der Seele? Diefs i(t die Frage» 
die er fich vorlegt, und deren Auflöfung deo gröfsten 
Theil des Buchs einnimmt. Er antwortet darauf: der 
Menfch freue fich feines Lebens (11,8.) fo viel er 
nur immer kann, und denke an die trüben Tage des 
Alters (9, 10. )• Er effe, trinke und freue fich feinee 
Dafeyos, feiner Kunft, feines Talentes: denn tnit 
dem Tode hat diefe's alles ein Ende ( 3, aa. )• Er habe 
Freude an feinen Werken: denn er weifs nicht, was 
in der Zukunft gefchehen dürfte.' — — ' Und wie 
konnte ein Mann^ der keine Seligkeit in einem Leben 
nach dem Tode, kannte, eine andre Lehre geben?. 
Aber er gab fie no'ch dazu mit der Einfchränkung^ 
dafs man dabey an Gott denken foUe , der alle Werke 
vor Gericht bringe, felbft die verborgenften. Er gab 
fie mit derEinfchränkung an einem andern Orte, oafs 
naan doch bicht blofs der finnlichen Freude einzig 
und allein nachhangen, fondern zu feiner moralifchen 
Selbftveredlung auch ernftere Betrachtungen ftatt fin- 
den laffen, und zuweilen lieber im Trauerhaufe als 
bey üaftmahl'en fich einfinden foUe.^ Aus ! diefer 
Apolpgie ergiebt fich nun zwar fo viel, dafs der Pre- 
diger keinen groben Epikureismus lehrt: aber von 
dem feinem wird er nicht gerettet werdeia können. 
Wenn er gleich kein Leben nach dem Tode kannte : 
(o konnte er deffen ungeachtet eine^ ganz andre Le- 
bensphilofophie haben , wie fie fich z. B. an den Stoi- 
kern zeigte. Allein er konnte feine Grundiatze auch 
im Gegenfatz einer fauren Abgefphiedenbeit von der 
menfcblichen Gefellfchaft lehren , der fich einige reU* 

{riöfe Schwärmer ergaben« und alsdann wird er noch 
eichter zu entfchuldigen feyn. »— So viel wird genü- 
gen, um dem Publikum ein Werk bekannt gemacht 
%u haben 5 welches von- allen Lehrern der chnftlichen 
Relifion mit Nutzen gebraucht werden kann, und , 
welcnes auf der einen Seite die UnvoUkommenheit 
der Moral des A. T. nicht verkennt, auf der andern 
Seite aber auch die Urfachen davon fehr gut entwik* 
kelt, und was ficb zux; Vertheidifi;ung gegen unbolliee 
Anfcfauldigungen in diefer Binficfat uigen läfst, fehr 
gut gezeigt hat. 

Hadamar, in d. Gelehrten Buchh. : Corpus ömnium 

veterum Amcrypkürum extra Silftia, Edidit CaroL 

Chrißian. Ludov. Schmidius — Pars prima^ 2804. 

. 107 S. 8- (logr.) ^ ' 

Der Titel ift nicht beftimmt genug t denn der Vf* 
,hat blofe die Abficbt, von den fo genannten jfpokry^ 
phen des N^en Teßamsnis eine neue Ausgabe zu befor- 
sen ; das Unternehmen fdbft aber verdient allen Bey- 
lall, da es, bey der grofsen Wichtigkeit, welche 
diefe Apokrvjphen für die hiftorifcbe £rklärung des 
N. T. und für die Aufhellung mancher wichtigen 
Punkte der älteften Chriftengefchidite, unläuabar. na- 
hen, fehr wtinfchenswerth fevnmufs, diefe Schriften 
befonders unter den jungen ^heolosen und angehen- 
den Exegeten verbreitet zn fehen. Nur hätten wir ge« 
wünfchty dafs Hr. Sek» das ganze Corpus auf einmal 

• her- 
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herausgegeben hätte. Die brofe aus einigen Zeilen be* 
ftebende Vorrede verweifet, was die Abficht und den 
Plan diefer Edition betrifft , auf deffelben Vfs. /{#prr. 
ioriumfUr dii Literatur der Bibel, dtrRetigions" Philo' 
fophiej Kirchen- und Dogmen - Gefchichie. i. B. s. St. 
In diefer Zeitfcbrift will er auch Anmerkungen liefern. 
t, Repertorium autem annotationes comparationesque ad 
corporis textum excfpectantes promit. Ea igitur libro 
citato difputata lue repetere , non necejfe kabeo. " Unftsei- 
tig wäre es aber, befonders tum Gebrauch jun- 
ger Theologen, zweckmäfsiger und verdienftlicber 
f^ewefen, den Text mit einer Auswahl der wichtig« 
ten Varianten und mit kurzen phih>logifcben und hi- 
ftorifchen Anmerkungen zu begleiten. Auch wQrde 
eline kurze Einteitupgj oder wenigftens eine Zufam« 
menitellung einiger literarifcben rfotizen über die 

Suellen und Hülfsmittei von Nutzen gewefen feyn. 
adurch hätte fich der Vf. ein gröfseres Verdienft er- 
worben, als durch einen blofsen Text- Abdruck, der 
noch dazu keines weges correkt zu nennen ift. Das 
am Ende beygetügte Erraten- Verzeichnifs liefse fich 
noch beträchtlich vei:mehren. 

Folgende drey Stücke machen den Inhalt diefes 
Bändchens aus : L Evangelium de Nativitate Mariae^ 
S. 1 — 12. ohne weitere Angabe, woher der Text ge? 
nommen. Ö. EtfangHium Jnfantiae ex Arabico trans* 
tatum Henrico Sikio interprete. S. 13 — 56. III. Nicodemi 
Disciputi de Magiflri et Satvatoris noflri ffeju Ckrißi 
Paßone et Refurrectione Evangelium. S. 57 — 107. Ucbcr 
die Ordnung , nach welcher diefe Apokrypnen hier 
auf einander folgen , dürfte fich auch manches erin- 
nern laffen. Das Evangelium Nicodemi gehört, nach 
den neueften Unterfuchungen , unter die fpäteften Pro» 
ducte diefer Art, lind der Vf. deffelben hat frühere 
Apokryphen benutzt. Vergl. Heß Bibliothek, d. heil. 
Gefch. I. B. S. 433. und Brunn de indote^ aetate et 
ufu tibri apocn-vulgö inß:ripti: Evangel. Nicodemi, Ber« 
fin 1794* Derfelbe Zweifel gilt auch von dem Evau^ 
gel. Jnfantiae. 

WiEK, b. Schmidt: ^fefus von Nazareth als wah- 
rer und einziger Religionslehrer (in einem ganz 
neuen theologifchen Gewanide) allen DenKern 
zur Betrachtung aufgeftellt. Von Cajetan Geifly 
Präfecte an dem gräfl. Löwenburgfcben Convicte^ 
zu Wien. 1803. 142 S. kl. 8. (12 gr.) 

Das Jefuskind und feine Mutter werden in den 
katholifchen Kirchen von Zeit zu Zeit neu geklei- 
det, und haben gewöhnlich eine eigne Garde-* 
robe. Diefs mag unfern Hn. X^onvictpräfeeten 
auf den Gedanken geführt haben, Jefu von Na- 
zareth ein ganz neues' theologifches Gewand zu ge- 
ben, und ihn fo neu gekleidet • allen Denkern 
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zur Betrachtung darzuftellen. Er geht dabey, \ne 
er faßt; nach einem bisher noch unbekannten 
Idoengange zu Werke; er fteilt nämlich obetßi 
Grund/ätze auf; er thcilt uns eine Kritik aller Offen^ 
barung mit Aber uVuam iacuiffit! Hr. G. follte 
erft nur Schreiben lernen , ehe er alle Denker auf- 
fodert, eine -von ihm gefertigte Kritik aller Offen- 
barung zu betrachten. „£j wirf t fich heraus," um 
in feiner Manier fich auszudrflcken , dafs er nicht 
einmal feine. Mutterfprache verfteht ; „ ehe fein Kno^ 
ohengewand morfcht und in Nichts zerfMi/' mache 
er fich alfo „in Anbetracht deßen" erft mit einer 
Anweifung zur Erlernung der deutfchen Sprache 
bekannt; daran wird er nicht „über thun, und 
es wird nachher „jedem^ Denker behagen^'' dafs er 
fich gebeffert hat; jetzt „verfloßt er fieh'\ nodi allzu 
häufig; wider die Grammatik, wider die Regein 
des Stils, wider den guten Gefchinack; und wenn 
man ihn: „empjfrifch" und dergleichen, mehr fcbrei* 
ben fieht: fo möchte man beyoahe daran zweifeln, 
ob er den „rwtoi Unterfchied' zwifchen der ^»V- 
fenheiV des ** und der .des w in feiner Jugend recht 
gefafst habe. Doch genug hiervon, und es fey 
nur noch „verzählt," dafs Papft und Clcrifcy, floJie 
und Fegefeuer, die fieben Sacramente der katbo- 
lifchen . Kirche, die Kirchenväter und Goncilien, 
und was noch fonft in einem: ^ejus von Nazareth, 
betitelten Buche nicht erwartet werden kann, rich- 
te /0 gegenwärtiger Scbrift des Hn. Cajetan Geiß 
vorkommen. Ja wohl heifst das: dem Weifen von 
Nazareth ein ganz neues Gewand . anzi^en , in 
welchem man nur ihn felbft nicht erkennt. Und 
wenn diefe Skizze eines voüffandigem Werks , das 
nach und nach erfcheinen foU, auch poch einiges, 
obgleich uneebildetes Genie verriethe, ' fo* möchte 
man einige Nachficht damit haben; aber alles ift 
fo fchOlerhaft, fo fei cht, fo unphilofophifch, zum 
Tbeil fo lächerlich ausgefahrt, dafs bey dem Kunft- 
richter kein Erbarmen ftatt finden kann. Zur 
Rechtfertigung des Reo. und zugleich zu einiger 
Schonung des Vfs. fey nur folgendes angeführt: 
,,Der Sohn Mariens (S. 68.), wer faßte es glauben? 
wollte ims fo gar in die Wefenkeit der Gottheit 
fcbauen laflen, da er Einen Gott, und in diefem 
darey an ffyinheit und Würde ganz gleiche Perfonen 
predigte. «^ £r ertheilte f|. 73.) den Apofteln, 
als. erhabenen Vorftehern, die UnfehlbaridL — 
Wenn der ehelofe Stand (S. 117») freywiUig und 
aus einem übernatürlichen Eni{d)zweeke gewählt wird, 
fo ift er erhabener als der Efaeftand.'* — Eine 
ausführliche Beurtheilung dies Buchs würde dem Vf. 
noch weit nachtheiliger als diefe kurze Anzeige 
feyn: „deim der ganze Handel laßt- fich einmctl 
nicht zu feinen Gunflen entjcheiden;"* er wird fieiins 
alfo hoffentlich eben fo gern , als jeder upfirer Leier 
erlaffen. 
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REeff^S&^tAffnTHMTT. '■■■■' ' :U»s Kaifefs rtmüTt.i dtts-« den M[^^6«lbitt «kl 

:,f ^ W«W.iV»J üili»« ^ß^MnfUgtn mtßrWt ift m- .«i^. M,"i^elluog in <^bl3«dirchen DiehfteH- <bÄ 1)fil35. 
,,.*r *tt*«Ml««W:<*«rfÄ«^ "rtg^l^sichshorrirtMicIie BfefoWnng it/MMi^ f^kim, 

%),EbtnfaU A»m»anih<^^u.vM<^^ Von diefem Reicbsg*ielrte ab , and bfefchrioÄ« drf- 

ir« Miffüm aHflM^tgtn^üfUtrk^U httr^tMä. iOatk) klärte ^^r 'WH! Primki ihr- HH^lUH' Cbt0mäa» 
.liA>g. tofc, ... v /. i fdhönüoterm jo. Jnllifs f fiö«; /<fA(s di4 fet^i l^l^fhfili 



^ > * • ' • ; ^ I .• : .1 Kanzlej-Perfoneiiv^oihds Ms künftige PctefiMall^s 

ede äiirebgr«llind«ä(iiltst^n'd<!niiig beWirkt g«- erhalten foUten,-^ was fie hiAltt an öeüalt b^zMfta 

ttieitabin di^ Aafh^bfitfg mehWer, In ller trörieen baben ,- und Cb bßebnur «ijfbrfxld^it den '/«Miihf-^Mh 

irtsrterfaflttrrg begr&aifetitoy Staätsfimter, iind daher bbrig. — Nun ift zwaf bekannt, dafe die fh^breften 

rieFVkkW^ »uhdMiiiH^lriskitfgmStaatsdil^nir fclia^^^ 'Fbmen Deutfchlands dem Göüegiam des KMih^r- 

^ Mmm'ftndr, XStHttü L^f^rnr ift die Ehtft^hung Üie- gerichts Aber die Fortdauer der Befoldprngen eines |^- 

er Frage iibi^lf et'fniteriicb , 'als ihGenffäf^beit des La- den feiner Oiied^/die bthidigfteii und bembigi^ildften 

ieV7)l«»r Friedetis und des^ Reichsde^utattons • Ab- Terficdierongen chrtbSilt baben ; es ift ^ner bekanift» 

chfed^ VoWi j&thr tSb^^ die SScuIariration ni^ht allein dafs Kaifer fi^änzU. feine Kairer-Regierttbg datlÄt 
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dleZablung 

tis einstimmig die ^SBig(^ Entrchädfgong der, da- zSeler ihren Porignttg bebaken hut ; ladiem ein Gefahi^* 

tarcfarnn'ib^eStelleiy, •nsbeofden bnd Kioft^rjplf^ MiifiifAfrcr ift hiei"«»^ noch nicbt b«liebK 
;ebra<^bt^n, D^e^fchaft^r^oWifaenfn und Mönche, Nkch diefer Vorbemärkuiig' zeigt Rec.-diedbcto 

ifid wiirUen t^ber d%, im Hsraptdejpubtidn^- Abfebied angefahrten zvfej Schriften an , und glaubt,' B€b-dk- 

bm 25. P^br. 1803. §. ^. beliebten; fehl- unumwunde« ;bey um fo mehr verwdlen zu mdiTen, dai> äbjgefehAi 

feh Stipalatioiien eiiiie (vgl. d^ ProtocoB der m^aT' vom gifbaltreicben Inhalty dieferOegenftand', (o innfe 

)gntiiclUn ReU^s ' Bffitf. BandL 8.30. Band IL Beyl. lOg. er auch Gerechtigkeit, Recbi und gans^ DeotfchUird 

• •34- ) > Stipularioneti , welche Deutfchiands letzter in mebir als einer Hinftcht intereffiren mag, ^ dem" ailC 

Läilcr, F^aiix f/.^ Td der iiti' vdflen Kaifcrgefühl uo- die wichtigem Begebenheiten nnftrer Tag^ ai^^k« 

Btm^6. Aagüft l8o6, *n die Reicbsftaode erlaufenen, fameö Piiblltnim' nicht bekannt geitorden ift^. 
enk würdigen Note itift Re<fht y,deuifch Qtnchti^iit'' Die erjk Sdirift befbhränkt Och anf da); »^kvk- 

iennt. Nichts war wohl natChrlicher, itls dafs bey liehe Clr//fgmfif d^ktfiferiicfaen und Reitrhskammerge^ 

[et im Jahr igoÄ, erfolgten , gänzlichen Auflöfung der richts, fo wie die tweyte auPdie Advocalth' xxnd Ptbck* 

[eütfchen Aeich^Verfaffung die öbeA ausgebobene ratoren diefes bisb^igen Gerichtshofs ; erftere rft 

Yage ihre wi*derkehtende Anwendbarkeit fand, zwar eyiige Wochen nach der letztem erft^ieneii, Ä- 

Jie," am 12. Jtelfus d.L in Paris vollzogene^ Acte der lein Rec. glaubt, jene vqr diefer anzeigen -zu mQfren, 

heinifchen Oonföderation enthielt zwar in den Ar^ weil'Gegenftand udd Amtsführung Von "öbereip lAef- 

ikeln ö: 29. 30; ^2. und 33,, wie auch in der, den le- elTe ift. ^ j .> . t • .-: r 

ensvinerfgen Befit^tand cht Burggrafen fäm firtedbtrg Die wffie Schrift zerfällt In ürA Ausföhrunged, 

«treffenden,^ DfspoRtion Grundlalze, welche ^den ttämlidi t) Darlegung^ der BeFugnrfs der Mitgliedfr 

eit -äir 

^... - ^ o ' * o~p- , . o , rf^eßfej^rpfeta'lWf^Heds ah feih^ 

UeiTh gfiradezu uni namefitlich war wegen de^ Schad- PräfentationsL-Hof, trm*yjh'*tt4h dJete SchadtesHal- 

oishaltttng der genteiofiinlen Dieneir dts bisherigen tnng tu erhalten (f. 6"~9:|:^öntf^) Vprfailäge, Wfe- 

Iputfchen Reirtis und brfondters' *r MUgteäer der hoch- tere am awefckniSrsigften imtf ^tt*efthf*ft^n einzürt^- 

^JMchigmOik A^r^ nM\f$'l9ip\AWt. mä]^ ten Cf la vndYi.}. BomildSaerJkn-Tbtit^xHfet: 
A. UZ. 1806. VmUr BmL - ' Qqq {q 
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j^ ALLO. ^UTERATVÄ - ZEITüNO 

16 wird die SehadtoshaltuDg our auf die Beybelialtung für daii Oienftherrn fliefseoden Verbindlichlceiten auf 

^tr volim hisherigeti fixm Betoldunghetchrätikil una ciaen'NactToIgir^^efchehe, fondern die nämlich eo 

^jh|^Rp|1^1^tiätfftdle'tcufö^^ ; Wtfhm ß^nz itrdmßt mtO^^ ^ depi 

VeJU^iifvflcheniAht'^lou^ aull ei^ fo^iipbeftifiTtn^^^.P^foi^U^es Minm^rjei4^ di^tett^Gr&n- 

teo, als unerheblichen baaren Einnatimens 7:B.De-^ den trete auch die rhem^^ bey, weil 

EitatioDS-Remunerationeii, Antheüao'deDJ^eglecten-^'udter Hen'Turch diefelbe anerkanüten KreSs(chuIdea 
eidern, iondern auch befondets aus derl gaozüchea . amehdie deo ReitdhÄ- und Kreisftänden aufliegeiidea 
ImmunKät von allen perfönlichen Abgraben ^ vonFpft- .Kammer^jeler, .welche jJuf,l).eXQnd^ dcn.fteucr- 

^ Porto» Zoll, Chauffea« Geldern u.dglbeftaDtlexiy und oaren Üutertbanea zu lei fteo den Bey trägen beruhen, 

t|i^4^|)ianze%jnicl^gaM^ upbedeiyL^^ J^l' in fich begreife«; detP^r^(^tii^^t?<<l^fe^^Eotfchä(li- 

TJbie?;o4 64^ das^oQeg^un^ gan^abCirahift, lind gungs-AnJpruchs reibe fich endlich noch* die BilÜg- 
(bli>|si^uf di« fix:e fiefoldMn£>elGhränkt ubcl derefl Keit M^ Weil afie Mitgli^el» des lt. (K<, ^fae-fe; ihren 
^S^}k^ jU^!B5|äjqgIichen[ Genu^* entvfeUer .sds Penflcya .'jetzigen' Poften- erbi^kens ^«g^eHene und- emträg- 
jji^&ijlJ^ JSgÄaldupgy jse nachdem j^des lyii^gUßd ent- liehe, mit Aus fic^iten auf noch beffere bartefl and 
.^ed^ zu T9r4tonal-Oien&en unfähig , fähige b'erii- diefelben, fo virie Tatertanif;, Verwandte, Preutde 
jieniD4ar uiibe^u|feA ifty zym GegenftaBde der Schad- u.f. w. verliefsen, \im in*^iAm'"b01iero'Wirkungs- 
•-jl^gMtiung.. gßniaqbt. Das Anrecht zu ^erfelben wird kreife nUtztich zu feyn. In W<4<phem fo viele von ih- 
i;^^^'zwar>^ivr^ ia.Räck^^ht auf dßs Reiche- neu ihre heften Jahre ,* ibire Tklente und ihre* Gefund- 

r!^[p(nies^if49ntp allein aMS.Qcilnden dargethan, di^ -heit im pienfte des Reichs* yerbratirht hifife»; AI- 
i,^tt|4^tsliM^'iS^^^i^i^'Hac palJCend fii\d; «im^andijcbe De- ^leSff -^ «bieri beginnt derjsia'l^'Thei} «^ diefe Schad 



i4ft?Ö99'#'"Wb«5n jp^AJlgei«fe^ufn war nach $-2. n|cht 

,fo..l|ftr.'2;<veck,. alf iklfKlige A^fl^^^^ der, das 

f^^ii|gl^er^aht biefoa^er^ beziehenden , Momente. 

i£liaf&,^fidfi(drzJich.. fAlgende: ^1^4^ bey dein letzten 

Ll^iiii Enj:fchädigungsvirerke fo. febr bewiefene Für- 

.4t(9f)iTGefu]^,für Recbi ^nd Rilligkeit fey niit der alten 

. .Verfaffui^ nJLQni erJofcheat« fondern^daure unter allen 

f pr^mi c&$ Staats fort^ di^s R^ichsyerf^^fung könne 

^aofl?difea,.uod. von den FQrftepiia, AnfebuQg rihrtr 

^J^ßfi^i^fWfid d^v, darin^begrtUideten loftitute aufgebo« 

ben«w^deii9.. allein dadurch können die in u6d Kraft 

d^r .^}$<!. Verfaffung öbernonamenen Verpflichtungen 

' 0|pb| fogleich aufgeboben und dritte Perlonen, wel- 

^WjaijÜ^S panzen- des. jetzt getheilten Reichs vor fei« 

ner Auflömng Theil Hatten, dui;ch die Trennung nicht 

pHlfl^il^' Recht gebi^actit werden; den Mitgliedern des 



losbaltung durch lebenslänglichen Foptgen|t(»tier vol- 
len Befüldung könne nicht auf die Weife geleiftet 
werden'» J^k jeder Pra(eiaf^tk)ns»*l}fif fei^ePräienta* 
tßa verforg?. . Diefo^^lilt^ ;|^dtioe ^(ie QufJ/^ des 
gröfsten Unrechts geg^n einen apfellnll^beu Ibeil dec 
ehemaligen . Reichs&an(;la ; und d^ BLaouner^frichts* 
Mitglieder werden« ;]p^eBefuldtuog der. let^S^n er- 
folge aus einer^ aus 4^n BeyXs^gßn aUerfSiäado zu* 
iammei^g^fetzten» ^laffts alle ReichßfUiv^e zufammen 
hätten niit einander «unter fich* ^nd, mitrjed^em. Mit- 
gliede des. Gerichts contrahirt» die.Laftdes Unter- 
halts rubedomnacii ferner auf demG^a^ifk, von wd- 
chern, und nicht vea feinem Prafentanten , jeder Be- 
foMuvgs - Participant^ ihn : ^u, fordero h^be; jeder 
Relph&Ttand ^abe die^ Berechtigung, die iJeybehal- 
tung'des alten äuCtentat\ons- Modus ^u fordern,: dem 



itaifp^ergerichts mQffc», daher der Anfpruch auf ihre {Gericht könqe kelp ai^rei; jSchuldn^ fub/tituirt wer- 
\cqrige. -Subuffenz unve^leUt .äeiben^ das Oegentheil den. .Inc^le^i meifte.n^Falien würde-ffurcb die-Präfen- 



j(i4ben'die Füllten nicbt wollen können uud zuverläf 

/fij[aupb> nipbt, gewollt j dieCs bezeuge die rhelnifche 

']Coof4deratioji^SrAfte dadurch de^iUicb genug, dafs 

^^die^^cbuk^a^er ileichskreife und der ujediatiGr- 

ten Lande, für, heutige Scbühieii erkläre, und die Ver- 

JOSSWS ^^ ^803« ^efi^n der Gläubige^ ausdrOcldich 

^ge| das Ri iC pericht fey ein von Kaifer und 

.Keich gemeinfchaf^ich errichtetes und befoldetes Ge- 



taten : Verweifung an die Präfenfations-Höfe ein gro* 
fser Druck entf^ebcMi; einige, OencbtsgUeder haoeo 
keinen Präfentations ^ Hof iiiehr; in eipigen Kreifen 
fey das Nominations- vom P^^äi'entatipna«» Recht ve;c« 
fchieden gewefen ; wem (pllte in folqhem Falle der 
Präfentatus zugewiefeo 'Wisrden? Meiftens leifte £0^ 
wohl, der ernennende, als der präfentirende Kreis- 
ftand in diefer Eigenfchaft einen fo unbedeutenden 



tricb'^ und delTen einzelne Stellen li^jaeiK^iehbar gewefen i Beytrag zum .Unter haltungs - Fond , dafs ihm auch 

i auf fliefeSteUen Ibabe das ganze Reicb, >alfo auch je- nicht mit dem geringften Schein der Billigkeit zuge- 

^ der Stand, mit jedem einzelnen Ghede cpntrahirt und muthet werden könne,. den ganzen Gehw der PrS- 

'^i^^et Contract; (ey eben fo feyerlich, verbindend und fentaten zu übernehmen 3 auca könne nicht beftiimnt 

unverletzlicli, als der eines jeden ^Standes mit feinen werden, in welchem Verhaltnife der ganze Kreis die 

^jeigepenrDienern.^^a.$ cfie Faritfn J&03. .bey dem Ent- Suftentation übernehmen ^nd >yie es damit in den 

!]Cpnadigupgswerk annanmen un^ b^olgten, können zerftück^Iten Kreifen gehalten werden folie; drey 

^i^e in) gegen w^tjg^ völlig gleichen FaA^ unmöglich Kreife, Franken t^a^eri^ und NiiäirfaMn 9 hätten ge- 

^verkennen w6Uei|y .i^iier^..Qer v^c^'^. ^^^ fäcularifirten genwirtig nur einto und der ^i0^a^i/2iiv Kreis gar kei- 

Farben dder niedutifi^^.^Magiftraten gefchloffene nen AffeubramvGericht, und doch würde es hörhfi 

.JDt^nf|<x)nlTact von )ljLMa|(f;.^qp Natur ut» als der unbillig feyn, dafs diefe Kreife durch einen Zufall alleia 

^vain gefammten.Reic|)e. ^t.den Gliedern des Kam- gewinnen foUteo» da doch. in den bisherigen Verhält- 

. mergericlits eü9ge^KaAgede^ ja gegenwärtig nicht ein- nilTen die übrigen greife,, der. Ka;if<er und die Kurfür- 

. m^-eane Üebesiuagung def^ -ftu$ dem JPienftoontraiQt ^e^, ^ucbwena fie nur einen oder gar keinen Pri- 

fent«^ 
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(eaUten ia AetiyitStt gehi^bt .faStien, zum Unterhalt 
jdes ^pzeo Perfop^s bejg^tra^eu haben würden und-^ 
fügt Rqc; hiozu — feil Jahrhunderten >€ygeiragcii 
haben« Ueherd^m würde dadi&jrch. das Schickfal ei- 
bigiyr Miulieder gegen das der andern fehr ungleich, 
'und, da alle gleidie Pflichten , Arbeiten vnd Verhält- 
^nitfe als ein pnzßrtrenubares Ganze gehabt haben, un- 
h^lig feyto. AtÄatt diefer Ueberv^eirung an die Prä- 
&ntaUonshöfe müfle — und diefs ift der dritieTheil-- 
ejn an4^rer EtitTobadigung^weg gewählt werden. Jo- 
der Präfentatus milfA) nämGcb iein^r .ganzen Befol- 
gung verfichef t feyn , d^r altöf durch Arbeit entkräf- 
tete»' um ÜB in verdienter Ruhe ^u verzehren, der 
J^üngere, um feinem neufen oder erneuerlea Vater- 
aQcle Diützliche Uienfte zu leiften, ohne jedoch feine 
Lage befchwerlicher zu machen , als fie bi<;her war. 
Derjeüiige-Stand» welcher ein K.amjnerg'richts- Mit- 
tue J in Leine PienXte nimmt > ziehe an fekiem Suflen- 
itatiohs; Beytrage fo v\^l ab, als'er ih^i an B^foldunff 
bewilligt undl der' ^ni kammerg^richtlichen Cehalt 
lehleiode Reft wer^e diefer Perfon aiis'der SolYenta- 
tiöns-KatTe engefchoiVen ^ we^ nicht fo'viel be<traef>- 
als er. einem'io L)ien{l,genommeniE|n Mitgliede des Cxe^ 
rlchts zur Befoldung giebt, könne zwar nur feinen 
xnatrikelmafsigen Ueytrag in Abzug bringen, aber die 
Suftepiations-^üan^e tcbierse dasjenige zu, was 'zur£j> 
eätizung der alten Befoldun^ erfordert wird.' Zii dier- 
i^m^l^pde bletibe der aller^its uaverindertä, unun- 
terbrochene Bey trag, wie bisher, zur Surteniations- 
Kaffe,*die wie vorhin, durch den Pfehnigmeifter unter 
ftändifcher Aufüchi tind jährlicher RechounffS- Ah- 
leguog verwaltet werde; jede Verminderung der Aus- 
gabe würde diefer KafTe- Direction fofort angez^ügt» 
und) nach>inem zu berechnenden Fufs , welcher bej 
Abgang einer Affeffors - Befoldung eine Erleichterung 
von 3y Kreuzer auf jeden matriKelmäfsigen Reichs- 
thaler u.£ w. zamRefullata habe, fflr die näcbfte Zah- 
lung ap der Rate eines jeden Contribuenten abge* 

fchriebea* Auf diefe Art werde Icein Oontfibuent 

und kein Befoldeter verletzt und zugleich dafür ge^. 

forgt, ^afs die Kaffe in einer nicht' gar langen JBeihe.,JüreteA JLttla£[en..V 

TOD Jahren nur noch fehr verminderte Beytrage nö- 

thig haben werde. ^ ' l i 

Die »ufiyti der angezeigten Schriften oetrifft den 

ltünftige(9 Unterhalt der Karhmergerlehts'- Advoeateh 

und Pri)curator^D. Der bisherige Untjerhalt derfel- 

ben fipb ftW einer doppelten Quelle, die erfte beftänd 

aus dehi fixen Befoldungen , welche vjele von ihnen 

von denReicbsftinden erhielten, und die zweyte aus 

dem gewöhnlichen Advocaten - und Procuratoren- 

Honorfirium, welches natürlich weder nach Perfonen 

aooh nach Jahren gleich undlieilimmt war, fonderp 

aao'i individuellen Perfonel- und Real* Verhältniffen 



vei^fchiedenen ReQhtsmpdIätzep: .dort ift tias voll; 
Mommene Recht des Dienftcpotfac^s, hier aber das 
blofse Verbältnifs der von ^taats- wegen priyllegirten 
Jietreibun^ eines öffentlichen Gefcbäns die EntTcbei- 
dungs- Quelle. D9 die mehi:eften Reichsftände, z. B. 
Pniyltn^ Bayern, fiirß Priniasj Najfau u. a. m. ihren 
bisherigen K. K.' Gerichts -Procuratören, auch, nach 
Aufhebung diefer Procuraturen, die Befoldungen fort- 
zahlen zu woUen,. fich erklärt haben: fo ift nur dii^ 
Entfcbädigung für das zweyU Verbältnifs der Gegeiur 
ftand diefer AMsführung. Die Advocaten undProca- 
ratoren tragen darin bey'dem Reich auf t^ürforge we^ 

f' en ihres künftigen anüändigea Unterhalts an. Sie 
emerken zuerft den Nacbtheil, welchen fie durch 
das ganze abgelaufene Jahrhundert theils durch die 
{leichskriege , theils durch die ertheihen Appellations« 
Privilegien .erlitten haben; diefe Nacbtbeile feyen 
(furch d^n letzten Krid^ gegen Frankreich und delfen 
Folgen für Deuffchlanu noch yergröfsert.und gegea- 
Wärtig f^y künftiger 'yplliger Nahrungsmangel unab- 
wendbar^ wenn nicht das Reich, dem bey dem let;;- 
ten Entfcbädigungswerk gegebenen Beyfpiel ^'^tn'd^s^ 
ins Mitlei trete, Auch^e^ hätten bisher eire. Qonftt^ 
tutioneile Exiffenz im deuffchen Beiche und an deffen 
oberftem Rcichstribunal gehabt, hatteb in kaifßrii- 
chen und Reichs«* Pflichten gefunden und halten klei;|- 
che Rechte mit den übrigen Kammergcrichtlicbeh Per- 
fonen gehabt;, gleich dielen hatten fie dem gauzelp 
deutfchen Reich als cemeinfchaftliche Staatsdiener aty 

fehört, wie nicht allein aus den WeftpLälifchjenFne- 
ensverhandlucgeu {RUUr TAI. p.65.), fondi?rn ju^ch 
daraus hervorgehe, dafs cfasConcert der K.Geri'cbtpr 
Ordnung T,L Tit. 31. &ii. ^ausdrücklich fage,.^Is 
iie Aemler am k'aiferl. R.tCGericlit hätten^ , Sie trp^ea 
daher bey denFflrften des Reichs <larau(^n: ,,rür ih- 
ren küniti^en lebenslänglichen anftandigeni Unterj^^alt 
dle,'ie^en andern Staatscuehern^.werche ihre conftitu* 
tioneue Ex|ifVenz fonft gehisibt hatten, noch jn de|^ 
Be^eftfen örfenth'chen Reichsbanc^luogen zuge^yancft^, 
lafierhuldreichfte Pürforee auch für ue ebenfalls ein« 



'> ^ 



Pürforgt 

PÄDAGOGIK. ' 

< Gotha, . h. Steadel u. Keil : SournalJUr LmsifihuU 

icftrar,. herausgegeben von D. Sok. Adotpk0inobi^ 

• Landfchulen -Inlpector und St iftspredi^er Tn Oo- 

tha.. JBryfc» Bandes erflesStack. 1804. iSlS.' ft 

^ Zweyies Stück. 1805. 384 S. - ( 1%^. ) 

. Der Inhalt der beiden Stücke diefe$ neuen beyj^alls- 

werthen Journals > clas in alle. Schullehrer -Lefegefell« 

fchafren eingeführt zu werden Verdient^ ift folij^nder: 

L Was hat ein LmifckuHihnr , änr zugktch Organfft] iß^ 

bald zu, bald aboahm; In Anfehting der erden füln- ßhr KtmOmfft m Räckßdit der Orgel nSthigf 'Man inüfstö 



den liefe 'Jänner zu den fie befoldenden Ständen in 
Verhältoiflen der Scaatsdiener; in Rückfieht auf letz- 
teres warabev xwifchen ihnen pn^l den Advocaten ei- 
nes jeJen Territorial -Gerichtshofs kein Unterfchied ; 
beide VerbSltniffe unterliegen auch in Beziehung auf 
dkl Enlfchadigungs-VerbindÜobkdt des^Stanis gun 



die grofse unwiffenneit der gewöhnlichen Lahdfchul« 
lehrer, befonders in diefer Rflckficht, nicht kennen« 
wenn man dem VI diefes Auffatzes (Hn. Organift 
fToifiram zu Goldbach bey Gotha ) nicht iienlrchdin* 
ken wollte, dafe er ihr abzuhelfen fucht Rea kamt 
igftens ve» ^fieiaer Lande6|;egend verfichern » dals ^ 

unter' 



49S 



A. L. Z. ffnnu 296. DECEMBEK i8o6. 



49« 



unter zehnen ka^m "Einer gefunden werde , der nur 
mit den Regifter^dgen Und deren Verhältniffen gegen 
einander und den Tonarten bekannt wäre, noch we- 
Diger'Einer, der Kenntnifa von dem Innern Bau einer 
Orgel hätte. Aus der erftern un verzeihlichen Unwif- 
lenheit kommt ihr grelles, beleidigendes Spiel, aus > 
der andern ihre veraerbliche Art , mit der Orgel um- 
zugehen^ welche häufige Reparaturen nöthig macht, 
da ixe feibft weit entfernt find, einem eintretenden Feh* 
1er abzuhelfen , und gröfserm Schaden des Werks vor- 
zubauen. Wir haben zwar ganze Bacher Aber diefe 
Materie, z. B. Türk von den wUktigßen Pflichten eims 
Vrgamflen; allein wie wenigen, wenn fie auch^ lern- 
begierig find, erlaubtihr dürftiges Einkommen, ficb 
folche Bflcher anzufchaffen. in diefer Abhandlung 
finden fie nicht nur eine gedrängt vollftändige Be- 
Ychreibung aller Theile und Stacke der Orgel und 
die erforderlichen Eigenfchaften derCelben, zur rich- 
tigen Beurtheilung eine^ Werks , fondern auch An- 
weifung, gehörig und fchpnehd mit dem Werke um- 
zugehen. Die Abhandlung ift im zwiiften Sidc^e fort- 
geletzt; Rec. wQnfcht aber, dafs fie noch nicht ge- 
chlöffen fey, oder dafs'der Vf. in einem der nächftea 
Stücke Belehrungen über dus eigentliche Spielen der 
Orgel folgen laflSn, und die gewdhnlichften Fehler 
der Oorfor^aniften rügen mög& IL Materiaiien «eti 
iifier zweckmdßigm ßenutztmg des iutherifchm Katechismus. 
Der ungenannte Vf. erkennt das Verdienft des ehr- 
würdigen Luthers i das er fich auch durch die Ausle« 
irung des Katechismus erworben hat. Er will diefs 
Such durchaus nicht aus dem erften Religionsunter- 
richte des ntedern Volks verdrängt wifren, bis ein 
Mahn, kräftig und feurig wie Luther, aber auch mit 
reinem Sinne lür Religion und Tugend (an welchem 
es uns , urib^fchad'et der Verdienfte der neuef^en Schul- 
vefbefferery noch fehle) eine dauernde Reform des 
L^ndfchulWcfens zu Stande' bringe; er tadelt die neu 
tero KVaftmänrf^r,- die Luthers zwar ftarken^ . aber 
tiicht ' iinmer reinem Geifte ihi^b Ideen unterlegten, 



i 



fowohl als die altern , die ihre dojgmatifefaen Extrava* 

Bnzen auf Luthern baueti^ , unowütifcht- den Schul- 
brern , die der einen oder der andern Partey blind 
zu folgen gereizt werden,' einen Gommentar fiber 
den Lutheriichen Katechismus in die Hände zii geben, 
der, ohne fich an eine fvfteniätifche Ordnung zu bran- 
den, Materialien^alier Axt enthalten^ und richtige 
'Anfichten der von Luthefn in feinem Lefarbuche zu- 
fammengeftellten moralifch religiofen WabrheitendaiV 
bieten foUe. Diefer Auffatz ift gieicbfalls durch bdi- 
de Stücke fortgefetzt, und endigt in dem Mreyten mft 
dem achten Gebote. Reo. kann ihn feiner Fracht- 
barkeit wegen nicht jgenug empfehlen', zumal da er 
nicht, wie die mehreiten bisherigen Handbücher D.a^ 
die Fragen und Antworten in den Mund legt, (bsdem 
die nöthigften Materialien zur eignen Bearbeitung 
überglebt Beide iStücke enthalten* noch die Rubr^ 
ken: III. Fermifchie RathfcUäge für Lmdfcku^ und 
tV. ein tniettigenzbldtt. Die erfte enthält Vorthdle and 
Händgriffe in, der Unter weifubg und Bildung der Ja* 

fend, z. B. im Lefen, Schr^ib^n, Rechnen, Recitl- 
en, Abfaffung fchrifflichet'' Auflatze 9 Unterricht in 
der Geographie u. f. w!;' die andere ift eine Anzeige 
nützlicher Schriften , landesherrlicher Verordnungen 
in Anfehungdes Schul wefens, verborgener Verdienfte, 
Beförderungen» getroffener zweckmafslger Einrich- 
tungen, neuer Methoden mit Empiehlungen oder Wi- 
derlegungen derfelben. Das zweigte Stiirl<. enthalt noch 
die befondere Rubrik: Geäankeh aus Kants Fdiagögik, 
Wir wünfchten der mehrern Pianmäfsigkeit und 
Ueberficht des Ganzen wegen, dafs auch cfiefer fpe* 
cielle Auffatz unter einen geoerellern Titel gebracht 
worden wäre, und es mit ähnlichen künftig ge- 
fchehe ; es werden fonß immer neue und unerwartete 
Rubriken erfolgen, Uebriffens ift auch in diefem 
Auszuge Brauchbarkeit und Anwendbarkeit für Land- 
'fchuJlehrer beabfichtigt Worden. Rec. wönfcht daher 
4iefeni Journale ungehinderten Fortgang und die 
ausged^hntelke Verbreitung« 
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^UoiSAMiS. Ce/^, i>. Sehulze! BeJckrMun^ eines be- 
^ücßnen^Dendrometers oder Bvummtrffir^; nehk •dem uÖÜiigeo 
jüafierric^te i^xxm Gebrauche deCuiiien,. und 'einer Kurzen 
Anfeitung 2n 'Hol^berechnungen. Für FojrftinSnoer und Werk« 
Y^eifrer, van'J^.Bf^nsy ChurhannSv. Landes • Oekonomie 
Commiffttr in dem FUirt^stithume Lutiebtirg. 1S05. Iij 3, gr»4. 
mit i.RpTrc. (I RtVilr.. 4 gr.) — Did ^efendichen Stficke 
diöfei Banramerftrs find folgende. In einem Stab von 5 Fqfs, 
fter in üfen Roden Ä^efleckt wird, ih oberhalb eine Nuth^ ein- 
IrtCdkiHtten^ weloher zur Seite eine Scale •ingebracht ift; in 
^i^fer ISiuh« Ift die Kluppe auf und aitder bavwi^ich , mit 
vvelch^ der Baum gefafst wird, deren a^fnmtg eine Scale 
ibiist, wahrend eine an ihr angebrachte Schraube Theile die- 
fer Scale arrfpricht. Dqrch dfen Stab wird ein Lineal recht- 
wiMt^ht eiHgeftedkt, an defCen eineoi Ende ffch die Ocular- 
ilippt^ befindet; toia Senkel an dem Stabe z«sgt feinen veicica« 
Ua $t«nd an. Öie SctU di«£ea LinMle , der JNatke umd det 



Klappe fiild i^eh Teinerley £iiAei€. ab^etbeik^ Beg dem G^ 
kraucli diefes Inftrumenta ftellt man, den Stab Felnea Orta 
fenkrecht, mifst äen nSchftett Abftand dellDelben Yok dem 
^atim, ftellt das Lineal auf fo viel Ffifse/ ata dif^er MPtent 
gemeffen Wntde, rAekt die Klnppe <o weit hmanf , -iftfa mam 
mit ihr den Baum an« der verlangten Stelle faCfeii kano;'indeaa 
man durch die^Ocnlarc^iopter ddnin vtliret: fo giebt die Scale 
an der Ntithe ä'ie verlangte H6lie diefer Stelle über die Ho* 
ritorttviUinie de« Lineals, 5nd =dieScale d<hr Klnppe TeineDicke 
dafelbft aw. ^ Der Vt zj^ deü Gebmeob ,dUfea Infar«- 
menta forden verfchiedeiktn liaish «lern Terrain iin4 der gaoeisr 
ten Lage und Krilmmivng. der Bäume vorkomnaenden FaUen. 
u|id ihut aufaerdcm VorfchlSge, dScfa Inftrumeat bey Holi- 
anweifungen und Forfttasiationen anzuwenden; znleut tobt 
die cubilcVie Berechmin^- der BXume vuid Balkeitfcüoke « nebn 
eiaem Deujtatioiii • Ae^tfor ükek am LaabiRil»»a«ner« 
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ARSNEreBLAHR THEIT. 

IiBTOBir , b. Delfos : fauU Godofreii van Boom^ Del«* 
pbis-Batavi» Sfictnun miäicum incn^urali de iU» 
fuae mpartibus mimbri^ fraejertim q^^» amfida^ 
tiOM vulHertttis9 w>tßndafivnt. 1803. Mit 2 Kapfer- 
tafela in QWfol. 130 S. u. 3 Blatter Erklär» der 
Küpt gr. 4. . . 

Der Vf. hatte, der Sinhitu»^ zufolge, fa dem gro* 
(seo Militär - Hofpitale zu Leiden im vorigen 
Kri^e die erwQnfchtefte Gelegenheit, tbeils an Le**. 
benden, theils an Leichnamen, Beobachtungen Ober 
die wichtige Lehre von d«r Ablöfung d€r menfchli- 
chen Gliedmafsen zu fammeln , wozu ihm Hr. Prof* 
Brugmansj nicht nur als akadenüfcber Lehrer, fon- 
dern auch als OberauFfeber der (ammtlichen, Inder 
batav. Republik befindlichen, Militär- Horp^älec« auf 
alle Weife behalfiich war. Wie gut Hr. van Hoam 
dipfe Gelegenheit benutzt habe, davon ift die gegen«- 
wärtige Schrift ein redehder Beweis« 

Die Abhandlung zerfaUt, fehr fchicklich, in druy 
Abrehnitte, wovon der. cWb flberfcbrieben ift: DerO' 
tÜFM fanationis membri^ pofl am/miationim, maxime natU' 
rali; der zuftyte: Lk iis^ qnä$ m nambro, amputatiomm 
jpiB/fo^ et p&ttfflmum in oßij contingunt^ fi h^ lamma ta^ 
tirra^ mcroß offfiäa^ filieitir fepäretur; der driUi end- 
lich : DeiiSi quae novo enaio in partibusj amputation$ wd- 
fUraüMy ^$ctiM morbofoj praeffrtim ad as ob/irvanim^ 

Au^, den fielen lehrreichen, in diefer Schrift ent*'' 
haltenen Bemerkungen wollen wir nur Einiges mit- 
theilen. S. 9. beifst es : Während der Amputation 
find di^ Saugadern der einzige Theil, worin man kei- 
neriey Art von Bewegung oder Veränderung wahr- 
nimmt (S. 14.): Bann (Diß de Gallo) hat Recht, 
wenn. er auch den, im Knochen fich erzeugenden, 
Cattns von einer cartmaäa , einer came ha-leitet. Bey 
der Heilung der, durch Amputation entftandenen, 
Wunden iJt das Vereinigungsmittel die Eiterung. 
(S. 11,)*. Die. Meinung, die faley der Amputation ge- 
iparte Hant verlängere fich, und bedecke die, mit 
einer Narbe zu aberziehenden, verwundeten Theile, 
ift nicht richtig. Die Haut verkftrzt fich vielmehr, 
ond was vos der Haut zu T^arbe wird , ift neue Sub- 
ftanz, die ^ch zur Haut verhält, wie der CiMas zum 
Knochen. (S* 34. 35.): Die Carmada^mufeulofa hänet, 
auch in ihrem weichften Zuftande, mit den Fleifon- 
f afem fo feft znfammen , dafs fie fich foear durch die 
IMaceration nicht davon trennen ISfst Uie darin neu 
erzeugten Blutgefafse zeigte Hr. Brugmani einft fei- 
nen Zuhörern an dem fehön injicirten Sdienkei eines 
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Soldaten, wovan die AmputatioB gemacht worden, 
und der in der vierten Woche nach der Amputation 
geftorben war. Auch neue Nerven und Saugadern 
erzeugen fich in diefen Fleifchwärzcbeiu (S. 37.): 
Aus Leichenöffnungen^ ergtebt fich, dafs der Grund' 
warum man bey Amputationen die Muskeln zu fpa- 
ren habe, nicht der feyn könne, als ob dergefparte 
Theil dem Knochenftumpfe gleich&im zum Kiffen 
oder zur Hölle diene, hindern dafs diefes Sparen 
ieine anderen guten Grflnde habe. Denn man findet 
immtf , da& die Enden der noch fo reichlich zurück- 
gelaflienen Fleifchtheile fich bey der Vertheilung zu- 
rückziehen, und fich mit dem verdickten ZeliUoffe, 
welcher an dän Knochen anwSchft, < dergeftalf ver- 
binden, dals daraus eine Art von fteUvertretender 
FlechCe entfteht» mittelft deren das Glied \m Stande 
ift, fich zu bewegen. DalTelbe gefchieht auch bey den 
fogenannten O^^ cMndrieis fe^uflribus. ( S. 30. ) : Die 
Verfehliefsnng der finden der bey der Amputation 
durcbfchniUenen Arterien und Venen geit^ieht nicht, 
Mrie viele Schriftfteller behauptet haben , mittelft eines 
Blutpfropfes (thrmvAus)^ foudern dadurch, dals die 
Enizilndung ein Ausfehwitzen der Lymphe verur« 
facht, wodurch die Wälade derBlutgefiuse zufammen- 
kleben, und fo der Kanal fich vertchliefst. Die ver- 
fchloffenen Enden, eine A|rt von Bandy verlaufen fic^ 
in den oben erwähnten verdickten ZeUftoiT, der den 
Stumpf des amputirten Gliedes umkleidet. ( S. 32.) • 
Die Bhitgefälse fener Verlängerung, jener Subftaoz! 
die wir Narbe nennen, find die allerkleinften Aeft- 
cban und Enden der,verher vorhandenen Blutgefafse» 
die nicht, wie die gröfseren, dem Zuwachfen unter« 
werfen find, fondem fich vielmehr er weitem, dann 
rothes Blut zufahren und neue Spröfslinge ihrer Art 
hehrorzutreiben anfangen (Ä 34.): Die Erzeugung 
neuer, m die Vernarbung fich verbreitender, Nerven- 
ftftchen ift mit vieler Wahrfcl^einlichkeit eben fo zu 
'erklären. Der Zuftand der Nerven in dtr durch die 
Amputation gemachten Wunde, wäiirend und bald 
nacbder Entzündungsperiode, Ififet fich nur aus Leich- 
namen beurtheilen ; denn im lebenden Körper ent- 
ziehen fie fich dem Auge des Forfcfaers. (S. 35 26)- 
Analogifch zu febUefsen, gehorchen die Saucadern 
in allen Stflcken den Gefetzen der Entzündung. 
(S. 37 — 43): Ift « wahr, dafs der Knochen eben 
fchgut, als die Beinbaut, der Eotzündcng uoterwor- 
fen ift — und wir bemerken Erfcheinungen an dem 
Knochen , Welche die Sache auber Zweifel fetzen -- 
fo mufs bey einer Knocbenentzündung eben das vor- 
gehen, was bey der Entzündung anderer Tbpüfe vor- 
geht, d.h. wa» fich nicht zcrtheUen liefs« mufs durch 
*" . die 
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die Eiterung verloren gehen, und dieferVerluft mu{s 
durch etwas Anderes erfetzt werden Uiefen Erfatz 
fivn kiftet der CälH$f. An der Srzengupg des Cattus 
hat «zwar die 6.einhiKit,*<Iie* innere und die äufsere, 
ficber den meiften Antheil; aber es lä£st üch mit ftatt- 
ha^en Grfiiiden bevireifen, dafs der Knochen auch 
den feinigen daran hat. Jener Verlufr , den der Kno- 
chen an dem R^nde feines Ezules erleidet, gefchieht 
mittelft der Einfaugung, d.i. durch die fogenannte 
Exfotiatio mfefifilHlis» (S. 43. 44.): Wandten,, die voQ 
der Amputation herrühren,, müflen, im Ganzen, 
eben fo behandelt werden, wie einfache- und Crifche 
Wunden. 

Die Erfcheinungen der ExfMattQ fmfibilis ^ wovon 
der 2f^^f Abfchnitt bandelt, find (S. 45—^2.) deut- 
lich .und richtig erzählt, und fchön befchrieben» Der 
Vf. geht dabey hauptlaohlich von dem Punkte aus, 
dafs der Knochen wahres Leben befitzt. Hieraui^ 
folge, daCs der, Procefs, deffen üch die Natur bey 
d«r Lostrennung und dem Abfallen des Knochenran- 
des bedient, durchaus derfelbu fej, den fie bey der 

. Abfonderung verdorbener weicher Tbeile anwendet, 
d. h. der abzufonderndeTheil möffe durch Abfterben 
zur Abfonderung gefchickt gemacht werden. Ueber 
die nächfte Urfaohe diefer Abfonderung fey die wahr- 
fcheinlichfte Meinung folgende. (8.53.): So wie bey 
der Heilung eines einfachen Knochengefchwflrs der 
äufsere Kand des Knochens durch die Wirkung der 
einfaugenden Gefäfse fich verzehrt und abrundet: fo 
wird bey der Necrofis durch eben diefe Gefäfse die 
äufserfte Schicht des Lebendigen an der Gränze der 
Trennung weggefaugt; durch das Verfchwinden die- 

. fes weggefaugten Theils wird' der Zufammenhang 
zwifchen den Theilen aufgehoben, fie trennen fich, 
und an die Stelle jener Schichte tritt die oft ^rwihnte 
Carunculay d. h. der Stoff des CäUus. Die Frage: Ob 
der fich abfonderndeTheil durch feine gezähnteOber- 
fläche die weichen Thelle, die er berOhrt, verletzen 
'könne? wird (S. 62.) verneint. Denn bey einer gro- 
£sen Anzahl folchcir abgefondertan Knoohenftücke, 
die der- Vf. in Hn« Brugmmis Sammlung in Augen- 
fchein nahm, fiind er, dafs die forgfame Natur einen 
jeden folcben Zahn oder Spitze in eine vom Cällus ge- 
bildete Kapfel gleicbfam einfchliefse, um ihn fär das 
nahe liegenden weichen Theile unfchadlich zu ma- 
chen. Eben fo verneinend fällt ^S. 64*) die Antwort 
auf die Frage aus : Ob die gezähnte Oberfläche die- 
fer Theile ein Hindernifs ihrer Lostrennung von dem 
Lebendigen fey? woraus eine lehrreiche Folgerung 
für den Wundarzt hergeleitet wird. Die Urfachen 
der verzögerten Los trenniing werden (S. 65.66.) fchön 
auseinander gefetzt, welches auch von den Urfachen 
des Abfterbens der fich abfordernden Knochenfchicht 
gilt Abermals, wie überall, lehrreiche therapeu- 
tifche Folgerungen. Unter diefen Umftänden (S.yiff.) 
maffe die Abficbt des Arztes vor allen Dingen darauf 
gerichtet feyn, dem. Ahfterben* des* Knochen- Endes 
vorzubeugen. Ungeachtet Hr. van Hoom bey der A uf- 
Zählung der verfcbledenen , von verfcbiedenen Schrift« 



fiellern empfohlnen äufserlichen Mittel , wodurch die 
Abfonderung des abgeftorbenen Knochen- Endes be- 
fördert yverden foll, nicht eigentfidl. fetn Urtbdl 
Ober ihre Brauchbarkeit oder Verwerfliehkek fällt: 
fo fcheint man doch aus feinen anderweitigen Aeufse- 
rungen fchJiefsen zu muffen , dafs es ai^ch hier feine 
Meinung fey, man dürfe der Wirkfamkeit der hei-. 
Lenden Kräfte der Natur nicht durch verkehrte Mittel 
in den. Weg treten. Was die innerlichen Mittel be- 
trifft, fo erklärt er fich; vtrie Hsitarliph^.fo darüber, 
dals ihre Wahl durch den genau erwogenen gefamra- 
ten Zuftand des Körpers beftimmt v«^rden moffe, 
und daTs alfo weder Afa foHiiay noch Fiebenriode 
u. dfil. als eine Art fpecinfcher Arzney angefehen 
werden könne. 

- * • * • • . 

Dritter Abfchn. ( S. 8 1 ff. ) ^ Auf diefenige «ber- 
mäfsige Entzündung des Knochens, wobey die Ent- 
zündung d^ weichen Theii$ fiift g^nz r^elmäfsjg ifr, 
und deren Merkniale und Urfachen hier angegehea 
werden, habe man bisher nicht immer die gehörige 
Aufmerkfamkeit gerichtet. Nach Ho. Brugmajis Beob- 
achtungen fey eine zu ftarke Entzündung des Kno 
chens, wenn man ihr nicht zu rechter Zeit Einhalt 
tbun könne, dieffewöbnlichfteUrfacbe, wanimAoir 

Sutirte in den iiofpitälera fterben. (S. 890- ^1® 
leinung vieler alten und neuei^ SchriftfteUer, als ob 
Im Knochen, und be{onder$ in der Markhöle, er- 
zeugtes «Eiter immer fcharf, dünne» jauchig, mifs- 
farbig gefunden werde, fey falTcfa. Habe es diefe 
Befcbaf&nheit : fo rühre das von einem kranken Zu-* 
funde der feften Theile her. (S« 94f'f0- Verdün- 
nung und beträchtliche Abnahme des Gewichts, die 
man zuweilen bey den amputirten Knochen antriffl^ 
fey nicht immer die Folge zu ftarker Eiufaugung, fon* 
d«rn könne auch von dem anderweitigen kranken 
Zuftande des Köi^iers henrübr^n, welcfaes durch ein 
fchönes Beyfuel erläutert wird. (S. 99.): Die Mög- 
lichkeit derSpalteift ia dem. amputirten Knochen er- 
gebe fich ^us den tumuituarifcben Umftänden einer 
Schlacht (wir würden binzufetzeü: der Flucht), und 
aus der bedrängten Lage, worin fich aledepn auch 
der gefchicktefte Wundarzt befinden könne. Der Vf. 
würde, wenn fich eine folqhe Spalte zeitige genug ent- 
decken hefte, und nicht zu hoch hinaufginge, zu ei- 
ner z weyten Amputation rathen. ( S. 1 14* 1 1?* ) '- War* 
um er glaube, dafs man nicht nur zwifchen CallM na» 
turatis und morbpßa^ fondern auch zwifchen CaUus 
tuxurians und morbo/us unterfgheiden raüfTe. Der Cal' 
his morhofus entftehe weit häufiger aue innem krank« 
haften Befchaffenheiten des Körpers , als durch Rei- 
zungen von aufsen. Der lange $• vom kranken Grf» 
hiS ift fehr eenau und belehrend ausgeerlmtet, und 
der femiotifcne TheJl fehr gut entwidkelt. JEin ßey- 
fpiel find dieTiervöCen Symptome, wobey es nicht 
an fchönen/Eriäuterungen durch Leicheaöffnuogen 
fehlt. So rühmlich muffen wir auch vofl demjenigen 
urtbeiien, was, mit Hinfich» auf jene nervöfen Sym* 
ptome, über die krankhafte Empfindlichkeit der Kno- 
chen und des. Caibu bey gebracht wird. 
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LxiFa(i«, b. Hinridis.: RßgubUwiför die Tbn'opiutik^ 
pach bevriftifcbeift GruQdfätzea der Natarphilo-* 
fopbie aufgeftelit, voo ^acob J^rks (jetzt Prof, za 
Heidelberg). xS^J* 140 S. & (^6gr.) 

„Der natarliche Fehler jeder noch nicht, oder nicht 
richtig, ausgebildeten Vernnoft ilt eine voreilige Er* 
kJärungsfucnt, ehe man nur eigentlich welCs, was 
•rklärt werden Coli. D^s £(^iären durch willkür- 
liche Hypothefen ift der aUgemeine Fehler aHer fal* 
fchen Spsoulation, und der wahre Weg zum Specu- 
liren ift, fioh afiF gar keine blofsen Vorausfetzungen 
einzularieoy.ibndern die Einheit der Theorie nur i^ 
der Erfahrung aufzufuchen durch blofse Combination 
der Erfahrungen. Die Gefetz^ der Theorie foUen 
«Ifo nie vor der Beobachtung voraus durch verfucbte 
Fictionen, fondern^nur durch die vollftändige Com- 
bination aller Erfahrungen felbfr abgeleitet werden." 
Mit diefen Maximen bezeichnet der Vf das^ was er 
hivriflifihi GrundfaUe nennt ; im Grunde nichts ^nders^ 
als wa^ die rationellen Aerzte der Vorzeit mjt ihren 
Ratioctnien aus der Induction fegten — gewifs die ein- 
zig riphtig€|n Princiuien , welche die medicinifche Spa;^ 
cuJation ln'iten mflflen! Die hauptfäohlicbften Reseln^ 
welche der Vf. für feine Meditation aofftellt» nnd: 
i) Das Gebiet jeder Wiffenfchaft im Ganzen zu über- 
fehen, und zu beftimmen, von welchen andern VVif* 
fenfcha^ften &e abhängig fey oder nicht» und welche 
Grundfät/ie fie aus dielen entlehnen maffe. a) Die 
Idee als Regulativ immer im Auge zu behalten , d^fs 
es fär jedes Mannichfaltige der Erfcheinung Einheit 
und Gefetzmäfsigkeir gebe, welche du^ch forgfame 
Combination der Erfahrungen (ich nothwendig ohne 
willkürliche. Vorausfetzungen finden mufs. Wir kön- 
nen in der Naturwiflenfohaft nur bis an eine genau 
anzuftebeode Gränze unfre allgemeinen Erklärunffen 
aus den höchften philofophi fchen jind mathemaliFchcn 
Gr^indfätzen ableiten; fo bald wir uns jenfelts diefer 
Qränzen den grdfsern Zufammenfetzungen des Ein- 
aelnen nähern, behalten wjr als Principien der Wif- 
fenfchaft nur die bevriftifohen Regulative fflr die Com* 
faination der Erfahrnngen felbft. Die ganze Phyßo- 
logie des Organismus , nebft der Theorie d«r Thera- 
peutiki liegt weiter jenfeits der befagten Gränze; hier 

{riebt es alfo gar keine andere ge^tzmäfsig wiffen- 
cbaftlicbe Behandlung, als die' nach hevriftifohen 
Maximen, d. h. für die Phyfiologie kann die Ver- 
nunft nur ganz formelle, atlg^nieine Regulative an die 
Hand sehen, welche das einziee Rationelle in der 
Wiffenfchaft finH, alles weitere ift reiner Empirismus» 
beftehend in blofser Combination von Beobachtungen, 
und alle Hypothefen von der Hand weifend« Der Vf* 
theilt 4ie ganze Schrift in a»vy Tbeile, in. eine foge- 
nannte Emgungstheorig , in weleher nur die ailge- 
ineinften , noch rationell beftimmbaren Formen ange* 
geben werden, die aus der Natur jedes Organismus 
Oberhaupt flrefsen : der zwiiftt Theil enthält xlie Phy- 
fiologie in rjMnen Combin^tioneo der bis jet^^t vorhan- 
denen Erfahrungen. U^ gi^bt keine theoretifche Phy- 
fiologie des vegetabilifcben und animalifefeea« Orga« 



nismus der Erde > und wird auchto baU kelee |ebni. 
Deshalb ift auch eine wifTenfGhaftlicbe Einficht in die 
Natur und den Zufammenhang der gefunden und kran- 
ken Zuftände des Organismus, welche aus jener ent- 
khnt werden könnte (und müfste), unmöglich. In« 
defs fetzt die Aufgabe der Meilkiinft (die irey lieh nicht 
Arzney wiiTenfchaft ift) , das Kranke gefund zu machen, 
eine folcbe Kenntnifs nicht nothwendig voraus^ keinn 
Erklärung des Organismna, {bnderU bIo£s erfahrungs- 
aiäisige £9nntni£s deffelben* Die wahre Tendenz ei* 
ner vernflnftigen Therapeutik ift» fich von allen pbyj 
fiologifchen Theorieen ins zu machen und fichrelQ 
an die Beobachtung zu halten. Die allgemeinften Bet 
griffe feiner Erreguogstheorie find folgende : • Di^ 
ganze Complexion von Kräften, die allgemeine Form 
von Kräfte - Verbindungen , weLche das Syfteip de^ 
Organismus ausmachen , ift die Erregbarkeit deffeli- 
hen. Das erfte, was^wir dabey vorausfetzen muffen 
und wodurch ihre Form beftimmt wird, ift eine Kraf| 
der Reproduction ihrer felbft. Der Kreislauf der Err 
negung ift nur ein relativer, welcher in dem höhere 
Indifferenzproceffe befafst ift, der fieh im Fortfchritt^ 
von der Geburt durch die verfchiedeaen Alter bis 
zum Sterben darfteilt; Diefer Procefs ift eia Procefs 
der allmähligen^ Vernichtong der Erregbarkeit. Jer 
der Organismus, er hält .alfo bey feiner Geburt eine ge- 
wifl:e beftlmmte Quantität Erregbarkeit (ganz richtig 
fetzt aber der Vf; hinzu: nach einem gewiffen Mafsr 
ftabe). Alle Potenzen laffen fich entweder als inq^« 
tirende^ ocler als. deprimirende betrachten* Der Be- 

fEriff der Organifation macht nicht die Structur au4 
ondern die Vereinigung der Thätigkeiten und ihrejr 
Reactionen zu einem Ganzen, das fich felbft erbälf. 
Die extenfive Gröfse der Erregung kann gröfser oder 
kleiner feyn, ohne Abweichung von der Gefundb^it^ 
die Abweichung der. intenfiven giebt Slhenie unfl 
Afthenie. Die Afthenie oder Ayperftkenie der Eih 
regung iftdirect, wenn beym Fallen oder Steigen der 
Erregung die Gleichheit ihrer Factoren beybehaltefi 
wird; indirect, wenn eine Disproportion der Facto- 
ren der Erregung Statt findet; mdirecte Afthenie iftb 
welche durch plötzliches Fallen der Reize irn Z|%- 
ftande der Hyperfthenie bewirkt yyird. Recht fcbdo 
fetzt der Vf. diefe Verhältniffe der Erregung und der 
Verfchiedenheit der Organismen nach denfelbentP^bft 
den RefuI taten, aus einander, ob er gleich in .9;clit 
wenig Anflehten von andern Erregungftheorßtikerfi 
abweicht. Ueber die gernifchte Schwäche erklirrt ffC 
fich aber nicht deutlich genug. Er meynt, bey hö- 
hern Graden von Afthenie muffe immer mehr. auf die 
durch diefelbe bewirkten D<^ftructionen g^fehen wer- 
den, bis diefe endlich <lisr Hauptmomeot der Krank- 
heit werden. Hierdurch ^iftehe erftlich ein Züftand 
von gemifchter Schwache, welcher immer ftarkere 
Gaben fehr durcjidringender Mittel fördere. ^>rden 
diefe Deftructionen fehr beträchtlich:" fo qualificire 
fich der Fall nicht mehr rein für die Kiir der Elrre- 
gnng (Erregungsverhältniffe), fondern fie kdnne dar^i 
fchneller durch eine mehr cheraifche, als eigentlich 
opganifehe Gegenwirkung geigen die Deftructionen 

erhal- ^ 
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erhalten werden. ^ (I^erliat aber der VL offenbar nur 
Eioeti Eali vor Aug^n gehabt, und an viele andere 
nicht gedacht^ Es nt öberhauci Schade, da(s die mei- 
ften znedidnifchen Pbilofopfaen i&eine praktifchen 
Aerzte find ! ) £r fetzt nun .fünf Hauptfätze für die 
Therapie feit, welche aus der Erregungslehre ge* 
sommen find« Alles tlbrige mafTe die Beobachtung 
und Vergleichung örtlicher Verbältniffe thun. Der 
zwiffte Abfchn« enthält R$giäatm aus der nj^ohgü. 
Hier seigt^fich der Vf. von einer dem irftm Abfchnitte 
nz entgegengefetztep Seite« Wenn er in jenem die 

rfäbrung an die Spitee feiner Unterfuchung fetzt, 
fo beginnt er hier mit folgender auffallenden Erklä« 
l^ung: »Die Erregun^stheorie, wie fie im vorigen 
Ablcbnitte aufgefteJlt i(^, ift nichts anders, als die 
togifÄ§ Entwukikmg des Btgrijji einer organifcben Er« 
regbarfceit; was cbr^^us für dieTherapeutik folct, ift« 
ganz rationell beftimmt, eine unabhängig von dir Er^ 
fahrung feft ftehende Wahrheit. ** So widerfprechend 
manches in diefem Sitze felbft ift: fo waderfpreehend 
ift es auch den vorigen AeuCserungen des Vts. Den« 
noch föhrt er fort: Die folgenden phyfiologifchen Re- 
geln haben darin einen Vortheil vor denea der Erre^ 
gungstheorie , (dals) indem fie aus der Beobach- 
tung (?) gezogen find. Aber eben deshalb ift in ihnen 
aucn g^r nichts Hatiopelles (?),. fie dienen nur, um 
die therapeutifche Beobachtung zu leiten, nicht um 

der Thei*ap€utlk Regeln vorzulchreiben u. C w. Der 
Vf. verwicKeh fich ;n diefen und den folgenden An- 

Saben^dergeftalt in ein Labyrinth von Widerfpr(lcheh, 
afs, je mehr er darduf finnt, fich zu verdeutlichen, 
er nur defto dunkler und verwirrter wird.' Wir wol- 
len alfo diefen Abfchnitt um fo lieber jenrfeits einer 
genauen Anzeige liegen laflen, da der Vf. (S. 127.) 
dbft meynt, ^mit allen phyfiologifchen Erklärungen 
fey es ein mifsUcbes Ding, weil Wir von allen den 
Orundtbätigkeiten, aus welchen weiter erklärt wer- 
den mafste, noch nichts verftehen. Seibft in der. 
Eintheilung der einfachen Proceffe im Organismus 
(S. 13109 welche der Vf. in chemiCcbe, Budungs-, 
•mechanifche und höhere nhyfifche eintheilt, ift das 
Beyfpiel.derCirculation, als eines blofs raechanifchen 
Prooefles, nicht glfleklich gewählt. Wir empfehlen 
dieten' zwejfUn Abfchnitt dem Vf. felbft. zu nochmali- 

Srer Durchficht, den erflm Abfchnitt dagegen allen Le- 
ern, welche mit nfichternem Oeifte über die Erfor- 
dernifTe zu einer medidnifcben Theprie nachdenken 
wollen. 

Hof, b. Gr^u : Der minfcUieht Körper von feiner Eni- 
ßdmng an bis ins Alter» Ein belehrendes Lefe- 
buch für alle Stände des reifern Alters, zunächft 
fQr Gymnafien u. Schalen bearbeitet von D. Qiorg 
Chriflion Fritdrich fCapp^ ausübendem Arzte in 
Bayreuth« 1803. VUI u. 208 S. 8* (16 gr.) 

Die Abficht des kürzlich verftorbenen Vfs. war, 
Laven eine £sdsUdie Keantnifs des Baues und, der 



Verrichtungen der verfchiedenen Theile deS menfch- 
liehen Körpers royzubringen. Er rechne daher, ohne 
Anfpruch auf Eigenthümiichkeit, mitOewifsheit auf 
Nachficht der Kritiker. Eine getreue Oarftellau des In* 
halts wird leicht zeigen, ob das Buch Nacfa£^ht ver- 
diene. -^ Vegetabilifche Ejörper unterfcheiden fich von 
thierifchen durch den Mangel der Nerven, der Knocheq^ 
des Mundes, des Afters, und durch das Onvermö« 
gen , dfin Ort zu veräi|^rn. Die unbelebten Körpei^ 
unterfcheiden fich von den vegetabilifchen und thie« 
rifchen dadurch, da(s fie weder. eine xte^^dbnä^i^ J3S. 
dung aus der Hand des Schöpfers erhielten , nocn jene 
Fäbigkeit, nebft jenem Vermögen, als unum^og- 
lich nothwendis;e Bedingniffe zu einem belebten iLör- 
per beGtzen. Bdebt folT derjenige Körper feyn, wel- 
dier aus ' der Hand des Schöpfers eine zte^tckmäßgi 
Bildung erhielt, in fich die Fähigkeit Jbefitzt, für Ein- 
drücke von aufsen empfanglich zu feyn , und gegen 
diefelben mit bald mehr, balä weniger Kraft zu wir- 
ken. Mineralien und St^e leben und wachfen nicht, 
fondern vergröfsern fich durch ihre Anziehungskraft. 
Durch diefe Kraft wirken fie m einander und tefieder 
zurück auf andere. (Mit folchen verworrenen, ein- 
feitigen, fcbiefen Anficfaten follen die Köpfe junger 
Gymnafiaften angefüllt werden? Verdienen diefe die 
verlangte Nachbcht?) Der Menfch unterfcheidet 
fich von den übrigen Säuetbieren durch die aufrechte 
Stellung, durch den an Keine Zeit gebundenen Forfr> 
pfianzungstrieb , durch die Proportion der Oröfse des 
Uebirns zur übrigen Nervenmaffe, durch die Lage 
des Herzens, die Stellung der Vprderzahne, Sprache, 
und die geiftigen Kräfte. Anatomifche Schilderung 
des menfchlichen Körpers im Allgemeinen , Knochen, 
Oberhaut, Haut, 2^enhaut, Nluskeln. Nun folgt 
eine allgemeine Schilderung des Kopfes, Rumpfes, 
der Brint und UnterleibshöHle , und der obern und 
untern Giiedmafsen. Kurz und populär, wie der Vf. 
fich ausdrückt, ift die befondere anatomifche und 
phyfiologifche Befchreibung der H/rnfchaie, des Ge- 
hi rn^ des verlängerten Rückenmarkes'und derNerveo. 
(Auch nicht entfernter Weife wird hier der eigenlhQm- 
licben Verrichtungen der verfchiedenen Organe des 
Gehirns Erwähnung gethan.) ' Bey Gelegenheit des 
Gefühl- Sinnes heilst es: Das bey der Fingerfpitze 
befindliche Nervenknöpfohen biegt fich über. War- 
um der Vf. nur bey Befchreibung des Auges die 
lateinifchen Kunfit Wörter bey fetzte, übrigens aber 
wegliels, i(l (chwer zu errathen. Auch nndet fich 
einiges in diefer populären Schrift über Hemeralopie^ 
Nyctalopid, Presbyopie, Mv^opie, Diplopie u. adL 
Der Schlaf entfteht auf Ab(pannung des'Nerveniy- 
ftems. Die gewölbte Fläche des Herzens fchaut links 
nach oben und vorn. Das Blut ift ^e Art von fiüf- 
figem Fleifch u« £ w» < 



Wer nach diefen Pröbchen fich' noch aus 
Buche über pbyfiologifche Gegeoftände näher beleb* 
ren will, der lefe und überzeuge fich ielbft • 
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S TAA TSITJSSENS'CHAFTEN. 

Passav , b. Ambrofi : Üeher den dermatigen Zußcmd 
dir äßerreick/chin Monarchie ^ befondexs in Hin- 
ficht dis UftttaufendilH Geldes ^ des Papier geldes^ 
des äuswHrtigen Wechfel- Curfes und der Stcuits- 
finanxenJ^ Von K. S. P» Erfter Theil, JK04. 
233 S. 8. (I Rtblr.) 

Die Lage des ^ftreidilfcbeii Staates hat fich zwar, 
feit der Erfcheiouog diefer Schrift, durch den 
letzten Feldzug und dfto Prefsburger Frieden, wieder 
fehr geändert; man^wird aber dennoch das, was der 
Vf. Über die europäifcben Staatemrerhältniffe und die 
dermalige Lage der i>iireichilchen Monarchie^ übc^r 
die Bevölkerung pnd die darauf au erOndende Militär- 
, macht, über die Quellen d^s oftfeichifchen National- 
reichjtbums u. f. w. fegt, mit grobem Intereffe lefeo* 
X)enn die Scli^ift ^igt durchgängig einen Vf. an, 
Mrelcfaer mit der6 {Sftreichifchen Staate vertraut ift, 
und der im allgemeinpa richtige politifche -Anfich- 
ten hat. 

Aber die Urtheile, welche über ausländifchen 
.Handel, Ober den Wechfel- Curs, deflfen Einwir- 
kung auf die Nationalwohlfarth geäufsert werden, 
iGnd durchaus falfch und beruhen auf ganz unrichti- 
. gej9 VorfteUungen. Die Haunttendenz der Schrift ift 
nämlich zu zeigen, dafs da«L Papiergelcf in den öftrei- 
, chifchen Staaten gar nicht fo ichädiiche Folgen her- 
vorbringe, als man ^aubt. Di^e GrOode womit der 
Vf. dielen paradoxen Satz vertheidiget, laffen fich 
auf folgende zurflckbriogen. 

Er leitet das Fallen des Wechfel • Curfes 4ier 
oftreichirchen ^ahlmittel (des Papiergeldes) haupt*- 
fächlich von Oeftreichs nachtbeiliger JQandelsbalan^ 
\ ab , die tbeils durch die grofseo Summen ausgehen- 
.' d«r Zinfen far Staatsanleihen, theils dadurch, dafs 
viele Ausländer ihre Capitale» die fie in öffentlichen 
Panieren ftecken hätten , herausgezogen , theils end- 
lich ^urch den Abgang der baareo Zuitrömungen aus 
den Niederlanden entrtanden feyn foU. Aus diefen 
. Urfachen fey es nun dahin gekommen, dafs Oeftreich 

1*eiz( sia andere Lander viel baares Geld aut zahlen 
labe, da es Conft an drey Milliopen von ihnen eoi- 
.pfdjagexi habe. Wenn nun, heirst es S.98- „ein Land 
dem andern kein — Gold und Silber zufenden kann-— 
fo wird der Wechfel Cufs ^wKchen beiden Lan- 
dern in. dem nämlichen Verhältniffe fteben, wie ihre 
eegenfeitigen Foderungen g^gen einander. Giebt das 
Inland dem j|j2slandß eben fo viel Prc>ductenwertfa, 
als das vom Utztprn empfangene beträgt 9 £0 wird der 
JLL. Z. X806. VierUr BatkL 



Curs pari ftehen.. Könnte das Inland die Fordemn« 
gen des Ausfandes weder mit Qelde noch mit Waaren 
befriedigen : fo würden auch diefe Forderungen nichts 
werth leyn. — Könnte Oeftreich nach den Preifen 
und der Werthfchätzung, welche feine Ausfuhrarti- 
kel haben ,. gegenwärtig nicht mehr als die Hälfte fei- 
ner laufenden Schulden dem Auslände bezahlen: fo 
wQrde der Curs {o vom hundert verlieren , und die 
Prämie, die feinen Aaisfiihrartikeln durch den Ver- 
]t|ft des Auslandes zugeüetzt wQrde, mflfste alsdann 
zur Folge habep^ dafs die ausländifchen Poderaneen 
•von Oeitreich mit einem Gewinne von 50 B^octnt be- 
friedigt würden. Diefer Gewinn ftellt fich zwar 
heym erften Anbli<^e nicht' offenbar dar, er ift aber 
darum nicht weniger reelL Das Ausland, das für 
feine Foderung kein baares Geld von Oeftreich erhal- 
len kann, ift gezwungen^ Waaren von daher in ei- 
nem fo hohen Preife zu bezieben , bey welchem es die- 
felben eigentlich nicht gebrauchen konnte; und wenn 
fchqn der einzelne öftreichifche Kaufmann dem Aas- 
länder feine Waaren nicht theurer verkauft, als fie 
im Lande felbft gilt, fo hat, im Ganzen betrachtet, 
der Staat immer den Gewinn, dafs er eine gröfsere 

5)uantität feiner inlandifchen Prod^ete in die au&Iän- 
ifche Concurrenz bringt, und dafs er dafür einen 
Preis erhält , den ihm der Ausländer bey andern Um- 
ftänden.nie würde bezahlt haben. — Das Umlaufen 
'des Papiergeldes, und das Verbot iind die Unmöglich- 
keit der Ausfuhr von Gold und Silber ift für das 
Ausland ein Zwang für alte feine Foderungen von 
Oeftreich Waaren anzunehmen." Nach diefer An^ 
ficht der. Dinge meint alfo der Vf. der Nachtheil des 
niedrigen Standes des Papieirgeldes träfe mehr den 
Ausländer als Inländer. iJer ausländifdhe Kaufmann, 
fo wie auch der fremde Staatsgläubiger v^ erde mit Pa- 
pier bezahlt; diefe feyen nun genöthiget, den durch 
den Wecbfelcurs fich ergebenden Verluft zu leiden, 
und ^uf folche Art mache Oeftreich durch den niedri- 
gen Curs einen beträchtlichen Gewinn. Der Kauf> 
niann könne fein erhaltenes jöilreichfches Papier nicht 
anders wieder los werden, als er muffe öftreichifche 
Producte dafür kaufen; da a^ich der ausländifche 
£ta.atsglaubiger fein Papiergeld bey dem Kaufmann zu 
verwecnfeln üichen muffe: fo ftröme auch diefes Pa- 

, pier für Waaren zurück; und fo würde der Waar^a- 
abbtz dadurch ungemein erhöhet Der niedren 
Curs heifst es S. 108' ift eben fo eine Auflage auf cue 

. eingeÄihrt werdende Waare, als^eine Prämie für die 
ausgehenden eignen Productb, welches zur noth wen- 
digen Folge hat, dals weniger von den theurern 
ausländifchen Wa^raa verbraucht und wegen des 
Sss ^us- 
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attSMdehnteren Vertriebs und befferen Preifes mehr 
einundilbbe Producte. erzeugt und ausgefabrt wer- 
den. Der niedrige Curs vecfchafft alfo den inländi- 
fchen Producten einen ausgedehntem Abfatc, und er- 
tbeilt ibnen einen höfaern Preis. Der Boden fter fie 
hervorbringt, erhält einen gröCseren Werth, man 
wird feinen Anbau vervolUcommnen , und öde Strek- 
ken werden fruchtbar gemacht werden. 

Wenn der Vf. (S 99 } fagt,^dafs noch wenige 
diefe Materie aus diefem Geuchtspunkte betrachtet 
hätten : fo hatte er doch in der That etwas mifstraui« 
fcher gegen feine eigne Meinung feyn follen., bevor 
tr darata Rathfchläge gründet, welche fo wichtige 
praktifohe Folgen haben können , und deren Befol- 
^ng offenbar den Ruin der Nation befchleunigen 
mülste. 

Es ift i) eanz £sdfch, wenn der Vf. nrtheilt, dafs 
der niedrige Curs in Oeftreich aus feiner ihm nach« 
iheiligen Handelsbalanz efttftehe. Letztere wird nur 
dz, (jedoch auch nur zuweilen) durch einen niedrigen 
Curs -angedeutet, wo Metallgeld mit Metaligeld 
Terglichen wird. Denn da kann man mit Recht 
fchuefsen, dafis wenn das Metalgin Wien weniger 
werth ift, als das gleiche Metall in London, dieles 
daher rühren muffe, dafs der Wiener noch die Laft 
der Ueberfendung tragen mQfle. Wenn aber Papier« 
geld im Auslande einen niedrigen Curs hat : fo hat 
es ihn im Lande auch, und. der ausländifche Curs 
kann niemals fo berechnet werden : Wie viel Conven- 
• tions - Metallguiden giebt z. B. Leipzig für 100 öftrei- 
chifche Papiergulden; fondern die Berechnung des 
Curfea ift aus der Auflöfung folgender zwey Fragen 
zufammengefetzt : a) Wie viel Papt^rgulden mufs ich 
in Wien ^eben , um eine Mark fein Silber zu kaufen ; 
h) Wie viel Papiergulden mufs ich in Leipzig für eine 
Mark fein Silber geben. Kann ich in Wien cmy Mark 
fein Silber, das ift 60 Conventions- Gulden iär 100 FL 
Papiergeld kaufen und in Leipzig auch : fo ftefat der 
Curs zwifchen Wien und Leipzig«/ »orj, wenn er 
gleich zu 60 angedeutet wird. Erft c»nn , wenn ich 
in Wien für dauelbe Papiergeld 61 oder mehr Silber- 

fulden kaufen könnte, wofür ich in Leipzig nur 60 
anfen kann , würde er nachtheüig für Wien ftehen. 
Der Curs des Papiergeldes fteht deswegen im Aus- 
lande fo tief, weil er im Lande felbft fo tief herabge- 
funken ift, und er ift hier deshalb fo tief gefunken^ 
nicht, weil, wie der Vf. glaubt, Oeftreich fo vidi ans Aus- 
hnd zu bezahlen hat, fondern weil das Papier im 
Lande überhäuft und der Credit delTelben durch Ver- 
fcbhefsung der Realifations - Gaffen gefchwächt ift. 
Wenn mit den AiBgnaten auch nicht ein einziger Hel- 
ler im Auslande bezahlt worden wäre, fo würden fie 
doch im Lande eben fo tief und noch viel tiefer gefunken 
fe^, wenn eine gleiche Menge und auf eine gleich 
kichtfinnige Art ausgegeben worden wäre. Xfnd fo 
Würde auch das Papiergeld in Oeftreich nur um fo 
»ehr fmken , wenn das Ausland gar kein Papiergeld 
mehr annahmen wollte, welches bey dem fteten 
Schwanken und immer tieferen Fallen auch nothwen 
«rfiolgen mnls. D^ Ausländer kehrt üdi ja gar 



nicht an die^Zahl der Namenguldeos die ihm in Wien 
oder Trieft gut gefchrieben werden^ wenn er .etwas 
nach Oeftreich verkauft, fondern er. fir^: W|e vid' 
zahlt Trieft oder Wien für die benannten PapierguL 
den an feinem Siiberwerthl nicht das -Papier tonctem 
den Silberwerth diefes Papiers legt er zum Ankauf 
öftreichifcher Waareu an. £s ift unbegreiflich , wie 
«in Mann, der fonft viel Kenntntfs ood-Einftcfat ver« 
r£th über Üiefen Punkt fo aufserordentlich fchief 
raifonniren kann. Wie kann er^ fich >eiRhilden, 
dafs fich der Ausländer durch das* Papiergeld vfird 
zwingen, laffen öftreichifche Waaren zu kaufen und 
diefe fo gar (realiter) theurer zu bezahlen? Will der 
Oeftreicher dem Fremden Waaren abkaufen : fo iragt 
diefer zu aliererft: womit willft du bezahlen? Kann 
^t ihm die Waare nicht fchaffen , wofür er ihm (eine 
Waare am wohifeilften laffen *würde : io wird ihm der 
Fremde entweder die Waare gar nicht liefern, oder 
der Oeftreicher mufs fie ihm in einer andemj dem 
Fremden %veniger annehmlichen, Waare theurer bezah- 
len. Wefin alTo Oeftreich die Fremden , welche Gold 
und Silber für ihre Waaren verlangen, nicht damit 
befriedigen kann und ihnen dafür Wein, Wollen. f. w. 
anbietet: fo wird es dem Fremden fo viel Wein und 
Wolle u. f. w. geben müfTen, dafs fidi diefer fo viel 
'Gold und Silber als er verlangte, dafür verktiaffen 
kann. So wie nun der, yrelcher die Bedingungen, 
die der Verkäufer macht , nicht ganz erfüllen kann, 
allemal zu kurz kommt : fo mufs auch nwifs Oeftreich 
zu kurz kommen, wenn.es denen, die fdnft nur g^ 

5en Gold und Silber verkaufen , feine Produkte auf- 
ringen «mufs. ürondfalfph ift es daher, wenn der 
Vf. an mehrern Stellen fagt, der niedrige Cnrs ver- 
fchaffe den Innern Produeten bey den Ausländern et« 
- nen höhern Preis , wenn er nicht etwa den bloisen 
Namenpreis darunter verfteiht , welches aber die Wie- 
ner fo wenig bereichern würde, als es jenen Parifer 
Keftauratenr t>ereicherte, dafs er Dir /ede Portion Gän» 
febniten hundert Taufend Livres In Affignaten erhielt. 

9] Alles was der Vf. flher den Curs, fo wie Aber 
das Münzwefen fagt, Ift feidit und be weifet, dafs er 
keine deutlichen Segriffe vom Gelde, Schlaefchafz 
u. f. w. habe: Noch weniger taugen die Vorlchläge, 
die er zur Abhelfiin^ des Oebels aer Tbetirwig tfaut, 
wozu nachS. I9t. die Staatsverwaltung den Getreide* 
^ handel ins Ausland zu ihrem Monopol machen foD, 
wofür der Himihel die armen Oeftreidier bewahren 
möge, und dafs er S. i9a 191. die Banktizettel gar 
noch mehr zn vermehren anrith, unr dadurch das 
National - Einkommen nnd die Indnftrie zu vermeh- 
ren , ift eine Sünde, die er vor dem ftaat»^rthfefaaft- 
hchen Gerichtshofe nie Wird verantworten können. 
Der Vt will diefen erbaufidheh VorfchHg dadurch 
rechtfertigen , weil doch Anleihen in Banknoten ge- 
fucht würden. Deshalb meynt er, müITe es doch an 
Papiergelde noch fehlen, -und da diefe Zinfen trügen, 
fo mü<&e dodi etwas damit zu verdienes ieyn. Die- 
fes Raifonnement zn widerlegen, "wOrde. Betehfigung 
für uafte Ldhr fejn. 
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Dagegen eiciit ttoe tngebSngte^AbhandluDg aber 
tine kOrzeve fierecbnaogsart des Staatsfcbulden - Til* 
gtiogs Fonds ^ eine fenr deutliche und Ifichte Me- 
ibom dlocb ftar Laven* in der Alsebra an die Hand, die 
Wirkungen der 'lugungs • Fonds und SbnUcben Capi- 



tale zu berechnen. I7nd da der Vf. mit dem Zuftande «ige dayon anfahren. 



kannen , da in dem Forftenfpiegel Ton Engel alles die- 
fes vid ichöner und lebhafter Torgetragen-ift Ueber- 
faaupt ift der Vf. zn trocken, wenn er allgemeine 
Saite vorträgt ; viel intereflanter find feine Bemerknn« 
gen aber fpecielle fanrichtungen. Wir wollen nur d« 



Ueber fixe Befoldunnn und Abfcbaffung der 
Sportein werden & 5a. u. T. w. fehr richtige Anmer* 
kuuEen pro und contra gemacht. Nicht fo allgemei- 
nen Beyfall darfte das verdienen , was aber die will* 
karliche Abfetzung der Patrimonial - Gerichtshalter 
S. s8 «. L w, gefagt wird. Einem Jurtizamtmann wer- 
den dafelbft folgende Worte in den Mund gelegt ; 
„ Nach einer angenommenen Meinung der Regierung 
darf kein Gutsbefitzer feinen Gerichtshalter dimitti- 
ren , wenn er keine gegründete Urfache angeben oder 
finden kann, um 'welcher er die Dimiffion verdient. 
Diefe Urfachen können und dürfen aber keine andern 
{eytky als folche, um welcher willen der Gerichtshai- 
feph II. bis auf 95 Millionen Gulden gebracht Jetzt ter den Rechten nach caffirt werden könnte. Diefe 
fctiätzt man es auf 130 Millionen FI. Die öftreichfdie Meinung des Collegii venirfacht in Fährnng der Ju. 
Ausfuhr wird auf 25, die Einfuhr auf 33 MilL PL be- ftiz gro&en Nachtheil. Denn nicht nur dab der Ge- 
rechnet; zum Umtaufch fodert er 500 Millionen FL riditsherr nach nichts zu fehen oder zu fragen hat» 
Die Bankzettel wurden unter Maria Therefia 1763. niufs derfelbe ungeachtet : i) die Faota des Gerichts- 
eingeführt, znerft 13 Millionen Fl Jofephll. liefs im halters vertreten; .3) fich, wenq der Gerichtshalter 



tler öftrdcbiCchen Monarchie ziemlich genau bekannt 
«n feyn.fcbeint; fo wird man auch noch einige von 
ihm angefahrte ftatiftifche Schätzungen gern lefen. 
TIacfa denfelben hatte Oeftreieh 1804. ungefähr 3lS>ooo 
Maim auf den Beinen , deren Unterhahung dem Staate 
mehr als 40 Million^h Gulden koftet Die Einwoh- 
nerzahl wird i^if 36 Millionen gefdiätzt » jedoch be- 
merkt, dafs noch nie eine genaue Volkszählung in 
der öftreichifchen Monarchie vorgenommen fey. Das 
ganze National- Einkommen fcbilgt er^zn 21000 Mill. 
Gulden an und findet die Lkktenfletnfchg Angabe, die 
nur 613,000,000 Fl. herausbringt, aus guten Grandeli 
vitl -zu klein. Das Staatseinkommen war unter Jo« 



J. 1785- noch fflr so Millionen verfertigen ; 1796. wur- 
den alle alten eingelöfet und neue in vermehrter Zahl 
ausgegeben. Bis dahin hatten die Bankiettel noch 
nie ge^en das haare Geld verloren. Im J. I8oo. wurde 
aber eine noch viel sröisere Menge ausgegeben, wozu 
der Krieg zwang, der nach d^ Vf. Angabe iS. 87-) 
jedes Jahr mehr als 300 MilL Fi koftete. Die Summe 
der Staatsfchuldeq wird von den neueften Statiftikern 
•«bertloo, fa nciftens aof 1000 MilL Fi abgegeben, und 
«Mter den Staatskandigen ift es eine allgemeine Mei- 
nung, dafs aber 30 MBIL Fi jährliche Staatsfchuldea* 
zinfen abgetragen weHUen«- 

läKXPxia , im Comptol^ far Literatur: SrUfg an iu 
mm Prinztn von fivum BegUUer mf Äifm, ah 
Skizzen Ober diePflkkUn der JUgenten mmd W^kg 

. ySr EMptfwngtn das Befte der Länder hetr^end. 
ABen flegenten gewidmet von' Adolph Ireyherm 
von Seciondoff. iSos- 343 S. 8. (i Rmlr. 16 g|;) 

TTnter 'mehreren aUtMÜchen Gedanken enthalten 
diefe Bnefe viele feine Bemerkungen und nätzliche 
ILeflexionen. Die mehrefte'n Urtheile find richtig und 
reif, und da nichts mehrzn wOnfcben Ift; als (hifs die 
beffemUnbeileHkber^eaUgenieiAenoder öffentlichen 
Angelegenheiten fi^ uamar* weiter aosbreken : fo ift 
auch zn winfchen , dab «Hefe popuMre Schrift ndit 
Tiele liä^ finda ftM darf keine fyftematifcbe Ord- 
itung der MateHen fachen ^ worOber fich der Vf. aus- 
2äfst» aber er barährt daa wiohti^han vad intereffaa- 
teften Oagenftanda ^fer StaatskMlt, rOgt viele Fehler 
in der iaaem fioiWk , tind thnt Tor(äl9ge zu Ver- 
beffemngen. 

Die fpnf erften Briefe belehren den Priaaaa Abw 
feine Pfli^^hten, Sie hatten um fo eher wegbieibeii 



auf ihn piquirt ift, allen SchicanendelTelben unter wer« 
fen , fich nicht feiten von diefem Manne Brutalitäten 
gefallen laOen , und 3) felbll fQr die Depofita haften.** 
Mit diefen Granden hat Rec. oft von den Gutsbefitzern 
inliachfen, bey Gelegenheit der letzten Landtagsdebat- 
ten, wo dieier Gegenftand zur Sprache kam, die 
Nothwendigkeit vertheidigen hören, dafs der Ge- 
richtsherr ieineh Gerichtshalter beliebig mafle entlaf* 
feil kennen» und der Vf. fcbtint gleichfalls ein groftes 
Gewicht darauf zu l^n. Allein wenn diefes Ver* 
faältnifs die vrillkarfiche Entlaflnng rechtfertigen 
follte: fo mafste ja auch j^er kuffar^che Juftitzamt- 
mann ohne rechtliches Gehör diÄiittirt werden können. 
Der Rurfarft felbft aber mafst fich eine folche Ge- 
walt keinesweees an. Ueber diefs find die angefahr- 
ten Verhältnifla mangelhaft ausgedrückt Denn erft- 
lich ift ^es :£alfch dafs der Geriehtsberr alle Sandlun- 
gen feines Gerichtsfaalters ' vertreten fdl. Far alle 
rechtliche VerfSgungen ift nur der Gerichtsfaalter Yer- 
antwortlicb. Nur in folchen Fällen wo der Landes- 
herr die Handlungen feiner angeftellten^ Richter ver- 
treten muls, mufs auch der Gericbtsherr die Hand- 
hingen feines Oeriditshalters vertreten. Was zwev- 
teitfs die Haftung far das Depofital wefen betrifft : u> 
kann ia erftens oer Geriehtsberr *fieh voß (einem Ge- 
richtshallarCatttiOD ftellen laffien , nnd dann kann er 
die Depoita unter doppelten Vnrfchktfs fetzen und 
fich einen SchlaiTel vorbehalten. Was endlich die 
Schidaben der GMchtshalter anbetrifft: fo mögen al- 
lerdings von beiden Seiten dergleichen Unfittlii^kei* 
tea voifallen. Nur liegt es in der Natur des Verhäft- 
nlffes felbft 9 dafs der Gerichtshalter fich allemal 
fchiechter l)efinden muTs, wenn er mit dem'Herrn in 
g^flnnimg lebt, sls Umgekehrt, Der Gericht«?halter 
foUbeymmH^rm eilen , wohnen > von ihm Douceurs 
"' t • er- 
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erhalten u. f. w«, lauter V^haltmlTe, wobey er wenig 
Moralität zu, haben braucht t pm fi^i^ zu fubmitüren* 
Es m5gen älfo wohl in den mehreften Fällen die An- 
mafsungen der Gsrichtsherrn an folchen MiEsverbält* 
niffen Schuld feyn. Dem fey aber, wie ihm wolle, fo 
ift doch unbegreiflich, wie ein TernQnftigerMann aep 
• Vorfehlaa; thun kann, dem Gericbtsherrn die belie- 
bige Abietzung feines Gerichtsh^lters -einzuräumen, 
fo lange letzter 2ugleich die Proceffe zwifchen dem 
Gericbtsherrn und den ihm unterthänigen Leuten zu 
inftruiren, und in vielen Fällen zu entfcheiden hat. 
XJebrigens fobont der Vf. die P^tr^n^onial ^ Ge- 
richte nicht, fondern fchiidert fie fo, wie fie wirlc- 
lieh find. ' ,1 

lieber die vielen überflflffigen Befehle und die 
Kothwendigkeit eines allgemeinen Gefetzbuches im 
achten Briefe, und fiber die Jagdmifsbräuche im 
neunten vortrefflich. Ueber die {jandtage (Qr. il.) 
viel zu wenig und nicht tief eingehend« ^üeber die 
Verbote der Branoteweinbreqnerey^a, um cUe Theu- 
rung zu mindern {fir. je.) richtig un4 wahr. Des 
Unzweckmäfsige, — Unnütze und Nachtheilige der- 
felben wird gezeigt. Die|Nacbtheile des Lehnsnexus, 
die Verfchwendungbn welche die Stutereyen verur- 
fachen, werden Brief 13. 14. richtig dargethan. Das 
Ralfoanement Ober die Theurung, welcnes das Un- 
fchädlicbe derfelben darthun Iplf, ruhet ;iuf ünent- 
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wickelten Vorftellungen , und läfst die Sache fo doH- 
kel und zweydeutig, wie fie ift. Der a6fte Brief Aber 
die Steuern macht die fchwäcbfte Partie aus. Es 
wird dem Pdozen das phyfiokratifcbe Syftem em« 
pfohlen. Aber das Genze zeigt, dafs der Vf. fiber 
diefen Gegenft^nd noch lange nicht genug gedacht 
hat. Von dem Ertrag der Aeoker fcheint der Vf. 
auch keine genautoÜegriffi^ zu haben, da er S. 317« 
mejnt , dats 3 Bthlr. auf einen Acker Abgaben ge- 
£^ben werden l^öpoten, da in vielen Gegenden ein 
foloher Acker, al^ der Vf. im Sinne hat, kaum die 
Hälfte Pacht erfchwingen kann, wenn man die jetzt 
zufällig hohen Preife lücbt zur Regel anjaehmen will 
Beffer ift das, was über die Monopole, Innungen und 
Duelle gelagt yrltd,. Warum der Schlufs ia Reime 

febracbtiQt, läfst fich nicht wohl einfeben; denn für 
oeGe wird fie dbch wohl der Vf. felb£t nicht halten? 
Uebrigens beleidigen die hier und da eiagemifch« 
ten Curialien, als: haben Sie die Gnaden geruhen 
Diefelben u. £ w., den guten .Gefchmack. Es ift 
genug, dafs man im gemeinen Lebeih die Zeit da- 
mit anfüllen mufs, da man nicht wifGen icann, vnm 
der, mit welchem man fich nnterhäi^, über diefe 
Dinge denkt; ein Schriflfteller aber, der mit einena 
idealiichen Fürften fpricht, kann mit Recht anneh- 
men , dals er über die Vorurtheile feines Standes er- 
.h^ben fey, kann fich und feinen Lefern iolcheSchnor« 
kel der Kanzleyfprache füglich erfparen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



PÄDAOoeiK, X) Luheek , b. RSmhild : Rede hey der Ein' 
/uhrungJtfeyefUchkeit in der Schule zu Sß, Ult^tharinfn am er-- 
ften Julius lSo6. , von M. Ckriftian Juliuf f^Hhelm Moßjiet 
Director nnd^Proferfor. 1806. IV u. 31 S. 8, 

2) Ebendaf.j h, ßbendetnf.: In tf/elchem Vorhat tniffe 

ftchn der Staat und /eine Jugend mit einander, und weiche An* 

jorderungen gehn daraus an den Lehrer hervor. Ein« Bede« 

bey feiner feyerlicbeu Ei/ifuhroog aUProfelfor amGymnaiiaBi, 

am i.ltäliuf IS06. g^halteQ, yon Fr. Hfirrpi^utn^ IJ96. IV1US9S. g, 

» * 

Beide Rdden wurden eebakea, ali die necb Lübeck be» 
rofenen Prof. MofcJie ViU^ Hermtann iüblt Amt, alt Lebrer , 6f- 
fentlicb antraten* und jener, alspireetor deaGymnafiama, so* 
gleicb dlefen einfnhrtr«^ Nr. l. bandelt yon den Bedingungaf.» 
unter weichen /ich da* Gedeihen einjer SchuLin/ealt mit Zuver- 
ßcht erwarten lü/et. Als folche werden angegeben und erttrr 
tert die Anfmerkfamkeit des Publikjuma , jie weife Vorforga 
der Obern, die Mitwirkung der A eitern, 4i« Treue und de« 
£ifer der Lehrer >o ihvei^ Berufe , nebit der Eintracht deffei* 
ben unter einander, ^tr Fleflj , die Sittlichkeit undSictfamke^e 
der $ch5ler. Die Klarbeir und firridringlich£eit des Vortraget 
diefer Gedanken konnte wohl' eine heilTame Wivkong aitf die 
Gematfaer der Zuhörer« ii|»befo|^d,cr« der Ob^ri^ «ntd deir Leb.* 
ter, eicht verfehlen. 

Der Vt Ton JJr. %• geht von einer dreyfache.n Anficht 
des Staates aus; aU eines politifchen, wennSicherftellung der 
Bürger, ah eines moralifcKen, wenn das allgemeine Wohl der 
Burger, als eines idealen, .wenn das Intereffe der ganzen 
Meufchheit fein Zweck ift. Die deutfcheni befonders die pro« 
teftant^cht^ Siaa^e^ fpUeit die^ej^ Ict^ii oder böchften $tani- 



«unkte £iemU<^ nahe gekommen teyn. Das ITttbaltntfs eia#t 
folch«;U9 auf deir 'b6bera Stufe det St%atencnltor ftehenden, 
Staatiu zu feiner Jugend ift nun ,^ behaujptetder V£, l)ihr phy 
fifch er Erhalter; 2; ihr Erzieher; 3) ihr VerToTger zu ieyn. 
Der Zweck des Staates bey der (S^entiicben Erziehung ift wie- 
der dreyFach, nämlich, den Kindern die AaweiTung zu ihrem 
JLdiirtigen Glück zm geben , Rt «u guten Burgern zu bilden, fie 
mit der Menfchheitlm Allgemeine^ in ^erObrnng zn bringen» 
Zm diefem ErziehangsgefchaEte braucht der Staat Mittelsper- 
fonen, die Aeltern und die Lehrer in Verbindung. — Daraus 
/ergeben 6ch Solgevide Anfordtoungen an 4ea Lehrer: 1) der 
Lwrei^genage den Aeltern ^ 2) der Lehrer geni^« dem Staate ^ 
3) der Lehrer genöge der Menfchheit; 4) der Lehrer genügte 
der lugend. — Diefe vielumfaffenden Haoptfatze find mit ei* 
ner rerchen Fülle der Gedanken ftnsgefuttei u^d \M rhe^mri- 
* feiern FiuCTe det Vortra|^es entwickele 

ungleich ini^ dieCea Re^ea erfchita c 

Ebenda/,, b. Ebendemf.: .-^/örii l.u&ecei|/^' pflrtlenta 
priaia^ feu memoria Frid, Dan, Befinii^ Gymnarti Lubeoen&a 
recioris qixoodam meri^Himi etc , ancc H^ KioJiardt, IV und 
16 S. 4. -r^ Hr« Prof. K* 'dacht nut liiefer 0«iMicbcnÜafc\iriCt 
,den Anfang, das Andenken an \vobl verdiente Burger derStddt 
Lübeck der Nachwelt zu erhalten/ Diefer Anfang ift, befoa- 
ders duroh die Leichtigkeit Im der Anordminjg des Stoffes und 
idie Geßiliigkeit des ^uadssnekis« fojorobl geradvea, dafs die 

Satrio^fchen Mitbürger des Vfs. mit V£i]gjfia|(ea dey f an fe ^t i m g 
iefes Diatiumt en^gegeij^ fehea w^rde«« 
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ERDBESCHRtiBUNG. 

MOhchxn» im y^rl. d, kurförflL.priviJ. Zcitungs- 
Comf«: • Befchreibimg der kurbaisrtfcken Haupt- und 
Rfßdenzßadt Mündun^ und ihrer UmgebuDeen , 
verbunden mit ihrer Gelcbicbte, von Lor. Hüh- 
ner» — £iyi^ Abtheilung. Topographie. Nebft 
einem GrundrifCe der Stadt. 1803. XVI u. 648 S* 
gn 8* Zf^^/&Abtbeilung. StatiQik. 1805. 608 S. 

r. 8' ohne Vorn s Inbaltsanzeige u« X S.Regifter. 

5 fl. 45 Kn) 
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Bej dem wirklicU vorräthigenReichtbum an Schrif- 
ten, vvrorin die^erkwQrdigkeiten der nunmehr 
königl. baierfchen Refidenzftadt München für eine be- 
ftimmte Gattung von LeTern verzeichnet ßnd , fehlte es 
doch noch an einem Werke, worin der ganze Zuftand 
derfelben ausführlich beCebrieben wäre^und wodurch 
alfo Lefer jeder Art, einheimifche und fremde, fich 
mit allem, was München in topograpbifcher und fta- 
tiftifcher Hinficht merkwürdiges hat, auf einmal hin- 
Unglich bekannt machen könnten. Die Haoptfchrif- 
ten , die man zu diefem Zwecke benutzte, waren bis- 
her ii^ifienri^ders Befchrribung der Haupt' und Refi^ 
dmxßadt München. 178X, und ^0/ Burghotxer's 
Stadtgefchkhte von München y als tf^egweifer för Fremde und 
Reifetuks zwey Bändchen. 1796. Allein desUmftands 
nicht zu gedenken, dafs in die erfte fich manche Un- 
richtigkeit eingefchlichen hatte, und die letzte vor- 
züglicm nur darauf .berechnet ift. Fremden und Rei- 
fenden ei^e kurze Ueberfioht der Sehenswürdigkei- 
ten von ^Iünchen zu verfchaffen , können di^fe zwey 
Schriften , wenn fie auch noch fo fehlerfrey und, voll- 
ftändig wären, wenigftens jetzt nicht mehr befriedi- 
gen, da fich in .der Stadt München und in ihren Um- 
gebungen feit wenigen Jahren aufserord^tlich vieles, 
geändert bat, da vieles, was ehei[nals war, jetzt nicht 
mehr ift, oder ^u einem andern Zwecke beftimmt 
Wurde, vieles neue, was ehemals niofat war, ent- 
ftand, vieles alte eine neue Geftalt erhielt, vielfcblech- 
tes oder mittelmäfsiges verfchönert würde. Hr. />• 
renz Hübner y der fich fchon einft durch eine Befdirei- 
bung der Stadt Salzburg rabmlieh bekannt gemacht 
hatte , half nun , ermuntert und aufgefordert, wie er 
in der Vorrede feibft fagt, durch .einen Wink feines 
erhabnen Behenrfchers , auch in Anfehung der Stadt 
München durch gegenwartige Befchreibung, derfelben 
einem wahren Bedflrfnirfe ab. Data ein gtifchxckter 
A. L. Z. 1806. Vkrter Band. 



^chriftfteller, dem von einer fo liberalen Regierung 
die nöthigen Materialien weder aus den. landes- 
herrlichen, noch aus den ftädtifchen Archiven und' 
Regiftraturen vorenthalten werden, und der über- 
diefs , die fchon gedruckten vorräthjgen Materialien 
kennt und zweckmäfsig zu benutzen verfteht, da- 
durch in den Stand gefetzt ift, nicht nur etwas Voll« 
ftändiges, fondern auch fo viel als möglich Richtiges 
zu liefern, wird jedermann mit uns gern geftehen. 
Seinen Plan, hat der Vf. gröfstentheils gut angelegt. 
Die Befchreibun& der Stadt zerfällt fehr natürlich in 
das Topographilche und in dasS^tatlftifche derfelben, 
und das erfte konnte am heften durch Zerlegung der 

Sanzen Fläche in ihre Strafsen und Gäfschen, und 
urcfa ihre in der Thät beftehende Abtheilung in vier 
Viertel, wovon zwey einen, und zwey den andern 
Hauptpfarrbezirk ausmachen, dargeftellt werden. 
Daraus folgte nothwendig, dafs der Vf. nicht beide 
Seiten- einer jeden HauptUrafse in ununterbrochener 
Reihe befchreiben konnte, indem jede diefer Seiten 
zu einem andern Viertel gehört; auch wurden, zum 
Theil diefes Umftands wegen, einige Wiederholungen 
unvermeidlich, die aber der Vf.. dadurch vi^eniger 
fühlbar zu machen wufste, dafs er auf dasjenige, was 
er fchon einmal ausführlicher befchneben hatte 9 im 
zweyten Falle nur hindeutete, und umgekehrt 
» 
Voran geht nach einer Einleitung, welche eine 
kurze Gefchichte der Stadt enthält, eine Befehrei- 
bung der geogranhifchen Lage von München über- 
hauDt, des phyfi leben Klima, der Befchaffenheit des 
Bodens unci des vorbeyftrömenden IfarfiufTes. [Ein 
Ujeines Verfehen können wir hier nicht tunangezeigt 
lafren. Wenn es S. 65$ heilst, dafs die Ifar, nach» 
dem fie eine Menge kleiner Bäche, und unter diefen 
die Loifach., Mofach und Ammer unterhalb München 
in fich aufgenommen hat, unterhalb Deckendorf in 
die Donau itürzt: fo ift die erfte Angabe nur in Anfe*^ 
hun^ der Flüffe Ammer und Mofach richtig; denn die 
Loiiach vereinigt fich fchon beyWolfertshaufen, folg* 
lieh oberhalb München mit der Ifar.] Der feinere Sand 
der Ifar führt gediegene Goldkörner. S<^it einiger 
Zeit find aber die Goldwäfcben, wie wir aus S. pSt 
erfehen , ins Stocken gerathen. Man pflegt auf ^em 
Münzamt zuMübcfaenDucaten aus diefem Waftihgold 
zu prägen« In ^wölf Jahren , von 1761 — 1773.» find 
aus vier Goldwäfcben an der Ifar nur I273f| Kronen 
{die Krone unreines Gold wiegt beynahe fo fchwer 
als ein Ducaten) eingeliefert veorden. Nach diefea 
Ttt vor- 
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vorläufigen Nacbrichten folgt die eigemlicheBefcbrei- 
bung der Stadt nacb ihrer Eintheilung in Viertel lind 
Hauptpfarrbezirke. Bey diefer Gelegenheit find zu- 
erft die Strafsen und Gafschen eines jeden Viertels, 
die Thore und Thürme, die Palläfte, die inerl^wQc- 
digern Gebäude, Kirchen , Klöfter mit ihren Numern, 
und die Häuferzahl Oberhaupt tabeliarifch angegeben ; 
alsdann folgt erft die ausführliche Befchreibung. Man 
crfieht hieraus, dafs die Stadt in allen vier Vierteln, 
ohne ihren Burgfrieden , 1 193 Häufer zählt. Auf der 
Jkleineh Fagade eines den. Bäckerbelfern angehörigen 
JBLäuschens an der Hofbrückef oder Hochbrücke 
(S. 99 ff.) befindet fich ein Gemälde mit der Vorftel- 
lung, wie Kaifer Ludwig der Bayer den Bäckern we- 

fen des Muths» mit welchem fie fich in der Schlacht, 
ey Muhldorf gegen die -Oeftreicher ausgezeichnet 
liatten, einen uoadenbrief ertheilt« Die Bäckerbrü- 
xlerfchaft hatte noch bis zum Jahr 1803. ihre ^ufnGot* 
lesdienft gewidmeten Kirchengefäfse und Geräthfcbaf- 
ten, welche in der Auguftiner Kirche aufbewahrt 
wurden, mit dem kailerlichen Adler bezeichnet. Da 
die Auguftiner Kirche feitüem in eine Mauthalle um- 

f^efchaffen worden ift? fo wären wir neugierig zu er- 
ahren, wohin diefe ehrwürdigen Zeugnilfe ehemali- 
ger Treue gecen den Landesfürften gekommen feyen. 
Nach S. 108. natte die bayerfche Landfchaf t vor dem 
Jahr i5i3.nrioch keinen feften Sitz, und wedei;- Ar- 
chiv, noch Regiftratur. Man pflegte naoh Endigung 
der Landtage die Acten den Softem in Verwahrung 
zugeben. Aus S. 217. erfehen wir, dafs zwey von 
den Gemälden der Frauen- Stadtpfarrkirche in die lan- 
ctesfürftliche Gallerie verfetzt, und durch Copieen er- 
setzt worden find. Aber welche? Die auf der Em- 
porkirche des hintern Ausgangs befindliche grofse 
Drgel, die als ein* Meifter werk fehr gerühmt wird, 
ift gegenwärtig fo verdorben und beftüblen , dafs man 
Jcaum noch darauf fpielen kann. Unter dem Kir- 
chenfohatze der Frauenkirche werden viele koftbare 
Seltenheiten gezeigt, wovon aber der Vf. keine na- 
mentlich angiebt. Die Statue der fc^hmerzhaften Maria 
in der Kirche des Herzogfpitals ift bekanntlich darum 
jfebr berühmt, und die Kirche bat gro&en Zulauf, 
weil fie im J. T690. die Augen gewendet haben folK 
^;Die Folgen d|e{ier Augenwendnng, fagt der Vf. 
S. 328. waren filbeme Lampen und Statuen , goldene 
und filberne Votivgehänge, Votivtafeln ohne Zahl, 
welche bis an das Deckengewölbe reichten , Wacbs- 
lackeln von ungeheurer Dicke, wächferne Figuren 
ohne Ende, Stinungeo, Almofen und Mefsgelder in 
Bnbefchreiblicher Anzahl. . . . Wie viele arme Kir«* 
eben bedürften einer tolcheaAugmwenäung!^* Ueber- 
baupt fehlte es in München an mehr andern ähnli- 
chen Gnaden- und Mirakelbildern nicht, welche pun 
mm Tbeil auf die Seite gefchafft find. 

Von S. 337. an macht uns rfiefe Schrift mit dem 
Biirgfriedto, öder mit de6 nächften Umgebungen der 
Stadt, und Von S« 405. mit 'den nahen UmgebnnMn 
der Stadt aufserhalb ^^% Burgfrfedens bekannt, ßer 
tngllfcbe Garten., der ficb aa den Hofgarten an* 



fchliefst, ift S.362 ff. gar zu reizend gefchildert. Rei- 
fende, welche^mehrere englifche Gärten fahen, wer- 
den Ihn zv^ar als einen fehr angenehmen Spaziergang 
rühmen ; aber in der Eigenfchan eines leneüfchen Gar- 
tens ziemlich mittelmäfsig finden. S» 367. wird die 
Wifsbegiei'de des Lefers durch Anfpietung auf die Ge- 
fchichte einer ßevg- ^ndechfir fFallfahrt gefpannt-, und 
nicht befriedigt. Merkwürdig ift (S. 392.), dafs die 
barmherzigen Brüder- (Mönche, deren Beruf ift. 
Kranke zu pflegen) bald nach ihrer Entftehung zu 
München mit den Franziskanern und Kapuzinern in 
einen förmlichen. Prozefs über diejFrevoeit zu bet- 
teln geriethen, den ihnen der Advpcat Taffing gegen 
443a Gulden Defervit gewann« S. 393. ift der ganze, 
6 Seiten lange Bericht des Medicinalraths Häbtrl über 
die neue Heiz - und Luftverbefferungsanftalt in dem 
Spitale der barmherzigen Brüder wörtlich abgedruckt. 
Man hätte fich mit einer kurzen Befchreibung derfel- 
ben begnügen können. Nach S. 409. liefs Kaifer 
Karl (Vir.) im J. 1^40. das Mafchinengebäudef in der 
Au verfcbönern. £s mufs heifsen : ließ der Kurfürft 
Karl Albrecht u.f. w. : denn im J. 1740. war er noch 
nicht Kaifer. Das gute Bier aus dem Brauhaufe der 
Paulaner Mönche in der Au , deren Stiiter dtr häU 
Franz von Paula war, wurcfe (S.417*) von dem dank- 
baren Publicum das heilige Fater-Oel genannt. Die AI« 
lee von Pappeln, welche fich von München nach 
Schwabing zieht, kann wohl nicht, wie hier S.435., 
eine fehr i^höoe Allee genannt werden. Die Pappel« 
bäume gedeihen in diefeni fteinigen und trockenen 
Grunde nicht fehr, und erfcheinen häufig in verkrüp- 
pelter Geftait. — Einige Nachträge und Zufätze, die 
auf diefe Befchreibung folgen, geben weitere Nach- 
richten von der Zahl Jer Häufer undFeuerftellen, von 
der Zahl der den Befitzern geiftlicber Pfründen an- 
gehörigen, fogenannten Beneficiatenhäufer und der 
Kapellen, von der Pflafterung und fiefefiiguog der 
Stadt, u. dgl. m. Die Umgebungen der Stadt im 
Burgfrieden enthalten^ 7a 2 Häufer; die ganze Zahl der 
fowobl in der Stadt, als im Burgfrieden befindlichea 
Häufet beiäuft fich daher auf 1915- An Bene&ciatea- 
häufern zählt man in den neueften Stadtbüchern 27; 
der Hauskapellen hat man io München 30, wovon 
aber einige unbenutzt find. Die Pflafterung der Stadt 
hat vor dem Jahre 1394. angefangen; befeßigt wurde 
die Stadt im fünfzehnten Jahrhundert. DenBefchlufs 
diefer Abtheilung machen ein allgemeines Kegilter, 
ein. befonderes Verzeichnif« der fpb'ens würdigen Ge- 
bäude für Fremde, ein Verzeichoifs der fammtlichen 
Haüsbefitzer der Stadt und Ihres Burgfriedens nacb 
den Vierteln der Stadt ^ Gaffen undHausnumem, uad 
ein alpbabetifches Regifter der fämrotlichen Hausbe* 
fitzer und öffentlichen Gebäude« 

In der zweyttn Abtheilung, welche die StaüCtik 
begreift, zerfällt der Inhalt im Allgemeinen in drej 
Hanptgegenftände: von den Einwohnern der R^upt* 
ftadt Mönchen, oder ihrer Bevölki^rung itnAIIgemei* 
nen; von den Einwohnern der Hauptüadt und ihres 
Burgfriedens ins befondere, und von der Verfaffung 

io 



8l7 



Nui?. 299. DECEMBER 1806. 



SiH 



E 



dl 



in mamiichfach^r Hinficht. Die Bevölkerung wird 
hier nicht nur nach altern und neuern Volkszäblun- 
;en angegeben, ^fondern diefelben find auch nach den 
iaifsmjtteln der poiitifchen Hechnungskunft geprüft, 
woraus freylich augenfcheinlich gezeigt wird, wie 
vnzuverlaffig gemeiniglich ein Theil der auf folche 
Barechnungen gegrflndeten Angaben ift. Nach einer 
durch die rolizeydirection vorgenommenen Zählung 
vom J. 1801. betrug die BevölKerung der^Stadt und 
des Burgfriedens mit Einfchlufs des Militärs 40,459, 
und mit Einfchlufs der Bewohner der nächften Um* 
^ebungen aufserhalb des Burgfriedens 48754 ( fo wird 
fie S. II. unrichtig aiigefetzte Zahl S. 247. verbeffert). 
Dafs die Stadt nicht abervolkert fey, geben wir dem 
Vf. gegen Hn. ff^efienriider gern zu; aber fein^ GrOn* 
de, wodurch er deffeiben Meinung, dafs eine fehr 

§rofse Bevölkerung der Städte fchädlioh fey, zu wi- 
erlegen fucht, haben uns nicht! ganz .befriedigt. 
Der zwiutt Abfchnitt, unter der Auffchrift: Einwoh- 
ner der Hauptftadt und ihres Burgfriedens ins befon- 
dere, giebt ^{achricht von derLaudesherrfchaft, von 
den kurfarftlichen Hausorden, von dem Hofftaate, 
von dem geheimen Staats- und Conferenzminifterium 
und von den LandesooUegien, von der Rangordnung, 
von dem in Münchea wohnenden Adel, von der 
bayerfchen Landfchaft, von dem bürgerlichen Ma- 
giUrat, von der Geiftlichkeit, dem Militär, der BOr- 
. gerfchaft, den Qbrigen Einwohnern, und von Frem- 
den und Juden. Da der Vf. die Uniformen der Leib- 
garden und des Perfonals der Hofmufik befcbrieb: 
10 wäre es nicht überflaffig gewefen, auch die Uni- 
formen und Livreen der Edelknaben und übrigen zum 
Hofftaat gehörigen Perfonen zu befcbreiben. S. 86. 
fahrt der Vf. ein geheimes Minifterialdepartement der* 
Künfte und Wiffenfchaften und der geiltlichen Ange- 
legenheiten auf. Allein wenn gleich auch die oberfte 
Aufficht über Gegenftände der Geiftescultur zu dem 
Gefchäftskreife oiefes Departements gehören : fo bat 
es doch wenigftens nicht den Namen von ihpen: es 
halfst ohne Zufatz das Minifterialdepartement der 
geiftlichen Angelegenheiten. Zur Zeit, da diefe Be- 
Ichreibung erfchien , -hatte der Landesherr ungefähr 
130 geheime Räthe, wovon aber mehrere nurTitular- 
räthe waren. Räthe der General • Landesdirection wa- 
ren zur Zeit ihrer Errichtung, auber den Prafidenten, . 
Vicepräfidenten und DJrectoren , 43 ; die obef fte Ju- 
ftizrtelie hatte 17, und das Hofgericht 2j Rithe. 
Der Adel in MOi\chen macht 158 Familien aus, 
die theils aus mehrern, theils aus wenigem Per- 
fonen beftehen ; der Individuen vom Adel zaiilteo wie 
306. Die Geiftlichkeit war ehemals fehr zahlreich. 
Noch im J. 1783. befanden fich in München i6KJofter, 
8 männliche mit 284 Mönchen, und 8 (nicht li, wie 
es S. 192. fehlerhaft heifst) weibliche mit 393 Nonnen« 
(^Wollte man das keiner ^laufur unterworfene Rlo- 
Iter der engUfchen Fräulein , und das Klofter der Non- 
nen de notre Dame zu Nymnhenburg mitzählen : fo 
hätte MOnehen damals I8 Kldfter, und ilarunter 10 
Nonnenklöfter gehabt). . An ; Weltgeiftlichen zählie 
man damals 361, worunter 184 Voliviften (die ' 



feiftliche Pfründe oder AnfteUung hatten, fondern 
lofs durch Meffelefen fich nährten ) und 99 Benefi- 
ciaten fich befanden. Mit den im Priefterftande befind- 
lichen Mönchen belief fich die Zahl der Priefter auf 
554: Jetzt fteigt die Zahl derfelben nebft den in Man- 
chen noch zurückgebliebenen," fäcularifirlen Mönchen 
xuicht viel Aber 35a Die Zahl der Bürger in München 
fcbätztman an 1600 bis 1700; eine Matrikel derfel- 
ben mangelt. Die bürgerlichen Gewerbe haben feit 
i6i8- fehr abgenommen. Nach einer im J. 1781* un- 
ternommenen Confoription follen damals in München 
3490 Verheirathete männlichen und 7409 weiblichen 
G^chlechts gelebt haben. Die Verheiratheten (denn 
von Wittwern ift hier die Rede nicht) hätten 
wohl als Paare aufgeführt werden follen. Einige 
Dinge find hier und da nur kurz angedeutet, wer- 
den aber eben darum ron manchem Lefer nicht fo 
leicht'verftanden werden, z. B. S. 236 ff. : „DieBe- 
fcheide in den Streitigkeiten mit den Kupferfchmie- 
den, welche der Kai^r Ludwig im J. 1345. von der 
ftädtifchen Gerichtsbarkeit befreyt hatte, wie auclh 
mit den Salzftöfslem (welche das Salz im Kleinen ver- 
kaufen)., Eifenhändlern und der Eifenniederlage gin- 
gen immer dahin, den Stoff zu künftigen Irrungen 
aus der Wurzel zu heben." Die Zahl der Juden in' 
München belief fich im J. 1801. auf 263 Köpfe. 

(Der Befohluft folgt.) 



STATISTIK. 

Berlik, b. Lange: Prcv'mzial - Aiinfl - Handbuch 
für *äie Kurmark ^und Nnitnark^^ Brandenburg und 
Pommern, Für das Jahr 1806. 522 S. gr. 8* 

. (2 Rthlr.) 

Da der Vf. diefes Handbuchs (Hr. Bratring) keine 
Vorrede oder Einleitung zu demfelben geliefert bat, 
und auf dem Titel die Kurmark ohne Einfchränkung 
angegeben ift: fo follte man vermutben, dafs .diefes 
Handbuch den Berlinfchen und Potsdamfchen Ad- 
drefskalender , welcher jährlich . erfcheint , mit ent« 
hielte ; es ift das aber dicht der Fall , und der Vf. 
hat die Generalbehörden , welche fich auf den gan- 
zen Staat beziehen , gar nicht aufgenommen ; man.£n- 
det von Berlin nur die Behörden und Officianten» 
wdche fich blofs auf die Kurmark unmittelbar be- 
ziehen, als: das Kammergericht, die Kriegs- und 
Domäneukammer, die Accife- und Zoll- Direction, 
das ProvinzialconSftorium u. C w. Nach einem un- 

Sefähren Ueberfchlage befinden fich in diefeni Buche 
ie Namen von 6800 Perfonen, die — wenn man 
die Gutsbefitzer, einige Aerzte, Apotheker und 
Kandidaten abrechnet — lammtlich Staatsofiicianten 
find und zur befoldeten Klaffe gehören. — Aufser 
'den Staats - und ftädtifchen Officianten findet man 
cfie Domänen- und Domänen juftizbeamten , die adli- 
gen Gutsbefitzer, die Prediger, Schullehrer und 
Randidaten, die Stiftsperfonen, vom Militär fämmt« 
liehe Officiere und den Unterfub Cv^elche freyücb 
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fchon die ]ährUc)i liernuskommeode Raftglil'te an« ärzte, Gränzjäger u^tiW. *-*• Zu mehrerer BV'aucli- 

giebt und die hier füglich hätten wegbleiben können}, barkeit des. nützlichen Buchs ift dtemfelben fowohi 

die JuiJüzcomniinarien, Aerzte, Apotheker, Wund- ein Orts-, als ein Perfonenregifter angehängt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



BiBLtsCBE LiT^tATUR. Ronnehurg u. Leipzig, b« Scbu- 
mflun ^ Ueber die fogenanntcn Hecen/ionen, weiche der Hr. Abi 
Btngelt der Hr. Dr. Sem ler und der Hr. Gek. Kirchenrath 
Griesbi{ch in dem grieckijhhen Texte des N. TefiamenU wpl' 
Uli entdccizt haben. Eine kritirch • theo lo^if che Streitfchrifc 
von Chrijtian Friedrich von Matthüi, rirrhch kaiferl« polle- 
eica - Affefror. I804. 04 S. 8- (Qg«") — Nicht eine Streit- 
iondern Schmäh- und Schandfclififc hntte der Vf. diefe Ab-* 
baiidlung betiteln foUen. Semler und Griesbach ^V^erden nicht 
nur als Uiiwiffende, fondern als Betruger und gegen die 
chriftliche Kelision böslich gefinnte Meufchen dargeftellt. 
ÖerVf. Tagt« er ley.dureh den 2teuTh,eil der Symbolae criticae, 
den Commentar. crit. und die neuefte Aasgabe der Evangelien' 
de« Hn. Griesbach, der ihn in diefen Schriften angegriffen 
«habe, verax^Ufat worden , gegen ihn zu fohreiben. Hätte er 
diefes in dorn gemäfsigten Tone und mit der ruhigen Stimmung 
des Gemfiths gethan» womit fein Gegner fchreibtt fo würde 
die kritifche Unterfuchnnjr dadurch neues Licht erhalten ha- 
ben. Erlagt zu feiner EntfchuldtgüYig- S. 9Z., er habe, da die 
Maprie an fieh fehr tt-ocken fey, mit Sehers und Ernft ab- 
^yechfeln muffen. Ift es aber blofter Scherz« ^venn er vpa 
Sentier S. 88- behauptet, dafs er« wenn er Ausßchten gehabt 
hatte, Mufti zu werden, zu Fufse nach Conftantinopel ge- 
laufen feyn, ttud.rich Jafelbft auf /öffentlichem Markte wQrde 
haben beschneiden laffen; und vpn Griesbadi S. 37« « dafs er mit 
^ Pfiffen; Ränken und Bosheit umgehe, und nichts Gutes in 
Abßcht der Religion im Sinne habe? Soll man denn folche 
Befchuldignngen, deren fich ein ebrliebender^Ma^nn zu fchä- 
nen hat, für Schnaken halten, ^^ofilr er fein^ — wir fageii 
es ge/ade* heraus -— ungerechten, ungereimten und pSbelhaf- 
cen Angriffe zweyer h^cbrtverdienten Männer S. 92« am Ende 
angefeben -wiffen will ? Zuerft kritifirt er eine Stelle aus 
Semlers Worrede zum dritten JStück der hermenevtifchen Vor- 
bereitung, worin er di^ mancherleyi ReceuGonen des griechi- 
fchen Textes, die fchon in alten Zeiten vorhanden gewefen 
. fnad, klaffißcirt. Wir laugnen nicht» dafs Verfchiedenes ,mit 
Grunde eingewandt wird , woran die dunkle und verworrene 
Schreibart Semlers Schuld ift. Allein auch hier fehlt es nicht, 
an Kriiteley, z. B. S. lö. «her die Herrfchaft der Vulgata, 
S. 28. Sber gemeinen griechifchen Text, Ausdrücke, die ver- 
drehet werden, um gegen Semier zn ftreiten. Das Schlimmfte 
aber ift, dafs der VI. nur die angefahrte und keine andere 
SKÜe aus der Vorbereitung zum Grande legt. Sem/er felblt 
hat in dem Regifter zu den vier Stucken der hermenevtifchen 
Vorbereitung umcr dem Worte : Recenjionen , Terfchiedene^ was 
Jif: frgcri wollen, gar nicht auf jene im dritten Stück, fondern^ 
auf eine andere im vierten naehgewiefen. HiTtte nicht ein 
hilliger Cenfor diefe mit Zur Hälfe nehmen follen, um die 
wahre Meinung Semlers zu erforfchen ? Semler wollte et über« 
hanpt nur wahrfcheiulich machen, dafs es fchon \n, alten Zei- 
ten mehrere Recenfionen, Ausgaben, ixioviis des griechifchen 
Texte» gegeben , dafs nicht griechifche Mfpte aus lateitiifchen 



und neu war. Griesbach hat He weiter ausgefchmuckt, die 
Recenlionen claffilicirt, nttd ihnen fchickliche Benennungen 
gegeben. Ihn als einen bloften Schäler und Nachbeter Senuer» 
auzufehen , und ihn aufzufordern , die Semlerfoben Meinun- 
gen zu erklären, wie der Vf. thut, il^ unrecht. £r mufs un- 
abhängig yon Semler beurtheilt werden. Der Vf., fo übel er 
£eh auch gebehrdet, wenn von Recenfionen die Rede ift, hat 
doch die Befch äffen heit derfelben (S. 54.) anerkannt und be* 
Achrieben« Zur Erfparung.des Ranma wollen wir nur den 
Anlang herfetzen : » Manche Handfchriften lernt man aus went- 

'gen Seiten kennen,** Griesb ach fast daa nämliche, wenn 
er von Recenfionen fpricht.' Die von dem Vf. S. 50. gegebene 
Erklärung' einer Recenfion kann man gelte n.laffeii; nur über- 
treibt er nach Gewohnheit die Sache in der Anwendung. Von 
S. 56. erfolgen einige Bemerkungen, bezeichnet A>— £ , die 
Ech auf den Streit -beziehen. Gleich in der^erfteo wird der 
Alexandrinifchen Recenfion der Vorzug gegeben, wenn fie 
auseemittelt werden H^tinte, welches aber dem Vf. unmSglick 
zn Teyn fcheint; zugegeben, di^fs mau fie nie voUftandig er- 
reichen 'wird, mufs man fich nicht beftrebeu, ihr nahe zn 
kommen ? Di^ drey Fehler in der Griesbach fchen erften Ana* 
gäbe der Briefe Pauli, ^die S. $7. nota b. angeführt werden, 
und die der Vf. nicht für Druckfehler gelten laffen will, End 
es doch unftteitig. Sie find alle drey in der neueften verbef- 
fert. Hier und auch fonft behauptet der Vf. ganz dreift, 
Griesbach habe die Kirchenväter nicht, gelefen, nehme die 
Citate blofs aus den Regiftern u. dgL m. Wer behaupten 
kann, dafs Griesbach nicht den Origenes gelefen habe, kann 
mit eben dem Rechte dem Vf. ftreitig machen, dafs er das 
N. T. gelefen habe. In der Bemerkung E. S. 69. kommt er 
wieder auf die lateinifcfaen Ueber fetzungen , deneii Griesbach 
ein grofses Gewicht in BeftimmuiTg der occidentalifchen Re- 
cenhon beylegt, w^bvon der Vf. aber nichts -wiffen will. Er 
erklärt Re für Unfinn, fo wie (S. 51.) fur von Schulknaben 
zufammengefchmiert. Die am meiften von Griesbach u. a. ge- 
fehätsten Handfchriften werden nicht glimpflicher behandelt. 
Die Codd. Wetfieit^ A. D. in den Evengel. , und JX £. F. O. 

^ oder graeco latini find von Dnmroküpftn und Betrug^ern ge- 
fchrieben ! Von den'Kirchenvätern wird S. 74. geurtb«ilc, Tie 
feyen Inder Kritik naehläffig und ganz ohncTreu und\Glauben^ 
Jedoch ift der Vf. nur genau in Worten , -wenn vom Griechi- 
fchen die Rede ift. Penn S» 42 f. macht, er zwey Klaffen von 
Kirchenvätern, in fo fern ße zur Kritik des N. T. diei^en. Sollen 
Re dazu auch nur auf eine entfernte Axt dienen: fo mufs ih- 
nen Treue und Glaube nicht ganz abzufprechen feyn. Und 
ddch wird 8.77. geklagt, dafs fie 'alle Lefer in Ungewifsheit 
und Verwirrung fetzen. — (S. 79«) Hebr. 13,2. haben einige 
lateinifche Ueberfetzer latuerunt, andere plttcuerunt* Der 
Vf. erklärt fich die Lesart fo , dafs ftatt latuerunt einige Codd. 
perlatuerunt gehabt habpn , -woraus platuerunt ( weil per in 
Mfpten abbreviirt wird) und endlich placuerunt entfunden 
fey. Die Erklärung würde Beyfall verdienen „ wenn perlatere 
ein lateinifchet Wort wSre.- Beffer ift dem Vf. feine Kritik 



Ueberfetzungen int<rpolirt feyen, fondern bey diefen eine 

andere griechifche Recenfion zum Grunde liege. Wie viel über fanmvit imLateinifchen de« Cod. cantabr. für iimav Apoft. 
man min folcher griechifchen Recenfionen annehmen, und * Gefch. i4, 16. gelungen. Der Ueberf. las iW<x«, und' dachte 
wie man lie benennen wolle, war ihm nicht fo wichtig, als " " 

daa Dafeyn derfelben bewiefen zu haben« War er nun in je- 
nem Stücke nicht immer mit fich feibereinig, oder drückte er 
fich nicht immer beftimmt genug aus : fo gefchah doch diefea 
unbeCohadet deUeii, was m feiner Theorie daa Wefendiche 



nicht daran, dafs , wenn esfanavit bedeuten follte, es UtoMro 
heifsen mülate (S. gl f«)» Griesbach hat auch in der letzten 
Aqigabe die von dem Vf. bitter getadelte Conjectur» dafs man 
futt ßutaafitt ßvit lefen miilfe , «uräckgenommen. 
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> BRD BESCHREIBUNG. 

MAkchebt, im Verk d. kurfarfü. priviL Zeitungs- 
Comt.: Be/chreibung der kurbaimßhen Haupt'- und 
Reßdenzfladt München von Lor. Hühner cuf. w. 

(Schlifft der in Num. 299* mhgehr^heneii Rtkenßon.) 

Der kttie Abfchtiilt> unter der Aoffcbrift: ADge- 
meiaeN^cliricbtenv verbreitet ficb über die bür* 
flrerliche, kircfaliche, militärifche Verfaffung, übisc 
Erziehungsaoftalten , literarifche Inftitute > Jiterari- 
fcbe und Kunftfamnaluogea , in Manchen wohnende 
Schriftfteller undKflnlHers flb^r die polizeylicbe Ver« 
faffung, milde Stiftungen , dffentliche Vergnügun- 
gßn, Strafsen, Poftenund Bbten, und theilt hierauf 
noch einige vermifchte Nachrichten, befonders fOr 
Fremde, mit. Wahr ift es wohl, waa S. 256. von 
der ehemaligen kirchlichen Verfaffuag gefagt wird: 
„Durch eitel Andachtflbungen , mit Kerzendampf, 
und im Schimmer des vergoldeten Metalls, unter 
Wolken von Weihrauch ward dem allgläubigen Volke 
die reine Aufficht in die hohem Regionen der Reli- 
^an geraubt. Man betete, und fchändfete die £|itteil; 
man geifselte ficb, und^blieb gottlos; man drängte 
fich zu Bittgängen und dtfn Abendandachten der lUö- 
fter, lief^^nch unBähllge Male bekreuzen und feMen, 
ind feilfchte zur Unzucht/' Wie gefagt; alles diefes 
rt wohl wahr; ob man aber nicht im Gegei^theile fa« 
ren könne: Man betet jetzt nicht mel^r, und fcfaäM- 
let die Sitten doch; man-geifselt fich nicht mehr, 
md bleibt doch gottlos , ift freylich eine ancfere Frage. 
{. 265. fti^Isen wir auf einen lehr heftigen Ausfall auf 
lie ehemaligen Prediger aus dem Mönchsftande: 
) Von den 'Kanzein der Tempel, heifst es, erfchallen 
jetzt) die Stimmen beffererTVolkslebref;' keine un- 
errcbämte Mönchsffurgel beult AoK und Weh über 
ede landesherrliche Verordnung, welche Licht fchaf- 
en will , und kein verbildeter , grobfittlicher Zellen- 
^artling darf fich zur Ehre Gottes mehr erfrechen, 
ie Landes - Majeftät ita Angefichte des durch Heu- 
helej und fr&mmelnde Wuthbethörten Pöbels zu ver- 
iftern." Wir können nicht bergen , dafs uns diefer 
ufserft heftiee Ton, der fonft dem befcheidenen 
Veunde der Wahrheit fremd ift, mifsfiel. Am we* 
igften hatten wir einen fo unfanften Ausbruch in un« 
5rn Tagen erwartet, wo man immer fo lauf von Hu- 
lanitätlpricbt. Wir ^ben gern zu, dafs die mei« 
ten Prediger damals immer nur ihre mönchlfche 
)enkungsait zu verbreiten fnchten , dafs 64 die Mo- 
alität, anftatt fie zu befördern, im «igedtli^h'eil Siim 
Atergruben, und folglich weit m^rfchaci6te»i<ils 
A. L. Z. i8o6. Vierter Bernd. 



nützten« Allein die meiften aus ihnen waren wohl 
' keine Betrüger, fondem Betrogene, die nach ihrer 
Ueberzeuguns fprachen; eben darum verdienten JSe 
mehr unfer Mitleid, als unfi^rn Hafs. Der Staat hat 
zu derfelben 2^it fie und ihr Gefchrey geduldet; €S 
ift alfo wohl mehr die Schuld des Staats, als die 
ihrifife, dab fie fchaden konnten. Gegenwärtig 
iduldet die weifere Regierung fie und ihr Gefchrey 
nicht mehr; fie find aufser Stand gefetzt^ ferner 
zu ichadeo. Man lafTe fie alfo im Frieden ruhen ! 
Von S. 265 — ^ 268* ift eifie grofse Anzahl Andäf^ 
tdeyen und religiöfer Mifsbräuche angezeigt, wel- 
che die Regierung bereits eineefchränkt, oder 

ganz abgeßellt hat, was wir nicnt anders, als im 
öchften , Grade billigen können. Gern hätten wk, 
' aber gefehen, wenn der Vf. zugleich alles dasjenige 
' namhaft gemacht hätte, was zur Begründunff ein^ 
' heilem Religion unter dem Volke an die Stäie der 
abgewürdigten Mifsbräuche gefetzt worden ift Dals 
nun die Mönche nicht mehr predigen, ift kein hin- 
reichendes Mittel, indem auch Weltpriefter genug 
im Lande als Prediger auftreten » die lim nichts befler 
find. Einige allgemeine Angaben fagen im Grunde 
nichts; z. B. der Gottesdienft ift aberall zu Ehren ge- 
bracht (wodurch? auf welche Art?); die gebotenen 
Feyertage muffen heilig gehalten, und im Ueifte der 
Religion und Kirche geteyert werden (wurden fie zu«, 
vor nicht auf diefelbe Art gefeyert? wie feyert man 
fie denn jetzt? doch "nicht auch noch Morgens in der 
Kirche» und Abends in der Schenke?). 

Hey Befchreibung der Erziehungsanftalten hält 
•fich der Vf., wie oiUig; etwas' länger auf^ als 
bey * Behandlung * manches andern Uegenftandes. 
Sehr erfreulich find die Nachrichten von dem im- 

' mer fchönern Aufblühen einer männlichen und ei« 
ner weiblichen Feyertagsfchule, womit auch eioe 
Zeichtoungsfchule verbunden ift^ vop der Abfchaf- 
fung aller WiAkelfchulen, von cler Errichtung ei» 
taer Präparandenfchule für künftige ^chuUehrer*, ei»«^ 
ner Induftriefchule,- u. dgl. ni. Bey Vertheilung 
der Preife unter die Zög&nge aus den Feyertags- 
fchulen erhielt im Jahr^ X803. ein Schuler, der beb 
am meiften ausgezeichnet hatte, als Hauptpreis einen 
Capitalbrief von i3ofl., vier andere wurden mit fchö«> 
neniBörfen nebft 13 tL am Gelde, die übrigen mit 
fehr fchönen Büchern, belohnt. Von den verdiehte- 

^ten I zwey Schülerinnen der weiblichen Feyertags- 
fchule erhielt einlK einen Capitalbrief zu 150, und die 

» zweyte 100 fl. haar ; drey andere erhielten Börfen mit 

13 fi.' Qeldj und fcböne Kleidungsftflcke. Die Ca- 

Uutt pStal- 
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pitalbriefel verdankte das Vaterland der jebfiinaligAa. .jur berühmten Säule, welche zn Rom auf ^dem foge- 
bayerfchen Salzgefellfchaft, die Summe von loo fl. nannten Trajaosplatze ftebt. Der Kurfarft Karl Theo- 
den Mitgliedern der Harmonit, und den Stoff far dorjiatte fie von (einer zweyten Romer* Reife .mit £ch 
die meinen Kleid angsftdck e , in (einem Werth von gebracht. DieGemSldegallerie enthält an ^ooo Stocke; 
113 &, fteuerte der Pabricant von Arohard bey. Sol- Ferner eineKupferfüqhlafümlung von mehr ais loo.ooo 
che Anftalten berechtigen allerdings zu fchönenHoff- Stücken, mit 2000 Originalzeichnungen. Der nicht 
Dungen; allein offenbar Qbertrieben ift es, wenn mehr beftehenden Malerakademie und der gleichfalls 
S. 403. verfichert wird , dafs der Staat iilr f<ac l^fffA .Jbeceiis eingegangenen fiaufchule . hätten wir nicht 
des Schulwefens keine Ausgabe zu hoch finde. Die S.444 u. f. bey den Iherarifchen undKunftfammlungen, 
öffenjLlichen , Geldquellen für das Sdbnlwefen fiiefe^n fondern im vorhergehenden Abfchoitt bey den Schul- 
bey weitem nicht fo ergiebig, als npthig wäre, -um und Erziehungsanftalten Erwähnoing gethan. Die.po- 
dalfelbe aberall in einen guten Stand zu ^tzen. Un- lizeyliche Verfaffung ift hier unter folgende Rubriken 
' ter den literarifchen loftituten der Stadt München be- gebracht: Eroährungs*-, SittUchkeits--, Sicherheits-, 

g-ieift der Vf. die Akademie der Wiffenfchaften , die * Gefundbeits - , Bequemlichkeits • nnd Befferungsan* 
uchhandlungen und Buchdruckareyen , die Kunft- ftajten. . Unter, der Benennung : Emähranfisanftalten, 
handlungen, die LeCeinftitute , die in Maocben her- hätten wir eine Befchreibung der zu München befiod- 
auskommendenJ[ournale, das tepograpbifche Bureau, liehen Manufactüren und Fabriken, der Handelsbäu- 
.und die Uofftern warte. Die Akademie der Wiffen- .fer» der Märkte u« f. w. , die wohl S.2I4», wovon 
fchafteo befand fich feit einiger Zeit nicht in ihrem den Gewerben die Rede war, an ihrem f^latze geftao- 
blahendfteo Zuftände. „Kleine Zwifte, helfet es den hätte, nicht erwartet Datiir würden wir die 
S. 409., Kriegsungemach, lauere Hofgunft, Abfpan* Nacheichten von dem Armenwefen, von der Rum- 
n.ung des literarifchen Eifers « und überhaupt der Zahn .fordifchen Suppenanftalt u. dgl. lieber hier, als unter 
tier Zeit, der alle Inftitute diefer Art, wenn üe nicht .der Auffcbrift: SicheTheitsanftalten,.gegel>en haben, 
durch immer r^gen Sporn der Aneiferung fortgetrie- .Die Baadfabrik ^es H. Lenz, und die KöUmajrifcbe 
]}en werden „zu benagen.pfl^gt„Jbaben aufjä hjerihre .Nudelfabnk* verdienten hierkeijiie Erwähnung; die 
traurigen Einflüffe fühlbar gemactit, und den Wunfeh i Errichtung der erftern wird wohl immer ein blofses 
. immer mehr au£fi;eregt, dais eine m$qhtige Hand fich .Project bleiben» und die letztere ift in ihrem Begia- 
des hinfälligen öebäudes. annehmen, ihm feine erfte . »en wieder ^rftickt. Das ArmeninfUtut ift von ziem- 
Würde wieder geben , und einen ausgebreittte^^n Wir- Üch. grofser fiedeutung. Im J. 1803. belief fich die Ein- 
kungskreis verlohaffen möge." . Ein anderer, hier «nähme auf 93>89i fl« 47Kr., und die Ausgabe auf 
nicht berührter, Ümftand, welcher der Akademie .«9,427 fl. .17 Itr. 6 Hlr. .Das Alm ofen^hatten in allen 
. nach und nach vieles von ihrem Anfehn entzog, war 1857 Perfonen genoffen. Uebcr goo'Arme wurden 
wohl auch die gar zu freygebige Au£aabme beyaabe f>mit Kleidern und Bettgewaoile verfeb^n, i8S Kranke 
eines jeden zum Mitgli^de, wficb^r der Akademie .aulKoften des JnCtituts in/Krankenbäufern unterge- 
eine Abbandlun)^ eiag^faodt halte. 2u den literari- ,AHr«ioht, 96 in dem mit dem InCtitut verbnndenen Ar- 
fchen und Kunitfammlungen in München zählt der imenverforgung&haufe, -üYid fi6.in aodern Spitälern 
Vf. dieHof-undCentralbibliothek, die ekademifcbe (ear Jiobenslängliehen Verrorgemg) emiiirt, gegen 
Bibliothek, die Bibliothek der kurbayerfcben Land- 400 Arme in dem Spmnbaufe des Liftituis in der Au 
fchaft, einige l^rivatbibliotheK^ , dS^ Saiomlung der /befobäftigt, und beträcbtÜche StuDmea^Mfb^fondere 
Akademie von phyficalifcben, chemifchen undma- .Vnterftütewffgen^ t.B. HluÄZJnsbey träge, Begräbnif»- 
thematifchenlnftrum^nten, derfelben faumism^^fches, :koften, Lehrgelder n.M- dgl- verwendet. Um den Ar- 
Natursjien- und;Miueralieoc0bift^t» \yieaö^,die an- beitsfähigen Erwerb und Unterhalt zu vericbaffen, 
tiquarifcbe Sammlung der Akademie, die^Scbltze der bat man das Gebäude^ des aufgehobenen Nonnenklo- 
kurfürf tischen, fchönen Kapelle, die Sebat^kammer, iters am Al»ger ^tx einem Befcbäftißimgahaufe einge- 
daskurfürftJicheMünzcabinet, den Aetiqoitäleiifaal, richtet. München aabil. vier . WaifenbSufer, wovon^ 
die Archive, die kurfür ftl. Oeraäldegallerie, die Oal- aber das Hofwaifenbaus d>ei Kiftfikr einzeln auf dem 
lerieen zu Nymphenburg und Schleiisheim , und eine ^ande erziehen- läfi^t, fiebenKrankcDhänfer undLaza- 
Gemäldefammlung des Buchhändlers Str<libel. Auf- rethe, ein Findalhaus, zwey Irrenhäufcr, drey Spi- 
fallend Ht S. 425. die piachricbt» dafs ein beträpht- läler ftlr gebrechliehe Alte, ein Armenhaus der engJi- 
licher Theil der akaHemifcha<) B.Lbliothek verfchwua- fphenFräuJejn, worm arraeMidohenernÄbrt i^nd er- 
den ift. „Kein Verzeich iiif§, einige ßruchftüciie aus- zogen wenton,. ein Armeifirerforffiingsbaus auf dem 
genommen, beurkundet ihre Lücken, und niemand GÄea^» ^^""^*sAr«?eBiAftitutiiabAölflicheArmc 
' weifs, in welqhe Hände, die Bücher ausgewandert 4»nd Greife lebensläAgjipb ^rfarget, elne^miWtbätig^ 
find." üüler den Priv^^bibliothekjen hätten die des Gefellfohaft, und it^ehr. .aiwlere >wabithfit jge. ioftitule 
Grafen Max, von Preyfing, und die gräflich Tatten- und Stiftungen. Unter den dffmllirbei» Vergnüf^un- 
bachifcbe g^anorzu werden verdient. Djje Schätze geur find dieiVornebmften dae^üef- und NaiionaXlhea- 
in der fogenannten fchonen Kapelle und in der Schatz- ter , die. npufikalifcben Ab/idemieen . uad Liebhaber- 
kammer £nd beynahe unbefchreiblich. |n letzterer .Copoerte%i ^ieK^dootfva im Gerneval., nnddaeSchei- 
.bfi6ndet fi<?h auah die berühflete Trajanifche Säule, (b^SfqWüft»- *'» f?*»' Vollflähdtger Entwurf einer 
d. i.,ein getreues imd vollhomqiflnig^weu^s JVlpdejlcjip- ÄibjirtfelK.ril^r.iMÄnahttcr St^itgefohichAe, .weidic(i 
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der Vf.dMrer.BeTGbteibiiiigannbSiigt bat, wird dm 
Freunden der bayerfdien Geicbicbte fahr willkom- 
men feyn. Er. nimmt volle 25 Seiten ein. Den Be- 
fohtttfs machen einim Nachträge und Berichtigungen, 
und ein Regi(ter dieter Abtheilung , welchem wir aber 
eine gröfsere Reichhaltigkeit gewOnfcht hätten. Wie 
diefes mQbfam ausgearbeitete Werk lieh durch eine 

8 roCse Genauigkeit in der An^be der Merkwördig- 
;eiten, durch .eine grofseMaanichfaltjskeit derfelben, 
ui^i giv6fstentheiis durch eine gute Anordnung der 
.Materialien .auszeichnet: fo empfiehlt es lieh auch 
. durch eine reine» gute Schreibart. Der Vf. ift einer 
von den .äufserft wenigen bayerfchen ScbriftfteUern, 
• deren Sofariften von dprachlehiern und Provinzia- 
lismen gröbtentheils frey und. 

I^XP2T6, b. CrulittS? Caueafiäfum r€gwmun et gm- 
tium Straboniana defiriptio , ix mmtioribus aevi no- 
iitiis commeniano perpttuo iUuflrata. Accedunt ex- 
curfas nonnulii de nomine Caucafi^etc, auctore 
Chriflopkoro ffommW,' Philo fophiae in Georgia Au- 
gufta Doctore. 1804. 99 S. 8. ( 12 gr;) 

Obgleich diefe Schrift von der philoCophifehen Fa-' 
cültät 2U1 Gottiegeo: nicht mit dem Preite, um wel- 
chen fie fich bewarb, und der dem Hn« Lünemaftn jcu- 
erkannt wurde (f. A. L. Z. 1804. Nn MO.), gekrönt 
\?orden ift: fo verdiente; fie. doch gedruckt zu wer- 
den. Die Excerpte aus Strabo» worin von den kau- 
kafifchen Ländern gebandelt wird, find am IMI^ ^^- 

gedruckt und in Abfchnitte getheilt und die vorange- 
ende Abhandlung, in gleich viele Abfchnitte getheilt, 
ift al$^€Üui Gommentar *ilber den.Strabo anzafehen. 
:£in g^ographifches. Regilter, das fich aber nicht über 
-den griechifchen Text erftreckt, erleichtert das Aqf» 
«finden der Gogenftände, wovon ^lie Hede gewefen 
ift, und giebt -diefer Abhandloog i^nen Vorzug vor 
der Lümnwnnßktn^ Ein . wichtigerer; Vorzug ift der, 
^afs, ftatt dafs Lünfmanu blofs Giildn^iääi und Reineggs 
.mit den Nachrichten des StratK> vergleicht, Hr. a. 
viele andere Reifen zu Halbe gezogen hat* Das ift 
.aber fehl: zu.bedauern, und das mag auch bey dem 
Concurfe der Abhandlung ^m Naätbcile gerecht 
Jiahen , dafs er der lateinifchen Sprache lange nicht 
«fo mächtig ift, als fein Nebenbuhler. Wir wollen 
nur ein paar Stellen^ die beide. aus dem Strabo flber- 
fetzt liabeo , zum Beyfpide anführen. Hr. R. Cytur 
XBleriquifiimi tum compkntfs Urrae qmdim viriiäibus ar- 
cidiinU — Inaequalitatem marisy fuod Offlntms acceäitj 
rßUßonei a^gint» Was zur Erklärung des er&en.Satzes 
,5*46. Note 6),gefagt wird^ dafs die Interpreten Un- 
rectit gehabt, die blofs an die Fruchtbarkeit des Bo- 
.dens gedacht haben, nam it i$avigari flumum inier > ter- 
rßevhM^s rrfertur^ ift theils undeutli^ , tbeils durch 
den Strabo felbft widerlegt, der von dem Anfatz, den 
das fefte Land durch den Schlamm, der FlafTe erhält, 
dafs Qb die Güte des feTten Bodens vermehren, das 
IVleer aber verändern , jtolI^ fjiiv rlf^ 7^^ arpeml^ v^aA«ft-^ 
ßccvQX*<nvs T^ ^s ^«Xftrrflev uAAar^<ot/9iv. ^ur Erklärung 
des. zweyten Satzes i(t nichts angeldhrt^ Hr./«« ilber- 
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fetzt eleganter & 14. Ofrus Shmam ferflums nliquiqM 
eum implentes fluvü foli quidem ubertalem adjuvant ^tc. — 
Inaequalitatem augetU disjunctioms fit a^/laj, welches 
man doch mit Hülfe der hihzugefüeten Erklärung 
verfteben kann. — Hr. R. S. 49« ^*« omnino wa» 
födimturj quinquennio quovis anna putatitur. — PkalOH" 
giorum alia cum rifu mcamt homimSy alia flentes ob diftie- 
rium Juarum. Sonderbare Infecten, die lachend den- 
Menfchen^tödten ! Aber man lefe Hn. L$ Ueberfet- 
zung: Fites nunqußm Ifhmino fodiuniuTy qumqummo de- 
mum exacto putantur. — Phalanglorum morju affeät n«i. 
num ri/upermnt nonnuBiflefUes deßderio Juomm. Die Na- 
beln der Griechen von dem griechifchen Urfprunge 
einiger caucafifcher Naüonen, denen fie gri^hifch- 
lautende Namen gegeben haben , werden von Hn. JCi 
fo wie auch Hr. Z» gethan hatte, verworfen. Hr. Ä. 
leitet /liJuui von ifgu ab, das in der Sprache der /Sbsne^ 
oder Abaffe« , Mann bedeutet. . Diefelb^ Berfeutung 
hat Zug in der Sprache der Tfcherkeffen , woraus 
die Griechen Zvyot gemacht haben (S. I2.)- ^^ *^* 
•Klärung gefällt uns beffer, als die bey Hn.L., weil^ . 
»fie auf belpannten Wagen herumgezogen find, «ii«^ 
^jugis (iW»'<) üAebantur. In den angehängten 7 Ex- 
curfen Ober den Namen Caucafus , die caucaßlchea 
rBergwerke, den Urfprung der Iberer, die Räneggs 
.für Abkömmlinge der Hebräer hält:, Jüber.die Geor- 
.gier, Tfcherkfeffen und Aorfi, welche letztere mit 
den Hunni und Awari einerley find, und den Werth 
der Keifen des fei. Rtmggs^ der nur auf die neue 
Geographie, und felbft auf diefe nicht.unbedingt , be- 
fchränkt ift, findet fich derfelbe Fleifs und Scharf- 
finn , der aus der Befchreibung felbft hervorleuchtet, 

pARts , b. Laporte : Attas moderne portatift compoß . 
de vingt kuit cartes für toutes les parties du globe ter^ 
reflre^ et de trois dkartes aßronomiques ; contexiant 
une introduction a la conoaiffance de la ^P^®*'.^» 
et dela Mappemonde, et une explication detail- 
lee de chaque Carte p arüguli^re ; a rufage des 
maifons d*ioftruction, et de toutes les perlonncy, 
qui veulent apjprendre, ou enfeigncr laiOeogra- 



^partement corretpond. Ab X. gr. 8- (3 Rthlr. 

Diefe neue Auflage, oder vielmehr Wo^Sß An^g^he 
alter Karten würde kein gOnftiges Vorurlbcil für den 
geographifchen Unterricht in Frankreich erwecken, 
wem) maf^ Jceine befferen Halfsmittel häUe. Stich, 
Druck , Papier und llJuminirung diefer 28 Karten 
find nicht zu empfehlen. Die Zeichnungen felbft 
muffen fchon ziemlich alt feyn ; auf der Vorftellung 
des Weltgebäudes nach CopernicuS Seht man ^.^^ 
Uranus noch feine Trabanten , weder Ceres noch Pal. 
las und Juno. . 

DieKarten haben ziemlich die Gröfse von 2 Octav- 

4eiten , ü dafe fie in der Mitte zufammengelegt die 

Bücher- 
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tikern angenommeneii Satze dadurch aufgehobeo ^ehr wenige die Probe befteben möchten 9 weil jeder 



würden. Hr. B. ftellt dagegen die Unwahrfcbeinlich- 
keit auf, da kaiferliche Ausfertigungen ai;f Papier 
vor Rudolph I. noch nicht bekannt geworden , und 
auch diefe anfänglich ni^r an geringere Stände, nie 
aber an foiche von hohem Range, wie ein Erzbifchof 
von Salzburg und ein Herzog von Oeftreich , gorich- 
tet gewefen, ein Commtjformm an diefe fogar aufBaum- 
woflen-, gefchweige denn auf Leinenpapier zu den 



Concipient natQrlicber Weife ich anders un4 oft 
fchlecnt genug ausdrflctote. 4) Der in der Schlnts- 
formel befindUche kiatu^ (der nach Sckwandner mo* 
dieus feyn foile) fey unerklärbar, und al$ ein nur mä« 
fsiger aus den Formularen der kaiferlichen Urkun- 
den nicht auszufüllen, wozu, da das ganze Datum 
fehle , ein bedeutender Raum . erforderlich feyn 
würde. — Darauf liefse fich vielleicht erwiedern. 



irgften , nicht vorauszufetzenden Anomalien des da- dafs, da das Document überall nicht mit den Pörm< 

maligen Kauzleyftils gehören würde, und übetdem lichkeiten einer feyerlichen Urkunde verfehen fey, 

die erften Spuren des Leinenpapiers in Italien fich in der Datumsformel auch wohl einige Abkürzung 

erft funfzis bis fechzig lahre fpäter zeigten. — Die eingetreten feyn könne, und überdem diefelbe, feibft 

gröfse Erfahrung, welche der Vf. aus- dem höchft- wenn fie eben fo gefafst wäre, als in der bekannten 

wichtigen Mainzifchen Archive (ich erwerben konnte, goldenen Bulle vom J. 1232. {Ludewig nliq, Mamt' 

feben feinen VerGchernngen^ über den erften diefer jcript. etc. VII, 515.), fq gar lang zu feyn nicht ge- 
ätze fehr viel Gewicht — doch fch eint der Schmidt- braucht hätte. Das Entftehen des Hiatus aber ift er- 



{ 



fche Scblufs , wenn die Richtigkeit der Voraqsfetzung 
dargethan wäre, dadurch nicht entkräftet zu wer- 
den: und über die Periode, wie früh es Leinenpapier 
In Italien gegeben habe, ift noch keineswegs fo be- 
ftlmmt abzubrechen , als es vom Vf. hier gefchehen 
ift. Denn, wenn im J. 14T4. bereits vor .itiehr als 
60 Jahren Papiermacher fich in Frankreich niederge- . 
iaffen gehabt, und vordem das Papier von Lombardi- 
fehen KauHeuten theürer erkauft war {Duboullai 
Hift&r. ümverfit. Panf. V, 278 — 280. N. Hannov. iVla- 
az. 1805. Nr. 63. 64.): fa rhüfste die Papiermacher- 
unft in Italien wohl ein höheres Alter, als dieMitte 
des i4ten Jahrhunderts haben, und es liefse fich viel- ' 
leicht aus den anfänglich höheren Preifen diefes Fa- 
'bricats wohl erklären, wenn es in früheren Zeiten 
nicht unadgemeffen gehalten wäre, auch an angefe- 
hene Reichsftäode ein fcblechtes CommiJJbrium auf tf e- 
fes Material zu fchreiben. — Aufserdem trägt der 
-Vf. noch einige neue aus der Faffung der Urkunde 
felbft hergenommene Zweifel gegen deren Echtheit 
vor: näimich i) die Schreibart Haußrie für Auflrie, 
tLet^tefes .fey aliein unter Friedrich IL gebraucht. 
Aeo. tritt diefem bey, indem er bey forgfältigem 
Nachforfchen noch nie das fj vor Atiflria in kailSrli- 
*ehen Urkunden jener Zeit fand; hält aber tibrigens 
diefe Bemerkung nicht fdr fehr erbeblich, weil fie 
als eine blofse Afpirätion nut dem Expedienten in der 
Kanzley könnte zurLaft gelegt werden. 2) Der Aus- 
druck antiquo et confuetö jun fey fQr damalige Zei- 
-ten nicht diplomatifch-, weil man Gewohnheit und 
Hecht unterlchieden , und erhere hie Recht genannt 
habe. ^ Dagegen Uefsen fich indcfs wohl gleichbe- 
•deutende Ausdrücke aus jetae^n Zeiten finden (vergl. 
du Fresne f. voeeConfuetudtnafia lix); und con^ 
ßiiiumjtis foUte wohl nur fo viel als cmfwttido heifsen. 
^) Gegen den Ansdruck : qiiorum hona^ ßßfie Ugitimls 
iiredibus decedunty ad jus et pvfrittattfn ipßus fnonaßerii 
.Hbere^perüinirenty welcher Keine Urkundenfprache je- 
ner Zeiten *tind zu platt fey, liefse fich manches ein- 
• wenden -^ %elche.9 jedoch Rec. nicht findet, und 
tleir Meinung ift, däfs, wenn eine Urkunde leiliglich 
' Bos einzelnen darin vorkommenden AustlrQcken utid 
Wendungen derRedie verdächtig gemacht werden foll, 



klärt, wenn es richtig ift, was Sckwandner S. iS* an- 
fahrt, dafs das Document an diefer Stelle durch Mo- 
der abgängig geworden fey. 

Wir abergeben manche Nebenbemerkungen, wo* 
durch der Vf. gegen Sckwandner und deffen letztern 
Vertheidjger die Wahrfcheinlichkeit der neuern £nt- 
ftehung der oft^edachten Scriptur darzulegen fucht, 
weil es uns überall fcheint, als ob auf dasjenige, 
was für oder gegen die Echtheit derselben bis ]etzt 
gelchrieben worcfen, vorerft noch nicht viel ankom- 
me. Das ganze Document nämlich ift von fo äufserft 
gerinjgfiigi gern Inhalte, dafs es nur darum zu einem 
gewilTen Grade der Wichtigkeit fiir den Diplomati- 
Ker gelangen konnte, weil es auf Leinenpapier ge- 
fchrieben ley^ foll. Mit diefem Umftande (tebt und 
^t fein ganzes Anfehen , und es ift nicht der Mähe 
werth, aus diplomatiTchen Gründen für oder gegen 
deffen Echtheit zu ftreiten , ehe nicht erwiefen ift, 
dafs es wirklich dL\xT Leinenpapier gefchrieben fey- — 
Diefs nun bezweifelt der Vf. aus den bekannten nifto- 
rifchen Gründen, und fuchl den Satz darzuthun, 
dafs, wenn das Document echt fey, es unmöglich auf 
dem eben erwähnten Materiale gefchrieben feyn kön- 
ne, und hierin befteht von S. 9 — 37. der wichtigfte 
und befonders- intereffante Theil feiner Schrift. Kr 

Siebt mit vieler Beftimmtheit und Deutlichkeit die 
Lennzeichen der von ihm felbft feit mehr als zwanzig 
Jahren unterfuchten verfchiedenen Papierforten vom 
Ende des XI. Jahrh. an , und fetzt feine Lefer in den 
Stand, darnach in vorkommenden Fällen mit Rich- 
tigkeit urtheilen zu können. Er befchreibt demnach 
Baumwollenpapier aus dem Ende des XL XII. und 
Xin. Jahrb., gemifchtes aus Baumwolle und Leinen, 
vom Schluffe des XUIten ^ und blofses Leinenpapier 
feit dem Anfange des XIV. Jahrb., prüfk die bis ^etzt 
angenommenen ünterfcheidunesmerkmale derfetbeoi 
weiche nicht immer zutreffend find, und giebt ans 
feiner Erfahrung beftimmtere Regeln isur Entdeckuag 
des wahren Papierftoffes in zweifelhaften Fällen. 
Diefe fcheinen Rßc, fehr beyfalls würdig, und ver- 
dienen, um fo viel mehr Vertrauen , als der Vf. di^ 
einzig richtige Mitlei zu fiebern Refultaten wählte, 
mit gebildeten praktifchea Papierfabricanten deshalb 

zu 
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za communicirenJ «^ In Änfehung Küfers Döfni- 
ments nun bleibt bis jet^t die in Hinficbt auf 
daffdbe einzig %^ichtfge Frage noch onentfchieden i 
ob das Material itimlich , worauf es gefchrieben ift, 
dle|Probe des Leinenpapiefs hält. Zu deren EfUfcheK 
düng ift die Schwandnerfche Verüdierung, da fid 
nicht auf einer ih-engenUntecfuchung beruhet, dahef 
Schwamtner vieDeloht irren konnte, »och ni^bt bin« 
reichend. Zu Wfrtifchen wäre daher; dafs die Wiener 
Bibliothek diefes Docnment compet^nten Gelehrten 
zDrti Behuf einer ftrengen Prüfung feines Materials 
anvertrauet-^ (welche freylich, da die Urkunde felbft 
nicht zerfiöret werden darf, nicht ohne einige Seh wie* 
rigkeiten ift), und dafs diefe ihr Urtheil darüber 
nebft deffep uründen|deml Publicum umftandlicb yor* 
legten. • Entfchieden diefe für das reine Leinenpapier: 
dann erft träte das Gefcbäf^ der eigentlichen Diplo» 
matiker ein^ aus den Innern und äuf^ern Reiinzet* 
eben dertJrktinde über ihre' Ech!heit«u^enlfcfcfeiden, 
und dann erft wird es -der Mütie werth, alle Gründe 
dafür und dagegeii forgfaltig abzuwägen« — Möchte 
doch jener Wunfeh recht bald in Erfüllung gehen, 
damit nicht ändere Natiotien ürfdche haben, uns ftir 
fehr indolent im Fache der Wiffenfchaften zu halten, 
w^nn wir ' eine in der Oefrhichte der Erfindtineek 
aufserft wichtig fcheineride Entdeckung (^dergleichen 
die Schwandnerfche, wenn .es (Jattiit: feine' Kichtig- 
Iceit hat, ift") an zwanzig Jahre mit einer fo grofsen 
Kalte beynahe vergeffep, dafs wir uns nicht ein nral 
dieMöhe irebcn, zu prüfen, ob fie auf Wahrheft oder 
zu entfchuldigenderTäufchung beruhe. — Vi^lefoht 
können die beiden mehrgenannten kleinen Schriften, 
'Indetti fid die' Schwandnerfche TJrkunde wieder ins 
Andenken bringen, zur Erreichung dielfer Prüfung 
Veranlaffung geb^n , tind dann ift bekten fchpn "deS- 
halb ihr Verdienft nicht abzufprcchen ; die Entfobei- 
dung neige fich übrigens auf welche Seite fie #otle. -^ 
Die vorliegende Schrift abi^r verlaffen wir mit- dör 
^ebenanmerkung, dafs die Dipiomatikerwohl fehwer- 
lieh mit dem Vf. einftimmen möchten, wenn er S.45. 
den Begriff der Urkunäkn dahin beftimmt, dafs fie 
ieyen : jchfifttiche JuJ^itze^ in der Abßcht ggftrtigt ^ ir- 
gend etwas bekatmt zu' mackin ytHtiumfiny ihr Fergfffhi* 
heitzu entziehen y und wenn €fi:"fo^ar Quittungen» Nö- 

* tizen , ilefchnungeh u. f- w. 9. 44. unter die ^Urkunden 

* zählet. Natjh feinem Begriffe würden nicht tfur alle 

* Oefchichtsbücher jrom Livias und Polybius bis auf 
unfere Zeiten , fondern jedes gefehrieb^ne und ge- 
druckte Blatt , mithin der gelammte Umfang des 
menfchlichen Wiffens , in fo fern er in Schriften ent- 
halten wäre, unter dle'Uikuuüen und ras G ebi e t de» 
Diploraatikers gehören ; und dann Wehe einer Wif- 
fenfchaft, welche eine folcitt ünitcrfilitat erhglt,- 
dafs kein menfchlicher Verftand ihren Umfang zu 
tkberfotiauen vermag. Ihr'EtideSft nicht fi&STB, nncldas 
der DiplomSktik bec&rf wahrlich einer folohA BefbUeu* 
nigungnicht, da es zum gröfstenNacbtheilegrÜndhcher 
Geschichte, durch das- geringe praktifche Intereffe, 
welches der Genius der Zeit Ihr übViglafst, oHnie£ih 
mehr als zu fehr befchleunigt zu werden fcheint« 
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VERMJSCHTK^ SCffRiFTSN. 

BRAUNScHwBid» b. Reichard: Norddeutfchi Bey* 
träge zur Berg- tmi Hüttenkunde. Herausgegeben 
von ^ok. Friear. Ludw. HUusmarm , Herzogl. Braun« 
fchweig. Kammerfekretär u. f. w. Erßes Stück. 
1806. 13a S. gr. 8. (12 gr.) 

Mit Vergnügen zeigt Rec. diefe Sammlung fchätz« 
barer Auffätze über einzelne Gegenftänd« der Berg« 
nfld Hüttenkunde an , welche nach der Vorrede als 
eine Fortf^lzung des Herzynifchen Archivs , welche^ 
Hr. Dr, Hotzmann feither in zwanglofen Heften her* 
ausgab, betrachtet werden kann. Der Herausg.p 
welcher bereits durch mehrere minerälogifche Schrif- 
ten vortheilhaft bekannt ift, nimmt -auch Auffätze 
von andern auf, und es kann daher djefe Sammlung, 
deren anfprucblofer Titel weniger erwarten läfst, als 
der Inhalt leiftet, mit der- Zeit ein fchätzbares Maga- 
zin £Qr'berg- und hüttenmännifche Erfahrungen wer« 
den, befonders wenn Hr«^. in feiner löbiicmn. Ab- 
ficbt durch das Publicum gehörig unterftützt wird. 
Was den in diefer Sammlung enthaltenen Auffat^en 
und' Abhandlupgen einen befondern Werth giebt, ift, 
dafs hier keine weitfehichtigen Theorieen und Hypo- 
thefen aufgeftellt und durchfochten , fondem ^ nur 

Jraktifche Beobachtungen und Er&brungen dem 
ublicum zu nähere Prüfung befcheiden dargelegt 
werden; dafs in d^m Ganzen* ein humaner Ton 
lierrfcht , -und man keine Spur von vorgefaEsten Mei- 
nungen und Lieblingsideen bemerkt, welche für die 
Winenfcbaft fo aufserft • feiten gewinnbringend find» 
und fich oft genuff in offenbare Widerfprüche auf« 
lafen. Sehr wohl thut der Herausg«, dafs er dl9 
geognoftifchen u. f. w. Merkwürdigkeiten des nordtt- 
eben Deutfchlands zum Gegenftande feiner Schrift 
gewählt hat: .denn gerade I^ier fehlt es noch gar Ijebr 
an aufklärenden Nachrichten« Im Hannöverlbhba 
z. B. 4itibte man ehedem die Publicitfit in folchen Din- 
gen (befanders folchen, die das Hüttenwefen betra- 
fen) eb'en nicht; man hatte die, freylich nicht ganz 
richtig^, Idee, dafs ein Schriftfteller gemeiniglich 
kein guter Gefchäftsitiann feyn könne «^ eine Idee, 
welche die Erfahrung fchon vielfältig widerlegt bat. 
Daher die wenigeti ^rg- und i Hüttenbeamten ,: vf^l- 
che es wagten, ihre Beobachtungen und Erfahrtm- 
gen (wodurch Niemanden Schaden erv«iichs, wobey 
aber die Wifledfchaft fdbft gewinnen konnte) dem 
PubUcnm mitzutheilen. ImBiraunfchweigifcben dadi- 
te man iii dfefer llinficht immer andflrs; man* (ab es 
gern, wenn fähige Staatstiiener die Refultate ihrer 
iffl'Dienft gemaübt en E ifahiuu gen dem Publicum vor- 
legten, indem nun die h.öhern Behörden mit den 
Kenotfniffeil ihrer Subjecte bekannt und vertraut wur- 
den, undfo mehr oder Weniger von ihnen fordern 
konnten. In den Hantiütverichen Staaten hat fich 
freylieb in den letztern Zeiten auch Manches geän- 
dert, nnd die jetzige Lage der Dinge wird honent- 
lich auch über die naturbiftorifchen und technifchen 
Merkwürdigkeiten diefes Landes mehrere Publicität 
herbeyführen, wozu auch durch die angekündigte 

Her- 
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Herausgabe eines ^laga^ins der Eifetiberg- und Hüt- 
tenkunde von einigen Berg* und Hüttenbeamten am 
Harz mitgewirkt werden wird, nachdem von Trebra^ 
LctßtiSy Siunkeli Jordans Häjfiy Blumfiof u. a, die 
Bahn dazu rübmlichft gebrochen haben. In dem 
vorliegenden erfien Stück diefer Beyträge finden' fich 
übrigens feigende Abhandlungen. 1. Bemerkungen 
tfMr dm Schiilerfleifi von^ der Bc^e ini der Harzeburger 
Porß^ mit befondef'er Rückficht auf Freyestebais Mo- 
nographie deffelben. Vom Herausgeber* Diefes be^ 
könnte Foffil wird hier zur 'Hornblendeart gezahlt» 
und unter zwey Spidarten vertbeilt»' wovpn die eine 
fchiliernde, die andere talkartige .Hornblende ge«> 
nannt, und gehurigen Orts im byftem eingefchaftet 
ivird. Bey der ausführlichen Befchreibung der Kry- 
ftallifation wird Frey^e^leberüs Monographie berichtigt, 
n. Eine bergreekttiche Beobschhmg 9 vom Zehndner Meyer 
zu Goslar. Bey dem. SteiqkoUen- Bergbau in einerti 
Lande, wo die Steinkohlen nicht zu den Regalien 
gehören, finden die gemeinen Privatbergrechte keine 
uneingefchränkte Anwendung« III. Erzählung eines 
yerfiiäiSs die deutfehe Frifchmethode durch Anlegung eines 
befondem Xeckheerdes zu vervoükommnen. Vom Hütten- 
fcbreiber ^. jE. Kohl^ zur Wilhelmshütte im Braune 
-fchweigfchen. UnTtreitig die intei^effantefte Abhand- 
lung unter allen. Hn K. unterfucht die Fehler der 
gewöhnlichen deutfchen Frifchmethode, und findet' 
es vortheilhaft, das Schmelzen und Ausfchmieden des 
Roheifens, welche bey diefer Methode unmit^lbar 
'auf einanfler folgen, zu trennen, und fcblägt dazu 
^inen eignen R^wberd Tor, 'worin die LuppenftOcke 
2um Ausfchmieden vorbereitet werden. Es werden 
' hier mehrere > auf Herzog]. Braunfchweigifohen Elfen- 
büitten angeftellte Veriucbe. -erzählt, welche die 
Zweckmäfsigkeit diefes Vorfchlags beweifep, und 
daher. Nachahmung verdienen. lir» K^ bat dadurch 
den Abbrand beym Verfohmieden beträchtlich ver- 
mindert So wurden bey einem diefer Verfuche auf 
der Karlshütte aus 57 Centnr. Roheifen in 75 Stunden 
Zeit wit 42 J Mafs Kohlen 49 Ctnr. iiiPfd» Stabeifea 
• in Luppenftücken , und aus diefem im WSrmefeuer 
in 64 St* 49 Min. Zeit mit 29 Maf& Kohlen 41 Ctnr. 
gl Pfd. aussefchmiedetes Sta helfen erhalten» Rs be- 
trug alfo der Abbrand 8 Ctnr, 30 Pfd., oder über 
16 Procent, welcher bey einer vollkommnero Ein- 
richtung des Wärmfeuers noch vermindert werden 
. kann. IV. Einige Bemerkungen über die St. Andreas* 
hergfchsn Gänge y von dem Bergfchreiber Obmann zu 
St. Andreasb^g» Befonders werden Charpentiers Be* 



obaehtupgen.Mer die &r;^lagerftättea auch mit Bey- 
fpielen in .den AndreasbergCcben Gangen beftatigL 
Mochte Hr. Q, fortfahren, feine fernem geognom- 
foben Bemerkungen dem Publicum mitzutheüen! 
V. Ueber den Quader fandßeiny befoniers über dejfen f^or^. 
kommen in Niederfachfiny vom Iierausg. Die jüngere 
Formation des Sandftelns, Vielehe in Niederfacbfen 
febr häu&g vorkommt, ift einer genauem Unterfa- 
chuDg Würdig, weil fie nicht nur oteinkahlen 9 fon* 
dernauch Eiieinftein einfchliefst, und daher für dea 
Berg- und Hüttenmann wichtig ift« K^emer unter- 
fcheidet drey Sandfteinformationan, den fogenanntea 
Kohlen-, bunten- und Quaderfandftein ; letzterer wird 
hier vorzugsweife betrachtet. Die ganze intere/Iäota 
Abhandlung verftattet aber keinen Auszug. VL Ueber» 
ficht des f^ertakrens bey ArtfbereUtmg der Erze in den Klause 
thatifchen ruchwerheny von Karl Heinr. Engelk. Seiden- 
ßickert Viceberg&hre^ber zu KlausthaL Caluor hat ia 
jeinerii grofsen Werke über das' Mafchinenwefen des 
Harzes eine Befchreibung der Aufbereitung geliefert» 
fo wie folche zu feiner Zeit war; w^ aber feit jener 
Periode darin manche Veränderungen eingetreten 
find : fo ift diefe Nachricht von dem jetzigen Ver£ih- 
^ep bey der Aufbereitung am Oberharze .defto wül- 
kommner und zweckmäfsiger. VIL Etwas über blaue 
Sjfen- Hoht^efifchhcken. Vom Herausg. Hr. Lampa» 
dius hält das phospborfaure Eifen für das färbende 
Princip der blauen Hohofenfchlacke, welcher Mei- 
nung nachher mehrere andere Hüttenmänner beige- 
treten find. Hr. H, zeigt aber 'durch Beyfpiele« dafs 
diefes nicht immer der Fall fey, fondern dafs viel- 
mehr iich auch da oft blaue Schlacke erzeuge» wo 
nicht eine Spur von PhosphorCaure vorhanden fey, 
und' hält daher die von Qfuantz aufgeftellte Theorie 
von der Färbung der' Hoho tenfchlacKen für die waht«- 
£cheinlichfte. ' Nach diefer entftehen blaue Schlacken 
alsdann, wenn ia der Schmelzung verhäitnifsmafsig 
mehr Kohlenftoff und weniger SäureCtoff vorhanden 
ift^ Diefe Hynothefe gründet fich auf die bekannte 
£rfahrüng, clafs blaue Schlacken nur beym völlig 
garen Gange des Ofens zu fallen pflegen. Diefes 
wird noch durch -das Beyfpiel einiger niederfachfi- 
fchen Eifenbütten beüätigt. Jedoch will der Her« 
ausg, dadurch keineswegs behaupten, dafs die Ur* 
fache der blauen Schlacken niemals in der Gegen- 
wart der Phosphorfäura beftehen köpne. VllL Per* 
fiiche mit einigen Erzen vom Harz im kleinen Feuer ^ vom 
SchichtmeiUer Bauerfachs zu Zellerfeld» machen den 
Schlufs diefes Stücks aue. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 

ARKK«Y<^BLAHRTiictTi NUmherg , b. Leehner t Traothtu» Eine Probefbhrift , wodurch die X«elire von der Knoelienent« 
medico - chirurßicus de ojjtum inHoftimationef auctore Ckri' zQndiinj; utid ihrer Behandlung keiaea bedeateadea Zavrachc 
fLQph* QmH, Joatvu SehramiH, M. 0. 2$o$.. 6l 8^ g. (4 gr.) -« erbalten hac 
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S CHÖ NE KONS TM. 

Halle, Iq d. Neuen Societäts Buobb.r Donatoa. 
Epop'üie^ von Franz v, Sonnenberg. Erfler und 
xwevter B^nd. I8c6. XX Vi u. 254 S. gr. la. 
(i mblr. 12 gr.) 

Das , Erwartung fpannend Im Int. El. diefer Zei- 
tung Nr. 39» angekQndigt«, Werk eines jun- 
gen — zu frOh für die Kunft abgefchiedenen — 
Richters liegt jetzt zur Hälfte vor uns, und wir.föl* 
•n nun den Mafsftab der ftrengen Kritik an daffelbe 
ialten. Kein ganz leichtes Gefchäft, wenn man be- 
enkt, wie viel Schwankendes noch in der Theorie 
er Epopöe herrfcht, und dafs wir das feltne Werk 
inesf ungewöhnlichen Genius vor uns haben, der, 
offend, fieh der Unfterblichkeit iti den Herzen der 
fachweit ve^fi^hert zu haben, untergieng. Zwar ift 
ichts gewöhnlicher, als hierauf keine Riickficht zu 
ehmen, aber auch nichts unbilliger, und nichts nie- 
erdrückender zugleich fQr die vorzüglichen unferer 
] fft rebenden Geifter, alszuwiffen, dafs man nicht 
lit Achtung und Liebe nach ihrem Hintritt ilirer ge- 
^nken werde. NaohGchtig foll die Kritik darum 
[cht feyn, forgfaitig aber; forgfaltig, dem, der fich 
cht mehr rechtfertigen kann, kein Unrecht anzu» 
iun ; fie foll nicht Fenler verdecken oder bemänteln, 
»er auch keine andichten; foll nichts Verfehltes ver* 
hweigen, aber auch das Gelungne, das wahrhaft 
brtreffliche ans Licht ziehn; Toll nicht blofs ins 
ilgemeine hin tadein , fondern wenigf^ns eifrig den 
rilnden nachforfchen, aus denen ein ungewöhnlicher 
>ift gewohnte Bahnen verliefs. Ein ungewöhnli- 
er, fagen wir: denn von einem, den blols Dünkel 
f blähte, kann nicht die Rede feyn ; wozu ihn nrit 
len Rückfichten unverdient ehren? dafs aber hier 
in gewöhnlicher Geift zu uns fpreche, zeigt jede 
ite feines Buchs,, fogar die verfehlte noch, und 
rum ift 's nicht blofse Billigkeit, fondern die heilige 
^rechtigkeit felbft» di^ dem Kritiker jeiieRiSckficnt 

Pflicht auflegt. 
tJm vors Erfte von dem Dichter im Allgemeinen 

reden , fo ifts qniängbar» dafs er ein wirklich gro- 
s JDicbtergeiiie ift. wir finden in ihm Tiefe ^nd' 
tne Folie, Kraft und Hoheit, pnd, wo er das Zarte 
d Liebliche, das Rührende und Patbetifche dar- 
llt, eine Innigkeit des Gemüths, die ihm nur mit 
nigen gemein ift. In reichen, gewaltigen Strahlen 
ingt feine Phautafie l|och auf, vielß Stdlen atbmen 
e /türmende Bf^geifterung, und fetzen eine Gluth in 
* Bruft des Dichters voraus, die man» mit ihm 
ji. L. Z. I806. VUrUr Band. 



felbft, kaum Dbertri^ben, vefuvifch nennen 'köniit^. 
Sein Reichthum .ift ungemein; im Erhabenen una 
Tändelnden ift er gleich glücklich, neben riefebhiäfsrr 
gen, gigantifchen, furchtbaren EUldern ftehen , wi^ 
^n der Schweiz nebea liimmeihohen Alpen ^ die'Iieb- 
uchfte0 ElvfioQ der Idylle. Seine Setle mufs rein^ 
fein Geift noch geftiHimt, fein Herz Liebe gewefeik 
«ieyn. — Ond leine jb'ebW? — .Di» mflfstea fich 
wohl am fichejrften aus d^r Darlegung feines Plans 
und der Ausfahrung ergeben, • Darum zu ihnen! 

War' es nicht läogUijsingefOhrte Sitte, die Epo«. 
pöe mit Anrufung der Mufe zu eröffnen : fo hätte 
unfer Dichter , wie fich fpäterhin von'felbft ergeben 
wird, fie einfahren muffen. «» Hoch über der Erde 
fleht der Weltfchutzgeift: . . , . . 

Ufberall r^JiXchte da« Leihen um iha, anf StraMen* 

gewölken 
SqhMrebi' er empor , feiu freundliches Aage darc^hirrte die 

Welt itzt; 
Mutterlich hinge an der WcU, an ihr, wrie zam KuITe dee' 

Abfchiedt; . 
Jetzo fenkt* em gegen die fcheidende Abendfonne. 
Bebend erlofcht* ihm das ewige Lncheln; noch wandt* er*t 

zur Erde 
Und wie die Klage getrenneter Lieb*, eatklaitg «ihm die 

Stimme. 

Eine rOhrend elegifche Klage folgt, ^n welcher er 
Abfchied nimmt von derErcß. Mord, Unterjochumg, 
Verfchwinduhg der Unfchuld, Verlaugnung der oio- 
ralifchen Freyneit in Lehre und That, herrfchende 
Sinnlichkeit, Verachtung des Heiliseq und Ewigei^^ 
Austilgung des Ebenbilds der'Gottneit im Mepf^ea 
zwingen ihn , die geliebte Erde zu verlaffen. ' Unten 
anderm beifst es: 

Scheiden roufs ich, o Meafchengefchleeht, ach fcheidia 

von dir itzt, ' 

Menfchengefohlecht, daa ich wiegt* in der Wiege det ?«• 

ra£efes ; 
> 'Wo mich immer, und felbft aus den Armen der Jenfeitf 

geliebten , 
Liebende Sefanfucht ^eder hinab zu dem Brud^gefchltchc 

zog'. 
Ach, woran ich fo liebend gewdhnt bin; dk|8 ans des 

Schöpfers t 

Hand ii^ldie Arm^» all Rind, mir kam, wo ich jauchzte 

zum Schöpfer: ^ 
Nimm mich nie von der £rd*, und fchliefsen auch Hügel 

des Schlummers 
Söhne dea Lichts , lafs blühen den HSgel für mioh aaf der 

Erde ! 

Er verfammelt um fich die Schutzgeifter der Men« 
fcben , fie zum Vater der Erde zu fenden » um einen 
kr^Hgem Geift Z14 bitten , der fortan die Erdf leite. 
Yyy Sie 
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Sie fch weben empor, und nachdem fie wieder die* 
{lAenf^hen gezeugt > 

• Afo mit ewigem Krieg, zur Luft, die HeirTchenden 
, fpiejten, 

Und auf Vulkergebeinen fich Tbron*.an Thronen erbauten, 

u, f. -w. • 

undjßefinflern. TodssiHßet Weltuntergang gefoltert ha- 
ben, wendet fich (fcr Janftere Himmel an den Mittler, 
xnit eiDer fehr eindringend^b Bitte um Verwendung 
bey dem Richter. Mit Lieb^ , aber nicht ohne Würde, 
willfahrt der JVIittler den Bittenden, mit höhera: 
Würde antwortet Jehovab, und übergiebt dem Do- 
iatoa Erde und Menrcbengefchlecht. Donatoa ift der 
Erfte der Todesengel, der Erfte aller Oefchaffnen, 
Er ift farchleriicb ichön. Gefchäffen , als nor noch 
C|iaps war,: verfolgte diefee ihn wüth^nd, er aber 
tchlatig fich an die Bruft Jehovahs. Tödtetf war fei- 
nes Dafeyns 2weck, woer aber tddtete, blühte Le* 
I)en auf. , Jehovab fagte zu ihm : 

Sieh, fo bift du gefchäffen, daff Schöpfung werde deia 

Tödtcn, 
Heilige, Donatoa, in dir den Richter al« Schöpfer! 
Ahnden wird dich der künftige Himmel, doch fpat dich- 
• , erahuden , 

.: Bl^be mic treu, denn du bift die erfte Liebe des 

Schöpfers ! 

Jetzt ruftet fich JD. zum Erdkreis nieder zu fteigen, 
ihm folgt der Todesolymp, aber auch Michael , der 
Erfte der Engel, um D. zu bitten, dafe er ihm frey 
«ftatte, Wege zur Rettung für das Menfchenge- 
fchlecht einzulchlagen. Als Michael die Erde erblickt, 
erwacht <all fein Gefühl in ihm , und er muß ihm Aus- 
bruch geftatten. 

Friede mit dir! do fternenbekrönete Mutter der Menfchen! 
' w I if ' ™°** ^^^ hinab , zu ihm dich wieder u\ führen , 
Welcher den Himmel und dich ^uF Einem Arme getragen 1 

u. f. y/v» 

Diefer ganze Ausbruch ift fo natürlich, fo wahr, fo 
ganz an ieiner Stelle, dafs es Fehler feyn würde, 
wenn er fehlte. .Wer ^axm zu einem geliebten Gegen« 
ftand ' eflen , ihm Trauriges ^ zu verkündigen ! Wer 
wihi nicht fein Oefübl vorher erleichtern ! Erft nach- 
dem Michael diefs gethad, vollzieht er feinen Auf- 
trag. U. indefs ruftet die dunkeln Schreckniffe um 
fich, um der Erde ein Vorbild ihres Untergangs zu 
> «eben. Jahre lang fchon hatte ein Stern gewankt, 
zum Erdbafl herabzuftürzen , jetzt gebeut der Donne- 
rer, wie D. genannt wird; uiid d6r Stern ftürzt Die 
fanze Natur der Erde kömmt in' Vterwirrung: ein 
J'wfpiel ihres' Untergangs, fehr überdacht hier einge- 
flochten. Das, Trüiiiraergeftim ift in das Weltmeer 
geftürzt, bildet dort zwölf fchwindelnde Berghöbn, 
und rings umher fioken immer noch Trümmer h^rab. 
Zärtlich klagend tritt Adami, der Erde Sdmtzgeift, 
vor den Donnerer: 

Nimm 4 denn hin, mein Gcliebteftes, nimm mir denn ab 

. das Leitbiind! 

Dem ift jetzo die Welt, ich war ihr Führer — u. f. w. 

Mildeirnd feine Verderben entgegnet Donatoa : 



' Selber wShle die ^eltl ittt. xwifc&en Himmel und 
' . Hölle; , . . . 

Wählt fie dieH5ll*» ha, «Schonung der W|lt kennt danft 

nicht diefs Raehfchwert , 
Jede Spur der HerrUchkeit Gottes erlöfeh* in der Erde. 
So zu verwandeln det Ewigen Spur, £eht 'dann mich der 

Himtfiel , 
Mich hier wandeln die Hölle. Da bebfc? dem Engel 4es 
-....* ^ . Tode«* 

Rufen höhere Pflichten, als dir. Erzengell end kam 

, ihm 

Höhere Freyheit, — fein leifefte^ Schwanken wird Sturs 

vom Olymp ih'm! 
Mitleid ift Schwache dem Todesengel. 

Micbaels Milde vertrauend wendet fich Adami indefs 
nicht ohne Hoffnung von der Erde» e> werde doch 
wieder ein Göttermenfchen Gefchlecht an ihrem Bu- 
fen hangen, und mit dem Troft: 

Hör\itzt, Erde» den höheren Himmel, der Mioktige hilft 

dir, Q* £ w. 

fchwingt er fich empor. 

Auf diefe Weife ift die Expofition im erflsn Ge- 
lange gemacht. Und man niufs geftehen, mit gieich 
viel Einficht als Kunft. ' Wir wurden gieich in die 
Begebenheit hinein verfetzt, mit allen XJmfta'ndeo be- 
kannt, Vertraute der Motiven, und bis an den Punkt 
eefohrt, wo iheilnehmendes Inter^ffe für die Bege* 
Beoheit in uns> ervracht, indem wir zweifelnd zwi- 
fchen Furcht und Hoffnung in der Mitte ftehen, und 
nicht ohne Erwartung dem Ausgang entgegen Aheo, 
der uur dunkel und ieisL bis jetzt angedeutet if^. Viel- 
leicht, dafs erbeftinimter angedeutet ift hn zwtyUn 
Gefang v. 54. Hievon aber,, wenn erft das Ganze vor 
uns liegen wird. Die erfle Hälfte des zweyUn Gefan- 

fres iit damit ausgefüllt, dafs Donatoa die Schutzgei« 
ter der Menfchen um fich verfammelt, um von ihnen 
felbft den Zuftand des Menfchengefchlechts zu erkun- 
den« Dlefen Theil können wir im Ganzen nicht 
zu den gelungenen zählen, obwohl es nicht an ein- 
zelnen Schönheiten fehlt Was das Menlchenge- 
fchlecht des tJnterg^ngs wfirdig zeigen foll, hätte 
kräftiger herausgehoben werden mQffen. Zwar 
fcheintes, der Dichter habe fich nur nicht vorgrei* 
fea, die Steigerung nur nicht felbft vernichten wollen, 
indem gleich darauf, wo Donatoa felbft fieht, alles 
markiger, kräftiger hervortritt: allein dann hätte er 
lieber jene ganze Scene verniqhfen foUen, womit, wir 
geftehen es , er fich einen Dienft erwiefen hätte. Eine 
Stelle ans vielen muffen wir ausheben, v. 523 fgg« 

Gott ift! riefs doch in Aller Natnr; ße . konnten nicht 

•*•* laugnen ; 

Dunkel foholL es itzc hert das AU ift Gott! nod nnn 

hielt ficsh 
Jeder fSr Gott, und alt fein Wirken für gotdiche Tbat 

' dann. 
Gottliches Laftert fo fchrien hier Stimmen im ftygifchef 

Unthat, 
Wahrheit und Lug' ertönen vor Gott als ewiger Kinlant ! 

^^ s 

Die Stelle v. 564. /JT^^/t^irMiiiif, dir weh! u. i. w. ift 
ganz in der hohen-Begeifteruiis der ahen Propheten 
hingeftarnit; eben fg die gleich folgende SteUe, der 

' Un- 
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Untergang Roms. So langa du im Binzelneo «"f «nich 
verheeren fiehft, fagf J). z\i Michael hey der Zwöck, 
kunft, tia ich nur Warner, und du Wnnft noch hof- 
fen. Die Olympier entwickeb nun den Plan zu Ott 
Rettung des Menfcheoeefcblechts näher. Nur durch 
die erhabenfteo Menfjhengeifter , die ihr Gefchlecht 
mit dem Eogelreicb barmonifch verbinden , kann der 
Himmel ßch der Erde offenbaren , und die Erde wie- 



der vom Fall erhöben werden. Zwey folche Geifter le- 
ben noch, Etiora und Iferaat, jener Greis, diefer 
Jttncling; fie find die Auser wählten. Zugleich fendet 
Donatoa an Satan, er folle die Stvgifcheo von der Erde 
zurückrufen , auch der Himmel werde die Seinigen 
entfernen, damit die Menichheit frey daftehe. 

Von der Unterredung Michaels mi^Eliora fpater- 
hin. Dafs der Vf. nicht blufs im Nebelraume derl'han- 
tafie fich leicht und frey bewege, fuodern auch mtf 
fchaffender Kraft innerhalb der Sphäre der Menfch- 
heit wirken könne, wq di6 ümrilfe beftimmter, die 
Formen charakteriftifcher, der Ausdruck bedeutender 
■werden, zeigt dieUnlerhaltuiig Eliora's mitHeroal zur 
Cuage: und hätte er auch nur die eiozige Stelle dieler 
Art eehefert: fö würde man bekennen mauen, er ge- 
höre nicht zu den Nebuliften und Phantasmiften , und 
fev mit dem meofohlicbenllerzen upd der Kunft, das, 
-wis in ihm fich regt, dichterifch darzuftellen , nicht 
unbekannt gewefen. Diefe ganze Stelle if^ vortrefflich 
aneeleet und durchgeführt, und von hober ergreifen- 
der Wirkung. Der Charakter ruhiger Weisheit in 
dem Greife und der leidenfchafUichen moralifchen 
Schwärmerey in dem zugleich auch fchwärmerifch he- 
benden Jüngling, der die Natur überbietet, find wahr, 
kräftig, treu gezeichnet, beide find mit genauer Be- 
rechnung der Wirkfämkeit gegen einander contraftirt, 
ieder Zug iirt Gemälde fo ficher, dafs man die Hand 
des Meifters und des Menfchenkenners geübten Blick 
abfichtlicb müfste verkennen woll]En, um fie hier 
nicht zu erkennen. Au» dem vielen Trefflichen auch 
hier nun kleine Probe. Eliora fpricht : 

Sieh Geliebter, geböte ai^e Kraft, und wären üeMenfcheii 
AU* Kraftfeelen, die Bnrceren Heldenaltor ja herrichten ; 
Ifier war* Ende der Welt; doch, führten Liebe und Sanftmath 
Bräderlich Hand in Hand dicMenfchen, Heroal. die Welt 

•wSr 
Rinn Par«diei. und e* hStten nicht mehr die Rel'Si»"««^ 
Einen Himmel xn lehrfn, denn Goue» Reich wa** auf Erden, 

Ihm mit Feuer Heroal dwanf : den Menldie» in» Antlits 
Blick* , und dann frag'; halt wohl eine fchwindelnde Welt 

noch die Sanftmucb? 
Völker klirren i* Ketten, nnd, hSr't, e» fchrey'n Nationen, 
Nicht mehr zn Menfchen , > ha , diefen venweifeln und 

lachvn die Menlchen ; 
zahlend die Öhamacjit fchreyo fie *u Gott; fchwacb neDn' 

ich darom ue« 

▼. ia73« lagt Heroal: 

Deine Liebe nur weinet die Welt an , riofatet ße nicht »uf. 
Diele Stelle kann zugleich Anführung des Inhalts er- 
fetzen. Den Knaben Zeton flbergiebt Eliora am Ende 
dem Heroal, ihn der Schwefter Herkla zu Oberbrin- 
gen , welcher er Kunde von Heroal uad deffeo fiilctr 
oiCs Jange fcbon zugefendet habe« ' 
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Während diefes auf der Erde' gef^bjf^t » ^^^^ 
Alphaod zur Hölle niedergeftiegen , ihr Dooatoa« 
wSlen kund zu thun. Alle Schauer «od Schreck«« 
find in der That um diefe Hölle hergeWt, und fi« 
ff? noch weil mehr der Sitz des fntfetzens ds bjy 
Kt^fpßöck. Aber auch JÜop^cks «?*«" f^ft ^f* "^JJ 
fo fchwarz. als diefer, allein -mit »«^J^ »*y ^ 
fo». nach den erfteh Zeiten 'des Fals» ij''"V«"WjS 
?ocH zu Zeiten elend zu machen, im ^f^J^^^^ 
niachen^feine WoUuft.und in der letzten Kaiaftrophe 
Ser ia wohl zum AJ*«««« der Bcsbeit aufgeftie- 
gen feyn. Von Satans Gegenrede diels : 



Scher« Jeho^ea.. mit «-»• • ,^{.1.,^^^"«* ^""^"" " 
ü„d.m.Mj„fchen«rchle^t, d.,Mein ilt^da. i^K ^rg" < 

Selbfirdaalehovaeefchöpf zu verderben . da» . leit üeroeDun: 
Sieh, ein ewige» Nicht» . ftet. ringt ein^twaj^zuwetde^ 
Ha , und nicht k.an , und e« ^O^^g^fj^,""" 

Werden /o//*' und picht K-ar4,. da.upf wähnt, im erträume- 

» ten jcnieit» , j «r ^ 

Werd- e» Wefin. hier rey«. nur der . Anfang de. Werd, 

Jebovens» ^ 

Darauf wendet fich Satan an ^ie Mächte des Orkus, 
St dem Gebot, fich «be^ der Papf Jtadt zu^^^^^^^^ 
n3eln. Schauderhaft prachtvoU ift die ^.^\^°"^^^^ 
von dem Heraufzug Satans 1647). Ibm {» Bf "»^r 
mich, Belial-Abadion Bmigrab, BrMul,J«ar^ 
Zli, Sitzebub, und viele andre. VereebensjnU Aa 
phaöd ihren Hcraufeug hindern, fie ^nd die Macii. 

"^^"^L drttto. Gelange vertheüt po«'»»^ '^cSJS 
eogel um die Erde, und Satan hält mit d«« Seimgea 
hohen Rath über dem Todesmeer der verfunkenen 
Rom. Die ganze SteUe der Berathfchlagung ift nah 
dS, ebento fchön zu feyn. als der unübertroffne 
Sng des ««*rto. GfefanaS im Meffias. Nach aufge-. 
hobner Verlammlung eüt SaUn zu Abdut : 

Sey der Herrfcher der Welt, dir fibergeV ich ^« Krfe. 
Ni^m fie aU dein! doch Kriege »tir holen da» Gotterge- 

ichenk ab. 
. Gott ift Jede« ßch felbft. »eigt^ur ßch aU Gott, v^enn er 

tr.ederzwinefr al» Sklaven zu Fafaen. ße aU' al» die Diener 
SärTotKgierd. beherrfcht; je ß-'f "mmeJdemDurft. 
GTöf»er »och fo die Begier, und wer mit fl»«««'»*X R.Ac 
Seift Jch der g.nzei W.U, de« |«Hen^fie^ durch» Kedh. 

ff 

Undfpiter: 

Sieh wenn de» ZufaU nur die Welt hinftjeckte tu roi»«" • 
AMulTian« i« GlOckliche hierscft. wo war dem 

Triumph dar 
isr.j- die Welt fteh wider dich auf, dafs über den Sternea 
S'6«%Vt.Ä . SU und Götter im O^^^^^^^ 
Seht, die Welt war der Riefe, den Rr h.inftürtte im Awey 

kampr. 
*Ken„- allein al. Scepker de» Tod gebeut die Empörer 
.. Vüttfttln um dieb, ü« fl»«lien iich felbft. daf« lie wider «uc» 

wag««» -^ie 
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Vf\i Satan di^fe- Gedanken eiDgehaucbt bat 9 (Iber- 
Kiebt ^Abduln dem niedern Beizebub» d^fs diefer-rait 
ihm ende. Abdul fammelt Heere » dieKönigrelcbe der 
Welt mit Schlachten zu beftOrmen,' und batan freut 
lieh , dafs biedurch Heroal , wider Michaelsr Plan , zu 
früh zu Thaten gereizt wci^c. Von Herrfcher zu 
Herrfcher ift indeis Satan geeilt» und'naht Geh zuletzt 
dem tlberreicben 9 geizigen Demagogen Allwil. Ihm 
raft^er zu: 

. Armer! (da horcbt* ihm Allwil auf, vollHoffnuiig de* Gab«,) 
Aermfter'. fo lange die WeU niehK dein ilt^kommfc du ztim 

Ziel nicht! 
. KauEe dir eieen die Welt, Cewird für die Schätze dir Sklavin, 
Dann la bau du das Alll Doch , fiehft da die goldene Sonn* 

auch? ^ 

Haft du die Erd' , auch jene wird dein, doch fOrSohiicze 

' der Sonnet 
Sieh nun den.Menfchen, «^ fo k«nn er ja Go«t im Ewigen 

■werden ! 
Liegt als Hanfe die Welt um dich her! fortfammele, AUwil, 
^ Schaue, das Weltall ift liur der Schatz, die Habe der Gottheit; 
Werde, nach Pflieht, gottSbnlich! .- . errpah*«« Mne die 

Erde dein Schatz wird ! 

Elior'aliat'iicb in die Efnfaiiikeit zurückgezogen, wo 
er, das.Scbickfal aller Religionen prüfend, hinauf bis 
zum Urfprung forfcbt, und beobacntet, wie fie, nach* 
dem fie Jahrtanfende biodurcb die Kindheit der 
Menfchheit geführt , untergingen , wo die berangebU- 
irfete Menfchheit edlere Form bedurfte. 

Jedef Alter der Welt giebt ander Gebild ibr^ die Zeiten 
Wachfen heran, und werfen die Form wie ireraltei Gewand ab ; 
O, nur der Geifti die Wabrheikiii ihr, die£i nur, waf von 

Gott kommt. 
Wiedergehet zu Gott» das Göttliche nui; iTt das £w*ge! 

• 

Indem er fo , über Walt und Zeit erbaben , die G^ 
fchichtB der Menfciihelt betrachtet, und ed immer 
Iichter'in ihm ^ird, benreitet er' (ush evnfter, derWelt, 
nicht diePorm der alten Jabrtaufende, nicht das Ver- 

Sängliche in ihr, fondern den Geift de^ Helieionen^ 
as Ewige wieder tu geben« Eben bereit,'al8 Tugend- 
lehrer die Laufbahn zu beginnen, naht fich, ihn zii 
verfuchen, Abaddoii, allein der Weife fteht feft. He- 
roaln aber erfebüttert die Nachricht des aiisgebrocbe- 
Den Kriegs, fein ganzes Wefen wird Sturm» und mit 
Uhsei^fim treibt es ihn zu Thaten, nach denen, feine 
Seele lechzt. Da aber noch die Zeit für ihn nicht er- 
fchienen ift, foll er zurückgebaiten* werdto. Michael 
fagt zu feinem Schutzgeift Dijion : 

— Schon überall feh* ich voti peften die Welt voll , 
AU* erweckt durch der Finfternifs Reicht Jet«, PSlioB, 

- fahre 
Fern ihn vorüber der WeU, zeig' ihm in allen das Schöne! 
Abende werd* ich bilden umher, fofch3n, dafs der Erde 
Alle Herzen hinaus in die Gottesfchc^fnng fi.e locken, 
, Dafs die Welt auch in ihnen die Lieb* Allvaters erahnde! 
Zeige fie ihm als Nachbild ewiger Schuh*, upd in ibaen - 
Leb* er gan«, Ce erheben fein Herz zu höherer Liebe, 
Dafs £e ihn halte zurQck v6n der jetzt a(u gefShrliohci^ 

Liufbahn ! 
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Di^le Stelle darf man durchaus nicht überfebeo, 
will man dem Dichter nicht fchreyendes Unrecht 
thun. Von jetzt an beginnt das menfchliche Wirken 
auf der Wejt, und zaveriäfsig die gröfsere Tbeil- 
nahme der m elften Lefer an detp Werke: denn war 
bisher die Phantafic oft fchrecklich, Graufen erre- 
gend, fo wird fie jetzt blühend, wo der Dichter uns 
in die Natur, in das Gewirr der Städte, den liebli* 
eben Kreis der Idylle führt, und die vorher beklom- 
mene ßruft athmet wieder freyer und leichter, wenn 
^me reizende SceneuäcH der' aödetn, gleich anzie- 
hend für Sinn und Herz, fich im Vegften Leben vor 
uns hinbewegt. Wer den Dichter für einen Fremd- 
ling in der Welt , für einen , der fcheelfflchtig auf .Jie 
Fr^udcp der Menfchen geblickt habe, halten wolfte^ 
dürfte nur achtlam^ diefe Scenen betrachten. XJm ie» 
doch, auch mitten im luftigen Trdbeti eines frohen 
Volks , noch ö3n Schreckliches darin zu fehen ; darf 
man nur an die Urfai:ke davon denken , und um nicht 
Z\x glauben , der Dichter habe datüber feinen Haupt- 
gegenftand ganz aus dem Oeßcht yetloren , darf man 
nur an Jieroals Zweck und den Zweck der Engel mit 
ihmy fich erinnern, und kurz, in beiden Fällen nur 
achtfam lefen , was zur Sache gehörf, und welent- 
lieh in das Ganze eingrjeift Dem Vorlchlag Michaels 
gemäfs alfo wird Heroal; während er mit der Wär- 
terin Zetant zu Herkla reift, ?u Liebe befeuert In 
eine Natur, des feuerfangenderi Zunders fo voll, wie 
die feinige, bedarf es nur eines Funkens, damit fie 
auflodre, 

^ Paradifjfdie Thaler hindurch wand it£o der Weg fich. 
Dann trug fchwankender Kahn fte über fitberne Seen , 
Ach wie entgegen den Letnderii der Ab'endröth% nud £e 

lockten,- 
Mit den Sehweizen umher, die beifee Seele Heroais 
Wieder zum Sanften. ' zurück in der Kindheit roßgc 

Heimatii. 
Frohes Gefchwtftz flofs auch von der Wärterin Lippe, von 

' , Herkla ' 
Sprach fie enuackt, wie Herkla die Liebe det Hirten.^ewe£en. 
Oft mit der Jugend nachbarlicher Durfer, im bebenien 

FrHhUng , 
Weit an den Bergen herum nach bunten M^rcheogebieten 
Ausgezogen , in fpatern Tagen der Jagend der Hirten 
Schanerb Spiele gelehrt, gern hStte gelebt mit den Kindern; 
Wie fo thätig am Heerd, und in häuslicher Sorge das 

' Madchen 
Ganz HausmÜttercheo immer gewefen; doch hatte zu 

fehr iie 
Heldcugefchicht, Erzählung des kühneren Kriegers erg^tMt. 
Hätte zu gern ht den feftlichen Zug der Krieger gefeiten > 
Auch i» heller Oefti|-nnacht gerpe ^eh^bt auf-der WcU 

Mit entzückter Seele nimmt Heroal das auf: denn fo 
hatte ihm von feinem weiblichen Ideal- ftets geträumt. 
Die Schilderung feiner aufkeimenden Leidenfchaft 
ift, fiinem Charakter gemäfs, niit Ein ficht und 
Wahrheit entworfen, ralch fteigt fie 2a Leadeofchaft- 
Uchk^t empor. 



{Die Tortfet9ung folgt,) 
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SCSÖfrS K ir S TS. Prophezeiung fo frfili 

Halle, in d Neuen Societats-Baohh.: BonaUa. ^^ ,?°" ,^ . .^^ ? 



Epopoie^ von /^aftzr v. Sotmenberg u. 1* w< 

( Wartfiuung dtt in Nitm. ^OX. mhgtbroGhenen lUeei^ßon, ) 

Die zwifonen jene Schilderung eingewebte Land* 
Cchaftsmalere^ möchten wir atherifch nennen, 
und wollen fpäterhin Tagen , warum, Idyllifche Grup- 

Eexk bewegen fich dazwifchen, und wir 'folgen gern 
is dahin, wo Heroal feine HerkU findet, und fie 
feinjiennt. 

Harkla drlokla die Huid aufdea rcliw«ll«ndea Bufeo» ihr 

Aug* 
Oluntt* aa£ Heroal, opd tax |;eii Himmel, dann wieder 

sur Erde^ 
Wort Aitn Hereent ta geben erbebt' ihr roßgerMand dann. 
Aber der Laut verllTpelt* in seKsi^ in sitterodet Ach ihr, 
Nor die brintUofaen RStben, durcht Antlitz fliegend, ver* 

riethen , 
O , wie vreibÜck fo ganz! Met Heraent fafeei Gebeimnilf. 
Liebe, die Liebe Mrard Siegerin nun , da bebten Heroala 
Arm* um den zarten jangtriTulichen Leib, und hinein in 

den Erftknfa 
Lifpeltes ^ beid* im Ach der- Entzückung einander ihr 

dein zn. 

£Iiora Ift hingegangen, feinen Vorfatz auszufahren, 
allein uns wundert nicht, dais es ihm nicht gelingt 
Freyliob konnte der Vf. ihn , wie er feinen Charakter 
einmal angegeben hatte, nicht in dem kräftigen Don- 
ner der Propheten erfchatternd fprecheo lalTeu; allein 
auch die Liebe hat eine tief eindringende Sprache, und 
diefe mit einem geraden Oeift, fcharfemBiick und der 
Gabe aDfcbaulicb poetifcher Lehrart Verbunden, hät- 
ten ihm einen zweyten Jefus gegeben. Der Vf. fcheint 
an Johannes gedacht zu haben, und fpriehtin deffen 
Xon, aber viel zu dogmatilch, und mithin zu kalt 
und unwirkfam, fo dafs allerdings keine Wirkung 
erfolgen konnte; allein durch Ellora's eigne Schuld. 
Indels auch demMiTslnngenen mangelt es nicht an ge- 
langenen Zügen, und mancher kecke Zug erinnert, 
uo<r nicht zum Nachtheil des Vfs., an die Prophe* 
ten. — EÜora geht in einen andern Welttheilt . 

Mit einer Hymne an die Morgenfonne hebt der 
vierte Gelang an, an Miltons Haü^ holy ligktl erin- 
nernd. Geftehn wirs nur, diefe Stelle hat uns die 
Individualität des Vfs. fo'wertb gemadit, dafs wir 
es niemals Ober uns Termdgen wfirden, ihn farkas- 
tifch zu behandeln, felbft dann üicht, wann er weni- 
ger echter Dichter wäre , und am wenigftea , da Idae 
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SoblommerhOgei befueht, der gtr» tSntt ibicer lieh trtiapt^. 



Bey diefetn vierten Oefange war uns wie einem^ 
der unter trübem Himmel und im Sturm gewandert 
ift, mit Einem fchweigt der Sturm, die Wolken flie- 
hen, in ruhiger Klarheit tritt die Sonne hervor > und 
rings im Umkreis lächeln Erd* und Himmel zwiefa- 
che Freude in ^ie Seele. Faft diefer ganze Oefang, 
in welchem die Handlung nicht bedeutend vorrückt« 
führt uns durch fcböne ifatur zu reiner Liebe. Näh- 
me man die drey Schilderungen, Eliora*s Geburts- 
tag, das Frühlingsfeft und den Morgen, wo Heroal 
Herl^la fchlummerod findet, einzeln heraus, man 
hätte drey der reizend ften Idyllen, wie wir deren 
nicht zu viele haben. < Dazu die Malerey der Liebe 
darin, es ift unmöglich, nicht fanfj^e Regungen da* 
bey zu fühlen | Eine Zeitlang aber waren wir be- 
denklieh , ob diefs alles , wie fcoön auch an fich, doch 
wohl hieher gehöre. Unfer eignes Gefühl aber recht- 
fertigte bald den Dichter« Seine Darftelluog mufste 
prölstentheils den Gruddton des Satirifchen haben, 
indem fie das Ideal als abwefend im Contraft des 
Schlechten und Niedrigen mit dem Guten, Schönen 
und Erhabenen. zeigt, oder ins Elegifche flberfpieleny 
wo fie 11m das verlorne Ideal weint; beides aber er- 
regt auf die Dauer Mifsbehagen, Jadpm wir unfre 
Natur nur immer in Entzweyung erblicken. Sie in 
der Einheit darzuftellen, ift das Gefchäft vorzüglich 
der naiven Idylle, ond indem der Dichter uns In den 
Kreis von diefer unmerklich herüber führte, gelang 
es ihm , die Gefühle zu belanftigen , die Herzen zu 
beruhigen, ja gewann e)r noch den eignen Vortheil 
damit, daft wir jetzt einen feften Ruhepunkt, we- 
nigAena. für c(ie PhantaSe, haben. Indern nämlich 
diefer Gefang io uns die Sebnfucht erweckt: fo möge. 
Liebe-, Natur ondUnfchuld über die ganze Erde herr« 
fchen , ift es uns nicht länger zwei^lhaft, welchen 
Zuftand wohl die Engel, Eiiora und Heroal bewir- 
ken wollen. Und fo ift denn der Dichter hinlänglich 
gerechtfertigt. 

Gab es aber ein Land auf der Erde, wo jener Zn-^ 
ftand herrfchend wair, warum — ? Er war facht herr- 
fchend , und der Dichter hat mehr als einmal ange- 
deutet, in der fchönen Täufchnng der Liebe habe 
Heroal 'ficK hierüber nur felbft gistäufchti Eliora's 
Gefchfifl: war alfo kein überflüfEges, nur, wir muffen 
es auch hier wiederholen , führt er es laicht mit der 
hier tb nofli wendigen l^^he oder Salbung' aus. Der 
Zzz Vf. 
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Vf. fcheint hier mioder glücklich io der Beredtfam- 
iielty als er in den Schilderungen von Zuftänden und 
m. der Malerey vom Eifipfindungen ift - Oder ifl er 
hier lelbft noch dogm^tifdb verwi^elt g^dwefen? 
Djefs möqhlen wir noch lieber'clauben, da fach doch 
öfters auch wirklich meifterbafte Beredtfamkeit bey 
ihm findet, und fo ift ihm mit EHora ein eignes XJn* 
glQek begegnet, der immer durch eigne Schuld fei- 
' nen Zweck verfehlt. Minder .gelungen dünken uns 
auch die lyrifcheo Ausbrüche der Engel. Höchft cba^ 
rakteriftifche, rein aus dem Leben gegriffene, Züge 
aber von den Entartungen der Völker, wohin Ehora 
kommt, können vielleicht für jenen Mangel entfchä- 
digen, und wenn das nicht, fo doch gewifs der, in 
reinfter Anfcbaulichkeit gezeichnete, Charakter Egols» 
eines feinen, geglätteten Weltliogs, dem die gefel- 
lige Sitte, die Tugend felbft, und Liebe im höheren 
Sinn ein Mährchen ift: das ungemein zarte, innige, 
bey aller Naivetät doch erhabne Wiegenlied S. aSS»» 
allein hinreichend, des Vfs. Dichterberuf zu beglau- 
bigen; oder die Lehre Atheprs, welche der Vf. mrht 
nach der alleräitefien Philofophie fcheint copirt zu haben. 

Die aüsgefandten Schüler Athcors verderben vol- 
lends die Weit, und zeigen in ihrer Lehre den Oeift 
der Zelt, wie in einem Spiegel. Zudem 

Abdul donnerte Schlackten \imber, eroberte Reiche 
Kröoceu den Sieger; und blutiger ward das Gewinfel det 

Eleud», 
Städte flammten empör, Erdbeben rt{lrateteis 8tadte; 
Oede Lfinder» und leergeraubete Staaten im Uml^reia 
Klagten; den Müttern entriffene Töchter, dem Hirten die 

Hirtin, 
Untergehend Oefetz, Tirannenjoch , und des Raubes 
Schwelgender Jubel; umher Ein Sohanergemälde det 

Elends ; 
Aber das Elend einte noch nioht die Vülker 9utn Selbftr 

fchutz ! 

Dem fdnften Gefange ertheilen wir den Preis vor 
allen : denn was Poefie nur irgend an Wirkung ver- 
mag, das wirkt fie hier. Alle Saiten des Herzens 
erbeben melodifch bey dem Spiel des Dichters von 
<{er fanfteflten bis zur ftärkften , jedes Gefühl erklingt 
und nur das Bewufstfeyn ton der Welt des Dichters 
bleibt in uns übrig, jedes ^ndre verlifcht. Setzt diefs 
nicht Meifterfchaft bey <iem Dichter voraus? Immer 
iauf der Erde bleibt dieScene; nur Menfchen handeln. 
Kurz wollen wir Inhalt und Ürtheil geben. Der Krieg 
wtflhet fort. Wie rafch, wie gedrängt, wie leben^ 
ToU ift dicfe Schilderung! Weiter und weiter hcrrfcht 
das Erobererheer voran, aus Schlacht in Schlacht; 
entthront werden Könige; unter Abduls Scepter ne|gt 
fich alles ; jetzt in Heroais Vaterland wtithet das Heer; 
Heroais Kampf mit fich felbft bey Aliwils fchauder- 
haften Fel'ten , über die ihm jetzt das Auge geöffnet 
ift; da; Gefpräch mit Herkla , der grofsherzigen ; di0 
Art, wie fie Heroal von dem Vorfatz, Allwil zu ftür- 
zen> abbringt: wi6 grofs und fein iit diefs alles ge- 
dacht^ und wie iiieilterlich dargeftellt. Abdul macht 
an Heroais Vaterland die, Forderung eines Tributs 
an Weibern. Der Senat ift in gröfstec Beftdrauog; 



Egol, wir kennen ihn fchon, hilft daraus, indem er 
zeigt, der Mann lebe ja nicht blofs für da^Weib, das 
Weib auch für d^n Majfinr, dfe Stärker iblle nicht al- 
lein bhiten und di^ Schwäche lachen; man f^e das 
Weib nicht mehr durch den Dichter* wffe, wozu 
und warum es da fey, — übrigens — 

Und fo tfag* ich euc% an. ans qnfrer Mitte su ^vSb1eIl, 
WeloiM. i»i( £ü\ auL vrheimlirhuiu W«g«a , d«« fitöcbige 

ordnen, 
Sonft niur T«gu Verwirmog im Land; dafr dU Toehter'der. 

\ Rache, 
Diefer in. Sorge fürs Befte dt« Siftats init V^urdeif er- 

eranten, 
Dafs He "Cv^erden verfchont, diefs fägt die Ordnung der Weit 

fchon: 
Einige amdre zugleich , Yerftauet des Amcei Natur auch« 

Höher immer ft«gt indefs die Liebe Heroais; aber 
Egol, fchon .durcn feine Natur, mehr noch durdi 
Belzebub3 Einflufs , getrieben , wird ängftiich dar- 
über, weil di^ht Ferwirreten tt^aknfifm^ to ni^nnt er 
ihre Liebe, ihn beym Volk decreditirt , und fa&t den 
Vorfatz, die Liebenden %u trennen. Er bejaufcht üe 
und den freylich für ihn zu dith.yrambifcfaen Schwung 
ihrer Liebe. Diefs Wecbfelgefpräofa der Liebenden, 
wie füfs, wie zart ift es nicht, und bey allem dem 
— wie ungewöhnlich! Nur-'Von der Art, wie beide 
von dem Zuftand ihrer erf^ unbeftUnmten Sehnfucht 
' fprecben^ Herlclas Antwort zur Probe: 

-*- So %var es anch mir; vom* Schofse der Matter 
Floh ich dann 'weg, und weinte» und lachte dann uher 

mein Weinen. 
Jedes fch wärmende Lüftchen, unB jedes Gelispel der Bache 
Sprach mir fo anders» mir fehlen die Nator, mir meine 

GefpieÜn 
Ganz Terändert; es folj^e mir fiberall nach , und ich 

hßrt* es. 
Wenn mit den Rofen die AhendlüEte fo heimlich nma 

fpielten, 
Oder iie Nachtigall fang, rnid hoch im BlSthengeziveije 
All' die kleinem SSager fo tränt, Xb gefollwind niA'n« 

hOpften; 
Ja* ich fühlt* es» vrena Mutter und Säugling fiqh herzten; 

ich küfst es 
Ueberall. hegt es w^rm in der Bltime, mit zarterer PRege, 
SpMch mit dc^ Blume, rergefs lie mit einmal nun wieder, 

und weinte, 
Weinte mich müde» befachte nicht mehr die liebe 

Gefptelln; 
Xief dann wieder hetum , und dachte )egllchem Veilchen 
Kleine Arme, befeelte lie all*; nnd alles im Umkreis 
Schien mir „He|rkla**^Q fageni» und ringsum fr^gt ich mit 

Wehmtith : 
Wein ft du auch und lacheft wieieh? und bift da. Ver- 
borgnes! 
Eine kleinere Herkla, du eine gr6fsere, wie heifst da? 
Komm, ich bin dir fo gut, ^^arum verfteckii da dich 

itemer i ^ 
Neckeft mich nnr; fey meine Gefpielin! wir wollen ein* 

« ander 

IftrzUch drüeken ans Hers! .- . e» kern nicht» da ward ick 

ihm böfe. 
Schmollte damit, b^t wieder ihm ab, gab fchmeichelndta 

Wortchen; 
Ueberall war mir*s fo nah , und Cberall wieder fo fern mir. 

Hat felbft <IieSak<mtala viele zart^e SteUen von be- 
feekerar. loflijkeit? Uad laiebt mögfidi, dafs wir 

\ , nicht 
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flicht gtradm die vonadiehrte ansgefaobea haben. 
Welch ein reiches» herrliches Gemälde entfaltet der 
Dichter jetzt vor uas voo der Liebe ! Nichts von 
Platon erborgt, und doch fo platonifch ganz ! Dad 
die Liebe in Seh wärmerey übergeht» dafs fie, zutnai 
bey Heroal, in Religion verfcbmiizt, nad fo einen 
heiligern Schwung nach oben nimmt — war nicbt 
anders hier zu erwarten, ift nichts Neues, und doch 
to neu! Die Lehre der Liebe in Piatons Geifte grofs 
und herrlich entwickelt, voUeodet zugleich, was der 
Dichter im vorigen Gefange begonnen hatte; eine 
reinere Menfchheit, ein höheres Leben ^ eine wür- 
digere Art des Uafeyns und Wirkens zaubert fievor 
uns, und bildet den fcbneidendften Oegenfaiz gegen 
jedes Syftem der engen, erbärmlichen Selt>ftfucbt. 
Was dort im Idyliifchen naiv, aifo bewufstlos war, 
ift hier mit Bewu^tCayn begleitet , und wird zum hei* 
ligenEmft, derabfer nicht in das Feyerliehe abergeht. 
Auch hier entdecken wir alfo die Spur eines reiTlich 
überlegenden Geirtes, der nichts in das Gedicht ein- 
webt, was dem Ganzen fremd wäre. In welchem 
Grade diefec Geift iich auf Seelen künde mülTe ver- 
ilanden haben , zeiot «r auch wieder in der Schilde* 
rung Heroais, nachdem ddfrch Egol (welcher kein 
Wort fpricht, das nicht fein Charakter heifcbt) die 
Trennung der Liebenden durch eine Reife nun be- 
wirkt ift Jet^t, da fieinat Liebe Sehnen wird, tt 
fich allein fühlt in der unendlichen Schöpfung, jetzt 
wächft immer fteigend CeineSchwärmerey, und wird, 
wie fie Heroais Charakter gemäfs werden mii/?, Rie- 
fengrofs. U^eroals iyrifcher Ausbruch S. 447 f. ent- 
hält (felbft nacli dem Urth^il eines der gröUien deut* 
fchen Dichter) die allerfublimfle Schwärmerey, die 
jemals die Phantafie eines Dichters irgend einer Na- 
tion erzeugt hat, und JOopflock fdbft hat iiffes Hei 
nicht erilogen. Nicht nur aber ift er an fich felbft vor- 
trefflich, fondem wird dadurch nodi bewunderuiig9- 
werther, dafs der Dichterein fo böchft fchwieriges 
Problem , uns eine ibicbe Sch^wärmerey an Ort ufiä 
SteBe ganz natürlich finden zu laQen » fo rein aufgelöft 
hat 9 dafs man fagen möchte, wem diefs möglich' 
war, dem muffe nichts in der Poefie unmöglich ge* 
v^efen feyn. Dafs diefer Ausbruch eine wirkliche 
jOde -von 36 Stanzen ift, und dafs fie, fo wie das 
Wiegenlied von 7 Stanzen im vorigen Gefange» in 




darüber, eben weil der Einfall erbärmlich ift 



Abdul indefs ift Herrfcher feines Welttbeils ge* 
worden, Eliora bleibt feinem Berufe treu, und der 
Dichter malt mit einzelnen kecken , aber kräftigen. 
Strichen dabey die fiberall eingeriflene Sittenlofigkeit, 
1>efonders auch da, wo Eliora vor Gericht gezogen 
wird , weil er als .Verführer des Volks angek&gt 
wan 

Wir können aber die Anzeige diefes Oefai^rs 
nicht fchliefsen , ohne noch einige Punkte namhaft 
SU machen, in Hinficht deren der Dichter uns an* 



ßnglich einer Rechtfertigmigza bedürfen fchien, von 
denen fich aber bald zeigte, er fey durch fich lelbft 
nur allznwohl gerechtfertigt. Die Liebe Heroais und 
Herklas drängt fich zu fehr vor dem Hauptgegenftao* 
dW hervor, di^ Todesengel treten faft ganz in den 
Hintergrund, und. wenn fie ;a wirken, To gefcbieht 
es , wie auch bey den Unteroiytopiern , fo fonderbar, 
dafs fie nur im Sturmwinde über die Erde herfahren, 
und nicht eigentlich einwirken. — Mit diesen Vor« 
würfen kann man dem Dichter leicht bey allen , die 
obenhin zu lefen gewohnt find , einen höfen Leumund 
machen. Ob mit Grund? — das wollen wir ja eben 
fbhen« Jedoch Ober den erftea Punkt bedaj^f es nach 
dem, was wir bereite ^«^gt haben, auch keines 
Wortes mehr. Ergi^bt beb aber aus eben jenem die 
NothwendigKeit, Heroai und feine Liebe^ mehr vor* 
treten zu laffen: fo fallt auch zugleich der zweyte 
Vorwurf. Dennoch ift noch ein anderer "Grund vor^ 
banden« den Dichter zi; rechtfertigen. Allerdings 
treten die Tode^-engel in den Hintergrund (verfchwin* 
den nicbt ganz ) ; aliein foilen fie denn- das nicht? 
iSbffftt die Menfchen nicht zum letzten Mal ganz frey 
wirken? Diefem Plane bleiben die nur immer war- 
nenden Todesengel getreu, aber — die Mächte de9 
Orkus nicht. Sind die nicht öberall^ da zu verführen 
and zu berücken ? Sie machen wafirlich nicht blafs 
Wind! Was wollte^man doch alfo um aller Welt 
willen von dem Dichter, wenn man diefes tadelte? -4 
A'berdie Art der Einwirkung? — davon fpäter d^ 
ndthige Wort. Eins nur bemerken wir noch, was 
uns in diefem Gefange erft befonders aufgefallen ift. 
Zum Beweife, -dafs der Dichter keinen raden um- 
fonftanfpinnt, dient die Keife j^ioras iil die andern 
Welttheile/ Sie war noth wendig, um uns keinen 
Z-weifel zu laCTen, dafe nicbt blofs unfer Welttheil ver** 
dorben fey. 

(£)/0 Fon/eizung /olgt.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Hempel: Saeob Hellwigs'Reiß nofh 
Dresden j oder: Sa reiß man mit Nutzen. Ein Volks* 
buch zur leichtern Kenntnifi und Anwendung der 
Churfächfififken Landesgifetze ; Für Schulen und für 
den häuslichen Gebrauch. Von'^. G. Z>. Schmiedi* 
gen 9 Herzog!. Sächf. llatb. 1II05. 13 Bog», 8* 

Der fchon durch mehrere Volksfcfariften vortbeil* 
Jiaf^ bekannte Vf. wollte feinen Landsleuten (denn 
an diefe ift die Vorrede gerichtet) ein Buch in die 
Hände liefern , aus dem fie die wichtigern kurfäch* 
fifchen Verordnungen» zur Beobachtung ihrer Pflich- 
ten, kennen lernen follten. Nun haben wir zwar der* 
gleichen Volksfcfariften bereits tnehrere (denn zu de- 
nen, die Hr. S. in der Vorrede anführt, kann man^ 
noch die Schrift des D. Tittntann : „ Ueber die Rechte 
und Verbindlichkeiten der Einwohner Kurfachfens,** 
und die: „Kurze Ueberfichft der Vaterlandsgefetze 
zum Leitfaden beym Unterrichte inBQrger- tmd Land* 

fchtt- 
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£chulen,** binzuftigen); alleiir alle diefe Schriften 
find in einem etwas trockenen Tone abgefafst» Hr. S. 
wählte daher die Einkleidung in einelleiCe» welche 
Sgcdb HiBwiMf ®h^ Wagner, mit feinem Sohne Franz, 
in Gefellfcban eines Rechtsgelehrten aus einem Dorf» 
In Thüringen über Naumburg und Leipzig nach Dres- 
den m^cht'y da ddnn durch die verfchiedenen Gegen- 
Itände, die fich den Reifenden dar&ellen, Veranlaf- 
fung genommen wird, den Inhalt mehreren vorzüg- 
lichen kuirfächfifchen ' Gefetze anzuführen. Oar zu 
ftrenge darf man bey Beurtheilung diefer Schrift frey- 
lich nicht feyn, denn es ift Mehreres darin, was bey 
genauerer Durchficht hätte verbefTert werden f ollen, 
z.B. S. 57*,'. wo vom Lebhs vertrage und den Ver- 
bSltnifTen des Lehnherrn und Lehnmannes geredet,, 
und jener nicht beftimmt genue angegeben wird, odet 
S. 94., wo die Hazaif'd- und GSückSmiele nicht genau 
ffCBug von den anderp Spielen unterfchieden werden. 
Ferner S. 97/, wo der Vf. allen denen, die nicht Lu- 
theraner find, das Recht, Vormundfchaften zu über« 
/nehmen, ga'isa:/iJit abfpricht, da fie doch für die Un- 
mündigen ihrer Religionsparteyen als Vormünder be- 
ftellt werden kdn/ien, ingleichen S« 163.,. wo er die 
Strafe der Säckung als Strafe des Hpchverraths auf- 
führt, da fie doch Dekanntermafsen durch das Gefetz 
vom 17*/ Jun. 17(1. «bgeCchafft ift, u» dgl. Indeffen 
ift diefes Buch ooch wegen der apzenehmern Einkleir 
düng und des fafslichen und iinternaltenden Tons als 
VolEsbuch brauchbarer, wie die übrigen, deren wir 
#ben gedacht haben; und die Gerichtsobrigkeiten 



würden fich ein befonderes Verdie^ft um den Staat 
erwerben , wenn fie die- Verbreitung einer fö nütz- 
lichen Schrift dufdi Austheilung derfdben an ihre 
öerichtsunterthanen befördern wollten. 

\ 

WiEH, Bad|cn vu Triest, b. Oeif^inger: MtmorO' 
hlliendirZät. VonQtflmr. (Ohne' Jahrzahl, aber 

i«osO 374 S. kl. 8- 

» 

• Man wütde fich taufchen» vrenn m^n iit diefem mit 
einem netten Titelkupfer gezierten Buche hiftoiifcfae 
Memorabilien erwartete Au&er eiijier fechs Seitea 
langen Vorrede und 365 Wünfchen» Regeln und Ge- 
danKen, mit denen alle Seiten diefer Sohrifit bezeich* 
net find, enthalt fie weiter nichts als weifse Blätter^ 
die, nach der Idee des Herausg., durch Lebensvor» 
fälle nach und nach ausgefüllt, und fo zu einem in- 
tereffanten Memoranda buphe werden follen. Jeder 
Tag im Jahre hat feine Column», auf wdcher bemer- 
Icenswerthe EreigniOe mit dem Jahre^ in ivdchem fie 
Statt fanden, aufgezeichnet werden« Literarifches 
Verdienft hat diefes Buch nicht, kann anch nicht füg- 
Uch unter die literarifchen Producte -gezahlt werden; 
wir empfehlen es aber, der BeqaemlicnKeit und Nettig- 
keit weisen, denen, die über die wichtigeren Vovfme 
Ihres Lebens ein Tagebuch zu führen pflegen. Man- 
che dürften auch leicht durch den Ankauf deffelben 
zu dem letzteren aofeeipuntert werden, und fo-wür-. 
den diefe Blätter auch in diefor fiinfii^t ihi^en Nutzen 
haben. - 



KLEINE SCHRIFTEN- 



STAATswtssSMSCHATTSM. Magdeburgs h. Ken : Vlan zur 
VerheJJerunf^ de* Armenwefen* für die Provinzialßad(e und 
das platte Land des Herzogthums Magdeburg, Ein Handbuch, 
für alle die, welche mit der Armenpflege zu thun haben; an*, 
gefertigt bey Gelegenheit des für diefe Provinz zu etablireu- 
den Zwangtarbeitshattfetk I804. 44 S. 8* ,(4 %'**) " i^i® vie-^' 
len Plane zur Verbefferung dea Armenwefens , die in unfern 
Tagen erfcheineu , find ein b^Tea Zeichen der Zeit, -Sie denten 
an, dafa die Zahl der Armen von Tage zu Tage grdfse'r ^vird; 
die Staaten fcheinen ßch in Bettler familieu zu verwandeln. Die 
mehVeften diefer Plane, fo wie auch der gegenwiircige , laufen 
darauf hinaiia, die Wohlhabenden zu gröfsern Beytrdgen, 
•Ig &^ biaher geliefert haben, zu zwingen, da man foiifckaum 
die freywilligen Beytrage Verbrauchen konnte« , £in folcher 
Zwang' wird nna immer mehr aua der Klaffe der Wohlhabeu- 
den in die Klaffe der Armen ftoTsen^ und die Armenfteuer 
immer wenigem zuwälzen, bis die ganze Gefellfchaft zu 
Grunde gerichtet \vird. Statt de(fen Tollte mau lieber auf 
Mittel fmnen, die Quelleu der Armuth zu Terftopfen, und 
den Arbeittlofen Nabrungiwege zu verfchaffenl Dafs in einer 
fo fchünen und fruchtbaren Pro?inz, als daa Herzogthum 
Magdeburg^ ift, eine fo übertriebene 'Menge von Armen exiftirt 
daxau tdüMtK unftraitig gewÜle Mdngel in der Verfaffung deir 



Gewerbe u.L w. Schuld feyn. Diefe auFsodeckea , und Mittel« 
wie ihnen abgeholfen werden künute, anzogeben, wQrde un« 
ftreitig ein gröfserea Verdienft ge>^refen feyn, a?s die hier 
gefchehene Wiederholung I^gft bekairntet, bZofs aflg«*meiner 
Vorfchläge, die jedes Compendium der Polizeywiffenfchaft ent* 
hSlt. Am allerwenigften kanndiefetSchriFtchen/auf den Titel 
eines Handbuchs fdlr Armenvorlteher Anfpruch machen, wel- 
che der Titel andeutet. Dtr Vf. verfpricht iich ^ofsea Heil 
von der Errichtung des Zwangsarbeitshaufes in Salze. Bia 
Jetzt aber hat es noch nicht die mindefte Verm indjernng der 
fieueley in den Städten hervorgebracht; und was die Verja- 
gung der Bettler vom platten Lande betrifft : fo hatte diefe 
vvohl eben fe gut ohne jenes koftbare Arbeitshaus zu Stande 
gebracht Averden kSnnen , das durch die. grofse Menge der 
Kofteui welche die Transporte der Bettler den entfernteren 
Städten und Dörfern verurfachen, faft mehr verlchlingt« als 
fonft 4ie Betteley denfelben koftcte : (o dafs diefe Transporte 
fich in den nenern Zeiten fcbonXehr vermindert haben, nicht 
als Qb der Batder 'weniger geworden waren, fondern weil 
man aus Scheu vor den Ünkofteu fie laufen Ikfac Uebrigena 
kommt in diefem Schriftchen, gar niahts vor* was fich fpectel 
auf die Provinz Magdeburg beziehr, ab die ErwahnttOf dieTea 
Arbeitahaufes. 
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JS/Iitiwochs^ den 24. December 1806. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Halle , üi d. Neuen Sodetäts - Bucbb. : Dojiuüoa. 
Epopoii y von Franz t;. Somunberg tu f. w« 

^Portfitzun^ der in Nunu 303, abgebrochmtn Rccenßwu) 

Bey dem fechftenGefaDge haben wir noch mehr, als 
bey den vorigen gefählt, dafs der Dichter beider 
eethan hätte, aas dicfen fecbfen zwölf Oefänge zn 
TOachcn. Diefer Gefang enthalt 2827 Verfe. Da nun 
die Abtheilung in Gelänge den Lefern zu Ruhepunk- 
ten dienen foU: lo ik far dieismal das ^el dar Ruhe 
ziemlich weit verfchoben worden, was gerade hier 
um fo fchllmmer ift; da wir ürfache zü befürchten 
haben; ein grofserTbeil diefes Gefanges dflrfte jedem 
Lefer von nur etwas fcharfem Blick und nicht ganz 
fOhliofem Herzen Beklemmung venirfachen. «Der 
Grund davon wird fich bey Angabe ,dev Inhalts leicht 
ergehen. Abdul fteht nun am erreichten Ziel als 
Herrfcher des Wehthells , Heroais kleines Vaterland 
ausgenommen, und die an ihn -gehaltene Rede voO 
braufendin SehmdfliS (S.4^3r.)», wie fie der Vf. felbft 
nennt, ift lef^nswerth. £5 wird ein Krönungsfeft 
befchlofiea. Abdul üagt: 

Ich , von eigner Gen ade 
Allbeberrfcber der Weh , ich falb* und ]:rSne mich felberl 

Nehme man nun die Befchreibuog derKrönungsfeyer 
und des VolksgetQmmels dabey einzeln heraus , und 
xnan wird fie unbedenklich dem Vortrefflichften bey- 
zählen 9 was wir in der Art haben. Freylich aber 
die grellen ZOge, welche darin vorkommen! z.B. 

Recbtt» von Knaben «mfchwSrmt, -wollardges Puppen« 

^efpieLe, 
Dort Markcf ehr eier, eui Baden hervor, aupreiCend den 
'^^ Halfitrank 

Wider der Luft ennagendi>ir Zahn» tind Starknag zu nenev 
Svendend Yinga in 4er Menge 4en wild zugreifenden 
*^ HSftden. 

Oder: 

-« — ^ vergnügliche Sohm^nfer , lioh wendend • 

Ziehen fie bin und her anb Knie , nnd liebelnd mit ihnen. 

Springt mit Gelichter des Jung&Jiuiigarcel vor fchanenden 

Zechern. 
Schaar hebt itzt fich empor , fchluckt Pillen , nach Sitte 

des Taget« 
VUeder hinaua xn zwingen die SpeiC*« um von neaem zn^ 

I prafren. 

Fernher iobt ein OewQhl« frnchtläden Ttarmend, 4ea 

^ * Aanbitzt 
Rauht et einander. 

und andre» vielleicht noch grellere Zflge. In der 
Tbat, man wflrde diefem Spektakel gern zufehen, 
jL L. Z. 1806. Fiirter Band. 



ohne mit dem Vf. deshalb die Welt für verderbt ztt 
hatten , wenn nicht fo grelle Züge vorkämen!' ^un 
aber follen wir ja die' Weit für verderbt halten, und 
wäre es mithin nicht Fe'hler g^wefen, wenn difcfW 
Zügei mangelten? Eben dadurch, djifs fie, als oU 
es eben nicht anders feyn könnte, hier neben cUs 
blofs luftige Treiben des Volks ganz rohig bingeftellt 
werden, charaktenifirt.fich ja die Verfunkenheit dec 
fitienlofen Zeit am auffeliendften« Ohne fie war dai 
Gemälde, wie fchQn an fich, ganz flberilaffig^ «nit 
ihnen — notbwendig, trefflich ; und wer jene lobte» 
dieietadelte, wafste-weder, was der Dichter gewollt» 
noch. was er felbft wojlte. 

Egol hat während tfer Erönnngsfeyer das Olfltk» 
von Abdul gnädig angelächelt zu werden , und }be- 
fchliefst, fein Vaterland an ihn zu verrathen. W^äh- 
rend der Heimreife fafst er, von Beizebub angefeueft» 
7!Ug)eicb auch den Entfchlufs, Heroal und Herkia 
gänzlich zu trennen.' Vortrefflich ift, Egols Charak* 
ter gemäfs, die Art, wie diefer Herkia dabey zofetzt: 
Denke man fich nun H^roals immer glühender ge- 
wordene Sehofucht, Herkla*s durch Egol veranlaj^te 
Verwirrung, und Egols fortwährendes Einwirken» 
und man wird die hierauf folgende Scene des Wied^c- 
fehens der Liebenden gleich vortrefflich finden. Dafs 
fetzt, bev alfo fehlgeichlagnen Hofoungen» Hero^ 
Lieidenfchaft in eine Art Kaferey übergehen mülfe» 
welcher Pfycholog zweifelte dai^n? Endlich aber» 
als Heroal fich wieder fafst» befchliefst er, noch. 1^- 
nen Boten an Herkia abzufendeo. Ja oder Nein vei;- 
langt er nur; alles aber» was nicht Ja ift, ift ihm Nein 
für ewig. 

So ift denn nan der Punkt da» wo Himmel und 
HöUe iiäheran einander kommen» und in derMenfcb* 
heit für jenen oder diefe mufs entfchieden werde*. 
Die raftlos sefchäftige HdUe eilt darum rafcher zum 
Werke. J^lammon befeuert ^Mor dal » denAllwU^u 
ftflrzen, and Egoln bey Abdul zuvorzukommen. Ab- 
dul nimmt das Land und All wils Schätze» da fcbwirrt 
JVIammon zu Allwil: 

Kennft da «ich noch? Herslldbeh'en derHdlle! Wie ftaht'a 

mit dem Schatze? 

Tehlt dir xam Zahlen 4er Raum io der Welt, beginn*, nnd 

ich zeichne 

Jenfeit der Erde» 'wae folgt! fortUüfie die Zahl .bia zur 



HOUI! 



tr 



Echt teuflifch ift die Art, wie er den Betro^nen 
höhnt, bis er ihmi endlich den Gedanken» fich zu 
erhängen, einhaucht. ^ 

Befferer Kopf j wie der deine« gehSrt zum Graben • und 

beffrea 

Aaaa • SchafT 
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Schaff* ich 4üjr'aa» dram siaftt 8a nun erft vom 

dich rcheidtfn! 
), 'Wenige Wege doch fahren zu ODir« erhänge dich , Allwil! 
Sicher dann kommfi du hinah , dir ivart ich am Thore dei 

Todei! 
Siehe, der Baum » -wie er freundlich mit lachenden Früch* 

ten dir zuwinket 
Allwil hinauf! er fchwebt fich fo leicht in den Lüften, 

. - du fchlummerft, 
EingelullC Ton der Nachtigall Lied, gewiegt von den 

Winden ; 
Bunter Vdgelein Schaar , her£iiigt fie, pickt dich mit RoT* 

fen u. f. w. 

Aber auch Beizebub fcblummertoicbt, fondern fchQrt 
bey Egol nach, um durch diefen die Ho£fnuog Mi 
cfaaels zu zerrtorea , was ibm nur alizuwohl geiidgt. 
Der aa Herkla abgefaodte Bote wird von Egol eot- 
deckt» uod diefer betragt den harrenden Heroal durch 
falfche Nadbricbt. Bdzebub ]>ucbzt, Michael, trauert^ 
und eUt bloab zu Heroais Scbut;^eift,'Dälion, 

- «- olympiCcher JangUng, dein Schntakind 

Katufft d^ «Hein nicht mehr hacen, die Blumenaugel dev 

Sanftmuth 
'haken nicht ftSrmende LeidenCchaft , ihm erbat ich vom 
'^ ' / Donnrer 

Einen Cherub , das Schickfal nachtet. ^ 

Ja wohl, ßürmendi Lriitnfckafi^ fie ift es» in der wir 
!Heroal jetzt erblicken , aber auch in diefer — grofs, 
ungewöhnlich. Ein einzi|;er Zug, dem Kenner 
geiiiug! 

' Kein, fo klein bin ich nicht, zur bettelnden Liebe zii 

Unken , 
Wolluft kann et , nicht Lieb* 1 

Und dennoch — die Schilderung diefer Leidenfcbafit 
hat etwas fo Schreckliches, gent, bey der grofsen 
Bolle Heroais, oft fo ins Kleinliche, dafs wir fürch- 
ten, hier fey der Dichter, aus leicht begreiflichen 
•OrOnden, von feinen Ideen — beherrfclit wiorden.- 
'Wäre uns irgendwo die Hälfte lieber gewefeo, als 
das Ganze, io war es hier. Doch ift die Stelle reich 
an Beweifen , wie rein und wahr und in welcher Tiefö 
der Vf. auch die Natur des innern Menfchen aufge- 
fafet hat. Gelähmt an alleik Kräften feines Wefens 
war Heroal nlach ^eiiipfangener Kunde ; langes Scfawei- 
nn; -^^ UnglOck aber erhöht grofse Seelen: auch 
Heroal richtet fich auf, nicht indefs ohne noch man- 
chen Rackfall. Er flieht, und wandert nach Italien. 
Endlich ermannt er fich, und geht feinem Ziel zu. 
In Herkla indefs find die bängften Ahndungen er- 
wacht, als fie ftets fucht und nie findet. 

Nan , fo fahre denn hin , du einsige FTOode dei Dafeyn»! 

n. f. vr» 

Diefe Stelle wird ni^and ohne innigftes Mitgefahl 
:lefen. Wie rein aus der Natur der Empfindung Jft 
darin alles gegriffen ! z. B. 

' Aber hinweg, ich kenn* euch nicht mehr, ihr Gefpielin- 

nen Herklas! 
flieht mich, lafst mich allein, ich will an der T^nnneg 

Heroais 
Sterben, fein Bild ift daa falsefte Schwert! Held war er, 

/ ihr Mddchen, 

. tokritea Sohn, er hatte die Liebe gelernt bey 4eaGMerii| 



Bald wird« ftiU, du Hfigelehea fteigt, «nd du Madehea 

hAketl 
Kommta an mein Hei;^, dann naht ihr Gefpieltnnen» 

fohmücket mich brautlich. 
Decket an» du jl/Sadchen , du einftdie Herkla Hereale 
War! . . 

Um diefelbe Zeit fehreibt Abdul einen grofsen allge« 
meinen Reichstag aus, auf welchem Mordal zum 
HeichsfchatzmeifterV Egol zum Erften im Gebeimrath 
ernannt witdL Der Geift BSacchiavMst wie er war, 
fpricbt hier aus dem Vf., diefer Geift, wie man ihn 
wäbnte, aus Mordal und Egoi. Von den Verhand- 
lungen des Reichstags ftand eine Probe in demNekro» 
log des Vfs«, und wir können verficfaern, das Ganze 
.fey an Wcrth vollkommen jener Stelle gleich. Bey 
diefem Reichstag jubelt die Hölle, und Donatoa brei- 
tet feine Scbr^ckniffe Ober die Hauptitadt aus. Mi- 
chael eilt mit der Frage zum Donnerer, olr er, :um 
der Hoffnungen des Himmels willen, das Wiederfeha 
£liora*s und Heroais bereiten foUe. . ' . 

Donatoa. snrack : gleich nach der Umwandrong dee £rd« 

baU« 
Lag mir du SchiclsXal beider enthüllt;- nioht rnfe zn- 

fammeu, 
,Was ich trennte, und nicht die erfchatternd getrennete 

Viebe! 
Siehe, dieti Schwert! ea führet die £rd\ nnd folgt micht 

' die Erde , « 

V^ird's anr Sichel , und Smtet £e ab. 

Eliora bat die Erde umwandert» und kehrt jetzt, ver- 
armt an Hoffnung und Lebepsmfide, in diesHeimatfa, 
um bald von einer Welt zu fcheiden, in welcher er 
ein Fremdling war.* Hat bisher in diefem Gefange zu 
vieles Leben vielleicht uns betäubt, mancher Sturm 
zu fehr uns umher geriffen, fo wird let/t unGre Seele 
mit füfser Ruhe erföUt, es wird ftill in uns, eine 
fanfte Wehmuth über Tclilei cht die Bruft, wie in der 
Einfamkeit bej einem feverlich^n Sonnenuntergang. 
Eliora's Tod — niemand wird ihn ohne die innigfte 
Theilnahme lefen ! Um einen Blick in den Plan des 
Vfs. thun zu können, webte er eine Stelle ein, wo 
der Geift der Propbezeiung über Eliora «gekom* 
men ift. 

Verlaffen von allem, was auf der Welt ihr tbeuer 
war, ftebt jetzt Herkla da. Heroal nur, ihre Liebe, 
ift ihre Hoffnung. Ihn aufeufuchen verläfst fie die 
Heimatb. Ihr Abfchied von der Infel gebort zu dem 
Zarteften, was die Poefie kennt, ift ein Seufzer der 
Liebe. Mit einer gebeimnifsvoUen Scene endet der 
Gefang*. Die fieben Jdnglinge, welche erfcheioen, 
find hier noch in ein eben fo räthfelhaftes Dunkel ge- 
ballt, als wo fie das erftemal auftreten, und wir köa* 
neu daher laicht^ von ihnen fagen. 

Eine fo detaillirte Anzeige waren wir dem Vf, 
fchuIdSg, der fein ganzes W€rk hindurch und in der 
Vorrede dazu fich in die tiefften GeheiinnilTe der 
,Kunft eingeweiht zeigtl Ift das Ganze uns gegebm, 
dann werden wir uns angelegen feyn laCfen, mit je- 
ner Schärfe und Tiefe, wie fie des Vis. Genius heifcbt, 
ein' ürtheil zu begründen. Bis dahin ifts nnmöglicb, 

Ober manche Punkte ein reines UrtbeU zu fallnn . und 

Vor- 
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Vornrtheile oder fchiefe Ufthefle ron eiDem W^ke, 
das nicht das fchnell entftaadene und eben fo fcbnell 
vergängliche Prodtict eines gemeinen Kopfes ift» Im 
Publicum verbreiten wollen , hiefs eben fo viel , als 
auf das Prfidicat dnes r^cbtfchafFenen und einfichti^ 
gen Kuoftrichters Verzicht thnti. 

Möglich « dals dem Vf. äii /Takt des Steffi in mehr 
als einer Hinncht fcbade : allein das Oenie zeigt fich 
Ml dftr Bihafiähmg iis^Stojfs y und wir haben genug da^ 
von angedeutet , um zu zeigen , diefa fey. warlich 
nicht gemein« Im Geift des oknzen hat der Vf. den» 
zur Scnande der Zeit, |ioch immer nicht jgerecht ge- 
'wOrdigten Ktopßock zu feinem Mufter genabt> ohne 
dafs (ich in einer einzigen Stelle directe Nachahmung 
aufzeigen Uefse. Beym Sujet find wir an Bodmtr^s 
Noachldi erinnert worden ; dort wie hier eine unter* 
gehende Welt. Auch das Detail. hat uns bisweilen 
an BodVner erinnert, weil dort und hier daffelbe Aus- 
malen deffelben fich findet« Nur denke niemand hier 
an eipe mufivifche Arbeit» dergleichen Bodmers Noali 
in 4er That ift Bödmet war nicht Genie , SomefAerg 
war es. 

Was bey 5'. uns vor' allem dafür bürgt, ift, dals 
er nicht in Wortprunk, nicht inBombalt, nicht in 
Schwulft fein Heil fucht, fondero' lediglich in Ideen, 
die er gern fo eiofacb giebt, als nur möglich, mit 
-wirkiichpr Verfcbmäbung alles Bilderkraftis. Diefes 
Ger«)p aber geborte einem Süngtinß an (was mancher 
vielleicht fehon aua dem mangef jener ausgemalten 
Gleicbnifle erkennt, welche allein die ruhige Stim- 
*inung des epifchen Dichters geftaltet, und deren wir 
hier auch nicht eins gefunden haben), und daher, 
dafs die zu Oppige Phantafie bisweilen doch der BlÜ- 
tbenzuviel, auch manchen Nebentchöfsling treibt; 
daher, dals er bisweilen zu ftark greift Wo habeki 
aber die Goethe^ die SchiHer gelebt, denen es nicht 
eben fo ging? Kraft und Mals machen Schönheit; 
und gewils erweckt der >unge Dichter fchlecbte Hoff- 
nung, bey dem die Kraft nicht vorherrfcbt Wer mit 
der Kraft anfing, kann mit dem Mafse endigen; aber . 
umgekehrt ? Und ift dennoch der Vf. oichMtreng ge- 
nug gegen ficb gewefen? Das gleich anfangs Mäisige 
wird nur gar zu bald mittelmälsif« . 

Wir find aber einmal bey feinen Fehlern; brin- 
'gen wir di^fs Kapitel zu Ende« Autser den genann* 
ten Fehlern wnchs aus gutem Grund und Boden noch 
ein andrer. Der Reichthum des Vfs. hat ihn ver- 
fchiedeneMale zu Variationen deffelben Tbema*s ver- 
leitet, und weil er fähig war, die nämlichen Gegea- 
ftände in unendlich mannichfaltigen Abwechslungen 
wieder zu bringen , hat er fie auch bisweilen wieder- 

äebracht Etwa zwölf Stellen Qbrigens kommen vor, 
ie ein geläuterter Gefchmack wegwOnfchte, -etwa 
eben fo viele, wo der Ausdruck vöUig falfch ift^ und 
vier , welche vor dem Forum der Grammatik keine 
Gnade finden würden« 

Das find feine Fehler alle, von denen wir bis jetzt 
fprecbea können. Hat er aber nicht Unnatur? Bis- 
weilen ungewöhnliche Natur, lind^, wenn Iblche Un- 
natur ift» ja. Nicht finneverwirrendes Leben"? Nor 



■ 

rafch bewegliches Leben, und fdten da, wo es nicht 
hingehy&rte; allein auch darüber haben wir fcbon ent« 
fchieden. Die Geftaltlöfigkeit aber, die er ja fchlech- 
terdings mit Klopßock gemein haben mufs? Das jft 
ein Punkt, der nähere Unterfuchong verdient. Wir 
läugneo aber vorher, dafs Klopflock geftaltlos fey«, 

Unter Geftaltlöfigkeit in derPoefie bat man docb 
hoffentlich nichts anders zu verftefaen, als eine fo 
unfichere, fch wankende Zeichnung» welche das Auf- 
finden eibes beftimmten Charakters darin unmöglich 
macht, mag die «Zeichnung übrigens Baum, Land« 
fcbaft, Thier, Menfcben, den einzelnea oder Grup- 
pen , in Hube oder in Handlung darftellen. Zeichnet 
der Dichter die Umnffe fo dcber und richtig, dafsi 
uns der beftimmte Charakter daraus a^nfpricht: fo 
nennen wir feine Behandlung plaftifch, geftaltend» 
und fetzen diefer entgegen die phantaftifcbe und mu- 
fikalifche, deren jene immer noch Geftalfcen, aber 
ve^fch weben de, luftige, . wolkenartige giebt, diefe 
fie ganz auflöft, und ftatt ein Object darzuftellen, 
uns, durch Gefühl. beftecfaend, lediglich in das Sub- 
ject verfenkt, fo dafs die Imagination, ftalt ruhig 
nach aufsen zu wirken , vielmehr nach innen wirkt 
uiid Rührung hervorbringt, wodurch wir aus der dar» 
ftellenden Poefie heraus in das Gebiet der lyrifcben 
verfetzt werden. Die phantaftifcbe Geftaltung wird 
der romantifchen Poefie vindicirt, mit welchem 
Rechte, ift hier der Ort nicht zu unterfuchen: genug, 
dafs fich ergiebt, jede fey an ihrem Platze gut und 
brauchbar, und werde nur durch Verpdanzung feh- 
lerhaft . Nimmt man nun an, das Werk unfersDich« 
ters gehöre zu den-epifcb-darftellenden, Inder Art, 
wie man folche antike , im falCchea Gegenfatz^des Ro- 
mantifchen nennt; fo würde ihm zum Fehler gerei- 
ehen , in die pbantaftiCcfae oder mufikalifche Benand- 
Jl^ng verfallen zu feyn; einen andern Sinn kann der 
Vorwurf der Geftaltlöfigkeit nicht haben* Ift nun 
das eine oder andere der Fall? 

Wir betrachten zunächft feine SchUdereyen der 
Natur, fie, die den Alten fo fremd, uns Sentimenta- 
len natürlich , am meiften zum Mufikalifchen binnei- 
f^en , da ja felbft in der Malerey das Werk des Land- 
cbafters , betrachtet man es nicht aus artiftifch -me* 
chanifchem Geficfatspunkt, meift nur ftimmend auf 
uns einwirkt Beide, der Maler und der Dichter» 
können, faffen fie nicht wenigftens den Charakter 
des Ganzen richtig auf, leicht dadurch ins Verbla- 
fene fallen, wo fie uns blofs ein Allgemeines , ohne 
beftimmte Anfchaulichkeit geben. Im entgegenge- 
fetzten Falle vermeiden fie fehen den Fehler des lUem- 
licfaen, wobey der Dichter matt, gedehnt und lang- 
weilig wird. Unterfcbeiden muEs man nun aber hier 
wie dort, ob die Landfchafterey Haupt- oder blofses 
Beywerk fey. Im erften Falle verlangen wir unah- 
weiilicb, dais uns aus der beftimmt lungränztenForm 
eine Idee anfpreche, die uns an fich wohlgefalie, im 
letzten machen .vrir nur Anfpruch auf Anfchaulich- 
keit, zufrieden, wenn das Bey werk nur za dem Gan- 
zen ^mmt. Es gfebt eine Einheit der Behandlung 
JB Oemaf$>ieit des Sujets, von welcher unfire Kunit- 

theo- 



S59 



A. L. Z. Num. 304. DECEMBER 180& 



S^ 



theoTieen zwar fehweigeD, ohne wriche aber hier 
nichts anszumachen ift. Nehmt aus Homer in Klap' 
ßöck, VLUS Klopflack in. Homer über y und ihr habt beide 
rerhunzt mit detn^ was an Ort ued Stelle vortrefflich 
war. Auf gleiche Weife fiudeu wir die meiften na* 
turmalenden Stellen im Donatoa yortreffiich» Sie 
find Beywerk, find jedesmal nur da, um zu ftimmen, 
haben aber einen folchen Grad von Anfchaulichkeii 
und Lebendigkeit, daCs man auch einzeln gern bey 
ihnen verweilen würde. Was fie befonders für den 
Donatoa eiffnet, ift das Aethdcifehe darin, wie wir 
es genannt haben. Z. B. 

Und auf. dem WaVidree gofTen lieh 6ilber<pielleh zu hnnclsrt 
8chSti münden WelUnfturze« litnab in dunJcele Haine , . 
Mählrad wälzend im Kreis, und Rebeohugel, voll Winzer» 
Ueberwellend. mit rielelndem Silber , .und platfcherteu 

tiefer , 
Hier in kleine hefperifche Gurten hinunter, "wo &6hlich 
Hflpfte die Kinderwelt der Hirten, V7ie eine Idylle 
Am dem göldeaen Altejr der Welt, ur^ die rpringeadee 
' BSchleia. . 



Aeh! hier blickt* er'inThäler, als hStt' ein lieb ender ^ngel 
Sie aus den Landern der Morgen fön n' auf die Brde ver- 
pflanzet* 



Sieh, und ^s ringte iich da ein Häuflein ^nziger Infeln, 
Jed* ein ki'eines Hasperjen der. Liebe, wie junge G.e- 

fchwifter. 
All* um die Mutterinfel, und all* im brSutUcben Lens^ 

• fcbmnck. 
Eden Ctberall hier, und Auslieht nur vrie in Eden. 

Vfie Klopßpck , den alten Epikern ungleich 9 Verglei- 
chungen nicht aus der fichtbaren äufsern, fondem 
aus des Menfchen unfichtbaren Innern Welt bernabm: 
fo vergleicht im vorliegenden Falle unfer Vf. das Be- 
fondere mit dem Allgemeinen , das Bekannte mit de«i 



T 



UabeKaai^en, cia$ Niedere vüt ^m Höben)* Ob 

^lopflock und Somunberg dieis v^ofal abfichtlös getbjMi 
h^ben? dle£e Frage bleibe vor der Hand 9och onbie« 
antw9rtet, zeige ^ber, dafs auch Klopfloct noch nicbt 
verftanden» u^d dßi& es Unrecht fey. Alles und Je- 
des über einen und denfelben ältheti.f^beo Leiften zu 
fchlagen. 

Hätte der Vf. die Natur ftets gemalt, wie in den 
beiden letzten Stelled, daiin wQrden leine Sc^ild^ 
xun^o ganz geftaHlos feyn ; da aber folche Zage nur 
das Gemälde Vipllendea^ und immer in Beziehung auf 
die Stimmung einer P^rfoo ftehen: fo kann ihn diefer 
Vorwurf nicht Neffen. Iß Beziehung auf feine Oar- 
ftellung der Menf^henwelt aber iio<^ weit wenigen 
Wir machen uns .anbeifcbig , von jeder eingefohrteo 
Perfon die Riobtigkeilk und durchgehende Confequenz 
der <I!harakterzeichnung pfvchologifch darzutbun. 
Nun aberift*s freylich fQr die Kunft nicht hinreichend.^ 
dalk einer die Charaktere pfyc^QlogSfGh richtig zeicli^ 
ne,' fondern er mulB diejenigen ZOge und Aeufseroor 
^gen•der Cl^araktere auffarfen jiiid darftellea , welche 
zur Anfchaulichkeit derf^lben verhelfen.- Sagen wir 
ndn, däfs jede der hier dargeftellt^ Peribnen in je- 
der ausg/Bdrflckten Cefianung, jeder der Gefinming 
^emäfsen Handlung , ji^^i* einzelnen Aeufserung, 
jeder Motivirung jeder That fich als Perfon von ei- 
nem bertimmten Charakter felbft malt, und da(s Ip- 
gar Sprache, Ton, Ausdruck und Wendung diefeki 
celnäis find , fo dafs fie fchon i^pre Sprache verrätM 
2(aAn wird hoffendich auch hier niemand den Dichter 
der Geftaltlofigkeit zeihen . kennen, wenn er niur 
ibnft weifs, . was überhaupt damit gefagt feyn foll. 
Und fo blieben, nnr noch die Pbantafiewefen übrig* 
welche diefer Tadel treffen konnte. Wie iift der Dien- 
tet alfo mit Ihnen verfahren ? 

[Der Befchlufä folgt,) 
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- Staat8wis»ev8Chaftev. JVishadfirit b. Scbellenberg: 
Ueher Veredlung des Staate* durch Errichtung eines Sanit'dtS' 
eollegiurny von Carl Caspar Crdve<, der Medietn und Chirnreie 
Dootor, HochfarftL NaCfau • U/in|;Lrchem Hofreth, Prefeffor 
u. r. w. I804. 68 S. 8. (6 gr.) — fiine Rede voll Warme and 
Enthnfiasmus (Or Bärgerwobl, gehalten bey Eröffnung der er- 
ftea Sitzung der neuerricbtecen Sanitdtacommifßon , und ganji 
an« derti Herzen gefloffen. Desivegen -wiirde et Unrecht feyn, 
fie den Forderungen- der ^Rhetorik angftlich nntenverfen xa 
'vrollea' oder Nene« darin zu Tuchen. Belebt der in derfelben 
faerrfcbende Geift einmütbig und fortdauernd die }ede6m.alLgen 
Mitglieder der Cotnifiifilon , Directoren und Fürftea: fo wUn- 
fchen wir defn Staate OUlck zu dem Vorzage, den er dann 
vor fo vielen andern hat. Kurz, aber febr ribbtig, von den 
gegen feitigen Fnlchten litr erftern unter iii;h un4 von der 
.Nothwendigkeit, die Qefuadheitsbeamten gegen Nahrung«- 
forgfn zu fohutzea und nicht haujptfächlich von dem un(i- 
chern Erwerbe am Krankenbette abhängig zu machen, wei- 
che«, neben den S. 63- angegebenen, leient zu vermehrenden, 
Urlaohen« fo oft data btytrSgt, d«n bey £iioer erften Anfiel- 



« 

lung wirklich gSuftise Br^vartuiigen erregenden jungen Artx 
mit der Zeit zum mecBanifchen Handwerker oder zum leiclft- 
Ftlfsigen Scharlatan zu machen. Von Atta' S. 27- berührten 
SUAt««rzneydepo€ » aus welchem alle Apotheker dea Fürftea- 
thums Ihre Arzneyen f(att„ wie h^$^^'« aus Materialhandlun- 
gen beziehen Tollen, erwarten wir begierig die Realijirung 
und deten Folgen. Es ift doch in der Toat viel getagt, Mrenn 
.es S. Sl.'hf^ifst: „Derjenige** (warum nur Einer ?J „unter ih- 
«en** (den Vorfteheru), .,>MrelQhem 'der Empfang i die Be^ 
noahrung und die Ausgabe de« Vorraths anvertraut ift, be* 
ütEt — die xollftlBmdigftcn Kenntniffe der Echtheit der An- 
neyen, ift ferner fähig, iKtVifeinßen Verfalfchungen derfelbea 
naclizufpiSren ,*' u. f. w. Die S. 55. <ut Klage gebrachte 
' latrora/flnie hat doch wohl aucH noch andere, nicht fekr ver» 
feecki: liegende , Urfaohen, «1« die angegebenen. Da« ojxvoll- 
hommene Skelett d^r Litefaturgefchichte (S. 4$ff.)> einige 
minder gelungene,- fluchtige Stellen in Ueberfetzungen au« 
dem Lateinifclien (S. 57 ff. ^Z.^, und Ansdrdcke wie: \, da« 
Principe, prellen, Lehrjungent Patriotisme , Therapeatiixixe, 
Schlinclien« Vnllzug,** kuLyt. hiCMn wir. weg[ßQwQttIcbfi> 
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^ S CHÖ NS KÜNSTE. 

Halle, in d. Neuen Societfiis - Buchh. : DmahB. 
Epopöie^ von Franz v. Somimberg u. f. w. 

FCirsi Erft^. 6#idep. vvir gewiffeKlaffeB und Rang- 
ordottOgen hipr, die Afi/io» und Jiiopfiock nicbt 
kannta«, Z« al>^rfl ftebt Donatoa^ welchem der p- 
desolymp unterfhan ift. In Erdbeben , 6 türm und Ge- 
witter werden fie au«gefandt, entartete Völker zu 
ftflrzeh. Dee Cherub ftebt ihnen zonä^hft, höber an 
Macht und Anfehn als der Seraph ^ und niedriger als 
dieler ftehn die SthiäZf^^^ die Q^ieen.- iU^e» lo 
in (Jer Hölle, wo von dem Icöniglichen Satan bis zum 
Pöbel der Teufel manche Stufe ift. Und wie an 
RUffc and Rang, (o unterfcheiden fich^diefe und jene 
im Aeufsern auch. Nächtlich, aber erhaben derTo- 
desengei, fonnenftrahtend.iler Cherub, ia aaldereUi 
-Üitn der Swapb, nwigaiaröthlich der Genius ^ fiofter 
und fchrecklich die Höile. 

DieCe Rangordmnig aber kann nur titularartig 
fern , und »ft unnütz, fe bdd fie oui^^wii-Ieeucn Ce- 
remoniel dient, ohne dafs jene VVefen ihren Charak- 
ter durch enlfprechejndc Handlungen zeigen. Auch 
auf ein Kleid aus Morgenroth geweht, 'fccrtnmts 
Atchl -a«^ frudffrii dvavfifilafe diplp Wefen, unge- 
achtet ße keine Körfer -haben (?), mit bcltimmten 
Umriffen vor der Piijiiitafie erCcheinen. . 

.WadrM^^inlich nm tt der Phantdfie näher zu 
rOcken, hat der Vf. leine Geiher^ welche fämmtlich 
Körperkabel^ nur unßrn^ugen nicht, flete ßchtbar, we^ 
niger lüftaVtig feehaltto , als\Ä7oß/fcrt , und Ift hier Tlff- 
y»> B^l^rf grf oijgt. 



'wortlich, und ponaioaf er, dem die unumfchrank« 
tefte Freyheit' ward , mehr als alle. Auch Er mufs 
einft vor den Richter treten, und das erhöht iinfre 
Theilnabme an ihm. 

Alles deflen ungeachtet verlangt man-nun immer 
noch, und zwar als das Hauptfäehuchfte, Gharakte- 
•riftak j«les Einzelnen. Auch fie ift da, manlefe nur' 
zum Belege die Charakteriftik, weiche der Vf. fflbft 
von jedem einzelnen Unterolympier entworfen hat. 
Ift eis nun nicht charakterifirt, wenn^ fo olt einer 
von ihnen vorkommt, er an Sprache und Handlung 
fagleich als der Bez^id^nete wjedar arkaont wiro, 
auch ohne daCs er fich. zu nennen brauchte? 

So fehlt. es vielleicht bey den Engeln? So .weit 
wir dieCe bis jetzt kennen, unterfcheiden fich die Klaf- 
fen fo : die untern Liebe und Milde; die .Cherubs //o- 
•keit nnd Liebe; die Todesengei wnerbittliAe Gh-echtig- 
beit^ UajeßSt. Im Ein;selnep find fie noch nichts |ier- 
vorgetreten , allein das ift bis jetzt noch kein Fehler» 
wenn man nur erft weifs, dafs die £ngU und CM^tter 
nicht bloß aus der B ruft des M^nfchen hervorgehn, 
und dafsf noch etwas anderes dazu gehöre, folche W<- 
feb' zu'fdhaffe«!', «fIS diefe ergründet zu haben. 'Wpjiß 
die Welt noch grinzenlos vor der Phantafie da liegte 
-QBctiinfer'feneriB» ftrebt, ' fich nach ihr auszudek- 



. Of|Da4 AdenjlK. XlbtaieU Bü Aad SÜphp ^ .' 
Schürrtca ihr A«th««wr4nd mit Abendfcrihl aa dem 

.//*;♦. Knie-'ütur. t 

Banden mit Silberfchour an die FaCie fich rofigetf Fitug, 
Schwangen fick däna in die Laft% nnd empor an Ueiaka- . 

d<^r Scnulur v 

Klaneen die Flfleel» niid wehten,' wie morgearStihliche 
* *, :/ . jpiitte. ' 

rDobb Iftfe er. aa dabay «itfhit heweadM« fowi«rn 
rOfckte jene W«fen auch ^diidurch uns und unferm In- 
tereffa naher, dafe «r nietet, wie fonft gewöbnlic^ 
fie jeu blofs dienftberi^ Gaiftani machte, fondern ih- 
nrnnfireukeU gab >. und dabny maiwiie^nfererBefchrän- 
.kongenT & Blink an die (Zukunft ift., aradweife 
«lanb ilareBOBidan^ ww.waitarals der unfriga, aber 
dennoch befchrpnkt, für ihreThaten find fie VfTAnt- 
}■ A. L. JS. 1806. FierUr Band. 



nen, dann ficht es ganz anders in ünfelrer Seale aus, 
als wenn diefe fich in fich, -wie die Schnecke in ihr 
,t|a»s,^?ijf»in¥^enyjeht, noddi^ pFtibaleidigtientiiörner 
i>ich|t w^^dßj[ au^zuÜb-eck^ ws^^ Dato wird uns die 
Welts vjrje unfer Haus, zu enge, man darbt von ait- 
icta», weil ni9n ypn innen d^bt^ und fiüdet ntofats 
reiz^ivi f ^«il >P^^ <a^^^^ mehr r^is^bir ift- Ganz aii- 
,derss frann wir dif leeren Felder linfers Gehirns modli 
',mitpbanlaftifi^e9/Z^berbildefn ihimnalen! .Wie lebt 
•da diifisl 'Welciie Oeft^lten uuigaheii» wipken uns! 
.Wie v^abc Ugt, J[44irez (\^»i^7-^ i^S9-) vonrdiaf^ 
Paripdet 

Vraettrtti > ^uo' n^n nnimns /ermidine divom 
ConträkUur ? ^ikmT non correpunt mprtihrm pavore , 
fulmim* karribili quom plmgu torrida tollus 
Contremit . et magnutn pertfurriwi rnurmura,eo§ltan? 
Kon popu/ei gehtesque tremunt? regesqug Juptrbei 
Carripiunt dh^om perculfei" m'emhra timort > 
JVc qaod 9h udmijjum ftde\ dtoimiirve Juperbe , 
'FQ9imrtWi'g9^viißi fiHvundi tenipiu ad muetvtmf 

» 

Wenn die Wiffenfchaft iängft jene WeltanfchatfuM 
vernichtet hat^, verfetzt fich der Dichter immar nooC 
mit Bewufstfeyn wieder in fie^ und die Geifterwell^ 
die im Metimhyfirchen aufgehört hat, lebt und wirkt 
im Aeflhetiuhen immer noch fort. .Nothwepdig mtx^ 
Bbbb fie 
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fie von einer doppelten Art feyn , deoih es giebi Gn- 
fter, die j59b fichtbar* andre, die fich.j^ur iki Wii> 
Kpqgen offenbaren, welche ^^ieVirklich in den paog, 
der Begebenheiten eingreifen, andre, die nur aus 
dem Dunkel hervor den G^ng des Schickfals andeir- 
ten, Bey jenen verfährt der l>ipht^r • durdiaus an- 
thropomorphitifch , bey diefen bedient er fich einer 
zweydeirtigcnUnbeftiinmtheit, wohlbferechnend, dafs 
er gerade durch fie den l^ffect des Schauerlichen und 

-Furcbibären, den er damit bezweckt, am ficberften 
hervorbringt. Üb diefs die Abficht uhfers Dichters 

. gev^fen , beurtheile man felbft. Egol fagt : 

. Ein« Gefahr «och droht, ringiher ans aen Landern der 

c i_ i_ o Erde 

Schrecket Sege von untergefunkenen StSdten, Vefiive 
^ Speyeu ufnher, es klagt der Pilot von Stdrmen mid Windt* 
-^. - • , braiii, 

Vie lern Ahn nicht gekannt, die Städter reden von JErd- 

* ^ ftofs, u. r. w. 

Aber, auch Man neir von Stand , fogar auch Ehren dea 
*T . . . . ' Staates, 

^igt* sek dar nach Oewehnheit fei Orofs. weifTagten 

p * * . ' • • \ «ich wUd an, , 

f eisten mich herlch : „Freund Egol , es geht mit der Erde 

•.^' [■ - \- . 2«fEode!- 

AergexllGh .garb ich iiarack:. mit dem Narren geht et su 

Endel 

Oxdislieh veaserrte ^fioh debn ihr C^fiohc^Entfet^n e^- 

•r a ' » ' -fF^^^ naich. 

Ja , die prophetifche Sucht, wie Peft iSoft um fie im Volk 

- ' fchortj 

- 'A^engliNttbifckff Zeigen nnn^ohn o. f.' w. 

Aehnjlcher Stellen haben wir noch vier angezeichnet, 
und find darum be%i, zu beheopten, ein Dichter 
Von fofcher UeberJegung düirfe nicht *r«» mam ab- 
[getban werden i wo er der of< maogeUiaftea "^^ ^ " 
iiu?ht gjleich zu Sinne ift. .« 



- «o ift C8j zWal- recht fehön, wekitf In d^r Bibel 
der Sohutzgeift des jungen Tobias ihm als ein Wan- 
deremann becegftet : allein nicht jeder Qeift kann und 
darf aaf ähnliche Weife crfcBelnen. Effchellit denn 
-Satan denx Hioto? Wiei nun aber dentioch fich kund 
»on? Hier lag eine eign^ Welt vor dem Vf. offen, 
*e tM^a 'mt6gH»a «unterer Seele, wo die Ahndungen, 
yifioned,..TFäuttie wohnem .Hatte der Vf. vt^rber 
«e Natnr,;lb)[% Botioer, Erdbeben, Winde, Wol- 
ken Ä t w. vergeifdet, in jene Körper Geift^r ge- 
fetzt, die agf eine unbegreifliche Weife auf uns wir- 
ken: fo zeugte es, von fcharffinniger Beurtheilungs- 
kraft^ den Menfchen es nicht an einem Organ fehlea 
zu iaflen, woratif jene Wirkung vornehmHch gc- 
fcbähp. Und wie glücklich, wie poetifch hat er hier 
gewähh!. Vielleicht auch, dafs ihm diefs für eine 
profeifche 25eit doppelt nothwendig fchSen, und dar- 
um erfand er, um feinem .Wunderbaren mehr Halt^ 
^rkeit zu geben, fich eine eigne Romantik. Prüfe 
■aa» Ihm die Unterredung Michaels mit Eliora im 
ijweyten Gefange, iind man wird fo eilig nicht mit 
öem VeruTtbeilen feyn,, das frejfich das leichtefta 
«ng von der Welt i£u • 



Alles andere, was nodi zu fagen wäre über das 
pedicht als Epopoie» fiber den xhfißianifchen My- 
thos und deffen Gebrauch, aber den Platz, den die- 
fes Gedicht in Vergleichung der ähnlichen einnehmen 
wehle u« aLm. , muffen wir verfparen bis dahin', wo 
vvir erft den Orgmus^ius des Ganzen überichauen 
können. Dann auch das Nöthige fiber des Vfs. xne- 
' trifcheKunft, die fich dureh etwas anderes offenbart, 
als durch Mciie reinen Spondäen und den einzeln durch* 
arbeiteten' Hexameter. ' Wahr, däfs unter 11,589 He- 
xame^n etwa hundert elnfcblicheu , die , einzeln ge- 
nommen, nichts taugen, dafür aber hat .noch keiner 
vo» allen unfern Dichtern den hexametrifchen Perio- 
den in der Vollkommenheit, als' er hier ift. Diefe 
UntjBrfuchung aber würde fbr jetzt zu viel Raum er- 
fordern, und Avir begnOgen nna, um doch von der 
Verskunft des Vfs. einige Proben zu geben, etliche 
Stelleü auszuheben, wo der Vers dorch Klang und 
Bewegung mit ausdrOckend ift. 

Wo Satan auf fdnem furchtbaren Wagen herauf- 
fahrt, heifst te: 

^ Kam vor dat Thor« und rottf itct hohl-dm^ di^f Thört 

Gewölb fon. 
Dumpf hinfcbmetternden D4>nnerge polten btran auf de« 

Abgrdodt . 
EifonrafrelAdear Br0ok , nmprallt von de« 0<Aani Flothexu 

Von dem Naphtigallfchlaga heifst es: 

Flfitci&d tSxktie dea^ Frahlhtn Hentgio» hül itn Oefang 

S%nm 
Schpietternd hinab» den Gefang, ipvie er lHjamg ^ und ax^ 

kUtia'voa dem ißmmel, 
.Und^yeitfo«* iaWehia«nd»fieflöf,uai die Kiade^ de« liebe. 

Abdul ii^ vor feinem Heere : 

'''"•»* -. ' . . 

r'. RUa^ mit ihm wi^sbemähi>etea Roft* Itaftwieherad, die 

' Bvailfend eylchfltteUid , dahijt »' daher und dahiri ▼er den 

♦ Reihen. • .i 

Die Federn der Schreiber im Kath 

Bifpelten j^tzo dea Staau Berchlufi int i&oh lehwines^ 
" ^ ' fita^ ein. <* • 

f • ♦ 

Die drängenden Wagen in der .Hauptl^adl : ^ 

Braefend üampften die Kofi* -an d.ea^ Hasmevpft^&e» » £» 

rollten ' ' 

Rafch hinatia und hinein in die GalTen» die, 

/ ^ PiaebtTDU. 

Taufendfaeklchwiadend «nd kommend i u. L vr. 



• % 



•Der Gaukler erfeheint mit Drehorgel , 

Lejeri^d fein \fUjerne» Uinarlet^ 

Käiferliches Aufgebot gefchieht an Egol : 

Sklav» naeh dtf )lroaftaat, *yalch, »it des Herde Tod) 
' ^ ' IprHh mix x»aofa V^uofch doxtt 

Noch manche haben' wir angeftricheo ; es fey an *€Üe- 
fen genug. Eben fo könnten wir i^r die verfriiltea 
Ansdracke ein Dutzend neue nennen, die^ höchft 

Slücklich, und werth find, aufgenommen zu v^^ 
en. Auch in Bildung «iizelner Worte z«^ fich j« 
das Geölt* 

•••••• Stmn 
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Statt aber 10 Worten zu mäkeln, lieber noch ein 
Wort lelbft, ein Wort der Ahndung, die in ^uns 
während des Lefens des Danataa aufgeftiegen ift; 
Kein grofter, ftarker Geift fafst jetzt mit ErU^hatte* 
rang den Taumel der Zeit ; der mäonJicben Stimmen 
fincTwenige erfchollen; Männer, von deren Geift und 
Anfebn man ein hohes Wort an die Nation hätte er- 
warten darf^n,' fcb wiegen, ¥ielleicht in der Hoff- 
nung, auch jenes Auf braufen gebähre dn Gutes, wo- 
durch neu das Reicii des Göttlichen gegrandet werde. 
Aber die Verwirrung ergreift das Oefcblecht der Zeit, 
und ift diels aberwältigt , dann eeht d^r Mifsklang 
auch-ih die Seele des folgenden GefcbJechts fainaber. 
JlSälon lebte in Zeiten , den unfrigen ähnlidi, und es 
ift bekannt, dals er fdrchtete, clie Welt fey in ihrem 
Verfall, die Natur in ihrem Ableben, er fchreibe 
vielleicht in einem för hiroifcht Gedichte zu fpSten ZeiU 
ititer» Smmenberg hätte leicht dalTelbe filrchten köa-, 
nen, und, könnteer freylich nicht gegen die Natur, 
fo wollte er doch das kühne Wort ap den Menichen 
noch richten. Satire 4ft unverkennbar, die Sarkas- 
men ftrömen zu Hunderten aus feinem Munde, Er 
zeigt Geh gröfser als feine Zeit. Nur reines morali- 
Ibhes Gefühl in der Bruft, Unfchuld im Herzen, Grö- 
fse im Oeift, — dann tritt hinvor deine Zeltgenoffen, 
^b ihr Treiben , und — bleibe gelalTen , wenn du 
kannft. Wer ohne jene Erfordemiffe in die vier 
"Wände feiner Stube fich onfperrt, und nichts fieht, 
als feine äfthetiCohe Krämerelle, der fpreche nicht 
über ein Werk« das er nicht verfteht, und richte 
nicht einen Geift , den er nicht begreift l . 

LITER AfüRGESCHICHtE. 

Iy£ipzia, b. Joachim: Acemrata codßcwn Graecontm 
MSS* hiUioihecarum Mosquenfium fanälffimoi SXfnodi 
naiftiß.et ref§nJ^o. , Amraenteet faveote Alex&nc|ro 
priiQo- auguftiffimo ejt potentilBmo RoCTorum im- 
peratorr* «I antiocratore principe literanim aman» 

■ tiffimo et beneficentifSmo edita a Ckrißano FrU** 
rico de MaUhaei. — Tomus I — //. 1805. 372 S. 
8. (aRthlr.) 

Hr. von iUaithSij der fich durch dieiBekaontma-' 
.chung nfitzlicher griechilchen Manufcripte. aus dem 
^taabe der Bibliotheken zu Moskwa um diefe Biblio* 
tfaeken und die gefaramte Literatur febr verdient ge- 
macht hat, liefe noch während feines erften Aufent- 
halte in Kidsiaml 17 Sex (denn er ift bekanntlich unlfingft 
van Wittenberg zum zweyteo Mal dahin gegangen) ein 

Senanes Verzeichnif^ aller in deh Bibliotheken oer heiL 
ynod6 zu Moskwa^ beGpdIichen griechifcben Miana- 
fcripte drujßken. Das Verzeicbniis bat fich feiten ge- 
macht, und es erfcheiot aufs neue mit Genehmigung 
und Begflnftigung des riiffifehen Kaifers Alexandier, 
dem ei» von dem Vf.' in eiperjsu Wittenberg 1804. gut 

«efchriebenen Zueignungsfchrif^ gewidmet ift. Die 
'orrede der erften Ausgabe fehlt; dafOr^ftehn ao» 
Ende einige Bemerkungen, die fich auf diefe Mfpte 

and die» weldie fie vorher in Binden gehabt» auch 



Katalogen davon verfertiget, aber Ge'docli nicht ge* 
hörig zu benutzen verbanden haben, beziehen. In 
der Bibliothek der aUerheiligften Synode find 40X 

friechifche Mfpte, die nach der Ordnung der ange-> 
leiten Numern, bey welchen blofs auf das Format 
und gar nicht auf den Inhalt gefehen ift, befchrieben 
werden. In der Bibliothek der Synodal -Dnickerey 
find lox Mfpte,' fo wie in jener nach dem Formate 

geordnet, jedoch nicht mit' fortlaufenden Numern 
ezeichnet. Sie werden \im ^zweyten Tom angezeigt. 
Faft jeder Codex enthält mehrere Tractate, die alle 
mit Bemerkung der Blattzahl, wo fie angehn, d^s 

triechifchen Titele und der Anfangsworte regiftrirt 
od. In der erften Note wird ein Iudex yerfprochen, 
in welchem die Mfpte in gewiffe Klaffen gebracht 
werden follep. Wir finden nicht, dafs diefes ge« 
fchehn ift. Der Index alphabeilcus über die Schrift- 
fteller ift zwar febr fchätzbar, entfpricbt aber nicht 
einer Claffification derlttfote, die in Hinficht des In- 
halts, des Alters, der Materie, worauf gefchrieben 
worden , und anderer UmftSnde hatte v^orgenompnen 
werden können. In dem Index wird tinter T>flameth 
tnm F. et N* bemerkt, dafs, mit Ausfcblufs der 
Werke des Chryfoftomus über biblifche Bücher, von 
den Pfalmen 17, von den übrigen Büchern des- A. T. 
18 > von dem N. T. 39 Codd. in beiden Bibliotheken 
vorbanden find. Nur bey einem Codex des A. T., 
einem tectionarinmj welche Art Codd. unter die Selten* 
beiten gehört, ift angezeigt, dafs die Vaiianten jan 
den Hn. Holmes :zum Behuf der von ihm angefange- 
nen, aber leidkr nicht vollendeten, Ausgabe der'LxX 
cefchickt find. Sollte Hr. Holmes nicht auch andere 
^l{pt# des A. T. heben conferiren lafCen? Bey den 
Codd. des N.T., fo wie bey den übrigen Mfpten, die 
vpn dem Vf. benutzt find, ver weifet er kurz auf die 
Bücher, i worin diefes gefchehen ift« Die meiften 
Mfpte find theologifche, von keineni Kirchenvater 
fo' viele, als von Ckryfoßomüs^' auch nicht viele von 
^BaßUus M., Qrigorius Naziamenus und Ifyjfmus^ ffoan- 
ms DamafunuSj Atkanafius u. a., ingleichen viele Ler 
ben der Heiligen, Schriften in Beziehung auf die 
Synoden, undControvers- Schriften gegen tiie, latei- 
nifche Kirche. Die Bibliotheken liefern .aber auch 
eine gute Ausbeute für die klaffiüche Literatur.^ Vom 
Homer find vier Mfpte, unter wdchen das -eine die 
Odvflee aus dem laten oder f3ten Jahrb. ift, vom 
Heßodus fünf ii. f. w. 'Durch die löblichen Bemühun- 
gen des Vfs. find Exicerpte aus Tkueißdiäesj Strabo^ 
Plutarck u. a. den Herausgebern diefer Autoren mit- 
getheilt. Die Bereitwilligkeit, womit er Gelehrten 
auch aufser Deutfehrand Bücher, an deren Rande er 
yarianten aus Mfpten heygefchrieben hatte« zu* 
fcbickte,. ift ihm» ivie er S. 143. klagt, mehrmale« 
fchlecht vergolten , indem die Bttcher noch nicht zu- 
rOckgefchickt find,^ Nur die Engländer betrugen fich 
befTef gegen Ihn, und 'mehrere von diefen draägea 
ihm Gefchenke für feine Gefälligkeit auf. In dem 
Index -wird nnter monaßeria ein ziemlich Jbinges Ver- 
zeichnifs derKIdfter gegeben, wo die Coda, gefcbrie* 
bea oder ieine Zeltlang aufbewahrt waren , ingleichen 
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ein VerzeichnUs der Schreiber unter Scriba. Wir 
wOnfchteo , der Vf. hätte unter ^wius auch gemeldett 
wie viele mit der Jabrzahl verfehene Mrpte vorhan^ 
den wären. Aikanl Schiada ^ der 1723» zu Moskau 
einen Cätalogui herausgab, zahlte ihrer 50 und mehr. 
Das ältefte Datum, was wir angetroffen haben ,^ Ift 
vom J. 880. in einem afcetifchen Werke des BafiliusM^ 
S« 156. Da der Vf» nicht bemerkt, dafs es mit Un- 
eial * Schrift gefchrieben fey: fo können wir fie auch 
hier nicht annehuieo» Aus dem loten Jahrb. find 
mehrere, z. E. vom J. 990« S. 66.; vom J. 993. S. 65.^ 
aus dem litin Jahrb. vom J. 1063. SL27.; vem J. 1086. 
S* 43* u. f. w. Wir überladen esdem Lefer,'der ficb 
für diegriecbifchePaläographieiatereffirt, ooehmehr 
Data auizuruchen. Dals ihnen nicht immer zu traueu 
fey, und jüngere Mfpte mit einem frflberen Datum 
verfeben vorkommen, wird bemerkt S. 186. 191. 194. 
Andere, als bi^lifche Mfpte , die mit Uncial- oder 
Capital - Schrift (lUeris majüfcutis) gefchrieben wären^ 
fcheioen nicht vorbanden zu feyn ; und folcher bibÜ* 
fchen find nur wenige. Das übertriebene Lob, wel* 
ches er. in der Ausgabe der Evangelien feinem Codki M. 
gegeben hatte, dafs er fey ommum^ qui aikuc in Europa 
innotuermty et vetußißmus et pra^füiffimiis 9 hat er hier 
wiederholt S. a68» l(Mge vett^ißmus et praeflitntjßmus* 
Man braucht aber kein groiser Adept in dec Diplo^ 

Eiatik zu feyn, um diefes Urtheil filr.ungegrfladet zu* 
alten. Der Code^c hat Aceente und Spiritus, und 
gehört,, trotz der Capital -Buchrtaben, ins iite Jahrb., 
wo mao fich noch folcher Buchftaben in Mfpten xum 
kircbUcheo Gebrauche» dergleichen diefes Euange^ 



tiarium ift, bediente. Dafs der Vf. den diplömati- 
fchen Blick zur Auffaffunf« der Eigenthümlichkeiten 
der Schriftzflg.e und zur Vergleichung der Mfpte mit 
einander nicht befitze, erheflet auch .aus dem, was 
er von dem Evangelien - Codex V« in feiner Ausgabe 
von PatUi epifl. äd Tkejfahnicenfes p. 265. 266* bfit , und 
worauf er bier S. 26OU verweilet. Er untericbreibt 
nämlich das Ortheil, was Sduada von den Schrift- 
zOgen des Cod. gefällt hatte, dafs fie denen im QkL 
Atexandr, zu liondon ähnlich wären« Ein jeder kann 
fich leicht dnrch die Vergleichune der Schrütproben 
aue beiden Codd. von der Unricntigkeit diefes Ur» 
theils überzeugen« Dem Vf. kann aUb wohl oft in 
Bel^immung des Alters der Codd. etwas Menlcfali- 
ches begegnet feyn. Hätte der Vf , wozu er, wie 
getagt, zu Anfang floffoung gemacht, dne Claffifi- 
cation der Handfcnriften geliefert: fo würde er dann 
beinerkt habeu, um welche Zeit i) die auf Perga- 
men cefchriebenen (mifrdfreme^eei) aufhören , und 2) die 
auf Baumwollen - Papier (in ckarta bomlfjfma) und 
3) auf Lumpen - Papier (duiHacii) anfangen, ^n Co- 
dex von der dritten Kbi£fe aus dem I4i!en Jabrik 
kommt vor S. 166., «n auf Pergamen Im J« 1^41. ge- 
fcbriebener S. 1641, ein auf Baumwolle aus dem ijteo 
Jahrb. S. 217. Nirgends, fo viel wir haben wahrnefaK 
men können, wiraeiiles CM>df«/cripti. gedacht. Un- 
ter mehr als 500 griechifchen Codices nicht, einen ein- 
aigen Refiripium anznirenFen, nimmt uns Wunder, und 
doch könn^ Vir nicht vermutben, dais» wenn fie 
vorhanden wären, fie der 'fieobaohtiing des Vfs. en^ 
gangen feyn würden. 
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PÄDAGOGIK» DeJJiiu , Vi. Pmlipfobp : Nachricht tx^it d^ 
.Tüdifchen Haupt • und Preyfehuh in Deffaa , von David Frän' 
kei, Micglfed der Diveotton der Jüdifcnen Schul aufratt. 1804. 
lOeS. 8. (9gr.} — !)>' Verdi«nftUohe diefcr Sehrift beftehft 
darin , dafs he una die U^bertraeung gelSutecerer Gvnodfilue 
Attf die Bitdung der )adi(oben Nation zeigt. Die unter dem 
Einflufs des Vfa. ftehende Schale in Deflau wird unfehlbar 
fehr viel \rirken, wenn He in dem Geifte und mit der Wärme, 
die ftch hier aasfpriobt» iiiMoer geleitet wird. Der Lehrplaa 
ik freyiich im Ganeen i»eoh nicht feft. Rec. erkennt zwar mi, 
dala dieter bey einer {«idifcfaeii SohoUnltalt w<^ g'^faeree 
Schwierigkeiten uvterworjen ift, ala bey einer chnftlichen, 
lind feine Achtung gegen den VY. gewinnt durch die Freymü- 
tbigkeit , 'mit welcher et ßch da^Sber Sufaert ; aber eben dea* 
"wegen vrGnfdbte er, dafa man weniger mit Au£klS^ixig idt 
gemeinen Sinne , ala vielmeh/ niit Tiefe dir Erkenntrtiffe ond 
Binfichten die Cultur beginne. Eine grafsere Umfaffiing von 
Begriffen » eineMannicbfaltigkeit Zerftuckelter Kenntniffe, die 
defrWifTenrehaften entnommen find, wirkt nicht wahre Cul- 
tur des Geiftea : denn dtefe befceht ftUeeeit in der Hefe dea 
firkeo'n^iM. Rec. würd^ daher um fo ^weniger . tina >gro¥ad 
^annichfaltigkeit der Lebrgegenftände anratben, j« mehr de« 
noch nicht vertilgbare Vorurtheil der Aeltern jüdifcheY Kio» 



Äet die Erlernung der hebrSiffehto Sprach«, und die über* 
ihSfsig bSüfige Lefu»g ihr«a relfgi^fen Ceirona ioräert. Der 
«oralifch religidXe Untemoht hnSürSt» dshes teincr gcfonder* 
jMn Stunden; er liefae fieh Xebr paffend eo die^^fnng der Bi- 
bel anfchliefaen. Befcniders «her foUten Geogr^pliie^ Tech* 
nologie und. ^ro&trctenkuiide ^eit mehr für die 7Lw«cke dea 
künrngeii Bertifa einea jGdifchen Kindea berdckStahtigt feyn. 
"Wenn man fiir folche Gegenftiin de. w Sehen tlicb eine, hoch- 
ftens rwey Stunden anberaumt ? fo lind - merkliche -Fortfchritte 
unmöglich. * Si mnfa ja niehrt allei glei(di2^tig gecriciben feyn. 
fahre men nur w«jai£ftena eine bi« zu einem sewtflbn fionkte. 
■Vielfeiügkeit Bndet ach fuccefßve» wnqn ihr Tiefie vorher- 
geht. Allein Tiefe nach dem^Hiuwirken auf Vielfeitigkeit ift 
unendlich fchwietiger , weil fie eine GewShnmi^ vorauafetzt, 
die de^ natfirltohen , dnreh die Manoic^filtigkeii der' Lehr- 
gegenfiande bMSnftigteii, Henge naok Verwdetang, aadi 
ewigem We^lrfel, entgegen ift^ uebrigena hatdieSobnleeiiie» 
Tehr glficklich^n Verluch von der Anwendui^ der neuem 
Lehrtnechoden. befondi^i in den untern KlalKn, gemacht, 
'S! ' ift der Anitak nar taehr Unterfttltzang von auben ber, 
tind g»d£ie««Unabbäiffgigkeit von dem Willen- •imabiei'« m-eni» 
^er weitUhender I Haaa.vSlersa wOnfehea. - 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

LüHKBU&a , b. Herold u. Wahlftab : Dk ätt^ Sit- 
gm dir ßibil nach iknm U/hrifchen und praktifchm 
Gehalt ßr gebüdeti Chriflm jedes Standes, Von Karl 
Georg Schußer t Conveataal im Klpfter Loccuau 
lio^T Xil u. 283 S- 8. (i RtWr.) 

Der Zweck diefer fchitzbaren Schrift ift, nunoben 
deakeodeo Cbriltea^ der fich aus den vielen 
neuem Unterfuchungen » Streitigkeiten und Urthei- 
leo, befondera über die GeCcbiobten dts alten TeHa* 
menta , nicht recht herausfinden kann « mit dem wah» 
ren oder doch wahrfcheinliphben Sinne der älteften 
biblifchen Erzählungen » nach den anerkannt gOltigeja 
Grundfätzen unferer angefehenften Theologen, ^i^ 
kannt zu machnn, und es ihm mit Freymflthigkeit 
darzulegen , wie auf der einen Seite manche Vorftel* 
hing nicht mehr far*nh£er Zeitalter paffe, auf der 
nndero aber auch unfere Bibel fchon in ihren alteftea 
Urkuncien fo manche seift- und kraftvolle Lehre» 
fe manches Schöne und Wahre in moralifcherund reli- 

Piöfor Hinficht enthalte, welches auch jetzt noch für 
rivat - Erbauung und Volksunterricht anwentibar fey. 
D«r Vf* hat zwar nur dir erflm eilf Kapitel des^erfleM 
Buchs Hofes bearbeitet ; allein dieie Kapitel gehören 
SU den (eb wierififten und intereffanteften , und hefte- 
hen gleichbm nkr fich als allgemeine Einleitung. zu 
der übrigen fpezidlern Geichicble der Hebräer. Bey 
den ans^ebobenen praktifchen Sätzen ift vorzQglich 
Durauf Kilche Rflokficht genommen, aus deren Ent- 
wicklung immer wieder einiges Licht auf die Ge- 
fchicbte feibft, auf Sitten, Zeitbegriffe u«Cw. zu* 
rttckfallen kann. . 

DieS^gen, welche der Vf. bearbeitet bat, find 
durchgehends Xbhon durch ihren Inhalt anziehend: 
Welt- und Menfchenfcböpfung -^ das Paradies «-- 
Kains Brudermord — Lameohs Lied auf das erfte 
Schwert — Lebensalter der Patriarchen — > Sagen von 
der grofsea WafTerfluth — Sage vom Regenbogen ^* 
Noahs Weinbau und Fluch flbef Kanaan — - die erfte 
Völkerwandenmg. Alle diele Sagen aus dem Kind* 
heitsalter der Welt find aber aucn aus dem fireyern 
Standpunkte betrachtet, woraus die biblilche Exegefe 
«nd Kritik unferer Tage jene Urkunden mit Recht 
nnzufeben gnwphnt ift 9 und wobey die gute Sache 
nothwendig gewinnen mufs. Hr. S. thelk die bibli« 
fchen Sagen, nach Inhalt mid Zweck, in drey Klaf- 
fen ein , m reMiflorifiki^ potiäfeks und pkHofipkifche, Zu 
den irflem rechnet er folche« denen , allem Anfchein 
jiach, eiae wirkliche Thatfache zum Gruüde liegt, 
JL L. JS. 1806. Fkrter Band. 
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und die nachher forterzahlt und weiter ausgebildet 
wurden« um j^ne Thatfache im Andenken zu erbal- 
ten; z. B. die Sagen vom Kain und Lamech» Zu der 
Mweiftm Art rechnet er diejenigen Sagen , denen zwar 
zum Theil auch etwas lÜftorifches zum Grunde lie* 

Sen mochte, die aber in der Folge eine folche Wed- 
ung und Tendenz' erhielten , wobey das National- 
intereffe, die Nationalrechte und verhältnifle der 
Hebräer zu andern Völkern Hauptaugenmerk wurr 
den, fo, dafs nunmehr der Zweck ihrer Verbreitung 
anz eigeptlich poUHfeh wurde» und fich nicht aut 
lofse Gächichts - undAltertbumskunde befchränkt^. 
Sagen diefer Art finden fich zwar hauptfachlich erft 
in der Gefchichte Abrahams u. a., doeb gehört auch 
die Sage von Noahs Fluch Qber Kanaan in diefeKIane.. 
Zu der dritten — philofophifchen — Klaffe gehört das 
Sagenlied von der Schöpfung, die Sagengefcbichte 
vom verlornen Paradiefe, die Sprachverwirrung zu 
Babel u. n. m. In Hinficht der Zeit unterfchefdet der 
Vf. mit Recht die frflhere Periode der Entftebung und 
nlQndlicben Fortbildung diefer Sagen von dem fpätem 
Zeitpunkte ihrer fchrifdichen Abfafliing und letzten ' 
Ausbildung in ihrer heutigen Geftalt. Den Zeitounkt 
der endlichen fchriftlichen Bearbeitung und Samm- 
luug alier Sagen und Gefchichten in den mofaifcheft 
.Schriften, nimmt der Vf. mit mehrern Auslegern an, 
könne man wohl nicht mit Sicherheit vor das Zeit- 
alter Davids upd Salomo*s fetzen. Ueber die mutfaf- 
mafslichen Vorarbeiten Mofe*s verbreitet er fich mit 
vieler Einfioht. 

L Witt' und MenfdmfehSpfmg (Kap. I— II, 3): Den 

{lo^ifcben Stacken fteht iedesmal eine lesbare m,etri- 
che Ueberfetzune des beleuchteten Abfchnitts voran» 
gröfstentheils in Amben. Den kleinen Mifsgriff des 
alten Sängers, der das Licht eher entftehen lafst, b>s* 
vop die Schöpferin .des Lichts- und des Ta;re$, dh 
Somee^ am Himmel ftrahlte, entfchuldigt derVf. nicBt 
nur mit dem nnphilofophifchen Zeitalter, fofidern 
auch mit dem Beyfpiele des eh^wQrdigen Sängers dei* 
Meffiade, den feine feurige Phantafie bey der Verfin* 
fterangsgefcbichte nach Jefu Kreuzigung weit von 
der rechten Bahn aller Himmelskunde entrufarte« Auf 
die grofse Verfchiedenbeit- der Anflehten der beiden 
Erzanler der Schöpfung macht afioh unfer Vf. auf- - 

merkfam ^K.i,2. K:2,s(^)* Er vermnthet, daCs der 
erfte Erzähler am Meere, oder an einem Flufle in 
einer wafferreichen Gegend gelebt habe, wo er zu 
Zeiten CTeberfchwemmungen , und durch, fie alle Ve* 

Sretation vernichtet, die &de wüfte und öde'gemacht 
ah ; wo aber die gefunkene Fluth fo viel I^ucbtig- 
keit im Boden zuracK liebt dais fie bald wieder, ohne 
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cdiies Regens, zu bedflrfen,, frtiditreicbe Gewächfo 
aller Art nerrortreibeo konnte; dafs hingegen der 
xweyte in einer darren waflerlofen Gegend wohnte» 
Wö befbnders durch den fengenden Oftwmd oftmals 
Gras und Blumen j Saat und Laub völlig wegbrannten, 
und wo es dann erft neuer Regengaue, wenigftens 
eines frifchen Nachttbaues ujld Morgennebels , be- 
durfte , um die Erde zum Fruchtbringen wieder an- 
zufeuchten. Bey der fcbönen DarftelJung. der Min^ 
jAinfehäpfung werden S. 36. ZugUr und Etekkom ge- 
joannt. Am geiftrollften — wiewohl mit manchem 
Fremdartigen untermifcht — hat fich hierüber Hirdir 
•n feiner Uteften Urkunde des Menfcbengefchlechts 
verbreitet. Nach 5*47. tragt ,, die Dichtung des erftea 
Erzählers ganz das Gepräge eines glOcklichen , freyen, 
hochherzigen Mannes, cfer fich deshalb auch den er- 

ften Menfchen voll Hoheit und Würde denkt ; 

der zweyte ftellt ihn niedriger , ftattet ihn ärmlicher 
aus, un(h'eitig weil er felbft in einer niedrigem be- 
drücktem Läse war." [ S. 53. hätte noch der Auffatz 
des verftorb. K. R. ^vfli „Zweifel gegen die Behaup- 
tung (des Hn. Bruns)y dafs keine der älteften Sagen 
Ton der Entftehung des Menfcbengefchlechts in der 
Genefis die Abftammung aller Menfchen von Einem 
Paar ableite" in PaMAu Memorabiüen , 5. St. vergli- 
chen und angeführt werden foUen.} Die praktifchen 
Refultate des Vf s. find fchön und fruchtbar, wiewohl 
manche Ideen an jene alte Urkunde angeknüpft wer- 
den, die der Urheber derfelben fchwerlicb hatte, 
n. Das Paraäiis (Kap.lli4. 111,^4.). Was über die- 
len hittf effanten Gegenftand von unfern heften Theo- 
logen gefagt worden war, ift hier mit vieler Einficht 
benutzt, und mit eigenen Bemerkungen durchfloch- 
ten worden. Die Frage: „wie es als eine neue 
pofitive Strafe für die «Frau gelten könne, dafs 
der Mann künftig ihr Herr feyn folle, da er zu glei- 
cher Zeit dafür in AnTpruch geDoromen wird , da& 
er zuvor nicht Heir genug über fie gewefen fay?"* 
beantwortet der Vf. S. 93. dahin , dafs die Frau frey- 
lich zuvor auch untergeordnet war , aber nur als Ge^ 
Uülßn, als eineFr^y^, vonnunanaberfolltefie aller (?) 
SUamn feyn. Richtig bemerkt Hr. S. S. 104 t, dafs 
jener alte Erzähler noch keinen Unterfehied kannte 
und machte zwifchen Naturgffiiz und zwifchen mtf- 
Hkndk virhänfflenrügunetn und Strafin Gottes. Der 
^liargenländer denkt fich feinen Herrn, folglich auch 
Gott, als eineo Defnoteo; in die Seele «nfres He- 
l^räers kommt nje der Zweifel, „ob es recht fey, 
dafs Millionen Töchter der Eva mit Schmerzen Kin« 
der gehähreu, weil fie von einer verbotenen Baum- 
.frucbt gegeffep hatte ?•* — Wir erkennen hier blo- 
U%s Naturgefetz , das in verhüllter Majeftät vor uns 
Hebt, ttnd das wir feh weisend verehren muffen, fo 
jvie jmer es als wimrUches Straffufitz fchweigend 
verehrt* 111 KamsBrudirmord {K.lVy 1 — 16.I Als 
Sap aus der Kindheit des Menfcbengefchlechts gut 
aufgefafst. EineThatfacbe, glaubt der Vf., möge 



fung geben, dafs der ackerbauende Stamm fich von 
feinen Brüdern , dta Nomaden , und deren Saat ver- 
wüfteoden Herden mögUcfaft weit abfonderte. Ein 
flüchtiges Wort hievon ich webte Von Mund zu Mund, 
wurde gefangmäfsig, und tönte fo im Volkslieds %a 
fpätem Generationen hinab. Aus diefem Volksliede, 
oder den fimcbftücken deffelben fchöpfte man fpäter^ 
hin ; ^ unwilTend verlegte man deoa den Schauplatz 
diefer Gefchichte tief ins Alterthum bis zu Adams 
Hütte hin , und fcbmückte fie weher aus n. f. w. In 
der Darftelluog des Factums felbft ftiefsen wir auf 
einige Ideen , welche Kani in feinem trefflichen Auf* 
fatze: fmähmaßicher Anfang dir Mmfchet^ifchicktf^ ge* 
äufserthat, die denn auch von einigen . von uoferm 
.Vf. angeführten Schriftftellern benutzt worden find« 
Jenes kantifchen Auffatzes aber wird hier nicht er« 
wähnt. IVt Lamechs Lied auf das erße Sdutertn In der 
Familie Lamechs berrfchte, nach der alten Saee^ 
vornehmlich Künitlergeift; und als endlich einer Tel« 
ner Söhne, Tubal, nach glücklichen Verfuchea in 
der Metaliarbeit , ihm das erfte Schwert bringt i fühlt 
fichLamech vonJI^reade hierüber und vom väterlicfaea 
Stolze fo begeiftert, dafs er, das neue Schwert in fa- 
ner Hand haltend , auch, feine Frauen, uls Mütter fol^ 
eher Söhne, zurTheiloahme hieran mit hober Stirn« 
me auffordert: ^ Adah und Z^llah, hört meine Stirn*- 
me, ihr Weiber Lamechs, merket auf mein WortT* 
«• L w. Vor der Blutrache, meint Lamech » fey er 
nun ficher. In diefer Sage find Zöge v<mi einem halb 
cultivirten und. halb rohen Zeitalter unter einander 
gemifcbt. Mit canzer Seele ftinunen wir in die letzt« 
Apoftrophedes Vfs. ein : „ Sage des Aitertbums — die 
du den erften Schwertträger auf deine Weife im Liede 
verewigteft, hatteft du nicht auch ein zarteres Lied 
auf den irfim Pßüger; deflen Nachfolger zu feyn^ }P^ 
ner Herr von Millionen auf Sina*s Thron zur Ehr« 
und Pflicht fich rechnet?" (S. A» Haldis Befchrei- 
bung des cbinefifche» Reichs. Tfa.ll. S^9sf.) V. U^ 
bensatttr dir Pafriamhm.' Die verfehledenen Meinun- 
gen hierüber werden zuerft geprüft; dann bemerlct 
der Vf., es fey wohl möglich, dafa man aus ^n Na- 
men und einzelnen Buchftaben der Patriarchen die 
Zahlen ihrer Lebensperioden herausgedeutet hiüiew 
In der idten Sage habe es wohl auch einige Bestim- 
mungen gegeben , z. B. dais Methufelem das hdchfte^ 
Henoch aber das jüngfte Alter erreicht habe ; hatte 
man erft diefe zwey äufserften Gränzen: fo konnte 
man dazwifchen. das Alter dtr ftbriffeo bald feftfetzen« 
VI. Sagm von dir gr9ßin IVapfJhoL^ K. 6, i — 9> 17. 
Eine gelungene Darfteilung i Der Vf. l5ft «liefe Sa- 
gen in drey Beftandibeile auf. Die eigentlidie Haup^ 
ftigeiftmit befondeier^ die Nebenfiigea find mit an« 
derer Sehrifk gedruckt, und die wahrfcheinlicbea 
Zuiatze onferes Sammlers find in Parentbefe finge« 
fcbloffen. Durch diefe gefohickte Zerlegung faUea 
manche Schwierigkeiten weg; die mai» bisoer im 
Texte und in defien Erklärung fand. Die reioeTbttt« 



auch hier zum Grunde liegen; häufige Zwietracht, 'fache, die, nach unfeirm Vf., faramSicbm Erzählnii- 
Ermordung, mocbte einft bey vermehrter Meefchem- gen zum Grunde liegte ift folgende: ,>Oie Gegend^ 
zahl und vermdmen £rwesbsbedürfiuflea Veranlal- wo di» Urväter der Hebräer wohnten, «ütt eiaft 
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eine grofse Uebcirfcliw^nmiang, wodurch hh alle 
Menfchea und Thiere jenes Landftrichs um das Le« 
ben kamen« .Nor Noab mit den Seidigen kam glQck* 
lieh davon» weil er^ficb, unter einer befonders gfin-» 
lügen Leitung der Vprfehung, noch zur rechten Zeit 
mit allem, was ihm asgehörte, auf eid Schiff retten 
konnte. Durch ihn ward dann {eoes verheerte Land 
wieder angebaut und bevölkert *' Wenn glieich der 
Vf. bey dielem Abfchnitte manches vorgearbeitet fand: 
fo verdient er doch fflr die gute Beurtheilung, Bear- 
l^tuog und Benutzung des Vorhandenen allen Dank« 
Auch die praktifchen Reflultate diefes Abfdinitts ent- 
halten viel Treffendes 9 wie z. B. das, was der Vf. 
über die Behandlung der Thiere fagt. Rec. würde 
durch den Anblick d^ »»feufzenden Kreaturen" oft 
im Innerften erfchüttert.* VU. üebir äii Sagt vom 
Xigent^en. Rec. ftimmte läncft in der Anficht diefer 
Sage mit dem Vf. flberein. VIU: Noaks /fTembau und 
Fluch üb$r Kanaan. K* 9, i8*--.27.' Eine Sage von gro« 
fsem paütifclun üUreJfi für dar .ifraelitifche Publicum. 
Die £rzahluog fcheint dem Vf. ans einer doppelten 
Sage aatftanden zu feyn. Die Hauptfage , die aber 
vor Mofe wohl nicht im Umlauf feyn kpnnte, war 
die : da(s die Kananiten unter einem harten Fluch lä- 
gen 9 der fchon vom Vater Noafi Ober iie ausgefpro- 
eben fey; dafs hingegen die beiden andern Söhnr 
defto mehr begflnftigt worden feyen. Eine andere 
Sage war die: dafs Noah auch der Urheber des 
VVeinbaus gewefen fej. Beide Sagen mifohte matt 
unter einander » um lieh die Veranlafiung anzu- 
geben, warum gerade Cham und deffen Nachkom« 
snenfcbaft von leiten des Kanaan, ein fo hartes 
Schickfal verdient bitten. Von allen Schwierigkei- 
ten ift diefe Anficht der Sache nicht firey. Dafs der 
JPluch blofs aber den Kanaan ausgefprochen wird) 
jbält Hc & allerdings fOr unrecht ; die Sage aber 
koniite nicht anders , weil zu ihrer ^t andere Nach- 
Jcoo^nen des Chain , z. B. die Awypter im fchönften 
Flore ftanden, und weil ficb der mtionalbafs der He* 
bräer vorzüglich auf die Kananiter erftrec^^te. Was 
aber einm^ ein Vater als StammesfQrft über die Sei- 
nigen ausfiefprochen hatte» das mufste, nach den 
oi^entalifcnen Begriffen von unbefchrinkifr despoti- 
jeher Willkar, recht feyn. Auch hier enthalten die 
praktifchen Bemerkungen dt» Vfs. viel Gutes. Wahr 
ifts f wa$ der Vf.^ den ftxengen Richtern Qb«r jenes 
firahe Zeitalter znnift; ,, Wenn man, fobald der Va- 
ter mit den ihm anvertrauten Geldern davon geht» 
alles noeh etwa hinterbliebeoe Vermögen dahin 
nimmt, und der ohnehin cebeugten Familie nichts 
Jär^t , als ihre Tbr^^oen ? Ileifst das nicht auch , .den 
Fluch werfen auf Untiphuldige? ** Üben ib- wahr heifft 
6».Sa7:i.'t »Die.GeC^h^bte d^ , Bräunt weine ift<zil^ 
leicb eine Gefchichte des Verfalls dtitfdber Sittlirhc^ 
eit."^ Nicht ganz paffend ift dagegen die Fairallele, 
die Hr. S- S. a6i. zwifchen iVbosfr und dem rom.^ Cod- 
ful Brutus zieht* Brutus- ftrafte feine beiden S^oe 
eines Verbrechens wegen ; Noah hingegen ipricbt ei^ 
aen Fluch aus über einen £nkel, v<ra deffen Verfchul* . 
dttog. die alte Sage niclits weiCs » und Ober eine ganze 
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nnfchuldige NaMiimnUn/chafi» Wenn gleidi Bolh^ 
brödu's Aeufseruog : „ Faft follte man denken » Noan 
fey noch betrunken > da er den Fluch ausfprath)'* 
etwas übereilt feyn mag, fo leuchtet doch aus det 
ganzen Sage ein noch rohes Zeitalter hervor. Schreck* 
Uch ift das S. 269. von unferm Vf. aus ^iner alten 
Chronik angeführte Beyfpiel von einem wendifcben 
Bauer, der im J. 1297. feinen Vater, weil er alt und 
abgelebt war, in einem Walde umbringen wollte» 
und noch durch eine Gräfin an diefer Untnat verhin- 
dert wurde I Den Befchlufs macht : IX. Die erfii Vot^ 
UrwandeHptg. K^ li, i-r-^. Man philofopbirte eine 
Sprachverwirrung VL\i% dem Namen Babel heraus, eine 
alte Tradition von einem uralten fehr hohen Gebäude 
zu Babylon kam hinzu, und die bekannte Sage er- 
hielt ihr Dafeyn. So fuchte man ficb die Menge det 
verfchiedenen, Völker mit lauter fremden Sprachen 
fnäterhin zu erklären. Eine eigentliche Gelchichte 
ift hier nicht zu fuchen. Einer ganz andern Meinung 
über jene erfte Völkerwanderung, als unferErzähler:^ 
hatte bereits dei^ Vf*. des loten Kapitels. Er macht 
Schlaffe aus dem Namen Pheleg (Theilung). rAuch 
wird dort, wie der Vf. bemerkt, Nimroi als der an- 
gegeben, welcher Babel zuerft gegrQndet, von da 
aus weit umher das Land angebaut, Menfchen tintet 
feine Herrfchaft gefammelt, und den Grund zu der 
früh • bervorragemlen Macht und Bevölkerung der 
babylonifch • aflyrifchen Länder gelegt habe. 

Möge der wackere Vf. uns b^d mit mehrerik 
Shnfichen Verfuchen befchenken! Die Darfteilung 
verdient eben fo wohl Lob , als der Inhalt. Gröfsere 
Gedrängtheit würde indefTen den Werth derfelbea 
noch erhöhen. Kleine Sprachunrichtigkeiten, wie 
doi Regenfchauer, do^ Hagelfchauer, ftatt: der, find 
tvabrfcheinlich nur Druckfehler. Aus den prakti- 
fchen Anmerkungeh leuchtet durchaus eine nttiiche 
Denkart hervor. 



ARZNErGELAHRTHEIT. 

l^otmoN: MitBeat fkitckes cf the ixpeditum i^Egypt 
firamlndia^ hj^afms JM* Gregor, 1804. 238 S. 8. . 

In der etwa» uogefiäUigen Form eines Tagebuehs 
liefert uns der Vf.« Obek--ChirurgQs bey der indiaoi« 
fchea Armee in .Aegypten, die mecücinifche Cef« 
fchif^hte jenes Feldzugs, die aber eben fo nachtheilig 

äegen des berQhmten Larreys meifterhafieGefcbichtA 
es fraozi^fiüdien Feldznges in jenen Qegendea 
(A. L. Z» 1805. Nr. 140.) abfticbt, als diefisr feldzug 
lelb& kaunt neben- jen^i^ ewig denkwürdigen Exp(k> 
dition des damsbgen Generals Bonaparte genannt, zu 
WtfdM verdient« ^ 

. « Ssw4r«ai^berhattpl7g86Mann»nam]ich{3799Em 
ropier und 41^27 Indianer^ die theils zu Bombay ixkk 
Jan. iS^i. unter dem Oberften Murray, theils zu 
Triaconomale auf Ceilan im* Febr. iSor» tmter [dem 
Oberften Beresford und Ramfay eingefcbif/t wurden 
und zu Küffierbay am rothenMeer landeten, bemach 
aber unter dem Oberbefehl des Generals Baird ftan. 

den. 
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uns 1802. <bli«b dieCs Heer in 
aberhjittpt 700 Mann , oänkiob, 
jam Fieber (?), 195 aa derRubr, 
[ten 9 IQ an der Lungenüicbt und 
tnaenfücb (Dem - >/• Muca): 



In) Landungsplatz verurfachte das' Waffer, wel- 
ches viel Bitterfalz enthielt, Durcbfälle bey deni 
Volk; aber im Ganzen bekam es ihnen nicht übell 
Von Koffier ging der Zuff ■ nach Dendera an die Ufer 
des Nils durch diß thebifche Wafte, faft auf demfel* 
ben Wege, den Bruce genommen. Die Mittagshitze 
war faft iquiner 114^ — 118'' Fahr. Doch blieben die 
Soldaten gefund^ und die Stellung j die man bald dar- 
auf an den Ufern fies Nils nahm, war für die Ge- 
fundheit (ehr zuträglich : auch war man init den he- 
ften Lebensmitteln hinlänelicli irerfeho. Man fchiffte 
den Nil hinauf bis nach (/biza, deffea Lue febr ua- 

fefund ift, und wo 1200 Mann an der Rubr und La* 
er- Entzündungen erkrankten. Im September, als 
tin Theil des Heers in Ghiza, ein anderer in Rofette 
' lag, fing die Peft an fich zu zeigen, da der Nil noch 
Übergetreten und mehrentheils WindfUlle war. Die 
oieiften Peftkrapken ftarben am dritten Tage, befon- 
ders , wenn fie vom Starrfroft überfallen wurden. 
Im Octöber nahm die Krankheit ab, da die Tempe- 
ratur fich bis auf 75® verminderte, und man häufig 
Salpeter - Räucherungen anwandte. Doch fielen buo 
andere Uebel, Wechfelfieber, Augen -Krankheiten, 
lieber - Entzündungen und Ruhren vor; es lagea 
1350 Mann danieder. Die Peft hörte nicht auf, viel- 
mehr breitete fie fich auch nach Alexahdrien aus. 
Endlich erhielt das Heer Befehl zum Abzug nach 
Suez: die Wanderm^ durch jene Wüfte bekam ihnen 
beffei;, als im vorigen Jahr der Zug durch die the- 
bifche Wüfte. Vollkommen gefund fchiffte fich die 
Mannfchaft wieder'ein. 

Die Bemerkungen über den Einflufs de^" Klima's 
auf die Gefundheit pnd eben reicht intereCEanter. Die 
Hitze war weniger nachtheilig als die Reeenmonate, 
die veränderliche Witterung und als das Uebermfilis 
im Effen und b^efonders imGenuCs geiftiger Getränke. 
Der letztern Urfache wegen^ die me Indianer m^hr 
vm'meiden als die Europäer, war die Sterblichkeit un- 
ter den erftem bey weitem nicht fo grofs als untor 
jden hstztern. Die Anftahea-zor Erhaltung der Ge- 
fundheit waren vortreffiicfa. Man überwand fogar 
die Religions - Vorurtfaeiie dar Hindu's und MufoU 
männer , indem man in den kühlem Monaten ihnen 
Fleifch und Wein rricfate. Di« Kleidung war dem 
Klima völlig angemeffen und beftaod blols in Baum- 
wolle: auf das regelmlTsige Baden vnd auf andere 
Mittel, die Reinlichkeit zu erhalten^ wurde fMir 
ftrenge gefefan; Mit dem Q«eckfilber glaubjt der VC. 



der Peft Einhalt getban-zu haben. Er p!b ^eidi an- 
fangs ftündlich zwey Gran Kalomel und ^ Ghr. Optuai, 
liefe daneben Queckfiiberl'albe einreiben und ver* 
dünnte Salpeterfäare trinken. Je mehr die Speschel« 
drüfen, dasZahnfleifch und die Haut angefipriffea 
wurde, defto eher überftand der Kranke das UebeL 
^ Aber nii^ends war dieGenefans mifslicher und zwei- 
deutiger. Mit den beften Merkmalen der Genefung 
ftarben fie oft plötzlich; oft tödtete die Krankheit in 
wenigen Stunden. DieScblummerfncht war eins der 
fcfaiimmften Zeichen. ..Die allffemeineo Regeln der 
Behandlung der Peft giebt der Vf. fehr empirifch an : 
anfangs die ecfteh Wege mit Kalomel auszuleeren und 
dann einen Speichelflufs zu erweöken. Citronen - und 
Effigfäure thafcen gote Dienftef beides äufseritck und 
innerlich angewandt. Es ift anbegreiflieh , dafs den 
Wundärzten des Heers völlig frey :ftand , die Peft 
nach Gutdünken zu behandeln : „Dr. Jinbyfo, heifst 
es, liefs flelfsig Ader, über jeder tmnet Kranken 
ftarb.*' Aber , wie kann in einem cegelmäfsfgdn Heer 
eine folche Barbar^ ftatt finden ! . . • 

Ueber diean Aegyj^en^einbeimifcfae Augen -Ent- 
zündung kommen einige intereffante Bemerkungen 
vor. Sie endigte fidi nicht feiten mit Verdunkeiung 
der Hornhaut od^r mit Verfohwärung des Augapfels. 
Oft hing fie auch von der Leber -Krankheit ab. Oe* 
gen die Verdunkelung der Hornhaut gebrauchte raaa 
das phagedaniicbe Waffer und eine Anflöfung d^s 
lalpeteffauren Silbers. Befondere AttgenwalTer wa- 
ren hfl Aegypten Gebrauch,* nämiich eine Mifcbung 
tfus Citronenfaft und VValTer, oder anch Arrak mit 
Waffer. Die Leber- Entzündung in Indien fand der 
Vf. faft allemal langwierig. In Aegypten war fie hit- 
ziger Natur. Das QuecRfilber wurde allgemein an* 
gewandt, und zwar^ fa^ der Vf., bis der Speichel« 
gub reichlich wird. Diefs allein bezeichnet fchon 
den praktifehen 0«lft, der den Vf. befeeit. Seine 
pathologifehe KenntniCs kann man daraus beur- 
theilen, dafs er die Ruhr zwllcfaen den Wendekreis 
fen ohne alle wefentlicfae Zeidhen der Ruhr annimmt 
und fie faft für einerley mit dem Durchfall hfilt. Ka« 
lomel war auch hier das gewöhnliche Mittel: oft gab 
•man Abführungen, Ihs weilen' Ricinus- Oel und dann 
Opimn. ^ -v . • 

BruftentzOndunttlrtd Rheumatismus handelt der 
Vf. zufammen ab. Der tropifcbe Faden wuriii breitete 
fich durch OnreinÜchkeit am mdften aus. Endlich 
bemerkt 'der Vf. die grofse Aehnlichkeit zwifchea 
dem gelben wefttncKfchen Fieber und derP^t; eine 
Aehiuicbkeit , die hi«r durch alle Punkte durcbge* 
führt wird, und die uns durobeus niebt mehr be* 
fremdet, da wir wiflen, dafs beide Kranliheiten nur 
AbSnderttagein einet imd deffelben Fiebers » D2mli<^ 
des Typhos find« 
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RECHTSGEL AHRTHEIT. 

Nürnberg ♦ b. Raspe: Hugonis i)onelli commen- 
larii de Jure.rivili. üenuo recenfuit atane edidit 

: Joannes Chrißophorus König, Jur. ac Pbilofoph. 
Uocior in acacl. AUqrtina ToJitices P. ?• O. Pni- 
lofoph. ordinis Senior. Edüio fexta. Volum, pri- 
mum. 1801. XLVIII u. 392 S. Volum, fecundum. 
1805. VI u. 600 S. gr, 8. (2 Rthlr. 20 gr.) 

So rQhmlich orid verdienftvoU das unternehmen 
aucbift, eine neue beaueme Handausgabe, der 
naher blofs in Folio gedruckten Commentarien Hugo 
Doneatu^ eines der giündlichften und vielumfaltend- 
ten. Werke, die wir in der. Literatur des Civilrechtcs 
>eritzen, zu veranftalten : fo furchten wir doch bey 
lern zur Seichtigkeit führenden Zeitgeiftc, wel- 
:her immer mehr, befonders in der icientififchcn 
iehandiung des römifchen Rechte^, feinen fcbäd- 
icben Einöufs äu zeigwi fcheint, dafs der Fleifs 
lad die Mühe des Hn. Herausgebers , ob fie gleich 
tuf die thätigfte Unterftatzung des Publikums An- 
jpruch zu machen ein^Recbl nat, nicht genugfam 
verde anerkannt und belohnt werden. 

. Von 28 Büchern find im Verlauf eines ganzen 
3uiDquenniunis, in dtn vorliegenden beiden Thal en» 
irl't wr^ abgedruckt , wir haben folglich noch 'eine 
iemliche Reihe von Bänden zu erwarten ,- ehe das 
>anze vollftändig feyn wird. Der Druck ift gefällig 
Hid correcf; auch hat fich der Hr. Herausg. 'uip die 
ufsere Oeconomie des Werkes, befonders dadurch 
ehr verdient gemacht, dafs er^ie von D. der damali- 
'en Sitte gemäfs» mit den legalen Anfangs Wörtern 
itirten Gefetze, auf die im corpus juris befindliche 
Wählen reducirt, und aus dem T-ext in abgefbnderte 
4oten verwiefen hat, wodurch der Gebrauch und die 
^ectüre des Werkes ohne Zweifel febr erieich- 
ert ift. 

Als Zugabe zum erflen Theile findet fich ein ge* 
t2ni€sVerzeichnifs der frühern /fift/ Ausgaben vorge- 
'ruckt, und aufser HugoDoneaus eigener, Scipio Gen^ 
U*s und des Hn. Herau5:g Vorrede, find yyjudma d$ 
ommentarih Donetlianis'* initget heilt» von Gund- 
in ff, Gravina, Beyer, und Ruecker. Beyer' s 
u&cmm ift- inzwifchen etwas verdächtig; er fagt: 
gD' maximi nominis Icktt et vel hoc tommentario 
Ufßifnandusy quo uniyerfum jus clvile et feudali(?) 
ferfpieua metkodo lueulenter sxplicuit." Hr. König haue 
liefen Irrthum berichtigen,, oder das ganze IJrtheil 
veglaffen folien: denn nur ein einziges^mal werden 
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die libri feudales in den Commentarien angeführt, wnA 
auch hiTtr blofs bejläufig als Beftandtheiie des co}y. 
jur, (Lib. I. c. ii. $. 5.,) V,iS>d de jure Romanorum ^ — . 
fügt i). gleich hinzu — quod proprie ita dicitur^ nunc 
quaerimtis/* — Der gelehrte Hr. t/£>iiiS'jt;i^>;y ändert 
hch , ( um dje neuefte Stimme anzuführen) in der Ria 
leltung der Schrift vom Befitz, folgeodergeftalt: 
„ Das ganze Werk gehört zu den bekannteften und 
unbekannteften civiiiftifchen Schriften zugleich. Ein- 
zelne Sätze daraus werden überall angeführt und 
beurtheilt, aber die Da rftellnng des Ganzen, die den 
eigentlichen Werth deffelben ausmacht, wird meift 
ignorirt." Rec der fich feit mehrern Jahren mit 
den Allfichten Doneaüs bekannt zu machen, fuchte, 
mufs geftehen, dafs er fein Sjffem zwar als ein un- 
vergängliches Monument tief er Erudition , und gründ- 
lichen Scharjftnnes bewundert, dafs ihm aber die ah- 
foiute Totalität deffelben noch vieles ^ was man wün* 
fcheo könnte, flbri^ za laffen fcheint. Von der Rieh- 
tigkeit diefer ßehauptiing mag fich der Lefer durch 
die folgende, mit genauer Sorgfalt aus den Commen- 
tarien entwickelte Ueberßcht felbft überzeugen. Wir 
hoffen hierdurch zugleich • die Aufmerkfamkeit der 
Zeitgenoffen i fowohl auf das grofse pnfterbliche Mei- 
fterwerk an und für fich, als insbefondere auf gegen- 
wärtige neue Ausgabe, am Beften rege machen zu 
können. 

Das ganze Werk beginnt zweckmäfsig mit einer 
aUgemeinen Vorbereitung, In derfelben fucht D. vor 
allen Pingen, aus der textualen Unordnung, die 
Nothwendigkert eines zufanimenhängenden, fyftema- 
tifch geordneten, Syftems zu be weifen (Lib. I. cap. i.), 
und nachdem diefes gefchehen ift, wirft er folgende 
zur Kenntnifs des Rechtes überhaupt, infonderbeit 
des römifchen Rechts nöthige Hauptfragen auf: 
i) was ift Recht, und von welcher Kraft und Aucto- 
rität ift daffelbe begleitet? — fodann: a) was enthält 
das Recht, und welchen Zweck hat es? — Nachdem 
nun in Beziehung auf die erße Frage, das römifcbe 
Recht als ein wahres Recht deducirt ift (cap. 2 — 7.), 
kömmt der Vf. auf die einzelnen Theile deffelben, na* 
mentikb auf das jus fcriptum und non fcriptum ( cap. 
8** 10.)^ und handelt hierauf die heutigen Quellen 
des Rechtes ab (cap. 11.). Bey diefer Gelegenheit 
wird fodann die Lehre von der Aufhebung und Ver- 
änderung der Gefetze (cap. 12.), und von dem \yort- 
verftande undGeifte derfelben, oder von der Interpre- 
tation vorgetragen (cap. 13 — 15.). Alles diefes vor- 
ausgefchickt, f^lgt etwas von deji Gründen der Aucto« 
rität, und den Vorzügen des römifchen Rechts (cap, 
16.), und der daraus refullirenden Notbwendigkeit 
Dddd ^ dem- 
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demfelben zu gehorchen , widrigenfalls eine Strafe 
oder Nachtheil zu befürchten (cap. 17.), es müfste 
denn jemand wegen eines verzeihlichen Irrthums die 
Vorfchriften des Rechtes, vernächläffigt haben : Lehre 
von der facH und juris ignorantia ( cap. 18 — 23.). 

Was die zweyie Fragt y oder die Vorfchriften, 
den Inhalt des römifchen Rechts, felbft betrifft: fo 
kömmt es hierbey . — wie gefagt — lediglich auf Er- 
reichung des Zweckes des Rechts und der Gereck- 
tiflkeit an (Lib, iL cap. i.); erreicht kann aber der* 
üelbe nicht anders werden, als wena wir einmal xias 
Recht eines jeden an und för Geh, und zwevtens die 



die entweder von Natur, oder durch' das Recht als 
frey geboren betrachtet werden (cap. 10.); &e find 
ferner: «) entweder athni juris d. h.. einer fremden 
väterlichen Gewalt unterworfen; bey diefen zeigt fich 
die Befchränkung eben durch die väterliche Gewalif 
es wird daher, ausführlich von ihrer Entftebung, Wir« 
kungen, und Aufhebung geredet (cap. 20 — 27.), 
13) oder fu$ juris , d. h. kemer väterlichen Gewalt un- 
terworfen (Lib. III. comm. ed. König volum. fecund.); 
hier findet nur als Ausnahme Befchränkung durch 
Tutel und Curatel ftatt. Inftitute welche die ihnen 
vom Vf. gefcbenkte voUftändige und gründliche Ab- 



Mittel kenn^, daffeibe zu erreichen (cap. 2.'). Beide handlung (cap. 1 — 24.) verdienen. Die morum in- 
Theile find jedoch in fubjectiVfer Hinficht fehr ver- ^/pwtio der Verwandten bey Minderjährigen, und der 



fchieden , ,, aliud efl enim.jus quod deo tribuitur , äliud^ 
quod hominibus s et rurfum in hominibus aliud , quod rei 
publieaey aliud quod privatis et ßnguUs" {cap. 3 ). Das 
jus dMnum infonderheit ^^tatum ex verbo aei pendet;*' 
deffen ung^achtqt hat aber der religiöfe Sinn Doneau's 
ihn bewogen^ demfelben wenigftens ein Kapitel der 
Commentarien zu widmen (cap. 4.); und nach einer 
kurzen Darfteilung des öffentlichen Recl)tes>der Rö- 
mer (c^p 5. 6.), beginnt endlich das Syfiem des römi- 
fchen Gvilrechtes felbft (cap. 7.)« — Bey Darftellung 
deffelben, bleibt D. der bereits erwähnten richtigen 
Anficht getreu: das ganze Privatr^cht in zwey Haupt** 
theile zu fpalten, in die Wiffenfchaft des uns gehöri- 
gen Rechtes an und für fich, und die Erhaltung def- 
ielben. Die Abhandlung des Rechtes an und für fich, 
welche der Vf. noch felbt vollendet hat, begreift das 
zweyte Back der Commentarien vom o^Ai^ii Kapitel an, 
bis zum Schlufs des 16^^» Buches. Die Art und Weife 
hingegen, fein Recht zu erhalten und durchzufetzen, 
umrafst das 17 — 2g. Buch, und ift von Scipio Genti] 
aus den hinterJaffepen Papieren J)oneau*s zufammen- 
getragen und fupplirt worden. 

Erfler Theil des Stfßems. Das uns zuftehende 
Recht ift von doppelter Art: ^^Eß enim^ auod vere et 
praprie noflrumßt; eß etiam^ quod nobis deheatur" alfo 
entweder directes oder indirectes Vermögen. 



iiefarer be^ ihren SchOlern (cap. 24.) ift eben nicht 
fehr bedeutend. 

B) Das Sachenrecht ftellt die rechthchea Verhält- 
Diffe der.äufsern Sachen zu uns dar. Die äufsern Sa- 
chen find aber.: i) entweder divini juris, insbefondre 
res facrae, religiofae, fanetae; hiervon und 
den Rechten daran, handelt das weitläufkige erßs Kap. 
im v'urten Buch, 2) oder humani juris, welche fich 
wieder in öffentliche und Privatfachen theiien: 
a) Recht art öffentlichen Sachen, infonderheit an rebus 
omurium c^fnmunibus, pubticis, und univerfu 
tatis (Lib. IV. cap. 2 — a ). b) Recht an Privatfa- 
ehen (cap. 5.); diefes läfst fich reduciren Üieils auf das 
Recht an Privatfachen die uns zuftehen, oder auf das 
Recht des Eigenthumes ; theüs auf das Recht an frem- 
den Privatfachen, oder auf die Befchränkung des Ei- 
^enthums, durch Uebertragung einzelner Rechte def- 
ielben auf andere; und dMe doppelte Anficht ift die 
Grundlage der ganzen folgenden Darftellung. 

A) Recht des Eigenthumes; bey diefem wird fo- 
wohl der Erwerb des Eigenthumes,- als das Recht 
felbft, als endlich der Verluft deffeiben dargeftellt: 
jiA) vom Erwerb des Eigenthums 9 diefer ift ver fchie- 
den nach dem allgemeinen Recht {jus genttumj 
und dem ftrengen Civilrecht: 1} jus gentium: a) Ge- 
genfland des Erwerbes (cap. 6.) j — nicht alle Sachen 



I. ßas directe Fermögen bezieht fich entweder auf können erworben werdeif , einige werden durch ihre 
- " ■ - - - - natürliche Befchaffenhcit ausgenommen, andere weil 

ihre Aliebation auf eihe gewiffe Zeit unterfagt ift. 
b) Art dis Erwerbes (cap. 7.); der Erwerb gefchieht: 
a) entweder durch unjere Handlung: ««) durch Occu- 
pation bey rebus nullius ^ fowohl natura nullius; ent- 
weder animatis (cap. 8*)» oder inanimatis (cap. 9 — 12.), 
als derelictiSy die aufgehört haben ein Eigenthum zu 
feyn (cap. 13.; insbefdndiae von Schätzen (cap. 14). 
ßß) Bey rebus alienis; hier geht der Erwei'b vor^ fich: 
a) in der Regel mit dem Willen des EigentbQmers, 
oder deffen der feine Steile vertritt, durch Tradition 
\xnd freywillige Comniuntcation {xap, 15 — 20.). b) Wi- 
der WjJien des EigenthOmers werden: aa) feindticke 



die Perfon jemandes, oder auf äufsere Sachen , 
zerfällt folglich in Perfonen - und Sachenrecht. 

y^) Das Perfonenrecht enthält das Recht auf Le* 
ben, körperliches Wohl, Frevheit und Ehre, findet 
fich aber nicht bey allen Menfcnen, fondern ift durch 
ein befonderes Verhältnifs (ßiHus) bisweilen ganz auf- 
gehoben, bisweilen befchränkt. Hierauf bezieht fich 
die bekanjite' wichtige Eintheilnng der Menfohen in 
Sclaven und Freye^ das Perfonenrecht ift nämlich: 

1) ganz aufgehoben bey S(;laven (Lib. IL cap. 9.), 

2) blofs befchränkt in gewiffen Fällen bey Freyen, 
welche ivL beftimmen , man auf die weitere Einthei- 
Jung der Freyen : in libertini und ingenui, vpi«^jauch der der W 
Letztere in fui und alieni iuris Rückficht nehmen mufs. Sachen 



Letztere in/«i und a/i^ifijfiw Rückficht nehmenmufe. Sacken erworben (cap. ai.), bb) res civ,ium bona 
a) Von den LibeYünen d. h. folchen Perfonen die ,aus jide poffeffae (cap. 32.),. ß) oder ohne uufere Handlung^ 



einer gerechten Sclaverey befreyt worden find ( cap« 

II — 19); das Perfonenrecht wird hier dufch das 

jus paironalus^ .oder durch okfequiwH, operae, und 

fucceffio befchränkt. b) Von den ingenuis d. h. folchenj 



vielmehr durch vis und bpseficium rei noflrae; dahin 
gehört; ««) der Ejrwerb au# uoferer Sache erzeugten 
Sachen, Foetus ((^ap. 23.}, namentlich des parfus an* 
cülaejoetius anim(4: undin der Regel d^ frmtwumfundi, 

^. • : aus- 
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ausgenommen. Bey den fi'uciuariis und ufuariis nach 
dem Civilrecbt; und. bey den b,f. pojfijförib. juri gen- 
tiMm.von den letztern hier (cap. 24 — 26.). ßß) Der 
Erwerb welcher poteßate rei noflrae^ durch Accejßon 
fieh, zuträgt: 4) ä^r Fli^e, hierdurch accediren un- 
fern am Ufer gelegenen Urundftücken, aa) entweder 
res\nobites, — visflvminis^ aüuvio (cap. 27.), WJoder 
immobiüsj wovon man eigentlich nicht fägen kann, 
' da fs fie accediren, welche aber doch ^yaflumine^ ae 
per praiäia'* erworben werden,' — alveus a flumine 
relictfis{cav. 28.), infula tnfl. nata (cap. 29.)- *) Der 
MenfchBHy nier gefchieht die Äcoeflion : aa) entweder 
durch cammixtio (cap. 30.)» bb) oder durch confußo 
(cap. 31.), ^r)pder durch cofijuncüo (cap. 32.}, und 
bey diefer endlich gefchieht die Verbindung der frem- 
den Sachen: «otoe) entweder fo, dafs &e auf der unfri- 
gen, als auf ihrem Grunde ruht, ohne diefe nicht 
bel'tehen kann ; dahin : das auf unferm GrundftQck er- 
richtete fremde Gebäude (cap. 33.); fierner: Alles 
was darduf von einem dritten gefäet und gepflanzt 
(cap. 34 ), auf unfern Stoff geichrieben (cap. 35.), 
auf uniere Tafel gemahlt ift ( cap. 36.), ßßß) oder fo, 
dafs die verbundene fremde Sache auch getrennt exi- 
ftiren kann ; verbunden aber eine Zugabe uiid Ergän- 
2ung deifelben Körpers ausmacht (cap. 37.). c) Die 
Perfonen welche das Eigenikum erwerben (cap. 38) 9 find 
diel'elben wie beym Civilerwerb, werden d^her bey 
diefem er ft vorgetragen. 

So weit die^ fo kurz wie möglich zufatpmenge- 
fafste, fchematifche Ueberficht des erflen und zweyUn 
Bandes der Ausgabe von Könige oder der vier erflen 
Bücher der Commentarien. Da es aber dem Lefer 
erwünfcht feyn wird, einen vollftändigen ÜeberbÜck 
Ober das ganze weitläuflige Syftem, auf einmal zu er- 
halten : fo hat Ilec. das mahfame Qelchfkh übernom- 
men , die fernem Hauptgrundlinien des ganzen Wer- 
kes, jetzt fchon zu anticipiren, und wi/rd fich dem- 
oächft bey der Recenfioto der übrigeif , bald erwünfch- 
ten Bände der vorliegenden neuen Ausgabe, auf die 
hier mitgetheilte vorläufige Ueberficht beziehen. 

2) ^us civile: a) Gegenfland des Erwerbes 
(L.ib. V. cap. 1.); das Civilrecbt kennt nicht blofs 
körperliche (f. das jus gentium) ^ fondern auch unk'ör- 
f erticke Sachen j^quae re vera res nonfunt^ tantum fin- 
guntur ejfe , et jure feu juris intetligentia conßflunt " 
JDie unkörperlichen Sachen können zwar iammtlich 
erworben werden, ^^utpote hoc ipfi» de tauffa jure com- 
paratae^ ut a nobis hoher entur ei ejfent in bonis noflris; ** 
da aber von ihnen blofs die unangetratene Erbfcbaft 
( ^\et fi quae funi hereditati fimites univerjitates y in quas 
fuccedatur*' ) für fich befteht, die übrigen blofs Fol- 
gen eines andern perfönlichen oder dinglichen Ver- 
bäkniffes find; z. B. das Recht des Eigenthums, der 
Obligationen u. f. w. : fo geboren diefe in fo fern nicht 
bieher, v^o ^y de rebus jure civili acquirendis, principu- 
titer 't et ex prcfejfo quaeritur'* jind es bedarf folglich 
von den unköfperlichen Sachen blofs jene, die unan- 
getretene Erbichaft, hier einer befondern Erwäh- 
nung : „ffam haeJ tanüsper nullius efl^ nee ea canfi/lü in 
rtbus^ quae qtim defuncti fuernntj fed hae poUus ab 



herßditate, ianquam domina habentur.^' b) Art des Er- 
werbes,{cap. 2.}; «) von körperlichen Sachen; dahin ge* 
hört : oLx) bey rebus nullius der Erwerb eines Schatzes, 
in gewiffer Hinficht ßß) Bey rebiis alienis: a) der Er- 
werb mit dem fTUlen des Eigenthflmers ; diefer ge- 
fchieht: ««) entweder durch den bloßen Confens, ohne 
Uebergabe, und hierhin ift nach dem Civilrecbt nur 
allein der Erwerb von Legaten und Fideicommijfen za 
rechnen, welcher jedoch erft beym Erbrechte er- 
klärt werden kann , ßß ) oder durch Uebergabe , aber 
dergeftalt, dafs noch etwas befonderesy durch das Ci- 
vilrecbt, zu ihr hinzutritt: dahin d\e.lnfmuaiion der 
500 Soliden überfteigenden Schenkung. („Qft^^ t;#/ 
unkä cauffa fatis eJfe potuit ^ufliniano , cur is inter eaä 
mbd<^ , qutbus jure civili res Mquiruntur , de da- 
nmtionibus ageret: cum ipfe nMtomiuus acquifttionem 
ex cauffa donationis, ad traditionem qua jure gen^ 
tium res acquiruntur, prius retulijjet eto" VereL 
dagegen des gelehrten Hn. Hofraths Hugo civil. Ma-' 
gazin. Band llL S. 587.', welcher bey allem Scharffina 
•doch den richtigen Oefichtspunkt verfehlt zu haben 
fcheint). *) Der Erwerb wider den Willen desEigen^ 
thümersy welcher in gewiffen Fällen ftatt findet ( cap« 
2. 3.), vorzüglich im Fall der Ufucapion^ wobey zu- 
gleich dieXehre vom Beßtz^ als Bedingung derfelben, 
ausführlich entwickelt und dargeftellt wird (cap. 
4 — 3i')* Pj y^ff^ Erwerb per univerfitatem 
(Lib. VI. cap. i.); (D. begeht hier, wie ich glaube, 
eine fyfteiiiatifchelnconfequenz:i im Anfang des zweif- 
ten Cap. B. 5. nämiich fagt er: yyDe rebus corporalibus 
primum dicatur" man hätte alfo bevm Anfang des 
J'echsten Buclis „ ^am de reb. incoxporalibus etc." 
erwarten foUen, itatt defi'en verliert er die obige An- 
ficht, und behält diejenige bey, welche er gleichfalls 
im erwäliqten zwetftenCap. angeführt bat: yyAcquirun^ 
tur nobis res corporakes jure civili, aut fingulai 
(Lib. V.), aut per univerfitatem'* (Lib. VI.). 
Cdnfequent hätte er wenigftens den Erwerb per unl* 
verfttatem, mit den rebus incorporalibus, verbinden, 
oder nach Kec Ueberzeugung, noch beifer die canze 
Eintheilung in res corp. und incarp. fchwinden Taffen 
follen, da fie in Beziehung auf das Syftem von gar 
keiner praktifcben Wichtigkeit ift.) — der Erwerb 
per univerfttaUff gefchieht durch SucceJJion, fuccedirt 
wir(l aber: m) entweder einem Lebenden, diefs ift der 
Fall: a) bey der Arrogatiou. b) Bey dem EintriU in 
dasKlofler^ ßß) oder einem Todten; diefs gefchieht 
durch Beerbmg ( cap. 2. 3.) : Lehre vom gefammten Erb^ 
recht: A) Uftamentärifches Erbrecht: i) directeSy 
a) civil' Erbrecht: «) delation (cap. 4-^:^7.). ^' SoA 
datentefiament (cap. 38.): — ß) Erwerb (Lib. VII. cap. 
1^13). b) pratorifches Erbrecht (cap. 14). 2) Fideu 
commijfarifihes Erbrecht (cap. 15.): a) Delation (cap, 
16—19.). b) Erwerb (cap. 20 — 30:). [Anhang der 
oben, des Zufammenhanges wegen, ausgefetzten 
Lehre, von Legaten und Fideieommißen{Ub. VIII. 
cap. I. 2.): L Recht an undßrßch: A) Delation (cap. 
3—17.) B) Erwerb {cap. ig). If. In der Ausübung : 
A) Befchaffenheit der Leiflung Jelbß : i) Inhalt Her "Lei- 
ftung: a) was mufs geleiftet werden (cap. 19.)? b) wit 
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vUl{cA^ flo— 27.)? .5) Utnßände ^tr Leiftung (cap, 
25 — * 35 ) B) Rechtsmittel die ieiflung nothw endig zu 
machen (cap- 36,)]* S) Inteßat- Erbrecht (Lib. IX. 
cap. I — 4- )■ 

-c) PerJonen die das Eigentkunt erwerben (cap. 5 ); 
(diefe Rubrik bezieht fich, fowohl auf dsiS jus. gentium 
als civitey f. obe«i.), »yß^h felbß erwerben in der Re- 
gel Alle» ausgenommen; olx) foiche, die wegen ihres 
J)erfoQlichen Zuftandes nicht erwerben können^ insbe 
ofidre: a) weilfie in fremder Gewalt üch befinden: 
&ibt^Mtj[urcbgängig, Familienföhne bey gewifren Ar- 
ten des Vermögens ; b) weil ihnen das Commerz der 
böfreuiideten Sache unterfagt ift ', ßß) folche die nicht 
erwerben woll/n, ß) einem andern erwerben : aa) „ Alle, 
dia der Befugniß eif:es andern utfteruforfen find : in der 
Gewalt bemidliche Familienföhne, unfere Sciaveo, 
fremde fructuarifche oder blofs cfuarifche Sclaven, 
endlich Perfonen welche bona ßde als Sclaven befef- 
feo werden (cap. 6.). ßß) freue Perfonen erwerben ei. 
nein andern, unter gewilfen Bedingungen., den Beßtz 
und dadurch das Eigenthupt (cap. 7.). 

. BB) Vom Recht des Eigenthumes felbß: i) wer 
hat diefs Recht? — 2) aus welchen eäozeineo Befug- 
niffen, und Rechtsmitteln diefe zu fchützen, beftebt 
daffelbe, und wie können jene befchränkt werden ? — 
(cap. 8— 12). 

CC) Vom Verluß des EigenthUms: i) mit den^ 
IViUen des Eigenthümers. 2) ohne den Willen deffel- 
bcn (cap. 12.)., 

B) Befchränkung des Eigenthumes, durch lieber^ 
tragung einzelner Rechte dejfetben an andere: i) vom 
Emphffteutrecht (cap. 13 — 15.). 2) vom fuverßciarU 
fcken Recht (cap. 16 — 18.)- 3). vom Recht des b. 
/. Pojfeffors (cap. 19.). 4) vom Recht des CredUors am 
Pfände (cap. 20). 5) von den Servituten (cap. 21. aa ). 
fl) von den perfönlichen Servituten (Lib. X. cap. i.). 
a) vom Ufusfruct. ( cap. 2 — 23. ) , ß) von den übrigen 
perfönlichen Servituten (cap. 24.25.). b) von deo 
ding/i^TÄ^' Servituten (Lib. XL cap. i — 18. )• 

(Der Befohl u/^ folgt.) 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Leipzii^, b. Fleifcber d. j. in Com. und auf Koften 
der Herausg. : Polizeifkuhde für die kSnigL Preufl. 
Staaten , nebft Anzeigen auswärtiger intereffan- 
ten Puiizeyanftalten und Verfügungen. Eine Mo« 
natsfchrift mit königl. »preufs. Conceffion , her* 

' ausgegeben von Friedr. Klaproth ( D. der Welt- 
weisheit und der Rechte u. f. w.) und GiFjPtieth, 
Prediger zu Salza. 18Q4. 8* 

Diefe Monatfchrift, von welcher bis jetzt (Okto- 
ber 1806.) nicht mehr als ßnf Stücke vom Januar 
bis May r8o4. erfchienen find , von denen ein jedes 
aus fünf bis acht Bogen befteht ^ follte nach dem 
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Plane der Herausgeber in irty Ab fchnft ten , die zur 
Sjcherbeitepoh^ey und zur W ohlfahrtspolizer be- 
kannt gemachten Anordnungen im preufsifchea 
Staate, uqd aus andern Landern die dei^ Heraus- 
gebern bekannt werdenden inter^ffanten PoJizev 
anordnungen zur Kenntnifs des gröfsern Publikums 
bringen. Als Einleitung ift eine kurze Lobfcbrift 
auf die preufsifche Polizey verfalTung gegeben , und 
dann Jollen Puhzeyan Ordnungen über die Verhü- 
faang des Kindermordes, über die Viehzucht, über 
die anzulegenden ßefferungsanftalten , über die 
Lnpfung der 5chutzblattern , über das Enrolleraent 
und Kanton welen, über die Uniformen der CivÜ- 
othcianten und über andre Gegenftände. Die Her^ 
ausgeber erläutern durch Anmerkungen verfchiede- 

ni!fh\ V%" ^M' i^^'r A°o^^°"°gen felbft «manchem 
nicht verftandlich feyn möchte, ^ und machen zu- 

ZtJ''. ^i^f^-^r"'^^^^?.?"« a»^««^" Schriften. Es 
fcheint , dafs diefe Zeitfchrift , wie fo viele andre, aus 

nlrf ^ k"/*"^'^ eingegangen ift, uiid es ift wirk- 
It .M nT"' ^^fr^^^^glei^hc« ^ ünternehmun- 

ffi' fnrfA^ ri '^"^^^ ^olizeygefetzen nah« 
und fortv^ahrend bekannt zumache, feiten von 
LJauer und , oder die darauf verwendete Mühe ioh- 
"^^' 77 f Beurtheilung der gelieferten Gcfetze 
und Verordnungen gehört nicht Tiicher, nnd Reo. 

5 u ""/ "''''.*' ^"^"l.V "'^''^ «^ f^^*^» i«» Anfange des 
Jahrs i8o4.emenvollftändigen Jahrgang mit 4Rthlr. 

ötUcke erhalten au haben. 
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Leipzig u. Rostock, im Verl. d. Stillen Buchh.: 
nte GrundwakrhnUn der neuern Chemie, nach 
Jfoursrou's Philofophie chimique, berausßeeeben 
mit vielen Zuiätzen von D. H. F. Linck, Profe£for 
zu Koftock. 1806. 254 S. 8. <2o gr.) 

„.?-^^°°.i«». J- ^796. battc Gehlen von Foureroy's 
rHil9jophte chtmique eine deutfche Ueberfetzung, aber 
ohne Anmerkungen und in der nunmehr mit Recht 
vergeffenen Girtannerfchen Nomendatur geliefert. Da 
»r Uni üch diefer als Leitfaden zu feinen Voriefun. 

«en bediente; fo veranftaltete er auf -den Wunfch Wes 
erlegers diefe neue Ausgabe, die üch von der altern 
vorzüghch dadurch unterlcheidet, dafs fie nicht nur 
die neuern Entdeckungen enihält, fopdern auch 
manches genauer beftimmt als von dem V£ gefchehen 
war. Giekh in der Einleitung entwickelt Hr. L. die 
Orundbegriffe der Chemie, welche Foureroy ganz 
übergangen hatte. Wir können es aber nicht biUigen, 
dafs dabey der fin-^fl^^/ZrAf» Affinitätslehren gar nicht 
gedacht wird. So vermiffen wir auch im erflen Kapi- 
tel (oder wie es hier heifst Titel) eine Hinweibng au£ 
die richtigen Verfuche Herfckels Über das Licht, und 
«inige andre neue Thatfaohen. • 
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NQrkberg, b. Raspe: Hugonis DoneUi eomxmn^ 
tarii de jure eivili. Denuo recepfnit atque edldit 
Joannes Chrißopkorus König , u. £ w. 

( Bejchlufi dtr in Nian. 307* abgebrochenen Rectnfiwu) 

II. I ßarßeOung des indiricien Vermögens y oder Oblu 
^^ gaüonenrechtßs (Lib. XII. cap. i — 4) ; A) Eni- 
fiehnng und Wirkungen: das Obligationenrecht ift fei- 
nem Urrprunjge nach begrflmiet, ent «reder Jn der 
Perlon dts Obligirtf^n felbft (obligatio prineipalis )$ 
oder nicht (obl. adventitia f» accejßria,), 1) Die 
obligatio principalis^ entfteht: a) entweder aus 
elftem bloß fubjectiven FerkiUtnißy ohae all« Handlung; 
dahit) die Verbindlichkeit g* viffer Perfonen , IVlitgift 
und Alimeote zu praftiren (cap. 4 ). b) oder aus ei- 
ner vorausgegangenen Hajualung (cap. 5.)^ und zwar 
entweder aus der eigeoen Handlung des Obligirten» 
mit der Einwilligung deffelben: Lehre von Cofatracteoy 
oder ohne Einwilligung: Verbindlichkeit des Debi- 
tors aus dem Quaficontract» und aus dem D<=%lict und 
Qiia5(1elict; oder aus eioer freimden Handlung: Ver-' 
bindlichkeit des Creditors aus dem Quaficontract, 
z. B den utilen Gefchäfts Führer zu entfcbadigen. Im 
Ganzen werden alfo hier die bekannten vier Entfte* 
hung^grtlnde der Verbindlichkeiten: Contract, Qua- 
ficontract, Delicty und Quaßdelict angenommen und 
durchgegangen. A) Fou den Contracten : AA)Grund^ 
der Ferbindtichteit aus dem Contractu oder von den 
Contract Oberhaupt und defTen wefentlichen Beftand- 
theilen und Erforderniffen (cap. 6.): m) vom Confens 
(cjp. 7— 15 V ß) vom Zweck des Vertrages (cap. ^ 
26 — 19.)* 7) vom Gegenftaud c^effeiben (cap.20. ai.) 
h) von den dabey vorkommtnden Perfonen (cap. oa, 
S3 ); bey diefer Gelej^enheit wird infonderheit ein« 
Abhandlung vom Scto Macedoniano (cap. 24 — 98 )b 
und vom Scto^ Vellejano (cap. 29 — 33.)liinfugefügt, 
BB) IVirkungen der Contraete^ oder von den.einzel«»' 
pen aus denfelben entfteheod^n Verbindlichkeiten j 
diefe habe^i aber entweder ^n der Nptur und dem We- 
fen des Contractes felbft» oder in einer befonde^fi 
Conveptloa ihren Grund» von ieden wird daher be- 
fonrlers geredet; «) V«»rHind^ichk**iten welche in der 
Ifatur undd^m )Fejen des Cootract^ felbft ihren Urund 
haben: 1^ v< n €\eD^ Confenfuatcontracten : a) vom Kauf 
und Ferkauf {L\b. XII L rap. £—6). b) von der IjO- 
cation ' und Condu^tion (cap^7-7 9*). c) vßxq Vlandat 
(cap- i2-ri4.). (f^ vop d^r SoeUtäis, ««) des yern^o- 
gens (cap- 15 — 170» ßß) des Lebens, ^ .oder von der 
Ehe (pap. 18 — ai). #) von. gewiffen tegUienen Gm- 
A. L. Z. kgoö. • Vierler TSand. 



ventionen^ welche durch den blofsen Confens eiheVer« 
bindlichkeit bewirken (cap. 22.). 2) von den Reut-' 
tontracten; diefe find entweder lulche die auf ReJtitu- 
tion eiper gegebenen Sache» oder folche die auf Lei« 
ftung einer andern Sache oder Handlung gerichtet 
find : a) auf Reßitution einer gegebenen Sache; hierher 

frehören: ee) die Fälle, wo die Verbindlichkeit zu re« 
tituiren, fchon an und für fich in dem Grunde des* 
Contractes enthalten ift: ota) das Mutuum. ( Lib. XIV. 
cap. I.) . ßß^ das Commodat. 77) das Depofitum^ 
ü) Der Pfanacontract (cap. 2. 3.). «e) die dos (cap. 
4 — 8.)- ii) dl® donatio propter nuptias (cap. 9.) 
ß\ die Falle wo die Verbindlichkeit zu reftituiren» 
blofs aus der Abficht der Contrahenten gefolgert 
wird; diefs gefchieht: aa) bey der repelUio ob caufam ^ 
datorum; wenn die fchon als erfüllt angenommene 
UrFache fnlfch^ oder die auf die Zukunft geftellte 
nickt exißirt^ oder fehändlich und rechtswidrig ift. — 
Cond. indebiti , eauja data c. non fecuta , ob turpem vet 
injuß. caufam (,c3p. 10— r^S-)- — B«yläufig wird ge# 
handelt» von der durch die Uebergabe einer Sehen* 
kung, in gewiffen Fällen /begründeten Urfache, -die* ' 
felbe zurC^ckzufordern (cap. 26 — 3j.) ßß) bey dem 
Precar (cap. 34 ). b) auf Leiftnng einer andern Sach$ 
pder Handlung gerichtet, find die Reaicontracte 
^) entweder, ausdrilcküchj dahin die Contracte do Ui 
des\, do utfacias, facio ut desy fadio utfacias (cap. 35.)» 
ß). oder flilljihweigend; dahin die Verbindlichkeiteil 
aus 4em Verijprecben einer dos^ eines Salärs, aus' 
dem richterlichen Erkenntnifs, Eidfchwur, und aus 
den Dienften derjenigen, welche ein aufserordentli- 
ches Honorar fordern können (cap. 35. vercl. Lib.XiL 
cap. 14.). 3) vom Ferbalcontract oder aer Stipula? 
iion (cap. 36.). 4) vom Uteralcontract (cap.. 37-^ 39).. 

ß) Verbindlichkeiten , welche nicht in der Natur 
nnd. dem Wefen des Contractes felbft, fondern In ei« 
nier hinzugefügten conventio accefforia ihren Grund hal- 
ben; bier.bcfy kömmt es, abgefehen von ihrer Onhig« 
keit, nicht allein auf das verfprochene Object felblt, 
auf die Frage: was und wie viel seleiftet^ werden 
mOfle?.*— ioDdem auch auf die Umltände der Lei<^ 
ftang an: i) von dem zu leifiendenObjeci felbft: nywas 
mufs geKeiitet werden (Üb, XV. cap.. i — 4 )> — 
b) wie viel (cap. 56).? — 2) von den Umfländen der 
Z^i/Iüfff , insbefondere: a) von der Zeit der Leiftung, 
insbefofidere von dem Aut-fchub derfelben, durch eine 
Bedingung oder conventio in diem (oap. 7 — is. b) von 
dem Orte der Lei&uug (cap. 13). 



CC) Beendigung der aus den Contracten entßehen^ 
den Ferbindlichkeite^ L unten B. 
Eeee B^ 



\ 
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B) Von din Quaficontracten ; dleC^ laffen lieb : fi$ zugifU^i$n odH" bworflehmim Schaden : c^ too dem 
auf die Agniiion aas UtZUn U^illens (cap. 14.)) und ^ durch unfere TkUn zugefügten Schaden« fr) von dem 



i) auf die Ferwaltt^ng fremden f^ermdgßns zuraöK fah- 
ren. Die letztere iit: «) '^nt\fveder freifwillig.^ — Ver- 
bindlichkeit au«; der negoti&rum geflio (cap. 15 ^- 17.)* 
jB^ oder nothwendigy — Verbindiicfakeit aus der 
Fükrnng der Tutel und Curatel (cap. ig— 22.). 7) oder 
fremifebt — Verbiodbübkeit aus einer Gemeinfchaft 
(cap. 23). 

C) yan den Detieten {cBp. 24.); das Delict (Ma* 
lefiz. ) betrifft überhaupt, entweder die Perfon oder, 
das Vermögen eine« andern ; in jenem Fall ift Injurie, 



durch, udfere teblofen Sachen , aa) entwedler friion 211. 
gefugten i bb) oder noch zu befürchtenden Schaden; 
diefer letztere kanii «ceee) entweder noch inkibirt wer« 
den — novi operis nunctaüo (cap. 46.). ßj3ß) oder nicht — 
damni infecti flipulati» (cap. 47.); und insbefondere 
actio aquae pluviae arcendae (cap.' 48. )• ß) oder ems der 
Perfon eines Dritten : ml) mit unferm fTiUen ( cap. 49. ) ; 
a) durch unfern ausdrücklichen Willen, . indem wir zu 
einer andern Hauptverbindlichkeit hinzutreten : aä) als 
Ftdeiujfom. bb) als Mandataren, cc) als pecuniae con- 



in diefem iQberhaupt alieni detractio vorhanden, a) Von ßitutae^ rei. b) durch unfern fliüfchweigenden Willen; 



den Injurien (cap. 25.). b) Von der atieni detractio: 
d) von der Befchhdigung (dam n um da tum); diefe 
befteht ««) entwetier^darin, dafs eine fremde Sache 
untergeht j oder verdorb^ wird : a) in Anfehung des 
Oemüthes (corruptio animi) (cap. 26). b) in An- 
fehung des Körpers (damnum injuria datum, 
L. Aquilia.) (cap. 27^). ßß) oder in einer andern Ur- 
fache y ohne dafs die Sache untergeht, oder verdorben 
wfrpl (cap. 28.). ß) Von der Entwendung (alien^i 
fubtraetio (cap. 29.). tjEaeß^ cum imminuimus 
atiemm Patrimonium lucri noßri caujfa , f d r/f , i/a , ut 
quod inde detractum efl , ad nos iransferamus. '** Diefs 
gefchieht: «&) wider If^iüen des Eigentkümers 9 indem 
wir ihm die Sache oder ihren Gebrauch entziehen 
(amotio); a) die Sache aa) enttveder heimlich «— Dieb- 
fiakl (cap 30.). bb) oder mit offener Gewalt: roc«) bey 
beweglichen Sachen — Raub (rapina f vis bono. 
rum raptorum) (rap. 31.V ßßß) bey unbewegli- 
fchen Sachen — wiierrechttiche Beßtzergre^ng ^ wo- 
durch 9-pojfeffio in totum veteri poffejfori aufertur*' (cap. 
J2.V b) den freyen ungehinderten Gebrauch d^rfelben — 
widerrechtliche Stöhrung des Beßtzes; überhaupt Lehre 
von den Interdicten (<^ap. 33 —38 ). ßß) mit dem U^iU 
ten des Eigenthümers $ nacbdem diefer zuvor ^^malis 
arfihus'* jft indurirt worden (malitiofa inductio)\ 
ä) (furch Furcht und Concußion (cap. 39. 40.). b) durch 
Dolus (cap. 41. 42.). 

D) y oh den Quafidelicten (cap. 43.)9 Das Quafi- 
delict wird\^eranlaf<:t: a) entweder durch eine Hand- 
lung die noch nickt gejchadet hat^ aber fchaden kann; 
oder b) durch eine Handlung die gefchadet hat^ aber 
von einem andern , als dem weicher belangt wird^ gefcker 
hen iß; diefem. kann blofs Nachläifigkett oder- etwas 
äbnb'ches zur Laft gelegt werden. 

2) ron der obligatio aetefforia f adff^ii 
iitia; diefe entftebt, wiegefagt, nicht aus der PerToa 
des 0!>ligirten felbft, fondem es bildet ficb hier« auf am 
dero Weife da« Verhältnif^; de5; Creditors oder Debitors: 
a)i^asFerhciltniß desCr^editors (cap. 44^, ändern a) ent* 

weder aus der Handlung «ines dritten, dir^f^. ein Recht 

erworben, ß^ oder das dent dritten tirfpranglich er- .aa) durch OOlatioH des Debitums (cap. 13.). ^S^ durch 

worbene Reont , durch Beerbung, Gefhon oder Oe* feyerliche Obfignation deffelben (cap. 14). cc) durch 

fct7. auf uns transferkrt wird, fc) Das Ferkättniß des Compenfation (cap I5.). e\ d^^cfa EinutiBigung (cap. 

- '■ ^ ' ' 16): iifl) durch W^^»X<bn^ 



dahin unter den gehörigen Vorausfetzungen: ad) die 
Verbindlichkeit des exercitor navist aus dem mit 
dem magißer nov, und bb) des praeponens aus dem mit 
dem inßitor eingegangenen Gefchäft. ßß^ ohne unfern 
Willen, durch den Befitz einer verpfändeten Sache 
( cap. 50 ) 77) dureh^ das bloße perfönliche VerkSttniß: 

a) der Gewalt^ welche wir über den Debitor haben, 
(cap. 51.) fr) welches aus der Beerbung des Debi* 
tors entftanden ift (cap. 52.). 

B) Aufhebung der Ferbindtiehkeiten (Lib. XVI.). 
Die Arten der Aufhebung lind" entweder allen Ver* 
bindlichkf^iten gemein, oder treten rur bey gewiffen 
Verbindlichkeiten ein: i) gemeinfehaftliche Arten der 
Aufhebung; hier findet em doppfltt-r Weg ftatt, die 
VerbindJichkeit wird nämlich entweder ipjb jure oder 
pfr exceptionem aufgehoben, a) Aufheburg welche 
ip/bjure gefchieht, und zwar r) ohne vorausgehendes 
Factum cierer, von welchen die Verbindlichkeit her- 
rührt : oLx) durch Veränderung des vorigen Zußanies 
„ cum mutatioffe recidit obligatio in tum cafum , a quo 
incipere non poterat.''* Diels gilt jedoch' blof<; von „«e- 

£otiis nondnm plene perfectis , et quae adhuc pendent. ** 
bhin a) der Untergang der fcmildigen- Sache; es 
müfste denn ein factum privatum debitoris hm Wege 
ftehen : aa) „ factum culpave debitoris in re iottenda *' 
(cap. i.^. bh) ^^mora in refolvenda " (cap. a ). cc) „con- 
ventio ae cafu et periculo rei fräeßando^' (cap. 3.). 

b) die Confufum der Verbindlichkeit (cap 4). rV^er 
Concurs von zwey lucrativeu .Gründen in derfelbeu Per- 
fon (cap. 5.). ßß) durch Ferluß der Sache ^ falvo 
corpore rei (cap. 6.). Hierbey kommt es fehr 
darauf an, ob von einem contr^ /fr. juris oder b, f 
die Rede ift, und i/n letztern Fall, ob fich der Vir- 
luft; dolo debitoris ereignet hat, oder cafu fortuüoy 
öder culpa X<^ip' 7)f yy) durch den Zeitablauf bey ei- 
ner fbhiporairen Verbindlichkeit (cap. 8 )• ß) durck 
ein Factum dar Intcfreflenten : omc) außerordentlicker 
Wdfe, ob crelRtoHs deltctufk (cap. 9.). ßß) ordenU 
'Kcher Weife: a) durch Säfuüdn (cap. 9 — 12.). *) durch 
ein Pactum welches als Solution betracmet wird : 



Debitors: a) entweder aus, unfern Sachen; dahin aot)die 
auf denfelben hafunden Verbindlichkeiten ^ 7- B. weil fie 
Verpfändet find, nder öffentlrrhen Abgaben unterlie- 
gen ( cap. 45 ) ßß) die Verbindlichkelten aus dem durch 



pofen^ werden die natürlichen 
tnd ionfeHfüal' bürgerlichen VerbiBdlichktHen aufge- 
lioben (cap. 17. ii hcV diefer Gelegenheit jncbefondre: 
cur«) vdn der fo aiem addictioXo^p, li:). ßj^ß) voo der 

• • ••*^«>** M.Me^ 
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hx c&mm^fMa teap. 191). M) nkkf rforcb UofveD Coih 
fens, foodern mit Hin2Utr«^%ong : ««eat) einer iVbvafion 
(cap. 20.). ßßß) einer Acc$pHlation (cap. ai.). ^) Auf- 
hebtin^ der Verbindlichkeit weiche per ixeeptionem 

fefcbiebt (oap. S2.). 3) befondere Arten der Auf he- 
ung gewiffer Verbindlichkeiten: a) des Mandates 
(cap. 23.)* fr) der Soeletät (cap. 24.}. c) der oMi^. 
diMTum. THnrnm (cap. 25.). /^ der Aceejßoitm iiner 
NaiipivmrbimUkhkiii (cap. 26.). 

ZuffyUr Tbeil iftf Syflmes. Die Art und Weifb 
das uns zuftebende Recht zu erhalten und durchzu- 
letzen, ifrim Allgemeinen (Lib. XVlf. cap. i.), wenn 
gOtliche UebereinKunft nichts hilFt, nctutieher Zwang ; 
dierer wird' aber bewirkt durch öffentlich angeord- 
nete Obrigkeiten; ferner auf dem Wege Re<mten$, 
und endlim durch rechtliche Mittel ( f. Lehre von der 
£xecution.). I. Durch öffinktkh angeordnete Obrig- 
keiten — ^ Prhfatßewalt ift in der Regel verboten (cap. 2.y. 
II. auf dem Ivege Rechtens , d. b. eines ordentlich ein* 
seleiteteü und getühi:ten Rechtftreites (cap. 3.). Hier 
Kömmt es, abgefehen von dem Zweck: der Parteyen 
^,fU ohtimmnt j*' des Richt^s ^ifUju^dicat, it dicendo 
fi$um^ quibus oportet tribnat^'* auf die bejm Recht« 
ftreit vorkommende Subjeete,- auf die Rechtsmittel 
oder Objecte, und endlich auf die griiörlge Form 
oder Verhandlung an. ' 

j1) Zum RichtHreü gehörige SnbjecU: . 1) Ampi- 
perJonen: a) vum Kläger (cap. 4 ). *) vom Beklagten 
(cap. 5 )• . ^) vom Richter (cap. 6.); «) der Richter 
muts gUkk Oinfangs idonens^ ««) vor allen Dingen 
unter. öffentlUksr Auctorüät fein Amt .verwalten, mit 
aniltfTn Worten: ent«veder Jurisdiction oder doch vver 
oigitens Nötion befitzen. Zuerft von den Richtern wel-^ 
che Jurisdiction i, und zwar a) eigene (cap 7.), b\ma0^ 
dirte Jurisdiction haben (cap 8.), ßß) er mu& tern^ 
competent feyn (cap. 9.). a) in Anfehung des .Ortes 
b) der Sache felbft. c) der Suhjecte (cap. 10 ~ 20.). 
7y) er dart endlich nukt fuspect feyn. Suspicion tritt 
vorzaglich bey gegebenen Ricktem, d. h. fddien «n,- 
die blofs Notion haben , daher beyläufig von diefen 
(cap. 21 — 23 ). ß) der Richter flarf %ic\antfi rem 
juaicatam außören idoneus zn fiyn{eap. 26.).* 
s) Nebenperfonen ; a) von den Gehalfen des Richters^ 
oder den Afferforen (Ljb. XVTII. cap. I.'2.), Ä) dir 
Parteyen: «) von den Advocaten^ und gelegentlich von 
der Infamie (cap. 3—8.)- ß) von den Proceeratoren 
(cap. 9— 18). 

B) Van den ScchtsmiUeln: 1) von den Klagen. 

iLib. XIX. cap, i.u. 2.) „ Omne quod noflrum efi^ ßvn 
i efl , quod proprie noflrum et poteflatis noßrae ejje. dicir 
pms^ ßveid^ quod nobis debelur ^ hone varietaU^fiJum- 
euam jure cttHli habere reperietur , ut aut ip/o jure ei 
communi noflrum fit; aut ipfo jure amiffum Jalvum ha^ 
beamus auxilio exiraordinario Praetortr" — y^Binc 
duealur nobis fumma aetianum divifio^ ut eorum quae- 
dam juris integrinoßri recta perfequendi^ quaedamjure 
ämiffi recuperandi obliquae acHones." — • n) voir deir 
äirecUn, und zwar et) dingtkhenKlagidn: ««} Oberhaupt 



( cap. 2. und Lib. XX. eap.* 8. ). ' ßß) insbeibndere: 
ä) von der querela inofficiofi UfiamcnU und inoffic. doncik 
( Libw XIX. cap. 3 -<- ii.). b) von der hereditatk petitio 
(cap. 12 — 26.). c) von der rei vindüatio (Üb XX. 
cap. I — 7. ). d) von der actio ad exkibmdum (cap. 9 ' 
ß) von den perfönHchsn Klagen (Lib. XXI. cap 



? 



;cap.9\ 



b) von den indirecten Klagen (.yactionibus obliquis** }^ 
oder von den reflituHonib. in integrum (cap. 40* «) der 
Großjährigen (cap. 5.). ß) der WHndsrfäkrigen (capi 
6^14.). 2) yon den Einreden (Libi XXU. cap. i.)z 
n) von den peremtorifchen (cap. 2 — 8.). b) von den 
matorifchen Einreden (cap. 9.). Anbang: de repika- 
tionib. duplicatiausn, f. w« (cap. la). 

C) Von der gehörigen Form oder Verhandlung des 
Sichtjbrriies : 1) indem er/Im Verfahren (Lib. XXUL 
cap. I.); a) von der in jus vocatioy und der damit ver- 
bundenen KtagedaioUf Cautionsteiflung -und fonftise^ 
Folgen» nameotUah der mißo iti bona und darauf Jo£- 
w^tn.Diflractian; wobey zugleich von ^en Vorzügen 
der Gläubiger^ und der Separation^ auch Reflitutian 
dejfen quod in fraudem creditor aHenirt iß (^p. 
2 ^ 17.) b) von der litis eonteflatio (Lib. XXfV. cap. 
I — 4«). c) von der caufae cognitio' (cap. 5.), iosbe» 
fondre den bey ihr in Betracht Kommenden VUatione^ 
(cap. 6.). Ferkn (cap. 7.). Transactionen und Eidr 
fchwur (cap. 8-— 24.);. niei^uf vom Beweisverfahren 
flberbaupt (Lib. XXV. cap. i -«-'4*)9 insbefopdere: 
«) vom artißciellen Beweis ( c^. 5. ), ß) vojpci inartiß' 
cieüen (cap. 6.)^ ««) durch Urkunden^ ßß) durch Zeeh 
gen. d) von der fententiajudkis und allem was r(amit 
in Verbindung fteht,.VorzQgUchauch von d.er Exec§&' 
tum. Lib. XXVL- XXVIL XXVIU. cap. i r- 3- -^ 
9) in dem AppeUaüonsverfahren (cap. 4-- la). — An- 
hiang von Scwdstiehtsm (cap. 10 «-24.). 

So weit die erften Linien Ton Hugo Dohea^s Sy-^ 
ffem& Es ift nicht zu iaugnen« dafa* fich in der An- 
ardnaog deflelben viel architektonifcber Ge](t offen^- 
barej und es dQrfte in vielen Punkten fchwer fallen/ 
einV beffere und lichtvoUere Ordnung als die feinige 
vorzufchlagen. Dennoch bleibt noch manche Lücke 
auszufOllen 9 T welche uns hindert« dem Donfafi'fchen 
Syflem eine * abfolute Totalität nachzurühmen. ' Wir 
t)pbi(lteB uns vor» beyErtcheinuns der folgende Theile 
diefer Au^Ahia. die GrOnde dieler Behauptung auszA- 
fohres. 



. ' AtZNETGELABRTBEIT. 

BRESx.At7 , b.^ Byorn : Verfuch über den gegenwär- 
tigen StandpunU der Theorien der ile&in^ vot^ 
Si Breinersdorf, A. zu Breslau. 1804. 1 16 S. fr 

(Ugr) 

Schon die 'Vonrede 2eigt, dafs der Vf. zwar vielen 
guten Willen 9 aiber noch bey weitem nicht hinrei- 
chende Kraft befitze, über den Zuftand der M^^dicia 
•bzou rthttl e n . Er fegt unter andern S. VIL , die Er- 
regungstheoretiker hätten vor allen Parteyeo den 

Vor- 



59? 



A. L. Ä Num. 308. PE05MJ5SR i8p6. 



592 



Vorzug irtfrdieotf indem fie am tieffteiir io das Innere 
des Organismus eegriffen hätten. Ma^ fehe • den 
groisen Wertb una cue Vorzüge diefer neuen Theorie 
vor den fonftigen leiobt ein. Im Streite mit den 
Gegnern hätten fie fich fehr Begreich sezeigt; das 
rühre davon her, dafs jene meiUens fo&he finwen* 
düngen gemacht hätten , welche mehr auf Perfon* 
licbKeit, als die Sache felbft gieogen. Jetzt fange 
man mit Gewalt an » die Erregungstneorie ^uä einem 
höhern /Standpunijite zu b^urtheilen u. f. 'w. .Das Re* 
fnitat des Vfs«, wenn man fich <;fiirch die obwaltende 
Verworrenheit xlttrcbge wunden hat, ilt., d^fs diej£r- 
regungstheorie zwfir manches Gute) aber auch man* 
ches Fehlerhafte enthalte und noch nicht ganz wahr 
fey. Er fonnt fich dabej mk Wohlbehagen imOianze 
der Naturpbilofophie und glaubt, dafs diefe uns dem 
Bfennpunkte der medipinilchep Wahrheit näher brin* 

Sen werde. C^axint Superi !) Kr ftellt den Satz auf, 
afs jede Wifi'enfchaft ein Princip haben tnöQ'e, wel«- 
ches aus dem höohften (?,^ wiederum abgeleitet fey; 
dlefs fey auch bey der Medicin der FalL Bis jetzt 
hab. es aber der Mediein hieran gefehlt (und wird 
ihn wohl ewig daran fehlen!). Auch die Erregungs- 
lehre habe viele Fehler; befonders tadelt der Vf. den 
Begriff Erregbarkeit Was aber der grojli Schöpfer 
iler Naturphilofophie, wie ihn der Vt. b. 17. nennte 
'liear große ScheUing von dem Begnff der Erregbarkeit 
lehre^ wie er die Deduction davon gebe, fey ganz 
was anders' (aber eben fo Hjpothetiiches und Unge- 
wiffe.«:'). Nach diefem grofsen ScheUing iit diefer Se* 
griff das höobfte und mufs es (eyn , wenn wir einiit 
eine wahre Theorie der Medicifi aufftellen wollen. 
YDas kann allenfalls der akademifiehe Lehrer feinem 
Itaunenden Schaler weifs machen^ wer aber die Verlm 
magert nicht füi^ Götter^nsfprdche hlit,i wird davon 
auch nicht überzeugt ffeyn.) Der Vf. giebt fich viele 
Mühe, die Locken 'der bislierigea ErregungstBeorie 
in ibre'n einzelnen Tfa§ilen apfcbauüchi zu machen, 
und es jft ihm | wie uns dOnkt , nicht mifslungea. Da^ 



mit Kt aber io der That nSeht ^riel •gew€nnen* ' Oder 
ift es wirklich wahr, dafs die Phyfiologie JLhre Ge- 
fetze aus dem hocbften Princjp deduciren mQffe? 
Welches ift diefs und welches find jene? Wir mflf- 
£isn uns fehr in acht nehmen, fa'gt ein neuerer be- 
scheidener PhiWoph, vor denen, welche diepbyfio» 
)pgi{cheo Qombinationen nicht aufgegriffen haben, 
fondern aus pbiLofophifchen . Gr^nd£atzen ableitea 
)yollen; fie fehen die jNatur nur d«Fcb gefärbte 
Gläfer. Der Vf. felbft giebt zu, dafs auch die Na« 
tur'philofophie nicht ausreiche in ihren Erklärungen. — 
Eben fo unvollkommen fey auch <Ue Pathologie» Das 
JHLauptprobiem der Nosologie ift^ die Entftehung der 
Krankheit und die verlchiedenen Krankfaeitsformea 
zu erklären« Beides fey weder von Broieiß^ noch 
von feinen Naphf olgern ^efchehen» Und fo fey es 
auch mit der Therapie. So gieht fich. der Vf« alle 

' Mühe, uns ein Gemälde alier iilOfsen der Medida 
aufzuftellen, bey deffen Anficht jeder Arzt an feine 
Bruft fcblagen und ausrufen wird: Gott,, fey uns 
gnädig ! , -^ Wir wQnfchen fehr/ dafs Hr. Br.^ wel- 
icher die Fehler in dem jetzigen Gebäude der Medicia 
fehr gut i^nd ricbtig^ eiafieht, uns eins nach einer 
beffern Architektur aufführen mdgej Hierzu ift ^ber 
durchaus eine gereifte Erfahrung und ausgebreitete 

. BekanptCchaft.mit dpa^ ^r^nken menfchUchen Kör- 
per nothwendig. Der mediciniCche Anfänger wähnt 
gar manches einfehen, erklaren, verbeffern zu kön- 
en, was der geübtere Arzt auf immer für dun- 
kel, unerklärlich und nnverbefferiich zu halten fich 
befugt glaubt Was der Vf. zum Schluffe Ober die 
Vergleichung feinet Schrift mit Kit tan s Differenz 
u. f.w. fagt, mögen- die beiden Herren mit eioan* 
der felbft ^au^machen/ * Währ ift ift es, dafs beide 
S<Thriften ^vi9 ganz atiffaUende Aehniichkeit in den 
•Gedanken; l^eberzeMguiigen , St^ungen der Dinge, 
'oft fogar in den Wendungen der DemonfjU^tion und 
des Vortrags haben. 
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^DAGOGiK. tenfgoy in Aer Meyer. Bucbh. s BdmetJtun' 
gen über Er ziehungtm^ alten und - ii'dusliche ^rzMixng in 
Teutfchlandt von Carl Friedr* IVilh, Raft^ beid. Recjite Can* 
didat. I806. 119 S. 8- C9 i^>^0 "* ^^^ Schrift eines denlf^oden 
Mannes, befonder« deswegen empfehlungswenh , weil fie, 
den Tundeleyen und. S«nele|i im Eweiien, der ^rleichcerungs- 
und Verßnnlicbuifgfl - Methode, der alUs lehrenderit Oberflüch- 
lichkeit entgegen v Wecken und Ueben djer (yeifteskrjifte^iind 
^nftrengnng derlelben in wirfenfchaftlicher BildcmV för^die 
Haiiptraehe des Unterrichte« erklärt. In dleidr Hinftoht erwar* 
cet der Vf; mitBechtxoo den £niehuQg»aiifftaUen,»lchi;'ro viel» 
aU'ßeh von den öffentlichen 'Schalen , in Verbindun|E mir der 
häuslich en.ßra^iehung, erwarten lafst. Was er darüber Tagt, 
.verdient von den ^Uera ^ehecsig^ au wenden« "welciie den 
bedenklichen., gemeiniglich Co wenig bedachten , Schritt thun 
wollen», ihre Kinder von fich'za entfernen', tlm fxe einet foge^ 



' nannten' Er^iebungt • oder' Penfions - Anftalt za Gherlaffec. 

. ^'cnigej* ftimmen'vflr mit dem \ f . überein, w^enn er, gegcA 
^at Ende feiner $cbriE(, denH-buslehrera das Wort redet Öai 
{gemeinfch^ftltcbe ArbpHen mit vieifen andern Knaben UQd der 
»nethodifche Foitfchritt des Ujiterrichtes in den ufFentUcheit 
Schulen mufs, wo fonffHieine Hinderniffe obwalten, eine 
Kraft «iei ¥fiUeat und eine Sieb^eit des i^euliens zur Folge 
haben, wq»e^^ der «von einem Hauslehrer * gebildete Knabs 
ipaehr)etitKeiL9 ichlaff und ungruudlioh erfelieinen ^wird. Dajna 
wurden yvir immer den Aeltern rathen , die ö£featUche Schule, 
^venn nur eine folehe an ihrem WohnoiVe befteht, %xnd die 
Aut'fieht auf das fittliche fietragen .det* Kindei; darin siicht vez^ 
^achUiTfigt wird, dem Hauslehrer vorzuziehen Der Vf. Cel^eint 
awch f«lbft die Nachtheil^ der ahgefunderten Erziehung zu 
fühlen, indem er rSth , daw Ach mehrere Hausl*»hrpr zum ge- 
meioTöli'^fciichen Uatetrii^te- ihrer i&Ögliuge TereiiügeA foU 
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ALLGEMEINE LITERATUR ^ ZEITUNG 



Montags^ den 29. Decetnber 1806. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. • 

Frankfurt u. Hkidelbkrc, b. Mohr: Studim^ 
herausgegeben von Carl Daub und Fritdrich Cr£i&» 
Zfr^ Profefforen in Heidelberg. Erßtr Band. iSQ5* 
XVI u. 461 S. gr. 8. (a RthEr.) 

Wirkfam regt ficb das verjangte Leben. jener al- 
ten Pflegerin der Wiuenfcbaften am Nekar. 
Diefe Stbrift gehdrt unter die frfreulicbften Erzeug- 
niffe def reiben. Sie macht den Anfang einer Samm- 
lung, worin eine Gefellfchaft Ton literarifchh verbun- 
denen Männern manche ihrier Ideen, die der Auf- 
behaltang und Verbreitung werth fcheinen, nieder- 
legen, auch manches Alte, das erneuert zu werden 
würdig ift, der unverdienten Vergeffenheit entreifsea 
will. Von rfem feibft Oedarhtetf aber foll diefe Samm- 
lung nur da^ijenige aufnehmen, was federn Gliede der 
GeielUchaft ein allgemeines , höheres Refultat feiner 
Bemühungen auf einem einzelnen Gebiete der Wiffen« 
fchaften zu feyn feheint» Durch diefem Eroft der Ab- 
ficht, fo wie durch die aufsereForm, unterfcheidet 
fich diefes Unternehmen von einem gewöhnlichen 
Journale, jedoch, wie di6 Herausgeber befcheiden 
äufsern, ohne dafs die hier niedergelegten Arbeiten 
auf Vollendung Anfpruch machen. „^ find zum 
Theil Ausftellunpn,'die erft kOnftig, fortgebildet, 
und einem Ganzen einverleibt., ihre letzte Beftim- 
inung erhalten werden." Daher der Titel: Studien. 

Uer vorliegende Baud entfp rieht Vollkommen 
der Warde des angegebenen Zwecks. AUe darin ent- 
haltenefi Abhandlungen vereinigen mit dem Gepräge 
der ernften, ruhigen Betrachtung eiue Weife dei* Dar- 
ftelluog, welche, glücklich gehjalten In der Mitte 
zwifchen der Schwerfälligkeit und Schärfe des fyfte- 
rnatifchen , und der Leichtigkeit und Unbeftimnitheit 
des populären Vortrags, d/is Gemüth des ernften ]L.e- 
fers mit ftiller Gewalt anziehet^ 

Würdig beginnt die Sammhing mit einem Auf- 
fatze des Hn. Prof. Cr^uzitt Das Studium der AUfinii 
ais rdrbertiiung zur Pkitofophit, Ohne En^pfänglich- 
keit für Ideen , vielmehr erfüllet durch das , was die 
Sinne rührt, verloren iin die Vielheit 4es Realen, 
nahen fich noeh die meijteo unserer jjflnglinge deo 
Hörfälen der Philofonhen. Sie wähnen, die Pbilo- 
fopbie aus der Hand des ^eiftera empf^n^en zu kön* 
neu als ein fertiges Werk« picht ahndend die Noth- 
wendigkeit einer gewiffen Verfaffung d^s Innern Men- 
fchenr, die allein zum Philofophiren fähig machen 
kann. Was ihnen das jetzige bdrgerlicheLLeben nicht 
giebt, den heiligen Ernft des Gemüths ond^e ehr« 
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würdige Soree für das Ewige, — welches der Ton 
des Innern Lebens ift, den die Philofophie voraus-* 
fetzt , — das kann ihnen das Studium des klaffifchen 
Altert hu ms geben. Denn in den Schriften der Alten 
eröffnet fich dem Jüngling eine gröCsere Welt, wo 
man gewohnt war, über dem Gemeinfamen das In- 
dividuum zu vergeiten, und die Idee einer würdigen, 
göttlichen Menfchheit zu Verfolgen. Befonders aber 
ift es die Form der kiaffifchen unter diefen Schriften, 
nämlich die freye Ergiefsung der B^geifterung , die 
gänzliche Vernichtung alter ^ Individualität, „diefe 
unräfonnirte Objectivität und diefe göttliche Sinnes*- 
art, welche, mit Klarheit angefchaut und auffif^nom^ 
men in ein reines Gemüth, fähig macht, vom Endli« 
eben und ZufSUigen zum Unendlichen und Nothwen* 
digeh tiinauf zu fteigen, und den Muth giebt, das 
Zeitliche in dem Ewigen zu vernichten." Aber nur 
dann wird das Studium der'Alten diefes Bildungs- 
organ, „wenn es in feinem wahren Mittelpunkt auf« 
gefafst und frey Erhalten wird von einfeitigen Rieh« 
tungen." Solcher einfeitigen Richtungen bemerkt 
der Vf. feit dem Wiederbdeben jenes Studiums in 
Europa drey: zuerft den unbeftimmten Trieb der 
Nachahmung, dann die Polyhiftorie, fpäter die Kxi« 
jtik. Wa5? in unfern Zeiten dem tiefern Studium der 
Alten ficb entgegen fteilet, ift der Mangel an Fleifs. 
„Statt die Spraehgefetze tüchtig und treulich zu leb«« 
ren und zu lernen, fordert und giebt man oft ein 
feichtes Räfonnement über ihre allgemeinen Gründe, 
und in der alten Mythologie und Oefchichte urtheilt 
man früher über Mythen und Facta , als man fie aus 
ihren Quellen und in ihrem Zufamnienhange kennt. 
Man will , neben den Vorhöfen der Grammatik , der 
Hermeneutik, der Kritik vorbeyfchlüpfend, unmit- 
telbar in das Heiligtbum eindringen. ** — Noch wird 
Einiges darüber gefagt,' wie insbefondere das Stu^ 
dium alter Philcfopkm Vorbereitung zur Philofophie 
werden könne ; nämlich nicht allein durch den aufs 
Ideale oder Unendliche gerichteten Inhalt ihrer Schrif- 
ten, fondern auch durcn die Form, welche, befon- 
ders in Piatons Werken, in der Sokratik oder Hevri- 
ftik, und in der fymbjolifchen'" Behandlung des Idea- 
Ien>, einen Kanon der Methode des phitofophifcben 
Unterrichte darftelle. Der Vf. wünfcht, dais durch 
das Studium diefer Werke die ausfchliefsende Herr- 
fchaft der Thetik in jenem Unterrichte aufgehoben 
und ein gröfserer Stil in die Behandlung der Philo- 
fophie eingeführt werde^ Obgleich wir diefem Wun- 
fche, befonders' in Beziehung auf den mündlichen 
Vortrag der Philofophie, im Allgemeinen beyftim" 
men : fo halben wir doch das unbralngte Anempfeh- 
Ffff len 
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len des Symbolifirens der Ideen fOr gefährlich , weoa 
toicht die Grä^izen befUmmt werdeo» wo die Halle, 
die Symbole und Mythen ; von der einfachen Wahr- 
heit weggenommen werd%n, mit andern Worten, vro 
der exoterifcbe Unterricht in den efoterifchen über- 
gehen mufy. Es fcheint ans dhne diefe Gränzbeftim« 
inung Gefahr, vorhanden, daCs der fymbölifche Aus- 
. drucK, der doch das Wahre nur ahnden laden, nur 
andeuten foll, unvermerkt auch in die ftreng wiffen- 
fchaftÜche Darfteilung übergehen und der reine Aus- 
druck des Wahred zu feyn fich anmafsen möge. — 
Zweckmäfsig verbindet uch mit diefer.fcbatzbaren 
Abhandlung die üeberfäzu/ng des achten Baches' der drit* 
ten Etmeade des Plotinos: Von dir Naiur^ von d^ Be* 
trachtung und von dem Einen, Jn den angehängten kri- 
tifchen und erklärenden Anmerkungen offenbart Geh 
eine Fülle von Gelehrfamkeit, begleitet von einer 
vertrauten Bekanntfchaft mit den fublimften Betrach- 
tungen der Philofophen. Zum Beweife mögen die- 
nen die Anm. über die Bedeutung von ^fot^tx, S.64f. ; 
üiex x(V}]a<4 und c<io^, S. 76. ; über die drey Principien 
des Plotinos t S. 84 f« Zur verbefferung des Textes 
der einzigen gedrpckten Ausgabe des Plotinos (Bafel, 
1530. fol^} bediente fich Hn-O*. einer Handfchrift aus 
der Augsburger öffentlichen Bibliothek. Wir kön- 
nen, nach diefem fchätzbai^en Bey trag 'zur Aufbellung 
des fiuchftdbens und des Sinnes diefes tieffinnigen, 
zu fehr vernachläf^gten , Philofophen, den Wunfeh 
nicht unterdrücken , dafs der Vf. die Arbeit f>berneh- 
ineo möchte, durch eine n^ue Kecenfion aller Ploti- 
nifcheo Schriften die Dunkelheit derfelben, die zum 
Theil von der Verdorbenheit des Textes herrührt, 
zu zerftreuen, fo weit diefs dem Scharf finne der Kri« 
tik möglich ift. , 

, Neben diefen Beyträgen tles Hn. Prof. Cr. wird 
die Aufmerkfamkeit auf eine Abhandlung des andern 
Herausgebers diefer Sammlung, des Hn. Prof. Daub^ 
init der Ueberfchrift s Orthodoxie und Hettrodoxie >, ein 
Seytrag zur Lehre von den fymbolifihen Büchern ^ fchon 
durch das Intereffe des Gegenftaodes hingezogen. 
Mehr aber ^ wird die Idealität, mit welcher hier .die- 
fer Oegenftand behandelt ift, und die W^rde der Dar-, 
ftellung das GemDth des Lefers einnehmen, und es 
zugleich , wider feinen Willen von der Sache felbft 
ablenkend, mit Achtung für den Vf. erfüllen, den 
.keine Scheu vor der gemeinen Meinung, noch vor 
Spott in dem ruhigen Ausdrucke der, in der Idee er- 
kannten, Wahrheit zu ftören vern^ochte. Folgendes 
fcheint uns die Hauptgedanken zu bezeiphnen : Das 
^Chrif^nthum ift die Religion felbft, fo fern fie öf- 
'fentlich geworden. Kraft feines Charakters der wah- 
ren Katholicität (oder Uhiverfalität) ift es ihm mög- 
lich, die Keligion eines jeden Volkes, unter der dem 
Befondern und Eigenthümlichen eines jeden angemef- 
fenften Form, zu werden. .Durch den befondern Cha- 
rakter 6ines Volkes wird demnach die objertive, in 
der chrifilichen öffentlich gewordene, Rp.ligion Zur 
National- oder Landesreligion, indem die wefent- 
liche Form des Chriftenthums, zugleich als Act und 
als Doctrio zu befteben , durch die Verlcbiedenheil 



des Charakters der Völker, dieren Religion die chrift* 
liehe ift, aufs mannichfaltigfte geftaltet und beftizniat 
wird. Die vollkommene Uebereioftitfiniuqs einer 
Denkiurt und Lehre mit der öffentlichen od€r Landes- 
religion, in fo fern fie ein doctrinales Anerkenneo^ 
des Ueberfinnlichen,.an fich, oder im Sinnlichen, ift^ 
oder auch, das Heilighalten der Religion, weil fie die 
des Volkes und des Vaterlandes ift , lieifist nun Orfib. 
doxie; die Abweichung von derfelben^ insbefondere 
aber die Anhänglichkeit an eine Lehre» welche auf 
die Zerftörung der, öffentlichen Religion gerichtet ift, > 
Reterodoxie. £in gefundeis, felbftftandiges Volk ver- 
eitelt jeden Verfuch der Heterodoxxe, ihm feine Re« 
liglon , die zu feinem Dafeyn und Wefen gehört, zu 
rauben. Orthodox zu feyn, ift eine Pflicht, cfie dsts 
Volk den Religionslehrern insbefondere durch feinen 
Charakter au&legt, und Orthodoxie in ihrem Ptl- 
vatcharakter einer von den^agen, durch diederfelbe 
mit dem Nationalcharakter in Uebereinftimmung ift.— 
Was nun die Form betrifft, ib welcher das Chriften« 
tbum als Volk^religion erfcheinen kann: fo fiodet 
^12/fretfer ein Ueberge wichet des Actes oder derDoctrin 
Statt, indem nämlich iVdas Actuofe der Form, als 
das Objective und äuiserlich Anzufchauende, ein 
Uebergewicbt über das Doctrinelle — (^kaikolifche KIr» 
che) — * 2) das Doctrinelle, als ein Subiectives und 
nur innerlich ^nzufchauendes , das Uebergewicht 
über das Actuofe hat — (proteftantifch Kirche) — bei- 
des mit verfchiedenen Mödificationen ; — oder Act 
und Form ftehen in relativem Gleich gewicht; als der 
Einheit jen^r beiden Formen. Diele Einheit ift nur 
bey einer Charakter - Tiefe, wie fie der deutfcben 
Nation eigen ift, möglich. Deutfche Nationalreli- 
gion demnach ift weder die proteftantifche (als Reli- 
Sion des Norddeutfchen) , noch, die katboiifcbe (als 
leligion des Süddeutfchen), fondem die Einheit und 
völlig gleiche Dignität beiden Darum fiodet in ka- 
tholiichen oder proteftantifchen Landern der Begriff 
der Toleranz in Beziehung 4Bttf die entgegengefetzte 
Form des Chriftenthums feine Anwendung, in 
Deutfchiand aber keineswegs; weil hier Proteftant 
und Katholik neben einander iq der Einheit der Na- 
tiona|religioa befaffet werden. Deutfchiand bat nur 
eine Itirche unter der zweyfachen Form des KatboH« 
cismus und Proteftantisraus , und diefe Kirche bat 
unter jeder von beiden Formen gleiche Rechte. Die 
voItkommenfUi Orthodoxie des deutfcben Patrioten 
befteht demnach darin, dafs er als Proteftant die Or- 
thodoxie feines katholifchen, ^ad als Katholik die 
feines proteftantifchen Mitbürgers hocbfchätze und 
!n Ehren halte, ohne doch im Geringften fich zu ibr 
hinzuneigen, und der Kirche, wozu er gehört, das 
Mindefte gegen fie zu vergeben. — Wie der Begriff 
der Orthodoxie, fo find auch die fymbaitfcken BüAer 
in dem Nationalcharakter des Volkes gegründet, def- 
fen/Religionsbckennto)fs fie enthalten. .# $ie vimrden 
veranlalst durch cUe Tendenz des Papismus zur AI- 
leinberrfchaft friner Form. Indem nämlich diejeni- 
gen Völker, deren Selbfrftändigkcjt noch grofe ge- 
Dug war 9 um ihren eigenthümlichen Charakter in def- 
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fen Bezieliang auf das t7et)erfinnllcbe zu behaupten, 
fich, jener Tendenz widerftrebend, Ton der päpft- 
lich - röinifchen Kirche entfernten : fo wurden fie 
durch diefe Trennung fetbft ^enöthigt, fich Ober die 
Form ihrer Religion ofFentlich zu erklären, und mufs- 
ten dadurch jene Kirche, gegen die ihre Erklärungen 
zum Tbeil gerichtet waren , zu ähnlichen, entgegen* 
gefetzten zwingen. Diefe öffentlichen Confe^onen 
und fymbolifche Schriften beftehen in ihrer Kraft, 
fo lange der Charakter des Volkes hefteht, d. h.^ fo 
lange. das Volk felbft dauert; fie find das Gefetz und 
die Noirm, worauf Priefter, Geiftliche, Religions- 
lehrer überhaupt, was ihre Lehre und die Adinini< 
ftration der Landesreligionr betrifft, verpflichtet, und 
wonach fie in der Ausabuns ihres Amtes beurtheilt 
werden mAffen. — piefs ilt der Hauptinhalt diefer 
wichtigen Abhandlung, die nicht allein durch die 
neue Entwicklung jener ofit erörterten Begriffe aus 
der Idee des Nationalcharakters und der durch ihn 
beftimmten Form der öfFentlichen Religion die ernfte 
Prüfung des Theologen in Anfpruch nimmt, fondern 
auch noch in^befondere durch die Beftimmunff des 
deutfchen Nationalcharakters in Beziehung auf das 
Ueberfinnliche da.^ Intereffe des philofophifchen An* 
thropplogen und Hiftorikers, oaer vielmehr, jedes 
gebildeten Deutfchen , feffeln mufs. Der gerade Weg 
ift der rechte! Auch hier führte er, in Hinficht aut 
jeneBesriffe, einen feftenOeift zur fiebern Auf löfung 
eines durch hundertfältige einfeitige Streitigkeiten 
endlos gewordenen Gewirres. — Was übrigens die 
Gedanken Ober die Vereinigungsvorfcbläge der bei- 
den Religionsformen in Deutfchiand , über das wahre 
Wefen des Proteftantismus , und Ober das gegenfei- 
tise Verhältnifs äer unter ihm enthaltenen evange- 
Jilch • lutherifcben und reformirten Kirche betrim : 
fo können wir, durbh die nothwendigen Schranken 
einer Anzeige genötbigt, nichts thun , als durch die 
Verfieherung von ihrem echten Gehalte den Lefer 
aufmerkfam auf diefelben machen. Eins hätten wir 
noch gewflnfcht, dafs es dem Vf. gefallen hätte, be- 
ftimmter die Merkmale zu entwickeln, %vonach man 
in einer beftimmten Zeit die durch den Volkscharak- 
ter felbft begründete Form der öffentlichen Religion 
von einer dem Volke aufgedrungenen, mit Sicberneiff' 
anterfcheiden kann« 

Hierauf folgt ein Auffatz des Hn» Prof. SAwarz 
in Heidelberg : Rttigion , iim Sachi der Erziekung. Ein- 
ftimmend mit dem edeln Etelvetifehen Pädagogen be* 
weift der Vf. , daCs aus dem kindlichen Sinn , der fich 
in Folgfamkeit, Ehrfurcht, Dankbarkeit und Ver- 
trauen offenbart, die wahre Religiofität entwickelt ^ 
werden müfle. Denn diefer kindliche Sinn mache' 
felbft im fpäteften Alter das. Wi^fen der religiöfen Ge- 
finnung aus , und' fey nothwendfg mit einer bai^o- 
nifchen Geiftesbildung verbunden. Aus diefer letzten 
Behauptung fchen erbellet, dafs hier keineswegs ir- 
gend eine befondere Aeufserung des Gemüths als die 
einzige Quelle der Religioßtät betrachtet wird. Es 
wird vielmehr mit umfaffendem Blicke auf die ver- 
fchiedenenEinfeitigkeitens welche durch die Ufuem 
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philofophifchen Syfteme in der retigtöfen Erziel 
theils veranlagst wurden, theils noch zu befürc 
fiiid, nicht etwa nur das Gefühl, londern die g 

freiftige , Natur des beranwachfenden Menfchen in 
pruch genommen , um fein Oemüth zum Höcb 
zur ReBgion , zu erhebe^. Deni\ nicht die Bil( 
des Gefühls allein, noch weniger die einfeitige 
tur des Verftandes oder des Willens führe zur 
gion; fondern nur die treue Entwicklung des 
müths in feiner Harmpnie vermöge zu bewirken, 
„Denkkraft, Gcwiffenhaftiekeit und Phantafie 
einigt aus dem edelften Gefühle die höchfte Idee 
ausbilden." Wahre ReKgion fey vernünftig, 
fie beftehe eben fo wenig in leeren Phantafiegebi 
als in der Trunkenheit in religiöfen Gefühlen, 
diefe Einfeitigkeiten zu verhieiden, whrd hier 
Recht veWangt, dafs der Erzieher das kindlich« 
mütb nach feinem ffanzet> Umfange beobachte , 
feinen vorgefafsten Begriff von der Religion d 
das, was in demfelbcn aU das Heiligfte vorkor 
näher beftimme. Diefs ift auch fchon aus dem a 
meinen Grunde nothwcndig, weil Religion, die 
Ejgenfte und Innerfte des Menfchen feyn foU, r 
durch Lehre und Schule gegeben werden kao*i. 
Erzieher foU die kindliche Gefinnung erregen j 
Hülfe der Phantafie dieReligion felbft zu erzeugec 
fo fern nun die Erziehung Überhaupt erregend aui 
Innere wirken kann, in Tb fern fie insbefondere 
far forgcn kann, nur aus der Gefammt-Entwick 
des Innern die Religion enlftehcn zu laffen und 
Einfeitigkeiten zu verhütjen; in fo fern ift Relij 
eine Sache der Erziehung, — Mit Ruhe und Gel 
mit befonncner Wärme fflr die Wichtigkeit der Sa 
ift diefs Alles ?n ungezwungener Folge der Gedai 
entwickelt. Die ünterfuchung erfcbeint eben fo 
von dem beherrfchenden Einflufs irgend einer 
ftimmten Form der Philofophie, als fie mit^ ke 
in beftimmtem Gegenfatze fteht. Deswecen ift es 
aufgefallen , dafs auch hier zur Religion die Anfchai 
verlangt wird , indem fie öfter die höchfte Anfchau 
und die höchfte Idee, 'oder auch, die Anfchau 
und die Idee des Höchften heifst, ohne dafs beftii 
worden wäre, ob Anfchauung und Idee hier als i( 
llKh, oder in welchem Verhältnifs zu einander fi 
nehmen feyen, Anfchauen ISfst fich nur, was Gei 
ftand ift; geiftig anfchauen, was Gegenftand des 
ftes ift: das Höchfte 4iber, oder das Heilige, k 
nicht Gegenftand feyn oder werden*. 

Mit angenehmer Abwechslung für das Genr 
des Lefers folgt auf diefe mehr die Meditation anfj 
chenden, Auffätze eine hiftorifche Darftellung i 
Theopkrajlus Paracilfiis von ffohenluim , von Hn. D. J 
in Heidelberg. Aus den eignen Schriften und mit 
eignen Worten des kräftigen Mannes wird fein 
ben , noch mehr aber fein Geift i^nd feine Wirkf 
keit abgebildet; Wie er, als Philofoph , den An 
teüfchen Formeln entgegen, da«? Hörbfte «"dl 
Kgfte ahndete; wie erl al^ Arzt, für Kunft und V 
fenfchaft glühte, und die Flachheit in den Kennt 
fen der meiften Aerzte, fo wie das Üngründache 
' . Ex 
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ExperimentirtM und der HumoralpathQlogie nach- 
dröcklioh bekämpfte; wie er endlich nicht ohne gro» 
fse Wirkfamkeit bey feinen Zeitgenoffen gewefenle^^, 
und gegen die Vorwürfe, die wider die Sittlichkeit 
feines Lebens vorgebracht werden , mit Grund ver- 
theidigt werden könne. Derb im Ausdrucke waren 
foft alh die kräftigen Männer, die jenes Jahrhundert 
verherrlichen ; auch Tlnopkrafl gefteht von ficb : „ Voa 
Natur bin ich nicht fubtil gefponnen, es ift auch 
iiicht meine Landasart — (er war geboren zu Ein- 
fiedlen bey Züiich) , — dafs man etwas mit Seiden- ' 
fpinnen erlange. Wir werden auch nicht mit Feigen 
erzogen, noch mit JVIeth, noch mit Weizenbrod, 
aber mit Käs , Milch und Haberbrodk Es kann^nicbt 
fubtile Oefell^n machen. . • . Darum fo mufs der 
Grobe grob zu feyn ceurtheilt werden, ob d^felbige 
fchon gar fiibtil und boldfelig zu fe^n vermeint AlTo 
gefchieht mir auch , was ichiQr Seiden achte , heifsen 
die Andern Zwilch und TriUich,'' 

Zuletzt wird in einer Abhandlung des Hn, Prof, 
ffrifi i« Heitlelberg: über die Gewißsnsfretfhiit im Staate^ 
das Recht des Staates, die aus der religiöfen Ueber- 
xeugung fliefsenden Handlungen zu befchräoken, he* 
hauptet und beftimmt. -Zuerft fucht nämlich der Vf,' 
die vertbeidiger der unbefchränkten GewifTensfrey- 
beit, welche nauptfächlich darin fehlen foUen, dafs 
fie die Legalität der Mafsregeln des Staates aus Moral* 
prindpien beurtheilen, zu widerlegen, und darzu* 
Ihun, dafs mit dem Gruhdfatz der unbedingten Oe* 
wiffensfreyheit kein • rechtlicher Zuftand heftehen 
könne. Hernach wird die fchwierigere Frage auf- 
ceworfen« wann und in wie weit der Staat zu diefer 
Einfchrdokung befugt fey, Sie wird im Allgemeinen 
fo beantwortet, dafs diefer Befugnils des Staates keine 
andere GräAzen vorgefchrieben werden können, als 
welche feinen Befugniften in Befchränkung der Frey- 
heit des Einzelnen überhaupt gefetzt find; dafs er 
demnach, wie diefe Freyhcit im Allgemeinen , fo auch 
die Gewiffensfreyheit, jedesmal in lo weit einfcbrän- 
ken könne, als er es zur Erreichung dts Staats- 
zweckes nothwendig oder nOtzlich achte. In der An- 
wendung diefer allgemeinen £iitfcheidun|; auf die 
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banptlachlichften * eiozeloea Punkte wird dem Staate 
das Recht zugeftandep, nicht blbfs einzelne Religion^- 
handtungen , fondern fdbft eine beftimmte Reügioa 
zu verbieten und zu gebieten; auch, die Hausandacht 
der Anhänger einer beidmmten Religioa za UBter- 
fagen. Altes wird verglichen mit dem, was nach den 
deutfchen Reichsgefetzen Rechtens ift. — Nicht je« 
der, den Refultaten diefes Auflatzes jm AUgemeinea 
beyftimmende, wird deswegen auc^ dem Priocip dec 
firengen Trennung des Staates und der Kirche, wel« 
ches die ganze Unterfiichung durchgreift, beyftim* 
men können. — Uebrigens ift in der. Einleitung, 
worin von der Intoleranz der chriftlichen Kirche ge* 
redet wird, die Aeufserung; „der wahre Geift dee 
Proteftantismus hat die erften Reformatoren nicht be- 
feelt," auffallend, und nur durch einen biois nega« 
tiven Begriff vom Proteftantismus' zu rechtfertigen. 

Zu diofien gehaltvollen Abhandlungen gefellea 
jich, gleich költlichen Perlen, die Gaben eines Ge- 
nius, welcher, der irdifchen Schranken ungeduldig» 
frühe in das heimathlicbe Land der Ideen entfiulrai 
ift, zwey dramatifche Poefun ^ üdohlaj in zwey Acten, 
und Magie und Schiikfaly in drey Acten« von 7/ae. 
In jener oiTfenbart lieh einGematb, das 9 bey der Nei- 

gmg an den Ufern des Ganges walend, üch in den 
efühlen und Befchauungen der Hindus zu wiegeoj 
die befonnene "Kraft nicht verlor, das Leben unter 
mancherley Geffaiten zu fallen; in diefer .wird die ge- 
heimnifsvüUe Macht und Strenge des Schickfals dar« 
geftellt, womit es das kühne Streben des Menfcheo» 
den Schleyer der Natur zu heben und ihre Kraft der 
eignen Willkflr zu unterwerfen, vereitelt, und den 
Frevel, der das verletzt, was die Natur geheiligt 
hat, an dem Frevler und felbft an (einen Kindern ua« 
abwendbar ahndet, 

Wir fcbliefsen diefe jjinzeige mit dem Wunfcbe, 
dafs es uns gelungen feyn möchte, diejenigen Ver- 
ehrer der echten wiiTenl'chaftücben Cultnr, die mit 
diefem Producte derfelben noch nicht vertraut waren« 
zu feijaer Beachtung anzureizen, überzeugt, dafs wiv 
fie zu einer genufsreichen fiefcfaäftigung ünladen. 



mmmm 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PHTtiK. Breslau t b. Barth 1 pas Mikro/^op^ zur Ver- 
brfeltvne gemeinnauiyef Kenntnifta für ieden Freund und Beob- 
achter der N«(or, mtd befonder« %va |i5|higeii Anweifuns f«Jr 
äie Befitee» meinei Mikrofkopa beljpiinmt, von P,'S, Schillinge 
Lehrer am Gymnafium zu Breslau. I803. 55 S. 8- (8 $r,) -^ 
Eine fehr vcrftän Gliche ErklSning der erften Gründe, worauf 
die Wirkung der Vergröfserungaglafer beruhe. Dea \h. Mikro- 
fkop kennt Rec. zwar nicht, aber ea fcKbint et|»(acb »u feya 
und keine befondere Wirkung zu thun, da-^a nur drey Linfeo 
iHLt, n»^ ^^ ^* ^^^ Oe££itux%ea ^der l4nka immer kleine^ 



ftiacfat, je (tarker dieVergrfifseruog itb. Dai Letztere ift tv^ax 
bey den meiften Werkzeugen dieler Are der J^alL: aber Rec 
beiitzt ein englifchea Mikrofkop, wobeydiefa'darchana nicht 
4e|r Fall, und die HeUigkeit bey der ftärkfeen VergrSJjeriinf 
nicht abnimmt. Auch der treFfhche Künftler Weikan in Leip- 
zig verfertigt Mikrofkope , bey denen Nr. 5. noch eben fo hell 
Kt, als Nr. 3. nnd 2. Nur Ni*. 6. wird etwai dunkler. Der Vf. 
fahrt am Ende doch, fflr fpielende Liebhaber« GegenCtande 
auf dem Thierreich an^ "welphe einen aagenekanea Anblick 
Itnter dem Mijuofkop gewähren. 
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GRIECHISCHE LITERÄTUBL 

LsiPZi6 , b. Darr : . MttäBmghm CHtiearum Spedmen 
priznam ; Diimßi HtUuanufffinßs ArUm Rketorieam 
tractans. 'ScripSt — CMofr, Hmr. StkSftr^ lA^hm^ 
£9* A.:M. i8o6« 138 & 8« 

Eine SchiSftt djb weH mähr eotbik» ah ihr Titel 
rerfpricht Penn man findet hier eine Mense von 
BemerkuDgen nicht blofs Aber den in der Aufficbrift 
genannten , fondern auch Aber eine grofse Zahl an- 
derer^chriftftellar , welche von der ausgebreitetften 
Belereaheit, der grandÜcbften Sprachkenntniia, :und 
einem damit vereinbarten , von aJler Sucht» unnöthig 
im Texte der Altan zu ändern, gereinigten kriti« 
fchea Scharffinne zeusen. Hr. M. SchSfir fehrieb 
diefe Bo^en als ein^ Di£fertation> um, fich berge* 
brachter Mafsen durch ihre Vertheidigung auf dem 
öffentlichen Katheder das Reoht »akademilcher Vor- 
iefungen zu erwerbeit* £inem Manne, der feine 
Kenntnifs der alten Literatur fchon durch fo viele an- 
dere ganz unzweydeutice Beweife rflhmlichft betnrr 
knndä hatte, wäre dieTörmlichkeit diefes Heckom« 
mens leicht zu erbflen gewefeow Man mufe es aber 
an der Uaiverfität Leipzig eher loben als tadeln-, dalsj 
fie von diefem Oefetze in keinem Falle abweicht; der* 
gefchickte Mann unterwirft fich ihm. gern; und 
mancher Stümper,' der. heute lehren will, was er g^ 
ftern erft, ocier kaum geftern noch recht gelernt 
hatte, wird dadurch von diefer Anmafsuog abee- 
fchreckt. Ein Nebenvorlheil ift, dafs man bey oie* 
fer Gelegenheit manche gute Arbeit frClher erhält, die 
fonft vielleicht länger im Pulte ihres Vfs. geruht 
hätte. 

Hr. SckSfer ift im BeGtze eines Exemplars der 
Sjlhurgifcben Ausgabe des Pionyfius von Halicar- . 
naffus, in deffen zwiutemBsindej der die rhetorifcben 
und kritifeben Schriften enthält, ein ungenannter 
ehemaliger Befitzer eine grofse Anzahl zum Theil 
fehr treffllcfaer Lesarten, aus Handfcbri£ten^ ver- 
ni uthlicb Wienerifchen , bev^eZeichnet hat. Sie er- 
ftrecken fich Ober die erften 9 Kapitel derRedekunft; 
das Prooemium CommeKtariar. de Oratoribus AnHifuis ; ' 
das l]rtheil-<l6er Kaeus und Dinarebus ; d\t Eftft^ I. 
ad] Amtfionium und diie Epiß. ad Pampyum. Diersmal 
liefert er daraAs nur die Varianten zu den vier erften 
Kapiteln der An Rfutorica ; aber er g^ebt kein trock- 
nes Verzeichnifs davon , fondern beurtheilt fie ttber- 
all nach' ihrem Werthe, und tiimmt Gelegenheit zu 
einer Menge damit veri^ndter grammatifdaeT) kriti- 
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(eher und lexicographiMier Qbfenratiyteg« - Die (Ke- 
fem Texte S. 65»— 138* angeliäiigten Noten enthalten 
noch einen grofsen Heichthum lolcher Bemerkungen 
ftber' andre Sehriftftellerr die näher oder entfernter 
mit jenen in Beziehung ftehn. Aus beiden Abthei* 
lungen kdnnen wir. nur einige Proben geben. S. 6, 
dafs- das Verbum fun-o^iV«<v^ kein echt' griechifchet 
Wort, fondern entweder tS nvo/(tiv odet iwt^l^ut^ 
dafflr' au> lefbn fevb • S. 37. dafs «< itrl a)e^vji4 entweder 
pnjima^ fttnieas ocbr aetons famos dum in Jima veffait^ 
hir,^ Ol ffVd o-xifv^« aber Schaufpieler übiertiaupt be- 
deute; wo beyläuJSg Hr. BSMgir^ der in (einer Ssl* 
bina Hn^iViebiJ zurecht weifen wollte (welcher Gfo^wii. 
Xlt, 23. ganz Recht hatte für r^^ inl axijv^^ lieber roC^ 
tlfti <rx)yvli4 ZU lefen) berichtigt wird. S. 3a dafs ro7v 
5so7y und v^ TM d«M immer blofs Ceres, nnd Pro. 
ferpina bedeute, wogegen fchod fo manche Phiiolo* 

San verftiefsen. S. 37. über die ältefte Eintheilnng 
er Erde in Afia una Europa ,< indem Ldbva oder 
Africa erft fpäter als ein befonderer Welttheil gezählt 
wurdef. , S. 46. dafs und warum fa oft die Abfchrei- 
ber ^^x'iv niit ''^x^> ^^^ befonders mit rvxn^ ver- 
wechfelt haben, wobey Hr.i^, eine Menge feiner 
Emendationen S. 117. beybringt. In einem Fragment 
des Menander beym Stobaeus: r/ amirov cliMtHv tiJv 
^xA^ xcrouri«, citirte Schom als Variante aus einer 
HandiUinift /njv r^x^ xotr«iri£(, lieis aber die Perle Üo-^ 
gen , und behielt das ^ube Korn , indem er da« fehr 
richtige rvxK^ vernachläffigte,^nd das fehlerhafte x«. 
r«iri£4 billigte. S. 48. Ober den Unterfchied zwifchea 
^ir//3oAof A qiüatiquid motüurj affimifludet^ und iwißeXo^^ 
qtä c^eathis ißt Unit% paffidH. b. 55. dals es ein allzu- 
ekles Ohr verrathen würde, wenn man beySophocIes 
EUdr. 914. iXKvI^fty' «v mit Bermann fctr Kakophonie 
halten , wollte, io4em bey ihm Stellen vorkommen» 
clie weit auffallender da^ Gehör beleidigen. S. 69. 
eine fehr fchöoe Abhandluiie Aber die Fehler der Ab- 
fchreiber, die daher entftanden, dafs fie Sylben ein« 
mal fcbrieben , die zweymal zu fchreiben waren ; wie 
Herod: ed, liTiJJiUHg. p. 601. ue^io-^rf^x^^'v^«»*» wofür Hr. 
Sek. emendirt: nB^iprntfxfo^^ iivrmv. Beylaufig unter ' 
vielen andern, dai^ im Stobaeus ein dem Ariftoxenus 
zugefchriebnes Fragment nicht ihm, fondem Plato 
gehöre, wo es di leg. lib. IV. p* 187. ed. fiip. vor- 
kommt, und deswegen Hn. Prof. ^^oft« Vorlchlage 
zur Verbefferung von felbTt wegfallen. S. 75. eine 
Menge Beyfbiele von Stellen, die durch blpfse Berich- 
tigung der Interpunction ihr Licht erhalten. S. 104. 
bedauert Hr. S. mjt Recht, dafs in der Leipziger 
Ausgabe des Euripides in der Sammlung der Notent 
zufällig eine der tchötiften Emendationen, die Mus* 
Gggg ^ grnw 
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gravi anfahrt, übergangen worden. . Ion 1016.. (Öäer^ . fehen wir doch nicht recht eis. Auch dais ia Bit- 



JUusgr. 1035.) hat die gemeine Lesart : 

ganz finnlos. Vortrefflich und augenfcheinlich rieh* 
tig verbefferte Snapi^ ehemals VorftahOT derKhig'9 ^ 
College in Cambridge .i... ; - 

Wir fetzen noch hinzu , dafs fie ITakefiiti 10 DtUitu 
iM0g(mHärum .bereits iik deh 'TmI aufg^^minffU 
S* IQ7. findet'4ieh eine flb^raus durchdacht^ Vetthe»« 
digung der Lesart Sophoci. Oddip^ Tyr. v. 349. Ih 
T«7^ ^ftoio'^voiT ' ^pov .Suv«i4oro« gegen i(f«rA/ffffäV iiad' 
BrwuVs Aenderung /»)} ov (vi!«<i«T0<. S. 1 12. zeigt Hc 
S*9 dafs bey Hefychius ftatt Komw« ß^f^ßiS gelefen wer«* 
den möffe x«»»«, ß^fiß»€, da x»v)j gar Jkeia Wort fey^ 
und Hn iSIfur;!: in feinem fimpedodes. (einem .lehr irer« 
di^ftlicben Werke > ¥on dem ^ir ikSchfteos Bericht 
erftalten) ib ¥.24» dem£iofaUeeiiiesf ceimde$izttfol]ge^ 
die Worte . c 

TerfchlimmbefTert habe. Hr. S. fchlägt vor ^V.n ^((i* 
jnr«7 Y«i«v, was durch eine Stelle des Ecphantes beym 
Stobaeus beftätigt wird. — S. 127. berichtigt der 
Vf. eine Stelle in des Maximus Gedicht nt^ tLncifx^H 
oder de etutionum aufpiciis^ wo v. 402 fqq* gefagt 
wird, dafs unter einer gewiflen Conftellatioi^ ein die- 
bifcher Sklave gut entlaufen hätte, well er dann fo 
gefchwind laufen könnte» dafs er nicht einzuholen 
wäre ' . ' ' 

iwtl fiurm mo99t tUtnmp 
9VH htxftf j •w'* f* t^ fx^f «roJ«r §vfi/d9t$ 

Hr. & emendirt «^ xt x^x^iq — * B^nfimö cj^iy&cd*«^' 
und ffedenkt des äufserft luftigen Fehlers , den hier 
Rentaarfy der lateinifche Ueberfetzer beginge welcher 
aus dem Euphemus , dem Sohne des Neptunus und 
der Europa (des Tityus Tochter) , der fo jchnell über 
das Meer laufen konnte, dafs er nicht einmal die 
Föfse näfs machte, jenen berühmten Stier macht, der 
che Europa ( Agenors Tochter) entführte. Der übi^i- 
gen Fehler bey diefer i^nderbafen effr^ritv^Md'i« , wie 
"es Hr. S. fcherzhaft nennt , nicht zu gedenkeif : fo 
ift fchon die Idee eines 51(irrj, der fo gefchwind übers 
Waffer läuft, ^afs er die Fü&e nicht einmal be- 
netzt, und fonach eine gewaltige. Ausnahme von dem 
fonft fehwerwandelnden Hornvieh macht, äufserft 
lächerlich. — Eine fchdne Verbefferung (S. I13.) 
ift es, wenn in Aefchyli Prom. v. io88.'ftatt 

1 

Hr. «Si. vorfchlägt 



. Warum aber CS. 04.) Aefchyli Pirf. v. 19a. 11 
:ivMtatv die Veroinaunfispartikel ie auszuftreiche 



tungspartikel ie auszuftreichen fey. 



•ly/ Ffalic. Art, Rhetor. p. 225. ed. Rrisk.dzs freylid 
: verderbte ^fin^w m t^f^^tidmr^ verwtriadejt wem 
"-folle,* wiH-uns 'ttirhi eiuUuchteD, da es natürficitei 
ift,, mit Sffiburg ^ovmv zu lefen, welches WortPbto 
in deir Stelle, worauf fich Dionyfius bezieht, tdtä 
gebraucht. S.5}..ift Hr. S. über das «f^xx?« i^ir 
beym Dionyf. p. 247. in Zweifel : apxrw Xvyoi mjä 
Uaiom Rktiorum Graecorum 'exmrcttaAor mi dixrnt. Rc& 
mafst fich nicht an^, darin ex^rcU^iwr als Hr. £ ai 
feyn; indefs ' fcheint ihm ifjuxroi ^^q^^qi fo viel ah »^ 
Xci^ zu feyn.; derRhetorfagt^ dafs der X^ye« ^^^Sfüjl^tfx 
a»cht fiel ooterfchieden ley von dem yat^ußm^ tos 
dem er c. 3, 9. gefa^ hatte AiS« it xjpi^^_ «f«^ 
fA«XXov ; dahingegen er von der oraiinm parngncg (igt 

*I, 8» ^"i fA V T ^ W V TavnjV 0Vpj3ovXffVajKA|4^ — ' — 

Doch Wir maffen abbnecheo ^pnd 
^noch hinzufetzen, dafs unfre iUiceigft 
fehwachen Begriff von dem Keichtfaume cfer \m ur 
f«mmcngefteUt«^'Obfervatioaen9 voa dar groIseaB0» 
tefeMieit in- fo vielen alten Schrif tftellera » nwl lo 1» 
lao «euem. Commentatoreo iindKritikem, eedU 
von der Reife At% Urtheils . und der grfladikkai 
Sprachkunde giebt, die hier überall- hervorkoBkliL 
Vin usibegreiflicbes Sohickfai hat dea Vf., 4ec 
lange fcUod als öffentlicher Lehrar jede UniwSlil 
bfitie zieren kdnnen, bisberni.folcberEiD<bfaFiikoag 

Ehrten , dais er viele fchdne fitundea~ mit Iknb* 
htvonCorreoturbogen zubringca muCste, wDikaa 
allerdings nach feiner gewiffenhäHtm Gepan^katdeft. 
Edätoren kein Gorrector' erwrilnfchter fcjn konnte , 
zumal da er oft im Stande war, nicht hiofs Fehler der 
Setzer zu eorrigiren.; dn^ wünfchenswerdber ifl es, 
daif fich bald eine günftige Getegeobeit finden möge, 
dnen'Mann vonr dlefen KeentAinen und V^erdieefteiD, 
diefer SelbftverUugetitfg «ind BefeheidaBiiei^ anf ei- 
aea fsüier w&rdig« Platz zu fteilen. 

Halls, in d. Remmerrfe'. fiuchh.: fa PMovis qu\ 
vttlgo fertur Utinoem tjusdemqm Ubrts ffiorOi it 
kgwus^ Äd virum illuTtrem fV/rf. A^. tTolßumy — 
commentabatur '^|r. BSckkj Badenfis, Seminar. 
Philol. Reg. Seminarii Sodalis. 1806. 208 S. S. 

Mit vielem Vergnügen haben wir diefe Schrift d- 
nes gro/üse Hoffnung von fich erweckenden Zöglings 
der Wq^fifchen Schule gelefen« Der Vf« geht davoo 
aus, die Unechtbcit des MinoS, welchen fchon dk 
Herren ff^oif und ScUeUrmacher fQr eine dem Platöi» 
tergefchobna Schrift erklart haben^ aus mehno 
Grftnden zu erweifen. Diefer Beweis itt fehrjrt 
durchgeführt. Der Dialog ift einerfeits. dem Plaloti 
unähnlich, und andrerfeits zu ähnlich, als dafstf' 
PlatQuifoh feyn konnte« Zu unähnlich» weil bie 
Iceiue wirkliche Perfon, fondern eine ungewiffe vt 
menlofe mit dem Socrates redend eingefohrt wird; 
denn dafs ditr Minos aus Creta, von inrelchem de 
Dialog benannt wirdt ^ne Nebenperfon des Dialogs 
feyt anzunehmen hatte fchoo BmtUif fOr uBfter&si 

erklärt 
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erklart* Die Infchrift des Dialogs Minos ift felbft un* hätte deffen Vorleruagen über die SfthetifcbeUrtheils* 
echt, und bat urbrünglicb derlelbe blofs den Titel^^raft oacfagefchrieben, und feine J^efte drucken. laf- 



TTF^i vo>ioO, fo wie der Hipparchus blofs den Titel i^fpl 
^iXoxf^^£/ac( geführt Es ift auch unplatonifcb, dais 
gleich das Gefpräch mit der Hauptfrage anfängt. Eben 
U) fieht der Ausgang gar nicHt Platonifch aus : daher 
ihn einige ) wie neuerlich- Hr. Tennemann y für yer- 
ftammelt gebalten , welches unfer Vf. nicht zugjebt. 
An logifcher Wahrheit und Harmonie der Gedanken 
fehlt es nicht feiten. Gegen die Grammatik. fOndigt 
der Vf» des Minos zwar nicht; aber defto häufiger 
zeigt er lieh durch Verkehrtheit,. Dunkelheit und 
Umcbickiichkeit dem Piato unähnlich, wovon hier 
«ine gute Anzahl treffender Belege beygebracht wer- 
den. Zu älmlieh ift er dem Plato^ als dafs er PJato 
felbft filyn könnte, weil fich eine kindiüch^ Nachah: 
mung mehrerer Stellen offenbarist. Hier hat uns der 
Vf« weniger befriedigt. Der Stellen find zu wenige^ 
und fie haben grofsentheils zu wenig AehnKcbkeit 
mit den verglicnenen Platonifeben , als dafs man in 
dem Vf. des Minos einen gefliffenen Nacbäffer des 
Plato mit GewiCsheit dadurch finden könntet Es 
liegt auch daran um fo weniger etwas, da Hn. B. es 
deUo beffer gelungen ift, wahrfeheinlich zu machen, 
dafs von dem Minos, .dem Hipparchus, dem Dialog 
de ^ußo und di PlrtitU der wahre Vf. kein anderer 
fey, als der von Diogenes Laert. B.3. $. 122. 123. auf- 
gefohrte Simon aus Athen, der Schufter, deffen Dia- 
logen von feinem Handwerke ^T^yrtxoi diotXo^oi genannt 
wurden. In dem Verzeichniffe derfelben finden fich, 
wunderbar genug, alle vier vorhergenannte ^<fl ii» 
awcibu» fgeol ci^BTfi^ » 'rrcpl vo|Ltov, ttf^l (piXox.r^iov^ Dafs 

diefe Dialogen in der Manier einander felt^it febr ähn- 
lich find, und folglich auf einen und denfelben Vf. 



fen, ehe SclüUer feine meifterhafte Abhandlung übet 
Anmuth und Würde» worin er die nämlichen Kanti« 
fchen Principien entwickelt, herausgab. Natürlich 
würde man zwifchen jenen Heften und 5dbi//ef'^ Schrift 
in den Sachen mancne Aehnlichkeit finden müfTen* 
Wäre aber daraus zu fchliefsen , da(^ jenier Heften« 
fchreiber Schillirs Abhandlung nachgeahmt hätte? 
S<>oaob hat llr. ü. 1 ) zur Gnfige^erwiefen , dais Mi- 
nos, Hipparchus und die Dialogen de ^uflo und di 
Fi^uti uo^chf find ;' 2) es febr wahrfeheinlich ge- 
macht, dafs .fie alle von Einem Vf. find ; 3) feine 
elückliche Vermuthung, dafs fie von dem Schufter 
^imon herrühren, gut unterftützt; nur dafs. die 
Aehnlichkeit der letzten mit Platonifeben Stellen aus 
Nachahmung des Plato lierriihre, können wir nicht 
zugeben« 

Die Emendationen einer beträchtlichen Anzahl 
von Stellen, die Hr. B. in dem Minos., und, was 
freylich intereffanter ift, in den vier erften Bachern 
d$ Legibns bevbringt, finden wir insgefammt be^falls« 
würdig, und er erwirbt fich damit das Recht, fich an 
die Reibe der Mädner, denen der T^xt.des Plato 
neuerlich 'fo viel verdankt, einen ^o/jf, Hemdotf^ 
SMeiermacker^ Hetisde, anzufcbliefsen. Beyfpieta 
fahren wji^ nicht an ; zeichnen aber doch eine Obfer* 
vation S. 175 f., die zugleich ein Pi/idarifcbes Frag- 
ment und eine Stelle Platon's berichtigt, als eine mei« 
fterhafte Probe kritifcher Unterfuchung aus. Nicht 
aber blofs flberdSh auf dem Titel genannten Stückt,. 
fondem auch über mehr andere Platonifchp Dialogen, 
auch andere Schriftftelier finden fich gute, auf Sprach- 
kenntnifs und Belefenheit gegründete VerbeTierungen, 



rathen laffen , bat Hr. J3. febr überzeugend dargethan." Ein fchöner Beytraz zur griechifchen Literaturge- 
Nach dem Diogenes kam Socrates oft in die Werk- fchichteiftS.77f.dieRecenfionderphil.fophifchpnund 



ftatt diefes Schufters, um da zu discurireo. Dioge- 
nes fagt nicht, -dals er gerade immer blofs mit Ihm 
fich unterhalten habe. Vermuthlich brachte Socra- 
tes meiftens einen oder den andern Gefellfcbafter mit. 
Und fo konnte defto eher befagter Simon, was er da- 
von behalten hatte, aufzeichnen, 5v j|Livi}(xoyct/fir Jtto- 
(ryifxtitüffBK; inQig779. Wollte man nun aber mit Hn. B» 
vorausfetzen, daCs der Minos und die übrigen oben ^ 

J renannten drey Dialogen Nachahmungen platbni- nicht lieber comnieniatio IVolfio infiript 
eher Dialogen wären: fo müfste Meifter Simon der, ähnliches gefetzt ift» geben wir dej 
Scbufter fiebzig Jahr alt gewefen feyn, als er den legen, 
vierzigjährigen Plato nachahmte. Wir halten viel- 
mehr dafür, dafs fie blofs aus den Nachfchriften fo- 
cratifcher^ Unterredunsen entftanden. Vielleicht 
kannte der Schufter oft nicht einmal die Perfonen^ 
die Socrates mit in feine Werkftatt brachte; und da^ 
her könnte es gekommen feyn , dafs in diefen Dialo* 



hiftorifchen Schriften der Griechen im Fache der Poli- 
tik. Auch die Schreibart macht dem Vf. Ehre; hie und 
da eine zu üppige Weitfeh weifigkeit abgerechnet, wie 
S. 176. die Stelle : Ex kac — ejfe paucuTa. Doch volo 
fjfe in adotefcenfe unde aliquid amputetHy' würde Cicero 
lageo^ Die Latinität ift im Ganzen fchon febr correct ; 
aber warum auf dem Titel ad IVolfium commentahatur 
gefetztift; wie das Imperfectum hieher kommt , und 

' ' a^ oder etwas 
dem Vf« zQ über^ 



NEUERE SPRACBKUNDE. 
Lkipzio, b. Schumann: Qramatiaa ragionata della 



fen kein Unterredner namentlich aufgeführt wird. 
)ie yrehige Aehnlichkeit mit Platonifeben Dialogen, 
die ohnedem blofs Materialien, nicht die fchöoe Form 
betrifft, läfst fich vollkommen aus den Sokratifchen 
Lehren erklären, die eben fo.gut in Platon's Schjrif- 
ten als in Simonis vorbefagte ^rtoanifitmati^ über« 
gingen. Man fetze, ein befchränkter Zuhörer Aon^'x 



Lingua italianadiFraiicffcoSoavey C.K.S. Edizione. 
noviffima. 1804. XVIu. 27:^ S, 8» (i^grO 



Der Vorzug diefer Grammatik vor allen andern in 
italiänifcher Sprache abgefafsten ift» dafs fie, von 
einem denkenden Kopfe ausgearbeitet, bis jetzt die- 
einzigein der italiänifcben Literatur ift, welche die 
Regeln jnne^ Sprache auf logifche Gründe zurück- 
führt, deshalb ihr auch der Beyname ragionata mit 

Recht 
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Recht zukommt ; unddaim» c^afs fie in liahtrollert 
bflndiger Kürze und gnter Ordnung das Wefenüiche 
von der Grammatik jener Sprache enthält; obgldch 
die volKtändige Darftellong ihres Syftems an vielen 
Stellen Hflcgföfsere Ausf&nrlichkßit wünfbhen lie&e. 
Wer alfe bej feinem Studium der italianifchen Spra- 
che ficb lieber einer italiänifch als eine^ deutfch ge* 
Ifibriebenea Orammatik bedieoea mdcbte,. dem wor- 



den wir die vorliegende von' Soao$ vorzugsweile em- 
pfehlen. Diefer von Hn. Schumann beforgte Abdruck 
derfelben ift ziemlich correct; doch wäre zu wüa* 
fchen , dafs die eingeibhlichenen Druckfehler forgfil« 
tig in einem Verz'eichnifle gebmmelt waren, da die 
Correctheit bev Büchern dTeCer Art voa beloBderer 
WichUgkei^ . itt. 



^m0mm 



KL EINS SCHRIFTEN. 



AüCtataSLAHRTfiSfT. Mmgtlebur/f, b. Mattbius. f^or- 
Jchlaf einer neuen Verfahrnngsare ^ die Ruptur des Peri/iaei 
hey aer Gehurt zu verhüten % und die erfolgte zu heilen t voa 
Triedr, Wilh, Nedei, der Arzney künde a. WuadarzneyKunfc 
Doct«r, prakt. Arzte u. Geburubelfer za Aken- Stettin. lSo6» 
9&-S. S' (9 gc*) — * In der Vorrede duCiert der Vf., dafs, fei- 
nes Wiffent,. bU Jetzt noch nichca Qber die ZexTei£s\mg de« 
MittcflBeirches gelcbriebei^ fey • und beruFt fich auf Wendel* 
ft'adts Urtbeil, oho^ zu bedenken, daCs' diefer nur von einer 
eiseiren Schrift tibcr^diefen Oegenftand fpricbt. Bec. bez^ei* 
feit auch, AaU «s einer eigenen Sehritt bedurft Hiitte, um 
etwas Nützliche.« über jene Zerreilaiing zu fageo, zumal da. 
fchon in vielen Schriften diefeiyZufi^lU erwähnt ift« und mehr 
oder weniger gute Vorfchliige zur Verhütung delfeLben gege- 
ben find, wie ea die vom VE felbft 'angefahrten Stellen ant 
andern Schriften be weifen» — Nachdem der Vf. von 8.9 — 28. 
von den Wechfelunsen (?) der Gehnru Zeiträume und von den 
Geburtjweken lSn£lt bekannte Sachen vorgetragen bat. giebt 
er eine kurze Befcnreibung dea MittelHeifchef, und fahrt die 
verfchi«denen Methoden aQ, welche Friede Hagen (oder viel- 
mehr C. £.. Ha/fmmnn)^ Ruderer t^^ Ficker (nicht Fickert)^ 
FUnk nnd SmeWe zur VerhStung der Zeiireiuung dea Mittel- 
fieifchoa empfohlen haben. , Warum Cch der Vf. nicht eben- 
faltft Gb'^r die, Metheden einea ßaudelocque, Schulz, fViegand, 
OJi4Uidtr% Livree t Deventer, Eokard u. f. w. verbreiten wilÜ 
lieht Rec. nicht ein , und glanbt vielmehr , dafa die Beurthei- 
lung diefer Methoden eher in diefer Schritt einen Platz ver> 
dient hatte, ala die fiefohreibong der. Wehen nnd Gebnrta- 
Perioden. Um die Zeneifsung deaDammea zu verbaten« fetzt 
der Vf. zuvor zwey Hauptbedtngnngen feft, nSmlioh , dafa ex- 
ftent der Damm nicht zu fehr ausgedehnt, und dann, data 
er, feiner Siibftanz nach, nieh't zu fehr verdünnt, nnd da- 
durch geneigter zumZerreiffen gemacht werde« Der Vf. fucht 
diefem zu Folge erftena daa Mittelfleifoh duroh erweichende 
Eiiireibangen nachgiebig zn machen , zweytena durch daa 
Streichen mit beiden Zeigefingern die Schenkel - nnd OeFlGi- 
haoc zn verlangem', und den Dariim' in einen anadehnunea- 
fähigen Zuftand zu bringen « und drittena bevm Anfange der 
dnrdifchneidenden Wehen den Ballen der linsen Hand unten 
an hintern Theile ^tB Dammea anzulegen, and ihn ^n nntex- 
ftOtzcn.'die rechte Hand cefohlolTen aber auf den Band Atg 
.Dammes zu -bringen, fo dafa die Spitzen "der Finger anf den 
Kopf dea Kindea za ftehen kommen, nnd dieRflckeu auf dem 
Damme aufliegen. Kommt nun eine durch fchneidende Wehe» 
fd wirkt |der. Vf. mit den Fingerfpitzen hebelajrtig , und ent- 
wickelt auf diefe Weife den Kopt. Diefe vom Vf. fehr un« 
detjtUch und hier mit deffen eigenen Worten angegebenen 
Handgriffe bedurften nun fi^ylieh einer nähern Auseinander- 
fetzung, die fowohl für Hebammen, ala für Gei/lirtshelfer» 
die den zur ErreiiiDhung dea^n^mUchen Zwecka auch wohl 
der nämlichen Mittel bedienen könnten , angegeben ifit. Heb« 
ammen erfaheen hier von dem ManSvre der rechten Hand, 
oichta« mit dem nallen der linken Hand foUen fie aber all» 
malig nach hintea wirken« Auch dem Oebartalielfer wird 



über jenea Maoflvre weiter niohtt geCagt. Der Deanea der 
einen oder der andern Hand foll znerft in Kreidenpulver gp* 
taucht werden , damit er von feiner beftimmten Stella nicK 
verrückt werde. Aladann wird er feiner ganzen Lange nack 
quer ifber die hintere Commiffor der Schamlippe, oder 
beffei; in die Ge§end dee Sohambändohena — welche von 
der hinters GonuniCfur wohl nicht verCobieden ift *- ange- 
legt. Mit diefen Daumen wird wahrend der^ Wehen die Com« 
miffnr, aber nicht nach hinten, gedrOckt. Die Lage der Ge- 
bShrenden mnfa beinahe horizontal, die Schenkel mfiffen 
lASiaig geliogen und aua einander geftreokt feyn. Rec. ^det 
is di^en Angaben nicht einen- und den nffmljchen' HandgriGE 
befchrieben: denn ea ift Wohl nicht einerley, ob nor der 
Daumen aber die hintere Commiffur, oder der Ballen der 
Hand Auf daa MittelHeifoh gelegt wird. Wohn befteht denn 
nun eigentlich die Methode deaVfa.? Vielleicht in dem Ver- 
langern der Haut, welohea durch daa Streichen mit beiden 
Zeigefingern b|B wirkt werden foll? 'In diefem Falle wird fie 
wahrlich nicht viel leiftei;i, und die fauehtlofen Handgriffe, 
welche man leider bey vielen Entbindungen anwenden hebt, 
vermehren. D« der Vf. wilofcht, dafa fein Handgriff mit 
Smellie*s , Plenk*s und Ficker's Handgriffen verglichen werde, 
nm benrtheilen zu können, .welcher von ihnen den Vorzug 
veirdiene: fo will Rec. den Wnnfch dea Vfs«, sn befriedigen 
fuehen. Smellie hat, fo viel Rec. weifa^ feine Handgriffe zur 
Verhatung der Ruptur des Mittel Hei fches nirgends deutlich 
befehrieben; denn dafa er den Finger in den Maftdarm zu 
bringen eippfahl, gefohah nur in der Abficht, nm den Aua« 
tritt det Kopfea zu befördernd In feiner Sattimlung widerna* 
tarlicher^ Falle (deutfche Ueberf. von Königsdör/er 3. B. S. 43 1. ) 
fagt er nur', data er bey jeder Weh% daa ausgedehnte und vor- 
her mit Pomade sefchmierteMittelBeifchmit der Fläche feiner 
Hand uDterftazt nab^. Flenk aber druckt das geipannte Mit- 
telfleifch mit einem Leinwandabaofehe von dem, Kopfe dea 
Kindea zurflck , nnd bedient fich alfodes nämlichen Ha udgriffa» 
. waa der Vf. den Hebaromen empfiehlt. Rec. braucht daa 
Naohtheilige diefea Handgriffs hoffentlich keinem Geburuhel- 
fer mehr zu beweifen. Ficker^e Handgriffe zwecken dahin ab, 
die Dfinne und Antpannnng des Mitteueifches zu vermindern, 
nnd daa zu fchnelle Hervordringen dea Kopfs zn verhdten, 
und das Hinterhaupt in den Schambogen zu bringen. Die 
Mittel, welche^ er anwendet, die Ausdehnbarkeit deaDammea 
zn vermehren, fcheinen die einzigen zu feyn, von iwelchen 
man etwas erwarten kann» Dibfe Mitte^ find: die beynahe 
horizontale La^e der Gebärenden in der letzten G^bnruzeit, 
die nar mäfsige Biegung %iad Aiueinanderftreckung der Sehen« 
kel, das Einreiben fettiger Subftanzen, und der von unten 
nach oben gerichtete Druck aufs MittelAeifch. Daa Zufjm- 
menftreichen der Haut mit beiden Zeigefingern, nach der 
MHhode deaVfii. , wird, fdr fich allein angewendet, nichca 
fruchten, DUs beyeefügten vier Beobachtungen des Vft. zei- 

{;en., dafa man durcSi -die blutige Nath den Rila dea Mittel fl et- 
ehea, bey einem flbrigena guten diatttifoh - naedieinifchen 
Verhalten, fehr gut heilta kdnme. 
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JUitttaocks, den 31. Dic$mb$r igotf. 



p M r s I K. 

.B^AxmseRWSTa « br Vlttweg : üebir Maßlm md SMm^ 
die aus dem Meindi mf die Erde gtfatm pnd. Von 
jF. A, Freyherro wm ^nde^ OberwpeUatioiifiraiE 
ia Celle. 1804. 90 S. f^r. 4« (( nthln) 

10 dea aeoeftea Zeitoo bat nma Eic^igiufle zur Spm- 
dke gebracht, deren Envahnanf .lieb fchqo in deo 
illeften» bekannt gewordenen SdUiftfinllern findet» 
und die man nach vor kurzem a\g gleichgalüg und 
keiner Erwägung wOrdi^ anftb» odier gera4ehi|i fflr 
«ina Erdichtung einea Mtüm^o Aberglanbena hielt. 
•Dana fichon die alten römifcben Qefoilobtfcbreibel: 
arwäfanaa mancher aue der' Luft gefallnen Steine : 
metm hi|t derglttoheo Phänomene fpäierhin bald hau- 
figar, bald ftttAer wahrgenommen; man hat endlich, 
ohne diels Fallen felbflt bemerkt zu habe^j .fin eiq- 
aalneo «Orten gewifie )/USeo geftinden, deren -G/^^t 
ae offenbar .beweift^, dafs fie dieÜMr. £irde nicht aüc^ 
hören. . Wie kernen fie nun aber dennoch auf di^B 
Erde 9 -^ Waren nämlich dMa> eßfondpen Maffen 
•den berabgefallnen dnrohaus äbnlioh : Co läfst fich an- 
-nehmeoi, dafs auch fie.aii^ einer ffemdiMi R(B£k>n zur 
lErde kamen -^ es ift.nttr.die Frage: i^iojurP Und die 
Antwort a»f jdieGe kann mir eine iSqppelte feyn. .Ent- 
'vrednr, fie. tnideten fich in der'AlmolpbSre qer Erde, 
oder fie find ganx übe^iixlifii^W Ufrrprimga ^Ad durch 
Zufall Fon einem Planeten oder zuofichH vom Monde 
.herabgelcbleudert ~ Was das erjle betrifft: fi» ift 
es wonl nicht nnmöglidi» dafs gewifCe Stoffe ficb in 
:der Atmofpbir» 2u£unmenzieho , ficli verhärten» ein 
Ganzem bilden nnd hefablsUen foU^eü : allein wir ken- 
nen theiis die innere Befchaffenbek der Atmofpbäre 
cu wenig,. nm ein Weiteres darüber zu beCümmen, 
thejls reichen die Beyipinle von fiildong des Hagds 
oDci anderer einzelner EasmaÜBn in der Atmofpbäre 
jüebt hin, die Md|^chKeit der Bildnng auch diefer 
.MDZ AtftfepffWM Malten in derfe^ben darzuthun. ' Das 
.Einzige, was mehr dafür fprech^n könnte, wäre das, 
ilaCs cSiefrHerAbUen (ehr liiMfig\fivt atmofphärifcl^en 
EreignÜCen ,' Blitsrnn, donnerartigem Getofe, brau- 
£eiidem.<}eGfiD(ch u* dgL verbunden ge^efen Ut, und 
nac^ ^eiBemjZerplatzen jron Feuerkni^ n^brececfer 
In Frage itehendan Steine gefunden .wgrden find ; at^f 
alle FäTjbaUeibt darin viel Unerklärliches, daher aüc^ 
einnr untrer .berabmteftion Aftrononien mit ilecht m- 
. «rtlieik baas „was idlei« w itjbsffr SadiaJlhc f^m JM« 



feyn möchte, fey das, dafs vrir njeftlr wiflenf* ~ 
Wenn wir indeOen annehmen , dafs 6e Prcduäefrem- 
der Korper fevn kdnnen .•• fo mfffsten fie entweder von 
einem der nachften Planeten , oder voa unferm Monde 
zu uns kommen. An das e^re ift nun aber eben fo 
wenig zu denken, als daran, dafs irgend eine MalTe, 
auch mit der heftigfteh Kraft aus unfern Erdvulka- 
nen geworfen, von unfrfer Erde zu einem fremden 
Planeten füllte bingefcbleudert werden können, wa$, 
auch bey einftweiren angenommener HinlängUchkett 
der Wurf kraft, doch der bekannte Wldentand in 
der Atmofpbäre ala völlig unmöglich eigieht Hier 
bliebe uns alfo nichts Übrig, als unfer Mond: uml 
da derfelbe, wie die BeobactÄungen feiner Oberfl5cbe 
aus weifen, an fich fo vulkanifch ift, da f&ne Anzie- 
hnngskraft nm £b vieles geringer ^ der Wklirftand 
feiner feinefi Atmofpbäre nur unbedeutend, und d4- 
her die MöcUchkeit, dafs fchwere Körper,, mit hin^ 
läoglicher Kraft ausgeworfen , von ihm hinwettfliefien 
Aöanen, um fo grö&er ift ; hiezu auch noch komÄit, 

?1?Ä'*'^"~^if^'*'' Äraft c^r Erde fich auf deo Motid 
felbftfchr mächtig crftreckt: fo läfst fich woU alau- 
ben, dafs gewiffi Auswürfe diefes Erdtrabant« zu 

'^'^TJ**^*R'"*I?* ««'wg<» können. 5ie dürfen 
qämlich von dem Monde nur bis zu dem Punkte ce- 
; werfen werden, wo fie nicht mehr von ihm amrezo- 
gen werden können : fo find fie auf demfelben Punkte 
in die Anziehungsregion der Er^Ie eingetreten, und 
niflffen unter Mwiffen Bedingungen zu derfclben her- 
nieder; auch ßfst 6ch jenes Wob! denken, OOers be- 
rechnete da$ Minimum der Gefch windigkeit, womit 
ein vom Monde gefchleuderter Körper auf die Erde 
,^len kann, zu 7780 Fufs, eine ÖefchwiudigkeU; 

An ""nf f'T^^"^ »»ff^ti« nicht {ateJübipl 
. trcfFem Diefe demnach auf dem ATonde, «edachL 
würden wir Mondfteinwürfe g?oug zu erw^SfÄ 
ben. Aber ob chefe Steine wirkliSi zur firde kom- 
men können; ob fie nicht vielmehr, der Beweirunir 

''•li.^''?^' 6^?^"' ef"^^ Kegelfchnitte bifdi! 
nach wejohen es ihnen nur, bey vSransfeUuoÄ cSSr 
ungedenkbaren Gefchwindi^kelt. möVch1?,^S 
der Erde anzukommen, daslft eine anaerc .FrJie. 

Kec. k^oa df efe aber hiejr ^«tOrlieb Aieht Mteker 
«rOrtero: es genügt ihm, die4 Ei«l.ftpo^ SlS 
tr /eine AnÜchtw aefcr^reJgoiO, lcttrdidrd«rl«gS 

" noch 
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noch die Bißmerkung biazu za fdgea« 4a(^ unfre Ge- 
lehrten iich in die angegebne doppelte Meinung thei* 
len. ^ Seitdem Chtaäki fiöh üb^f die ii^ Siberien ge- 
fandnen Eifesmd'fen'geättfsert hatte , der ficli fOr die 
kosrr^ifche Bildung erklärt^ und feitdem in neuern 
Zeiten mehrere gleichartige Steinregen erfolgt 'find, 
hat man theils lüefe Maden felbft fQrgfältiger unter» 
fucht, tfaeiis die Mutiimafsungen über ihren Urfpning 
erweit^. Einem Olbers; Wurm u. a. feheint die Sache 
auf beiden Seiten ziemlich gleich viel , oder vielmehr 
gloioh^enig Gewicht zu haben, indeil^en Ijüand^^ 
Lawpadius u.a. an atniofphärifcheProducte diefer Art, 
Ln Place und meWere aber an einen f^enitifchen Ur- 
sprung derfeiben glauben. Zu den letztern, gehört 
auch der Vf. der vorliegenden , in aller Öinficbt vor- 
züglichen Schrift, der es fich zum HaupUweck macht, 
'nicht nur die Möglichkeit, fondern auch die Wahr-' 
fcheinlichkeit folch^r Mondverfendungen . darzuthup. 
Dieb gefchieht mit (olcher Deutlichkeit, Vollftäadig- 
keit uod Genauigkeit , und in einer jTo fliefsenden an* 
ziehenden Schreibart, daGs die Schrift .an.cb den Are* 
^niger unterrichteten Lefer, für welchen fie ohnehin, 
der Vorrede nach, eigentlich beftimmt ift> für einen 
folchen Gegenftand zu gewinnen vermag. . 

Die Unterhaltung eineft ftieundfcfaaftlichen Zir- 
kels ttber wiffenfchanliche G^nAln^e veranlafste 
den würdigen Vf. zum erften Entwürfe feiner, 
Schrift, um deren Verbreitung durch den Druck er 
Ton feinen Freunden geheten wurde.; — durch die 
£rfäl)ang derfeiben hat er fich aber gewifs noch un- 
gleich mehr dankbare Freunde erworben. 

• I 

Die Frage: Iß is möglich^ daß SSaJfm unäSIrini 

aus d$m Monde au/ die Erde heraigefcUeudert werden kSjiß- 

nenf macht, wie billig, dea Anfang. Hierauf wird 

geantwortet, dafs, wenn Theorie und Rechnung we- 

dep eine abfolute Unmöglichkeit, noch die Mchfte 

tTnwabffcheiniicbkert ergeben, und wenn die Be- 

. fchaffenheit der Mondoberfiäche» verbunden mit den 

daraus herzuleitenden vernünftigen Schlüflen, togqr 

dergfeiohen Erfcheinung^n wahrfcheinlich macht» man 

die AJoglicht^ii derfeiben wohl keineswegs bezweifeln 

kann.'' Um das tetztre .zu^eriveifen, wird ein filick 

auf die Oberffäche des Mondes geworfen. Allerdings 

, fprechen.die Beobachtungen der fonderbaren und fear 

' 'hoben Mondgebirge, die Krater^ mit ihren Cenlral- 

bei^eh , dfe Tiefe der Becken fo Vieler Einfenkungeo ^ 

und die Verbindung ihrer Ringwälle mit ihnen felhft» 

auch'df» Befchaffenbeit und I<aee fo mancher Anhö- 

^hbn' vi! dgl. gar fehr dafür., dais die Ausbildung des 

Mdi^kötptrsr -vorzüglich durch vulkanifcb'e Kräfte 

and Eruptionen voUfilhrt worden fey. Ja es läißt fich 

wt)bl glatiben^ dafs, fo wfe dfe Natur Oberhaupt nicht 

fan» Itjii zkniehtr pftegt, diefe Kräfte, deren Wir- 
uitgea tmfem Vulkanen ähnlieb feyn m5gen, fort- 
daumd Nrid mehr, bald weniger thatig find; wenig- 
lten# fchein e n dieia di^ zufagigeit Varändarungoa» 



welphe auf der MondoberflSche biswieilen beobachtet 
find , mit Hecht vermuthen zu laffen. Aber die Be- 
fcbliffenhfit derMondobei4äaherergieto nun die-Mög- 
liehkAit -groisar. und gewalttanier vuUsanifchfir Era- 
jptionen zu derfeiben ; damit ift noch nicht entfchio- 
deii, ob'li^eild*lSine*felcfae Eruption mächtig genug 
fey , dje auftgeworfoen Maffen fo weit zu treiben , dafs 
fihe nicht wieder auf den Mond zurückfallen kön« 
nm*? *^«~ Die iFulkaMfche Kraft theilt nämlich dem 
ausgeworfnen Körper eine Oefchwindigkeit mit, nach 
welcher er unendlich fortgehen wicJ , wenn er nicht 
. einen Widerftdnd fiiidet, der diefe Oefchwindigkeit 
veraaindefit,. 'Diefer ift in^giBBnwäi:lJigem Fajlii die 
Attractionskraft.des Planeten, .und der Druck der 
Luft Wenn aber beides, nicht hinreichte, die an- 
fängliche Oefchwindigkeit des ^efchleuderten Körner« 
aufzuheben : fo konnte derfelbe feinen Weg ungehin- 
dert fortfetzen, und auf einem andern Planeten an- 
langen« Nun aber Ift'di^ Söhwerkraft des Mondes" 
*fiber fanf Malfchwicher, als dfe Anzidiang der Erde; 
er äufsert alfo- ätteb eine fildf Mal geringen Kraf^ 
als die Erde, um die Körper auf feiner Oberfläche 
feft zu halte« , und ehi^rgeEdileaderte Maffen zum 
ZurOckfaltan zu nöthigen. Ferner ift die Atmofpfaäre 
des Mondes fo dünn und rein, daCs iie einem aufge- 
worfnen Körper entweder gar keinen, oder doch nur 
aufserft geringen Wid^ftand leifr«t^den man gar nicht 
zu berfidkfichtigen hat. Dazu erwäge man, dafs die 
Erde felbft den ganzen Mond anäiehe, und in fttoer 
Bahn fefthalte ; die Whrkang ihrer Schwere fieh da- 
hef auf jeden andern Körper, der zwifchen ihr und 
-dem Monde fich befindet, «erftrecken, und es fonach 
zwifchen beiden einen Punkt /geben mfliXe, wo die 
Schwere des Hauptplaoeten* die Anziehung des Tra- 
banten flberwie^, und* folglich tönen dwelblt vor- 
handnen freyen Kdrper an fiob ^reifst: fo wird es noch 
' waorfohteinlicher , dafs vömMcnode ansgeworfne Maf- 
fen zu uns kommen köonttUr' 'Unter die/en Voraus» 
fetzungen giebt der Vf. 7700 Fais ak' dsof Mittel der 
dazu nöthigen JSefch wiadigk^t an , und macht es 
'theils durch die Erfahrungen tdlurifcher Auswürfe» 
welche zum Theil über lOooo-.Fuis «ngen» theils 
dareh das Verhäitntfs der Hdhe derMondherge zu 
deCteH HalbmelTer, tbeMs durohdieBetnichtai^, dais 
hey der geringem Schwere und dem onbedeutenden 
Widerf^ande der Atmofpbäre suf dem Monde unfer 
Vefuv^ däfetbft iraf S3000 Fttfa hoch 'fcUeudero 
würde , wahrfcbeinlich genug) dafs Moodmlkaoe 
es wenigftens auf 800a, oder auf eine folcha 
Gefchwindiakeit bringen, welche die Mafia bindert» 
wieder eüf den Mond zurttckzuidien. Feuer- 
kugeln, von 'n^hr als 30oo«Fnfs i^ Dnrchmefler nnd 
von einer Oefchwindigkeit von mehr ils 100000 FbIs 
dienen zttr Beftätigung, imd: die Einwendung, dafs 
diefe Phänoml^be fich miadel: häufig abtragen, weilt 
der Vf. durch die Bemerkungen zurflck, dafe dazn 
doch allen1a^ungewöfanticfa heftige, atfo aiicl» iehnere 
Eruptionen erfordeH wilrden; dafs die ganie uns ab* 
'l^ewanldjte IUlbktt{[d des Mondes vieUeic^ gar nicht» 

i ". s .1.1* odw 
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oder doeh hdr vAtar Mtnen UmTliBd«!! uns folcha 
Maffea zuichicke ( worabeir Mr indeffen noch gar tu 
febr im üuokel find ) ; daM manche dergleichen Maf* 
fen, berm. Ekkrin. in nnfre Atmofphäre» zerplatzen 
«nd mUeicht neue Verbindungen eingehn, nrancbe 
in den nngeheuern Ocean faiian (mid g6wifs bey wei- 
tem die melire&en}, manche gai^z unbemeriit anlan* 
u. f. w. " 



Diefer Frage Ober die Möglichkeit diefer Errebei- 
aung folgt nun die h^ifdu^ - Über deren Wirklich^ 
keit. fiöer Innert der Vf; die einzelnen Nachrichten 
Ober beiabgefollne und diefen. ähnliche auf gefiindne 
Steinmaflen , worunter wemgftens keine wichtige ver» 
milst wird; einige der neuelten mOffen natOrÜcn feh- 
len. Er giebt Nachricht von den Umftänden ihres 
HerabfaUens, welche QberaH meteorifch find, «ndb^ 
fchreibt dann , fo weit er Berichte darüber auffinden 
konnte, die herabgefallnen Mafien felbft. Der wifs^ 
begierige Lefer mofs fich aber, Wenn er das Nihera 
er&hreit will, lediglich hier an die Schrift felbft hal* 
ten, indem diefe Nachrichten keinen Auszug vei^ 
ftatten. Der Abfohnitt, der fie enthält, ift der um- 
Itändlichfte, und reicht Ton Si 28 — 75. P^f^ zu weit- 
läufig Tertheidigt er S. 76— TS- die Echtheit diefer Er- 
zählungen, woiroo die wenigften nur einen kleinen 
.Anlafs zum Zweife)" geben könnten^, nnd auch dieft 
.erhalten durch die Uebereinftimmung fo vieler ande- 
ren ihr Gewicht* Bedehten<ier>ift cuis, wän fichiaus 
diefen Erzählungen ergiebt. Alle .nämlich ftimmen 
in Abficht defr gefallnen Materie, des fpecififchen Ge- 
wichts derCelben, und felbft der änfsern Umftände fo 
genau überein, „dafs man fie fQr Kinder einer Mut» 
ter halten und ihre enge Verwandlfchaft nothwendig 
anerkennen muls«" Und fe bald man dieb annimmt^ 
kann man fiph kaum des Gedankens erwehren , dafs 
jene Maffen einft , vielleicht in frahem Epochen , auf 



unfre Erde herabgefchleudert worden» * .%,Den», fagt 
der Vf., welchen andern Urfprung könnettj wir wohl 
diefen Maffen ohne die gröfste Unwahrfcheinlichkeit 
zufchreiben?" So3tnfi$N4UHrproä$taiUttßrirSmi$^^ 
Aber fie* beftehn aus gediegenem Eilen und Nickel« 
und die Frage, ob es Oberhaupt gediegenes Elfen gebe, 
ift noch fo tehr in Zweifel, dafs ne eher zu verneinen,'^ 
als zu bejahen ift. Ueberdiefs fah man viele folcher ' 
Maffen .wirklich herablalleo, und es ift ohnebin nicht 
zu glauben, dafs die Natur in den weit entlegnen Welt- . 
theilen einzelne ungeheure Mafien von dtei, bislier 
vergebens gefuchten , gedii^aen Eifen folhe gebildet 
haben, und noch dazu da, wo es an allem Stoff dazo 
fehlt, vffie in Afien und Afnk^, oder in Amerika, 
Wo es^ auf löo Meilen weit keine Eifeaminen, ja ni^ht 
einmal Eifenfteine giebt ! Auch fand man diefe Maf* 
ten nicht in Gruben oder Gängen, fondem oberhalb, 
nahe unter oder gar auf der äulserfteo Oberfläche der 
Erde; diels alles erweift, dafv^es vrofaf k e in e * Pm^ 
durt«^ unfrer Erde find. — AbtrmiBiidU ßmi äiefe Mmß 
fen dii ProducU träifclur Futka^i^ und pm dif^iim eujw 
gtwwfeni Do(6b ihr meCeoziliches JHlerabf allen» ilun» 



Entfernung von Vulkanen, und nbeh mehr ihr In^ 
nerer Gehalt, der, nach febr gQltigen ZeugniCfen, fia 
als von allen bisher bekannten vulkamichen Pro* 
ducten verfchieden darftelit, fpricht dem ganz ent* 

S^gen. — OdiT find fit vteüekhi ProdueU diä fwn%fcUichm 
(mMliißfS. und iNmfiiicker Schmitximg ? DiefeTrage be>^ 
darr kaum einer ftSerOhrung; am-weoigffen ICdnn fie 
als Ein wurf gelten. ^— Es bleibt aifo nichts Obrig, 
als anzunehmen, däfs jene Maffen und diefe einzelnea 
Steine aus höhtfn« Regionen herabgefchleudert wob« 
den, und nnferm Planeten nicht urfprüngUch ange» 
hören , fondern fremdarelg find. ' * 

Bis hteher folgt man dem wfirdigen Vf. ohne A'n^ 
ftofs und mit Ueberzeugung. Die ^lö2Iicbkeil , dafs 
Mfffen vom Monde zu pns nerabgefchleudert werden 
Können, vorausgefetzt, fphliefst er richtig: „wenn 
diefe Mallen wirklich, wie die Nachrichten defaeeh^ 
und die Anficht mehrerer ergiebt, aus der Hohe ner*^ 
abgefallen find; wenn ihre Erzeugung hienieden We* 
der durch Natur, noch durch Viukane,. noch du^ch 
kQnftliche Schmelzung erklärt werden kann : fo läfst-^ 
mehr wird man doch daraus nicht folgern -wollen? — 
es fich, ohne W^derfpruch, annehmen, dafs fi6 Voitt 
Monde feyh können. 

Aber ausgemacht ift es doch noch bey weitem 
nicht , dafs jene Maffen wirklich vom Monde zu unf 
kamen« Freylich bleibt, nun nichts weiter, al^ 
folche edtwejer far wirkliche MondauswOrfe, oder 
für Producta unfrer Atmolphare, oder eitier noch hö- 
hern Region zu halten. Das ganz letztre ift in def 
That das allerunwahrfcheinlichfte; ja .wir haben dav 
von jear keine Idee. Auch mufs- man geftebn , dafs 
der Gedanke, fie für Erseugnilfe unfi^« i)unftfc]reifef 
zu halten, dem Anichei» nach Manebes. gegen, ficn 
hat, was Auch der Vt.angiebt Wepa er aber gar 
fagt: ^^tmmaclidk können wir an eine aimolptiiiirlfche 
Erzeugung luefer Producte denken!" fo ift das zii 
fiel: denn wir .KeoAen .dazu .unfire Atmofphäre zu 
wenig, um alle ihre möglichen Erzeugnifl'e, Zer- 
fetzungen und Zufammenbildungen zu beftimmen — 
fie ift^erd^ngs fäjii^ Körper von bedeutendem Ge* 
i^cbt zir'trag A — i^ di% Erfcheinungen bey dem Herab* 
fchle.ud^v. fdbft fin^, wj^ tchpn vorher bemerkt wor-t 
den, durchaus Stmofpl)äf]fch «- '^ auch wird ja hie .b#;^ 
hauptet,^ 'dais fie dieD» Stoffe als Mafb ß;ibre, fonderii 
^aca\ i^ufammenfchmelze', und, fo iwin fie fich ver« 
halteten, mit einem' Krachen zeHprenge 'md zur Erde 
ichleudre,' oder aiich.ikür mit begleitendem OerSufch 
berabCsülen läffe« ^es diefs macht es eben fo wahr^ 
jfchainlich f daft; deuteiGben >E|rf«beinungBn auch.^ 
«Mj^Aan/dk f^n mögen. ' 



^ttit b ef oHde r s*die CMkuM'fohen Gegenbemerkno» 
;en ober die Feuertugtln zu entkräften , nimmt der Vf. 
, da fich nicht Üugnen iafst, dafs dergleichen Stein wfiffe ' 
äorch ibldie Feuerkugela öfters angekftndigt wor- 

den» 
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^o ,' und es daher wüirfdieinlsdi Ift, dab die Sfeini 
Srfbft FragmeiHe zerfpreMter FeueckugelA find) für 
fioh an« dgfs auch diefeFeaerkugeia ia &iplofiottea 
aederer Plaoeten ihren Urfpmog hahen möcfateo* 
Rea » der keinea w^s der einnd^en MewuDg dea 
Hd. Dr. atodMi ift 9 btzt di^m Gedanken fOr jetzt 
Bar das eiltgq^en » dab diefe Feuerkugeln eioe zu re^ 
ndmäfeige« runde oder eUiptifcbe Gmalt hab|Bfi^ um 
foltfbe rohe AuswQrfe ans Mondvolkanen zu inb^ 
nen.« Oder fallen fioh diefe aolfogiich fiapigen Maffea 
erft in der hfthern Erd- Atmofphfire alib gebildet ha- 
ben? Aber, wenn das iftf waroA feUen Seüc}^ mäht 
überhaupt da bilden? und was hat es denn Schwierl- 

K, lie im AUgeraeinen £fir ErzeugniCe Uiafirer ho- 
tt Atmofpbäre gelten zu taOen ? 

Auch ReCft war ehedeih ganz der Meinung» dab 
jene in yerfchiednen Gegenoen gefundne» oder ao 
mehrern Orten vom Himmel geraline Maffen » alt. 
Xöchter einer Mutter, vom Monde her zu uns ge- 
|u>mmen , und uofre &de mit diefem ihrea Traban- 
ten in diefer böcbft leltbmeo, aber merkwürdigen 
ynd Sttfserft intereflanten Verbindung ftehe; ja, er 
ift ihr noch nicht ganf: abhold , weniguens zieht er üp. 
den Gbladnf fchen Ideen bey weitem vor. ~ Aber er 

feftebt frey^ dab er jetzt mehr geneigt ift» alle diefe 
bänomene für tOmcff^iäri/ikf und zwar, ihrer Bil- 
dung nach, der böbevn LtcFferigioa zuftindig (denn 
fobu Würde man die Fenark»geln bey weitem^ nicht 
in fo fgrdben Bntfemnngen wahrnehmen), ihrem Ur* 
förmige nach )edoch tot dnrchatts ietturifdk m halten, 
l&nmöglich kann er hier aber alle Gründe,' die für 
ftioe Mmnung foreohen, aurführen, und bemerkt 
fitir Folgendes. Dia innere Erde ift ans ^noch völlig 
unbekannt In ihr 6nd unftfeitig Stoffe vorhanden, 
aufS welchen fieh Lufitartea entwi^dn , die wir noch 

far nidil kennen» die dann mittelbar oder anmktel- 
ar düreh Pamo ihrer Oberflicbe den Weg zur At- 
ino^hire finden « fieh dahin aidiebeD, Lnnbrm aa- 



nelmien, und in Verladung nril clapi daCelift bereits 
vorkandnen Stoffen die fonderbarftan Modificatsonea 
erleiden ; hierauf mögen fich diefe Gasarcan hiaweilen 
lehr fchn^ wiederum zerEstzen, und fefta Mafien 
bilden y die denn durch ihre eigne iLraft, vermöge dar 
fioh in ihnen entwickahufen Lnftarten, nach cfiafar 
oder ]eaar Richtung getrieben , endlich früher oder 
feäter, in engem oder weitern Kreifen, die Baim zi|f 
Erdia vollenden. In der« Nähe dM'Celben zerplatzen 
mehrere diefer Mafien, die in gldhenden Kugeln fich 
nähern , und ihre feften Theila fallen dann in Stein» 
£orm danieder« Hat man doch in nenara Zeilen Bey- 
fipiela, dals dergUsichen Feuerkugeln zündeten I -^ 
Freylich (bheint es uns wunderbar , wu iolchn EtCeop 
mailen fich Schnell aus den verfcbiedenftea Körper^ 
chan, welche noch Luftform haben, zufammenbil* 
dkn kötiaen ; aber in dar Tbatf ift ea niobt wüadee- 
barer, als die Erfbheinung , dli eine ongdiaura MaECa 
Fulver fich. auf eiamai za LufUiörpern antifedokel^ 
vnd fich zu foheinbarem Dnnft umbildet — Erft dann^ 
wenn > man die fa äufiserft verfohiednea Omndftoffeb 
woraus die MinacaUea heCtehn , ihrem fiainftan Wo- 
1^, uad befonders ihrer Lirftform nach, wird ken- 
nen gelernt haben — anch vielleicht dann fchon zum 
Thm, wean man das gallertartige Wefen , was man 
an der Stelle, wo Sternfchnapoen (die doch waha- 
dtcheinlioh mit, den Feu^kugein eSneriey Art find.) 
lyedergefiallen fiuadi bisweilen gründen, näher una 
öftrer unterfncbt haben wird «— hat man Hoffnung 
Aber die Art und Weife , wie der|^eichen Körper fich 
in der Atmofpbäre bilden mögen , etwas BeiUmmta- 
ipes und Sichreres fagen zu können. Unterdeffen ga* 
aügt es , wenigftena im Allgemeinen , gezeigt zu ha« 
ben , dafs diefe Bildona foldier Mafien in unfi?er At- 
mofphäre.'wcibl mögUcn iCt» und. um fo wahvfcheia- 
licher, da dergleichen firbheinungen bisweilen fogar 
nach vttUcanifiihen Bew^ungen, wie dar SieniiehiB 
Steii^agen , .ig^Smaden luiah dem Ansbruaba des Va- 
£uv Sutt4;e{iiaden haben. 



M^ 
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ncn medioinifckc WiffenfchifteR auch fUr it^iere Sta^sdieiitr 

^uf Akadeniiüen iihä Univerfieikten nüt^iek and mrtwendbar 

gdifiiiJu w^de/Tf £cak^t«rt von Uf. fUnr. ^ofi :iÜn»£liAf. ^O»^ 

V9ft; S. { iO sr.) *r^. In eintr Xlbr £#fiiehua Selpreilteyt i^ 

^«j! VL t^vöritrtt 4«]i Natzep uut ^a^nder. den dw l][ntar« 

riebt in medicinirchea WißenTcbafun fBr ^iehtSrtte hat. Dafi 

^r. zu d€n mediciiiifcben WUTentqfaanen die Anthropologie amtmeiobaea >i]ki 

vMlaie»^ dMa ^enaea wir 4iua elMii ^ wäaig Recht gm a» 



tU wenn er in der g«Hebtlic)ien Annerkand« jlidbt jMif die 
^nTtfehenden Leedet • Gefetze BfickfijBlitnimmt. Was der kuof- 
tige Vtilkalelivetf mit aiefei^KeRVtttiti loU, \St ntcht leicht ein- 
anfabn, da er ebep Co ^mmg Rieiinn-, ah Arzt teya aarf. Dan 
Hauptinhalt diefer Schrift^ machen die finfiwürfe zu V«r^efa«' 



gen Aber Anthropologie, «ericliUche Arwey^jaail^.'^edifli- 
iiifebe'Polizejr und (Ufer YielikifuuildiciiAa ^a9 i yffibtf mchu 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Halle, b. Schimmelpfennig u. Comp.: GefchickU 
der üniverßiätzu Halle bis zum ffahre igoSo .von 
goU. Chrißoph ffoffbauer, ordcntJ. Prof. der Phi- 
lofophle. 542 S. 8« 

* 

Die Gefchichte einer Univerfitat läfst fich aus einem 
. doppelten Geücbtspuokte anfeben and befcbrei- 
ben. Man kann entwecler blofs das erzählen, was 
durch Lehre und Schriften zum Vortheil der Wiffen- 
fphaften auf einer hoben Schule geleiftet worden ift; 
oder von den Sufsern Veränderungen in Befetzung 
der Lchrftellen, der Abwechslung in der Frequenz 
der Studierenden , der Errichtung und dem Fortgang 
akademifcher Inftitute, und den Verdien ften der Re^ 
genlen und den von ihnen befteilten Curatorert um 
die Aufnahme der Unjver6tät Nachricht geben. Bei- 
th GeiBchtspunkte laffen fich auoh fflglich vereinigen, 
und in dieiem Falle mufs die Gefcbichta einer mit 
Hecht berühmten Univerfitat unter der Hand eines 
pragmatifchen Hiftorikers nur defto interelTanter 

werden«. 

Die Univerfitat Halle« die in ihrem erften Jahr* 
hunderte faft in allen Wifienfcbaften Epoche gemacht 
hatj verdiente vor vielen andern einen wQrdigen Ge- 
fchichtfchreiber zu finden. Hn. Hojffhauers Plan ging 
zwar nicht darauf aus, ihre.Scbickfale nach dem er- 
ften , fondera nur nach deht zSveyteh zu verfolgen ; 
er ftreut aber doch, um der fonit unvermeidlichen 
Trockenheit zu entgehen , überall eine Menge Bo^ 
iTierkungen ein, die fich au£ die Gefchichte der Wif« 
fenfchafteri felbft beziehen, und durch diefe fowohl 
^Is viele andre Raifonnements über den Gang der 
Verfaffung gewährt diefe Gefcluchte eine »oeie» 
hendere Leetüre, als die Pütterfche Gefchichte von 
Göttingen, obgleich diefe auch als eine geordnete 
Sammlung von Materialien und TbatiacbeD ihre ua* 
läugbar grof^en Verdienfte hat. Hn. HoffhdMrs Werk 
Empfiehlt fich Oberdiefs durch eine ftrenge Unpartey^ 
}ichkeit, durch «ine anfprucblofe Simpljcltät und 
Reinheit des Vortrags , und durch die fiberall hervor- 
leuchtenden Spuren eines grofsen Fleifses in der Un« 
terfuchung der Thatfachen, einer ausgebreiteten 
Leetüre in den heften Schriften über das Univerfitats- 
wefen, und eines damit verbundenen reifen Nach- 
denkens und philofophifchen Beobachtungsgeiftes. 

Es dürfte fchwer halten , noch eine Univerfitat 
TU nennen, die in gleicher Zeh mit fo wenig Mitteln 
fa vieles geleiftet, als Halle in dem erften Jahrhun- 
dert feit ihrer Stiftung geleiftet bat. Die Fonds » di 

^. L. Z. 1806. runter Band. 



ihr der Stifter Kurfürft Friedrich HU, nachheriger 
König vonPreufsen^ Friedrich I., anwies, waren 
febr gering. Im Jahr 1709. war der Befolclungsetat 
nur 6700 Thaler. Für Bibliothek und andere aka- 
demifche Inftitute war fchlecht, oder faft fo gut als 

Sar nicht geforgt. Unter Triedrich Wilhelm f. w;ir-» 
e der Bei^ldungsfondsnur um ^00 Thaler verbefTert. 
Diefer König, der bey feiner ionft löblichen Staats* 
Ökonomie, und feiner Sorge für das Militär wenig 
Sinn für die Würde oind Wichtigkeit der Wiffenfcba^ 
ten iiatte, war nicht nur zu fparlam, um der Univer- 
fitat durch neue Zuilüffe zu Hülfe zu 'kommen , fon- 
dern fchadfete ihr auch in mehr als einer Hinficht 
durch manche von feiner Hitze übereilte Verfügungen» 
Sein grofser Nachfolger Friedrich II. ward , ungeach* 
tet feiner eignen Liebe zur Literatur, dennoch befon- 
ders durch Krfege gehindert, etwas Beträchtliches 
für die Vermehrung des Eit^kommens der Univerfitat 
Halle zu thun. Defto mehr wirkte er durch den libc^ 
ralen Schutz, den er der Lefarfreyheit erzeigt^. 
Glücklicih war er in der Wahl der Curatoren derUni«» 
verfität, unter welchen befonders der Hr. v.ZedlitZ 
fo viel Eiiftßcbt, Eifer und > Betriebfamkeit zeigte» 
dafs, hätte ihm, wie Göttinj^ens Münchbaufeuj ei-' 
ne Landeskafle zu Gebote geUanden , die Friedrichs- 
univeriität gewifs mit allen nöthigen Inftituten ebea 
fo fcbnell und rechlich wäre iTerfefaen worden, als 
die Georgia Augufta. Ein befferer Glücksftern ging 
der Univerfitat unter Friedrich Wilhelms II. Rmierun^ 
auf, der fich zwar in der Wahl des Minifters Wöllnef 
zum Obercurator der Univerfitat vergriff , den Fahds 
derielben aber doch mit ycoo-RtUra vermehrte, auoh 
dem Hn. v. Hoffmann durch feine Ernennung zum 
Kanzler die Gelegenheit eröffnete, fich wefentliche 
Verdienfte um dieUniverfität zu erwerben. Ihr gröfs- 
ter Wohlthäter aber ift der jetzt regierende König ge- 
worden , den ^e(^ daher in' der Zueignung der Pracnt- 
ausgäbe des Homer mit vollem Rechte aUerum conäi' 
form Frideridanae nennen konnte. Er bewilligte der 
Univerfitat eine jährliehe Zulage zvt ihren Fonds , an^ 
fanglich von 8000, nachher noch von 7000 Rthlro; 
fo dafs die Vennehrung ihrer Einkünfte unter des 

e' Izigen Königs Regierung das Duplum ährer ganzen 
innahme unter dem erften Stifter um volle fechi^ehti 
hundert Thaler überftieg. Es befitzt nun alfo die 
Friedrichsuniverfitäty wenn man die zu einigen aka« 
demifohen Inftitutdn noch befonders ausgefetzten Ein- 
künfte mit ip Anfcblag bringt, einen jährlichei^Fonds 
von einigen dreyfsig taufend Reichstbalern , deffea 
Verwaltung der eben £b gelehrte und erleuchtete ^ als 
wohldenkende und patriotifche Obercusator v. Maf« 
111 low 
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fow -fich mit grofsem Eifer zum Vortheile der üni- 
verfität angelegen Teyn läfst. Nicht blofs die Lage der 
Profefforcn ift dadurch anfehnlich verbeffert worden» 
foijdern es hat auch die Univerfität in AbGcht der zu 
ihrer gröfsern Aufnahme nöthigen Inftitute aberaus 
viel gewonnen. Das theologifche Seminarium, das 
anfängHch von geringem Nutzen war, und zuerft, 
feitdemes unter iSVm/^r als ein phiiologifches behandelt 
wurde, einer Anzahl Studirenden guteDienfte zu lei- 
ften anfing, ift nun, nachdem im J. 1787. ein eigent- 
lich philologifches Seminarium gefttftet, und unter 
H^ol/s Di rection* bisher in voller Blüthe erbalten wor- 
den, in zwey KJaffeo, die eigentlich theologifche und 
diepädagogifche.abgetheilt, in deren Direction fich 
die veriiienten Männer Ifoffelt und Niemeyer theilen, 
die Anfficht aber von Hn.Prof. IVagnitz beforgt vvird. 
Der botanifche Garten ift«un Mut^t Spnngils Aui^cht 
einer der vornebmften in Deutfchland geworden. Das 
anatomifche Theater hat einen fcbicklichern Platz er- 
halten,, und erwartet unter Laders Direction noch an- 
fehnliche Verbefferungeni Zwey klinifcfae AnftaJten, 
davon die eine unter J2#ir^, die andere, nebft einer 
Entbindungsanltalt, unter Loder's und Mt-orifp's Aul- 
ficht ftebn, geben den die Arzneykunft%tudierendea 
fehr gute Gelegenheit, in allen Theiien der Praxis 
fich zu übt>n. Die Bibliothek hat, obgleich ihre altea 
Lücken noch lange nicht ausgefülit find, doch nun- 
mehr einen Fonds, der fie in den Stand fetzt, jähr- 
lich eine gute Anzahl wichtiger Werke anfchaffen zu 
können , wobey ,der von /iTo// entworfene Plan ihr 
iehr zu Statten kommt. 

Uebrigens^ hat der Vf. fowohl die jedesmalige 
Frequenz der Studirenden aus den Quellen angezeigt, 
als' die in ieder- Periode in allen Paniitäten angeftetl- 
tcn Profeft'oren nach einander aufgeführt; jedoch oh- 
ne ficb weiter auf ihre Lebensumftände einzniaffen, 
oder, wi^Piitter gethati, ein Verzeichnifs ihrer Schrif 
tpD anzuhängen. Intereffant ^würde es gleichwohl 
fcyn, wenn einft Hr. Haffbmm bey einer neuen Aut 
kge feiner Gefchirhte, 'in jeder Periode ein nach der 
Ordnung der WiHenfchaften angpJegtes Verzeichnis 
der von den Mitgliedern der Univerfität verfafsten 
Schriften beyfügen wollte» ■ Kann gleich dadurch eine 
rafonnirte Gefcbicfate des Beytrags , den die Univer- 
fität zum Aobaa der Wiffenfcfiaften giebt, bey weitem 
Oicht erfetzt werden: fo giebt doch ein fyfteraatifcheS 
Verzeichnifs eii>e zweokma feigere Uebert]<?ht der lite- 
tarifchen Thatigkeit der akademifchen Lehrer, als 
yvenn man, naeh P*/#fj Manier, jedem Paragraphen, 
»dem von einem Profeffor die Rede ift, denganzeri 
Ciatalog feiner. Schrift öl» anhängt, v^elcher cihnediefs 
leicht ans andern Quellen, wie ^ckttrs, ffanthf^gers, 
Miufer^ hexlcfi , g<>fcb6jrft'Werflen kann. Ih Nr. f6o: 
des ♦ diefsjährlgen Intelligenzblattes unfrer A. L. Z. 
^det.fichjejn folches Verzeichnifs der von den Leh- 
«ern dw Fiiedrichsuaiverfität feit dem Anfange ihres 
zweyten Jahrhunderts, oder feit 1794. bis jetzt her- 
ausgegebenen Schriften. Man wird mit Vergnflgen 
und Ueyiall bemerken, wie viele iiicht ttuf nützli* 
che» fendero üelbft wie manche treffliche Werke in je« 



der Art der gelehrte Fleifs der Lehrer der Friedrichs« 
univerfität in diefen letzt verfloüenen zwölf Jahren zu 
Tage gefördert hat, und wiä fehr ficb alfo die Uni- 
verhtät beeifert habe, der gütigen Unterftätzuog ih- 
res von dem edelften Eifer für alles Gute belebten 
Monarchen zu entfprechen, und nicht nur der aka- 
demifchen Jugend durch ihren Unterricht, in deffen 
Methoden und Umfang fich gegen vorige Zeiten un- 
ftreitig viel verbeffert hat , nützlich zu werden ^ fon- 
dern auch den wohlbegründeten RuHm de^ Univer- 
fität,* als einer Pflegerin der Wiffenfchaften , auch im 
Auslande zu erhalten. Möge nur die Kühe in unferm 
Vaterlande bald hergefteilt ^werden, und der König, 
wie jeder die Wiffenfchaften liebende und be/cüützen- 
de Regent, bald wieder des wohlverdienten Olücks ge* 
niefsen, die Segnungen des Friedens auch über alle 
höhere und'niedereLehranftalten, und alle der menkb* 
liehen Cultur gewidmeten Inftitute zu verbreiten ! 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Marburg, in d. akadem. Buchh. : Mufeum für hu 
bli/cke tihd orientaUfche Literatur. Oemeinfchaftlicfa 
angelegt von A. ^. Arholdi^ G. W\ I^rsbach und 
ff. M. Hartmatm. — ' £*ßoi Bds. erfles St. 1807. 
151 S. 8. 

Bekanntlich haben dje hier genannten drey fchitz« 
baren Gelehrten von der KicbhornMchen. Allg. ßibüo« 
thek der biblifchen Literatur,, an welcher bereits Hn 
Prof. Hartmann nebft ändern häufig mitgearbeitet hatte, 
eine Fortfetzung hoffen lafleH. Zeiturnftände hirder« 
ten befonders die mit den angefehenften ausv^ärtigen 
Gelehrten des Fachs deswegen projectirte Correfpon* 
denz. Dagegen eröffnen fie t>in Mvffum für Auffdtzt^ 
auserlt'fene Hectfifionen und kleinen Setnerkuhgen ^ mit dem 
Vorfatze, nur Arbeitea, : durch weiche ihre Wiffen- 
fchaft beb erweitern undiberichtij^en iäCst^ zu liefern^ 
Und gewifs, wenn feltne Geiehrfamkeit und ausdau«< 
ernder Fleifs den Fortgang einer folcheo Unterneh- 
mung fiebern : fo wird hier eine fflr lange Zeit nicht 
verfiegeiide Fundgrube ungewöhnlicher Kenntniffe 
trefflich bearbeitet werden; Nur darf Rec nicht un* 
bemerkt laffen, wie unentbehrlich es ift, dafs yeder 
Liebhaber folcber Unter fuchungen die Bekanntma- 
cfaung derfelben bald anfangs durch den Ankauf der 
erften Proben ausführbar mache, und nicht durch 
den Eiitfchltifs, vorerlt die. Fori fetzimgen abzuwar« 
ten, diefe felbtt buchhändlerifcb unmöglich werden 
laffe: Diefen Zuruf muffen« fitfh die von Hn. D. Lors- 
back in dem ganzen erflen Stürke des Mufeums gelie- 
ferten mühevollen üeberfetzüngen und Beleuchtuif* 
' gen noch unbekamit«*r Bxcerpte aus den heiligen Ba- 
chern der Zabier (Zabi#r?) oder St. JobaenisiüngeT 
von jedem Freunde dt-r Keligions- und Menfchenge- 
fchichte gewif«? verdi*»nen; wenn es gleich fchwer 
feyn möchte, der alleinherrfch enden Finanzkunft des 
Zeitgeiftes auf i*»ne ihr geu'öhnlichc Frage: wozu 
denn fdlch ein Wiffen nützei^ einen i*imittelbar hand- 
greülioben Cewinn^ aus den ZebaifchenRehgionsaher- 
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thfimern nichzitWeifett. . Wir wQhfchen feh^, dafs, 
wie bisher, Hr. L. ytde mögliche Gelegenheit beoui» 
zen möge, das Denkwürdige aus den Zabäifohea 
Texten unter den Gelehrten , weiche etwas höheres» 
als temporärie Brodftudien zu fchätzen und zu vervoll- 
kommnen wiffen, in der yrfprache in Umlauf zu 
bringen. Die aus feinen reichen Sprachkenntniffen 
gefchöpften Gründe der UeberCetzung brechen der 
^oUftändigen Einficht in ihren Sind eine grofsentheils 
richtige Bahnl * Sie wenden auch andere in glückli« 
rhen Momenten hie und da zu Berichtigungen reizen» 
wie iie diefer unerraüdete Gelehrte fdbtt,.nebft Iln« 
ie Sacy^ in einigen .Nachträgen fchon hier der Wahr* 
beitsliebe zum Opfer bringt. Und nur auf diefe Art 
kann aus den zum Unglück allzu fehr zerftreueten 
Beyträgen über die Jobannii^füngittr am-iuipbrat all^ 
näblig ein berichtigtes Refultat hervorgehen. S. 3' — 
^i. und S. 91 — 103* crfcheinen - Prob ftrpon der Qttomo» 
ogie oder einem Denkjjpruch» und^Sitlmhüchlein d'rr ^oKän» 
lisjunger^ voraus . vornehmlich d|e Teodenzpp ihrer 
jraktifciien Einfichten, mitunter, aber auch Spuren 
ihrer echt orientalifchen , auf .Emanationen und In« 
:arnatione^ beruhenden Theologie zn bemerken find« 
Einige diefer Sentenzen behalten in jeder Sprache ih* 
:en nationellen Reiz, Z« B. : / 

Der Falfche ift der Waage glcicli \ ' t 
die oben Reift uud outen Kiimmel fjtllt. .*• 

per Prahler gteicla dem prdcin'e^a Platana«« 
der, reich an Laub und Zweigen 1 i'einem Herrn 
doch keine Früchte bringt. • • 

Der mächtige Thor ift laut von StimmQ« 
im Beden rtürmifch; wild im Gange; 
er grAftfH nur mit denFingArTpiczen. • • 

Dem Thoren find des Weifen Lehreo« 
v^as eine iiingfrau dem Verfchiiittneu, 
wai glüiiende Kohlen lind im Waffer. 0.dgl. m« 

Die Infchrift des ganzen Kapitels fa^t: dieHes feyen 
Iprüche der Weifen , welche ausgelegt und in Umlauf 
;ebracht habe ^achja (^ohannes)i Sacharia*s Sohn^ za 
erufalem, in der Hauptftadt der JuJen. Uafs frey- 
irh diefer Herold ftrenger Lebensweisheit orientalifch 
lildcrreiche Sentenzen liebte, zeigt Ijch apch in der 
vangelifchen Gefchichtie, und ein fpäterer orienfta^ 
ifcher Religiomfiifter, welcher für eben diefe Lehr- 
rt eine Anlage und Vorliebe hatte, konnte demnach 
ar wohl , nach dem Glauben an wiederholte Incar- 
aiionea höherer Geifter und A^'onen^ behaupten 
der fogar fich felbft bereden , dafs jener Johanne« in 
im aufs neue rede. Auf jeden Fall Ift deffen Name 
ier den Zabäerri, ^as SaIonio*s Name den Juden 
rar^ ein Vereinigungspunkt fententiöfer Lebensre^ 
ein aller Art. Sentenzen aber, wie dieerfte der mit- 
etheilten ift, wo der fittenverderbliche Unterfchicd 
wifcheo folchen, die vollkommen gut feyen,.und 
idern, die fich f?amit begnügen, dafs fie von der 
Wahrheit (wahren Religionstheorie) gleichfam er- 
riffen und in Schutz genommen werden, mufften 
?m echten Johannes fehr mifsfallen. Rer. will diefe 
ir die Hierarchie der Zabäer charakteriftifche Sen* 
nz hier nach feiner eigenbn Uebeffetzung vorlegetti 



um zugleich' die Abweiehuijgeii derfelbed von der 
Lorsbach'fchen dem Vf. der ietztern zur Prüfung mit« 
zutheiieii. Sie fagt: 

Haft du die Kraft in dir, to werde 
ein Anserkolvner der Gerechtigkeit^ 
der, autf^rwablt in allem feinem ThaOi 
gleicht einem Könige » auf delleu HaopC 
befefcigt die Tiare ift. 

£r (der Aiiserkohrne} führe mit der Welc 
der Höfen \ind der LOgner -^ Krieg« * 

bezwing* die Finftfernifa und ihre Mäehte! •• 
' V Ift aber ntcht in dir die Kraft . , 

fleich einem Auserkohmen der Gerechti^eitt 
o xverde du der IVahrheit Schutzverwan4ter^ 
dem Ackerbauer gleich/ der, feinem Scalide tr^tt^. v 
arbeitet in der firde und hervorbringt 
in ihrem Schofs )die Früchte. 
Er kennt das trefflich fte. von diefett 
für jene, die vollkommner « giebt an fie, 
die Ancerkuhrnen der Gerechtigkeit« das B^fte» 
^ . und ^elit tron ^r^ Reinigkeit dagegen. , 

Eben fo machen auch di^ Drufen ihr^ GaKäle (Layen) 
den Ok^len zu Dienern. Üebrigens fcheiiit die 3e« 
nennung Nazurqia di Cofchta^ welche im Text föt 
Scbutzverwandter'der Wahrheit fteht» mit dem^ wa^ 
die Mohammedaner Anfiiren (Schntzbriogende) nann« 
ten, vergleichbar, nur mit dem Unterfcfhiede, dafs 
fie, al$ pafüve Form^ paffiv zu deuten ift« , 

S. 72 — 90. folgen Varianten tmi Annurkungin t\X 
dem in den (Stäudiinifchen) Beyträgen III, 18-^25« 
abgedruckten und ober fetzten (Zabäifchen) Textab«' 
fchnitt. Hier ift befönders die Aufklärung über die 
drey ütras (Potenzen) Abel, Seth, Enofch (S. 82.) 
und über einen Theil der Dämonologie ( S* 87« 88«) 
merkwürdig. S. 104 > — 115. haben Hn de Sacy Mua 
Hr. Lorsbach lieh auf die nachahmungsM;ürdigfte Art 
Vereinigt, den Sinn des wichtijjen AnekdotonS Von 
Jefu Taufe in Stäudlins Beyträgen V> i — 44. durch 
Varianten und Erklärungen deutlicher und fieberet 
zu machen. Die £nträthf«lung des Zabäifchen Jar^ 
gons ift fo fchwer, ' dafs hur das Zurückkommen 
mehrerer Sprächkettincr auf die gelieferten Original* 
texte nach und nach^ das Richtigfte enthülleil kann« 
Auch die hierzu nöthige Divinationsgabe läfst fich 
nieht jeden A^genl^Hck erzwingen, i?. 116 — 131. 
Iiverden gi»obe Unrichtigkeiten in St. E: Affefnan'i-i 
Acta Mattyrum or. et occident. (Rom. 1748. fol.) ver- 
Wfert. Eine Probe von muftermäfsigen Bücherkri« 
tikem S. ijaf, wird das fyr. Wort Htts'^tt, MaOTtra^ aid 

«fX^vrwv^a^wv (S«138«)i**^'^3*^>^^öi5o'/flt ( nicht fl^^ovoriity 
als Excremente, undn^^TO als Reinigung vondenfelbto 
erläutert Sine zum Beleg angeführte Stelle Ephriims 
zeigt, wie die fyrifcben Chriften fich ihr Ambrofia 
dächten. Die fyrifche Phantafie ^hebt Geh , was fia' 
feiten tHut 5 und fingt; 

• Wenn fchon den Wauen, der nut Körper fpeifet« . 
Und grofseocheib als Unrach wieder abgeht» 
die Luft durch Winde nährt und fchwellt^ 
tvie fällten nicht 'die reinften Hauche 
Aus Eden vielmal feinre Säfte « 
^or'QeiXterfpeife tüchtig, Geiftetn fpenden? 

SCffö^ 
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Leipzig, b. Sommer: Oiurfiirß .Johann Friedrich- 
Ein liiftorifches Traucrfpiel in vier Paufen. 1804, 
142 S. 8. (I8gr.) 

Der Vf. hat den Gang des Stücks mit Einficht ge- 
ordnet, die Situationen , die das Sujet darbot, und 
die den Zufobauern^r/r/irar werden mufsten, ausge- 
hoben , und die Charal^tere der handelnden Perfonen 
ziemlich -beftimmt gezeichnet. Dadurch hat . feine 
dramatifcbe .Arbeit ein gewiffes Intereffe erlangt, 
welches er Ihr fchon durch die VV^ahl einer wirkli- 
chen Begebenheit zuficherte. Ob es indelTen wohl 
getban war, gerade diefen Gegeoftand der Oefcbicbte 
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far das Theater zu bearbeiten , ift wohl tu bezweifeiiL 
Aa der Perfonlichkeit des Haupthelden haftet eioeia 
entfchiedene oacbtheiU^e ReBgnation , die fein M&* 
gefchick ankündigt. Obwohl, wab'rend des Stttdu; 
eine Schlacht geliefert wird, und eine RettWin dea 
Helden erfcbeint: fo fejilt es doch an Motiveader 
Strebens, der Furcht, der Hoffnung -^ man kaa 
blofs mit ihm //tiiiai. , 

Das Selbftbckenätni{8> wdches Kvfärft lo- 
hann Friedrich ( S. isx ) aber feine Hingebiu^ ji 
das Schick fal ablegt, und fein» erften Aenisenum 
( S« 83. ) bey der Zufammenkunft mit dem l^iSr, 
fchildern minder ^ feine Frömmigkeit ai$ ite 
Seh wiche. 
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GuiECRTsCHS. LiTEHATVR. Jena. Das Programm de« Iln. 
Ho£r. Eichß'udt beymProrectoratswccIiffel den 9. Ati|r. ift über- 
fchrieben : Difputantur nonnulla de iis quae novo Tibitlll edi' 
9ori vel cavenda vel faciunda ßnt» I Bo|. fol. — Die erße Vor* 
Jbhrift ifc, der Herj»u«^ Toll die Echtheit de« Gedichte bcftim- 
süetv und darnach ihre FoUe und Anordnuof fefcfeuen. AU 
unecht verwirft nämlich der Vf. die Elegieen des Lyedamu« 
ondieNeara, all fchwache Nachahmungen des ^buTl, fer- 
ner den Panegyricoi auf den Meffala , von deffeii Unechtheit 
«uch Heyne fo gut ala dberzeugt war, obgleich die Darftel- 
lung de« Vf«. da« Gegentheil glauben macht. FQr echt we^J 
den die erotifchen Briefe de« Oerintbn« und der Sulpicia er« 
klart. Diefe foUen in da« dritte Back au^nommen und al« 
le« Unechte in da« vierte geworfen werden« - Ztuevte Vor» 
fchrift. Man mufa die einzelnen Elegieen nach der Zeitfolge, 
in weicher He gefchrieben und herausgegeben worden , fcel« ' 
len« Die Elegieen de« erßen Buch« erhalten folgende Stel- 
^Jung: l. 11. X. in. V. VI. VU. IV. VUl. IX. Dritte Vorfihri/ti 
Man mofs den Inhalt und die Gedankeareihe der einzelueii 
Gedichte forgfältig au« einander fetzen. Man mufg nicht in|, 
Xibull logifche Verbindung und Methode fuohen, wogegen 
ioch GifYens (Teniamen crit, in locm quaedam carminum Ti" 
hullaniorum I806*) warnte l londern lieh mit' der lofen und 
iingebundnen Art deffelben, von einem G«danken auf dea an« 
dem Überzufpringeu , und gewiffe LieblingsHilder 'und Vor- 
ftellungen »u gatten., vertraut machen. y,TibuJ/us tenuiß 
finto f'ilf> feriem orationis laxiu» c onfuit^ omiß' 
fisifue mediisy guor fchöla vocat^^ terminie ne* 
Qpum faepenumero fupplendum lectoris fenfui re* 
linguit , ita tawen in hac über täte uhi que fu i fim ilis% 
iit conftanter fuum quemdaat quafi orbern et cir- 
Guitüm fententiarum c on/icimt.** Gerade fo und faft 
mit denfeiben Worieti hatte fich der vom Vf. nicht genai^nt« 
Görcns geäufaert! y^ Praemonendum eß ^ Ti bull um ßc fori beret 
ut tenuiffimo quafi filo fpriem orationit laxiu4 
confuat t nevcusqüe confjsq uentißni lectoris pO' 
tiu<s acumini conj icienaam relinquat , quam ut 
medios illos terminos y qtios ift fchola 4;ocan«* 
olaris ^erbis indf-oet. -^ ^ Sed in quibtudam locis ifle 
ne^us ßntentiarumt vel accuratius animunt advertenii , fi fub» 
traheti niß idem ipfa ex dili&enti poitae leetione dddicerit. 




ßaniet in j^yrö qttodam fuo movemiur'n^ Hr.H!r,!. 
erklÜrt iioh nun ferner, wie Gb'renzy eben fowohl geg^&e- 
ligers Verfettiiogen , al« gegen die von Heyne anvieksSvii' 
len angedeuteten und bezeichneten Liick«n* l^ierteVorßnft^ 
Der Herausff, vermeide alle« Schwankende in der Kritik aed 
ErklSirung. Dtäf^s'witd an i^^n erften drejr DilticIieB iffo* 
ften Elegie entwickelt. In den beiden erftca foll 1« ks 
Beute im Kriege und y^n der BeßtznefamvM f eindlidw U«^ 
dereyen die Rede feyn. y^Quem labor ajjzdmu.9 riam Uf 
reat hoßc** bleibt, ob e« fich gleich erklären lallt, iami 
unfi;ew5hAht^ ; ift )c>d6ch darum %iicht zu verwvifeB, walTi- 
buVl nilittchmal fernen Ausdruck neu oder griechifch /oraL 
Ueber da« angebliche metrum plumheum in HeYntfs Con- 
jecttir: Quem clamor fubitus ^ mächten yvir uns, jj änficbc 
Verfe'zu Dutzenden im Tibull ftehen, vou dem gsiebttraVi 
Belehrung auabitten. Was zu v. 4. über elajfica pdfa br^ 
bracht worden ift, wird fich unfer« Erinnern« mtihtM in 
Hufchkes Epifiola crie, in PrOpertium finden, v, d, ifl dem 
Vf. : „ Dum mcus exi guo laceat igne /6cus^ die einzig 'vrahzt 
Lesart, ftatt der andern: afjid'uo. Gttfnde will er tn ö« 
nem andern Orte geben. Uns wurde dafür ein Epigramm dm 
Leomda« Von Tarent T. I. p. 2^4!. n. 55. BruncJt., we/rbei dem 
Tibull vorgefchw^ebt zu haben fcheint/^eoei/^ machen: Mi 
^^giMv , ä *»^(«ir«, «f^tx-AacVtsv Bin «^tat, *AaW ii «^^ '^ 
v^ci tcXifiojbtfttfy Mq ^^f/^« Kfrfii «-f «l(irTE>\MiiT« MtKfc^f^Ui 
7«A«-9t ftiKKot 7rv( ttmxmiSftftn, Indef« wird es ans (chwer, . 
da« fchSne Bild de« nie verliSßbendan Feuers du( dem H«u« 
heerd fahren za laffen, da« auf die hiin«li<rhe Verehren« der 
V«fta Beziehung zu haben fcheint (vgl. H^infe AdrerferiM 
4, 12« .p. 62Q. ) und anch vom Statius Siiv. 4, 5, lA^ *^' 
gefafst worden ift: Nos parcm tellusy per^igii et faau, 
Cu Imenque mul t o^l umine Jordidutm Solantur, Hey n.cM 
wird hier der Vorwurf gemacht, daf« er erft für e//idto, 
hierauf in derfelben Aum. fllr eoeiguo ftimnie^ Das Witet 
ift, dafs er das Für und Wider vergleicbt, alfo mtich nÜb^ 
was fich in gewiffer Beziehung (Ifactenus) fiSr mffUne^ 
gen lafst, zuletzt aber der Lesart exi guo d»si Vorzug giebt* 
Au« dem Eingange de« Programms , welcher eine fortlaa&sii 
Cenfiir des neueft^n TibuU vorausfebea l7ffc^ zeicheeews, 
der Merkwürdigkeit halber, die Worte an»: ^T&lerm,^ 
Heyniani Tibulll oenforem agere in aliqua e/rAemerMh j^sre- 
r/<i, quae celwri aut diffimulari cmitToris ««■«> 
patitur: fid kaee diffinCulatio ptor'/u* «^Asrrf^ 
a meis moribus l 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



. f. Un.gr ifche Literatur« 

Der Cultur der ungrifckea Sprache und litcratur ift 
durch den Tierten Artikel des Reidittag^s tobi h 
x%os ein neuer gänlkiger Stem aufgegangen. Vermöge 
deSLelben kann jeder CooHtafc nach Belieben an die k. 
Stattkalterej in OFen in lateimfcher oder in ungriCcher 
Sprache Berichte abftatten, und die ProceCCe nach Be- 
lieben in einer diefer beiden Sprachen Terhaiideln. l>ie 
Statthalterey foll dem Comitate in der Sprache antwor- 
ten^ in. welcher es gefchrieben hat. An die Hofkanzrey 
können die Comitate auch ungrifche VorfieDungen ein- 
Tchickeni aber Ce muffen wie lateinifche Ueberfetzung 
heyßigen. Eben fo können die Stände auf dem Reichs- 
tage Sr. Majeftät ungrifche VorCtellungen machen, aber 
ebenfalls mit hinzogefetzter lateinilch«tr Ueberfetzung. 
lOie Deliberationen der Curia Regia (der Septemvirid- 
undk. Tafel) können noch einftweilen lateiniCch fort- 
gefetzt werden. (Warum? follten die Beyfitzer der 
qherften Geriehtsftellen nicht gerade die erften im gu- 
ten Beyfpiele feyn?) AucU die Correlpopdenz zwi* 
Cohen der Statthalterey und der Hofkanzley läuft noch 
lateiniCch fort. — Demxuch ift zwar nicht Alles, aber 
doch Tieles für die Einführung einer lebendenijefchäits- 
und Gericuitsfprache in Uxigam ^ethan; die wohlthäti- 
geu Folgen bierron werden bald jQchtbar werden« Schon 
haben niCt alle ungrifche Comiute befchloCfen,, politi- 
fche und juridifche GefchäFte in der Natioaairprache zu 
Terhandeln, bi« auf zehn Coinitate, worunter das ftock- 
iingriCche Hevefer-Corr/itat ift, das den Erzbifchof rqn 
Erlau, Fufht^ zum Obergefpann hat. 

I^urch diefen öffentlichen Schritt für die ungrifche 
Sprache find mehrere Gelehrte ermuntert worden, fjlr 
diefelbe ;^u Ichreiben. Einer der trefflichften Ge- 
fchäftsmänner Ungarns, der .jetzt in Ruhe lebt, Hr. 
Emmerich vom Ftchy^ vormals Vicegefpann des BÜiarer 
Comitats, hat ungrifch und lateinifch drucken laffea: 
De ufu LiufUde ungaricae in fublicis meg§üis ( Peftb, b. 
Patzko, 1806, 51 S. 8-)- Er zeigt darin fehr bündig, 
dafs keine Nation weit kommt, die nicht ihre Gcfchäfte 
in ihrer lebenden Mutterfprache Terhandelt, und ihre 
wiflenichaftlicben Vorlefungen in die[er Sprache halten 
läCst. Dafs aus der Verdrängung der lafeinifchen Spra« 
che aus den GeCchäften und dem gröfsten Tbeil der Vor- 
lefungen ni^t nur kein ^achtbeil, (ondem irielmebr 



Vortheil fiir die Literatur überhaupt entfpringeawerd^ 
he weifet er überzeugend« z. B. durch die grofse ZaliA 
der iftilotogen in Deutfchland,. wo doch die meifteft 
WiCfenfchaften deutfch gelehrt werden« Pie Englän- 
der bedienen lieh fchon feit 1377 der Nationalfprachtf^ 
in den öffentlichen Gefchäften, und haben grofse Kenner 
der lateiniüßhen und griechifchenliteratttr aufza weifen, 
Dann beftreiter er das Vörurthei], als ob die lat. Sprache 
die allein eonftitutionelle wäre, mit fiegreichen Waffen* 
und zeig^, dafs. die andern Kationen, die in Ungarn 
leben*, fchukUg feyen, Ungrifch zulernen: auch. würde 
. dadurch aHmähli g der ungr. Nationaksharakter auf üe 
übergf hen. Er 2t debey fb billig , zu erinnern , dafs 
man nicht zu fehr und zu frühzeitig auf den Purisraua 
in der Sprache dringe, indem auch Cicero bey den grte-* 
ohifchen Worten » die einmal gewöhnlich geworden« 
nachfichtig gewefea; daher auch bey den Ungarn fol- 
ehe lateinif che und grieehifche , oder andere fremde 
Wörter, deren Bedeutung und Gebrauoh aOgemeiä 
bekannt und verbreitet wäre , «nftweilen unangetaffet 
und linrerwechfelt zu laffen feyen. Um diefe Oefdhäfts- 
ftilternainologie einförmig zu bearbeiten, rerfatnmeln 
iich im Auguft diefes J. ^ Deputirten codrerer Comi- 
tate in Pefih. 

Ueber den Gebrauch der ungriCdhen Sprache 10 
Gelchäfts- uiid Lehrlachen und noch fölgemle Schrif- 
ten erfchienen : v , 

An das L. Borfoder Ciumtat ron Sma^ Szr^rk Peftfa 
b. Traitner 1806. 39 S. g. .* ' 

Von der ungrifchen Spsache in bürgerlidsen und 
Prpcefsfachen.. Pefth 1806. 49 S. g. 

An die ungr. Nation. Tymau 1806. 99 SJ g; 

Ungrifche VerdollmetCahttng aller Zur Civil . a. Ge- 
' Hohtspraxia diöhtichen Wörter fammt korzefi Formeln 
von Anton v. Szirmai. Ofchau, b. EUinger lgo6. * 

Uiislauf Nägtf de Fer^fent/ hat ehenfiilk eine Ün- 
terf Lieb ong ' der obgedachten Wörter- zu Grofswatdein 
in der Druckerey des Mich. Szigethi herausgegeben. 

Das Honther Comitat hat einen Preis von 500 fl. fär 
denjenigM ausgefetzt , deffen Arbeit über diefes F^dh 
von der gedachten Verfamaüung der Deputirten in Pefth 
fixr die vorzüglichfte anerkannt werden vnrd. 

Auch Hr. Ferdinand oee MiBer^ Regnikolar Biblio- 
thekar , hat in deutfcher Sprache bekannt gemacht ei. 
nen.„V«rfach patriotiCcber Vorfchlftge zur ^M^ahme 
C7) R der 
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Hfl ;''. .. .. ; : 

der Ungt-IfcTien Spraclie. Peftli, b. JoCeph Eggcnberger 
]8o6. 111 Seit, g«^ Er beantwortet cfarin die oben et- 
irähttte Preisfrage ix:^deiarcber Sprache^ ohne Anfpi^uoh 
(fnf dS^nTaäsgefeCEteH Preis ^ mn, i^e.^r fagt^ don e<t 
I^ Oentrchen lerne GeJanken hierüber im Drucke zu 
ffröflTiienr Dabey bekennt er, daüs er nur ein Dilettant 
der ongrifchen Uteratur fey -. auch daft er Tticht fqhei« 
nen wolle , ein Gelehrter zu feyn, Ref. hat auch in der 
ganzen Br4»Mtür» fliehte gefunden, was einer berondcm 
Auszeklmung werib w^ra^ Der dentfche Stil dek ' Vf. 
ift öufsert rerwahrloft. So z. JE. heilst es Seite iö2.: 
^Dmmt S. -^Scbtrhey?> dSrf Reh Ccher die Mühe er-' 
fparen, die nngrifchen Gelehrten von din Fieber ihres 
Pätriotis|nus zu kuriren. ^^ - 

Bey Gelj^enheit des Ton Sr. Exe. H», J5. Ladislaus 
IV-^nyattsgefetlten Preifes für die befte Beantwortung 
derüber die BeFörderungsmittel derungriCcbenLilttratur 
aiif);eg«foenen Frage, hat auch der Reichfgraf Ladislaus 
Ttlefti V. Si^k^ Mitglied der oberften SeptemTital- JuHiz. 
flelle 9 Sohn des berühmten Kronhüteri Grafen Jufeph 
Teleki, eine Abhandlung mit (lern Motto: Et voluiffe 
Jkt eß^ eiiigefchickt , fich aber jedes Anfprucbs auf den 
Preis begeben; die Abhandlung wird jetzt gedruckt. 

Bey diefer Gelegenheit auch etwas ycn einer ungr. 
Schaurpielergefellfchaft j die Ref. felbft fpielen gefeben 
bat, und zwar, ol^ gleich rerwöhnt. durch den BeCuch 
"ven gröTjiero Theatern in mehrern Städten Deutfeh« 
laiods^ nicht obne Vergnügen. Die Gefellfchafi^ Ton 
der hier die Rede ift, JTpieTt abwechfelnd itn. Winter zu 
Klaufenburgj im Sommer zu Debrezin. Ihr in dtefer 
Hinlicht wirklich TerdienftToller Mäcen Jft der FVeyherr 
Niklat Veffelintfi; die Koften derGerellfohaCt, die durch 
die Einnahme nif?ht gedeckt werden mochten , CchieCst 
er aus eigenem Beutel hinzu. Hr. Ko^ß, der ßch einige 
Zeit zu Wien aufgehalten hat, un) fich di« nöthigea 
Theater- Kennthiäie zu Terfcfaaffen, dirigirt diefe Ge- 
felliisbaft , die lieh auf 15 — 20 Mitglieder belauft. Un- 
ter den Schaufpielem find: Jantf6» Kotii, Lang, unter 
den Schaufpielerinnen a(ber die ^ngeuehm naive Barbara 
Sim^ny , Mäd. Emyi und Lang auszuzeichnen. Rufiige 
brave junge Leute biemiUien fich um die^ Wette, für diefe 
GefelJichait die heften deiitlchen Theaterftüpke zu 
überfetzen« Ref. giebt einige Beyfpiele rom Theater- 
' Repertorio. £s wurden <*^ verfteht lieh alles in ungri* 
leher Sprache — zu Claufenburg aufgeführt : Am 9. Nor» 
1805. £mi]ia Galotti» ron LeÜhig; am 10. die beide(i 
Klingsberge , t. Kotzeboe ; am xa. der Sohn der Wahr- 
heit, T. K. ; am 23. Hamlet; am 26. die falfche Scham, 
Ton K. Am 1. Dec. der Bettelftudent oder das Don- 
nerwetter ; am |. So fungt man die Mäufe ; am 5. Graf 
Benjowski, von R.; am 7. die Mohrenfclaven , von K. ; 
am 8« WeUt9n und Herzensgüte; am lO. dai Weib von 
zwey Männern,. von K.; am 12. die Freunde/, ▼. Zieg- 
kr; wm 14* Enlalia Malnau; am 21« Fiirftengröfse , von 
Zitier; aio 22» der Bmderzwift, v. K. ; ttm 28- Eliride, 
«« L w« Der Bau eines eigenen tmgrifchen Schaufpiel- 
baofes in Claufenburg iff angefangen, geht aber nur 
lengCvn v orwä r ts* Die Gefelifchaft fo!l fich, wie.yer- 

knuity feaimi liebcD} «ialliiil derjelbea bleibt im« 



mir zu aaüfenhurgi^^der andere will im Sommer zu 
Debrezin , im Winter zu Szegedin fpielen. 

Nun ^ebt jlef. su einigen andern Vroduktfn dter 
neueCteji ungriColiea Literatur üi^ei*» 

Der Erzbifcliof Ton Erlau , Fuchs , ehemals ron Iv« 
Jofeph II. zum Bifchof Ton Neutra befördert , hat feine 
Reden , die er in ungrifcher Sprache bey leiser Inltal- 
lation als Obergefpann des Hevefer Comitates gehalten , 
im Druck herausgegeben, und — auffallend genug — 
cBe ins Ungrifche überfetzte £^kehriingsge£chichle deJ 
Grafen von Stoltberg beygefüg*-. 

Stephan Rimany^ reformirter Prediger zb lAhik in 
Böhmen, hat Amor Caaseniex Weltlabyrinth und Her^ 
zenspafadiefs aus dem Böhmifchen ins Ungrifche übei* 
fetzt , und bey Weber in Presburg drucken latfen. 

Von dem BtftUihifchen mit lateinifchem und ungri- 
fchem Texte bereicherten Bilderhuche find fchon fhs^ 
Hefte fertig, und" ^cden Pefther Markt fo)leu al!em:d 
zwey Hefte fertig feyn. Se, Majeftäi haben befohltn^ 
dafs diefes Werk zur Erläuterung der Vor'efur.gcn ia 
der Naturgefchichte gebraucht, und für jedes kaihols-> 
fche Gyimialium ein Exemplar aus dem Sludieufond au» 
gekauft werden foll. 

Von Elias Georch^ Honnyi tZrvSnif C"«gf- Recht in 
^ngr. Sprache (f. A. L. Z. 1804. B. II. S. 590.) ift der 
2te Theil bereits erfchienen. 

Die allgemeine Weltgefchichte in unöf. Sprache, 
woYon der Terftorbene General Graf Guaiajiyi 6 Bände 
in 8w zu Presburg bey Weber herausgegeben hat» und 
\robey er Millot und andere Vorgänger benutzte, hat in 
dem evangd. Prediger JoL Kis einen den erften Verfall 
fer übertreffenden Fortfetzer gefunden. Der jetzt er- 
fchienene yte Band (i fl. 15 kr.) geht bis auf die Zei- 
ten Philipps II. und der Königin Elifabefh. 

Eben diefer für die ungrifche Literatur imerinüdete 
Frediger Jokann Kis hat eine rmgrifelie „ F/ora^ §ur das 
fchöne Gefchlechl ^^ angekündigt, deren erfter Band im 
Aug.* d. J. erfcheinen und allerley angenehme und lehr- 
reiche AufTätze fürs fcb5*ieGe£chlecht enthalten fol). 

Der Senior und mehrere andere Togaf en des De* 
brecziner reformirten Collegiums arbeiten an einer Ma- 
gyar Flora i d. h. an ein^ Pflanzenkunde mit ungrifchen 
tarnen« Zur Probe haben lie die ungrifchen Namen 
für die gentra flantartnn herausgegeben imd der öffent- 
lichen Beurtheilung unterworfen. 

tr^z Krefsnerks , ein Geiftlicker aas der DrOcefe 
TOn Stein am Anger, Prof. am dortigen Gyninefinm und 
LArer der Söhne des Hn.'Staararaths Somogyi, hat Ju- 
lians K&ifW* aus dem Griechifchen in« Ungr. überfetat, 
;mid mit Anmerkungen fowofal , eis mit J7 Ton Münzen 
entlehnten Kaiferbildnin^n herausgegeben. (Presburg, 
b. Landser 1806. 8. n H. 30 kr.). 

Von der Romanen •Bibliothek rniter dem Titel: 
Winter- und Sommerzeitrertreib, enthält der 41 e Band 
Laura Clementi *-<- aus dem Deutfchen überfetzt Ton 
Samuel SzakS 4f. Abrudbtnya.\ 1806. 'g. (40 kr.) 

Von Michael Vetit^ Tcm Cfokona, find zu Grols- 
wardein folgende Po/fAeaia herausgegeben worden: Der 
Hirtenkdmg und (j^aiateei Aberletst «na Metti/t^ßas des 
Aouniaa toa TeCTot 

9er 
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Der reluVinirie Vved^ge^'Tüiarii'zw GfarJony hat 

Ibcrausgeijett wolle: a'j Torqiiafb7*»*^o*$ Amin tag. -^ 
*) XIV, Stücke Biographieendes PI luarch/— Willi* 
Äobertfoils Galchichte yoxx Amerika. 

Höfliühkeits • Klugheits - und ' Menfolienkennmirs • 
Regeln hat in ungr. Sprache herausgegeben Paul Takat^ 
Beyützef der Gerichtstafel des Biliarer Comit&ts, .(hey 
Anf.Gottlieb in Grofs wardein gedr. iQo6, S- 4^ Kr.) ' 
Von' teure rieh Maizik hat man eine Ideine Mufe^ 
lind von $ofh. Kovats Gedichte und Briefe erhalten. 

Ebenda de) 6ft hat Sttphan Kitts eine ungr. Profodie| 
fammt Unterricht in der Vers» cu^d Dichtkunft, (l8o6.) 
drucken lalTen. ,*. 

Ein^ Probe Tön feiner ungr. Ueberfetzung des Vir» 
IjU hat Jok.'Kßgift e)ieuQa)s.S^uhtrichter de« Raaber Co^ 
SDitatSy herausgegeben, (Raab, b. der Wittwe Streibig« 
J8o6. 98 S. 80 ^ . 

s. ' ' Salzmann' s'Himmtl aaf Erden ift vom reform/ Su« 
perintfendenten ThUiji'p Gabriel Öri ins t/ngrifche üher- 
ietzt, und zu Cafc^att bey £}Unger l8o6« gedruckt 
worden. 

Benedikt Virag, hat (zu Feftfa bey Eggenbergdr 
1805. 38 S. 8*) drucken läffen eine ungr.Uel)erfet^ung 
der bekannten goldnen Bulle von Andreas II. Von Stella 
23 — 38* And auch hütorirche Erläuterungen derf^l^en 
beygebracht. 

II. Akademieen und gelehrte GefeUfchaften. 

Am 4ten Oot. hielt die artifiifehe OM^ des frmeöfi. 
leiten National - Inftituts einp ofFemliche Sif zung. . Der 
beftändi^e Secretair» Hr. LebretoH^ las eine Kotis über 
die Arbeiten der ClaJDfe feit dem iften Vendem.' des vier- 
zehttten Jahrs; und Hr. Vineenty für den Senator yhn^ 
einen Auszug aus des letztern Memoiren über das Stu- 
dium der Malerey.. Hierauf las der beftandige Secretair 
die Biographieen zweyer mit ^tm Inftitute in Verbin- 
dung geftandener Kunftler: Guglielmtiy eines auswärt!« 
gen Allocii , Kapellmeifter Ton St« Peter in Rom , und 
Kambert Dumarefi^s,- Mitglied des Inftituts , und machte 
dann die Namen derer bekannt , welche die vom Infti- 
tute ausgefetzten Preife erhalten haben. Den gruljen 
Preis iui Fache der AUerey^ deJIen Gegenftand die 
Rückkehr des verlornen Sohnes auf dem ETangelinm 
war, erhielt Hn Felix Boiffelier^ ein Zögling von Beg- 
nault; den zweyten Preis Hr. Fr.Joß Heim, eito Zäfling 
Ton Vincent. Als a^lierordentl. Preis crbieJt Hr. Fr. 
Alex. Caminadi ,, ei« Zögling David's ^ eine MedaiÜe, — 
Im Fache der Bädhamerey * in welchem das Sujet war ; 
Thiloctet^ am Beine verwundet, auf dem Wege zur 8e« 
lageruM von Troja, erhielt den groben Frei. Hr. JP, Fr. 
Greg. Giraud, ein Zögling^ von Ramey und Giraud; den 
sweyien Hr^/ p. Cort9$^ ein Zögling Bridans des Soh- 
nes. — Unter den Zöglingen der Baukunß^ denen die 
Verfertigung eines Entwurfs zu einem Paltafte fer den 



^Vaudbyer und Percier; der zweyie Hn. /. Provat^ «• 
nem Zöglinge Bercicr $j und noah ein dritter Hn. L. 
Hivv. LÖtf/, cmert Zöglinge von VaüBöyer undPercicr, 
zuerkannt. — . Im Fache der Kupferßecherey wv der 
Preis ausgefetit l) auf eine nach der Antike gezeiehne^ 
;e und -a) a.ut. eine nach der Natur gezeichnete und 
geftochene Figur. Den gr6£gen Preis erhielt Hr. Toß 
Tkeol Rlchmme^ ein Zögling dei Malei-s Regnault und 
des Kupferrtcchers Coiny; Acn Iweyten Hr. /. L. Po^ 
treue ^ ein Zögling von Desnoyers nnd Tardieu. — Im 
F^cheder Mufik betraf der Preis x) einen doppelten 
Contrapunkt in der Duodecime^und vierftiramig; 2) ei- 
nen vierfachen Contrapunkt dreyttiramig; 3) eine Fuge 
von drey Themen und vicrftimmig ; 4) eine aus einem 
Becitativ« mit Begleitung, einem Cantabile, und^eineix^ 
fimpeln Recitanv begehende Cantale, nebft einer lufti- 
gen Arie. Den grofsen Preis erhielt Hr. JV. BoureiHer ^ 
Cin;ZöglingTarcM*s; den zvveyten Hr. Guß. Dugazoni 
ein Zögling des Confervatoriuras. Die Sitzung fchloW 
Coh mit einer vom Cpnlervatorium executirten mu£ka* 
lifcheu Unterhaltung. 



■ 

Die der Gefohichte und alten Literatur gewidmete 
Qaffi des National- Inftituts i die das Gefchäft hat, für 
die verfchiedenen Monumente der Hauptttadt Infchrif- 
ten zu redigiren« hat für den Springbrunnen >ey der 
mediöinifchen Schul« zu Paris folgende Infohrift be- 
fchlof fen : 

NaT O&SONIS» AUGÜSTI. pROVmENTU. . _ 
DlV«aGlUM. SECt^AKAE. 
ClVlUM^ COMMOBO. AsCtEPlADtX, OrHAMXÄTO. * ' 

MDCCCIV. 

«id fie ift nun bereits an dem gedachten Monument» 
eingehauen« 

« 

m. Todesfalle. 

I V 

Im September f tarb zu Taris Fr. Ant. Davy Chavipt^ 

ehemah Auditeur i^ Comptas und MUglicd der Ocfcll- 

fchaft der Wiffanfchafeen und Kunfte zu Paris, Verf. 

mehrerer architect. Schriften und der Lef a«/ d*uu fhrt i 

ß$ tnfoHs ( 1801) im feften J. t A, 

Im An&mge des Octobers f tarb zu Paris PkH. Gro$h 
valte y ehemal^anzöfifcher Minifter in Kopenhagen und 
Correfportdent der dritten ClafCa des National- Inf lituu, 
bekannt als Verf. mehrerer belletrifiifchen und hiftori* 
fchen Arbeiten , unter andern einer auf Ycranlaffung 
von Raynouard Traucrfpiel erUßhienenenGeCchichte 4«i 
Tcmp^Uierimordens* 



Nauptort der Ehrenl^ion aulgeg Aen war , wurde der 
m^ Prtii Un* /. B^ft. DtdOmi^ einem Zögling von 

wmmmmmi^mmmmi^mtm 



IV. Beförderungen« 

Nach Briefen ans Altdorf find die ProfeflEbren Pm* 
tus und Martini durch ein königl. bayerifchea Relcri]^ 
an die Univeriität Altdorf nunmehr beftimmt als Profef- 
foren derfelben aAgefetzt , un^ foUen ihri VorlaCongen 
dafisibCt noch diefen Winter trO$ngn« 
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LtTEEARX^GHEANZEI O E ^, 

I. AnkÜB^gunf en neuer Bücher« 



Der.Ton um angekündigte 

Plan der Treffest hty Jena 
ife mit der ziigehöngen, 2 Bogen ftaiken,^ Vackricfä 
V9n der Schlacht bey Jena To eben fertig geworden , wel- 
ches früher hätte der Fall feyn kennen/ wenn es unfre 
Ablxcht gi^wefen wäre, eüf die Neugierde des Publi- 
kuxns eine Speculation zu gründen. Wir woüten ihm^ 
befonders dem Militair, vielmehr einen auf wirkliche 
Aufnahme gegründeten, n^öglichft detaillirten wahren 
plan des Schlachtfeldes 1 und eine aus authentifchen 
Quellen mühüam' zufammen getrag;ene Darfteilung der 
BoIIHonen auf demfelben liefern , wozu unfre Nähe am 
ScblachtCelde , eine wiederhohe Unterfuchung deffel- 
kenj und gütige JMittheilung kenntniüsTeller Iheilneh^ 
iner der Schlacht vorzüglich in den Stand fetzten. .Der 
Tlan ift im gewöhnlichen Homannfchen Karten- Formate 
nach einem Matsftabe von fünf und einem halben Parifer 
Zoll für die geographifche Meile, (der fchon ein höchft 
. genaues Detail erlaube) «n|woa&n, J 6 Per. Zoll hoch 
imd 2t breit 9 koftet mit der dazu gehörigen J^acbricht 
13 Gr. Sächf. Cour., und ift in allen Ibliden Buch* m^ 
Kunfthandlungen zu haben. 

Weimar, den 20. Novbr. lgo6. 

. Daa Geographifche Inftitut. 



Wohnt ift. — ' Die ang^^hängte Rede vee itn VarzBgna 

der Uninerfitat Jena^ welche von dem Hi n. VerfalTer hef 
der Geburt des Pr'in:(en von Sachfen- Weimar gehalten 
wurde, erfcheini jetzt zum erßenmal gedruckt. Sie wird 
nicht blofs denen« welche auf diefer Univerlität ehemale 
ftudirten, Tehr angenehme Erinnerungen erwecken , 
fendem muf^ durch unparteyifche Charakterifiriuig des 
mamnichFaltigen Guten , das diefe UniV^Iitäc darbietet. 
Vorzüglich auch folche interefliren, welche für üdi oder 
für andere die Wahl einer Univerfität zu tr^/Fcn haben. 
Denjenigen , welche ' der lateinifchen Sprache nicht 
mäcntig find', wird ^le neben dem lateimf^en Text 
fortlaufende franzöfifche UeberCetzung von einem ge- 
bomen Franzofen, Hrn. D. Henry in Jena, zu Stauen 
kommen, obgleich diefelbe für einen andern Zweck, 
welchen die Dedication des Werks zeigt, und die Vor- 
rede genauer darlegt, diefer Bede föwohlj als den vor* 
hergehenden Abhandlungen heygefügt worden ilu 



Siibanhergeni^ G.^ Idaem %u_ein€r Methodik der 
Medicin. Münfter, Peter Waldeck. 8- 8 Or« 
Eine Schrift , welche die wichtigfte Aufjgahe der 
tt edicin auf ihrer gegenwärtigen Stufe , die der Be&im- 
mung des Verhältniues des pnilofophirenden Naturfor« 
fchers zum praktifohen Arzte und die praktiCdie Brauch* 
barkeit eines Sy&ems derCelben, zum Gegenftande hat. 



Folgende Schrift , dt» Herrn iHofrath Eichfii 
Jena ift fp eben bey F. Dienemann und Comp, in 
St. Petersburg erCchienen und durch alle Bwchhand* 
l^sen zu haben i- 

JD« Imaginibut Romanarum Tiiffertattanei 
duat: indicendis fuibusdam falemnMii in Marine 
. Patvlownae Augußae Princifis ^ Jhonorem celebra* 
tis^ Academiae Jenenfit anctaritate fcriffit D. Henr. 
Ca^roluf Abr. EichßHdt. Editia altera h^^U' 
tior, Acceßt Oratio de bonis Academiae Je.^ 
.nenfii:^ et D. Gabrielir Henry verßo mriusque 
firiftionis gaüica. Preis auf Druckpapier 2 Thlr., 
auf geglättetes Velinpapier 3 Thlr. , auf geglSttetea 
Schweizerpapier 5 Thlr «oder 3 Fl. 36 KrV, 5 FL 
24 Kr. oder 9 Fl. , • . 

In diefen, erft einzeln bey akademifchen Feyerlich* 
' keiten erfchienenen , und nvin mit vielen Vermehrun* 
'gen zufamnien' gedruckten ,. antiquarifehen Differtatio« 
xian, hat der &. Verf. die neue Meynung begründet, 
4a(s die Imagines , oder die fogenannten Ahnenbilder der 
Römer ^ üh^r welche von Sigonius an bis auf Leßhg her- 
ab fö viel gefchrieben worden ift, nichts mehr und nichts 
wenigei^ als Masken gewefen, und daEs die ProceCIionen, 
.bey 'Virelchen m^mi diefelben iJfFentlich zum. Gepränge 
darttellte, in Maskeraden heftenden haben, wie man fie, 
'aütsh noch in neueften Zeiten, dem Zwecke nach ett)ras 
vlirändert, im ka t boli fo h|n D.eutfchland zu fehen ge* 



In allen Buchhandlimgai Vk zu haben: 
Ewald, J.L,^ Geiß undTenAtn% dar ckrifiUcheu Sit^ 
tenlehre. Eine Rede, g* Heidelberg» Mohr und 

Deffen Ge^ und fhrda des ehrißlicAeu RetigimUh^ 
rers. 8* Ebendaüelbf t. 4 Gr. 



In allen Budihandlungen ift zu hahen : 
Daubii, C, Theelogumena, five doctrinaede religiötie 
chrifliana ex natura Dei ferffeeti^reftteniae Ufitn 
fotiora. 8maj. Heidelbei^ae, Mohr et Zimmer« 
I Hthlr. 20 gr. 

II.. Berichtigungen, 

In der Vorrede zu Dnmerirs analytifchtr Zoelo^ 
gie. Aus dem Franzdfifcken. mit Zußsven vom L. F. Fro- 
rt ef linden fich fo eben, nachdjem das Buch fdionrer- 
fendet ift, folgende wefentliche Schreibfehler, die 
man den Lefer geflüiiglt zu berichtigen bittet. 

Seite III, Zeile 14 von oben, mufs es\ ftait: der zu- 
gleich gefrachelt und gezähnelt ift, heißen : 
der ohne Stacheln , eher gezähuelt iß 
und Zeile 16 w»//, ßatt: Barfdi (ftna)^ g^H^ 
werden:. Centrofom (centropooaus). 
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LITERARIS C'H B NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte -Gefolirchaften und. Preifieu 

A sn 7. Sq^t. kielt die Ahitm^ der fViffm^ufken uni 
-^^ Kunfti zu Dijon eine öffentliche Sitzun|f. Sie wurde 
itiit einem von den Sectvtair Terkfenen Berichte .ül>er 
die Arbeiten der Akademie währetid der Jahre^ IJrUnd 
14 eröfftiet; darauf folgte eine Notiz von Baudot i. üf/x. 
über die im Departement Cdte d'or feit einer gfswifTen 
Reihe von Jahren gefundenen Medaillen ; ein Entwurf 
▼on AnfQint zu einem Theater zvl Di)on ; ein Gedicht 
von Maret über die Treue; eine bibgraphifche Notiz 
ül>cr der St. Hjacinthe von Lefchevin. Zuletzt ein Be- 
richt über den £rfolg der ausgefetzten Preisfragen. Der 
erfte Pr^ls auf die iticht befriedigend beantwortete Fra- 
^e : über 4.ie Methoden des Weinbaues in dem Depar- 
tement der C6te d*or lind der Saona und Loire ift roa 
neuem ausgefetzt (300 Fr.); eben fo der zweyte Preis 
(von 200 Fr.X auF eine Lobfchrift auf den aus dem i>e- 
partement Cote d*or gebürtigen Dauhentou, Statt einer 
dritten nu|r durch ein Memoire b.eantworteten Frage, 
wird jetzt die ehemals fchon von der k, GefelUchaft des 
Ackerbaues zu Paris ausgefetzte Frage aufgegeben: 
,, Welches Cnd die wirkfamften Mittel , auf den' künst- 
lichen Wiefen den fogenannten Seidenflacbs oder Teu- 
felszwirn zu zerftören?" (300 Fr.) Die Abbandlun- 
gen müfTen bis zum 1. Atiguft 1807 eingegangen feynu 



Am 16. Septbr. hielt die medieMfeki Nuehiifiruugfi- 
GefeUfchrft zu Bordeaux, eine öffentliche Sitzung. Der 
Präiident Hr. Moulinii eröHriete diefelbe mit einer Rede 
über die Nachtheile der yielen mittelmäfsigen Sehrfften 
.im Fache der itfedicin. Darauf las der Generalfecretär 
Hr. Ducafiäwg der Sohn, Dr. der Medtcin und adjungir- 
ter Oberchirnrg bey dem St. Andreas -Hofpital zu 1^^ 
deftux, einen Beriebt über die Arbeiten der GeCellfchaft 
während des yerflolsnen Jahres. Hr. LäbquUe las ein 
Memoire über die Mittel, die Austrocknung dei* Mb^äfte 
des ehemaligen KartheoferMoftek^ 2a Bordeaux zu b^- 
w^rken. — Zuletzt wurden unter die ZöeliHge'der me- 
dicinifchen Elemotitarfcbule Preife Tertheut. 



. Dbs GefeBfikrfi dtt Aekerbuuef, der ff^^eußsi^ffieU 
uud Küuße zu Ageu hat bis zum Juniut 1899 drey Prei^-j 
fragen avsgeletzt : 1) auf die Anzeigender belten Oypfe 



im Departement Lot und Garonne « und die Angafio 
der Zubereitung derfelben zum Bau und zm* Auszieru9^. 
4er Häufer; 2) auf drey Gedichte über folgende Ge«- 
genftände : d) die Wiederberftellung des Gottesdienfree 
in Frankreich durch das CoiMx>rdat; £) die Einriditung 
der groCsen zehnjährigen Preife durch das kaiferl« D^ 
cret vom 24. Fruct^ 12. Jahres; .e) den £iaAu& der 
Weiler auf die öffentliche Meynui^g imd die Mittel, ihin 
die nützlichCte Richtung ^za\ geben» Dtr ytp Prdi 
betrifft eine . Lobfeh rift auf Paliffu (geb. zu Ageh.geft« 
zu Paris zu Ende des i6ten Jahrhunderts. )9^ der ficti 
Toa einem armen T^pfc^ zum Geomet^r, Zeiohfieri Bau- 
meifter« Malern. Phyiiker emporfchwang. (Material«^ 
dazu finden ficb in der Ton Faujas de St, Äecf und Goi 
19» J. 177^ gelieCerteti Ausgabe ron Bdtffy^s Werken.) 



.1 



♦ Die freye ßefeUfclufi der Kuuße zu Müus bat für 
das künftige Jahr bis zum 15. April igo^ zwey Preif^ 
ausgefetzt: l) eine' goldene Medaille von 300 Fr. auf 
eine Abhandlung, üb^ die heften ToHpläkce im Depa^« 
tement Sarthe ; 23. eine goldene Medaille auf c^ine'Lob«. 
fchrift fLui GaiBard, ehema). Mitglied der AkademioL 
frangaife und Aelteften der Al^demie der Infcbriften^ 
wie auch Correfpozidenteii der freyen Gefelifcbaft dl^.. 
Küolte jztt Mons. 

, II, Kühlte. 

* » 

Das marmorne Denkmal , welolies der Hiirzäig Al-^ 
b^ von SachfM -Teichen in. WieQ feiner ¥erl^or}i|nen 
Gemahlin Chriftine durcb diie^e errichtet hat, und 
das für die Kaiferftadi eine der gröfscen Zierden ift,. 
vQri häufig befehen uud bf wundert. £s ift in eiöem . 
erhabnen Stile gearbeitet, und befindet fich in der Au«, 
guftinerkircbe, an die der fogexiannte jQfefhsflatt ftpfst, 
den bald die herrliche metallene Statue^ die der Kai£er' 
f^ki^em Oheim, /p/ip^ II. , dem UnTergefsIicheh , fet- 
±fn läfst, siereui, wird. Sie ift dem.groXsenr Künftler 
Zivirrr auf das Tolikomifrenftegflungei^.und fteht bereits . 
feit''ABfang'des Julius- auf dem Platze, aber noch immer 
dojTcdi Gerüfte dem Auge des Publikums emzogien. Süm ' 
ü^rtJ^fSt «uG^Cse alle yorkandenen Statuen diefer Ait 
in Europa. l!>er meufchenfreundliehe Herzog^ Albert 
yon SacbCen-TeCcben hat ficb' durch s&efarere Spring- 
(7) S brtnSp 
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«rne Vorftidt* Wien« hwftentn Heft, £e fchflntwn 
«^ t mm i tfM f lMibtn Dpokaoter geCetat. 



I «• 



A 



' I)cr tvelRiche Füjer in Wle/a wird wabrlcbeYiÜiclii . 
siUD groben Scliacfeh der b4efigen Akademie der bil- 
denden KOnfte, die Direction derfelben aufgeben, und 
üe Steile einet GaUerie - luipectort m Stlvedere 

ibevaeliiaeii» 

■ 

m. TodeafäUe. 

Am 10. Oetbr. ftarb 2n Strefsb'urg der dorcH feine 
pllilolegilbben, ÜTtoriCcben und Hterarifchen Schriften 
kk, Fvenkreidi itnd' Dentfeblend gleich berühmte /rr. 
J(0i. Okrlim^ Pirpfcfflbr» ehemait der Uiuverfität^ dann 
.i||er danmt entfrandenen proteftantifohen Akademie zu 
StraCiburf, im 76rten lahre feines Mtert. 

An demfelben Tagf ftarb zu Wien Aloys Redolph 
Vnur^ traf, der AI^ttomie und PbyCoiogie an der Uni- 
Hr&i&t sn Krakau , 4a Jahre alt. 

Am la. Oct. ftarb zu Paris der Bsnttoeifter /. & C' 
MiiTf ektma\. Penfionair der franzöf. Akademie zu 
Mom^ ein »nch Ceinero Charakter nach fehr Icbäubarer 
Mmn^ 69 J. alt. 

Am 15. Oot. fterb in einem hohen Alter Panl Jö- 
fofk Bartiez , eonfulirender Arzt Sr. Ma). des Raifers 
nnd Kdiufit , Mitglied der Ehrenlegion ,' ACTocii des Na» 
timat^Iaftituts, Präfident der S§€iitt miikditPimtUn9m' 
«nd Mitglied mehrerer mlehrten Gefeilfchaften, ehe- 
amk Kanzler der UniTerfitit za Montpellier, ein durch 
taifiiGtende KenntnilTe nnd nfttzKche ^D^enfte easgO' 
*eiehnet«r Arzt, VerCsfler mehrerer lehrreidier Werke 
in feinem Pechej unter andern der Ton Hn. Prof. Sprem- 
frf 1U>erIetzten Mmv^ffe Mitwaiqui dfs momumim de fb$wh 
mii dif eeißtßtiM (1798) und des Ton Hn. Dr. Bifckof 
«Mrf eisten Tewtf des mdl^dhs gvutteujjes ( igod). 

. hm 16» Oot. ft. zu Leipzig Ckrißißn Ludwig Sethüi^ 
mfseiOTdettKeher Prefefibr der Pfailofophie und Colle- 
ffMtdes kteuieil . FftrJiett > CeUeghims ^ im saften Jahre 
ImeeAkeif. 

IV. Befördnnmgai nnd Ehranblszeagniifleii. 

Sei Mi^eftltV der Öftreiehiiehe Kaifer haben ge- 
Mdiet , Hn. JAA Glast in Wien zum ConCftorialraäe 
M ernennen. Hr. Cenfiftorialrath fVithUr in Wien hat 
die Inner- itnd Nieder -Öeftreichifche Snperintfnden»; 
•er erhalten. (tKe erangd. CoiÜiftorialräUie in Wien^ 
»r. V. enget, H^Sckttr vaäi GUtz» hatten im Junios d.J. 
feey Sr. k. k. Majeftit im Cabinette in Schal • und Tole- 
raus- Angelegenheiten eine Privat- Audienz, und wur- 
den ton dem Überhaupt fehr gütigen Monarchen auf das 
kuldreichfte aufeenommen. ) 

Hr. Dr. /. JäkM zu Wien , bisher Profetlbr des Bi- 
Mfiudiums det alten Bundes, ift zum CanouicAis des 
Metropolitan- Capit eis dafelbb beftirden woidaii> «nd 
legt Imne ProfcOair weder. 



S9BSS. <ft44 

An Xe Stelle dea TerWbanen Hedwig ift Hr. Dr. 
SckwSgrickiB^ Usher Profeuor der Naturgefchicl&te , als 
ProCrÜor der Bet«nik-4iuf dev Univeefitis zu Leipaig aa- 
gf^ellt worden. 

Hr. Oberforftrath Hartig zu Dülenburg i£t alz Oher- 
forftaeth in Wirtemberg. Dienfte getreten u« wird linaa 
Inshevige PorfUehran&alt iü Stuttgart fortfietzen« 

• 

Hr; ?r^ Ktpit z« ]Uyde|i ift nupa FrofeECer der 
Stati&ik des Kanigreichs Holland emanns wotden. 

An Targtt*s Stelle ift der berühmte Cardinal ÜCüm^ 
ehemal. Mitglied der Acad#mie iransaib , zum Mitglied . 
der die Stelle diefer Akademie rertretenden Gaffe der . 
franzöfifchen Sprache und Literatur ku Natmul-Iafti- 
tute getreten* 

V, Vierinifclite NacV.richteiu 

(A. fir. a. a. Osftrfielerchai.) 

. Die Pr edigerf teile » welche zu Epesjec, in Ober- ' 
Unjj(am, durch die Aefignirung des erlten erang. Pre- 
digers dafelbft, Hn. Ktun Ntnßädi$r ^ erledigt worden, 
ift zwar dem erangel. Prediger zu Sohwedler, Hn. Btx^ 
hefi^ angeboten, T/>n demfelben aber nicht angenom- 
men worden, ob pe gleich unt§r die Torziiglicheren' 
' Stadt- Paftörate in Ungarn gehört. ^ Die \>eiueinde be- 
rief hierauf den Prediger zu Neu -Wallendorf in Zipfen, 
Hn« HMufrr^ der indeCs den Ruf gleichfalls' ausfchlug, 
ob er gleidi wiederholt zum zweytenmal an ihn erging. 
Die beCferen proteftantifohen deutfchen Gemeinden in 
tJngam fuigen bereits an, den immer zunehmenden 
Mangel an Gindidaten der Theologie zu fühlen, find 
aber dadurch , dafs fie^ihre Prediger zu kärglich befol- 
dffn , felbft Schuld daran. Alles verliert in den gagen* 
wärtigen Zeiten die Luft, lieh dem Studium der Theolo- 
gie zu widmen , befonders da bej dem jetzigen fchleeh* 
ten Cours der Wiener Bankezettet und bey dem Ver- 
bote, klingende Münze aus der öftreichifcnen Monate 
chie ins Ausland zu fchicken, den ungrifcben und fie- 
benb^krgifcheu Candidaten der Aufenthalt auf deutfchen 
UnirerCtäten immer koftfpieliger, milslicher und drükr 
Itender zu werden anfängt« 



Die Erzi^hungs-Infdtutej.die feit einigen Jhhresi 
in den ungiifchen Bergftlklten NeiifoU und Sclumnint 
heftanden^, find eineegai^en. Von einem üationafaier- 
lüfte kann man dabey nicht fprechen. 



Die IKdbterin, fFHAilmha MuMet» gebome itMßk^ 
hält lieh feil dem Juliut d* J. in Wien bey einer ihrer 
Schwe/tern aulL — >- Von der untei^ dem Namen Tkemtt 
bekannten ungrifcben Diehterii^, Tkertfe poh Arrntr^ 
ib Yur kurzem eine Sammlung neuer Gedichte bey 
Cotta in Tübingen herausgekommen. Die geißreiche 
Dichterin ift di^ Tochter eines Generals ^ und lebt &a 
OedealNuf 9 ia Utttttiu> 
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I. Nette p^odifche Schriften. 

Naeliftehende Jounuüd üoderfcttienen midi terüit 
Ti^Cmdi": 

i) JmrtiJ igr Modim i u Siuck. 
d) ABgmeku Ot^gruph. Epkmeridem iit JSr. 
3) Aüg. Ttmfikes GurteH - AUgoMM %s St. 
4> y^ig^f MMpm. der Natut^mii laar JÜk 4/5^. 
^ S> fFiilßkdf futfektr MerkBr 1 1/ 5#akft. 
. Die «ttsfohrUchen Inhake find ixumfenn Moiuits-Be- 
tuchre» deir bey allen Idbl. Bucfahandlangen , Pöfr- and 
Zeitungs - Expeditionen graHi zu haben ift , autfuhilkli' 
a»findeif. Weimar, im NoYeiiber i8o6. 

F* S. priTil. Landes -ilnduftrit* 

Comptoir. 

IT. Anlcündigangep. neuer Büchier« 

Anteigt für Mutier mnd Erwkirinntm. 

An alle Bttchhandltmgen ift nnn Terfandt 

Dit Arbtitsßünitn 
im 
Strickt n^ N-Mktn und Stick 

Ein Lehrhuck für fttifsigt Täckter. 
Vorztickmungtm und Mu/Urm auf fünf ztkn 
Kuffirufcbt. 

Piefet Unterrichttbuob ift »it derUeberseogcmg 
Teranftaltet, da£i es in jeder Familie, ytro Töchter iind, 
fo wie in Töchterfchalen und Erziehungsinftiuiten ein^ 

{;ef iifart werden wird. Folgender Lihali nag difiü A^ 
tinuDung rechtfertigen». 

ErßtrAbfikmu. Uitttrridkt im SkrUlt». J ^ 
Einige Verhahungsrcgeln. 2) Was heilsr Strik- 
kcn? 3) Voln Mafchenftiicken Oberhaupt. 4) Ab- ond 
Zunehmen der Mafchen. 5) Der erfie Strumpf. 6) Ver- 
fchiedene Arten Yon Mafchen. 7) Anfangsgründe im 
Mufterftricken. - ^) Vbm Händchen oder Käntchen der 
Strumpfe. ^) Von Zmckehi. 10) Patentftri'eken in 
Breiten. II) Das ptqnifahnliehe Patent. la)^ Das ge* 
ft reifte Patent. • 13) Dm Sehlangenpatent. . 14) Patent- 
Itricken im ZnrkeK 15) Piltentmufter. 16) Handfehuhe 
au ftricken. 17) Geldbörf^ zU brieten, ig) Vet^ 
Jchiedene Mnfier lur künftlichen Strickerey^ I9) Vom 
Filetftricken überhaupt, ao) Anfangcgründe im Filet- 
ftricken. di) €arofi)et. il2) Stafbftlet* 23) Berliner 
Grund. a4)Rortofi]et. 25)Rmd. 6der Erbsfilet. i6) ' 
Gebrocfaner Stab. 27) Franzenfilet. 28) Kreuzfiiet. 
29) Einige Mufter zum Rletftricken. 30) Schnuren'zn 
Aiicken , termktelft einer MaCcbine. 

Zwiuttr Akfckmtt. Vmterrickt im Niktm, 
1) Ein^e Verhaltungsregelni. 9) Der gew<dmlieiie 
Saum. 3) Der breite Saum. 4) Der Schnorv. oder Fa- 
denfaum. 5) I>er übeifcbiageM Saum. €) Zufamraeii. 
Bjlhan mit einer Uberw^ndUehen Naht« 7) Zubmmen- 
ai&hen mit einer überfchlagenen Nabt.^ g) Zofamme»* 
aihoinityuMrSteepnaht. 9> Vm Ste]ipeiu ^o)Y«to 



ZuCchndden eines ordinären Franenhemde^ ti) Von 
Verfert^ng undZufiunmenfetznng der einzehien Tkeile' 
6lnes Fraoenhemdes. 12) F/me andere Gattung «on 
Fränenbemden. 13) Vom Zurchneiden eines ordiniren- 
Hemdes für eine mannsperfon. 14) Von Verfertigung', 
imd ZufanunenfetZ1^lg der einzehien Theilr eines ordi-* [ 
siiren Hemdes für Mannsperfonea. 15) ,Eikie ander«. * 
Gattung ran Mannsperfonenhemden. 16) Ein ordinftree 
Halbhemde. 17) Halbhemden mit Schlitzen. 18)' Halb- 
hemden mit Bufehftreifen. 19) Nooh einige Gattungen 
Yon Helbhemden, 20) Kleine HaUtücber für Frauen- 
simmer. 21) Vom^ HiAlnädeln. 22) Einige Regeln;^ ^ 
welche man noch beym Hohlnadeln zu beobachten hat.' . 
93) Vom Ketteln.. 24) Vom Durchbrechen und Ausnä« 
ken >|iach Art des Engl. Marly. 2S) Vom Tamboiirin<<' j. 
tteppisL 26) Vom2^ich^enderWafcbe•' 
Drmer Abjcknitt. . Ümtrtickt im Sticktu. 

I) Einige Verfaaltongsregelzi. 2) Die ^ur Stiek^ 
rey nAtkigen Gerilhfcliaßen. 3) Vom Sticken überv 
kanpt «niTwas nocdi dazu erfordert wird. 4) Vom Platt- 
lti<a- 5) Von der Kndtcbenfiickerey; . 6) Vom' Tarn, 
bottrinftickea. 7) Vom Kettt^fticb. g) Vom ^ouleTtik. 
ken. 9) Erklärung der zur Stickerey gehörigen Vor-j 
ceichnungen. 10) Vo>m Durdibaufcheh der iVlaften ' 

Pie IchOa und fleifsig gearbeiteten SKupfcucuMn., 
find I Sechs zur Strickkunfci^ Fünf zu .Näherbeii^n und 
*'— - zur Stiekerey beltimmt. Der Preis ift i Tblr. g gr. 

Lnpzig im Not. 1806. Georg Vels. . 



,49stige für Dämtn. 

Mit noch erliditerer Scbtaheit fbwohl det Innern 
ds Aei|fiMrn, ift der dritte Jahrgang des für das fchdäo 
Gefchleeht wrenf leitete« Tafcheidnietis » unter Aem 
titel: . . • 

Dritter 

T i t t t € m * G tj t M r m k. 
Ein Jäkrhuck für Dumtn. 

MitiLOKMfftrttftluMudxoMußUkliturm. U. 4. 
liüamehr fertig geworden^ und ibwohl in allen Buch- 
b e ndlnng eai eis auf «Ben retp. Poß- Aottem zu erhakeii^ 

Jn h < 1 t: 
' Unten der erfien Ueberfohrift : Bildttsg «sr XmuM 
süAt siee ftkMntm ntiUicktn Ltktu:^ v^i>det man ibigende 
Auffätze^ als : 1) Linas Briefe an ihre Motten 2) Er^ 
Icheinungen. 3) Briefe aor der Sächlirdien Scbvreis. 
Von JUHck. 4) Ueber weibliche; KuhTtliebhaberey. 
I) Der fcböne :2irke]5 oder Züge ans dem Portrait mner 
geiftreicken Dame, l^ne dramatifchV Skizze. Von JLenJ- 
fi Br0tkm^. 6} Ueber Sobüchtemfacit. Nach dem Eng« 
lilchen. 7) Del^ titnskopf, oder die Herrfchaft d«r^ 
llfinn«r. Eine Anekdote aus dem hftbsKdien Leben. 
Die zweyie Uebeilekrift : Zeicktukmii/t und MäUfty^ eht- 
ktii: I) Natur nnd Kunft. 2) Betrachtdngen über die 

Z riebtn kmifti mk beJEbadcyjr ATwraadirog «rf das Land- 

lebaft. 



^ 



teluftzeiclmen. Vm tr. BartkiL 1>i# Atitf Ueber- 
Ccbrift: Tanzkunß. l) Körperliche Bildung oder Erzic- 
biiog ditt* Jugendo Von S9tter. a) Wabr|(£f itdicbe Ur-^ 
bcke des Verfalls der TauzkuxiJD:, eU Privatrergnüg^« 
VoQi dMi/Ui«i9* 3) Ueber Daaienco^pUaieDte , für alle 
Situatianen des gelenfchaftlichen Lebern CowoU als der 
'^anxef • Von da^elhn. 4) Theorie der Taazkunft. Voa; 
demfeUfiMf, S) ^» Landerer. Von demfilben. 6) fiau: 
Y^r Wofte Über die TanzmaCk in diefem Toiletten^Ge* 
fUieak. Die vieirte Ueberlehrift : i/liißk. i) Ueber Ma- 
fik und Lfrik. 3) Ueber Rb^mat und Metrik« 3) Ge* 
fsnginuGk. Die fünft« Ueberlehrift : fTeÜUche Kuafthe- 
fthifiifffngeiil <l) Allgemein^ Beaaerkungen über dia 
Art , .Blumen in Zipiniern und vor Fenftern zu ziehen* 
Von Kurt Sfnngf^ 3) Strickerej» Von HenrJjä^eL 
3) Stiokerey. Von Madam Klocktnbriug, 4) Kün&ltäe 
Käharbeiten. Von Phüiffou. 5) Anweifung, Agr^^ents ' 
oder Befetzungen auf KUider aus freyer Hand zu Ter* . 
fertigen, .' Die fecKfte Ueherfchri/t : HäüsUcke Oekono- 
tnie^ l) Ziumervertiierungen. Von Esjoetihat/n. 2) Koch- 
kanft. Die fi^bente Ueberfchnfet Regem zur BrhaU 
tnng uni Verv^fÜtimmmikg dir u^iUicktn Schönheit. Bie-^ 

~ lehrulig über die Haut. 

Aiitser den Mufikbllttera ift das Ichöne TltelknpFer 
zum erften Aofüaiz gehörig; das zweyte Kc^fer^ Anficht 
von Pirna ^ begl^tet die Briefe aus der S^ch£Cchen 
Sd&weiz ; die übrigen Kttpfertafeln und : Eine zur Zei* 
chen^intt mJd Malerey, Drey zor Tan^kunft, Vier mit 

* Blumen« im Zimmer und tot Fanftern zu ziehen, Vier 
zur Strickkunft und Tapißeriear hehen , Zwey zu Srik* 
kerey V ZweyjsnNjLbarbeiten, ^ne zu Affrtf^eqtM oder 
> Befetzungen auf Kleider und Eine Zn Zirimerputz )>e- 
ftim'nit« Ein gefchuiackvoller Umfchiag umfchliefat wie* 
der das Ganze. Der Preir davop ift i, * 

Auf Schweizer Papier 4 Thlr» 

Auf Engl. Vplin. Pap. 6 Thlr/ 

Leipzig im Nor. I806. . Georg^Vofs. 



» 

Das Meininjnche gmcinnUtzige Tafchenbuch auf dae 
Jahr 1807.5 mitfTKuptem, ifr bereits in de/ Leipziger 
Michaelis -Melle erfcbifinen/und' nicht nur IJeit diefier 
in Leifzig bey Joh. Pritdr. Gleditfch , fbndam auoh in 
Meiningen bey dem Hofbuchdrucker Htnrtmann und dem 
Büchbinder IQeiny fauber gebunden^ und zwar aiif Hol- 
lÄudiCch Papier mit ▼Ärgoldetcm Schnitt zu d FI, 24 kr. ,* 
auf fein Schreibpapier zu l Fl. 48kir. rhein. zu haben. -^ 
Vbn deik, rovigen 'Jahrgangen dIeCes TaGßhe^btiehf find 
noch Vorrädieda, weMio um dein halben. Preis golä& 
fea werden follan. 

III« Nene Landkarten. 

Karten du jetzigen Kriegt - Tke^ers. 
Man kennt dif» UQzulangl]olikeit.der gew«linB«^en. 
^ogtnannren KriegtfthaupWtze » die mehrentheits Gebur- 
ieir¥ttelingonbU<iaioben BodürfiBilTes vabd daher Wenig 



€orrect| faft immer abar npick einem zn kleinen MaCi- 
Ttabe entworfen ilod, und daher den Märfchen einer 
Armee auch nur in ibr^ija gr^fsem Deuils zu folgen er- 
lauben. Wet den Gang des jetzigen Kriegs genauer zu 
YorColgpil vrdnCohti de^ kennen wir daher folgende, zn 
nnferm gro£sen tiandatlaffe gehörige, von lehr Torzugli« 
eben Geographen, als einem S^nrnrnm^ Qifi^ld^ Reif» 
mann uy*i)i. m,, tieu. entworfene und« ki Rückfidbt der 
poütiCchen Gaogvapbie, bis zum SeptemAer dteies Jahres 
b^iditigto Blätter niit g^teni Grunde etnp&hlen, als: 
^ Teuffchland (in i oder 2 tBlSitem)| die LSnder mn Rhein^ 
JV^fkalen^ franken^ die HerxQgL Sackfifikem Lander^ 
Südl. Oherjkckfin , Niederfachjcm , NSrdL Oberßckjem , 
Sthlefien^ PreufrcßvnA Ppltn nach den Theilongen V0a 
1793 und 1795 (2 Blätter), von denen {ede^- emzelft 
& Qr. Sichf. oder 36 Kr. Bhein. auf gewöhnlichem Pa- 
piere« auf holländtfchem Olifantpapiere aber mit eng), 
▼erwafchener Gränzillumination 13 Gr* oder 54 Kr. ko» 
Jtet. Auch die hemachbarten Länder find in nnCem, aus 
(So Blättern bef tehenden » Handatlaffe mit gleicher Sorg- 
falt abgel^dat«. lo dafs.boy.^eiC€rer Änsdehnimg des 
Krieg^fchauglatzes in demblben für das J3edurfiai& des 
Publikums Ton diefer Seite hinlänglich geforgt ift, und 
jeder Liebhaber feine Wahl daraus nach Gefallen ma- 
chen kann. 

Für den gewöhnlichen Hautbedarf des Zeittmgsfe- 
fers, £0 wie für den Unterriebt in Bürgerfchulen , dient 
bekanntlich unfer verkleinerter HßfidatUs, gleichfalfs in 
fechzig Blättern, von denen jedes Bktt die Hälfte des 
obenange^benjen Preifes koftet, forgfilltig retidirt ift , 
und ayesOetail enthalt, welches Ach, ohno undentlieh 
zu werden, anbringen lieft. — Liebhabern« Av^lche 
&et einzolne» grolsen Begebenheiten des Kriegs genau 
zu überfehen wünfchen, empfeUen wir den b^ uns fa 
eben erfghien^en* groIaBU : ' Plan dar Sehla^kf bey Jcna^ 
der i^itder zugehörigen Beüchreibung isGr. od, 54 Kr. 
koftet, welchem nächstens ein Biait fo/^en wircf, auf 
dem man denZufammenhang der preubucben Mä^cTcbd 
Tor yenar Begebenheit ^^d der Treffen bey Auerfudt 
upd bey Jena famn^t ihren nächlten Folgen überfehen 
fc^nn. Weimar, den 94. Not. igo6. 

Das Geograpbifche Inftltut* 

IV. VermiTchte Anzeigenj^. 

Zur Nachricht» 

Wir zeigen hiennit den Abonnenten Ton Bertuclu 
Bildcrbnck für Kinder an* ^ü die gewöhnliciien Weih- 
naehtshefte (diefsmal der 95 und 960 Heft) gleich nach 
dem Neuen Jahre erfcheinen werden. Sicher wären £0 
oi)t An{ang des Decembetis erfchienen « hätte nicht dia 
Svaurige Mgo, in'd^r fich Weimar nach dem 14. Octbr. 
' befand , alle Arbeiten YerXpätet. Dodb da wir )etzt 
wieder Rühe genießen^ fö 'werden wir dai- Verfäumte 
bddigtt naohbolan« .Wehnar, imJNbrember I8ö6« *^ 

F. S. prWil. Landes • Induftrie* 

Comptoiiv 
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INTELLIO E N Z B L A T T wt 

d e'r 

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 



S ö n na bends den 1 3*" December t S^o 6. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



h Anzeige 

von der trfckitnenen trßen Lieferung <&/ 

allgemeinen Repertoriums der Literatur^ 

vj>tt 1796 bis 1800. 

D^n Herren IntereHtsnlen des Aügemeii'en Reftereo* 
riums der Literatur glauben wir eine aiigenehine 
Nachricht zu gilben, indem wir hiermit anzeigen» daft 
£0 eben bey uns erfcbienen, und an aile, vfelche BeCiel- 
luRgen darauf gemacht haben ^ verfandt worden ift : 

AM genteine f Ke^emrinm "der Literatur^ drittes ^uiu- 
quetenkum^ für die Jahre 1796 Ifir I800. Erfie Lie^ 
ftrung^ welche l) die fVißenfchaftskunde ^ 2) die 
Fhihfogifekc und' 3) die Tke^logifche Literatur 
enthält. 

7eder Ff««nd ädr Literatur wM höffemlich nundbehr 
überzeugt werden « ^aCs diets fchfttzbare Werk, nach 
dem etwas z«iCamiiiepgezogenen,'^VQm Hn.Prof. Erfck im 
Januar iS^S bekannt gemachten, PUne feinen gewiffen 
Fortgeng habe, und wir werden immer, fo wie zwej 
pder drey Fächer der WifCenfchaften die PrelTe Terlaf- 
fen haben, eine Lieferung ausgeben, um das Ganze 
jiach und nach und Xb £chnell als es die Schwierigkeiten 
des faöchft mühCamen Drucks «pd der G>rrectur ver- 
ftatten4 in die H4nde dea PnUUcums zu bringen« Alle, 
die fich noch jet^tt zur AnlicbafFang diefes unentbehrli- 
chen Leitfadens in dem ongebenem Felde der Liieratut* 
und des Bucherwef ens entfchlieEsen , geniefsen einen 
bedeutenden ^Vortheil, indem wir ihnen daffelbe bis 
zur Oßermeffe 1807 um den Pränumerations. Preis von 
5 RtUr. Slichfifck oder 9 Fl, H^uinifck überl&ffen , die 
wir aber baar und frauto einzufenden bitten muffen. 
Nach Verlauf diefes Termins aber tritt der Ladenpreis 
von 7 Rthln 12 gr SächUrcb oder 13 Fl. 30 kr. llheSi 
niCch unabänderlich ein« 

Von den einzelnen WiCfenfchaftsfächern unter ih* 
ren bclbndem Titeln können wir jetzt tiur 

1) das Syftematifche Regifter der Tkeahgifiken Lite- 
ratur von den Jahren 1796 bis igoo zu 1 Rtblr. 
10 gr. oder 3 Fl. ig kr. , und 
a) dafCelbe von der PJüMogifoken Literlitur^von eben 
diefen Jahren zu ao Gr. faehf. roder , r Fl. 30 ki*. 
rbeinh eihzeln ausgeben , weil die Literatur der 
V Wiffenfcbaftskunde mit andern kleinen Fächern 
vereinigt wird , die no(^ ni9ht gedruckt lind« 



Da wir Ton ^em Ilten Quinquennium der ABgemei- 
neu Refcrtoriums aer Literatur von 1791 bis 1795 nocia 
einigen Vorrath haben , fo oflFerireii wir Allen neu «a^ 
tretenden Liebhabern daffclbe um die Häifte des Laden- 
preifes von lO llthlr. SächCfch für 5 Rtklr. Sachf. oder 
9 FL Rheint gegen gleich baare ZMung ebenfalls bis 
zur Oftermelfe 1807. Späterhin tritt alsdann dar La» 
denpreis wieder ein. 

Weimar, im December 1S06. 

F. •£?»*• Landes - Indußrie^ Conrptoir. 

II. Neue periodifche Schriften, 

Von dem Neuen Journal der auslMndifehen nedici- 
njfch - chirurpfchen Literatur von D. Harles u. D. Ritter^ 
ju des Sechften Bandes Erßes Stück erfchienen. 

I n h a I t^ 

I. Ausführlichere Abhandlungen U.Auszüge, t) Fonr* 
croy und Vauquelin über die Analyfe des Blafenfteins. 
2) Fourcroy und Vauquelin über die natürliche und che* 
mifche Gefcbichte des rocnrchlichcn Harns. 3) /. A 
Schüürmann und fV. H. Farßen Verfchuir aber die rbew 
matifche Lähmung der Gefichtsmuskeln. 4) John Sher* 
tten und Mjcgri^or über die Krankheiten der Lel>er und 
des Darmkanals in Ofiindfen. 5) Giahini über die Dia^ 
gn'ofe nervöfer und entzündlichti- Krankheiten. Fort- 
fetzung. 6) John Pearfons Bemerkungen über v^rfchie- 
dene gegen die veneiifcben lO'ankfaeiten gebräucbJi^e 

.Arzney mittel. 7) Joh. Cheyne über die häutige &-äune. 
8) HeiluYig einer Milzgefchwiilft durdi Anwendung des 
glühenden liifens, von Dr. Yaung. 9) Thom. Jarrold't 
Beobachtii>^g eines Diabetes infipidus nebft einigen Ver«> 
fuchen üb§r den Urin, xo) Vauquelin über die Haare. 
11) fr. Tavares's Beobachtungen über die heiliamen Wir- 
kungen der Chinarinde 'in der Gicht. 12) fV. Batt über 
die Wirkungen QngewöbAUcb grofser Gaben der fpani- 
fchen Fliegen. . 

II. Kürzere Nachrichten und Auszuge. l) Mongutr* 
dinCs Beobachtungen über eine epidemifche und wahr- 
fcheinliclrcontagiöfe Angen- Entzündung. 2) Bonomi*! 
und Deferrari^s Bericht über die Abhandlung des Dr. 
Prosjj. Demnbrojis von einer kruftigen Flechte. ^) Evan^s 
Beobachtung eines glücklich geheilten Bfuclis des Hin- 
terhauptbein!, niil Verlult eines Theils vom kleinen Ge- 
hirn. 4) Atkinfons Beobachtung eises monftröfen Puetus. 

C7) T 5) Arm 



5) Armfirong über die Heillkmkeit der falzfauriin 
Schwererde etc. bey den Skropheln in Weftindien« 
ö> HeiTun'l ei]4e5 falfehen Aneurysma der Arter\a bra- 
eHialh , von Vimenr. 7) Fauchier über den Nutzen der 
BluUusleerangen im häutigen Croup. 8) (^uerins £r- 
fmdang einet neuen Steinbrechers. 9) Poggi's -Beob- 
achtung über ein Empyem, loj Py*s Beobachtung über 
eine DarnAentzündung , die fich in eine Fiftel endigte. 
11) GirMvd's Beol^achtpng über einen geheilten innern 
Wafferkopf. 12) Duvernoif über die Exiftenz des Hy- 
mens bvy Stngctbier^n. I3) Ein Verfahren , Phosphor- 
äther zu bereiten , voi^ Lendet. 14) / G. Sandl^irg über 
ein Gebcimmiltel gegen die Hondswuth. 15) Angebli* 
^ ches Schutz und Heiltpittel gegen das gelbe Fieber. 

ni. lAtemrifche Notizen und SocictHts . Nachrichten, 
•) Estland, neue Schriften, b) Holland, Preisfragen, 
Sodetäts - Nachrichten. 

Das^ zweyte Stück des VItcn Bandes ift unter de» 
'Fireffe. Der Preis eines Jahrgangs aus rier Stacken, 
zufammen S4^ — 60 Bogen mit Kupfern, befiehend, ift 
4RdiIr. Cäcbiifch Courant o.'ler 7 Fi. Keichsgeld. 
Erlangen, den 15. Oct. 1806. ' 

Expedition des neuen Journah der ausländ, medic, 

Chirurg. Literatur, 

Gredy et Breuning. 




. Lehftjg in Commißon hetf Steinacker und im Com*' 
ftoir fiir Uteratur : /ufliz- und Polizey - Rügen 
ifter Jahrgang a Thaler, ater Jahrgang 2 Thaler. ^ Der 
dritte Jahrgang nimmt mit dem iften Januar Igoj fei- 
nen Anfang. Zur Empfehlung diefer Zeitfchrift jTagen 
uMr weiter nichts, als daCs ihr innerer Werth in andern 
gcfcbätzten öffentlichen Blättern anerkannt ift. Wir 
Wülsten auch kein paffendcres Blatt für die gewählten 
Gegenllände, vorzüglich feit den neneften Zeiibegeben- 
heiten. .Bit Ende diefes Jahres ift der Subfcriptions- 
Freif X Thaler 12 gr. , dann a Thaler. 



Inhaltsanlei 
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y^gti (tf-J Eurofaifchcn Str.atsrelationen ^ fiehtnten 
»andes er fies Heft. Frankfurt am Main, in der 
Andreäifchen Buchhandlung. 

I. Das Föderativ- Reich. 

IL Der neue Feldzi»g. 

tll. Die Stadt Frankfurt und ihre Organifation# 

.IV- Die Schlacht bey Auerftädt, 
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Das hefte und wirklich niiidichfte WeihnachtÄ- 
mÄ Nenjafansgefchcnk ftsr die Jugend find unftrcitig die 

Bildungs^. ßiaiter. 
Eine Zeitung fiir die Jugend. 
woVon nnter der Redaction des Hn. Vicedireotor Da/« 
wdchenilloh 4 Stüick, fcfadn gedruckt mit jedesmal ei- 
sieiti Xchönen fleifsig gearbeiteten Kupfer und im Laufe 
"" ' 11 Monat« «aae mvifikalUjBhe Beykge crfobeint« 



Diefe Zeitung, die der Verleger lAAx a31gemein 

und herzlich genug empfehlen kann , ift auf allen refp. 
Poftämtem und in aHen Büchliandludgen txx erhalten. 
Nach find ganz uea folg^de drey Khiderfchriften in 
diefem Jahre in der näniHchen Verlagshandlung erfchie* 
nen und jetzt überall zu haben , als : 

Arbeitsßundent die^ im Stricken^ Nahen und Stieken, 
Ein Lehrbuch' für fleifsige Ibckter. Mir Vorzeich» 
nun gen und Mußern auf 15 Jfjuffertafeln. kL 4, 
I iUhlr. 8 gr. 
' "Gehurtstägsgefehenk ^ iis. Ein Lefebüchelchen zur Be* 
lehruuji und Unterhaltung für wifsbegierige Kin» 
dir. Mit 25 iüuminirun Kupfern, s6* gfbumdem 
1 Rthlr. 16 gr. 
Hahn^ Rector^ IT., angenehme Schulftunden. Geiichtt 
und gereimte ErzaiUungen für die Jugend verfehle^ 
denen Alters, %, 1 Rthl. 4 gr. 
iwoTon fie £ch den aüsgezeichneiften Beyfaü rerfichert. 
Leipzig» am l. December l8o6. 

Die Verlagshandlung too 
Georg Vef«. 

III. Ankündigungen neuer Bncber. 

In untrem Verlage iß; fo eben erfchienen : 

DumeriVs^ Frofeßigrs an der mediänifchem Schule e« 
Paris ^ äualutifche Zoologie» Aus dan Franzofifcheu 
von L,.F, Prfriep,^ Proftffor %m Htiie. — Wei- 
mar 1806. 

Diefes Werk ift fler Aufmerktamkeit tSler Aettv 
würdig, welche fich mit der Zoologie befchftfdgt haben 
•der damit bekannt maohen wollen. Durch feine ganze 
Einrichtung eignet es fich fehr zur Grundlage beym Un* 
terricht in der Zoologie, wie denn aoeb Herr Profeffor 
Froriep im vorigen Sommer die einzeln erfehienenett 
Bogen, in feinen zoologifchen Vorl/fongen," ah Hand- 
buch benutzt hat. Ganz Torzüglich liber , und mehr all 
irgend ein anderes «oologifohes Werk , ift ei dazu gr-' 
Xichickt , um fich im Beftimmen der Tbiere zp üben. 

Die Einrichtung des Buches ift ganz eigenthümlich. 
Die Tliiere find darin, nach ihren Claffen, Ordnungen^ 
Familien und Gattungen, auf 197 Tabellen zufammen- 
geftellt, wodurch die Ueberficht und Befiimroung der 
Thiere ungemein erleichtert wird. Jeder diefer Tabel- 
len gegenüber linden fich die etwa nöthigen Erläuterun- 
gen , denen oft ganz neue und fblgenreiche Bemerkun- 
gen über den Bau einzelner Tbiere.an verleibt find. 
Alle, auch die ganz neuerdings durch die franzöfifcbea 
Natur£orfcher bekannt gewordenen ^ Thiere find hier 
aufgeführt, wobey der VerfafTer in der glücklichen Lage 
war, ^ die Charakterifcik immer nach den in d^m NatuY« 
biftorifchen Cabinet zu Paris vorhandenen Exemplaren , 
alfo naoh der Natur, entwerfen zu können. — Befon- 
ders glauben wir die Entomologen bitten zu dürfen» 
diefs Bnc^ nicht zu überfehen, da der Verfaffer, der 
fich feit 19 Jahren mit der Entoifiologie befchäftigt und 
eine der vollftftndigften Infekten -Sammlungen befi zt, 
diefen Theil auch befonders vollftiadig und nach neuen 

Aafickten etaehttdelt hac 

Die 
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Die ZuOttte des Henm ProfeCfors Frorief werden 
befonders denen fefar wiUkoxnmen fejn, welche die 
lieueren franzöfifchen Werke über Zoologie nicht benut- 
zen können , und alfo manchmal in Zweifel feyn mäch- 
ten, welche fpccM der Verf, zu dem oharakteriürten 
genus rechnet. 

Ueber alles die&, fo wie über den Gebrauch des 
Wev^s beym Beftiuiinen der Tbiere , giebt die Vorrede 
weitere Auskunft^ auF welche ynr daher Terweifen muf- 
fen, in welcher wir aber folgenden Schreibfehler zu be- 
richtigen bitten; 

' Seite III ^ufs et, Zeile 14 Ton oben, ftatt, der zu- 
gleich geßacheltund gezäkneh 1/?, vielmehr heifsen, der 
nicht gtfiachelt ahtr gezaknelt iß; und, Zeile 16, 
ftatt Barjth (Perca.) fetze man Centropom (Cen* 
tropomus). 

Druck und Papier lind, wie bey allen unferen Ver- 
lags - Artikel» , fauber , un^ der Preis gewife f ehr billig. 

Weimer , im December 1806. 

F. S. privil. Landes • Induftrije« 

Oomptoin 



Frütt^ofifchi Brit/mufttf* 
Zwey Thiili* 

Der crfte Theil enthält eine Auswahl intercffanter 
Briefe der heften claf(iCchen franzörirohenSchrirtfteller, 
zur Uebung im neueren franzdfifchen Briefftil , mit 
deütfchen Noten zu richtiger Erklärung der Wör..er 
und Redensarten von Joh. Heinrich Meynier. 

In allen Verhälmiffen des Lebens lind Briefe diejc 
nigen Auffätze, welche für Jcdemiann am häufigCten 
Vorkommen;' es muls daher dem Liebhaber der franzd- 
fifchen Sprache daran gelegen fi^yn, fieh vorzriglich im 
Briefftil nach guten MuTtern zu üben, und diefe findet 
.man in gegenwärtiger Sammlung, deren erfter Theil f:ir 
Anfänger befeimmt ifr, denen durch deutfche Noten die* 
Ichwenten Worte und Redensarten erklärt lind. 

( Diefer Theil koftct 16 Gr. SächL oder i Fl. la kr. 
Rheinifch. ) 

Der zweyte Theil unter dem Titel : 

Li Carrefpondänt fran^i^ii 

%u 
MßdHes d$ Lettrn fran^oifes für toutes Ut ^ccurimef 

di la Vit focitie 
i Tufäge däf jeunes perfinwer , des gens d" affaires 

et des commer^ans. 
^vec des ohfervations pratiques für U mäniire ditrirt tes 
lettres en gSniral^ für leur forme ^ für le cirimBuiel^ les 
titres^ les adreffes etc. Le tout accompagni t£un t ecueil 
lautres piUes d*une Mtilitf ginitale , teUes que des contrats 
de IcruMge , de tnariage , iappremijfage , des aßgnations^ 
des lettres de ehange^ des protits ^ des procuraticns ^ des 
€ertific^s, des teß^tsnen etc. ptmrfervir de modUes dufiyle 
ufitt en France pour ces fortes d^actes . 

par 

Jean Henri Meynier 

htetenr de hngue franfoife h rUkiverfk4. dtErlnttg 

i Hof, cbez G. A. Gr aii| i8o6« 



enthalt einen vollftändigen nnd praktifchen BrieBtdier 
über alle VerhältmOe des bürgerlichen und gefellfohaft« 
liehen Lebens und eine praktifche Anleitung zum Brief? 
fchreiben überhaupt. OefchäFtsminner aller Art, Kauf« 
leute und Prfvatperfonen, welche nicht nur Briefe, Ibn- 
dem auch manchcrley aufsergerichtliche AufCltze, z.B. 
Rauf- und Mietb • Contracte , SchuldrerfchreibungeHt 
Atteftate, Ehe]>akte, Teftamente etc. in franzöfilcher 
Sprache zu entwerfen haben , dient diefes Werk als ein 
Führer, welcher ihneh in dergleichen Fällen die zweck- 
mäfsjgfte Anleitung dazu giebt , und über alle diefe Ga- 
genltände die heften Mufter vorlegt, die den Werth die- 
fes Werk« um fo mehr erhöhen, da der franzöfifche Go- 
fchäftsftil Ib febt; von dem gewöhnlichen Sehrififiil' ver- 
fchieden ift , und es bis jetzt noch allgemein an guten 
Formularen fehlte. 

In keinem Zeitpunkt konnte übrigens die ErfchstnUng 
"eines folchen fVtrkts wünfchnswertlier und nützlicher feyn ^ 
als in dem gegenwrtigen , wo evfur Deutfchiand ein aUge- 
meines Bedu^ifs iß» 

Der Preis diefes^ Theil s unter dem Titel: 

Le Correfpondant franpis etc. 
ift iThlr. 8 gr. Sächf. oder 2 Fl. 24 kr. Rhein., und ift, 
fo wie auch der erCte Theil , in allen Buchhandlungen 
zu haben. 

' Als allgemein gcwünfchtc Fortfetzung ift nun in aU 
len Buchhandlungen zu haben : 

Intereffante Lebensgemälde der denkwUr* 
digjten Ferfonen des achtzehnten Jajir^ 
hunder t,s von S. Baür, ^r TlieiU Leipzig, bey 
Georg Vofs. Preis 2 Rthl. 16 gr. 



In unfrem Vorlage ift fo eben crfchienen und an 
die Buchhandlungen verfandt: 

Theoretifch - prdktifches Handkuck der Qeburtshülfe^ 
zum Gebrauche iey aksdemifchen VorUfungen und für 
angehende Giburtsheifer ^ von Dr. F. L. Froriep^ 
Frofeffar der Medicin auf der Vniverfu'dt zu Hatte» 
Vttrfieher der känigL Bnibiaduagsanßaltetc, Dritte 
. vermehrte und vtrbtjferte Ausgabe. Weimar 1806. 
m I K. 
Die günftige Aufiiahme > welche dieCs Handbuch ge- 
funden hat| indem (bey der Concurrenz von mehreren 
Compendien über die Gcburishülfe ) binnen vier Jahren, 
lieh doch zwey Ausgaben vergriffen > fcheint für die 
Brauchbarkeit deffclbcn zu fprechcn \ noch mehr aber 
möchte dicfe Brauchbarkeit durch den Uinftand ver- 
bürgt Werden, dafs mehrere ach tungs würdige Lehrer, 
auf anderen' Univerütäten bey ihren Vorlefühgcn über 
Oeburtsbülfe bisher diefs Handbuch zum-Orunde gelegt 
haben. Wir glauben daher dem dabey intercflirien 
Publikum keine unwillkommene Nachricht zu geben , 
wenn wir die Erfcheinung diefer Drittea Auflage anzei* 

ifjin , welche von dem Herrn Profeffor Frofiep wieder 
orgfältig durchgef eben » verbeffert und vermehrt ift. 
Faß kein einziges Kapitel ift ohne Zufätzc gplilicben; ; 
idle feit 1804 gekannt gewordeaen neuen Vorfcbläg^, 

alle 



•Ke neutrfiiTulenen o3er rerlnierten HauxignffB «nd 
laCcriHnente find gehörigeu Ories angeführt, uad 4»^ 
seuefe Literatur unter den Terrchiedenen Baragrtphen 
nachgetragen; uberdiefs iCt za dem Sachr^Uer nun 
auch noch ein NamenregiCter über die in dem Buche an- 
geführten Schnftfteller hinzugekommen. — Druck und 
Pi^er find lauber^ der Preis unverändert geblieben* 
VfwoaXf im Deoember iSo6. 

F, S, privih Landes - Indultrie*- 

Comptoir» 



Neue Verlagstücher 

der 

Andreäifchen Buchhandlung in Frankfurt 

am lAlayn, 

0r0wns (John) Cämmtlidie Werke^ gtsr Theil| Bemer«* 
. kungen über die altern Syftema der Medicin^ und 



Umrifs der neuen Lehre; heMugegebcn mn Dr. i 
RoJchUnh^ gr. g. i Ktblr. i% gr. oder a fl. 451 

BrnJbns (Johm)" Leben« befchrieben roa deÜBa Soh 
Dr. fViüiem CuUen Brown ^ o. d. Ei^;li£ciien nberift 
Ton Dn C. ffl /% Breyer ; heraufgegeben tob D 
Anir. R^fchhubt gr. %. 14 Gn oderli 

RefcUaub (Dr. Andr.J Magazui zer Verv^plikommaq 
der Medlcin » ;9ten B^ndea ates und 3tes Stück, ) 

Z Rthir. oder I L^gk 
SfMh (Oio) Potpgt'^pbie, oder die Bef chreibaog b 
Getränke aller Völker in der We]t^ ein Beytnga 
den vier Anleitungen der phyJlkalifch*c;b^iaicki 
Künfte, diS Bier, den Wein und HX0g, dmiBnaat 
wein« und die Liqueure zu rerf ertigen , %, i Rthir, 

oder iLjolv. 
Ueher eine Anklage det Horatius FUecmsg eme pkiWW 
inoralifche Unterfucbang von P. f. hhft^ i 

XO Gr* edtt /pkr, 



ANZEIGE,/ 

di6 Verfendung der Allgemeinen LiteratiiV-^eitung ■ 

vom Jahre 1S07 betreffend. 

Sck^n feit mßhrem ^^hren find bey der Expedition der ^Itgentfinen Literatur • ^e^itung ehunoigrm 
paar Monate nach Anfange eines nenm^akrgangs Klagen der Abonenten efngetaufm^ dafs ihn^n zwar iertwip 
Jahrgang bis zu Ende des Decembers richtig geliefert worden ^ nachher aber eim Stockung m dar J^iiümtidp^ 
den^ und z. B. am Ende des Februars fie noch kein Blatt des neuen Jahrgangs erhalten hätten^ ünUrfvkeävir 
nun, wie es damit zugegangen^ fo fand ftch^ dafs die Jibentnten entipider ganz vergeffen kaitem tfif inrnrnt 
Jahrgang Beßellung zu macke\i (hindern fie glaubten^ wer betf dem Foflamte, oder der Bnckhandbmg^ rnddieikm 
bisher geliefert f nur nickt abheflelle, werde ftiUfchweigend fo angefehsn ^ als ob er fich von musm mkonw), ideräsß 
fie zwar heßellt, aber die Pränumeration auf den neuen ^^ahrgang nickt entriehttt hattet, 

in^ erfncSen alfo Olle unfre geehrtcßen Ahonenten in und aufser Deutfctt/and, denen daran gefegpi^ dofsdii 
Allg, Lit. Zeitung Vom ^ahre igo^ ihnen im ftächfien ffauuar nicht ausbleibe >i ihr Abonnement noch vm Lauft li^ 
Monats bey dem Poftamtsoder drr BtuhhanälnUfr , die ihnen bisher gelicfei't, oder bey etwa vorgefaBwr Ortsm» 
derungf betf dem ihnen zurtächß gelegenen Pofiamte oder BucTthcnidlnng zu erntuem. Dann werden fie ßäur ftäi 
nach der letzten Lieferung vom December tiefes §fahs^s die erfien Stucke Von dem Jahrgänge rgo^ nebß wSckaäii 
oder monatliclter Fortfetzung erhalten. 

Der Preis bteibt auch im §fahre rgorfowohlßr die AOg. IM. Zeitung j als die iaxn gekSrigen Ergatzap 
Statter unverändert; für ä/e erfle Acht Thaler^ ßlr die letzten Vier Thaler ConventionsgrlJ. 

Der eine Zeit lang gtftSrte Poftenlauf ift nunmehr durch die fuhmlicben Feranflaltw:gtn eler kai/erfick-h 
zSßfchen Behörden HberaOf wo es die Stellung der Ärmeren g^ßattet, wieder offen und ficher. jfndiejrpj^aCi 
min , wohin zur Zeit noch überall nicht vtn hier aus gefckriebtn werden darf^ foUdie Ailg. Lit, Zeitung ^ fMii 
dahin wifder Poßen gehen , atuh wieder verfendet werden ; und erfuehen wir nnfre Abonenten , denen feit dem r . Osä 
d. ^\ Drfecte etußafiden wären ^ ße uns fo bald cts möglich anzuzeigen y doch jedesmal auch mit zn mrMm, w» 
chem Poßanite oder Buchhandlung ße zeither ihre Exemplare erhalten haben* Briefe in diefer ^^ge/egiiiLi rJ 
aber franiirt fegn; widt^igenfaüs wir ße zurticklaufen laßen. 

Hatte ^ den st. December 1806, 

Expedition, der Allgemeinen Liier atur . lSeit%%f 
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Atk^itd der tkemaligtn Akademie der /VjffetifiUfien und 
dit üathmal'Ifißituts uf.w. geboren 1727, 

^eßorten l8o6f 

kiefer berühmte Reifend« , ton dem wir hier eine 
' kurze Biographie nach den neulich von Lejoyaftd 
gelicfcrien Kachrichten mittheilen , wurde zu Aix in 
der Provence am 7. April 1727/gfeboren, Seine Stadien 
vollendete er zu Paris in den CoUegien Sainre Barbe 
und du PJefüs. Hier. erhielt er die erften Preife m der 
griechifchcn und lateinifchen Poelie« die ihoi einen- 
Plinius und Ariftoteles verfchaflften. Ohne Zuretfel umg 
die Lectöre diefer beiden Sohriftfteller zur Entwicke- 
lung feines Gefchraackt für die Naturkunde bey, mit 
w^elcher or lieh fein ganzes Leben hinduroh befehAftigteb 
Schon im J. 1740 hafte er, kaum 13 Jahre ak, wich- 
tige NoteJi über die Werke diefer beiden Sehtiftfteller 
gemacht ; bald abeir gab er die Bucher «tff ^ »« <**« ö«*- 
fetze der Watur in dem Ganzen der V^rhihniffe -dleK 
Wefen, oder, "«rte er es nannte, in den Exiftenzen 
«ufzufuchen, Die Noturforfcher befchrttnkten damelt 
das Verzeichnlfs der Species auf 14 — I5COO, ihm 
fehlen noch feine Sammlung von 33000 zu Iftckenhaft. 
EntfchloCfen fie.zu vervollCtändigen ,^ fand er ee nGthig. 
«u reifen, Und vorzüglich «ach Afrika. Diebm Rnt- 
rdiluCfe zufolge tegelte er im Oetober 1748 «mk*. Seme-' > 
leal ab. Im J. 1749 bcfuchic er die canarifcben Lifein, • 
und fendeia feir.e erften Entdeckungen an die Akade- 
mi« der WiCfenrchaftcn , die ihn im J. 1750 unter ilire 
Corrclpondeoten aufnahm. In Senegal felbft, diefem- 
reichen damals noch ^renig bekannten Lande, entdeckte 
er durch fünFjÜirige Forfchmngen und Beobachtungen - 
eine ungeheure Menge von Naturalien. Dcefa-nicdit zu- 
frieden mit diefen wiffcnlohaftlilAen Entdeckui^gen, 
wollte er auch den Künften und dem Handel nüizüeb« 
werden. Dem zufolge bereifete er die frtichtbarften 
ond am heften gelegenen Theüe von Senegal , nahm ^ 
eine Karte derfelben auf, verfolgte den Lauf. das Niger, 
«nd verfertigte endlich eine' Karte von einem Diftrici 
Ton 7 Lieaies, zum Behuf eine* EntWurft zu einer Co- 
lonie, auf welcher *e Wälder, Salzquellen, «lufchel- 
binke Seen *u» L vr. bezeichnet waren« Seine For- 



fidumgen föhrten ihn auf die Entdeckung der beiden 
echtea arabifehen Gummis, und durch mehrere Verfu« 
che gelang es ihm , fn Senegal aus dem natürlichen von. 
deui amerikanifchen verfchiedenen Indigo eine hiilimet- 
hlaue Feuchtigkeit zu ziehen ; eine fchätzbare Entdek-' 
kun^,dic den wiederholten Verfnchen der gefchick« 
teften Inj igofaf>ri kanten entgangen ^var, welche die in« 
diCche Compagnie zu verfchiedenen Ulaien aus Amerika' 
nach Senegal gefendef hatte. Auf Verlangen eben die« 
fcr Gefellfehah entwarf er inl J. 1753 einen Plan zu tU 
ner Niederkiffung in Senegal, zur beffern Benutzung 
dief«s Landet, worin erzeigte, da£» die Cultur des iS 
digo, der BauiAwdle» -des Rauchtabaks (des befteiu' 
den es giebt)« des Reifses ,- Mokkakaffees, Kakaos, J^fe^* 
fers, Ingwers, der molukkif eben* Gewürze hier durd& 
<Ke tiStzedei IQima eint nngewAhnücheVolIkortimen- 
heit erreichen wt^rde. Aiich zeigte Adanfon, dafs maa' 
ddreb gutes Benehmen gegen die Könige von Galam' 
und Bambuk leicht die ErlaubniEs erhalten dürfte, die* 
reichen Geldminen diefetf Landes zir bauen, die' er«)i^^ 
bigef wAren, als die in Peru und Mexico ; dafs fie Jlhrl' 
lieh 10 -^ f9 Milliotien einbringen n^ürden, dieimNoth- 
falle auft Aeyßiehe erhöht weiraien könnten; dab der 
Gummi 8*-^ 14 Millionen ^ der Handel nfit Negern 
ven der fchönftenUace , der Verkauf Von Wachs , Se- 
netblirtem, FSrbeheIce, Salz, rohen Häuten, IHalt 
u« f« W4 7 — '8 MilK einfragen wilrden;' der E^twoif 
wurde aber nielit alisgefbhrt. ' ' . - '^ 

< Am 6. Oot. 1753 kefat^e'Adanfen aus Staegal Mdli 
Frenkft'eich zurüclc', mit einer Ungeheuern ISadnolüng; 
])lH{ofopbtfcheri moratifcher, politifcher und ököilomi« ' 
jfcher Beobachtungen iber die Regierung der lehr ver« 
fohiedenen Nationen, deren Linder er bereifet batte^ 
und mit phyfikiliAsfaen B^^bachti^|re]i'tlber ütß 30,000 ' 
unbekannte SpeciA vto NaturftKen,, die, in Verbau-' 
düng mit den 330OO) die er bereits TOrher leannie. der: 
al%eiAehien Naturköntfe ein6 Bifitvihn 63000 r«jitur« 
kdrptfrn gab, und die lieh nachher, wifc er oft Hulserts^ 
über 90^000 vermehrten. 

Bald nach feiner Rückkehr ent Senegal bekam er 
vom Ludwig XV. die Anfficht über den botaniCchen Gar« 
teil zu -Triii¥»on,- unter demTfitel eines kmiigl. Natur* 
forfchers , und wurde darauf zum llitgKed dei* Akade* 
mie der Wiffenfoha fiten In der dritten ClafTe als Adjun. 
girier Borunikar' aufgenommen. Wief thfttig er eis fol- ' 
^7) »U- f - ....*:. -^cher 
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cb«r w«r« kam hier am der Gerdiichte'dieCsr Äkad** 
am. alt bekamt Torimsgeret:(t .^ei^en^ 
^ - jft&*et^ J. ij» vom Kaifer J^erufen >vtirdl6» uök, 
äa ILAWAb eine Akademe nach Teuiem Plane der Natur«^ 
kimde zu erriehten » erhielt er zugleich ein ^cbr^ben 
ton linn^^ der ihm eine Stelle aaf der Akedeime z«. 
Vptal anbot, tin gan:& anderer, ebenfalls znrückge* 
wiefener Antrag watde ihm im folgenden Jahre tod Eng' 
land, zum Nach tbeU.e .feines Vaterlandes. JKacb' der 
Evoberong Yon Senegal fendete nämlich Lord North, 
deaJaey da« Hand«! der «igt. Senegal - Coippagnie Mir 
interelllrt war, Hn. Cummit^g, der nach ihm den üärk- 
ItenAntheil an derfelben* hatte; aa Adlnlbn^ iAn alles 
aufzuwenden , fich » wenn nicht die Originale , doch w&> 
iQt^gftens Cepieen feiner Papiere über .die Naturprodiiel0 
imd Handels- Artikel jrop Senegal zu verfcbaffen« 

Im Jahre 1762 fertigte er zwey Wichtige Arhet-^ 
ten für fein Vaterland auf Cheifeul't Anfuchen, nämlich 
einen fehr ausFohrlichen Plan über die neue Einrich- 
tung der Colonieen roaCayenne und Guyana, tind ei* 
Aen andern für Goree, ohne dals diefe Dienfte wären 
belohnt worden. 

Im J. 1766 Üefs ihm die Kaiferin ▼onRu&land fehr 
▼ortheilhafte Anträge, thun 9 um ihn a$u bewegen, nach 
$t. Petiersburg ah .Mitglied der Akademie zu kommen» 
lÄ^^ ^ort di^ Naturkunde nach feinem Plane zu lehren, 
fb^wie ihm früher ähnliche Vorfchl^gevom Sf^uaifcheo « 
Hpfe waren gemacht wordeiv Beide Anerfoietongea 
wurden ausgefchlagen. . 

... Im J. 1767. machte er auf eigiaebKa&en eine BeiC». 
aaph der, Normandie und aaoh Bretagne t welc^ft die 
Naturg^fchichte diefer beiden Linder zum Zwecke hatte. 
Üebrigens lebte er in rtihiger Mufse, Ins ihm im Jahre 
1775' die Kränkung .widerfuhr, dafs die Anwert £dbeft 
auf Buflon'e Stelle beyra k(inigU NaturalienkAbinet nicht 
ihm, cten man für i7J^rige Diente init einev |&hrli* 
eben PeoCon von 90OQ Franken belohnen tk ktanen ' 
glaubt^ fondeen Hn» v.AmgiTilUevt bewilligt wnrdoy die . 
an um fo mehi: Cchmerzte, da ihm diefe Sn'elle «Ue. 
ijer^'sgabe eiij^er nauirbiftorifchea EnoyklopHdie^ tm» . 
IAO Bänden mit, TfOpO Figuren« mit welcher ev ficb- 
damals befchäftigfe,' fehr zu erleMiMrn ^rtrfpMeh. . D^i^, 
V^ zu dieii^ Wevko legten er in einer Vorlefeag am 
XS^ Febr. 1 775 der Akademie der Wiffenrcha&en Tor^T 
dfe zu äeffen Unterfnchonfi eine Comipiflion eiloannteV 
we^cjie einen, fehr TortheUhfiFteft' Bericht darüber er- 
ft^ttete« Die i^u^f ührung diefef Plans kam zwar ^iAxt 
£(|g2e5cli zu^ Stande; doch unterÜett er diefe Hoffinatig 
apcl^ bis- zu;den leiten 'der R«r<^tttioii^ weiche fie T^ ; 
)i^ zerij^örijiiu E)amalf-fHhr er ^nauq^etat fort, fJär-. 
feyi Studiuin thiu^.zii ie^n. So tuvachte «r. üb» J« 1779- 
Ton einer Helfe ^ die lukshlxßn Bevge Europens über * 
abaoo Proben Terfchiedener MinM^ali^B und Zeidbrnm-' * 
gen von mehr als Idpo Lienes Ton BergfNiehen mit. — 
Noch (päterbln erl|Ot. er fich« fcfaon joa derLaft der 7 
Jahre gedrückt, ^ Peyroitfett «nf. üaiiier Reife zv h^ 
gleiten;- jedoch Teigebfns« t 

AU BeCtzcr eines. dfer zdUreichften Cabinetcoi das . 
wenigttens 6woo Sp^ofss ron Kdrpem der drey Natnr- 
— :^i^ enthielt j die fiolx ßai dreyrache Art f in Hatmrai 
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iii Kupfern unJ in Befchreihmigen Torfandefi , hatte er 
um. ein hinlänglich grof'ses Locale im LouTre gebeten ; 
fiatt deffen elrhielt er aber eine neue Pen|iQO to» igoo 
£ivres» Auch gelangte er bcy der Akadeipie nur ei ft 
foat zur . Tollen Penfion durch Fougeroux's Tod im 

MktB 17S9. 

Im Anfange der Re¥o7utibn wurde fein Ezperimen- 
tei'- Garten^ ia we lch em er i3oSpeeies Ten Maulbeer- 
•battmen haute, deren Call ur er TervoUkommnete, Ton 
den Plünderern TerwüCtet. Noch mehr fchmerzte ihn 
uhpr die Zerftörung der Hoffnung , feine Tielen €r(ab> 
rnngen über die Natur in der obgedachtcn Encyklopä- 
d&.za Tereiaigexi. 'Diefe tutlfste er jetzt ganz ao/gc- 
ben ; feine Lage wurde fo traurig, dab er fbgar in den 
langen Wimerniehteft aus Mangel an Holz und licht 
nicht arbeiten konnte. Einige- &leichter»og TarfchafiFie 
ilim jedoch 4er Minifter Benezec^; mehr aber — al- 
tes, >vas in.)ener ung'ficklifdien Zeit gethhn wrHcii 
konnte — Benezechs Nachfolger, Frao^crts de Nir.'t*- 
chateaü, d^r auch noch fpäi'eniin, da er nicht u:ehr 
Mmifter war, auf alle Art für ihte forgte* Bey uHcm u«m 
mulste er jetzt Tehr eingefchränkt in einem hGitenäha» 
liehen Haofe\in der Sirafse Cbantereyne ( jet;ct Victoire) 
leben , das dam feit feiner aFrikamfcfaett Reife gegen 
Feuchtigkeit und Kälte fehr emplnuUichen Manne bey 
feinen rbeumatifclien Schmerzen fehr nachtheilig wurce. 
Hier brachte er Gaft -den. ganzen Tag ha denr kleinen to- 
cele, in welchem er Pflanzen baute, auf Terfchrankrea 
Beinen fitzend , zu , um diefe Pflanzen und Fröfjhe xa 
heobadtten ; in der Nacht a^r arbeitete er in feinem 
Cafainette fo Aeifsig, dab feine Aefwärterin ihn oh dar* 
aa erinnern molste, dafs er aadrere Ntebte hinter ein* 
ander nicht zu Bette gegangen wäre. 

' Diefe Ayif Wärterin.« die feit dem Junius lj?>3 bey 
ihm diente, wer ein wahrer Schatz for ihn; ohne lie 
wiren Tjelieieht in den letzten I4 kümmerroUeit Jalu en 
feuiea Lebens feine fchönften Arbeiten , Tieileicht aJte 
feine Entdeckungen, leine zahlreiciien Saniaa^^ungcn 
Ten Naturalien Terloren gegangen. Diefe Perfou, die 
bey ihm die Stelle der Verwandten, der Freunde und 
des Veemögens erCetzte , diente ihm die g^ze Zeit , da 
er Maatgel an Lebensmitteln , an Holz, i.iclit and Klei- 
dern Uti, in aller Stille bey Tage, und arbeitete luy 
Kacht, nm ihm Kaffee und Eucker zu kaufen, ch e 
welche er nicht leben konnte, während ihr Mann, Si- 
mon Henry , der bey einem andern Herrn in der Fi- 
ca'rdie diente, ih m waeli6|itHch Brot , Fleifch und Ge- 
mufe, ja felblt Geld xi» den übrigen Bedurfniffen fcliic k- 
te, bis er. endlich, da der GreiK immer (chwacher wur- 
de, C^bft zu. ihm kam, mid ihn nie wieder, auch nicht 
in der gröbtea Noth Terliefs , da felbA gHe Wäfcbe ver- 
breucht war. Pamit. hatte aber diefe Noth auch ihr 
Ende errelfcht ; der Kaifer, der daron unterrichtet wur- 
de j fendete ihm 3000 Franken , womit die guten Leute 
fo largfkm wirthfchafteten , dafs fie denen , die iie dar- 
an erinnerten,- daC^ diefe Wohlthat atif ihr Verlangen 
wiederholt werden würde, immer entwerteten: üt liflt- 
ten noch genug. In diefer Lage hefchloJs diefer wür- 
dige Gelehrte ttin ar betittames Leben | das ein gunfti* 
gerea Sehickikl Tordient httttCt- 
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,Jä€quts Martin CsthSj , 
Mugli^k dtf Ngthnal ' Inßituü und mtkrtrerii^iidcrir ft^ 

fibortn 1743 » gifiorim IgOtii« » ■ 

X ilf. C. , aaswärt» mehr durcb feinen Ton Ventenatc 
belchrieben'en Garten als durch Schriften, hn Kr^e der 
PariTer Geldirten aber als Tonsagifcheir Botaniker and 
Oifthonom befaumt,. wurde 2a VerJaiUea geboren^ ^wo. 
fem Vater bey den königl. Gebäuden angebellt ^an 
Sehr fr&hzeitig erhielt er*' nachdem ea fielt Vörber m 
den Bureaux der Geiieralpachtung ausgezeichnet hatt^^ 
flie febr.eintrS^i^e Stelle eine» Pacütmuiehnien be^i^ 
einer Parifer Barriere« Neben Teinen Amtsgefdbtften 
behielt er aber noch Muise gem^ 2ii«i Studieren umi 
l^etrieb diefa mit Eifer; einen groben Tbeii JCalaer Er- 
fpamiOe Tervrendete er aoF den Ankauf rem B&chem 
Terfobiedener Art« EKeCa^Iiebbaberey und feine Liebe 
zur Ordnung und Methode fÜiite ihn auf die Bearbei- 
tung der Bibliographie^ imd veranlaEste ihn, mitdeari: 
Buchhändler Lonim , den Cs#}» sTari/ iclairS ^um ffTMUdf 
BihUoth^Ui i Fufige de t^M r^ffffffUr de Ihres (1773. 8^> 
herauszugeben, dech ohne fick zu nennen ^ wie dieA 
der Fall andb bey ünnen »eiften Cpltem Arbeiten wai^«. 
Eben diefe Vorliebe fiur daa ClaflUicsiren iirar auch riel« 
le&dit.der Grund feinet fröhsmtiged Stodimna der Bota-' 
nik ; tat .hetborilme n^ Bemefd de Juflien , und f taiild 
aait Monnier I J. J. Roufieau itad andern Pßanzenliebba- 
kern in Verbindui^. Amii legte er fi<^ zeitig einen 
botanircbenGaneuän, wo er feine MuITefttuiden su» 
brachte^ und den er fovxHgliefa üait 1788 durch Corre« 
fpcmdens und Taufche .zv eioen der reicfaben Prirat« 
Gärten machter Dieter Garten, zn Montrouge bey Pa- 
ris, wurde feit decr B^T^^u^^« . wäb|%tid welcher er 
fein Amt und eine beträchtliche Somme durob Plün« 
drung' Wnrfof*,» feiri« HaofMbefcbftftfgung imd die ^aupt* . 
quelle (eiHM Unterlnilu. ^ Dabey blieb er aber den WS- 
fenfchaFten treu, mid wettn er fdbft,' im Vertrauen auf ' 
fein nreuee Gedädbtnifs, das Niedek'Ichreiben feiner 
zahlreichett ' Beobaebtongen fa lai^e verzögerte , dab 
der i^od-ihn dleaiaD hinderte : fa ftand dagegen fein Gar* 
ten ledem Botaniker und Zeichner offen , und mehrere 
der ▼oreiiglichften boianifgtien Werke find mit BeytrS* 
gen diefes Gartens ausgefuttet« In detnfelhen wurden 
mehrere neue Spedes zu rHirhiert Stitpe/ MWgi^ zu 
de CandaSe's tkmu greffeg nnd J^wehs und zu Jtedoe- 
fff LitUfcü gezeichnet; und endlich neferte bekanntKeh 
VimoHtg eine, eigne Betebreibuitg diefea Gayceinr, den 
fo Tiele Retfendar vfad andere Bmrderer der Pfianzent 
ktknde bcreicbei^ harten^ wie lem näherer Landamatni 
jfydrf Mitt^mM 0|i>z Verfa'dle»), der, nachdem er durch 
Arabien jmdFeräengereiiierwte-, die diäten Wälder von 
N<Mrdamerika'i»ter&chtet 'Qlr«)i>r, Bwe, Br^wßanetf 
dt laBiMmdärf^ waA fothft melirere Aaslander« Auch 
hatte er daa Gluck ^ da£t mehrere Gew^ehfe m feinein 
Garten gedddien, die fbafi m Europa feiten fbrtkcfn« 
men, wie zwey Pnateea ron» Vorgebirge der guten HolF« 
Bung. VorzngJicb baute er mrsländirche Bäume und 
Sträucher: yAet z. Bw den japanifcHen Mifpelliauin, die 
ftbr Bos^ueta fi> angenehme RMm viscofa , die gegen 



dat Fieber Xb wohlthätige fi^kwt^jfe futcns , undVerSrei« 
tete mehrere nordameril^nircbe Eidhenarteii « befon* 
der» Qmereus tüicioria. Diefe, alle* .tliat er ol^ne Aück-' 
£cbt auf Kahm', und eben Co hauUcUe er ah Schrift FteN; 
IjW, da er den auf Befehl der AdmirtUtraiion gefchriebe- 
nen Inftructiouen furLandleute; über die beftcn Verfeh- 
rmigsartenbeymAckerbaue, luehrentheils Teinen Namen 
nicht beyfetzen^ und feine Bcyträge zu der Ausgabe' 
• eon OIMer de Serrn^ dem Nouveau la Quintiniey kaum 
durch die Erwähnung feine» Namens auf den Titeln ^er- 
Yelben andeuten liefs. 'Auoh blieb er immer dem Cha* 
rakier eines biedern Landmanns treu, felbCt als Mitglied 
der AdminiftrationV und während A&t gefährlichen Zeit 
der ReTolutien fchützte er vieles öffentliche und Privat- 
Kgentbn«, Gärten, Baumpflanzungen und Herden ge- 
gen die Aänber ; immer mit der Geradheit jene» Ch^ 
rakters, von dem er nur einmal abwich , als e« darauf 
enkam, den berühmten Boianiker VHerifier^ der aüa 
mehrem Gründen zum Opfer der Guillotine beftimmt 
war , in dem Garten Marboeuf al» Aufreher der Bos- 
qücts zu verbergen« Eben diefe Öffctdicit zeigte er ala 
Mitglied des Inftituts, wenn von Entwürf4Stt^, die Un* 
t^lfende bder CharUtane diefer gelehrten Gefellfcbaft 
Torlegten, oder wenn von fchlcchten ökonomifchen 
Schriften die Hede war* Uebrigcns war er einer der 
ffcifeigftcn Befuchcr des lnCtitiit$, fo weit er auch dahin 
zii gehen hatte, und nahm an fchr vielen' Commifilouen 
TheiJ. Ni<At weniger fleifeig war eir in den Gerchäften, 
die ihm die Kcgieiung auftrug; S^r fchvrierige Jaiid- 
wkthfchaftriche Code«, ^irozu er viele Erkundigungen 
aus den Provhizen einziehen und worüber er häufig mit 
feinen Gollegcn berathfchlagen muftte, wurde grolsen- 
theils von ihm redigirt, \ind er wOfdc gevriffcrmaisea 
der Märtyrer deffelben. Ein Verdrofs bey demfelben, 
Wider fpruche Von Seiten anderer BeanVten, zog ihm 
eine Krankheit zu, Ib heftig wie fein Temperament , ün 
welcher er, trotz feines'fiarken Körpers und feiner 
feften Gefundheit , fchr bald (am 13 Majr) ftarb. 

(Aus Cuvlcr'/ im National -Inftitute torgelelemr 
Lobrede«) ^ 

IL JBcfiircIcniagea and Ehreaabßzmffmgen^ 

Die Herren Regierungsräthe üartfebtH und Artber» 
ger zu Coburg find neulhdi zu geheimen Regierungari- 
then, Mr. Policeydirector Oi-^/oj! aber »oaiHofratb er- 
nannt worden. 

Der bisherige königl. wiirtembcrgifehe Ho^predlger 
zo El Wangen 9 Hr. Jolmn OpttUcb Manch , ift iiA Oct^ 
her als Pfarrer nach Mähriugen , Etälinger Dtöces , ver« 
fetzt worden. 

Der aucii als SchttfifieKer riihnilich bekannte Hr* 
Jokenn Confiantin Friedrich fVcrnUi^ zu Wunfiedel ift 
vor Kup^em als Pfarrer nach Unterftcinach bey Culm'^ 
bädx abgegangen« 



Die Qtedicini^h ' chirurgffche Ibfephs - Akademie 
zu Wien hat, nach einer von Hn. ftrrj, Überchirurgen 
der groliien Armee, erhattenen lifte der irorzüglichlien 

Acrzte 



U^i sesssss 

Aerst« und Wun^ärvte Fran^sreiphs, upter kaifer). San- 
ctian »« Ebrcnmitgliedem auFgenoimnen: H«, Corvifirt^ 
erben l-eiharzt de» Aranxöüfchcn Kaifers ; Hö, C(j/?e, 
General • biTpcotor der Militairhofphäler ; Hn, $tikaihr\ 
Ober' Chirurg der Invaliden; Mn, HmIH^ Mitglied def 
Inftituts; Hn, Wä^/, OberarBt in der Salpetriere; Hn. 
P^Uetan^ Obercbirurg des Hotel Dieu ; Hn. B»uer^^ Ober^* 
Chirurg dc$ KaiCerj; Hn, Ler^nx^ Arat des Ki^nigs ron 
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Holland ; Hn. Dukpif^ Gh^ntirarg an der.VerrotlkonnB- 
nunga-Sqhnle; Ha. L^triy^ Ober -Chirurg der kaiteil. 
Giirde; Hn. Yvan^ Chirurg des Kaifert^» ^ Hn^^nevret^ 
Director der medioinifdien Special - Schule zn Paris.; 
Hn, Laffust conCaldcmden Chitorg des KaUei% ; Hn. Le^ 
freux% Oberarzt an| Hotel Dieu; Hn, ParmtntUr^ Ge- 
neral - (nfpector der Aruieehorpitäler; Hü. TtJJot^ Ober« 
Chirui|( des fJeyfchen Corps, " 
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LITERARISCHE AN ZEIG EH. 

■ ■ 

I. Bücher , fo zu verkaufen. 



Kachftehende, meib ganz neu gebundene «, Werk» 
lind um beträchtlich herabgefet^te Freite bpy Ux\« 
'terzeichnptem za haben ; 
t:) 7^ Cabktep de Fhu Original • Edition ipit vielen Ku« 

pfera. ÄmCterdam, 1789. 4^ Vols. nevx, broCcbirt^' 

für 30 lUhh ^ ... 

3«) Schiütr allgemeine Sammlung hirtorifcher Memohref • ^ 

Jena 1790 — rgcö. 39 Binde, brofcb. ij Bthl, 
j.) ff7r/im(i'/.XäniintliQhe, Werke des Lucian vpn Sanv^. 

üx^• Leipzig 1788» 6 Bände auf Schweizerpopier in 

neuem Haibfrzb. 6 Kibl. 



16.) Gilbhf vom SäniiJlMig^ ültorfetzt Ton MifUmt: Berim 

17^90/ 6 Theile. Halbfrzb. 5 Rthl. 
17«) Mufd^s Votkstnäbrehen der DeutCcfae», nebfi deC- 

fen -moraliCcber Kindf rkhpper, Gotha 1787» 6 Theile. 

Halbfräb, 5 Rthl.' 
ISO Ctergi%r/F«r AnfichtendesNiedon^eins. 3 Theile. 

.gat^z tieu brofch, 3 Rthl; "• ' - 

19.) ^'oltmeimi Oefchiehte iind Polhik.' Die Jahrginge 
• 1800. I801. Igoa.u. 1S03. V$(mi|d.*mii broroh. 12 llthl. 
20O Das Ltiffzigir Modmägauin. 1798 -"^'iSOS« düt 

fämoüK colorirten Köpfet n/ 16 Kthl. - 
ai.) Journal FrmkrBkh, Jahrg. 1798* bis tgO). hrofch. 

i'aR'thJ. . -. . , • 



4.) Laedbii, Aonales ^u MuTee de ?aris. Mit den fiünmt« .22.) Du Mgtmeime Literatur ^ Zrimng. Jödirgang 179g. 

liAcn Kupfarn, fo weit daj Werk bis jetzt erfcbienen --- *"" ''*^" -'*-' •** — --' — »- . -- * ^ 

ift. 9 VoU. ^rofch, ^ Rthl. 



5.) Allgemeines Journal der Komane » ron JVoltmänH4 
• Bermi» be)r Ungar. l8oq. \\ Theile. neu brofobirt, 

«Rthl. ^ ^ ■ 

6.) XWcWfiis/ -allgemeine Romanenbibliothek. 9te Auf« 

läge. Riga 1784'-^ ?794» 21 Theile. 9eu brorcb«,, 
, 15 lUhU . . 

7.) Die hUut Bihliathek Mer IfßtUncn. Weimar 1790» 

. 13 Tbei'c. neu. brofch. 8 Rthl. ' 
8^) »B^mUrs fänuntliche ^Vcrke, nebft delTen Ueberfet- 

zung dea Horaz. Berlin, bej Sander, igoi. 4 Theile • 

in neuem Ualbfrzb. 4 Rthl. 
9.) PlutMrfhf Lebensbefchrcibungen, ülierfetz« Ton Kalt^ - 

fvaffer. Magdeburg, b. Keil. 1799. 8 ThejUe. neu Halb- 

franzb. 8 I^<hU 

10.) GaUtH*s kleine Weltgefi*ioHte'zurVnterba*tunj 
und zum Unterricht. Gotha IgOI — 1806. I3 Thfile. 
jueu HalbFrzb. 12 Rthl. ^ , 

11.) Girtanmrs Gcrdiicbte der franzöOTchen Rerolutioni 
2te Außage, nebft der Forrfetziing von Buchhoh, Ber- 
lin, b. Unger, 1792 — 1803, 17 TheDe. neu PppbJ 
14 Rthl. 

12.) V» ^a^^^ Denkwürdigkeiten der frairzöfifchcn Re- 
volution. Kopenhagen igoo. 4 Theile. Ppb. 4 Rthl. 

13O Üißoirt des Theütris^ et Dictionnaift der Tktatres: 
Paris 1756- 22 VoU in neuism Franzb. 14 Rihl. 

14) Götter s Gedichte, nebft defCrn poetifchem Nach- 
lafs. Gotha 1788^ — 1802. 3Tlieiie. Halbfrzb, 3 Rthl. 

15 ) Hortf c<if/Satyren und Epifteln von fVUUnd. Leipz. 
1788. 4 Theile. HibfxiBb. 4 Rthl. 



1799« 1801. 1804. u. IS05. ia ganz neuei&'PapbSndeo« 
16 Theile* 4(0. do Rthiw . . >. « 

Halle, den 12, Pect I8Ö6. 

Erkardi,- 
Buchhalter Ivey lier Expedition der 
AlJg. Literatur «Zcscong. 

• • • 

ir. Vemifchte Anzeigen. 

Meinen Freundet! und C^rrefyondenteo SMige ich , 
biedurch an, dafs ich von olier Reib in des iudiiche 
Frankreich, welche meine GeGnndheitsuinCtaiide noih* 
imendig machten, völlig gehellt. zuniekgekehrt bin. 

C. R. m IViedemamn Dn 
Rönigl, Däo, Jufdzi^th und Profeffor der Arsp 

neykunde zu Kiel» 



^ Bericht ig u n g e n. 

I .In den in M. M. von mir .heiaausgegebene ,, An« 
fangsgiründen der Algekrß^^^ £nd im letzten $ einige Zei- 
len vo\i den JUaparcript eusgelaften worden ; Mi zeige 
hier nur kürzlich aA> dab ilas dafdbfk von geraden ffy' 
f^tkenufen gebgfce nur von C^ohen 7» vergehen ift , de- 
ren Wurzeln in einer Arifhmtu Progreßiou fort gehen , 
überhaupt aber die geraden ebon fb wie die nngeraden 
hervorgebracht* vrercten' keimen, wdlehee felhft Anfitai- 
ger aus den« erwähnten $ erfefanliönaen, nnd werde 
ich es im 2^n Theil deutlich zefgen, * 
' Deffaui den 1$. Ootober 18O6. 

\ Meyer .EUmn Fmtfh. 
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$^ Umvßriitäten (nnd «andere 9 

'^ p ,e n k Mi -ge m* 

»OhJ 4er:«wiefadicn .Fcyetlichkdt, .^reiche Chells^Wdh 
^^-^ den Kectoratswcchtel;, ^bcils.diwndh die AustheiTung 
.der akadefnircben -Prämien 'xeranlaTst wurde^ lud Herr 
Prof. B» '.T&oriifciii/ mittelft einer Sdnift über den iiUer- 
.-effanien Gegenftand,: Sckildtruhg-des .Zußandes der Leh* 
'f^r auf .der hohen Sehtde xu Bourdeauxim^^irren Jahr hun- 
dert nach iihrrftiGtiiurt^ <pin. jj^-Zur Grumlige bcy die- 
fer Schrift diente ihm das Buch, des Dichters Außnius.^ 
J>e ,FrofefforÜut :Burdijfaieufibuf. jBüftrdeaux hatie da- 
(xiials 33l^eh2'er^, nemKch;iO GrämmiUfkcr^ 12 Rlietoren^ 
.li^d einen der .beides .war« >lan untsrfchied zwifchen 
iden Lehrern., welche in ,der .lateinifchen ^ und .denen, 
.w;elehe in der -priechijokm .5pra<!fae unterrichteten ; zu 
-jener ClaCCe g&Örten J4Gra]sn]atiker und flO.Rbetoren, 
zu diefer ;6 GramiB. und :i Rhet.-; zwey Khetoren vn« 
iterrichtelen -in beiden Sprachen. Botirdeaux war da- 
«niali io berühmt., dafs :n:ian nach jNTa; ^on c , Tbulpufe^ 
foitou,^ «acli Sicilien und Spanien ^ )a XelbTt nach Rom 
lund Conßantinofü -die Lehrer .von daher koxninen lieTs. 
jKaifer iind Confuhi hatten den .Unterricht der dortigen 
Khetoi^en benutzt. Aber unter allen Lehrern damaliger 
2eit, war^ nach AuConius (der vom Jahre 309 bis 394. 
nach Chr. 'Geb. lebte )^ aucla nicht Einer dein chriftli- 
tdien Glauben smgethan.} 

I3ie laieinifche Rede, welche «bey jener Feyerlich- 
k^it auf «dem grausen Auditorium des Studiephofes gehal* 
ten wurde , hatte den abgehenden Rector , Hn. PtH>F. C. 
F. Homemann^ j&um Verf. und handelte das Thema ab.: 
t^ajs du Cultur der J^^iffenfchnften nützlich für das Aäg^ 
tntint , Mud tugltich für die Studitw^nden ßlhfi ehrenvoll . 
und angenehm Jijf^ welches dem Redner die fchicklichlte 
Gelegenheit gab, am SchlufCe feiner jlede an diejenigen 
unter den Studierenden fich zu wenden, deren Abband- 
lungea -bey. der diefsjährigen Coucurrenz'*gaALt6nt Wor* 
den waren, die eben jetzt im Begriffe waren^ die be^ 
ftixnmten Prämien ii^ Kinpfang ^u nehmen , und deren 
eigene Erfahrung alfo fie fo frühe fchpn die unCchätzba- 
i'en Belohniingeo kennen ^ achten und geniefsen lehrte« 
welche die Verehrer der WiffenTchaften fihden. Die 
Preisempfänger Varan : f&r die theologifchi Aufgabe der 
Candidat N. L. Bemt%an; fiir din juriäifcke der Candidat 



J. H. <:hr. SuUvageui liir die ykilofafkifche der Stuäie- 
ius J% CÄr. Sihhern; für die injhrjfche ä) Aer Oindidtt 
M*.H. Reter fem ^ :2) der Cand. Nk, Schach;, und fOr die 
yhUalogifche der ^tuA.A.J.Moifen. *-r .Zuletzt ward« 
reine allgemiane Ueberficht der wohkhätigen Felgen mit. 
getlieilt^ -welcihe die Eänrichtung^ der -Cemmunität in 
den i4 Jahren, die -feit .ihrer heiiramen Reform verAdC* 
;fenJjnd, gehabt hat. .Seit diefer Zeit «wurden hämlick 
•61 goldene JViedaillen Tunter 55 Studierende 'vertheil^ 
unt^r denen Einer dreymal , und Drey jeder .zweymd 
rdie Pranne «erbieUen» Von diefen 55 Studierenden find 
bereits drey geftorben:; .nur 10 (unter .denen die 5 fe 
-eben belohntea") und nocli nicht .bef«irder^; 42^ derfel« 
»ben haben in dem kurzen Zeitraum tvon 14 Jahren Äem« 
ter^rhaltent und:6 ton dielen find Profefiforen iiey der 
UniverCtät. — An die Stelle des abgehenden Reotort 
Hn. i/ar»f»Mffii^ wurde -der Prof. IVA edicinae^ Hr. F, t. 
Bang^ als Rector imagniiious ^oolamirt^ -imd iiiermit 
diele I^ey erUehkeit bef chk>£fen. 



Am >98* Jun. erhielt Hr. G. HT. ^, Koit dicp^UoT»»* 
phifcäie Doctorwiirde , nach öffentlich Tertheidigtem : 
Sfec. ahfervatiomum im Odffjfeam criticarum » nee non cm». 
.m^utationem de difcrtftanüis in Odyffea vccurrentihns:. 

Diefelbe Wurde «rwarb iich am ig. iul. Hr. A O. 
Brönflede , Cand. der Theol. , durch öffentliche V^rthei» 
dfgung feiner Pr^befchrift: ^f^fcularnm phäefaphici et 
phihtagiei argnmenti fpecim^n primuwu 

. Am 9. Aug^ vertheidigte Hr. N. Raben feine Dispo-' 
tation : de Diahete mettitn , worauf er von dem Decan 
der med. FacultätHn. Prof. X S. Saxtorph^ zum Dpctor 
der Medicinpröclamirt wurde. Die Binladungsfchrife von 
dem Hn. Prof. Tilorbri«/ enthielt tme BefcLrtihtngdar 
Gebräuche^ womit hev den Griechen die Verehrer der pi^ 
lofofhifchen fViffenfcKafttu eingeweiht wurdet. 

Am 16. Aug. erhielt Hr. Htiberg^ welcher als Gar- 
nifonschi: urgtis nach Friedrichsftadt auf St. Croix geht^ 
nach öffentlich vertheidigter Inaug. Diff..; I}e u/n enee- 
pholi , die medicinifche I>octorwürde. Da« bey dieter 
Gelegenheitvom Hn. Prof. Thorlaeitfs verwaiste Programm 
beantwortet die Frage*. H^ie die Aamtonifchem Oafen in Cu- 
Mm, nach Herodots Bemerkung, von den-Gri^dum m 
Infibt der Seligem haben gemamnt werden könnam. 
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II. Gelebrte Gefeüfchaften und Preifie, 

Ai»' iSr SepL hielt die Künigl. SocUsät ihr f^iffem^ 
ßhäfi^n jiu öottuLgen: ibrea 55)ähr]gen Sfiiftungstag ( im 

J^o[t«n Jahre der StiFtang der Georgia Augufta ). In der 
eyerKchen Verfammlong hielt Hr. Hofrath Oßandef eine 
Vorlefung- (ferne erfte) ; yera Cerebri humani circa bafitt 
imcifi imago ^,cum oBJervatioptbus de ctrtbro et meduüafpi' 
rälij nüvaqWi HefVQS ac flantarum vajihydrargifro myteuü 
meth^iOf vmd Hr* geh. JuCtizratk /ftyiu tr^tfittete dea 
gewdhmlichen Bericht Ton den Vorfällen und Qefchtf- 
XM. der SocSetät üait dem vorigen Nerember , nach Tor- 
cusgefchklcten ,,Betrachiuagen über da^, wac Vorfte* 
ber ond Lehrer 6^r WiTfenfchaFten in Göttingen iiisb6- 
fbndere in jetaugen Zeiten hieht Mofs für die Gegen- 
wart^ fondem auch für d\€ 2ufcmnft, ffin- die Nachwelt 
«od fiir die möglicben SchtckTalB I>eutrcb1anda in Be^- 
siehvng auf wifTenfchaftliche Kuftur ilkid Literarur Tor« 
99»' ztt thu^ und ztr beobachten haben« *^ 

Aaf die 'fon . der marhemittifchin CldfTe der Soeietftt 
tOr den Narember i8o6 aufgegebene Preisfrage : i^Waa 
Itaben Sauerftoßgas, Stickga» und andere Gasarten (oder 
deren Gnuidttoffe^ fdr einen Etnflufs auf Elekt^cität 
diärch Keibung, und wie rerhalfen fich andere elektri- 
fche Er£ch^nungen , %. 6« Anziehen und Abftofsen, 
Funken , Strahlenbufche) u. f : w. zu den vorzüglichften 
^asarten?^ war nur "^ine ha franzöJlifcher Sprache er- 
fchienene , Schrift eingefcmdet worden , die -zwar lehr- 
reich, jedoch den^Gegenfiand nicht fo erCchdpfend ge- 
funden wurde, ihn ihr den pireis ertheilen zu können; 
daher denn die Frage für das J. J809 Ton neiiein ausgc- 
f(eiltwird. 

Die fiirden Norember Z!im twetftenmah aosgeftelhe 
Freisfrage war: Die befie Gedachte der Benut%umg der 
Dgmainengüier in Detttfchiancf vo9 ßen altefien Zeiten bis 
§mf die neuefien. Eine treffliche Schrift war bereits bey 
der c^tei» Aufgabe eingefandt; und da fie von keiner 
andeni öbertroif^ war, fo wurde ibr der Preis zuer- 
kannt. Ihr VerMüer ift Hr. Prof. HüttmMu zu Frank- 
furt wci ier Oder. 

' Die Haupt- FreisauFgabeti färdie nächfren Jahre, auf 
deren Beantw6rtmig 50 Ducatto gefetzt werden, find 
die b^eiü in dem hitzt'ea Berichte näher erwähnte Auf- 
gabe ¥00^ Handel der Stadt Conftantiilope] zur Zeit der 
Kreuzzuge, auf den NoVenaber 1807., und, aufser der 
obigen ron neneni eusgefetzten Frage , lien Einflufs der 
Oasarten auf die Erregimg der ElektricHrät durch l\ei- 
ben u. C w. auf das J. tg09. , folgende, auf den Norem- 
ber iSoBr „Dadieanden arteriöfen undrenöfen Blute 
erwachfenei\ Menfche[n leicht wahrnehmbare Verfehle- 
denbeit der Farbe, hey vielen T^aturforfchern die Ver- 
mdibafltgyttnd fogar/ohne nähere Prüfung, den Glau- 
ben erweckt hat| dafs eine ähnliche VerCcbiedenheit im 
Bkite der inenfcblichen Frucht, nur im umgekehrten 
Verhaltniffe ftait finde; — in Wahrheit abe^ das Auge 
nieist den gerhngften Unterfchied der ^arbe des arte- 
riofen xkki ten^en Bluts einer frQher oder-fpäter er- 
fckienenen menfchlibheii Fracht entdecken kann : fb 
wünfdit die Soeietät; „daff durdi phyfikalifche PrtU 
i\o>gsiinttel das Blut der too gefuadeB Müttern gebomen 



gefunden Fr&chte ^ z. S. ans fehneifl nach der Geburt an 
beiden Enden unterbundenen ]^tabelCohnüren , genoni- 
men, geprl^ft und •n%(chiedefi werden möchte, 9bwirkf- 
lieh eine Verfchiedeidieit wahrnehmbar^ wmrin Jie be^ 
ftehe, und welches überhaupt die Beftandthcile de» 
Blutes einer menfchJichen;FruQht Cay , abgerechnet den 
Thefl Att Sauer&offs ^ itr erft bey den Verlncbeii aus 
der Atmolphllre zutreten mdchte?*^ 

Der ^ätTte' Termin der concurrirendea Scdoiftea 
ift bis Anfang Septembers der erwähmien Jahre. 

Die ök0n§mtfckeu Frtissmfgaben £nd: auf dem J«- 
lios 1807 wiederum t ^Welchen Einfiuls oder welche 
Wirkung haben die rerfchiedenen Arten Steirem auf 
die MoralitM , den Fleils und cfie Indufirie des Volks ? '^ 

Auf den Norj&mber^iSOy: „Welche Wirkungen ha^ 
ben die ▼erlcbiedenen Arten dee Dftngers bey einerley 
Land auf die E^enCcbaften der darauf gezogenen PBaxi- 
zen?»«^ 

Für jede diefer Au%aben ift der Preis I3 Dncaten; 
der EinXendungitermin der Schriften fiir die JuUuaauf- 
gabe ift der May , für den Norbr. der September. 

Im Directorium der Societät ift Hxu Prof* Ürnftr 
Ur. Prof» Meiners gefdgf* 

Durch den Tod find der Sqctetät entrilTen worden» 
ton den auswärtigen Mitgliedern : der rnfs. kaif. G>l]e^ 
gienrath B, F. v. Hermann^ und der ProfefTor und Ge- 
neral -Di rector der fchwedifcheA Hofpi^äler, Ol^fvon 
Acrel; von den Correfpondenten, der Re£dent /. non 
Schwarzkopf. (Die neu aufgenommenen Mitglieder wer« 
den wir unten auffuhren.} 



• In den Maiverfammlungen der lee. dXn. GefeUfikufi 
der fViffenfeküften zu Kofemhageu wurde der Gefellfcbaft 
ein fauberes Exemplar der neuen batavifehen Phama- 
copoe Vorgelegt , welches ihr von der batavITciienilegie- 
rung ZQgelclnckt worden ift, .^ 

■ 

Die Redacteure des daaifcken JinSrttrhuches , d^en 
Herausgabe die Gefellfchoft befprgt, «erhielten bisher 
für ihre Arbeit eine jähr ticke Verg&tung; man hat nun 
aber zuträglicher gefunden , ftatt de£fen die Arbeit &• 
geuweife, und zwar 15 Kthl. für den gedruckten Bogen, 
zu bewilligen. Auch foU jeder Redactepr für A^n Buch- 
ftaben, welchen er ausarbeitet, mit feinem Namen fte- 
ben. «^ Die vorjährige philofophifche Preis -Au^abe 
(aber das Schickfal und den Einflufs des Spinoci&mus) 
ift von dem Hauptprediger Hn. G. S. Frimck zu Sonder- 
iO'g auf der lufel Als, am heften aufgelöfet worden» 
und die Gefellfcliaft hat ihm die Belohnung einer gold- 
nen Medaille von 100 Rthl. Werth zuerkannt* 



Der Hr. Prof. Türkei Baden hat im Namen der Gr* 
feUfchaft zur Beförderung der fckbnen mffcnfchaften in 
Kiobenkavnske iaerde Efterretningcr Nr. J9. folgendes be- 
kannt gemacht: „Die Gefellfchaft hat befcbloffen, anfa 
neue Preife fdr gewiCfe Aufgaben auszufetzen , und lie 
in einer andern Form, als bisher, auszuth eilen. Zu 
dem Fnde hat fie Stempel zii einer MedaiÜe, welche der 
GefellfGhaft eigen Xeyn . foil , ^rfertigen iaHeii. Von 

fol- 



folchftn Medaillen gedenkt fie fälirll^ eine ; oder » nach 
Bewandmiis <ler Uniftände , zwej goldene aunsufetzen^ 
jede Von 4Ö Ducaten Werth, fär origin^e Ausa^beitun* 
gen in der däoifchen Poefie und Bei'edtfanikeit ; und 
8 wey iilberne von derlelbeB Oröfse , Bkt Ueberfeuuh« 

Sen {olcher Stupke, welche zu den Meiberwerkea dee 
Jterthuois gerechnet werden können. 

FSr dieCimal werden 2wey OoldmedaiOen aufge- 
fetzt ; die Eine , für das befte Gedicht in felbftgewähl* 
ter Form ülur die lAtbe zum Väterlänie; die ändere fut 
die Lehemshefchreihung Griffenf^ldts y mit eiaer Ueherfich» 
der Lage Dänemarks zu der Zeit , tU er leCie und wirkte. 
Ferner zwey Silbermedaillen ; die eine für eine poeti- 
fcbe Ueberfetzung von Eurijfides Phbnicierinnen ; die an« 
dere für eine Ueberfetzung Ton Ijokraies Pamegyrik. -r« 
Die Preisfchriften werden Ende Augufts I807 xnit ei- 
ner Denfe und dem Terfchloffenen Namen des Verfs« 
an den Secretär der GefellfcbaFt, Hm. Baien ^ einge- 
'fchickt. «— Die belohiiteii PreisfchriFten und andere 
Attsarbeitimgen, die jenen am nüchlxen kommen, wer- 
den auf Koften der Gefellfchaft Hertweife unter dem 
Titeh Heue Sammlung von Schriften ^ herausgegeben von 
der GefeBfchaß zur Beförderung tUr fchönen mffenfehrfi 
ten^ gedruckt. Auch haben die Verfaffer auf das Ver- 
lags - Honorarium Anfprucb. In diefen Heften wird die 
GefeDfohaft auch andere poetifche und profaifche Aus-' 
arbeitungen ron Oegenftäuden , weiche die Verf. felbft 
wühlen, lüf^orifchen , moraliföhen, antbropölogifchen 
Inhalt« aufnehmen; desgleichen wohl ausgearbeitete 
UeberfetzuBgen Ton jVIuftem des Alterthums, wenn 
fie nicht aSu weitläuftig find , um in einer Sannalung, 
wie diefe, elbgerückt werden feu können. — Die 
Olieder der Gefellfchaft concurrirea nicht zur ausge« 
letzten Prämie.** . ■ 



Die Gefettfchaft des Ackerhsuet im Seißt - Departe^ 
wtent hat Hn. Prof. yU^arg zu Kopenhagen für feine* Ab- 
handlung: üher die Zuchi und Ftrmthrung der Schweine^ 
die Hälfte des ausg^tzten PreiCes nnc 300 Franken zu- 
erkannt. Dftn Preis hat Hr. Prof. VikQrg mit einem ge» 
fehiokten Tbierarzte in Turin getheilt« 

IIL Bibliotheken« 

In Nnm. 106. des Intelligenz Blattes der Allg., Lin 
Zeitung d. J. S. 844 wird gefagt:. ,,die Kalferliciie ßi* 
,,bliothek zu Paris halje das Recht« alte Bücher« welche 
,^in einer ip «Frankreich gehaheAen Auction jemanden 
»y^als Meiftbietenden find zugefchlagen worden , für den 
„Preis zu behalten, den der Meift bietende geboten/^ 
und d^ mittelft diefe# Hechtes die RaiferUche Biblio- 
thek in den Befitz der VtlJoirdnfchen Handichriften ge- 
kommen fey. Die Faftenz dne3 folchen JRechtes wird , 
Ton fachkundigen Männern, die daven unterrichtet feyn 
müßten, in Zweifel gebogen. Natürlich aber ift es^ 
daf$ wenn die Kaiferliche Bibliothcrt^jodt'r auch fonft 
eine franzdiifche offen« lieh.» Anffalt, für etwaf, das aus 
freyer Hand v«rka ft wirJ, diefclbe Sumnie giebt, die 
Ton einem Ausländer geboten worden ^ jeder franzofe 
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Keber wilnfcht , dafit die xn rerkaufendeh Oegenfiända 
in einer National . Sammlung auFbewalirt werden» elf 
dafs fie ins Ausland geben. Diefs war mit den nacbge- 
laCCenen VüloiTo^lcheii Handfchriften der Pal*- Sie war-« 
den nicht rerauctionirt , foudlern der Notar , den dioi 
Verlatfenfchaft übertragen war , nahm von den Liablia« 
bern Gebote aus freyer Hand an ; da nun die Kaiferl. Bi- 
hHothekifich erbot, diefelbe Summe zu bezahlen, alz 
Von Seiten des Königs von Preufsen darauf war geboten 
Worden , fo gaben ihr die Erben den Vorzug. — Ref. ^ 
der.ubrigens bey dem obgedachtete Notar, Hn. Cknm^ 
bette y wo die ganze Sammlung dieter Handfchriften de« 
ponirt war,« fie in AugepCchein genommen hatte, kamt 
Terfichern , dats die Bearbeitung und Herausgabe diefec 
Handfchriften allerdings ein fchweres Stück Arbeit fey^ 
und dafs der gröfsere Theil von der Art ift , dafs er gar, 
nicht zur Herausgabe beftimmt gewefen zu feyn fcheint. 
Der bey weitem gröfsere Theil find CollecUneen aus. 
Hn. Viioifon^x unermeülichcn Leotüre, mit unglaublicher 
Mühe zufamiuengehäuft, wovon blofs die Befultate wahr* 
fdheinlich in feine ReifebeCchreibung aufgenommea 
werden foHten. — Auc^ das Exemp-ar von Montßeucon's' 
Falaeographia graeea^ welches Hn. Villoifon's Verbelle-, 
rungeq und Zufätze enthält (denn er wollte von dieCemi 
Werk eine neue Ausgabe vcranftalten) , ift von der Kai- 
ferlichen Bibliothek gekauft worden. Der QroCsherzog 
Ton Heffen-Parmftarit hatte Luft bezeugt, daETelbe für 
feine Bibliothek anzuksuifen; da er aber er&)ir, da£r 
die Confervaioren der Bibliothek Ordre gegeben halten^ 
da^edachte WcrW, fo hoch es auch gefteigert werden 
möchte, doch zu kaufen, fo ftand er von feinem Vor*: 
£mz ab, indem er diefen Wunfeh der Confervatoren ^ 
die Kaiferl.' Bibliothek mit diefem Werk afu. bereichem ^ 
▼iei zu billig fand, als dals er ihm hättejdle jeringfte 
Schwierigkeit in den Weg legen follen« (A.Br. a. Paris.") 

IV. T o d e s f ä 1 1 e. 

Am 31. May ft^b zu Kopenhagen der vEtatsrath 
und kOnigl. Leibmedicus Urban Bruum Aaskow\ im 
65ften Jahre feines Lebens. Die Haiqptftadt Verliert an 
ibol einen ihrer geachtetften Aerzte* ^Sein Schriften« 
Verzeichnifs findet man in fVorms Lexikon Th. 1. S. g^ 
und Th, 3. S. a. 

Am au Jun. ft. zu Parie der AdTOoet 7. CU LucetB 
Vf« mehrerer Werke über , das canonUbbe Hecht und. ei« 
nes mit Bejriail aufgenommenen Auszugs aus BofCjiet^e 
Werken (1805)', im 5iften J.f. A. 

Am 9. Jul. ftarb Dn Joh. Gattfried EJJich^ ai:)SiVben. 
der Arzt, zu Augsburg und Verf. Tieler im gelehrten 
X)eutfchiand yerzeicbneten mediotnifohen Schriften« 60, 
und einige Jahre alt» 

Am 24. Jui. ft. Dr. Johann Chf'iftian ffilhetm IdHUer^ 
Sxadtarzt zu Eifeuplu . , Unter andern fchrieb er ano- 
nymifch : ^ Fr jgm^jf^e ans dem Leben und tVauiel eimu 
Phyßogoomißen. 

Am 16. Aug. ft./ /oAtfim Gottfried (nicht GottUeb} 
Siegfrieden y Obrifter in Herzogl. Sacl^Ien^Go ^uifchen 
Dirnften zu <^tfaa» auch als SgfariftftoUer bekuuU, in 

fehlem 8 ^t^tu Ifebensiahret 

Am 



f Am 17. A^» Ttarb J^h Cirißofk Frkdt. Meifstr^ 
'Stadtpfarrer und Scholardha m Oebringen , Verf. Yon 
UmtrhdtumgtA MH^ Jage da Herrn (Oebringen 1785) im 
saften Jahre Xeines Xiebens. «md im 5 Uten ieiner Amia* 

Mifacmig. ' 

Am 19b Srathc. Itarb Front Samuel Karpe^ M. und 
Pro^fbr.<der »üdSopbie auf der Uxlirerfität zu Wien» 
im sgCien Jabre (eines Lebens. 

Atn ü). *QßXf St. M. /sä. X^§nhärd Meyer , D^r^tor 
<4es OynuAafiami su Heilhrena .am Nec)yLr , in (ein^Hi 
4i}ftea l*ebens)abre. 

' Am W. Nov. Itarb bcy Zürich auf d.ero 'RietU Heiß» 
s$ih AußtrMtt gewefener Jlatbsheir des .Cantons Xeit 
derOrganilation des Staats sucb.der JMediationsakte des 
^ten Cofvf uls , |etet iKaifers Nc^poleon I. Alf Süßer. a^- 
ms htßimu %ur ßüduflg befferer Landßhßlmeißer ^ Ter- 
4)ent fein Naoie ancb in dem JLntel. Blatte e^er A« L.. 2. 
«ine mbmlicbe Erw.abnung. JVIan betrauert in ibm ^e>- 
neu imtigemwwg fkdtigem Frewi .der Jmgend. rSein In- 
Imttt.erbteU.denBeyfall der JCeunery und die Cantpns* 
' Regierung unterCtutzte.daCC^lbe mit .den erforderUcben 
Summen »um .Unterbette der Land fcfaubneifter während 
der Zeit ibrfar Bildung bey Rufterbol^. Er XelbCt lehrte^ 
dabey Mnemtgeldlich » lo ^aijge die körperlichen Kräfte es* 
geCtaueten. Am JO. Dec^junber ^l 804 reCgt^irte ^er JCeinsk 
Jj^th€hercafcelV9. 

y, Beförderungen s«nd E)hreiibeze.ugnngen. 

• Hr. Amuactuar Hajfel zu Wolfe n.mttel ;hat den Auf 
.^ ProfeCCor der.Sta^iftik. und EruboCchreibung in Kafan 
jIDgenommen » ,nnd. wird nAchli^us an ,dea ^Ok% feiner 
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Beftimtniittg abgehen« Uehrigem {oll In tUc^Iier ortet. 

•mefCe »der .?\vc.y ve Theil -der Xtatiftilchen AbriCTe , bq 
yiewegy und der erbe Tbeil des itai^itiUchen Uai)(^ 
slpichs j bey VpCs In JBerlin.) .erfebeiiu.n. 
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VnterdielVntglieaer Ser S§eiefSt4tr J¥lffeMfd^' 
%u Gdttißg/tu v>var .noch ,im Dec vor. J. (1805) eofgt. 
nommen: Hr. jOberncent-tnfpeqtor '^^tA^g^n Htnns. 
yer ; im Nov. d. J. wurden die .fin. CL i. ßertLirt^ 
.'Senator, Mitglied .des Jafiitvits und Grand- Officio der 
^Ehrenlegion*, P. Gr. w, Oemidoff^ ^-ufs. kaiCerl. ^rlrkJ. 
;Etatsrath; Thomaffen p. Thueffitik^ Prof. ^u Gffkhngtn^ 
und .C4. F. Schnurr^r , ,CanzIer der {Unirerllrät jnTübin» 

3en.y au^enommen \ als Correfpondenten'der Sixaetii; 
ie Hn. £. £. Puv,liard^ ebeiqal. Mitg!ie>d dea gt Ceagjt.* 
«benden Corps in Frankreidi ,und Con^^.des inl^tnts^ 
/F. Tketi^ali. Tilejius^ o^Ufs. kaiC ^i^Fratb und FrofefSM-; 
I)r. K, Homer ^ ruls. lu^if. Aftronocp; K. .G. Rmmi^^vf^ 
;ara evahgel. Gymnafiam zu TeTcben; £.. Idehr^ A&io- 
.nom der königl. Akademie der -WiCTenfchi^ften xl Prof. 
,der Attronornie und 'PhyIi|L am Gymnafiauo zuBetfiB; 
M </• Fuchs,. 9rdL dres'.GymT>a(iunis ^u Elfaingen; Jk* 
^Moüweide » Lehrer «d^r Mathematik .eis Jioiäg]. .PiUlags* 
lgiura zu. Halle; ^J JC. Le$mhßrd ^ SteuerafTdlor ;oi Ha- 
jdau; ,J. fV. NeergMArd f Lehrer der Thier^rzneyko^^ 
;nnd MitgL der kön. X)än. Remonte-Cöxiimal&onza.Ko- 
penhi^gen^ und Hr. Baron v, S^cklist^ ^r* «. Maß, aa« 
i^acbi geh. Rathl Hr. Dr. Okem .vrurde AfleCTor der.Se» 
fCietät.; Hr. Prof. JC L, Jiarding^ bisher Correipoiui«a^ 
und Hr. Prof. i\'iSrromff/er /bisher Afffffdr, tnuaiJli 
(Ordentl. je genwärtige .Mitgrif der ^ein. 
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\ Neue Landkarten* 

SfetieBer FUm der Schlackt iey 4uerßedt. 

Unfer Pla'.der Schlackt bey Jena ift nun .in .den 
RSnden des geOf|[raphlfch-milit4rifohen Publikums. In 
der dazugehörigen Befchrciibung^ yer/p rächen wir blofs- 
slocn einen 'General - f tan der Schlachten bey .Jena und 
AuerCtedt ( die .man .deutfcher Seiu durchaus als pwey 
^erfckiedene^, aber an .Einem Tage neben einander gelie- 
ferte Treffe^ anfehen muls) , da uns damals zu .einem 
idetaiHirten Plan der Schlackt. .von 4uerßedi .binlSnglicbe 
Materialien , bef«fnders tdas Detail des Terrains iehlteiii 
um ety^as Befriedigendes darüber bekannt zu machen. 
•'— Döidh unerwartet haben wir Vermeffungen .des^ Lo- 
dttiU und eine genaue UeberCcht der Pofitionen bekom* 

\ und .eilen -nun binnen .kun^m dem ^eographi^ 



jleben 'Publikum auch ^inen detaiflirteft oMi^geaffay 
der ScUaclu*v^n Autrßeds zu geben , um fe yoA inel^ 
da .beratt die Militairs .durch einige eKdilenesienbeiw 
,ei]te Darftellupgen des OeiMBe«! eine. Alfcke Anficht d» 
•;von erhalten haben. 

Auf diefe ;uirejr fpeoi^llfllkflane^lgt dann in kiel 
fnerm MafsCtabe Ba!digft nach, unfer Qemernl-FlaM ia 
ScUachtoi ^9n jAmerfteds Mnd /rea,, die das franiiSfilldit 
Tanfte Bulletin znCammen In BätiHa de Je^m'^vfitaü. -^ 
^Aufser der Angabe der ^eiderfeitigea -Schlecbt-Oi^ 
nungen .iip Allgemeinen, .wird diefer Gem€rei^flmn» 
.gleich die fiesmhnnng .des PreuCnfclMii Lnpn^ 
Weimar und .Jena .am 1^2« Oetht:. , .und d^ ^Äf^Me ver 
^nnd'nach der Schhckt.aa I4ten enth|dt«o« 

W^ioMir y 3m Dfsceieiber % 8p6» 

Dae «O^.egrapbifeh« inttitii 
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Mittwochs den ^V^ December 1806. 



0m^ 
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•1« Beylage «u der Reeenfion Allg. lit. Zeit. Nr« Jtt« 



CBey den Schriften ohne VerUgaorc, ifk e» Halle.) 



fFif/emfchaftskunie. 

X>. H. Jak oh gab Igoo rnmen Ahrifi «H Vorlefangeii« 
Ge. Säm. Rlügel ein aus(ubrlichee Werk, EucykUfU- 
d'.e oder Vortrag dei^ geauinnutzigftem Ktmntuifft^ welche 
mebriaals, zuletzt Berlin l8o6. aufg'elegt wwden, 

Literatur - Gofchiikte. 

La Fronet Iklraire cMtiemaMt les auuurt Frgnfais de 
1771 k 1796*. farJ.S. Brfxk^ T.L—IIL Hainb.1797, 
98« f wozu 2 Suffhmmt kamen, comtenaus outre les* ad" 
disians et eorrections let mtmweamx articles jutqu^em f 805 
mf€C wme table giniraU desmatürtt. igoa.o. 6. — /. Ckr, 
Förßer^ Uekerfickt dem Gefikickse der Uuiverfitit HdU^ 
in ihrem erfkett Jakrkuwdart^ 1794« '^'^ J* Ckr. Haf» 
iauer'f Gefckickte dar Uktvarfitat HaUa , aelfß timar Dotp' 
ßettmg ikret gegiwwartigem Z^ßaMdit 1805* 

JP4lle{egsr* 
X Ck^Jifikt Literatur^ 

Hamari et, Homer idanm' Opera et Keliqmioi ex r<- 
0ft^ne Frid. Amg. tValfii^ nebft den Prolegtmimis 
T. I -^ nZ» 1794 C^* neue Reeenfion daron erfcbien* 
IbwoU in der f redbteiiagabe , ab in der Schnlauigäbe , 
Ijmf^ IH05. Damii bingen die Brufran Hofr. Hejfme^ 

IMef f %n dittt mtmejttm Umterfaeimngem üker dam Ha- 
, Bari 1797.f tnbwnen. — Demofikemit Oratio 
misiHwf* htftmm cm» fckaHis veterikm/at tommemetria fer» 
mßtmo ct^ro Frid. Amg. Woifii' 1799^ -^ M. Tmllii 
^i eerouii ftae nmlga fermntmrOratiomes putuar L ftß 
r§Jirmm im Sematm ^ iL ei Qmuritu foft reditum» IIL pre 

Jka ad fomiß^et^ It^. da kartfffiimm reffowfit^ r§* 



ACHRIOHTEN« 



CfOtavia^ amimladmarfiames imtegrar /• Mm^klasdi n /. 
M easmert. fiuufme adjecit Frid. Ae$g. tTolfim^^, 
BeroU tgoi* — M. Tmllii Ciceromis qmae vmlgio 
fertmr Oratig fra Af. MarceUo^ reeogmovitj^ gmimad»er* 
Jiwet filectat fwperiarmm imterfratmm fmasfme adjeeif- 
Fr. Amg. fVolfiut^ Berol. igoe. — C. Smeaomii 
Traaf» apera ctum Ermeßi mut. er emtemd. aa Cs^ 
famkomi aaaumemtaria edidit Frid. Amg. fVolfiMt. 
IV. Vol. LipL 1803. PUtologifcben Inbaltt find DeC- 
lelben Mistettamea maximuum faraem lifterar im^ igot -^ 
Ans feiner Schule gingen bervor; AmUmadvarfiomes at 
'Lectionei fld Arißottlit likrat tret Rketoricarmma» 
fcrijifit J^a, Sev. Vater ^ ace.amaarimm Fr. Amg. ^af- 
fil^ UpC. 1794. — Carati^MQrgemßarm de Flaaamir 
re-publica commentatiames eres L de frofofita at^e argm» 
munto oferis disquifitia^ IL Doctrimaa mtoralis Flatomicaa 
ex eodem fotißimum apere mova aduwArada^ 111. duifO' 
tes ex menu Platanii per/ectae defiriptio atfue examem^ . 
^794* "^ Arriani kißaria Imdica recenfuit et illmßrO' 
Vit Fr. Schmieder. Ejusdem expeditionis Alexamdri 
L. VIL reeenfiti et^notis iüvßrati a Fr. Sckmieder^ 
beides Lipf. 1798- *-* Lmeiami apera ammia maximt M 
fide Cadicmm Paris, recemfitm edidit Fr. Sckmieder T. L 
II. 1800. iSoif -— Flutarcki vitae paraUelaa AUxtm^ 
dri et Caefirif^ tammentarium adietit Fr. Sckmieder 
1804. — Ifatratis apera ammia ad aptimarmm exemh 
flamm fdem emumdavit^ variatme teetiamis^ amimadverfia» 
mikms tritieis ^ Jmmmario et imdice Hfßrmxif IVilk Lange 
1803. — Xauapkantis ffmpqßmm edid. W. Lamgr 
iSon. — Emrifidis Hacmka emm am in k du erf.- et im&9 
empiafo edidit 9V. Lammt iBo). — Platams fVerke^ 
ükerfetxt vee Fr- Sattltyermacker^ B.L1L Bert. 
It04. 1805. — * jt>« Sekmlz de cyrapaediaaepihga Xena^ 
fkmtsi mUmdiantda 18Ö6. 

Von C. G. SakMtt findt feit taiüer Znrilekber«« 
fwng'v«li Jene neck HaHe erfcbiesen: M.T.<:icera' 
mit Opera Uketariea reeemßtit et itt^rainit Ckrißh 
Gadafr. Sekätm, Val. L P.Let IL VÜ. IL P. L tt 
n. UpC 1804. und neue Auflagen feiner Ausgabe von 
Hoagemkam daetrima particmlmnm Limgnme Graecae und 
der Nmhat dee Ar^ßopkames. 

Die aUgemeime SfracUekn 

. beerbeilete Joh. Sev. Vater in trigenden Scbriften: 

Veberßcka des Nemtßem. was fat Fkilafopkit der 

. Sfratka ist Dtmßkhnd gttbm nmdm iß, im Eislütnm^ 

(7) ^ V"^ 
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gen^ Auszügen und Kritiken^ Gotha 1799. Pafigrafhie 
und Atttipsßgra'gkle , oder über die ntutfie Erfindung einer 
t/Bgemdnen Sehrifffpr4ch4 für alle y'ölker^ M^cilsenfels 
1799. Verjuch' einer üÜ gerne inen S'pr gehl ehr e ^ 
mit einer Einleitung über den Begriff und Urfprung der 
Sprache und über die Anwendung der nUgem, SpracaUehre 
auf die Grammatik einzelnir Sprachen, undaufPafigraphie 
Igoi. — '^l^TfetT' de ßacy't Grukdfiitze der aUga^ 

, meinen Sprachlehre in einem allgemein '/hßlichen f^ortrage 
ah Grundlage aücf Sprachunterrichts uni mit befonderer 
R mkfi e hr anf 'djrfranz^fifche Sprache ^arbeitet; nach dep 

- Uten Ansgi^e üierfetzt mit Anmerkungen und Zußtzen^ ke- 
fonders in Rftckficht auf die dtu^che Sprache heraksgegt^ 
ben von /. S, Vater, 1804. -;— Lehrbuch der alige^ 
nHine'H Gtämmatfk^ befondert für h^hera Schulklaf-^ 
fnff mit oiisfükrlicher Vergleichüng alteref und neuerer 
Spr4ch€n entwarfen vou.J. Si Vater, 1805. •*— * Viele, 
diefem Fache zugehörige Eraneirusigen belrnden fich in 
Jm' L»- C, .Rüdiger''s . pen^itfit Zuwachs der deutfehen^ . 
ßremden und ßUgeuuinMft SprachkumU in eigemn /fufidezeUf 
Bücher^ Au%€igßn und Nachrichten^ Su I — ;- VI. bis 1796« 

Für morgenVdttdifclie Sprachkunde 

ga^ Jffh. S^ev. Vater nach einem gr5f$eren neuen Sy- 
ftem der ktbräifchen: Sprachlehre Leipz. 1797* Lehrbü- 
cher für den Anfang der Erlernung dtr Sprache und für 
. höhere Schülklafftu und Üniverfitate» heraug, von beiden , 
es^ch^enen neue Auflagen Leipz. 1807. — fr. TA. 
R.inkswad /. S. Vaters Arahifches^ Syrifches und 
Chaldäifches Lefebuch^ das Arabifcke grofstentheils nach 
Hsher ungedruckten Stücken s mit erklär enden Waptregi- 
f^ern^ — /. S. Vater's Handbuch der Hebrriifchen , Sy* 
rifchen^ Chaldaifchen und Arabifckttt Groinmätik^ beides 
&eipz. x8o2. 

» Neuere Spraclikunde. 

^; Johi Aug, Eberhards Verfuch einer aügtmHneu 
ifUßfchen Synonymik in linem kritifch-phUfifophi" 
fuieu /Vörterbuch^ der finnver wandt eu fV'orter^ Ti>. I^— . 
YJ» 1795 — I801., und eja Auszug daraus N. Auflage, 
X8o^* — Traug^ G. Voigt eh Verfuch <ines. /loch- 
d^utfcken lündw^rterbuchsy B. .1 — III. 1793 — >795*. 
£bende£felbea Lehrbuch der dtutfchen vrf^qißheu Schreib* 
ari, 1803. — .*Dle Englißhe Spracpa bai^rbeiiete /« 
Ebers vck- reinem Neuen Htndwört^rbucf^e der englifchßu 
ipraehe für Deutfcke und der Deutjehen für Engländerg 
1k. l — III. I8cx>> in einer Neuen prahti/ihen Grammur, 
tik' der En^, Sprache f^ach fValker^ Sheridan» und 
Ic^uer Neutfien deutfcke» Chreßomathie zum Uebtrfetzeu 
4UU dem Engijfthen uud ins Etfglifcke, beides Ber]. igoa* 

Philüfofhie 

und zwar zunächst die thearetifche 

wurde in elfter bedeutenden Zahl von Lehrbüchern fdr 
den akadeinifchen Unternchr dargefceiH; .näinlich in 
L. H. Jako b*s Grundrifs der allgemei;te4i Lpgik und kriti- 
fche Anfangsgründe zu einer aUgemeinen Metaphyßk, N. 
Auflagt^ ' 1794.* *- /. G. JE. idu afs Grundrifs der La- 
gik» N.. Auflage, I^oa — J. Ckrpk Hofbauer^s 

Atifimgs gründe der f^^k m^ß wm Gr^mirijt itr Eu 
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fihrungifeelenlehri ^ 1794- ^^ J' Meinr. TieftrunVi' 
Grundrifs der Logik , igoi.^ — J, Au g. Eßtrhard^i 
Kurzer Abrifs der Atetaphyfik^ 1794« — J. C, Hof- 
bauer*s Unterfuehungen über die tvifhtigßen Gegenfläecte 
'der natürlichen Religion ^ ^795- — Von L. H. Jakobs 
Beweis fiir die Unßerblichkeit der Seele » crfchien 1794 
eine neu ausgearbeitete Auflage. — DxeGrundTät^e dis 
Kamtifakitn Syfrems 'whie ihaupi wtrrden vorgetragen in /. 
S. Beck^s erläurerffdmn Auszug aus Kßnwkritifcheu Schrift 
ten^ B.I — IIL RFga 1793 — 96. und Deden Grund- 
rifr der hrnnfiktn Phrhfopkie» ly^. Jcnofm '^yficin ward 
entgegengefetzt /. A. Eberhard't philofopkifchet Ar- 
chiv B.1I. 1794. 1795, dem fichtefchen: / A. Eber- 
hard^! Verfuch einer genaueren Beßimmung des' Streit- 
fmnktes ztvifchc» Biciste ußd feiheK Gegnerrt^ u\id Def- 
en Schrift : Veber den Gott des Hn. Frof. Fichte , beide 
^799' , — ^^^ neueße SyCtem der Philofop^pe ift.aufge- 
ftelltin.A B. Kayfsier\ Schrift: Vcber dir N^ar und 
Beßimmung des m^tifchlichen Geißes^ Leipz. 1804. und in 
H, Steffen s*s Abrifs der^Naturphiloßphie BerL I806- 

Praktifche Philoßphie: MoraL 

L. H. Jnkob^s phil^ophifche Sittenlehre^ '794« — 
7. C. Hof bau ei'* s Unterfuehungen über die wichtigßen 
Gegenwände der Mcralphilofopkie , insbefondcre der i'ir- 
teftlehhe und Morulrheolcgie^ mit bey läufigen Bemerkungen 
über die verdieuflliclun 'Banühungen um diefeloe , vorzüg- 
lich in neueren Zeiten ^ Dortni. 1799. — /. 7/. Tief^- 
trunk's Grundrifs d^r Sittenlehre^ i B. die Tugend" 
hhre^ 1803. *u¥sd Deffen thihfuphifche Unterfuehungen 
über die Tugendhhre zur ErlHuitrnng und ßeurtheiiung 
dtr metaphufifchen Anfangsgründe der Tugendichre von 
Kanty 1805« 

Naturrecht. 

L. H, Jak^b's philofophljcke Rccktslehre oder Km- 
turreeht 1795. rnd r8or. und, ein Auitng aus diMiucl- 
ben 1796. — £. F. Klein s Grundfntze der natfirLchnt 
Kechtstviffenfchaft , 1797. — /. C. HofJauers Kj- 
turreetit aus dem Aegr^ffe des Rechts cntttickelr^ K^ue 
Auflage I8P4» ""«i Üefleii altgemeines Sttutsrecht Th. I. 
1797' — C /. Schtuffeihuths Grundßtze der na- 
tütlkken Rechtslehre, 1799. — J. H. Tieft Kunkt phi- 
lefophifche UnterfuchungeU über die Pnncipun des •fft.nt" 
liehen Rtchts zuKßrlöuitrn^g .und Bcurtfieäung der Kan- 
tifchen Schrift: Metapäyßfcne Anfangsgrunde der Rechts- 
lehre 1797.- u. IDM^n.Recktslehredcr Vernunft 1^*03. — 
The od. Schmalz's nuiür liehet Star.ttrecUt ^ M* 4uf!age. 
Königsb, I8OJ — ' Zum Theil gehört hierher aucii. 
/. L. C. RLd ig r s Lehrbegriff des Veruunftrtchu uad 
der Gefetzg^,uug 1798- / 

' PopuVire Philofophie. ' 

L. //. Jakoh^s aägem, Religion 1797. uud Deflen 
Grund/atze <i. fVeis ,üt des'mtnjchlickem Leben t^ ein Buch 
für gebildete efer i8oo, — K ISR Volkf^arr Phih- 
fophiederEhe , ^^4, — CAr. Q. Sehützt KattchTs. 
mßi des Rechts, der Pflicht und, Ubentkhgkeh für Bir^ 
g^r - H9d LuudfiMlnf , Uifz. i%os^ 
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PfythoUgit. 

L. //. Jakoh*s Grundrifs Her Er/akrungf - Seelen* 
Uhre^ N. Aufl, igoo. — /. Chr,' Hof baue f*f Natur- 
Aekre der Seele in Briefen I796. — /. G. E. Maafs's Ver-, 
fuch über die -Einbildungskraft ^ ^.^Aufl, Ty^'j^. Hben- 
derlelbe Ueber die Leidenfckafteu , tfaeoretiCeh und prak- 
tifch, I805. — L, Thilo über den Ruhm I803. 

Gefchichte der Phihf&phie. ' 

J, ^, EUerhard'r jüg. Gefchichte cCer Fhilofofhie^ 
N, Auß.\f^6> «nd ein Auszug 1794. — - /. S: Vater % 
Vindiciae theologiae AriJi^tcUae^ Lipf. 1 796. 

S<kdne Künßt. 

J, Aug. Elerhäri^s ausführiicbes Handbuch der 
Aeßhetik in Brief u B. 1 — IV. 1S03 — 5, wird eben 
w;eder ii^ einer neuen Auflage gedruckt. — Sliakefpea- 
res HamUt für das deutfcke lit:ater Itearbeitet^ von F. C. 
JuL, Schütz. — EbendeTreliten Epigramnatißhe An»^ 
thologie^' beides 1^6. 

Päd ag ö g i k* ' 

Aug. Herrn. Kiemcyet^s Grundßtze der Erzie^ 
hung und des Untcrrickts y zuerft 1796» B. I. 11.^ 5t© 
Autii^e 1805. 6* Die^ auck befonders gedruckten, Be- 
pierUuiigen über die Organifation öffentlicher Schulen und* 
l^rZ'chun^saiißaittin y machen einen Tiieil der vorletzten 
aus. Andere Zufdtze und 'Nachtrage ^ welche üch beCoo- 
ders auf die neueCten SyCteme der Erziehung und der 
Methodik des Unterrichts bezieiien , ncbCt d^n fchon 
Torher 1801 herausgegebenen Anßchten der deutfchen f*rt-* 
(iagogik und ihrer Gcfckichte feit dem Anfang des achtzehn' 
reu Jahrhunderts j bilden den dritten Tlieii der neuelten. 
£iu Ausidug daraus : Leitfaden der Pädagogik und Didak- 
tik 3 erfchien Igos. — /. CAr< Hof baue rs Scbiiftzx 
über die ^Perioden der Erziehung ^ befond^rs zur Granzhe^ 
fiiwmung des Unterrichts auf Univerfitaten und den nächft 
höheren SchuUn^ und ausführbaren Vcrfchlagen zur Ver» 
befferung der e^ßenn^ Leipz. 18OO. -r-^ CD. Vofs*f 
Per fuch über die Er.zii.hung für den Staat y' als ßedürfhifs . 
unfercr Zeit zur Be/'drdifu:ig des Bürgerwohls, und der 
Keginscnjicherheit y B. I. iL Leipz. tgop. 

Mathematik. 

/. G. E. Maafs* s ,Grutdriß der reinen Mathematik 
1796.. — Fr. Aieinert' s Lehrbuch der angewandscn 
Ji(lathqnatik 1795- und Deffeii Anfangsgründe der FchU. 
itt^skunfl 1794^ und: Landwirthßliaf^iifki.BauwiJftnfcliaft 
Tb. I. IL 1796. 1797» — Die Geometrie nach. JLe Ge^f^ 
dre y SimjifuHy van Swinden y Gregor ins» a S. Vincent io 
find den Alten ausfuhtliek dargeficHe yon U* W. Gilbert^ 
L Th;'.i798. >*— Ge^ Sim, KlügtVs mathmafifchcs 
Lexikon Tb. I. II. Leipz. 1803 — 5. 

Naturlehrt und Chemie*, 

Fr. Alb.^. örtt n*s GtMndrifs der Naiurlekre , N. . 
Auflage 7797. und igai., Deffen Handbuch der Chemie 
B. I — iV^ N. Aufl. 1794**-' 96. und ein Auszug daraus : 
Grundrijs dar Cktmie naeh den meueßen EmxleckupgtM tntn 
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warfen zum Gebrauch akademifcher VorUfungen Tb« I. II. 
N. Aufl. 1800. — /. G. Fr) Schrader's Grundrifs 
der Exferimentalnaturlehre IL Aufi.y verbefftrt^ ergänzt 
und grofsentheils umgearbeitet von Ludw. fVilh. Gil" 
bert. Hamb. r804. — G e. Sitm KlSgel'e Anfangs, 
gründe der Naturlehre in Verbindung jnit der Chemie und 
Mineralogie y N. Aufl. iflod. — F. A. C. Gren'e Jour^ 
ual der Phyßk B. VIII. 1794., neues. Journal der Phujüt 
»• i — IV. Leipz. 1795 — 98- — i. ^. Gilbert', 
Annafen der Phyfik B. I — XXIV. feit 1799. ~ Vo^ 
Vic. AU Sckerer^s allgemeinem Journal der Chemie et' 
JCchlenen 1800 von hier auf einige Hefte. «— /. Har^ 
kel'e Archiv für thiertßhe Chemie 2 Hefte. 

^ N a t u r k u n i f. . 

/a. Reink^ Forßer*s Zoohgiäe Indicae reriarie 
Spicilegium Ed. nov. Lond. tt Hd. 1795. Deffen F^unulm 
hidicavL. Onefnatologia nova fnfiematlt ortfktognojinfy beides 
1795« -V- Curt SfrengeVs Anleitung zur Kenntnifi 
der Gewachfe B. L IL 1802. ß. IIL Einleituftg in das Stu^ 
eUäm.krypeogamifcher Geumckfe 1804. Deffen Antiquita*> 
US botanicae Lipf. 1798. — V. S. Faier's Schrift: über 
Braunkohle und Braunkohlen - Regal. — Curt Syren «• 
g€l[s bot i^nifcher Garten. der Vniverf Halle im Jahr I709, 
1800.^ und Nudurag I — iIII. dazu l^oi — 4., und DeiV 
fen Tentamcn novnm fi^ae Halenßs l%o6. >*^ Du'tnt'» 
riVs Analytifche Zoologie ^ überfetzt von L. F. Froriep. 
Weimar i8o6« • 

M e d i c i n. , 

Medicinifikek Studium überkanjft.' ^ 

T, Ol riß. Reil i^bcr Pcpinieren zum ünterricüs 
ärztlicher Routiniers als B^dürfklfs des Staats nath der 
Uge wiefie iß. 1805. — Aug. Herzog Umriffe einer 
PropadiUtik der Heilkunde y Jeu.' 1805. 

Phtffiolpgie 'und Anatomie. ' 

J. Chr iß. R e i f eröffnete unfern Zehraum niit lit^ 
merkwürdigen äkademlfchen DIffertationen : L De ir- 
titahilitatis notlon^ ^ natura et morhis ; U. Co'e^aeßh^s; 
IIL Senfus ixternut ; \V. Functiones organo aninsae pecnUarer 
1794- — Deffen Archiv für die Pht^fiologle B. l — VI. 
erfchien 179^7^1805., und feine Exercitationetsanato. 
micae. Fafc. f. de ßructnra nervorum 1797. ^^ P. F. 
McekeTs Abhahdfungcn \m 'Neuen Archiv der jjrakti' 
fchen Arzncykunß für Aerzte^ J^undHrzte und^ Afothe* 
her. Th. UL Leipz. 1795. Deflen Journal für au^mi- 
fthe VarietHten y fortgebt zt von fr. Meckeh L5t.,-^' 
Jufi. C. Lader wUendete hier feine Anatokifcken 
Tafeln zur i>efärderung der Kennmft des menfckfiAien^ 
Kürpers. Weimar iflOj. EbemVeCfdben Anfangs gtünAe'^ 
der Trhtfßalogifehen An:f&rpolflgft und Staat/ - ArzneukuneU: 
N. Asiß., und -Grmndrifs der Anatomie des nunßukhcn 
Körpers zum Gebrauch bey yorUfung€fk und Secir^ Uebun- 
gen. Th. L erfchienen Jen. i8P6.^ — C; Fr. Senjff^ 
lehrieb : de iucnmento offikm^embßtfontm in ^rimis gravi- • 
d4ttis menfikts igoi. FnMecktl de cor des cauiiticitibnt 
abnormibus igoa, — Eör vtrgleiclunde Anatomie arbei- 
teien L.F. Frarie^f mUitkor BiUi^theh für verglei" 
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ekende Anatomii B. I. i8öl. und /•' Fr. Meekil in £ey 
nen Abhandlungeu und Beobachtungen aus der verglekheU' 
den und der menfcUichen Anatomie und Pkj/fioUgie i8o6. 

Semiotik^ PathoUgie ^ Therafia und 
Pharmakologie. 

Jok. Chr. Reit üher^die Erknmtniß umd Kur du 
flehen ö. I — IV. Neue Auflage. 1799 — Igea. — 
I>e(ren Memorabilia clinica med. fract. Vol. I. IL' 

1795. . /. C. O. Junker't VorfchHigt üier die Ppfc 

kenkrtukhiit. Verf. I — ill. 1794 — 96. Delfeii Archiv 
der 4e\%te ^nd Seelforger wider die Pochnnötk Str I — 
-VII. 1796 — 99. — C. SprengeTs Msudhuth der Pa>- 
thblogie B. I — III. Leipz. 1795 — 97. N. Aufl. — Del- 
len Veberfetzung det Roh. Jaekfou über die Fieker im 
Jamaika ,. mit Anmerkungen und iuJStzeu. Leipz. 1796« 
Deffen Handbuch der Semiotik 18OI. — Fr. A. C. 
Greu's Sffßem der Pharmakologie Th. L U. H. Aufl. 1 799. 

Pfycldfcha Medieim. 

/. Chr. Re iVf Rhäpfodieem über die Amwamduug dar 
fftfchifcheu Kurmethode auf Geißeszerrüttungem 1805. -— 
J.Ckr. H o/baut rj Unter fuchuH gern Uker die Kr4ukhe$» 
ten d€r Seele und dit veruwuttau Zufiaade Tb. I. 1S03. — * 
/. Chr. Reil's und A. B. Kayfslet^s AUgaziu für di€ 
rfychißhe tUilkuudf B. L Berl. 1805. 

Chirurgie und Geburtskulfe. 

J. C. Loder*s Journal ßir CJiirnrgie^ Geburtskülfe 

und gerichtliche Arsmeykunde fl. I — IV. 1804 — 5. — 

L., F. Frorief^i theoretifch - ffrakti/ehet Handbuch der 

Gfhurtshülfe zum GehrauoL keif akadem. Vorlejungeu und 

für angehende Gekurtshelfr » jte Aufl. igoö. 

Gefchichu der Medicin* 

Curt Sprengeles Verfuch einer fragfkatifchen Gf- 
fikichteder Arzueykunde^ Tb. I — V- N.Aufl. JHOO — 3. 
DefTöti Gefchichte der Medicin im Auszuge ^ Th. L 4804. 
DelTen Gefchtchte der Chirurgie, B. L 1805. Deffen 
Beytrage zur Gefchichti der Medicin^ B. L IL 1794. fl^. 
Deffen Kritifche Ueberficht des Zußaudii der Arzmey- 
kunda im letzten Jahrzchent^ i&oi. 

Hiftorifcke fFiffinfekaftem. 

- Geographie und, Sutißik.' 

. Jo. Reinh, Fnrßer's UebeAetzungen mit Anmer- 
kungen im Magazim von merkwürdigen neuen Reif ehe f ehr ei* 
kungep^ BerL 1794.0. f. J. — JH. CA^r. Spre.ngeTs 
Austößil der keßen autUndikhin ge^graphifchcn und ßati- 
ßjfekcn Nachrichten zu Aujkiirung dtr Lander^ und Kö7* 
k^r Kunde ^ Tb. 1-^XlV. 1794— 1«80. Deffeu ÄWie. 
th,eh der mueßtn und wichtigßen Reifebefchreikungen zur 
irweiterungder Erdkunde^ B.I— XXXIL Weim. 1806.— 
S. Fr. Günther IVdkls Altes und Neues, Mittel- und 
y^rdtK-AßeHy oeUr praffumifeh- geagraphifihe ^ phyfifche 
und ßatißifche Sckildertmg tmd Gtfehickte des Perßjchem 
tUithty oee den äkeßem Zeitem bis aufdi^en Tag^ B. Lt 
Listpz. 179$* — L. ^. Gilkeris ^Handbuch für Rei^ 
femde di^ck TetttfikUmd^ h. UL L«ipz. ilSi-f-mit einer 
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umßSndlichen Topographie des ganzen Harzes. -^ Matth. 
Chr. Sprengel über /. Ribero's Ülteßt fVelt^ Karte. 
IVeimar 1796, Deffen Gegenwärtiger Zußaud der Oß. 
indifchen Handels gefeäfchafr in den vereinigten NieierlaU' 
den^ Lub. 1797. Deffen Hjuder Aly und Ttppo Saik^ 
oder kiß'arifch' geographyche Befchreibung des Atyforifchen 
Reichs. Weira. 1801. -.- Chriß. Dan. Vops H^%. 
rijch^ßatißlißhe Ueberficht der merkwürdigßen Eurefäi. 
fchen Staaten ^ aus dem Gefichtspunkte des* oM gemeinen Smts- 
zwecks entworfen^ 1795. — /. C. Forßer's Gejthickte 
und Seßkreibungder Haäifrhem SJzwerke^ 1799- 

- Gefchichte. ♦ * 

Matth. Chr. SprengeVs ffekerßchtderGeJckithe 
deY Xyillttu Jahrhunderts^ Th. I. 1797. — /oi. 
Chriß. Kr auf es Einleitung im die Gefchichte desdeat- 
fcheu Reiahs^ 'N. Aufl. 1794. ( ueigeaibeitet und Ws auf 
die aeaeften Zeiten Ibrtgefetzt von Traug. G. Foigtel^ 
l8o4.) -. Jok. Chr. Kraufe's Gefchichte der wich- 
tigß^n Begekenheiten des heutigen Eurppa's^ B. IV. 179S 
— - 98« Deffen Ausgabe de^ LasiAertus Scha/naburgenßs^ 
»797- — C kr iß. Dan. V ofis Gefckielue des Haußs 
Stuart auf dem Enghjchen Throne^, Leipz. 1794 — 97. 
DcfCen Handbuch der neueßen Staaten gefchichte Burofets, 
für denkende Beakackter der Gefchichte des Taget entwar- 
fen^ 1794' Deffen Fortfetzung von St(&ver*s Werk; 
Unfer Jahrhundert^ oder Darßeüung der iMureffant ßtu 
Merkwürdigkeiten und Begebenheiten und der frdfsten 
Manner deßelken^ ein Handbuch der neuem GeßkUkte^ 
Tb. IV — VIII. 1 797 — I «00. Deffen Geiß der merk- 
^Srdigßen Bundniffe und Friedtnsfchluffe dts XVÜltin 
Jahrhunderts y Th, I — V. Gera Igoi — J. - Dellen 
Grundriß der neueren Gefchichte der merkwürdigem 
Europaifehen Staaten zum Gebrauch key f^orlefungen ^ 
Igoi. Derfelbe Ueher die Schickfale der drutßken Reichs- 
Verfaffungy Leipz. 1801. — T G, ^^oigteTs Ge- 
fchichte des deutjchcn Reichs unter Otto dem Grcjitm^ 
1802%' — ^ Chr, D. Vofs*s Europa beym Anfange des 
XlXten Jahrhunderts ^ St, L RufsUnd. Leipzig 1802. 
DefTen: Allgemeiner Friede keym As^ange des' XlXten 
JafiriundertSf Th. L Gera 1803. Deffen Geiß dermrrk» 
Würdigßen ßUudniffe und Fried nsjchlüffe des XIXtenMr- 
hundens^ Th. L IL Gera 1803. 4. Deflen Rick auf die 
Lage Europens keym Auskruche des Kriegs im Jahr 1803. 
Halle lt04- Deffen Gefihickte des deutfcktn Reicht bis 
uuf die jetzige Zeit, Th. 1 — IV. 1804- Deffen Oe-, 
fehichfe Helvetiens bis auf die jetzige Zeit 1805.$ alt Fort' 
fetzung von Mangelsdorfs aügenieiner Gefchichte der 
Europaifehen Suaten» DeChn Archiv der uetteßen Sttä^ 
tengefchkkte. 

St nuisttfiffemfc haften. 

J, A. Eberhard über Staatstnrfaßbngem und ikro 
Verbefftrung, St. L IL ßerL 1794. ^^ H. L. Jakob' t 
Antimachiavel ^ oder über die Gt duzen des kürgerlichtn Ge* 
horfams , 1 796. — C. i>. Ke//V Handkuck der nüge* 
meinen Sr^ntsunjfenfekaftete uimk Saklnze r*s' Grundrijft^ 
B. 1— VL Leipz. 1797 — Igosu (Tb. V. and VL ^ucb 
unter dem Titd^ Einteitmng in die Gtfehickte mmcL Lttero' 
tur der Stüaifwißenfckrfutt.^ '-^ iL M. ß^'Mgmitz*$ 

t¥uB' 



fVünfcki^ Heem-nnd Phme zur Verhefferung dit f^Uciu- 
nnd^JCrimind ' Inßitute ^ St. L U. I80I. 2. . -— L. n. 
jMkob's Gruttdßtze der tJationaU OtHnfmie^ tSOjf« Def* 
feB Jljirze Belehrung über das Papier geld\ IgO<S. 

. , iMriifrndeu/M.- 

Studium derfelheu überhäuft. , , , 

, Chr^ Chr. DabeUw't^ Methüd^leigie und EiiryJU»» 
padiedes attgemeimeu f9fitiveu Rechts der Ihutfehtn^ 1796; 



C. G. Köuopäck über den Begriff uud Zweck eiuet 
EucyklafMdie im ABgemeiUen , uud der Eneykhfädie der 
M^eiuwifenfehaftem tusbeßtniere^ N. AuB. igM. — /T. 



F. H^i efe DarfleOmug dies Befgreffsußd-der Thtih der deuu 
Jehen Reehtsgelehrfemkeit ^ iSoi.^ — Tk. Sehmalz's 



EncyklofieUi dfs gemeUten Rechts zstm G^ruuck bey Vör^ 
lefuugeut Königsk N. Aufl. 1804. «-- C. Chr. fVol^ 
tär*s HuBifche jueißi/cki Bibliothek ^ L VecT. 1794^ 

Privatrechi. 

/«. Chriß* fFitltaer C&mmeutarü juris lußiuiamsi 
temaßimi ex iffis foutUms deducti T. L 1796. ^ C. C« 
JD^^tlo^ iber die Seruitus lumimum 4er Römer g^ffn 
Hu» Ptqf.' Feuerbach. DarbllM über eku fageuauuteu Di-* 



rectarlat der Kikuer^ iNäd» 1904. — CL /. Sckeuf* 

f et hueh-dke^ria juris Rflmuui feiumit 179& -^ R» 

Reichhelm V^rjuch eines Bewtifos. dafs die Reimer nm^ 

Mwey Arten umSeu&unter CmetfMte kannten: dö^ utd»is^ 

nnd i«, ut facias^ Igoe. ."^ Gr&udler de fid>.juß 

fare fidxjujforis ^ 1 794. —^ R. Reickhelm de origina 

ftiereiae ittoßkioß t^amenti ^ J1795- -^ C. &. Kona-" 

pack de juribus ex taefiome nriundiff 179^ ^^^ Stiffe*r 

da donatiauit jtaturm et indale fecundtum^jn^R(m$anwk^ 1 799:» 

C. C. Dabelow's aägemeiae Einitituag i» dfif pe^ä/e 

Recht der Dtutfchen^ 1796- D'edsn (itßkicktt: fimmt* 

-{icher Quiüen des gemeifmn dtutßhen pafitivew Rec^ j 

Tt. I — III. t797* i>cffrn Stjßem des gtfammttn Jututigen 

CivUrechts^ B. L IL 1796. ^. Aufl. unter dem Titels 

Handbuch des heutigem deutfrhem gemeinem Frimäa nchi t» 

Th. L IL igoj. •— /. C. fVaitaets EieMmmgasnm 

SittgimeiUin Preufslfihen Landrecht^ Th.l«.<i796. <-»+' CvCi 

S>abelom*s ßründrifs eines Lekrbucht el^s- Fneufiifchem 

kcckts. — G. F. kViefe's UnmdJbucit daaR^mifebmuUL 

irutigem bürgerlichen Rechts y igoi. «-^ C. C. Diaka^J 

low's .ausfuhr Uche Entmickelung der Lekr0 9om Cmecttn 

der GVduhiger , ; Th. l^-^-IU N. Aud. 1801 ^ J. O^^ 

Selb» i^r Um f>i9$<ir9Mr;^ 18Ö5. ^ 1 JL R«lc4^i»i«V 

Verfuch einer Auslegung dmMet Gefimi mm iem :CMl4 

mud Lehnrecht ^ i799* 
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# . 



Lehnrecht ^ Kirchenrtcha ^ PeitsKithar 

Recht. . 

F. F. Klein's Gmndjatze desjmithHi deBffcKeü nn3 
Frenßijchen jteintifhtn Reekts^^fjtß. N. Aufl. 1799. — 
C. C. üabeiow's Verfuch einer richtigem Theorie der 
Lekrttt von den Leknsfctiutden^ dem Lehujcancurfi und dem 
Vtrhaltmjfe der Leknrj^duhiger %u den HÜadialglanbigerm; 
ms gleichen d^s UhusconcurjeT nu dam ABoeUakßUcurJe ^ 



I. Abtk 1797. — ©. A. O'riniler's Entwickclung 
dir Frage : Kannen die ß^mboUfctitin Bücher nach reicht* 
und ierritarial ' ßaatsruktlichcn Grund/atzen abgeändert 
werden? und Dellen EntUfichlung der Lehrt von der 
Verjährung der peinlichen Strafe nach gemeinem und bffon^ 
derm Recht , beide 1 79(6. — G. F.tVi efe de «j»pf ttt- 



Konopack's Archiv des Criminalrechts, B, 1— VL 1799 

Staats - Recht. 
' C. C. t>^belot»*s Lehrbuch des Smatf^rnndValker- 
Rechts, l. B. 1795. — /• Chr. Kraufe's AbhantUnm^ 
gen aus dem dentfchen StüRtsreeht^ 1797- "^ ^' •'* ^* 
fr « f gV Grundriß des deutfchen Staats - »«rf Völkerrechts^ 
I803. ~ Theod.Sthmalz'f'Handbuch'desdtutfekep 

Staatfreehts , 1805. Deffen Kleine Schriften aber Rechf 
und Staate Th.l.i^6s* ' ^ 

Praktifche Recktswißtnfikaft. 

F. F. Jr/^f «'/ i4ififfl^» der Geßtzgebung und Recher^ 
gelahrtheit in den Preufsifckcn Steaten^ B^VK 21 B. b» 
ISOI. DeFIen merkitürdige Recht sfprüche der Haüifchem 
lurifien • Facultät , 5 Bl 1796—1 8o3- — * ^ ^/ « ' ^> 
Gvundßt'z^ des Preufsifcken gerichtlichen froeeffer^ J796. 

T h e l Q g t e. 



Vm i 



• Studium derßlben überhäuft 
Jo.Aug. N^ffelt's Anweifnng zur Bildung ang^ 
hender Tkeolog^n, B. 1 — IIL N. Aufl. 1798- -^ '/• Pr. tT. 
thym thf^vhgifche Encycfofaiie ündMethoiöhgie.'lj^i. 
J: 4, Sbffelt'j Anweijung zur Kenntnijs 'der b^en aüff^ 
meinen ^Bücher in ^üen Thiilen der Theologie' n. Auflag* 
1 800. « — b. G. Kieme ye rs Bibliothek für BredigtP 
und Freunde' der thiologi/cheuLiteiratur. Meu bearbeitet 
und fort gefetzt van A. H. Niemeyer und IL B. fVag^. 

• i/*.,Tb.I-nLi796-98* , . 

Exegefe Und Kritih - - -^ - t i 

N. T, Graece recognovit atque iafigniores lectionnm 
varietates et argumentqrum. natationes ßaijunxit Ge, Chrifim 
Knaffius^ 179Y* *— S, F: Stange Anticritica im 

Ppjmofr T,;a 1795. -. J^' ^«« -Nif//*/^ Efjci^ 
tAtiones ad facrarum fcripturarum interfretationemj *QOa. 
r- H. E, Gäte'r Einleitung in die PfaJmen, I8Q2 ' -f 
Jp: C Knaffiiferifta varU argstmnts maximäm f#rrgg 

jgifchilutcn Vtb'erßtzUkf^ 

Alex. GeddesU merkwürdigeren kritifchenund exegetU 
fchen Anmerkungen, und einer ausführlichen Abhandlung 
über 'Koßynnl die Verfafftr des PentateuekM^ Tkl — lu. 

liiOa — 5. 

Krchemgeßherhu* 

J. S. Vater^s Synchroniftifche Tafehe der BrekengO' 
fehkhte^ vmn ürfprunge des Cäriftenthumt nn bis auf iBe 



1381 



e 



mat 




fhnfiirgMdese ChrifieUj B. I. 11. Berl, igoo. -7-^/C 
Schßülze's \mct feit 1799 %G. C» Knaufs Neuere G<- 
Jchicku der evMngelifchen Mißiomn in Oßindien^ zu1etz\ 
6lXtc$.Stikck, 1806. — J. A. Eherkard'f Sclinft: 
Iß die Augsburgifcki C^tifeßion Gläukensvorfchrifs der lu^ 
iJürifiktn Kirche^ St. L IL 1795—97- 

i .*■'■• ' ' . • » 

Theoretifche und yraktifcke Tktologit, und 

. Religion, 

A üg, 'Herrn, Niemcyer'r Haudhuckför Ckr^licke 
ReUgionilehrer^ Th. I. f okuläre und fräkpifcke Tkeol9gi% 
^r Mwridüu det ckrifilkken k'olks -UnterrUkts^ Th^JI. 
Homiletik , Fefiörtilwißenfckaft und Liturgik , H. Auflagen 
^^^^ — ^5 — ^. i'gOQ. 1806. Df^tfen Brjefe, an ckf^^ 
ticke Rtiigiomfltkrer^ I -7- 3c ;$iirnmlung, Deffen Grund' 
rifs der unmittelbaren Vorbereitungmnffcnjchajten^vur Führ 
rung des ckrißiicken Fredigtamfs^ ein Leitfaden zu akademi^ 
fcken Veirleßingen, IgOj. — ' /. Fr. IV., Tkyms kißo^ 
r^k ' kritißkes Lek^hKck der Homiletik^ IgOO. -^ Peffeil 
ßriefi^ die Simplicitat des Predigers betreffend^ 1798- »-^ 
A*H.Niemetfer^s Lekrhuckßir die •L\rn Relifionsd affin 
^elekrter SckuUn^ 1^04. 4ie Aufl. I805. DeUen EHau^ 
umde Axmerkungen und Ztißtze zu dem Lehrhiick fiir He 
cbern Reit gionsd äffen gelehrter Schulen, zum (gebrauch der • 
Lekrer , neiß einer Abh^ndlun^ über dte AUtkodik des Uu' 
terrichts , 1 go I • -^ FL B.. fVa gnitzs Religion und 
Tugendlekre für Conßrmamdemy N. Aafi. tgoa. Deffen 
Mfkr^l in Beyfp^leuy Tb. I — VL N. AuH. 1795. , Dcf. 
f QU Auszug oiaraus 1 795. und Anhange : Für Leidende j, 
Tb* i. II- -N« Aufl. IgOl. , Unterhaltungen fup; Kranke in 
Betffjfitlen ^ ^N. Aufl. 1806. DelTcn Religionslefire in 
Beyifjiiiie^ Tb. I. IL 1799. 1800. — -4. /?. Nientev-' 
$rs Qfifan^uck für kohere^ Schulen nnd Eriiehunpatißal^ 
ten^ N. Auflage 1805. -r-^ ' H. B. Wa^nitz's Jüurtttä 
für Prediger^ zi;üctzt der 51^^ Band 1806. Derfcn Li^ 
iurgifckes Journal^ B. 1 — IIL feit Igoa. Deftcn Me- 
morabilien^ den Predigern des XlXfen JäkrhUitdetts gewict 



tigen 4ie jungen Kut^ft^er daf^ ihnen auFgegab^ne Gi 
i^älde nacb ihren eignei^ Zeichnungen; fo gehen ihaes 
ihre! eöizalnen Lehrer daj^'ey wt Katb zur Hand. Sioi 
die'^BtfteUungeu dein Pteife .nach nieht fo bejes^ 
tend, fo' wlftrdfcn , * Ttatt Original -** Zeichnungen ,. sich 
Hn. Giroux Raib, Gemälde aus der reichen Bilder- Gfl- 
lerie tu Paris ganz*>Qder ftnokiVsrÜ^copirt nvd ans c» 
zelnan Figuren^ die aus di^fem odfr j^netn entkbt 
£nd« ein GaiStes, und atfo etwiis Neues 'za£^lIUBeof^ 
W^chit/ 'r»^ hk, eben «dieCßr. F^^lk Werden aucB ^te, 
)mfcheiiibav.gew«i'deae« Dd«ir«d«irch da» Alter hda» 
digt?f OeiniUde trtade#r. liel^e[t<iJ^^, ,eiqgüB7C hb^^a/^ 
Äri(cbk| uJüd neben de«a allen bmi Hr. Gir^eejev^ma 
3i|raaren].ager von alten QemäJdeöi Top allen JkUkcr-iBi 
Ziei6hM-Jftl«(ffridU«n« Sabiofa ete. 



vx 
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lt. Kühfte. 



V * 3D5^ M Gcfchichtsaialerey in grörsen ;Z>imenfibnen *^ 
T^fucbt jetzt der Matef Giroux hi Paris , ein Sqhaler 
Dapiiit > fjibrikmSTsig zu* betreiben. Br niifibit pätnlicK 
^^Jelbj^helieb^ßin Trilßek Beftelfung» >iif AhaHWttH 
n^, ui?^ 1^^^^ diefe von deii'ßeften Stihülein der jeii^ id 
Parif^be^d^n ahgeTehexiftejiiS&iflerauslMit^ä/^ VerFec'.' 
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III, VerinJilljeKte Nachrichten. 

• » 

• V . ' A. Br.a. Lßbfetkv. 20; ISTöv.- iSoö- • 

Die fiirchterlichen Erciignille , welche un&e 
bey der Einnahme am '6t en dieies betrofFen Haben, fiaJ 
M» den poUtiTebiea-BÜiaMsirn bekannt. %ä em^m Ünre^ 
tifck$n verdient die «iisgezeichnete Kraft und Th^ 
keity eikder^ie vmti^n üh^ieder uTifrea Geicbncn» 
Sttidet*t tan d^Xett) wid deaaitchriEodgenden Tages ia 
Seb«ecben&« zur Lir.def ong der ailgemBanen ^'c«b fej> 

S tragen hnkmi^-Mmt baCondem krirähnung, vA^ 
kdarfüi ;oft gemibUi^etieble Urdieil iron ^mr Ueäbig- 
l^eit dieies Sundes zum Handeln in der viiklid« 
Weh auf das' rühmlichfie' widet-lcgt, und Yiebnebr 
den EinfluTs des wüTeorchefi Hohen Lebena auf das 
pvaktilche^ iti. feiner ganzen, Wicht\gjkeit erwitfen hm 
Mit uaernwdU^er ^rgfiah. «nd iuifopferangco jeder 
An beben vnfre .£aaaintlicfaeki(Aeirz^ dU za^i/eiebes 
Kranken fepAegt« und .die OefundgeUfehnea ror det 
£tkur nahen (CreÜFabr einer Ej^deinie g«Lcb&tu. I^ie 
VVürdigen SeholeBänner , der Direeior des Gynmaliaiii?, 
Hr. Mafcke , und Hr. FjürfefTor Federe»^ fcbränkten fick 
auf dasiäufserfte ein« um^ie Claflen der Schule^ derea 
O^iude-das Lazaretb etagononmcn hatte ^ in Unrt H«^ 
far^semaHegefci, Co bald ia ihnen gelungen war, Jrtf' 
htM vo» Rilvy«rfieiyting zu- erkidgeii', und der bcreW 
Ml« . bejft >«ns • iirYvatifirBnde» Mirif^&eller , Hr. FiJ<r% 
.Ibhuantenttt GeUir feiner^ignen Leben:? , dm^:h (das 
GsBtllalgegenarei« und EmTphlofr^nbeit, Toai UhrSaeb^ 
sattag&.bia*9 Vbt Abends, wo der edle Marfcbal Bcn>> 
delte leiae- Wohnung darin SMhm, das Haus desarf» 
Sarietesk Tor jader ^indlidieii Bebniidläii[if ^ Sownn 
abrii)n«db wu A a ah jprgefaaHter Ikidie als intevme&nst 
zwifchen dem Eroberer und unCeriaf S^tui^ der ma^ä^ 
liehen Stadt £ahr wAfentlioh^Dienlbe geleiftet hat, «b 
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I. jNeue periodifche Schriften. 



u 



» ♦ 1 

Folgende Journale lind fo eben fertig geworden, 
und an alle löbl. Buchhandlungen, Poft- undZeitunj|^- 
Expeditionen rerfandt : . ^ 

, ' l) Journal des Luxuf uni der Modtn f2s ÄÄ^ft*..^ , 
'^y Atig, Teutfchef Gßrten-Maga&im ^s St.* 
• ' 3) Voigts Mggof. der Kaiurkunde i2n Bds ix.ft-.' 
' !' jO^fVieiands teütfchcr Merkur \2s Stück. \^ '^ 
^Die üusfuhrllclieTi.Ii^alte find in unferra Monats -Be- 
richte', der bey allen löbl. Buchhandlungen , Pdft-wnd. 
Zeiturigs - Expeditionen gratis zu haben ift , zu Enden. . 
y/eimsr^^im Decettjber 1JJ06. ' », , .; 

F. S. jn-iv. Landes ' Indußrie ' Camftotn 



^- Das* 7te'Heft von "London und 'Paris ift To^eWn 
fertig geworden uud an all^ löW. Buchhandlungcn,^Poft- 
und Zeitung»- Expeditionen ¥erl4n4t, .,» * 

Halle; imDecember I806. ' y' i -,,. r . 

Die N. Societäts- ?ucl-. und Kjiplt- 
'• . . Handlung/' . '/ _' : 



i> <yt 



.1 ' j% 

* 



* Im Verlag der J. G. Cqt talchen Bucbhandlu^ig in, 
Tübingen wird mit dem neuep Jahre, 1807 erfcheinen: .r 

Morgenblatt 
für günldete Stande* 

^D AVZWck, diefe» Tagblatteg Jft : . eine ÄnTMJt'cu 
bi^grund^ ; «die , mit AM^nabme }ede» poiitifciie» Ge- 
ganftand^ Alles uoifdffcnÜJi^ was denügc^ildetenTMea- 
fchen interefCant Teyn kann, und die.alCö keine andere 
Tendenz haben wird, ajg diejenigen Kenntniffe zu ver- 
breiten, welche zur.geifügen uiid fittiichen Kultur noth-. 
wendig iind , und auf* dem Wege der Unterhaltung die 
apgenebnifte Belehrung gewähren. , 

Farn tpn allem gelehrten Geprlnge wird üemithili 
nur diejenigen literarifchen und artiftifchen Keonioitt»; 
verbreiten, welche nicht blofs Gegenftände der Schule, 
fonderti von der BelbhaflFenheif ßnd, daü fiedem^ gdÄI- 
deteren Publikum glcichlkm angehören: Jie wird ohne 
ieflend ehie 'SylteinCucht die Lefer mit den tieften tfthe- 
tUchen und allgemein lesbaren Werken, Deutfchlandi 
und des Aoklmds bekannt ismchen und dbe Widire und 
Schönein den Erf^einungen der redenden imd bildex^. 
den Kivafte ausbeben. 

Was gsßibere Stftdte und Völker f&r 4ie Sitten:. Hod , 
Kultur -Gefchichte IntereCCantes barbieren, was einzelne 
Mcnfchen, auf weicher Stufe der bürgerlichen Gefcll^ 
Tchaft iie auch Iteben , für die Zwecke der Menfchheit 
Oröfses und Gutes thun, was von den Schöpfungen der 
Kün&e , * insbefoudere der Schaufpielkunft ', der Aufbe- 
wahrung werth ift, wird diefes Blatt dem Publikum mit 
Oeift und Treue geben. 

Durch eingeCtreute Gedichte, Anekdoten, litera'- 

Nottseoi Nachricbtea toa muw gemeiaottuigea 



E?rfindungen u/f. w. virird' es , die Freunde der geiftrei- 
eben Unterhaltung befriedigen, und eine Auswahl vor-' 
z'^glicb^r Zeichnungen, Kupferftiche und ncueu Mufika- 
lienV wellgte von fe\t zu Zeit er^heinen werden , foll 
^ für den.kfjuftke^per ,\vie für den Liebhaber anzie- 

hend ixiachM. " - • • # • j m 

Die Vereinigung mehrerer der beliebtelten deüt-' 
fiheii iJiid aus.wäriigen.Sphriftfteller und emfichtsvollfer 
Corcö^o^ä^"*?» ^" BeytrJigien füi; diefes Tagblatt vei>^ 
bürgt den Werth, den es erhalten Toll, 

• • Jeder Bey trag von Andern , die fidi fiir den Fort- 
ging des Iriftiturs iiltereffiren , foll wiHkomincn feyn,' 
. wenn .«r. d^r^tdei»d)(s'<Mmidii «ntCpkiAit, und da« Merw 
genbiatt durch fein .Gewand nicht cntftellt. 

Es ift nicht die Abnait^d es Herausgebers , fich mit 
di^sr ^pitWiri^ Wi ^ Stiele, aivl^^^bcüebtenirifti. 
tute dieler Alt m fetzen. Sie foll i>eben diefen-einher- 
fQhreiten, und*f^ri| fey^von ihr al-e Ansfäl'e des Un^^ 
muths .oder der tob felbft zerftörendefi Streitfucht. 

Sie wird den Stemf^el, keiner Partey tragen , und- 
— unbekomi^eiwt u^i de/i literarifchen Anhang desJEhi- 
zeTncn* und no^ me^hr um feine PerfbnlichkeVf —-^ 
Wahih^ir, l^eforA^enheit^und Hamanität in dllen Urtlaei- 
len lieh' zum Grundfätze uiachen. * * ^ * * 

" Xuch fürdi^ äufsere Eleganz wird durch Papier - 
uVJd Druck aufs feefte geforgt werden, und, der V^rl^gcr • 
wird es ücb zur Pflicht machen , diefcf Zeitung auch ia 
Aefcr Beziehung den möglichften Gfad.von VoUkom- 
menheit zu geben, . . ^ , 

Täglich, Sonntag ausgenommen, tptl fein Blatt er- 
fcheiiden, fchcin und correct gedruckt. 'Man verbindet 
fich nur auf ein halbes Jalir für dei^ Preis von 7fl.,30kr. 
oder 4 Rthlh Sächf. , wofiir nnan «}if-}ed«tn Pofiai^t und 
in jeder Buchhandlung Exemplare erhalten kann. 






. Indem wir den ausgezeichneten Beyfall, womit m«i. 
Me Zeitung /Jjr die eUgüntt JVelt 

fett fec^t Jahren iit ganz Deutfckland uadjelbft im Au9-i 
lande aufgenommen hat, mit Dank anerkennen , .halten 
wir far rnifre Pflicht, dem Publikum Beweife zu geben« 
defs tmCer ganzes -Beftr eben dahin gerichtet ift, unfer 
Inflitut diefes Beyfalls immer würdiger zu machen» Da« 
feit zwey Jahren der Zeitung beygefügte Correfpondenz- 
uMd Natizen-BlMt. beftirtmt, Weinte Notizen, über 
Kunft , Wiffenfchatt und merkwürdige Ereigniffe auf- 
^ondUDAn^ nahm o£t. fär die übrigen Materialien der 
Zeitung einen zu grofsen Kaum ein ; wir find daher ent- 
fchloflen , anfiatt der drey Blätter , welche bister wö- 
chentlich erfcliienen, vom künftigen Jahre an, jede 
Woche, ohne aÜe Er kUäßg- des M^hxrigen Freifes, vier 
Blatter zm; liefern^ und diejj^eitung liwey Mal in der 
Woche auszugeben. 

■ 'Dafs übrigens der Herausgeber diefer Blätter unttr 
der eleganten JVelt keine andre verfteht und yerftanden 

wiffea wiU, alt die gtHlieti fVtlt^ welch« alles Gute 

und 



litt: == 

und ScbÄne lebliaft VefefiJeit, fi)r die Refultate iUer 
edeln meDfoh lieben ßertrehungen fich intar^rt, «ind, 
ohne in irgend -«einetn befondem Stande ausfcbGefseud 
•ogetrofFen zu werften» jede» Atemfchen von offnem Sinm 
und emfßngUchm Herzen nmtr ihre Mitbürger %akU — 
filaubt er durch die That bewiefen zu baben. Auch fer- 
mrbihlbn mirer Beftrcben . von a)ler Parnpyfucht und 
suidrigen Zänkerryeu entFernt^ der gebUdeteü Wdt 
wördig, die wabrbafte Belefaruim nicht pedtatitch und 
4a$ fcherxhafte Wort nicht beleidigend CeTn« dbgklell 
dem Scherze in ZuKunft mehr Plalz wie bisher, eig^ 
fjUuDt werdefi durfte« weU in dielen trfibea Zeite« AoS* 
hwening mehr wie jemals Bedürfnifs und \f oUthat ift. 
Die Terfprochene. Anficht der Sehweizerg^enden 
for und oaob dem Bergfall wird im Januar gelie£ut 



Ven de« ^ntmn homlUHfeh iht^Uün JMbtftn/lier- 
«ügegeben ren G. A. L. Hßnfleim ** ifi des dritte Quar- 
tiSth ßkr lto6 erCßUenen mid in iUen Baehbendliin* 
Cea fflr 12 Gr. SU habets. ^ 
* . Inhalt, 

J^eanjUntm tml Predigten von ▼• BL VeHlodter — ." 
t y. Reinhard — J. G. Schultheis — J. Worrmann — ■ 

C. F. Rink « — J. F. Blühdom — M. K. Herrtnann 

J»*W. Recbe — J. G. ▼. Herder — $• J. Ramanii — " 
^ A. C. Löhr — F. Stotdi — G. W. Meyer — H. £• 
]>ibrecht — J. Glat^ — K- H. Neunaann« 

Ahk^ndlung. Uomileürche Regeln und Kritiken 
inrch zwey hamburgircrbe Predigten teranlaCst. 

Sieild«l»ivOctoher lgo6. 

Frenzen und G r o f s e« 

n. Ankündiginigen neuer Bacher. 

D? durdi die neueften po^itiCchen EreignifTe die 
Crlemong der &ranzöfifcb~en Sprache nun für ganz 
Pestfdiland nöthiger als )e geworden ift: £a ift es auch 
f^r Bötbig, ein Ruch bekannt zti machen , welches 
ganz für die Jetzigen Zeitverhiltniffe gemacht ift, weil 
'^ den fafstichfien und gründlicbftett Unterricht in der* 
Mben giebi. Es ift die 

Nene fr^nzUfifche Sf ruchlehr e^ tMm fnktu 
fcken Unterricht in Frage nni Antwort ghgefifst , im 
welcher alle Regeln onf iU iinfachße und deutlichße 
Art erklärt , Uni mit dentfchen , nuf jede Regel «»- 
geuHmdten^ Uekungsßncken verfehen ßiuL Für Lehr 



===== M8I 

rer nni LernenSt^ und auch für diejenigen^ wtUe 
, dieJe Spfiacfiß, ohne Lehrer erlernen wollen^ mttkodfj'l 
nbgefajti von Li D. Lovis^ Proftffor diefer Spr^ 
che am ujeimärifchen Hofe^ C*t- W^inar^ Hoff« 
Diamifcbd Bs^chhand^ung. Freie gthaniea 
iThlr. a;fr. 
l>er ausfährUche Titel giebt die Meiliode g#caa«u 
Nur durch Iie kann die gröfste Deuiliclikeit crrckbi 
werden« die avch einer gei ingen Faffungakrafi e■t%r^' 
cheii ttub.' Darum hat dlcfe Granunatik anoii fAmfc 
▼iel Glück gemacht^ und die Achtung Ton mcg/^Uham 
Bfinnem erworben. «-• Alan lehe zu dem bde aar 
einmal die Becenüonen« und frage in Weimar wai im 
Gegend^ wo fie allgemein eingeführt i(t^ ms fia db 
fchon fttr grofsen Nutzen geftiitet liat. — * WcrlidkHr. 
ti'eenweiCa tfk die Verlegthandlung wendM:^ crhik Ye^ 
theile, 



CBttMy //., ^H aiurh e obn cktemgfm ekr die t^wepaj 

und Function des Softes in dem Gewnchfcn^ aurair» 
täglicher Hitifichi ouf HöUpßonzem, Mit T fmhet 
todrirten Quart 'Kuffern. gr.4to. breCcbirt: Wei- 
mar, JHoftmanniiehe Buchhandlung. AafVir 
' Ihtpapier 5 RthV. Auf Schreibpapier 4: Rthlr. 
DieCes neue« tiefeingreifend^, Cohdnn Werk errep 
jetzt bey Naturforfchen» und ForftniteDerH eine habe 
Aofmerkfamkeit. Man fehe z.B. mit weMter Auszek^ 
riung es fchon ein Hartig in feinem Journal 
in feinem Elyfium empfonlen haben. 



Aimhnoch oder Tofthenhueh flir StkriJAS^er 
und Afothekntf ouf dos John^ 1 807. T^rrhenfmiM 
Weimar» Hoffma»nif#he BnckhancIlBm^ 
Ig Grofchen. 
Von einem Jahrbuohe wie diefea, weichet fich bei 
sumaoht und zwanzigltenmele erneneti» beandicn 
vreiter nichts zu fagen, als dafs et erfducden 
haben ift. Was es der Wiffenfchaft in diebr 
Zeit t9ar wichtige EHenfte geleiftet hat, i& 
bekannt« 

Ilt. Bücher, (b zu kaufen gefacht werden. 




Sollte Jemand: Cieero orot. ed. Grmem^^ 
1699. T. in. P.üdn^ ebzuftehan haben«*io 
dtefes^ nehTt dem Preis, dem Hnr Bnrhitindlnr 
in Hambaif an omlden. 



SAUM, 
ßodrmiH in difBmkdruikinfiiS^ WäifinkMufiB. 
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L Verzeichnils der in der Allgem. Lit. Zeit, und den Ergänzungsblättem recenCiten SdtrifteiL 

- At$m. Oi« «rlM ZUCer ««igt 4it Namer, di« xirayte to Seit« «a. Dar Beylktt BB. bwnoluiet ^« JBrglnswigiblStMr. 



A. 

i^mojc, Chr. Fr., chrilllicfae RaligioAsv^vtrage, iTb.ite 

Auit. £B. X569 63a. 
Arnoldif A. J.> und G. W. Lorsbach, Mureum für bibli- 

fche u. orientaUrche LIteratar, 1 B. t Sr. 312, 6ao. 
AuriviUii^ P. Fab. , Eioendationet et SuppL Commenu- 

riomm Pcocii Oiadochi in üb. L Elementor. EacUdis 

P. I. »8»» 384- 
— — -^ No titia codicunrMir. gnecor. BibL Acadb^miae 

Upfalienfis. iga, 383. 
Noüiia codd. MIT. BibL Acad. UpfaL latino- 

rttin« a8^> 383* 



CreuzsTf Fr.f und Carl Daitb^ Stodien^i i B. ^oq, 591« 
Crioe^ C. C, über Veredlung des Staatea dwcfl Sani- 
taUrCoUegien. 304t 559* ^ v 

D. 

Daru^ f. Morat. 

Daub^ r. Creuzer» . 

Diogenes Laertius^ philoTophifcbe Gefdlicllte, a« d, Grib» 

cbifchen überfetzt. 194, 473. 
«- Leben und Meinungen der erßen griecb. Philofe- 

phen. Ueberf. mit Annierk. von Job. Fr., und Ph. 

Ludur. S)ne//. 194« 473. 
Dontau y Hng. , Commeiitarii de iure dvili rec. et eSid. 

Jo. Chr. Konig. Edit. YL Vol. I n. IL 307, ^77. 



Baft^ F. J., Lettre critiqne j^Mi". Boiflbnade für Antoninna 

Liberalif. sgW 369. ' 

Bauert G, L., bibl. Moral des A. T.^ i u. a Tb. 295, 

481.' 
Bechy J. S., Grundfatze der Gefetzgehnng.* 3 86y>409. 
Becker^ A,, ^ctenmafsige Gefchichten der Rauberbtnden 

Bm Rhein, i u. 2 B. 2%/^ 39g, • ~" 

— G. W. , der Famiiienarzt. 290. 447. 

' — Katechismus der Entbindungikunft. 285, 401. 

Blioko, einige, in die Natur nach Sander. 2^1, 391. 



Eiehftädt^ K. A., de iis quae novo Tibnlli editori fad«- 

unda fnnt. 312, 623. 
V. Ende^ Frhr. , über MalTen ,tt. Steine die aus dem Mond 

auf die Erde gefallen find. 311, 609. 
Engelfckaliy Jot. Fr., kleine Schriften. Nach feinem Tode 

herausg. von K. W. Jufu\ i u. 2 Th. 2g9, 435. 
Ernrfti^ J. H. M., Anleitnng zur geCtteten Lebensart. EB* 

148/5^7- 



Bodmann, Kr. J., auch ein Wort über die Schwand^ier* — -» — hiAor. litterar. Handbuch denkwürdiger Perio- 



fche Urkunde vom J. 1243. 30 1« 529. 

Eöckhy Aug., de Piatonis Minoe Commentatio. 310, 604. 

Bräun^ J. A. 9 BeTchrelbung eines bequemen Dendtome- 
ters. 296, 495. 

Breinersdorf y S. , Verfuch üb. den gegenwärtigen Stand- 
punkt der Theorieen der Medidn> 30g, 599. 

Brerm, V., Vorlefungen über die Eingeweidewürmer. A^ 
' d. Ital.> von F. A. fVeber. 290. 443. 

Brewer^ J. P., über die Natnr feller Korp^. a89f 439* 

Bufchy J. Dav.« fcnragefAlste Hebammenkunft, ate Aufi. 

HS} 40X- V ^ 

- f 

C. 

Charaktere der von^ehrollen Dichter aller Nationen, oder 
Nachträge zu Sukers Theorie d. fchöneo I^ünfte, 7 B. 
2 St. Eß. 152, 593. 

Conr<ui^ £ Stofck* 



iien, g u. 9 B. EB. 156, 628* 

Erfch , J. S. , zweyter Nachtrag ^e^m gelehrten Frank- 
reich feit 1771- EB- ^146, 55X. 

Eftner^ J. ^ Verfach einer Mineralogie für Liebhaber. EB. 

X54> ^*4' 
Etzler^ K. F., Anleitnng zur Wobiredenheit. x^gg, 430» 

.i— — .— Grammatik der lateinifchen Sprache, sgg, 4|o. 

... .. ..— Lectiones ßatariae ad nfanr fcholar. agg, 

430. 
Ewald, Job. Ludw.« chriAl. Monaufcbrift, Jahrg. ig 6a 

— Ig02. EB. 147, 555- 

. bedarf der Menfck Vergebung reiner Sünden? 

EB. 155, 617. 

- , ^ ' F. 

Fabriciur^ Fr. D « VoVichläge die Rinder fo tivh als 
möglich zur Gottesfurcht anzuhalten. KB. 149, ^y^. 

Platte 



V. 



Flatf\ C. Cbr., Eia Wort gegen die Auge über' die Rede 

an Storrs Qrabe. 283? 389« 
kmlfcbe Beytrage im ShoTxz Dogniatik. aS3r 

3^9- 
Flob^rg^ P. , Befchreibung einet neu erfandnen Stubenh* 

ofens. liB. MC, 623; 
Franke! y Dav , Kachricht von der judifcben HaQ^iafchule 

\n DifffHu. 305/ 567. 
Friedrich Eberhard y Prine ZU Hobenlohe - Kircbberg,^ 

Morgen -vund Abendandachten, 6rte AufL EB« 152«. 

*4oo. * 

Fries i Jak»> Regalative Cur die Tberapentik. 297» 501» 

Caltttf, G. ' Traug. , Getchicbt» 'Aet Mark Brandenborgy 

6ller B« ED. 150» 582. 
Gtfi/>, €aj^) Jefa» vonNazaretb als wahrer und einziger* 

Religionslehrer. 29 5, 4g 7. 
Göf£ , G. Fr. , Formulare u. Reden bey des ofFentlichep 

Gottesveretarung. 290t 441» 
Graffenauer^ S. Pb. , EjOTai d*une Mineralogie d^Alface* 

»W» 433- 
Gregor j M. J.^ medical fketchef ef the expediticm to» 

^gypt* 30^' 574*^ 
CreUingf Job. Cbr.» nene MaceriaÜeo zn Kanselvortra' 

gen. EB. 145, 544. . 

Qurlittj J., Rede über einige Yoraüge de« vürfloflenezi 

Jahrhunderu. 2941. 479.. 



Uappely G.y Erorfemngs der beym Concarsprocela vor-^ 

kqmmendeo Gegenflände.. 29](y 51X. 
Hausmann, J. Pr^ Korddeutfdlke Bejtrige znr HuttenknU' 

de, I Su ^^i, 534' 
Htiniy J. li.,. Befcbreihnng dea Thüringer Waldgebirg^y 

f — y Abtb. EB. 153/ 60 »• 
Hennings, A., die Z^iläffigkeit der Widerklage, 284, 

399' " ' 
Herrtnanny, Fr., In welchem Verhältnlfs fiebn der Staat xu 

die Jugend mit einander T 29 8t 5 1 1 . 

Hoffbaum-j h Chr., Gefchichte der Univerfitäc zu HaOer 

Moegen, L P., Veytrage lar Bef5rderfmg der Hnmanitat, 

i B. 291, 449' 
V* Haomj P. Gottlir., Spedmex» med., de m qaae in 
psrtibns membri «mpmatione vnlnerati« noiand» fuat« 

«971 497* _, 

Jhrace Oeuvre» txadaitea en vera par V. Daru^ I — IV P, 

188» 4^5* 
Hühner^ Lor^f BeCbhreibuzig der Baierfcheo BeCdenifiadi 

Munehea^ 299, 513. 

t 

JacoBif L k.f Jonnral für Landrchttllebrer, 1 to. 296, 494* 
Jack, H, J., theoretifch praküTchea Handbuch der engl. 

Sprache, i n. 2 Tbr 282» 38O' 
JahresfchriFt für Theologie und Kircbenrecht der KatboB« 

ken, X Bd. j St« 282^ 38i* 

Ideen 



Ideen zn gefchaaekvonen Möbeln, r Heft. 300^ 5^7« 
— - au Zimmerverziernngen, 1 Heft, 300, 528* 
Jörgy J. Chr», brevis Partui human! hifiona. 285i 4f ^* 
Jobann Friedrieb, Kurfürll von Sachfen, ein Tranerfpid. 

512, 625. . « . 

Journalenlueratur, deutfcbe,. Ankündigung einer Revi« 

Hon derftilben in d^n Ergänzungsbl» 287» 417* 

Jiißiy^ f. EngelfchalL 

I 
K. 

Kappr Chr. Fr,, der menfchl. 'Korper, von feiner Snifie* 

buiig an Us in das Alter. 297, 504. 
Klaptothy Fr., Poiizeykimde für die königU Prenb* Scaa- 

t«ö' y>7f 583» 
Königy J. Chr., n Doneau^ 

Kohlhaas y Job. Jak. , medidnifch praktifche Jahrgänge, i 

Jahrg. 290, 446. 
Koppy J. H.) Grundriß der chemi£chen.Analyfe minerali- 

fch er Körper. 286, 415* 
Kreyjigy Fr. L. , neue Darftellung der phyColog. n. pa- 

thol. Grundlehren» EB. 146, 548» 
Kmhardt^ H. » Diarii LubecenGa P. L 298^ Siu 



iebon, Ph., Nachricht von einer ganz neuen Thermolam- 

pe. EB, 148, 5^7- 
V, Leveling ^ Heinr» , wie können medidliirQfie Wi/Ten« 

fchaften auch für andre Staatsdiener an/ Unlverlitäten 

nützlich gemacht werden? 3x1, 615» 
Liaky C Suders, 

— H. F.> die Grundwahrheiten der nenetn CBemie.- 307, 

584- 
Lommatfcfi^K., doppelle Jubelfeyer der Kirche zoGrolä« 

Schönau* EB. X54» 6x5» 
Lorsbackj L Arnoldi^ 

Madery JoH, kritifche Beytrage znr Münzkunde dea MSe- 

telfhera. 1 9 9, 469. 
Martens^ fr. H., labellarirche Ueberficht d« Enibindungs • 

kunß. 285) 401* 
V, Matthäii Chn Fr. , Godkum Graecor. MIT. Bibl. Mof^ 

quenf. noritia. ^051 565* 
— -— — über die fbgenannten Recenlionfn, welche 

Bengel^ Semier it. Grieskack im N« T. entde^jit haben 

wollen. 299, 519. 
Memoria) (amrotlicher Reichskammergeidchta Advocaten, 

ihren künftigen Umerbah betreffend. 296,489. 
Mqfchey €hr. J., Rede bf>y der Ei nf uhrung^feyerlicbkeit 

m der Schule zu St. Katbarinen. 2^81 5xt- 
Mückler ^ IL ^ Aurora, etn Tafebenbaeb fOr x8oj* 293, 

47*' 



Nachtrage zu Sulrera Theorie der fch6nenKünfie, £ Cha- 
raktere« 

Nedel^ Fr. Wilh., yorfchlag einer neuen Yerfahnuigf* 
art, die Ruptur dea Perinaei bey 9er Geburt sn veibu« 
(en. -3x0, 607» 



Füludany Job,, Samlinger for T&eoIoger> i o. s B. ifS«' 

Plan zur Verbeflerang des AnneHwefeM für das Herzog- 

ih um Magdeburg. 303, 551* 
Pra)\ Gr., Sjratagma hüt. de SigiUis Regum Hungariaa. 

293, 465. 
Prediger« der, bey befoiidem Fällen. EB. 146, 552» 



Segnit£, Fr. L. , Handbuch der' prakL Artttejinittellebr«, 

i — ^Th. EB. ^ 15^^ 610. 
Sämer, M. F. , über die Poli«eyv«rvmliung in Städten, de- 

rtfir Bewohner aua veifchiednea Volk&klairea beliehen. 

EB. 144, 536% 
Simon^ J. Chr.,. volMUndiger Unierricht Tom Branntwein* 

brennen, neue AafL EB.. 152, ^00* 
Snelif f. Diogenes Laertius.. 



ProviSdd.Adre&h-andbuch für die Karmirk unV NeV *'l^. ^n, Orammatica dell- Lingua italiana. 310, 606 



najrk. 299, 513. 



V. Sonaeaberg^ Frani^ Danatoa. Epopöie, i u. a B. 30a, • 



\ 



R. 



53^ 



Ra/tf C. Fr., Bemerkongen über Erziebttogaanfialtenr 



301,591- r. **. I 5«7si^, f. Charaktere 

leinen Mitteln - 



Stofch, Sam. J. E.,. neueße Beyiragi^ *ur nähern KennU 
ntrs der deutfchen Sprache, nach Teinem Tode heraus- 
g^g. vonC. Ladw. Conrads EB» X54, ^14- 



ReiL' , Qottfr. Chr.» Befchieibung der mit 

behandelten Krankheiislalie. EB» 145, 537» 
Reife durch Karfachfen in die Obetlaufitz« 29 a» 460.^ 
•»- der Themis nach P. EB. 152» 59g» 
-Rheinwald^ J. L. C.\ Baierifche Vollutrachtea, mit Kopf. 

281» 381' 
. Heger ^ G. H.^ Rede an dem Grabe dea Hm. D» G. Chr. 
Siorr. a83, 385. 
Ruders^ C. J., PortagiUrk Refa, i Tb. 191, 45 g. 



Thiiour, G. H. > über die Wirkung dea Salpeters auf deß 

thierifcben Korper. EB. 156. 631. 
Tiily^y J. B., de viis, qaibu» ei^ qui ^aventnt^n infiStuit 

gvedi liceat.. aj^i^ 4}5. . 



U. 



.72, 76^* "^"^ ^''''°*''^' ^^''^^ ''''' "' ^* ^''** ' '^^ Ue>er den künftigen Unterhält der Glieder dea Reich- 
Buge über diß Rede an dem Grabe dea Hm«. Storr^ t^. 



m' 



Ä 



tr. Savtgny, Fr. C. , das Recht dea Beliuea, a Anfl. EF. 

^ »44» 5*9- 

Schi\fer^ GottAr. H. , Meletematnm Criticomm Spedm. L 

)io» 6oi* 
Seherer^ F. G., praktifche Abhaädluirg üb. d* Antmittlnng 

dda wahren Uokwerthet. a9i, 456. 
Schäiingy P.S,y da» Mikrorcop. 309, 599* 
Schiicktegreil, Fr.^ Annale» der gefammten Nnmiaattatät, -i-^B. Chr., Sammlung fchwieriger Fälle für die prakr 



kammeri^erichts. 996» 489. 
.. den Zn&nd der oiir, Monarchie In Hmücht dea nm* 

laufenden Geldes» 29g, 505» 
VmerfiicbuDgen^ freyBiüihige,. deaLandfchulwefens. a9t. 

449- 

Veillodfer^ Yal. K.» Beicht- n. Kommnnionbuch f. chnOL 

Landlente. EBw 155, 6 »3. 
Vermacktnifa an Helene von ihrem Vater. EB» 144, 535. 
VogeL A. L., diätetifches Lexikon, 3 B. EB. 145, 544. 



a'B. B£, 150, 577- 
Schmidt^ Chr. Lud«^ Corpus emninm Vetenm» Apöcrj* 

phornm^ F. L a95, 4^6. 
— F. Chr. , Handb. der chrilH. Kircbengefchichte, ^ Th. 

EB. i5ii. 585. 
Schmiedtgtn^' h G. D. , Jakob Heltwigs Reife nach Dres^ fTeB^t P Btera^ 

den. 30 j, 550. 
Schock^ J. Tb.y Gedanken üb. MenfchenbilduBg. agg, 43^1. 
Schramm » Chr. G. , Tractatua medicus de inüammatione 

o£Bum. .30X, 535. 
Schriften d. königl.« Dan. Gelellfch. d. WilTenfcfa.^ t o. 

a B. EB. 151, 590- 
Sehroderp A. L. P., Schauipiele für d. Jugend» EB» 153, 



Heiikunde. 295^ 407. 
Volksfchulen > die, keine kiiq^lichen^ fonderp Suatsjnfil* 
tute. a9i, 449. 



Weib, das, ohne physiche Liebe. %Sf;^ 4^7. 
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